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Friedrich  WOhler. 

Arn  23.  September  dieses  Jahres  starb  zu  Oöttingeu  Fhikdrich 
WöHLER  in  seinem  83.  Lebensjahr.  Ein  langes  an  wissenschaft- 
lieheo  Erfolgen  reiches  and  glfleklichee  Leben  hat  hier  seinen 
.  Abscbloss  gefunden. 

Werten  wir  einen  Blick  auf  tlas  Schaffen  des  ausgezeich- 
neten Gelehrten,  so  sehen  wir  sogleich,  dass  sich  Wöhlkh's 
ThfttiglEeit  nieht  auf  das  engere  Gebiet  der  th^eretisehen  Chemie 
beschrftnlct;  sein  thatenreidbes  Wirken  erstreckt  sich  in  weitere 
Kreise.  Mit  Vorliebe  wandte  er  sich,  wie  hier  besonders  hervor- 
gehoben werden  soll,  mineralogisch- chemischen  Untersuchungen 
zu,  daher  die  Mineralegon  den  grossen  Chemiker  zn  ihren  ana- 
gezeichnetsten  Faehgenossen  zählen. 

Frifjirii'h  Wöhlkr*  wurde  1800  am  31.  Juli  in  dem  kur- 
hessischen Dorfe  Eschersheim  bei  Frankfurt  a.  M.  geboren.  Im 
Städtchen  B6delheim  and  in  Frankfurt  erhielt  er  den  Jngendonter- 
richi  Bermts  in  dieser  Zeit  heschftftigte  sieh  der  Jüngling  mit  dem 
.Sammeln  von  Mineralien  und  dem  Anstellen  von  chemischen  und 
pbvsikallschen  Versuchen,  Im  Jahr  1B20  Hess  sich  Wübl£U  in 

Marburg  flir  Medidn  einschreiben,  und  befosste  sich,  neben  den 

 — -  • 

*  Kopp,  Oeiebichte  der  Chemie.  L  440. 
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fnedieinischen  Vorlesungen,  mit  chemisoben  üntersachungen.  1821 
eetste  er  das  medidnieche  Stndrain  in  Heidelberg  weiter  fort, 
und  auch  bier  zogen  ihn  chemische  Arbeiten  bei  L.  Gmrlik  be- 
sonders lebhaft  an.  1823  erwarb  Wöhler  zu  Heidelberg  den 
mediciniscben  Doctorgrad  nnd  wandte  sich  dann  auf  Gmelin*b 
Bath  der  Chemie  m  Durch  die  Bitten  Wohlib^s  veranlasst, 
nahm  darauf  Bkrzbliüs  den  jungen  Chemiker  in  sein,  nach  den 
jetzijren  Begriffen  überaus  bescheidenes  Laboratorium  auf,  das 
nicht  für  Schüler  berechnet  war.  Vom  Herbst  1823  bis  2ur 
Mitte  des  Jahres  1824  beschäftigte  sieh  WOhlbb  bei  Bbbselivs 
in  Stoekholni  haupts&chlieh  mit  minemlogiseh-chemischen  Unter- 
suchiiDEfen,  und  blieb  auch  aussei  halb  des  Laboratoriums  in 
stetem  Verlcehr  mit  seinem  berühmten  Lehrer*.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  die  innige,  niemals  getrfibte  Freandscbaft  der  beiden  her- 
vorragenden Naturforscher. 

Vor  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  begleitete  ^Vönl,KK 
noch  BtKZKLius  und  Al.  und  Ad.  Brongmart  auf  einer  K^ise 
dnroh  Schweden  und  Norwegen.  Seine  Anfmerksamlmit  war  in 
jenen  Gegenden  hanptsftchlich  wieder  dem  dortigen  Beicfathum 
an  Mineralien  zugewandt.  * 

Im  Herbst  1824  kam  Wöulek  nach  Deutschland  zurück, 
um  sieh  in  Heidelberg  su  habilitiren,  als  ihn  ein  Buf  an  die  neu 
errichtete,  stftdtlsebe  Gewerbeschule  nach  Berlin  führte. 

In  dieser  Zeit  lernten  sich  WOhlek  und  Likhig  kenneu  und 
diese  Bekanntschaft  erblühte  bald  zu  einer  für  die  Wissenschaft 
höchst  bedeutsamen  Freundschaft,  da  die  beiden  grossen  Chemiker 
bahnbrechende  Untersnchungen  nach  gememsam  entworfenen 
Plänen  ausarbeiteten. 

Von  1825  bis  1832  lehrte  Wühler  io  Berlin.  An  jene 
Zeit  dachte  er  stets  mit  grosser  Befriedigung  xurück,  da  Wöüler 
in  Berlin  einen  treuen  Freundeskreis,  zum  Theil  berflhmter  Fach- 

*  Berichte  d.  deut.  ehem.  Uesellachaft.  1875.  830. 
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genossen,  gewann,  and  da  er  seine  grOfisten  Entdeckungen  in 
diesen  Jahren  machte.  Hier  entstand  die  berfihniteste  seiner 

üntersiichtinpen.  die  Darstellung  des  HüriL^tofts  aus  den  Grund- 
stoBeu,  die  Wöhler's  Namen  bald  neben  die  gefeiertsten  stellte. 
Bis  zn  jener  Zeit  hielt  man  es  für  nnmöglich  die  weniger  eingehen 
Verbindungen ,  welche  dnrch  die  Lehensthfttigkeit  der  Pflanze 
oder  des  Thieres  erzeug'!  werden,  ausserhalb  der  leben(1en  Wesen 
im  Laboratorium  aufzubauen.  Bei  der  Widerlegung  dieser  all- 
gemein herrschenden,  die  Wissenschaft  beengenden  Anscbannng, 
zeigte  sich  besonders  glänzend  die  flberans  scharfe  Beobachtnngs- 
gäbe  Wöhler's.  Sehr  leicht  hatte  diese  Entdeckung,  du  «in 
Wendepunkt  in  der  Wissenschaft  geworden  ist,  unbemerkt  bleiben 
können,  da  bei  der  Anstellang  des  berühmten  Versuchs  ein  anderes, 
bescheideneres  Ziel  verfolgt  wurde  nnd  ungemein  viel  Sach- 
kenntniss  urfd  Scharfblick  dazu  nöthig  war,  um  hier  das  Hieb- 
tige  zu  erkennen.  ' 

Im  Jahr  1832  erschien  ferner  die  gemeinsam  mit  Liebio 
ausgeföhrte  grossartige  üntersachung  «Aber  das  Badical  der 
BenzoesSnre'.  In  dieser  Untersnchnng  wurden  zum  ersten  Mal 
Anschauungen  eutwickeli,  die  die  glänzende  Entfaltung  der  or- 
ganischen Chemie  in  hervorragendster  Weise  gefördert  haben. 

FamilienTerh&Itnisse  vennlassten  WOhlbr,  1832  nach  Cassel 
überzusiedeln,  dort  wurde  er  bald  Direktionsmitglied  und  Lehrer 
der  Chemie  an  der  höheren  Gewerbeschule. 

Endlich  lB3ö  erhielt  Wöhlek  den  Lehrstuhl  der  Chemie 
an  der  Universität  QOttingen.  Hier  hat  Wöhlrr  bis  zu  seinem 
Tode  ein  stilles  aber  an  wissenschaftlichen  Grossthaten  reiches 
Leben  geführt.  In  den  bescheidenen  Käuraen  seiner  Dienst- 
wohnung sind  grundlegende  Untersuchungen,  zum  Theil,  wie  ge- 
sagt, nach  einem  mit  Libbig  verabredeten  Plane,  ausgeführt  wor- 
den. Die  gemeinschaftlichen  Untersuchungen  über  Aldehyde, 
Harnsäure,  Cyansäure  ^inil  hier  ausgeführt,  sehr  viele  andere, 
wichtige  Arbeiten  WOhler  ü,  besonders  auf  die  Erlorschung  der 
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Zusammensetzuag  vou  Mmeralien  bioxieleude,  hier  geioidert 
wordeD. 

SpAter  ist  ein  kleinas  lAboratorium  Ar  Woblbr  und  die 
Schüler,  die  ihm  besonders  empfohlen  waren,  oder  die  er  sieh 

auswählte,  gebaut  worden  und  dieser  Neubau  wurde  dann  zu 
dem  jetzigen  ciiemisclie&  Institnt  erweitert.  Hier  erfreute  sich 
•lahnehnte  lang  eine  stanDenswerthe  Zahl  angehender  Chemiker 
ans  dem  In«  und  Auslande  des  stets  anregenden,  vielseitigen  und 
.liebeuswürdiqfen  Unterrichts  ilires  allverehrten  Lehrers. 

Die  grosse  Neigung  WüHLRR'ä  für  Mineralogie  veranlasste 
ihn,  wo  sich  nur  Gelegenheit  bot,  Mineralien  zu  sammeln.  Diese 
Mineralien  bilden  jetzt  einen  werthToHen  Theil  der  UniFeisitftta- 
Sainniluug;  eine  besondere  Zierde  des  mineralogischen  Instituts 
sind  femer  die  zahlreichen  Meteorsteine  und  Meteoreisen  aus 
WOhlgk's  Besitz,  auf  deren  Uatersuchung  WOhlkk.  bekanntlieb 
sehr  grosse  Mühe  verwendete. 

Ü5ttingen,  im  November  1882. 

U.  Hübuer. 
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Ueber  einige  neue  Sipliuneeii. 

Ton 

W.  Deecke  aus  Strassburg  i.  £. 
Mit  Tafel  I. 

■  ■  ■  M  ■  ■    ■  ■  ^ 

*  Seitdem  sich  die  AnfmerksAmkeU  einer  Reihe  ron  hedeoten- 
den  PalSoDtologen  auf  die  merkwQrdige  und  lange  yerlrannie 

Familie  der  Siphoneea  gerichtet  hat,  besonders  seitdem  Mumkr- 
Chalmas*  die  Pflanzennatur  einer  Anzahl  hierher  gehöii<(er 
Fossilien  constatirte,  vergeht  fast  kein  Jahr,  ohne  dass  nicht 
irgfnd  eine  neue  Form  an  den  Tag  gelürdert  wurde.  Diesem 
stetigen  Foitschritte  der  Paläontologie  verdanken  wir  die  Mr>i^- 
liehkeit,  schon  jetzt  nach  kurzer  Zeit  die  Kalkalgeo  in  einzelnen 
Formen  wenigstens  durch  all*^  {^össeren  Format ionscomplexe  und 
geologischen  Epochen  hinduroh  verfolgen  zu  können.  Die  be- 
kannten Gattungen  rertheilen  sich  ungefähr  in  folgender  Weise 
aof  die  einzelnen  Schichten.  Im  Silnr  finden  wir  den  Cyclocrinus, 
im  DoTon  SeceptaculiUs  und  CoMrochium,  Mit  Ende  der  Perm- 
zeit stellen  sich  die  Gyroporellen  und  Diploporen  ein,  die  in  der 
alpinen  Entwicklung  der  Trias  in  den  Kalken  und  Dolomiten 
schnell  zu  einer  reichen  Entwicklung:  gelangen,  um  mit  Beginn 
des  Lia.>  zu  vt-rschwinden.  Auf  die  Uuge  .iuia-Kreide- Periode 
entfallen  bis  jetzt  nur  wenige  Genera,  so  Goiu'ollna  und  Petra- 
ücula  im  Malm  und  Triplo^orella  in  der  mittleren  Kreide.  Ganz 

•  Observatioos  sur  lea  Algues  calcaires ,  appaitciiaut  au  groupe  des 
Siphon^  yertidU^s  et  confondiies  avec  lea  Fonnilnif^s.  Kote  de  MvirixR- 
CoAuiAs.  CoiDptes  rendos.  1877.  tom.  Iii.  pag.  814. 

M.  Jahrbach  f.  Mliimloirl«  «te.  ISO-   Bd.  I.  1 


Digili^ca  by  Google 


2 


anden  stellt  sich  die  Sache  bei  Anbrnch  des  Tertiftrzeitaltere, 
das  gleich  eine  ganse  Anzahl  neuer  Gattungen  anfwebt  nnd  nns 
durch  die  Genera  Dactylopora^  CymcpoUa,  OmdUes^  Caraüiden' 
dron  zn  den  noch  lebenden  Formen  hinfiber  leitet 

Schon  ans  dieser  kurzen  Zusanunenstellong  erkennen  wir 
zwei  grosse  Lücken  in  der  Entwicklung  der  Siphoneen,  von  denen 
die  eine  von  Ende  des  Devon  bis  zum  oberen  Perm,  die  andere 
vom  Lias  bis  zur  Mitte  der  Kreide  reicht,  wenn  wir  von  der 
kurzen  Unterbrechung  im  Malm  absehen.  Mii-  ist  es  nun  gelungen, 
zwei  neue  Gattungen  zu  constatiren,  die  ausfüllend  in  diese  Lücken 
eintreten  und  daher  wohl  ein  gewisses  Interesse  beanspruchen 
dürfen.  £s  sind  dies  das  schon  länger  bekannte  und  beschriebene 
Sycidhm  aus  dem  Devon  und  die  von  Herrn  ^Iax  von  Hantken 
in  der  Kreide  des  Bakony- Waldes  aufgefundene  Gattung  Munier ia. 

Das  behandelte  und  hier  beschriebene  Material  fiberliess  mir 
H.  Dr.  Steiniunn  im  Anfange  dieses  Jahres  zur  Bearbeitung, 
wofür  ich  ihm  in  gleicher  Weise,  wie  Ar  die  Bereitwilligkeit, 
mit  der  er  mir  seine  Sammlung  fossiler  Ealhalgen  snr  Verfügung 
stellte,  meinen  wftrmsten  Dank  ausspreche. 

Sycidium  G.  Sandb. 
Tab.  I.  Fig.  1—3. 
Im  Jahre  1849  machte  G.  Sandberger*  auf  kleine  rundliche 
Körperchen  aufmerksam,  die  sich  im  mitteldevonischen  Stringo- 
cephalenkalke  der  Eifel  gefunden  hatten.  Er  hielt  dieselben  für 
eine  neue  Polypenart  und  beschrieb  sie  unter  dem  Namen 
dium  retieuhium.  Lange  Jahre  bis  1879  nnd  1880  blieb  dies  Vor- 
kommen m  Tereinxeltes,  bis  dann  der  Bruder  des  ersten  AutoTSf 
H.  Prof.  Fb.  Sandberger**,  eine  Kotis  über  eine  weitere,  dies- 
mal centralrussische,  aber  auch  devonische  Speeles,  Sycidium  melo 
Fr.  Sandb.  genannt,  publizirte.  Kurz  voriier  hatte  Trautschold  *** 
die  Identität  des  Sycidium  mit  dem  von  PANDERf  1856  er- 

*  G.  SANDBnOBR:  Eine  neue  Polypengattang  aiM  d«r  Eifsl.  (Dies. 
Jahrboch  1849.  pag.  671.  Taf.  VIIIB.  Fig.  1  a-c.) 

**  Fr.  SASDBKRaEK :  Sjcidien  ans  dem  Devon  vom  Sjaas.  (DiM.  Jabf- 
buch  1880.  II.  Band.  j.ag.  199.) 

Trautschold:  I  ber  Dendrodus  and  Coccosteus.    Verh.  der  Kaia. 
russ.  luiiieralog.  Gea.  2.  äerie.  Band  XV.  pag.  139—  156.  taf.  III— X.  1880. 
t  Famdvr:  MoiM^phi«  dar  foas.  Fia«h«  de$  lil  Sjateiiu.  1856.  pag.  17. 
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wfthnten  nnd  von  '  Quenstbdt*  abgebildeten  TradiUiict$9  ans 
dem  DeTone  der  rassiBebeD  OstoeepioYinzen  dargethan,  und  bo 
erlangte  dies  Ueino  Foesil  auf  einmal  eine  wichtige,  allgemeine 

Bedeutung  für  die  mittlere  Abtheilung  der  de?on!8chen  Formation. 
Ich  hatte  Gelegenheit,  ein  centralrussisches  Handstück  vom  Sjass, 
das  mit  einigen  Hunderten  von  ExempUneü  von  Si/rid.  melo  be- 
deckt war,  zn  untersuchen  und  kam  zu  tulgendem  Resultate, 

Vorliegendes  Si/cid.  melo  Fr.  Sandb.  ist  ein  rundlich  kuj^el- 
formiLier  Körper  von  1  mm  Quer-  und  1  mm  bis  1,3  mm  Längs- 
durchmesser. Derselbe  ist  an  seinem  einen  Ende  stets  etwas  zu- 
gespitzt und  verlängert f  an  dem  anderen  etwas  abgeflacht.  Da 
wo  diese  Verlängerung  beginnt,  zeigt  sieb  eine  leichte  Einschnür- 
ung, die  bei  runderen  Exemplaren  weniger,  bei  länglicheren  deut- 
licher hervortritt.  An  dem  abgeplatteten  Ende,  central  in  der  Ab- 
plattnng  liegt  eine  grosse  ronde  Vertiefong  (Taf.  I  fig.  2),  die  sieb 
nach  innen  in  ein  tricbterfbrmiges  Loch  verwandelt.  Aas  diesem 
geben  radial  18— 2Ü  Rippra  bervor,  die  da,  wo  sie  anf  die  Kngel- 
oberfl&cbe  gelangen,  eine  sehwacbe  Erböhnng  aeigen  und  dann 
meridianartig  Aber  den  ganzen  Körper  nacb  dem  anderen  Ende 
bin  Terlanfen.  An  diesem  zweiten  Pole  vereinigen  sie  sieb  in 
einem  anderen,  aber  viel  kleineren  Loche,  das  auf  der  Spitze  jener 
oben  angegebenen  Zuspitzung  steht  (fig.  l).  Diese  Längsrippea 
sind  senkrecht  von  Querrippen  durchsetzt ,  die  jedoch  viel  enger 
stehen,  feiner  nnd  schärfer  sind,  und  so  entstehen  auf  der  ganzen 
Oberfläche,  bis  auf  die  allernächste  üragebung  des  kleinen  Loches, 
die  einen  feinen,  glatten,  kreisrunden  Streifen  zeigt,  eine  Menge 
von  länglichen  Kechtecken.  Ein  jedes  derselben  weist  in  seiner 
Mitte  eine  grosse  runde  Durchbohrung  auf,  deren  Lumen  sich 
bei  der  Verwitterung  so  ausdehnen  kann,  dass  sie  nach  Wegfall 
des  Kngelflächenrestes  von  den  4  Bippenstücken  4  seitig  begrenzt 
ersebeiBt  Figur  i  b  stellt  4  unversehrte  Forenfelder  mit  ihren 
weiten  LOcbem  dar. 

Macbt  man  einen  Querscbnitt  dnrcb  den  Körper,  so  siebt 
man,  dass  sein  Inneres  von  einem  einfteben,  ungekammerten  und 
unzertbeilten  Hobbraume  eingenommen  wird,  der  durcb  die  2  End- 
offnungen  und  durch  die  Poren  mit  der  Aussenwelt  eommunizirt 

Petrefaktenktuide.  pag.  848.  Ttf.  88.  Flg.  12. 
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(fig.  3).  Diese  Poren  (v)  sind  einfach  und  gewinnen  beim  Durch- 
dringen der  Wand,  welche  eine  auffallende  Dicke  und  Festigkeit 
besitzt,  eine  triebterfdrmige  Gestalt.  Weitere  Öffnungen  und 
Hohlräume  konnte  ich  nicht  beobachten. 

In  einem  Punkte  steht  meine  Diagnose  im  Widerspruche  mit 
derjenigen  des  H.  Prof.  Fb.  Sanobeboeb.  Derselbe  ffihrt  n&mlieh 
als  Hauptunterschied  ?on  dem  mit  20  Längs  l  ippen  TerseheDea 
Si/c.  reticitlatum  für  das  %e.  indo  die  Zahl  15  an.  Alle  meine 
Exemphre  haben  eine  höhere  Zahl  der  Rippen,  nie  unter  18, 
weisen  aber  zugleich  auch  eine  Variation  in  dieser  Beziehung  auf, 
indem  ich  Individuen  mit  über  20  Längsrippen  angefunden  habe. 
Wenn  also  diese  Trennungsschranke  zwi^^chen  den  2  Arten  durch 
die  Variation  der  Rippen,  die  sich  ja  m  einzelnen  Fällen  bis  auf 
15  hinab  erstrecken  kann,  hinfällig  wird,  so  bleibt  doch  vor- 
läufig noch  die  rundere  Gestalt  und  die  länglicheren  Kechtecke 
des  S.  rmlo  im  Gegensatze  zu  der  längereu  Form  und  den  quadra- 
tischen Porentafeln  des  Syc,  reticulatum.  Denn  während  sich  bei 
Sjfe,  reiieulatum  die  Längs-  und  Querrippen  an  Zahl  fast  gleich- 
.  kommen,  überwiegen  die  Letzteren  bei  der  neuen  Species  die 
Ersteren  um  |.  Dies  bedingt  die  Form  der  Porenfelder  und  die 
Anzahl  der  Poren.  Merkwürdig  ist  dagegen,  dass  die  Abbildung, 
die  Ton  H.  Q.  Sakdbbbger  in  diesem  Jahrbuch  gegeben  wurde, 
von  S^e,  retictdatum  nur  eine  polar«  Öflnung  aufWeist  und  die 
andere  ganz  fehlt,  ihrer  auch  im  Texte  keine  Erwähnung  gethan 
wird.  Ja,  genau  betrachtet  sind  die  beiden  Pole  noch  vertauscht 
Anstatt  dass  das  vorhaiviine  Loch  an  dem  stumpferen,  ebenfalls 
etwas  eingesenkten  End«  sich  befindet,  tritt  es  an  dem  spitzeren 
auf,  und  dort  nicht  etwa  an  Grns?e  und  Gestalt  dem  kleinen 
Loche  des  S;/r.  meio,  sondern  dem  g^rossen  correspondirend.  Dass 
Si/r.  yrflculatum  nur  pine  Öflhunfi  besessen  habe,  ist  höchst  un- 
wahrscheinlich, da  es  im  übrigen  Baue  ganz  dem  Si/r.  mclo  ent- 
spricht; es  darf  vielmehr  als  wahrscheinlich  angenommen  werden, 
dass  H.  G.  Sanobeboer  die  zweite,  welche  ihrer  Kleinheit  wegen 
mitunter  schwer  zu  bemerken  ist,  übersehen  habe,  oder  dass  er 
absichtlich  ein  solches  einlöcheriges  Glied  heraus  gesucht  hat, 
weil  ihm  die  anderen  mit  den  2  Öffnungen  nicht  normal  und 
unverletzt  erschienen. 

Fassen  wir  nun  Alles  zusammen  und  erinnern  uns,  dass  auch 
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der  Längsdiirclimesser  des  SiirnJimn  inelo  ziemlich  varürt,  also 
auch  seine  Gestalt  bald  eine  kugelige,  bald  eine  ovalere  ist,  so 
konunen  wir  zu  dem  Besultate,  die  2  Speeles  wohl  nur  als  zwei 
extreme  Typen  einer  fortlaufenden  Reibe  anzusehen,  in  deren 
Mitte  ungefähr  die  von  mir  untersuchten  Exemplare  stehen.  Dass 
die  beiden  Vorkommnisse,  das  Elf  1er  und  Centrairussische,  voll- 
kommen übereinstimmen,  ist  ja  bei  der  weiten  rftumlichen  Ent* 
fernuDg  nicht  zu  erwarten;  und  ich  m5cbte  daher  das  Sye.  mdo 
nur  als  russische  Varietät  des  8ye,  rdieulaitim  auf&ssen«  Weitere 
Funde  und  eine  genauere  Untersuchung  der  in  den  Ostseeprovinzen 
vorkommenden  Formen  wird  erst  Gewissheit  und  Klarheit  über 
das  Verhältniss  beider  Speeles  verschaffen  können. 

Was  die  Stellung  des  Si/rtdium  im  Systeme  angeht,  so  zeigt 
schon  die  vielfache  Wanderung,  die  es  im  Laufe  der  Jahre  hat 
durchiiiuchen  nnisstn,  wie  unklar  man  über  seine  Natur  gewesen. 
6.  Sanl'Hekgek  brachte  es  mit  0>n<)diefyum  zu  den  Polypen, 
Pani>er  Ibüb  hielt  es  für  die  Frucht  devonischer  Lycopodiaceen, 
in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  fand  es  endlich  seine  Stelle  bei 
den  Foraminiferen,  und  noch  jüngst  hat  H.  Prof.  Fr.  Saxdberger 
dasselbe  in  der  Gruppe  der  Lagenidae  untergebracht.  Trautschold, 
der  wohl  fühlte,  dass  ancb  diese  Unterkunft  im  System  nicht 
ausreichte,  da  alle  anderen  Foraminiferen  mit  dünner,  zum  Theil 
durchsichtiger  Schale  begabt  sind,  wAhrend  Syddium  sich  durch 
die  Dicke  der  Wandung  auszeichnet,  hat  daraus,  wie  aus  dem 
Lager  und  dem  Vorkommen  zusammen  mit  den  devonischen 
Panzerfischen  in  den  Ostseeprovinzen  vermuthet,  man  konnte  hier 
Eier  dieser  Thiere  vor  sich  haben.  Damit  stände  auch  im  voll- 
kommenen Einklänge  das  massenhafte  Vorkommen  in  dnzelnen 
Lagen.  Dieser  sonst  recht  annehmbaren  Hypothese  steht  die 
innere  Struktur  und  die  doppelte  Öffnung  im  Wege.  Die  Poren 
sind  viel  zu  gross  und  grob,  um  Poren  einer  Eihaut  zu  sein, 
und  dann  wäre  wohl  eine  Öffnung,  nie  uud  nimmer  aber  die 
zweite  zu  erklären. 

Meine  Ansicht  geht  dahin,  dass  Stjcidhnn  zu  den  Siphoneen 
zu  stellen  ist.  Damit  wird  erstens  das  massenhafte  Zusammen- 
liegen verständlich;  denn  diese  Pflanzengattungen  wachsen  ge- 
sellig neben  einander  und  beschränken  sich  meistens  auf  einzelne 
Schichten.  Zweitens  haben  alle  fossilen  paläozoischen  und  ein 
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guter  Theil  der  mesozoischen  Kalkalgeu  eine  dicke  AVand,  die 
von  triebt  erartigen  groben  Poren  durchbohrt  wird.  Sehr  gut 
zeigen  diese  Eigenthümlichlceit  einige  Diploporeoarten  der  Alpen. 
Drittens  dienten  die  2  öinuogen  zum  Ein-  und  Austritte  des 
AJgenfadenSf  der  sich  im  Innern  der  Höhle  verzweigte  and  seine 
Äste  durch  die  Poren  nach  Aussen  sandte.  Jedes  einzelne  Sjfet" 
dkim  ist  also  ein  Glied  einer  gegliederten  verticillen  Siphonee. 

Sehen  wir  nns  nach  Verwandten  oder  analog  gebanten  Arten 
und  Gattungen  unter  den  Ealkalgen  um,  so  ftllt  uns  gleich 
OfndUes  in  die  Angen.  Es  gibt  kaum  2  Körper,  die  solche  nahe 
Verwandtschaft  trotz  ihres  sehr  verschiedenen  Alters  aufweisen. 
Beide  haben  einen  inneren  Hohlraum,  der  durch  Poren  und  2 
polare  Öffnungen  mit  der  Aussen  weit  konimunizirt.  Die  Gestalt 
beider  ist  ähnlich  und  variirt  in  gleicher  ^\  t  ise,  nur  bei  Ovulifps 
stärker  als  hei  Sycidmm.  Das  Unterscheidende  beider  Gattungen 
ist  in  der  regelmässigen  Stellung  der  Poren,  der  Berippung  und 
der  Dicke  der  Wand  bei  Sycidium  zu  suchen,  während  Ovulites 
eine  unregelmässige  Porenvertheilung,  keine  Berippung  und  eine 
dftnnere  Hülle  zeigt.  Leider  ist  es  mir  nicht  gelungen,  bei  Stfci' 
dhm  an  einem  Ende  ein  doppeltes  Loch  nachzuweisen,  wie  es 
MunierpChalmas*  an  den  diehotomen  Veraweigungsgliedem  des 
OpidUea  &nd  und  dadurch  dessen  Zusammenhang  mit  CaraUi" 
dendron  darthat» 

Aber  nicht  nur  nnter  den  tertiären  und  recenten  Gattungen 
bat  Sycidium  Verwandte,  sondern  im  Devon  selbst  kennt  man 
m  dem  von  Schlüter**  beschriebenen  Coelotrochium  Dechfui  eine 
analoge  Erscheinung.  Schon  Schlüter  wies  auf  die  Beziehungen 
beider  Gattungen  hin  und  versprach  sich  davon  t  iiien  Aufscbluss 
über  die  Natur  des  Codofrochiinn ,  das  wir  jpt/t  gewiss,  wie  es 
schon  H.  Dr.  Steinmann***  früher  geäussert  hatte,  zu  den  Kalk- 
algen rechnen  müssen.  Dadurch  wird  auch  bei  Coelotrochium 

*  Mvhisb-Chalmas  :  Obserrations  aar  \ea  Algaes  calcaires  confoudues 
avec  les  ForaminifT're.s  et  appartenant  au  groopc  de  Siphon^-cs  dichoff^mps. 
(Bull.  Soc.  geol.  de  Frauce.  3e  s^r.  t.  VII.  Nn.  10.  1B79.  pag.  661  (mÜ.) 

•*  ScuLi'TKit :  Coelotrodlmmi  Dcchrni,  eine  Foraminifere  aus  dem  Mittel- 
Devon.   fZeitsfhr.  d.  deutsch,  geol.  Gescllsch.  1879.  pag.  GGS.) 

Dr.  G.  Stkikmjuiji:  Zur  Kenntniss  fossiler  Kalkalgen.   (Dies.  Jihr> 
bneb  1880.  II.  Band.  pag.  187.) 
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iweite  Öflhmig  erkUrt,  die,  so  laoge  mui  es  mit  Faramini- 
{«m  in  tlinD  in  haben  glaubte,  rätbeelbaft  encheineD  musete. 
Auch  das  CodafroMm  hat  einen  Inneren  Hohlranm,  aber  sehen 
mit  Andentong  einer  weiteren  Dilferenzinuig ,  indem  sich  der 
obere  Theil  desselben  den  6  Einschnürungen  entsprechend  zu 
kamraern  begiiint.  Die  PorenstellunjT  ist  auch  radial,  nur  nicht 
Sü  eng  wie  bei  iSi/ciäium  und  die  Wan  hinpr  zwar  dick,  doch  nicht 
übermässig.  Diese  beiden  devoniscliPii  Si[)lioiieen  stehen  im  Gegen- 
satze zu  den  anderen  paläozoischen  und  den  bek  innten  jurassischen 
Formen,  indem  bei  ihnen  die  Poren  frei  nach  Aussen  münden, 
während  bei  Ci/rlocrinuR ,  Jieceptaculitea ,  Goniolina  dieselben 
aussen  durch  eine  H-pckige  Platte  verschlossen  erscheinen.  Mau 
könnte  hierdurch  auf  den  Gedanken  geleitet  werden,  als  hätte 
min  ?  verschiedene  Reihen  vor  sich,  von  denen  die  eine  haupt- 
sächlich den  älteren,  die  andere  den  jüngeren,  tertiären  and 
reeenten,  Fonnationsgliedem  angehöre,  und  als  seien  Syeidium 
und  Coelotrachium  die  Vorläufer  der  Abtheilong  mit  den  offenen 
Poren. 

Nach  diesen  Erörterungen  sind  wir  mit  Hfilfe  Ton  Analogien 
im  Stande,  uns  die  Pflanze  selbst  zn  rekonstroiren.  IMe  Zelle 
im  Grunde  festwurzelnd  sehnfirte  sieh  in  ihrem  oberirdisehen 

Theile  in  Glieder  ab.  Ein  jedes  derartiges  Glied  sandte  radial  eine 
Menge  von  Seitenzweigen  aus.  Diese  und  die  Oberfläche  der 
ein7elnen  Zellglieder  besassen  die  Fähigkeit,  sich  mit  Kalk  zu 
inkrustiren,  und  so  entstand  das  uns  jetzt  als  Si/cidlum  vor- 
liegende Gerüst.  An  den  Verzweiguni^sinjukteu  schnürte  sich  die 
Zelle  ein,  und  daher  finden  wir  die  Kanäle  der  Wandung  in 
Trichterform.  Ob  die  einzelnen  Glieder  nun  so  an  einander  ge- 
sessen haben,  dass  das  dickere  Ende  nach  oben  und  das  spitzere 
nach  unten  gerichtet  gewesen,  konnte  ich  an  den  wirr  im  Gestein 
durcheinander  liegenden  Kügelchen  nicht  mehr  erkennen.  Aber 
nadi  Analogie  mit  OvtUites  müsste  man  es  annehmen.  Dann 
hätte  sieh  das  spitzere  in  dem  konischen  Loche  des  stumpferen 
am  Torhergehenden  Gliede  nach  Art  eines  Zapfens  bewegen 
kl^nnen  und  der  ganzen  Pflanze  wäre  dadurch  neben  grosser 
Festigkeit  dne  Biegsamkeit  nnd  Naehgiebigkeit  gegen  Seiten- 
druck,  z.  B.  Wellenschlag  verliehen  worden.  Durch  das  Aufemander- 
sitzen  zwder  mit  Rippen  Tersehenen  Glieder  wurden,  wenn  man 
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annimmt,  dass  dieselben  so  sich  berfihrt  haben,  dass  Rippe  auf 
Bippe  XU  liegen  kam,  eine  Beihe  von  Kanälen  gebildet,  die  den 
Zweigen  an  dem  spitzen  Ende  ancb  dann  noch  ein  Austreten  ge- 
statteten, wenn  dasselbe  in  dem  grosseren  Loche  fest  drinsass. 
Däss  dem  so  gewesen  und  dass  nicht  etwa  die  Rippe  in  der 
Furche  gelegen  liabe,  dafür  spricht,  dass  das  Sffcidium  fast  bis 
unDiitti'lljar  zu  dem  kleinen  Loche  hin  noch  nül  i'oren  versehen 
ist,  und  dass  sicii  nur  ein  schmaler,  glatter  Streif  in  der  nächsten 
Nähe  um  die  kleine  Offnnug  liinzieht.  Wollen  wir  etwa  das 
Glied,  welches  G.  SANDBKRiiEK  abl>ildc't  und  dem,  wie  ich  oben 
sagte,  die  eine  (ifi'nnng  fehlt,  nntei bringen  ,  ohne  dass  wir  eine 
allzugrosse  Unrichtigkeit  der  Figur  annehmen  müssen,  so  können 
wir  dasselbe  als  oberstes  knopfartiges  Endglied  etwa  aulfassen. 
Ein  solches  musste  sich,  wie  ich  schon  oben  andeutete,  der  Autor, 
der  Ton  dem  Gedanken  ausging,  als  sei  Syddium  eine  Polj'pen- 
gattnng,  heransw&blen ,  weil  es  ihm  nach  seiner  Auffassung  als 
das  vollkommenst  erhaltene  dfinken  musste.  Was  die  Frnktift- 
kation  der  Siphonee  angeht,  so  kennen  wir  bis  jetzt  keine  fertUen 
Zweige,  es  ist  sogar  mdglich,  dass  die  fruktificirenden  Organe 
gar  nicht  verkalkten,  wie  dies  Munibr-Chalmas  von  OvüUUb  an- 
nimmt, und  dann  konnten  sie  uns  allerdings  nicht  flberliefert 
werden.  Von  Codctrochtum  Decheni  gilt  dasselbe. 

Das  geologische  Vorkommen  habe  ich  schon  im  Anfange  be- 
sprochen.   Ks  hudet  sich  das  Stadium  im  Unter-  und  Mittel- 
devon;  es  ist  bis  jetzt  nur  wegen  seiner  Kleinheit  den  Sammlern 
häutig  entgangen.    Wir  können  es  wohl  als  diejenige  Siphonee 
aufTassen,  die  nach  Receptaadites  an  den  t  ritlfgeusten  Punkten 
bis  jetzt  aufgefunden  worden  ist.  Die  Diploporen  zeichen  sich  in 
den  Alpen  und  Karpathen ,  die  Goniolinen  in  dem  französischen 
Jura  und  in  den  Geschieben  der  norddeutschen  ßbene,  aber  das 
Sycidium  in  der  Eifel,  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  und  iD 
Centralrussland.   Interessant  wären  Funde  dieser  Gattungen  in 
Frankreich  und  EngUind,  und  ich  m(kdite  die  Aufmerksamkeit 
der  firemden  Forscher  gern  auf  diese  Eaikalge  richten.  Sie  aeigt 
uns  zum  ersten  Male,  wie  auch  im  Devon  entsprechend  den 
Gyroporellen-  und  OiploporenscbichteB  der  THas  einzelne  Lagen 
und  Schichten  vorkommen,  die  ganz  nnd  gar  den  Besten  solcher 
Siphoneen  ihre  Entstehung  verdanken. 
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M unier ia  M.  t.  Hamtken. 
Tab.  I  Fig.  4—10. 
JiVäbrend  sich  also  das  Syeidium  in  mancher  Hinsicht  als 

zum  paläozoischen  Typus  der  Siphoneen  gehörig  auswies,  lässt 
die  andere  zu  besprechende  Gattung  Munieria  schon  eine  ganze 
Reihe  Charaktere  erkennen,  die  dem  jüngeren  Typus  eigen  sind. 

Diese  Gattunir.  von  ihrem  ersten  Finder  H.  Max  vox  Haxtken 
zu  Ehren  des  bekannten  Pariser  Forschers  Munieria  i^^enanut,  ist 
bis  jetzt  nur  in  der  einen  Art  bekannt  geworden,  flie  nach  dem 
Orte  des  Vorkommens  als  M,  baconica  bezeichnet  wurde.  Diese 
Alge  bildet  in  der  nUmgebung  von  Bakony  b^l  im  Bakony  Vesz- 
vimer  Comitat"  wesentlich  das  Material  einer  Schicht  ans  der 
Kreide.  Dieselbe  besteht  ans  einem  gelblich  grauen  Kalksteine, 
der  in  einen  Thon  eingelagert  ist.  Beide,  Kalk  wie  Thon,  sind 
mit  diesen  Algenresten  erfallt.  H.  v.  Haktkek  hatte  die  Gfite, 
ein  solches  Ealkstäck  beliofs  näherer  Untersnchnng  hierher  zu 
senden,  nachdem  er  in  dieser  Siphonee  eine  neue  Form  erkannt 
za  haben  glaubte. 

Das  vorliegende  HandsttSek  ist  anf  der  einen  Seite,  wo  es 
augenscheinlich  längere  Zeit  der  Verwitterang  ausgesetzt  war, 
ganz  von  halb  herausgewitterten  Individuen  der  Munieria  bedeckt, 
die  vorzüglich  das  Äussere  derselben  erkennen  lassen;  zum  Studium 
des  Inneren  musste  ich  freilich  Gesteinsdüuus(  hliftb  zu  Hülfe  nehmen. 

Das  Fossil  (Fi»,'.  4)  ist  5 — 7  mm  lang,  rund  cylindrif»ch,  oben 
rasch  in  eine  stumpfe  Spil/e  auslaufend.  Es  besteht  aus  einer  Anzahl 
von  gleich  wert  liigen,  gleieligebauten,  biconcaven  Gliedern,  deren 
immer  2  auf  den  Millimeter  gehen,  so  dass  man  bei  der  Länge 
von  5 — 7  mm  deren  10—14  zählen  kann.  Der  Querschnitt  iu 
der  Mitte  der  Kalkalge  beträgt  0,75  mm  and  nimmt  nach  oben 
und  unten  nur  ganz  wenig  ab,  respektive  za.  Aussen  ist  auf  der 
Mitte  eines  jeden  Gliedes  ein  einfacher  Kranz  von  rnnden  grossen 
Poren  za  sehen,  der  meist  ein  kldn  wenig  Uber  dem  äbrigen 
Theile  des  Gliedes  erhaben  ist,  was  man  wohl  der  Yerwittemng 
zuschreiben  darf.  Sonst  zeigte  sich  keine  weitere  Ornamen- 
tirung,  nnd  an  gnt  erhaltenen  Exemplaren  reihen  sich  die 
Glieder  unanterbroehen  an  dnander,  so  dass  selbst  ihre  Grenz> 
linten  Terschwimmen  nnd  ihre  Zahl  nur  aus  der  Anzahl  der  Potcu- 
kränze  geschlossen  werden  kann.   Solche  Individuen  sind  jedoch 
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lecht  selten,  meistens  zeigen  sieh  die  Pflanten  gliederweise  ver* 
schoben,  so  dass  die  einxelnen  Qlieder  stufenweise  auf  und  neben 
einander  liegen.  , 

Ein  Querschnitt  (fig.  5),  in  der  Ebene  des  Porenringes  ge- 
fObrt,  seigt  uns  in  der  Mitte  eines  jeden  Gliedes  einen  runden 
ziemlich  weiten  Axenkanal,  von  dem  radial  12—16  grosse,  ein- 
gehe Seitenkanftle  ausstrahlen.  Dieselben  beginnen  fein,  erweitem 
sich  dann  mehr  und  mehr,  bis  sie  sich  dicht  vor  der  Mündung 
wieder  einschnüren.  Dadurch  erlmlten  sie  eine  keulenförmige  Ge- 
stalt, an  der  sie  in  den  Dünnschliffen  leicht  zu  erkennen  sind.  Diese 
Porenkanäle  liegen  eingebettet  in  eine  Kalkscliicht  (Fig.  5,  k),  welche 
den  riiigW  riiiig  cylindrischen  Eauni,  der  in  jedem  Gliede  ?on  dem 
Axenkanale  und  der  Anssenwand  umschlossen  wird,  in  der  Mitte 
horizontal  durchsetzt  und  denselben  in  zwei  getrennte  Hälften 
zerlegt,  die  mit  einander  nur  durch  den  Centraikanal  kommuni- 
ziren.  Ein  Längsschnitt  (fig.  6)  durch  die  Mitte  des  Axenkanales 
gelegty  zeigt  uns,  wie  sich  die  ftnssere  Wandung  der  Glieder  ?on 
dem  Porenkranze  aus  noch  ein  gutes  StQck  nach  oben  und  unten 
erstreckt  und  sich  dabei  derart  verdünnt,  dass  sie  an  der  Be> 
rfihrungsfliche  mit  dem  nächsten  Gliede  ihre  geringste  Dicke 
erlangt.  Es  erhalten  hierdurch  die  Glieder  eine  eigenthfimlich 
biconcave  Form,  welche  für  den  Gesammtauf  bau  der  Pflanze 
äusserst  cbarakteristiBch  ist  Denn  weil  sich  zwei  solche  Glieder 
nur  an  der  Anssenwand  in  einem  sehr  schmalen  Ringe  und  dann 
nur  noch  in  dem  Centraikanal  berühren,  so  muss  bei  ihrer  bicon- 
caveu  Gestalt  dadurch  ein  rinj^förniiger  llolilrauin  entstehen,  der 
zwischen  dem  Kanal  und  der  W  aud  hei  umläuft.  Es  scheint  der- 
selbe von  der  Aussenwelt  und  dem  centralen  Rohre  abg-eschlossen 
gewesen  zu  sein,  wenigstens  habe  ich  trotz  langen  öucheus  keine 
Poren  mehr  finden  können,  die  ihm  mit  dem  einen  oder  der 
anderen  eine  Communikation  erlaubt  hätten.  Als  wahrschein- 
licher muss  aber  doch  angenommen  werden,  dass  dieser  Hohlraum 
mit  Algenmasse  erfüllt  war,  die  sich  von  dem  centralen  Algen- 
faden  aus  durch  die  Intermittenz  des  centralen  Kanales  an  der  Be-  | 
rUhmngsstelle  zweier  Glieder  in  diese  Zwischenräume  hin  erstreckte. 

Wie  weiter  der  Längsschnitt  lehrt,  erweitert  sich  der  Axeo-  , 
kanal  an  den  Punkten,  wo  er  die  Verticillen  entsendet,  ein  wemg 
und  endigt  oben  in  einem  kleinen  knopfartigen  YegetationspQDkteL  | 
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EiB  derartiges  leichtes,  nut  grossen  Hoblrämnen  yersehenes 
Ealkgerüst,  miiSB  natfirlioh  raseh  in  seine  Beetandtltelle  zerfUlen, 

sobald  dieselben  nicht  mehr  von  der  Pflanzenmasse  zusammen- 
gehalten werdeü.    Als  solche  Tiennungsstellen  sind  ja  an  und 
für  sich  schon  die  Berührungsflächen  der  Glieder  chaiakterisirt; 
hier  bei  Mnnieria  jedoch  sind  es  dieselben  in  noch  höherem 
Grade,  weil  sich  an  diesen  Punkten  sowohl  die  dünnste  Stelle 
befindet  als  auch  hinter  derselben  noch  der  prosse  Hohlraum 
liegt.  Bei  schwachem  seitlichen  Drucke  luusste  daher  schon  das 
Gerüst  hier  zerbrechen,  und  so  erklärt  sich  die  Selteuheit  der 
Dn?erlet&ten  und  das  Vorwiegen  der  gliederweis  zerbrochenen 
Exemplare.  Aucli  solche  einzelne  Glieder  hat  H.  M.  v.  Hantksk 
aogetrofTen;  dann  zeigen  dieselben  aber  noch  einen  ?iel  welter 
Torg^rittenen  Zustand  der  Zerstdrvng,  derart,  dass  nach  Ah* 
Witterung  alles  anderen  eigentlich  nur  die  mittlere  Partie  erhalten 
geblieben  nnd  ein  solches  Glied  auf  die  Hälfte  seiner  ursprüng- 
lichen Hohe  reducirt  ist.   Ich  habe  eines  von  ihnen  in  flg.  7 
wiedergegeben,  da  uns  dasselbe  die  Beschaffenheit  der  Oberflftche 
der  Hmiieria-Glieder  ausgeseichnet  erkennen  iSsst  Auf  der  Ealk- 
sehicht,  welche,  wie  ich  oben  sagte,  die  Poren  umschliesst,  zeigen 
sich  denselbeü  ganz  entsprecheude  Erhöhungen,  die  fein  von  dem 
Cent  1  alkanale  ausstrahlend  sich  uacli  dem  Kande  zu  keulenartig 
verdicken,  ebenso  wie  ich  es  üben  von  einer  einzelnen  Verticille 
bescbriebeü  habe.    Mau  sieht  aus  der  Zeichnung  schon,  dass  die 
ganze  Kalkschicht  nichts  anders  als  das  Produkt,  der  sich  be- 
rührenden Verticillen  ist. 

Wenn  wir  uns  jetzt  nach  dem  wirklich  Beobachteten  die 
Pflanze  selbst  wieder  herzustellen  suchen,  so  erhalten  wir  folgendes 
Bild.  Der  centrale  Algenfaden  (Fig.  8)  erstreckt  sich  von  der  Wurzel 
bis  in  die  Spitze,  wo  er  in  dem  knopfiurtigen  Vegetationspunkte 
endigte.  Er  schied  den  Ealk  des  Axenkanales  ab.  Von  Zeit  zu 
Zät  erweiterte  sich  aber  derselbe  und  entsandte  dann  12--i6 
Verticillsweige  (t),  die  gleichfalls  mit  der  Eigenschaft  sich  zu  in- 
krostiren  ansgestattet  waren  und  sich  daher  in  ihrer  ganzen 
Unge  mit  Kalk  umgaben.  Und  so  entstand  die  ^ilksducht  (w) 
in  der  Mitte  der  Glieder. 

Was  die  Verwandten  von  Munieria  anbetrifft,  so  können 
wir  wohl  nur  die  eocäne  Vteria  mcHnella  Mich,  zum  Vergleiche 
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heranzieben.    Was  an  twideii  Gattungen  gleich  in  die  Angen 
«    springt,  ist  der  ringförmige  Hohlraum,  den  beide  besitzen,  nnd 
welcher  bei  beiden  zwischen  einem  oentralen  Kanäle  nnd  der  Anssen- 

waad  liegt.  Indess  bei  genauer  Betrachtung  entsprechen  sich  diese 
beiden  Hoiili  iiume  nicht.  Mit  den  3  Keihen  von  Porenöflfnungen  im 
Kanäle  und  den  5  in  der  Aussenwand,  wie  sie  Vterin  (Fii^.  1 1)  auf- 
weist, correspondirt  der  einfache  Porenkranz  von  Mmnena.  Bei 
Uteria  ist  lemer  wahrscbeiulicii  der  Hohlraum  nur  durch  ein  Niclit- 
verkalken  der  inneren  Zweige  entstanden,  wjihrend  bei  Mi'.nier'>a 
die  Verticillen  sich  ganz  besonders  krättig  mit  Kaik  inkrustiren. 
Aber  ausser  diesem  ersten  Hohlraum  befindet  sich  bei  Uteria 
noch  ein  zweiter,  besonders  an  den  obersten  Gliedern,  der  dem- 
jenigen von  Municria  analog  gebaut  ist.   Denn  da  auch  bei 
ÜUria  die  Endflftcben  der  Glieder  etwas  eingesenkt  sind,  so  ent- 
steht durch  ein  Anfeindersitzen  zweier  solcher  Glieder  ein  Hohl* 
räum,  der  sich  ebenso  wie  bei  der  Ereideform  auf  2  Glieder 
?ertheilt.  Sollte  es  bei  näherer  Untersuchung  von  Vteria  ge- 
lingen nachzuweisen,  dass  bei  dieser  Alge  der  Hohlraum  mit 
Pflanzenihsern  erfüllt  gewesen,  so  wflre  damit  für  Munima  ein 
wichtiges  Analogon  geliefert  und  das  an  und  fQr  sich  unwahr- 
scheinliche Vorkommen  eine?  leeren  Raumes  beseitigt.  Autfällig 
ähnlich  aiud  bei  beiden  Gattungen  ferner  noch  die  Oberflächen 
der  Glieder.    In  der  Mitte  eines  jeden  liegt  das  Loch  des  Axen- 
kanales,  und  von  dem  strahlen  Erhebungen  aus,  wie  sie  fig.  7 
von  Mmiieri^  und  fig.  12  von  Uteria  zeigt    l)och  muss  mau  den 
Unterschied  in  der  Stärke  und  Zahl  derselben  nach  den  Gattnngen 
wohl  beachten,  der  von  der  Zahl  und  der  Grösse  der  Poren  ab- 
hängt.  Deshalb  erscheinen  diese  radialen  Streifen  bei  Munieria 
plnmp  und  dick  und  bei  Vteria  dichtgedrängt  und  fein. 

In  demselben  Gestein,  immer  dicht  gemengt  mit  den  Besten 
der  eben  beschriebenen  Alge,  fand  ich  Gliederdurchschnitte  einer 
anderen,  ?on  der  ich  das  Beobachtete  in  d^  Fignren  9  und  10 
wiedergegeben  habe.  Dieselbe  zeigt  im  Querschnitt  ein  Bild,  das 
anfifallend  an  GyroporeUa  erinnert  Dasselbe  centrale  weite  Rohr 
und  in  dessen  Wandung  ganz  ebensolche  Aossackungen,  die  zwar 
durch  eine  schmale  Öffnung  mit  dem  inneren  Räume  in  Ver- 
bindung stehen,  nach  aussen  dagegen  geschlossen  sind.  Durch 
eine  gleiche  Färbung  und  Art  der  EiLaltung  dazu  gehörig  er- 
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irteseD  8ich  Gebilde  von  der  Form  der  fig.  iO.  Zu  beiden 
Seiten  einer  Trennnngslinie  etehen  eine  Anubl  ninder  Poren. 

Ich  halte  dies  für  einen  Tangen tialsch Ii If  an  ein  Glied  der  un- 
bekannten Alge,  die  also  demnach  auf  ein  Glied  zwei  solche  Ver- 
ticillenkränze  gehabt  haben  muss.  Zu  bemerken  ist,  dass  fast 
alle  derartigen  Gebilde  zerbrochen  vorkommen  und  nur  eine  sehr 
dünne  und  zarte  Kalkhülle  besessen  zu  haben  scheinen.  Es  wäre 
immerhin  möglich,  dass  wir  in  diesen  Algen  die  fertilen  Zweige  von 
Munieria  vor  uns  haben,  die  von  einem  weit  eintacheren  Bau 
ond  mit  einer  zarteren  EalkhüUe  ausgestattet  gewesen  wären. 
Dafür  spricht  das  enge  Zusammenvorkommen  in  dem  Kalkstein, 
der  sonst  nur  höchst  spärliche  andere  organische  Reste  entbftlt, 
nnd  dass  wir  an  Munieria  selbst  keino  Fmktifikationsorgane 
haben  bemerken  können.  So  anwahtscheinlieh  wäre  ein  derartiges 
Torkommen  keineswegs,  nnd  auch  die  Verschiedenheit  in  der  Ge- 
stalt der  fertilen  nnd  sterilen  Zweige  bietet  kein  Hinderniss,  da 
man  Ton  lebenden  Siphoneen  weiss,  wie  sehr  iS^rtile  nnd  sterile 
Pflanzen  differiren. 

Einen  ähnlichen  Fall  wie  diesen  fand .  ich ,  als  ich  jungst 
einen  grösseren  Gesteinsschliff  von  einem  mit  GyroporeUa  er- 
füllten Dolomite  machte,  den  H.  Prof.  Hknkcke  aus  der  bekannten 
Dicernrari}iHiif:i}Q\m\ii  von  Caino  mitgebracht  hatte.  Da  zeigten 
sich  ausser  den  Gyroporellemiuerschnitteu  auch  ein«^  .Menge  von 
rii{.lo|Mjrenschnitten.  die  mit  den  Ersteren  zu  eiuem  dichten  Ge- 
raenge verbunden  waren.    Es  ähnelten  diese  Diploporen  sehr  der 
allerdings  in  einer  anderen  Schicht  vorkommenden  Diplopora 
aequaJts  Gümbel,  indem  sie  dieselben  feinen  radial  nach  oben 
verlaufenden  Kan&le  aufwie^^nn.    Man  kann  sich  kaum  des  Qe- 
dankens  erwehren,  den  H.  Dr.  Steinmann  bei  Betrachten  meiner 
Sehlifife  aussprach,  dass  wir  es  hier,  wo  wir  zum  ersten  Male 
diese  beiden  Genera  gemischt  finden,  mit  fertilen  und  sterilen 
Zweigen  derselben  Gattung  zu  thun  haben.  Denn  Gyropordla 
scheint  nur  ein  fertiler  nnd  Diplopora  nur  ein  steriler  Zweig  zu 
sein ;  sollte  es  sich  bei  nftherer  üntersuchung  herausstellen,  dass 
in  diesem  Dolomite  die  beiden  Genera  wirklich  zusammengehören, 
so  wäre  man  damit  allerdings  um  einen  bedeutenden  Schritt  in 
der  Kenntniss  der  triadischen  Siphoneen  vorwärts  gelangt. 
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BrkUntng  der  Taf.  I. 

Fig.  1.    Sycidium  melo  Fr.  Sajidb.  vergrössert. 
Fig.  1  a.  dito  uatür liehe  Grosse. 

Fig.  1  b.  Einzelne  Porentafeln  desselben  sehr  stark  yergrössert    ▼  b»> 
uiclmei  die  Ponni^fiiiiiiigeii. 
.  Fig.  3.  Sycidium  meto  tqo  obea  gesehea,  um  die  gcowe  Offirnng  n 
zeigen* 

Fig.  3.   Querschnitt  desselben,   v  ein  Veitidll. 

Fig.  4.  Munieria  baconka  M.  t.  Haiitk.  fetgrOneit. 

Fi^.  4a.  dito  natürliche  (  Jrösse. 

Fig.  5.   dito  Qaerschnitt  durch  dieselbe,  y  ein  Verticill  and  k  KaUanasse. 

Fig.  6.   dito  LängsRchnitt.    c  centraler  AxenkaaaL 

Fig.  7.    dito  diuzeloes  Glied  von  obeu  gegeben. 

Hg.  8.  Bekonstrniite  Glieder  toq  JfatmerMk  e  Annnlgen&den.  ▼  Yer- 

tieOUSaden.    Dm  Fnnktirte  denket  die  EalkinkrostirQng  u. 

h  HoUznnm.  w  Ealknuwie. 
Fig.  9  a.  10.   Angebliche  Fraktifikationsorgane  von  Munieria, 
Fig.  11.  Uteria  encrinella  Mich,  (halb  geölfnet)  nach  GOmbbl. 
Fig.  12.  dito  von  oben  gesehen.  Qleichfalla  nach  Qoiibbi.. 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  chemische  Natur  des  Amblygouits. 

Von 

€•  RammelBberg  m  iJerliü. 


Als  ich  vor  fast  vierzig  Jahren  de;i  AmMvgnnit  zuerst 
untersuchte*,  waren  die  analytischen  Methoden  zur  Trennung  von 
Fluor,  Pbosphorsäure,  Thonerde,  Litbion  und  Natron  noch  wenig 
ausgebildet.  Die  Auffindung  des  Minerals  bei  Montebras  in 
Frankreich  veranlasste  mich  später  ^'^^  neben  dieser  Abänderung 
ancb  die  frfiber  nnterrochte  von  Penig  von  neuem  zu  analy- 
aren.  Indem  ich  mich  bemlUite,  mOglicbst  xaTerlässige  Tremranga- 
nwihoden  der  Bestandtheild  anzuwenden,  erhielt  ich  das  Beaultat» 
dass  die  Atome  m  Fl :  B :  AI :  P  =  3 :  3  :  4  : 4  sind,  und 
schlug  demgernftaa  vor,  äea  Amblygonit  als  eine  Teriiindung 
TOD  3  Mol.  Fluorlithium  (-natrium)  mit  2  Mol.  normaler  phos- 
pliorsamer  Thonerde  zu  betrachten, 

Freilich  würde  die  Formel 

ebenso  gut  passen,  wiewohl  sie  minder  einfach  ist. 

Die  Analyse  des  Amblygonits  ist  jedenfalls  eine  der  schwie- 
ligsten Aufgaben ,  auch  heute  noch ,  und  man  darf  an  die 
Genauigkeit  der  Zahlenwertbe  nicht  allzu  groBse  Ansprüche 
machen. 

*  PoMBSD.  Ann.  64»  26&  (1846). 
Monaub.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wisi.  1672,  15$. 
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Den  Amblygonit  von  Montebias  haben  dann  nach  mir  auch 
PiSAKi  und  V.  KoBELL  untersucht.  Ihre  Resultate  weichen  Ton 
den  meinigen  hauptsfteblich  dadurch  ab,  dass  die  Atome  von 
B  nnd  AI  nicht  =  3:4,  sondern  nahe  =1:1  sind,  wog^n 
beide  weniger  Flnor  fanden,  nämlich: 

Fl  :  B  :  AI  :  P 
T.  Komi.  —  0,76  :  1  :  1,1  :  1,0 
Pium      ^  Ofi  :  1  !  1,1  :  1,0 

Ausserdem  geben  beide  ein  wenig  Wasser  (0,7  p.O.  K.  und 
0,14  p.  C.  P.)  an. 

Wenn  man  bei  der  Schwierigkeit  der  Fhiorbestimmung  an- 
nehmen darf,  Fl :  Ii  sei  —  1  :  l ,  so  käme  dem  Amblygonit  der 
einfachere  Ausdruck 

2RF14- Al«P»0« 

zu. 

Anderweitige  Versuche  von  v.  Koi  ei  i  und  Pisani  haben 
dann  gezeigt,  dass  zu  Montebras  sowohl,  wie  bei  Hebron  und 
.Auburn  in  Maine  die  Amblvgonitsubstanz  mit  nur  4—5  p.  C. 
Fluor,  und  mit  nahe  ebon^^Avipl  Wasser  vorkommt. 

Eine  werthvolle  Erweiterung  liat  unsere  Kenntniss  des 
Amblygonits  durch  eine  Reihe  von  Analysen  erfahren,  welche 
Penfibld  vor  einigen  Jahren  bekannt  machte*.  Wenn  atich 
die  angewandten  Methoden  nicht  in  allen  Details  zweckmässig 
erscheinen,  verdienen  die  Besnltate  doch  volles  Vertrauen.  Wir 
wollen  dieselben  hier  zusammenstellen. 

I.  Penig.  IL  Montebras.  Y.  G.  3,088.  III.  Anbnm.  V.  O. 
3,059.  IV.  Hebron.  V.  Hebron.  V.  Q,  3,032.  VI.  Paris,  Maine. 
V.  G.  3,035.  VII.  Branchville,  Conn.  V.  G.  3,032.  VIII.  Monte- 
bras. V.  G.  3,007.   Analyse  Via.  Montebras  nach  PrsANi. 


r. 

II. 

III. 

IV. 

(Kobell) 

(PlSAXl) 

Flaor  ... 

11,26 

9,93 

6,20 

5.50 

5,24 

5,22 

Pbosphorsäure 

!7,0'.» 

48.-18 

40,fiO 

48,53 

46,65 

Thonerde    .  . 

33,55 

33,78 

37,00 

34.12 

36,00 

Lithion    .    .  . 

8,97 

•  7,92 

9,46 

7.37 

9,54 

9,75 

Natron    .   .  . 

2,04 

3,48 

0,99 

1,06 

0,34 

Manganoxyd 

0.18  CaO  0,24 

Wasier  .  .  . 

1,76 

2,27 

8,57 

4,60 

4,44 

4,20 

106,94     104,15     102,48     105,08     102,21  '  101,62 


*  Am.  Journ.  of  Sc.  (3)  18,  295  (1879). 
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V. 

VI. 

Via. 

VII. 

VUl. 

(PlSASl) 

Flnor    .  .  . 

ö,4& 

4,82 

8.80 

1,75 

1,75 

nioaphoniiire 

47,44 

48^1 

47,15 

48,80 

48,84 

ThoDerde  .  . 

33,90 

89,00 

öb,»U 

84,26 

88,55 

Lithion  .  .  . 

9,24 

9,82 

9M 

9,80 

9,52 

Natron  .   .  . 

0,66 

0,34 

Ü.19 

0,33 

Kali  .... 

0,03 

—  FeK) 

'   0,39  CaO 

0,35 

Wasser .  . 

5,05 

4,89 

4,76 

5,91 

6,61 

101,74 

101,89 

102,45 

101,10 

100,45 

Da  alle  dieso  Analysen  daB  von  Kobbll  und  Pisani  bei 
dem  Amblygonit  von  Montebias  gefimdene  Atomverli&ltniBB  B:A1 
:  P  1 : 1 : 1  erkennen  lassen,  nnd  nicht  das  frflher  von  mir 
geflmdene  0,75 : 1 : 1,  so  mnss  man  die  einfiushere  Formel 

2BF1H-A1>P«0« 

annehmen. 

Allein  dieser  Formel  entsprechen  blos  die  flaorreichsten  und 
wahrscheinlich  wasserfreien  Amblygonite,  nftmlich  die  Ton  Penig 
ond  gewisse  Abftnderongen  von  Montebras*  in  welchen  gefimden 
wurde 

Flnor  Wftseer 
Penig        0,22  0  Ro. 

11, 2G  1,75  Pnp. 

Montebras  11,71  0  Rg. 

10,40  0  Pisani 

9,00  0,70  V.  Kobbll 

9,93  2,27  Pbitf. 

Denn  du]  in  ihnen  ist  das  Atomverhältniss  R :  Fl  ~  1  :  1 
oder  doch  nahe  leuiselbeu. 

Peuig  MoQtebras 
Ro.    1  : 0.9  Ro.  1  :  1,1 

Penf.  1  :  0,9  PiSAKi       1  : 0,83 

T.  KOBELL  1 :  0^75  , 
Ptvr.       1  zoja 

Der  Mindergehalt  an  Fluor  kann  aber  ebensowohl  in  der 

Beschaffenheit  des  Minerals,  als  in  der  Schwierigkeit,  dieses 
Element  genau  zu  bestimmen,  gesucht  werden.  Jedenfalls  ver- 
langt die  Formel  des  Amblygonits,  und  zwar 

A.  Der  reinen  Lithiuraverbinduug, 

B.  Einer  Mischung,  in  welcher  Xa  :  OLi. 

C.  Kmer  solchen,  in  welcher  Na  :  4Li  ist: 

X.  Jabrbacb  I.  Aiiiier*logl«  «tc.  1883.  Bd.  i.  2 
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Flaor 


Phosphorsiiire 

Thonerde  .  . 
Lithion  .  .  . 
Nation  .   .  . 


A. 

12,81. 
47,88 
3i,59 
10,13 


B. 
13,67 
47,87 
84,22 

9,30 
2,07 


C. 
12,64 
48,86 
88,86 

7,93 
4,09 


105,40 


106^68 


105^28 


A  eDtspricht  Montebras  (Pisani),  B  Penig  (Penfibld), 
C  Montebras  (Penftet.d). 

Ausser  diesen  Amblygoniten  haben  wir  nim  eine  Zahl  an- 
derer, in  welchen  das  flnor  bis  anf  ein  Minimam  herabseht, 
dagegen  ein  Wassergehalt  in  steigender  Menge,  bis  zn  6,6  p.  C 
sich  findet 

Der  Mineralog  und  Geolog  wird  in  dieser  jBncheinnng  das 
Resultat  einer  mehr  oder  minder  fortgeschrittenen  Einwirkung 

des  Wassers  auf  die  Substanz  des  ursprünglichen  Minerals  sehen, 
weil  zahlreiche  Tliatsachen  den  Beweis  liefern,  dass  hierbei  Be- 
standtheile  fortgeführt  werden  und  Wasser  in  die  Substanz  ein- 
tritt. Es  wird  auch  erklärlich,  dass  an  dem  nämlichen  Fundort 
das  Mineral  an  einer  Stelle  noch  fast  unversehrt,  an  einer  an- 
deren schon  sehr  merklich  zersetzt  angetroffen  wird,  wie  dies  im 
vorliegenden  Fall  bei  dem  Amblygonit  von  Montebras  evident  ist. 

Ganz  anders  bat  Penfieli)  die  Sache  aufgefasst.  Er  be- 
trachtet alle  Abänderungen  als  chemisch  gleich  zusammengesetzt, 
indem  er  eine  Isomorphie  Ton  Fluor  und  Hydroxyl 
annimmt.  Dies  heisst  doch  nichts  anderes  als:  BFl  und  BOH 
sind  isomorph,  können  sich  gegenseitig  ersetzen« 

Diese  Ansicht  scheint  mir,  ganz  abgesehen  von  ihrer  Be- 
ziehung auf  den  Amblygonit,  durchaus  unchemisch.  Ein  Haloid- 
salz  RFl  kann  unmOf^lich  eine  starke  Basis  KOH  ersetzen,  auch 
kennen  wir  bei  den  Alkalimetallen  keine  Verbindungen  dieser  Art. 
Weder  eine  ursprfmjrliche  noch  eine  sekundäre  Bildung  von  Li  OH 
und  NaOTT  hat  die  geringste  Wahrscheinlii  likeit  für  sich. 

Die  wichtige  Thatsache,  dass  das  stöcliioinetrische  Verhält- 
niss  R  :  AI ;  P  sich  bei  der  Abnahme  des  Fluors  nicht  ändert, 
legt  die  Yermuthung  nahe,  der  Amblygonit  enthalte  überhaupt 
BFl  gar  nicht;  die  leichtlöslichen  Alkalifluoride  würden  wohl 
als  solche  vom  Wasser  fortgeführt  werden.  Es  dürfte  deswegen 


19 


zweckmässig  sein,  den  bisherigen  Ausdruck  der  Ambljgonit- 

.  misch  ung  in 

A1»F1« a(R«PO»-+- A1*P«0«) 

zü  verwandeln.  Dann  würde  der  Angriff  des  Wassers  die  Bil- 
dung von  AP0*H*  zur  Folge  haben,  und  die  freiwerdende  Fluor- 
wasserstoffsäure vom  Wasser  als  solche  oder  wahrscheinlicher  als 
Fluornatrium  oder  Flunrralcium  fortgeführt  werden,  während  das 
Aluminiumhydroxyd  weiler  loslich  ist,  noch  von  Koiilensänre  an- 
gegriffen wird.  Während  das  Phosphat  unverändert  bleibt,  tritt 
an  die  SteUe  eines  Theils  Ai^Fi*  ein  entsprechender  ?oa  A1'^0*H*. 

Um  zu  zeigen,  inwieweit  die  dadurch  sich  gc^useitig  be- 
dingenden Fluor-  und  Wassermengen  den  von  Penfield  gefun- 
denen nahe  koimnen,  folge  hier  die  Berechnung  der  Amblygonit- 
liischnng  mit 

a.  AI*  Fl*  4-  APO«H« 

b.  Al'FI«  'iAPOt-lI^ 

c.  Al'Fl*  -r  «iAl  'u^H"  und 

d.  die  eines  riuorfreiun  Aniblygonits. 


a. 

b. 

c. 

a. 

Fluor    .    .  . 

.  «.45 

4,31 

1,85 

PhosphorsÄure 

.  46,20 

48,44 

48,53 

Thonerile  .  . 

.  34,83 

34,i>0 

36,00 

35,07 

Litbion     .  . 

.  10,18 

'  10,20 

10,24 

1U,25 

Wasser     .  . 

.  8,06 

4,06 

5,26 

6,15 

102,72 

101,80 

100,79 

100,00 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Analysen  III— VI  den  Misch- 
ungen a  and  die  VIL  und  Vm.  der  Mischnng  c  im  Ganzen 
entsprechen.  Hierbei  darf  aber  nicht  an  feste  Yerbindnngen 
gedacht  werden,  denn  die  dnreh  die  Analyse  gefiindenen  Zahlen 
gelten  sicherlich  zwar  fftr  das  nntersnchte  Exemplar,  nicht  noth- 
wendig  aber  f&r  ein  anderes,  selbst  aus  nächster  Xfthe.  Montebras 
liefert  den  deutlichen  Beweis  hierfQr. 

Wir  erklären  also  alle  fluoräimuieii  und  wasserhaltigen 
Arablygonite  für  Produkte  eines  mehr  oder  minder  fortgeschrit- 
tenen UmwandluiiLsiaozesses,  auf  welche  eine  chemische  Formel 
alj^  Ausdruck  eines  unwandelbaren  Verbindunn:sverhältnisse8  nicht 
aiiETt^vandt  werden  darf  Wir  erklären  uns  aus  chemischen  und 
geologischen  Gründen  gegen  die  Ansicht  Penfield's. 
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Bei  unserer  ünkenntniss  der  Constitution  von  Mineral- 
Verbindungen,  wie  der  Amblygonit  eine  solche  ist,  ist  es  wohl 
gestattet,  daran  zu  erinnern,  dass  Vereinigungen  eines  Haloid- 
salzes  mit  einem  Doppel-Phosphat  erfahrungsmässig  viel  seltener 
sind  als  solche,  in  denen  beide  Glieder  analoge  Terbindangen 
darstellen.  Mau  köimte  demgemäss  die  Amblygomtformel  aack 
schreiben: 

(2UF1  -I-  A1»P1*J  H-  (2Iii»P0*  -H  3A1«P*0») 

Bei  der  Vmwandluzig  in  fluorfreie  Substanz  würde  sicli  dann 
ein  Litbiumalominat  bilden  mflssen. 


Digrtized  by  Google 


Oeber  den  gegenwärtigen  Stand  der  theoretischen 

Krystalloptik.* 

W.  Toigt  in  Königsberg  in  PieoBsen. 


Die  Abldtnng  der  Qesetze  der  doppelten  Stnblenbrechnng 
ans  den  allgemeinen  Differentialgleicbongen  der  Elwticitftt  gilt 
mit  Beeht  als  eine  der  grOssten  Leistungen  im  ganzen  Gebiete 
der  mathematiscben  Physik,  aber  so  bedeutend  dieser  Erfolg  auch 
ist,  80  fehlt  doeh  immer  noch  mancherlei,  um  jene  Theorie  bis 
auf  den  letzten  Punkt  abzuschliessen  und  zn  runden.  Nicht  als 
ob  die  Grundvorstellungen  der  Vibrationstbeorie  zur  Erkläninp 
der  vielen  Einzelheiten  der  bezüglichen  Erscheinungen  nicht  aus- 
reichten, sie  geben  vielmehr  die  Mittel  an  die  Hand,  der- 
gleichen auf  Grund  verschiedener  Annahmen  zu  erhalten 
und  noch  fehlen  die  Methoden  durch  die  Beobachtungen  zwischen 
denselben  zu  entscheiden. 

*  Die  oacbstehende  Mittbeilung  ist  durch  Herrn  Frof.  H.  Bauer 
veranlasst  woidco.  Da  eine  lyetemaluehe  ZnasrnmensteUnng  aller  Ar* 
heilen  Uber  die  Tbeorie  der  doppelten  StraUenbrechong  m  Erystallen 
■ebr  viel  Banm  beanspracfat  nnd  dabei  wohl  kanm  dem  Zweck»  entspro- 
chen hätte,  Fernerstehenden  leicht  einen  Überblick  zu  geben,  so  habe 
ich  mich  genöthigt  gesehen,  die  mir  am  bemerkenswerthesten  erscheinenden 
Theorien  auszuwählen  und  zu  besprechen,  ev.  zu  kritisiren.  Dadnrch 
ist  also  meine  eigene  Anschauung  etwas  mehr  in  den  Vordergrund  gerüclct, 
nh  vielleicht  den  Autoren  der  betr.  Theorien  erwOnscht  sein  mag;  ich 
lioü'e  aber,  dass  die  (soweit  es  in  populärer  Form  möglich  war)  ausf&hr- 
Üehe  MotMrung  der  ausgesprodieneii  Ansichten  mich  vor  dem  Verdacht 
der  PnrteDidikcit  lehfltsen  wird. 
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Bai  «iner  Mnatenuig  der  haiiptsftchliolistaD  Theorien  der 
Doppelbrecbimg  ist  die  FBESNEL'sche*,  der  man  die  erste  Anf- 
stellnng  der  besQglichen  (besetze  verdankt,  von  Tomherm  aus- 
znschliessen,  weil  sie  nicht  aof  die  ißt  andere  Elasticitätspbäno- 
mene  gültigen  Gmodgleichangen,  sondern  auf  einigen  nicht  streng 
richtigen  ad  hoc  constmirten  Sätzen  beruht**. 

Die  späteren,  wie  wir  sehen  werden,  mehr  oder  weniger 
streng  an  die  allgemeine  Elasticitätstheorie  angeschlossenen, 
lassen  sich  lu  /wci  Hauptij^ruppen  sondern,  je  nachdem  sie  dem 
in  den  krystallinisLhen  Medien  befindlichen  Lichtätlier  selbst  kri- 
stallinische Structur  beilegen,  oder  nicht.  Die  Bedeutung  dieser 
Verdchiedeuheit  zu  überblicken,  bedenke  man,  dass  nach  der  all- 
gemeinen Annahme  ein  EOrper  aus  einzelnen  Molekeln  besteht, 
die  auf  einander  einwirken  nnd  diesen  Wechselwirkungen  gemäss 
in  bestimmter  Anordnung  nnd  in  gegenseitigen  üntfemangen, 
die  als  gross  gegen  ihre  rftnmliche  Ausdehnung  angesehen  werden, 
zusammengehalten  werden.  Im  natürlichen  Zustand  halten  die 
auf  jede  Molekel  wirkenden  Kräfte  einander  das  Gleichgewicht ; 
wird  durch  irgend  eme  Ursache  eine  Partie  des  Körpers  ver- 
schoben oder  dilatirt,  so  ist  das  Gleichgewicht  gestört  und  es 
tritt  Bewegung  ein.  Die  Kräfte,  welche  durch  eine  beliebige 
Verschiebung  eines  Theiles  eines  Körpers  an  jeder  Stelle  erregt 
werden,  sind  als  die  Resultanten  der  Wirkungen  aller  umliegen- 
den Molekeln  zuerst  von  Na  vier***,  dann  von  PoissoNf  und 
CAUCHYff  berechnet  worden.  Ihre  Untersuchungen  haben  die 
moderne  Elasticitätstheorie  begründet  und  ihre  Methode  wird, 
wenngleich  ihre  Resultate  bisher  nicht  überall  durch  die  Beoh* 
achtung  bestätigt  sind,  immer  wieder  anzuwenden  sein,  wenn  man 
überhaupt  auf  Grund  der  Hypothese  von  der  molekularen  Structur 
der  Körper,  die  durch  die  Chemie  so  glänzend  bestätigt  worden 
ist,  die  Elasticitätstheorie  erbauen  wilL 

*  Frisvil,  M6d.  de  TAcad.  1821  n.  1822  und  F^g.  Ann.  XXni. 
**  Vergl.  F.  Neümaxh,  Pogg.  Ann.  XXV.  p.  449. 

Natiib,  M^m.  de  PAc.  VIT,  p.  375. 
t  PoissoN-,  M4m.  de  l'Ac.  VIII.  357.  Journ.  de  l'Ec.  polytechn. 
Call.  XX.  -  I\[em.  de  l'Ac  XVIU,  p.  3,  in  der  letzten  Abhandlung  fOr 
krjrstalliuiscbe  Medien. 

tt  Caücht,  Exerc  de  Math,  im  III.  u.  IV.  Bd.  au  mehreren  Stellen. 
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Noch  zeigt  diese  Theorie  freilich  eine  weite  Lücke:  fnr  jene 
grosse  Zahl  von  Ersclieiiiuiigen,  die  wir  als  Wirkung  der  mii*  reis 
Fpibung  fester  Koi  jier  auffassen,  bietet  sie  keine  wahrscheinliche 
und  cODsequeute  Erklärung.  £s  verschwindeD  z.  B.  die  Schwiog- 
nugen  eines  tönenden  Körpers  allm&blig  auch  im  luftleeren  Baum, 
nud  Um  lebendige  Kraft  wird  zur  Erwftrmung  des  Kdrpers  vor* 
braucht ;  aber  weder  von  dem  Vorgang  der  Verwandlung ,  noch 
von  der  Art  der  neaeintreteuden  Bewegung,  die  wir  als  Yftam 
empfinden,  giebt  nns  die  Elasticitätstbeorie  genfigende  Bechen* 
Schaft. 

IMeaer  Umstand  in  Yerbindong  mit  den  erwähnten  nome- 
risehen  Widersprochen  zwischen  Theorie  und  Beobachtung  bat 
manche  Physiker  Teranlassi,  rorl&ufig  die  EOastlcItfttstheorie  ohne 
Rficksicht  anfdie  molekulare  Grundhypothese  aufzuführen*,  indem 

sie  nur  die  eine  Annahme  raachen,  dass  die  elastischen  Keactions- 
kräfte  lineäre  Functionen  der  vorhandenen  Dilatationen  sind,  was 
als  durch  die  Beobachtung  bestätigt  angesehen  werden  kann. 
KiRCHHüFF**  hat  die  Theorie  für  Krvstalle  dann  erheblich  ver- 
einfacht  durch  die  2.  Annahme,  dass  die  elastischen  Erschei- 
nungen in  einer  bestimmten  Weise  dem  Gesetz  von  der  Erhal- 
taog  der  Energie  unterworten  sind,  eine  Annahme,  die,  weil 
dies  Qeeetz  bisher  allenthalben  durch  die  Beobachtung  bestätigt 
worden  ist,  gleichfalls  als  der  Beobachtung  entsprechend  an- 
gesehen werden  kann.  Auf  dieser  Grundlage  ist  nan  die  Theorie 
rein  analytisch  in  bedeutender  Weise  ausgearbeitet  worden,  aber 
die  physikalische  Frage  bleibt  nichtsdestoweniger  bestehen:  ob  die 
molekulare  Anschauung,  die  auf  anderem  Gebiete  so  gl&nzend 
gewirkt  hat,  nicht  auch  die  Ableitung  der  Gesetze  der  elastischen 
Kr&fte  aus  den  Wechselwirkungen  der  einaelnen  Molekeln  ge« 
stattet,  —  ob  sich  nicht  auf  diese  Weise  die  elastischen  Erschein- 
uuiiren  in  eine  höhere,  allgemeinere  Klasse  von  Erscheinungen 
einordnen  lassen. 

Wie  wir  hiemach  die  zuletzt  citiiien  allgemeinen  Theorien 
der  Elasticität  nicht  als  völlig  befriedigend  ansehen  können, 

*  Catobt,  Exerc.  de  Math.  IV,  p.  398.  —  F.  Niounr  in  seinen  Vor^ 
leBungen.  —  Lam^  ond  Clebsch  in  ihren  Lebrbaeheni  fiber  Elastidtat. 
Kmoflaorr,  Mechanik  p.  889. 
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so  auch  diejenigen  Lichttheorien,  welche  analog,  man  möchte 
sagen,  „mathematisch"  coostruirt  sind  und  ohne  auf  Molekular- 
wirkungen zurückzugehen,  1,'anz  oder  fast  allein  unt«r  der  Vor- 
ausset7Aing,  dass  das  Licht  in  transversalen  Schwingungen  einei 
alle  Körper  durchdringenden  sehr  feinen  Substanz  (des  Äthers) 
bestehe,  für  die  elastischen  Kräfte  in  derselben  ein  Gesetz  auf- 
suchen*, welches  die  FKESNSL^schen  Gesetze  der  Doppelbredmog 
absuleiten  gestattet. 

Ein  solehes  Verftbren  wirkt  aber  in  diesem  Gebiete  noch 
mehr  als  in  einem  andern  nnbefriedigend,  weil  es  bekanntlich, 
trotz  vieler  Versuche  der  Beantwortung,  immer  noch  eine  offene 
Ftage  ist,  ob  die  Schwingungsebene  des  Lichtes  mit  der  Polari- 
sationsebene zasammenfUlt  oder  senkrecht  auf  ihr  steht,  in  der 
Annahme  des  oben  erwähnten  Gesetzes  also  eine  willkQrliche  Be- 
vorzugung der  einen  oder  anderen  Entscheidung  liegt,  —  wfihrend 
es  doch  umgekehrt  die  Sache  der  Theorie  sein  sollte,  da,  wo 
die  Beobachtung  sich  maclitlos  erweist,  durch  Bearbeiten  plau- 
sibler Vorstellungen,  die  eine  Möglichkeit  wahrscheinlicher  er- 
scheinen zu  lassen,  als  die  andere. 

Von  den  Theorien,  welche  in  dieser  Hinsicht  wenigstens 
einen  Schritt  weiter  zu  gehen  versuchen,  erwähne  ich  zunächst 
einige,  die  dem  Lichtäther  in  den  krystallinischen  Körpern  eine 
krystallinische  Stmctnr  nicht  beilegen,  sondern  ihn  von  der* 
selben  Konstitution  annehmen,  wie  in  ankiystallinischen  Medien 
und  im  fir«en  Baum.  Damit  er  in  diesem  trotzdem  andere  Schwing-* 
nngen  fortpflanze,  als  in  jenen,  muss  demnach  eine  directe  Ein- 
Wirkung  der  ponderabeln  Molekeln  auf  die  Bewegung 
des  i.thers  angenommen  werden.  Eine  solche  ist  auch  scbon 
bei  unkrystallinischen  Medien  nicht  bu  umgehen,  weil  ohne  sie  die 
Erschmnung  der  Dispersion  (—  die  wesentlich  dadurch  entsteht, 
dass  in  allen  Körpern  sich  Lichtwellen  mit  verschiedener 
Schwingungsdauer,  d.  i.  Farbe,  verschieden  schnell  fortpflan- 
zen durch  die  Theorie  nicht  ergeben  wird  ( —  sondern  allen 
FnrlHü  gleiche  Fortpflanzungsgescliwindigkeiten  zugesprochen 
werden  — ).  Insofern  ist  gegen  die  Grundannahme  nichts  zu  sagen 
und  es  bandelt  sich  nur  darum,  wie  sie  weiter  specialisirt  ist* 

*  L.  LoRsxz,  Pogg.  Ado.  CXXI.  p.  679.  • 
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Wenn  BoussiNEsq und  Kküki.kr**  zwischen  den  ponde- 
rabein  und  den  Äthertheilchen  keine,  oder  wenigstens  keine  merk- 
lichen Attractionskratte  wirkend  deulieu,  sondern  die  ponderabeln 
Molekeln  als  träge  Massen  im  Ätherüuidum  schwimmend  und  von 
diesem  bewegt,  aber  so  wenig  verschoben  annehmen,  dass  dabei 
noch  keine  merkliche  (elastische)  Einwirkung  der  Nacbbarmolekeln 
antritt,  so  ist  dies  allerdings  eine  ansehaolichd  VorsteUaDg 
und  ihre  Fruclitbarkeit  zur  Erklärung  sehr  mannigfaltiger  opti- 
scher Phänomene  gewiss  sehr  beachtenswerth ;  da  aber  die  ana^ 
lytisehen  Mittel  zur  BestimmiiDg  der  Bewegung  eines  so  eom- 
pUdrten  Systemes  noch  fehlen,  so  erfordert  eine  Behandlnng 
dieser  Hypothese  noch  mannigfache,  Torlftnfig  willklUrlicbe  An- 
nahmen,  wie  bereits  Sabrau***,  Boussinksi)  vorgebalten  hatf- 
Es  ist  z.  B.  nicht  erwiesen  die  Grnndannahme  für  die  Behand- 
lnng krystalUttischer  Medien,  dass  deren  Molekeln  der  Bewegimg 
in  verschiedenen  Richtungen  einen  nach  einem  ganz  bestimmten 
Gesetze  variabeln  Widerstand  entgegensetzen,  und  dadurch  ver- 
liert natürlich  die  betreibende  Theorie  der  L)oi>pelbrechung  an 
Werth,  und  wird  so  lange  der  zuvor  erörterten  Oattiin^  von 
Theorien  ähneln.  l>is  jrno     illkürlichkeiten  physikaiiach  genuireiid 
motivirt  erscheuieu.    Überdies  ist  gegen  die  beschriebene  Vor- 
stellung wohl  der  Einwand  zu  erheben,  dass  sie,  indem  sie  die 
Einwirkung  der  ponderabeln  Theile  auf  einander  und  auf  den 
Äther  ausdrücklich  ausschliesst,  kaam  ohne  neue  Hypothesen 
jene  Erscheinungen  der  Doppelbrechung  zu  erklären  vermag,  die 
durch  Oompression  in  nrsprflnglich  nnkrystallinischen  Medien  her- 
vorgebracht werden. 

IiOMMB[.tt  nimmt  an,  dass  die  Ithertheilchen  dorch  Reib- 
ongskrftfke,  die  wie  die  Flüssigkeitsreibnng  der  relativen  6e- 

*  liocssTNESQ,  C.  R  LXV.  235  u.  672.    Lioi  villk  J.  (2)  XIII, 
p.  313,  340  u.  425,  XVIII,  p.  361.  Ann.  de  chimie  (4)  XXX.  p.  589. 

**  Ketteler,  Wied.  Ann.  VII,  p.  94.  Die  allgemeinea  Grandgcdanken 
besonders,  p.  669.  E«  »t  Abngeiis  benronnbebeD,  dass  die  Onmdgleich- 
oqgen  BotrBtnnQ's  sww  in  EiakUmg  mit  der  allgemeiiieD  Elastidtatstbeorie 
m  bringen  sind»  nicht  aber  die  Eimi.BR*8. 

**•  Sarraü,  Ann.  de  chimie  (4)  XXVIII,  p.  266. 

t  Ähnliches  macht  mit  Recht  Lommbl  gegen  Kkttblsr^s  Theorie 
geltend,  vergl.  Wied.  Ann.  XVI,  p.  437. 
tt  JLoMXEL,  Wied.  Ann.  IV,  p.  55. 
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öchwiüdigkeit  proportional  siud,  die  Körpermolekeln  in  Bewegung 
setzen.  Aber  seine  Theorie  ist  schon  deshalb  nicht  baltbar,  weil 
diese  Krätle  in  den  Grundf^lcit  luiMi^ea  '  in  einer  Weise  eingeführt 
sind,  die  dem  allgemeinen  mechanischen  Princip,  nach  welchem 
innerhalb  eines  Systemes  stattfindende  Wechselwirkungen  dem 
Schwerpunkt  desselben  keine  Beschleunigung  ertheilen  dürfen, 
widerspricht.  Dazu  kommt,  dass  für  die  der  Bewegung  der  ponde- 
rabeln  Molekeln  entgegenwirkenden  elastischen  Kräfte  Formeln 
aufgestellt  sind«  die  nicht  der  allgemeiDen  Elasticitätstheorie  ent- 
sprechen, sondern  dorch  ein  Apercfi,  das  meines  Eraehtens  nicht 
richtig  ist,  gefunden  sind**. 

Gehen  wir  nun  zor  Discnssion  solcher  Lichttheorien  Qber, 
die  im  Innern  der  Krystalle  dem  Äther  selbst  krystallinische 
Stroctur  zasprechen,  d.  h.  annehmen,  dass  dorch  die  Wirkung 
der  in  einer  regelmässigen  Anordnung  verthefiten  ponderabeln 
Molekeln  auch  die  Äthertheilchen  eine  verwandte  Regelinässigkdt 
der  Vertheilung  zeigen,  so  ist  bei  allen  das  Hauptbestreben 
daiaid  gelichtet,  übeiiiiiupt  zu  den  FiiESXEL'schen  Gesetzen  der 
Doppelbrechung  zu  gelangen,  ohne  zunächst  die  Erscheinungen 
der  Dispersion  in  Betracht  zu  ziehen,  d.  h.  ohne  Annahme  einer 
directen  Einwirkung  der  ponderabeln  Molekeln  auf  die  Äther- 
theilchen (welche  leicht  nachträglich  hinzuzufügen  ist);  eine 
indirecte  findet  nichtsdestoweniger  durch  den  erwähnten  Einüuss 
auf  die  Vertheilung  des  Äthers  statt. 

F.  Neümann***  und  CAUCHYf  haben  zuerst  in  dieser  Weise 
den  Äther  in  jedem  Krystalle  als  ein  krystallinisches  Medium 
genau  derselben  Art,  wie  der  Krystall  selbst,  angesehen  und  auf 
ihn  die  allgemeinen  Elasticitätsgleichungen  unverftudert  angewandt 
Die  Dnrchföhmng  der  Bechnnng  ergiebt  eine  doppelte  Schwierig- 
keit Erstens  föhrt  die  Theorie  auf  Gesetze  der  Fortpflanzongs- 

*  LoMMF-L,  1.  c.  p.  56.  Derselbe  Eiiiwaud  ist  übrigens  gcgi  n  Ij  m^iel's 
Theorie  der  Drehung  der  Polariaaiionsebene  und  der  elliptischen  i>oppei- 
brechuiig  zu  eriiuben.    Vergl.  Wied.  Ann.  XIV,  p.  523  uud  XV,  p.  37^. 

**  Eioi  in  maneber  Hiniiebt  den  TorstdMod  hesprochenen  Theorien 
Sbolidie  TOB  SfBvn  (Phil.  Mag.  4,  XLI.  p.519)  mag  hier  nur  genannt  wer- 
den, nin  so  mehr,  als  sie  anf  von  den  FBtBvn.'8chen  abweicfaende  Formeln 
fahrt,  desgleichen  die  tob  Challis  gegebsDe.  PhiLHag.  4,  XXVI,  p.  466. 
F.  Neümank,  Pogg.  Ann.  XXV,  p.  418. 
t  Capobt,  Exerc.  de  Math.  T.  V,  M^m.  de  l'Ac.  XVIIi. 
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gesch windigkeit,  die  eme  erbebiiche  und  für  die  versckiedenea 
Krystallsysteme  verschiedene  Anzahl  von  Constanten  ent- 
halten, während  das  als  durch  die  BeobachtuDg  bestätigt  an- 
gesehene FBfiSNKL'sohe  Qesetz  für  alle  optisch  zweiudgen  Ery* 
stalle  mir  deren  drei,  tSa  die  einaxigen  (wo  es  sicli  auf  das 
HuTGHBNs'sche  reducirt)  nur  zwei  enthält,  welche  als  die  drei 
(resp.  zwei)  Hauptazen  des  FRESNiL^schen  ConstnictioiisoTaloides, 
oder  als  die  Fortpflaazongsgeschwiodigkeiten  in  den  BichtangeD 
der  Elastidtfttsaxea  ansehaaliche  Bedentmig  gewiiuieii.  Zweitens 
aber  giebt  die  Theorie  ausser  zwei  tiansTersalen  (d.  L  Licht-) 
Wellen  noch  eine  longitndinale,  die  der  Beobaehtong  nicht  ent- 
spricht; denn,  wenn  nns  anch  das  Organ  znr  direeten  Wahrnehm- 
ung Ton  dergleichen  Oscillationen  fehlte,  so  musste  jene  Welle 
sich  auf  indirecte  Weise  merklich  machen,  weil  sie,  wenn  über- 
haupt möglich,  beim  schiefen  Einlali  transversaler  Wellen  auf 
die  Grenze  zweier  verschiedener  Medien  sich  stets  bilden  und 
einen  Theil  der  Licbtintousität  für  uusere  Wahrnehmung  ver- 
schwinden la?«pn  würde. 

Aber  beide  Schwierigkeiten  fehlen  im  Grunde  auch  bei  der 
zuvor  besprochenen  ersten  Gattung  von  Theorien  nicht,  —  die 
erwähnte  longitudinale  Welle  (bei  ponderabeln  Körpern  eine 
Schallwelle)  tritt  bei  krystallinischen  und  unkrystallinischen 
Medien  in  gleicher  Weise  auf  und  wird  für  den  Äther  nur  durdi 
Hfil&annahmen  zum  Verschwinden  gebracht*;  die  geringe  An- 
zahl der  Constanten  in  dem  FBKBNBi,'8cheD  Gesetz  der  Fort- 
pflaiizang9g98chwindigkeit  aber  ist  gerade  die  Ursache  jener  von 
uns  als  „willkfirlich*  bezeichneten  Annahmen  gewesen,  welche 
die  firfiher  erörterten  Theorien  an  Stelle  der  durch  die  allgemeine 
Elasticitftstheorie  gegebenen  elastischen  Kräfte  in  der  ponderabeln 
krystallinischen  Materie  gesetzt  haben. 

Die  \  ti  theidiger  der  Aiiijaliiae  einer  krystallinischen  Structur 
des  Äthers  haben  in  sehr  verschiedener  Weise  Versuche  gemacht**, 

*  Kettkler  beseitigt  sie  durch  Adoption  der  C.  NECMANh'schen 
(nuten  besprocbenen)  Annahme  der  IncompressibilitSt  des  Äthers,  velcbe 
llure  GeBchwhidigkeit  nnendlicb  gross  werden  IZsst;  BoirssiKis«,  indem  er 
diese  OesdiwiDdigkelt  =  Noll  annimmt 

^  Vergl.  die  fiespreehnng  durch  Srocus  Bep.  Bril  Assoc.  1862,  1. 
p.  263. 
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beide  erwähnte  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  so  Caüchy*,  Briot**, 
Green***,  Mac  CuLLAOHf,  aber  diese  Versuche  sind  meist  in 
der  Bichtung  ausgefiülen,  die  oben  als  die  „mathematische*'  be* 
seiehnet  ist,  indem  nämlich  nicht  die  Grnndvorstellang  so 
aasgearbeitet  wird,  dass  sie  da*  Theorie  zur  Dbereinstimmang  mit 
der  Beobachtang  verbilft,  sondern  indem  in  einer  sehr  allgemei- 
nen (d.  b.  auf  wenig  specialisirten  OmndrorsteUnngen  mbenden) 
Theorie  über  die  willkfirlicben  Constanten  so  verfQgt  wnd,  dass 
die  Resultate  mit  der  Beobachtang  stimmen,  meist  ohne  zn  nnter- 
socben,  ob  jene  Verfügungen  eine  physifatlische  Bedeutung  haben 
und  welche  tf. 

Die  Schwierigkeit,  welche  das  Auftreten  einer  longitudinalen 
Welle  in  der  Theorie  bietet,  ist  —  man  darf  wohl  sagen  voll- 
ständig —  beseitigt  worden  durch  die  Hypothese  C.  Neu- 
MANN'sftt,  dass  der  Äther  einer  Compression  einen  derart  erhpb- 
lichen  Widerstand  entgegensetzt,  dass  man  ihn  so  gerin«,'en 
Kräften  gegenüber,  wie  sie  rauthraasslicb  durch  die  Lichtschwing- 
ungen geweckt  werden,  als  incompressibel  ansehen  könne,  — 
eine  Annahme,  die  völlig  analog  der  in  der  Hydrostatik  und 
Hydrodynamiic  allgemein  acceptirten  Voraussetzung  der  Incora- 
pressibilitat  (der  in  Wahrheit  keineswegs  völlig  incompressibeln) 
tropfbaren  Flüssigkeiten  ist  I>ie  Hinsunahme  dieser  Hypothese 
führt  Ton  den  allgemeinen  Dilferentialgleiehungen  mit  aller  Strenge 
auf  nur  zwei  transversale  Wellen  und  für  deren  Fortpflansungs- 
gescbwindigkeiten  auf  ein  Gesetz,  welches  zwar  sehr  viel  com- 
plicirter  ist,  als  das  FRE8NEL*sebe,  aber  dieses  als  einen 
speciellen  Fall  in  sich  schliesst,  d.  h.  sich  durch  be- 

*  Caücbt,  M^ni.  de  PAe.  X  n.  XVIII,  p.  153. 
**  Briot,  C.  R.  XLIX,  p.  888  o.  LII,  p.  888.  Ebhus  ■nr  la  thMe 

mith.  de  la  lumi^re,  Paris  1861. 

**♦  Green.  Cambr.  Transact.  VII,  p.  120.   Hierzu  vergl.  Kircbhofp, 

Abh.  d.  Kerl.  Ac.  187G,  p.  b7  u.  05. 

t  Mac  Cullagh,  Mem.  Roy.  Irish  Ac.  XXI. 

tt  Vergl.  allerdings  die  Arbeiten  Briot's.  Nar  genannt  werden  mag 
die  Theorie  rem  Sabrau  (C.  B.  LX  mid  LionTiUe  Jonm.  (2)  XII),  welche  auf 
der  Annahme  beruht,  (Um  die  Dichtigkeit  des  Äthers  in  den  Zwiaehen- 
rlnmen  der  pondmbeln  Molekehi  varürt,  ohne  Einflois  auf  die  Elaitidtit. 

ttt  C.  Nioium,  Die  magnetiicbe  Drehoog  der  Polarisatiooiebene. 
HaUe  1863. 
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stimmt«  VerfBguDg  über  die  dureh  die  Theorie  wiUkCürlich  ge- 
Itmim  ZAhlwerthe,  (nftmlich  die  ElaaAicit&ts-CoDStAiiteD  des 
ithflfs)  auf  jenes  redoeiren  lässt 

Es  bliebe  sonach  ooeh  die  Aufgabe,  jene  VerfSgongeii  als 

nothwendige  Folge  einer  physikalischen  Hypothese  erscheinen  zu 
lassen.    Auch  in  dieser  Richtung  sind  Versuche  C.  Neumanx's* 
erfolgreich  gewesen.  Ausgehend  von  der  molekularen  Hypothese, 
d.  h.  von  der  Annahme,  dass  die  elastischen  Kräfte  die  Resul- 
tanten sind,  der  aut  dip  Äthertheiklu^n  von  den  sie  umgebenden 
Äther-  und  Massentheilchen  ausgrül  ton  Kräfte,  hat  er  zunächst 
in  dem  Falle  eines  Krystalles  mit  drei  Symmetrieebeneu  gezeigt, 
dass  TOD  den  neun  Constanten,  welche  sich  ihm  bei  Berechnung 
dieser  Kräfte  zuD&chst  ergeben,  drei  durch  Relationen,  die  sie 
mit  den  äbrigen  verbinden,  sieh  besümmen  (und  dadurch  in 
W^gfim  kommen),  wenn  man  annimmt:  dass  sich  die  Anordnnng 
der  Ithertheilchen  innerhalb  eines  krystallinischen  Medinms  nur 
sehr  wenig  von  der  innerhalb  eines  nnkrystallinischen  unter- 
scheidet; 80  nftoslich,  dass  durch  Yerschiebangen  ?on  einer  be- 
stimmten Kleinheit  die  eine  Anordnung  in  die  andere  flber^ 
gefOhrt  werden  kann**. 

Um  die  FRESNEL'schen  Gesetze  ilir  dieses  Krystallsystem  in 
ihrer  ganzen  Kinfachheit  mit  Strenge  zu  erhalten,  reicht  indessen 
jene  Annahme  nicht  aus  und  C.  Neumann  hat  ihr  deshalb  später*** 
die  weitere  beit^efüiTt,  dass  das  Gesetz,  nach  welchem  die  Äther- 
theilchen  auf  einander  wirken,  aus  zwei  Gliedern  besteht,  von 
denen  das  eine  der  vierten,  das  andere  der  sechsten  Potenz 
ihrer  gegenseitigen  Entfernung  umgekehrt  proportional  ist,  — 
und  dadurch  wirklich  die  gewünschten  Endformeln  erzielt.  Es 
findet  sich  hierbei  die  Bichtung  der  Schwingungen  senkrecht  auf 
der  der  Polarisation. 

Zu  den  genannten  zwei  Hypothesen  wftre  noch  die  ausdrück- 
liche Bemerkung  hinsnsnnehmen,  dass  dieselben  auf  die  Holekehi 
einer  ponderabeln  Substana  nicht  angewandt  werden  dürfen, 
da  ne  fSr  die  ponderable  Materie  Formeln  ergeben,  welche 

*  C.  Neoha»!«,  Math.  An  aalen.  Bd.  I.  p.  325. 
•*  C.  Nbümasx  1.  c.  p.  343. 

C.  Nkümawn,  Math.  Ann.  Bd.  U.  p.  182. 
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z.  B.  mit.  ihn  Beobachtungen,  welche  eine  Verschiedenheit  des 
elastischen  Verhaltens  in  verschiedenen  Kichtungeo  bei  Kry- 
stalleil  des  regulären  Systemes  mit  Sicherheit  ergeben  haben, 
in  Widerspruch  treten.  Ein  solcher  Zusatz  bietet  vielleicht 
hinsichtlich  der  »weiten  Hypothese  einige  Schmerigkeit ,  denn 
berfleksiebtigt  maD  die  Existenz  einer  Wechselwirkang  zwi- 
schen ponderabeln  und  Äthertheilcben ,  so  würde  jener  noth- 
wendige  Zusatz  auch  rerlangen,  dass  die  ithermolekeln  auf  die 
EOrpennolekeln  Erftfte  nicht  nur  von  anderer  Stftrke,  sondern 
von  ganz  ander«  Art  ausftben,  ate  die  Molekeln  jeder  Gattung 
unter  einander,  was  schwer  vorstellbar  und  sehr  complicirt  ist. 
Hinsichtlich  der  ersten  Hypothese  kfLuie  nur  in  Frage,  ob  es 
einen  Sinn  hat,  die  Moleknlarauurdnungen  im  amorphen  und  im 
krystallinischen  Zustand  bei  ponderabeln  Körpern  um  Vieles 
verschiedener  von  einander  anzunehmen  als  beim  Äther;  was 
meines  Erachtens  unbedenklich  ist. 

Hervorzuheben  ist  noch ,  dass  für  -  Krystalle  der  letzten 
beiden  Systeme  die  C.  XEUMANN'scbe  Theorie  gegenwärtig  noch 
nicht  die  FBBSNBL^schen  Gesetze  in  ihrer  ganzen  Einfachheit  er- 
giebt;  es  wird  demnach  noch  eine  Ergänzung  nOthig  sein,  wenn 
nicht  etwa  neue  Beobaditungen  an  Krystallen  dieser  Systeme 
ergeben ,  dass  für  dieselben  die  FBESNSL'scben  Gesetze  nur  an- 
genäherte GlUtigkeit  besitzen;  was  an  sieb  nicht  unwahrschein- 
lich wäre. 

Eiu  wiolitiges  Bedenken  anderer  Art  soll  hier  nur  erwähnt 
werden,  da  lier  Punkt,  um  den  es  sich  handelt,  sich  nicht  in 
Kürze  darlegen  lässt.  Die  NEU.MANN'schen  Hypothesen  führen  auf 
Werthe  der  Molekulardruclvkräfte,  welche,  ent liegen  der  von 
Kirchhoff*  eingetuhrten  und  im  Übrigen  allgemein  adoptirten 
Annahme,  kein  Potential  besitzen  und  demgemäss  nicht 
unter  allen  Umständen  dem  Princip  der  Erhaltung  der  Energie 
genfigen.  Ändert  man  sie  in  diesem  Smne  ab,  so  wird  die  oben 
erörterte  specieUe  Annahme  über  das  Attractionsgeeetz  onzulissig^Y 
aber  man  gelangt  nunmehr  auch  ohne  sie  zu  den  FRESNBL*schen 
Formeln,  in  denen  jetzt  die  Scbwingungsrichttmg  als  i den  tisch 
mit  der  der  Polarisation  auftritt. 

•  Vergi.  p.  23. 
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Ist  meli  dem  Vorsteliendeo  die  C.  NEüiOMN^sche  Tbeorie  der 
Doppelbreehung  auch  noch  niclit  abgeschlossen,  so  nimmt  sie  doch 
eine  herrorragende  Stellung  deshalb  ein,  weil  sie  -allein  unter 

allen  nur  auf  der  molekularen  Hypothese  basirt  und  keine  ihr 
fremden  HülfsanuahoKn  benutzt. 

Was  die  Dispersi  niserpcheinuneen  anbetrifft,  so  ist  durch 
die  Einfährang  der  dir«  rten  Eiuvvirkung  der  ponderabeln  Theil- 
chen  auf  die  Ätberbewegung  ein  Mittel  zur  Erklärung  gegeben, 
das  weder  theoretist^h  noch  experimentell  bisher  hinreichend  aus- 
fährlich  untersncht  ist.  C.  Neumann  führt  iwar  in  dem  von  ihm 
betrachteten  speciellen  Falle  diese  Wirkung  anfiknglich  ein,  lässt 
sie  aber  weiterhin  ausser  Betracht^  da  er  zonSchst  nnr  die  Ableit- 
img  des  FRBSNEL*schen  Gesetzes  bezweckt.  AbsorptionsphSnomene 
(z,  B.  auch  Dichroismns  nnd  anomale  Dispersion)  „mechanisch'^, 
d.  b.  nach  den  Grnnds&tssii  der  allgemeinen  Mechanik  zn  erkUüren, 
halte  ich  gegenwilrtig ,  wo  wir  noch  keine  Vorstellung  über  die 
Wftrroebewegiing  haben,  in  der  die  lebendige  Kraft  des  ,absor- 
birten"  Lichtes  weiter  bestellt,  ubeiliiiupt  noch  nicht  für  möglich, 
und-  ich  kann  die  zahlreichen  versuchten  Theorien  dieser  Erschei- 
mingen  zunächst  nur  als    mathematische"  iu  dem  oben  clehnirten 
Sinne  ansehen.    Denn  dass  z.  B.  die  Einführung  eines  „Wider- 
standes gegen  die  Bewegung  der  Molekeln,  der  deren  Geschwindig- 
keit proportional  isf,  die  Absorption  wirklich  ausreichend  erkläre, 
während  keine  Andeutung  gegeben  wird,  was  denn  diesen  Wider- 
stand eigentlich  leiste,  kann  ich  nicht  finden.  Meines  Erachtens 
kann  daher  ans  dem  Umstände,  dass  die  zuletzt  eri^rterte,  rein 
mechanische  Theorie  die  Absorptionserscheinungen  gegenwärtig 
noch  nie ht  erklftrt,  kein  Argument  gegen  dieselbe  entnommen 
werden. 

Königsberg  i.  l'r.,  1.  Juli  1882. 
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Aus  den  vorstehend  angeführten  Untersuchungen  hat  sich 
ergeben,  dass  ausser  den  SpalLÜtlcLen  der  Mineialieu  noch  andere, 
für  die  Structur  derselben  wichtige  Flächen  existiren,  welche 
als  Gleit-,  Bruch-  und  Zerreissungsflftchen  bezeichnet  wurden. 
J)pr  erste,  welcher  eine  derartige  Fläche  beobachtete,  und  zwar 
am  Kalkspath,  ist  nach  Brewster's  Angaben  (5)  Hrvr.fiENs  (1) 
gewesen.    Er  geht  in  dem  citirten  Aufsatze  von  der  Vorstelluug 
aus,  dass  der  Kalkspath  sich  aus  kleinsten,  regelmässig  angeord- 
neten Theilchen  von  der  Form  eines  al^geplatteten  Rotations- 
ellipsoides  aufbaue  und  zeigt  dann,  dass  unter  der  Anoabme, 
die  Cobftsioii  parallel  einer  beelimmten  Flftehe  bftnge  ab  ?on  der 
Zahl  der  in  ibr  liegenden  Berfihrangspnnkte  der  EUipsoide  vnd 
sei  stftrker  da,  wo  sich  zwei  derselben  mit  ihren  (flachen)  Polen 
herfibren,  als  wo  die  Berührung  im  Äquator  stattfindet,  Spalt- 
harkeit  am  leichtesten  stattfinden  mfisse,  parallel  dem  Bhom- 
bodder  Ton  105*  (wenn  die  grosso  und  kleine  Axe  der  rotirenden 
Ellipse  sich  verhalten  wie  1  :  2,8  ca.),  schwieriger  parallel  der 
Basis  und  dem  nächst  stumpferen  Khomboeder  — .VR  x(01l2). 
Eine  Trennung  parallel  dieser  letzten  Fläche  wnrdt^,  wie  oben 
erwähnt,  denn  auch  schon  von  ihm,  dann  von  Bkkwstkh,  und 
nachher  vnn  zahlreichen  anderen  Forschern  beobaciitet ,  auf  eine 
ifolche  nacii  der  Basis  weist  wenigstens  ein  von  Hi  ygiiens  an- 
gestellter Versuch  hin,  welchen  ich  weiter  unten  anführen  werde. 
Es  sei  mir  gestattet,  im  Folgenden  nochmals  auf  die  Gleitflftche 
— ^Bx(01I2)  zurückzukommen;  alsdann  werde  ich  zu  zeigen 
versuchen,  dass  am  Kalkspath  auch  oo^2  (1120),  oR  x(OOOl)  und 
vielleicht  noch  einige  andere  Flächen  als  „Structurfiftchen*^  au 
betrachten  sind,  d.  h.  als  FlAchen,  parallel  welchen  eine  Trenn- 
QDg,  Verschiebang  oder  Drehung  der  kleinsten  Theilchen  beson^ 
ders  leicht  stattfindet;  endlich  mtehte  ich  auf  einige  Beziehungen 
dieser  StructurflSchen  unter  einander  und  su  den  Zwillingsflftcben 
am  Kalkspath  und  dnigen  anderen  Mineralien  hinweisen. 

J. 

Auf  das  Vorhaiidensfin  der  Oleitflüche  hat  man  zuerst  jre- 
schlossen  aus  der  Lage  der  Zu  lUiiiL::  .>ti>'i!en  auf  den  Spaltllilchen 
und  der  Neigung  der  in  Zwiiiingsstellung  befindlichen  Theilchen 
gegenüber  den  nicht  verschobenen.   Die  Fläche  selbst  wurde 

X.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.   1883    Bd.  l.  8  ~ 
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allerdings,  wie  oben  erwähnt,  schon  firfih  beobachtet,  indessen 
gab  erst  Bbbzina  (20)  eine  Methode  an,      wiUkflrlieh  und  an 

jeder  Stelle  des  Krystalls,  etwa  so  wie  die  Spaltflachen,  bloss 
zu  legen*.    Leichter  noch  lässt  sich  dies  erreichen,  wenn  man 
zuerst  nach  der  Methode  von  Baumhauer  (19)  einen  Zwilling 
nach  — x(0lT2)  hervorbringt,  alsdann  ein  scharfes  Messer  in 
die  einspringende  Kante  der  beiden  Spaltflächen  setzt  und  dasselbe 
nun  entweder  mit  ziemlich  starkem  Drucke  im  Sinne  der  Gleitliaclie 
einpresst,  oder  einen  kurzen,  müssig  festen  SdihiL:  in  derselben 
Richtung  darauf  führt  (Taf.  II.  Fig.  1.)**.  Der  in  Zwillingsstellung 
befindliche  Theil  trennt  sich  alsdann  von  dem  Hauptindividuum 
parallel  einer  Fläche  — ^R  x(0ir2).  Da  diese  Fläche  einen  recht 
hohen  Glanz  hat'*'**  (höher  als  der  Glasglanz  der  SjMiltflacbe 
meiner  Schätzung  nach),  so  gelingt  ihre  Messung,  auch  wenn 
sie  nnr  klein  vorhanden  ist;  meist  aber  entsteht  sie  bd  diesem 
Ver&hren  ganz  gross,  nur  unterbrochen  von  einigen  ans-  und 
einspringenden  Kanten,  gebildet  durch  die  Spaltflächen,  deren 
Polkante  sie  abstumpft.  Die  als  Rechteck  erscheinende  Fläche 
zeigt  an  einigen  Stellen  zwei  aufeinander  senkrechte  Streifeysteme, 
entsprechend  den  Spaltdurchgängen  von  B  x(10l1),  ist  z.  Th.  aber 
auch  völlig  glatt,  jedenfalls  stets  ganz  eben.    Durchsetzen  das 
dem  BAUMHAUER'schen  Versuch  unUi  worfeneSpaltungssLück  bereits 
vorher  Zwillingslamellen  nach  einer  andern  — x(0lT2)  Fläche, 
so  findet  zuweilen  schon  bei  der  Verschiebung  der  Theilchen  eine 
Ablösung  parallel  der  Oleitlläche  statt.  (Vergl.  auch  Urkzina. 
(19).)    Khen-'o  glückt  es  zuweilen,  sie  frei  zu  legen,  wenn  man 
analog  dem  BAUMHAUER'schen  Versuch  das  Messer  parallel  der 
kurzen   Diagonale   der  Flächen  eines  Kalkspathrhomboeders 
^2R  x(0221)  aufeetzt 

Bei  dem  BAüUBAUBR'scben  Ver&hren  gelang  es  mir  stets 

*  Ober  die  Versuche  Briwster's  vergl.  weiter  unten  und  p.  47  Ao- 
merkung. 

**  Sämmtlielie  Figruren  sind  der  Dentlichkeit  halber  in  der  SteHnng 

des  negativen  Rhomboeders  gezeichnet. 

♦**  Dies  gisbt  auch  schon  Brewster  (5.  p.  312)  an,  welcher  übrigens 
oflFenbur  eine  ganz  ähnliche  Metbode  liei  Kalkspath,  ilor  Zwillingslamellea 
enthielt,  benutzte;  er  sagt:  .  .  a  Separation  is  cfTectril  l)y  a  smnrt  and 
well  directed  hlnw  .  .  .*  Mit  der  iJRKVvsiKH'scht'ii  Arbeit  ist  aber  auch 
diese  Metbode  wieder  ganz  in  Vergessenheit  gerathen. 
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nur,  die  eine  Hälfte  der  Spaltform  in  Zwillingsstellmig  zu  iiber- 
fahren,  eine  Verschiebung  des  ganzen  Rhoraboeders  erreicht  mau 
aber  zuweilen,  wenn  man  pin  Spaltungsstück  mit  seiner  Haupt- 
aie  annähernd  vertical  stellt,  und  nun  zwischen  zwei  gegenüber 
liegenden  Band  ecken  in  einer  horizontalen  Ebene  presst  (Fig.  2). 
Meist  aber  verbleiben  auch  bei  diesem  Versuche  einige  Lamellen 
in  der  nrsprünglichen  Stellung  imd  erscheinen  dann  als  Zwi]- 
liflgslamellen  in  dem  verschobenen  Haupttheil;  zuweilen  halten 
sich  aueh  beide  TJietle  ODgefähr  das  Gleichgewicht,  so  dass  das 
Ganze  dann  einer  rhombischen  Sftule  mit  der  Basis  Ähnlich  sieht. 
Der  ADgriffiipnnkt  des  Brackes  geht  dabei  gern  ?on  den  Kand- 
ecken  auf  die  nächsten  Theile  der  Polkanten  über;  treibt  man 
nim  die  Verschiebung  nicht  bis  vm  Äassersten,  so  bleibt  der 
mittlere  Theil  des  Stfickes  intact,  und  da  sngleich  die  Theile 
der  Polkanten  bei  a  und  f ,  welche  von  dem  Druck  betroffen 
wurden,  meist  völlig  zu  Pulver  zerfallen,  so  erscheint  das  Ganze  als- 
danu  wie  ein  schwalbenschwanzähnlicher  Dnrchkreuznngszwilling. 
Die  Präparate  dieser  Art  sind  meist  sehr  stiirk  \  on  Sprüngen  durch- 
setzt; sie  verlaufen  z.  Th.  parallel  der  gleich  zu  besprechenden 
Fläche  ocV2  z.  Th.  haben  sie  die  Form  vierseitiger  Kanäle, 

deren  rhombischer  Querschnitt  zwei  Spaltllachen  entspricht. 

Aus  allen  diesen  Versuchen,  wie  auch  aus  den  älteren,  oben 
angeführten,  geht  namentlich  hervor,  dass  eiue  Verschiebung  der 
Kalkspath-Theilchen  parallel  der  Fläche  — x  (0112)  fast  mit 
derselben  Leichtigkeit  stattfindet,  wie  die  Trennimg  {»araUel 
R  x(lOll). 

Die  Fläche  coP2  (1120)  findet  sich  in  der  Literatur  als 
Stnictiufläche  zuerst  bei  Bauhhaubb  (19)  erwilhnt;  er  fand,  dass 
bei  der  Verschiehnng  der  Theilchen  in  Zwillingsstellnng  nach 
seiner  Methode,  das  Frftparat  vielihch  von  Sprüngen  durch- 
setzt wurde,  die  den  Hanptschnitten  ungeföhr  parallel  verliefen, 
welche  dem  verschobenen  und  unverschobenen  Theil  nicht  ge- 
meinsann sind  (z.  B.  ab  in  Fig.  1).    Diese  Heobachtung  kann 
ich  bestSithjen  und  noch  hinzufügen,  dass  zuweilen  geradezu  ein 
Zerfall  des  .Stuckes  nach  dieser  Fläche  stattfindet.  Deutlicher 
izn<i  grösser  erhält  man  sie  aber,  wenn  man  Spaltungsstiicke 
zwischen  zwei  Polkauten  presst.    Während  so  parallel  den  zwei 
Flächen  von  — x(01I2)  eine  Verdichtung  der  Masse  erreicht 
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wird,  findet  zagleich  parallel  der  in  der  Richtung  des  Druckes 
liegenden  Symmetrieebene  eine  Spannung  statt,  welche  bei  hin- 
reichend gesteigertem  Drucke  ihre  Auslösung  in  der  Trennung 
der  Theile  parallel  dieser  Fläche  findet*.  Der  Kiss  erfolgt  dabei 
ebenso  häufig  nach  einer  seitlich  verschobenen  Ebene  von  ct^P2 
(1120)  als  nach  derjenigen,  welche  gerade  durch  zwei  izegenüber- 
liegende  Polkanten  von  K  x(lüll)  verläuft,  und  in  welcher  die 
ADgriffslinie  des  Druckes  liegt.    Diese  Fläche,  welche  ich  als 
«Beiss^-Fläche  bezeicbneu  möchte,  bat  z.  Th.  eine  faserige  Be- 
schaffenheit; die  Fasern  verlaufen  parallel  den  beiden  mit  ihr  in 
einer  Zone  Hegenden  Spaltflächen.  Diese  Tbeile  refleetiren  indessen 
nicht  hinreichend,  am  ihre  Lage  am  Goniometer  bestimmen  zu 
können,  entsprechen  aber,  soweit  man  dies  mit  dem  blossen  Ange 
und  dem  Anlege-Goniometer  constatiren  kann,  der  Lage  einer 
Flache  ooP2  (1120)  genauer  als  andere,  etwas  muscblig  gebro- 
(diene  nnd  glänzende  Theile.  Die  Neigung  dieser  letsteren  ni 
den  Spaltflaehen  «nirde  an  eini^  Präparaten  mnittelt  zu: 

90«  29'    1  129»  Ö6J'— 125"  20,»'  i 

89«  55^'  [  (her.  90")        129»  48i'— 123»  6'  [  (her.  127»  27^'). 

89»  54  r  )  129»  69'  —128«  46'  ) 

Es  entsprechen  dieser  Fläche  vielleicht  die  auf  den  Spalt- 
flächen parallel  der  Höhenlinie  (ungefähr)  auftretenden  Streifen 
nnd  treppenartigen  Absätze  der  Spaltblättclion ,  welche  man 
namentlich  an  nicht  ganz  homogenem  Material  bftufi^r  beobach- 
ten kann. 

Am  Magnesit-,  Dolomit-  nnd  Eisenspath  kann  man  die 
Flache  anf  dieselbe  Weise  herstellen,  wegen  der  geringeren  Ho- 
mogeneltat  des  Materials  ist  sie  dort  allerdings  anyollkommener. 

Anf  die  FlSche  oK  x(0001)  wurde  meine  Anfmerksamkeit 
gelenkt  durch  zwei  in  der  hiesigen  Sammlung  befindliche  Spalt- 
Btficke  von  Auerbach  a.  d.  Bergstr.,  *  von  welchen  das  grossere 
naturgetreu  in  Fig.  3  etwa  zweimal  vergrOssert  wiedergegeben 

*  So  vnxde  diese  Fl&che  ganz  zufUlig  von  Hrn.  Prof.  Rosexbüsc« 
nnd  mir  aofgeftnideii,  als  SpaltatQcfce,  um  die  Zwillingslaraellen  nach  dev 

Methndf»  von  RErsrn  zu  erhalten,  aus  Vorsehen  zwischen  den  stumpfen, 
anstatt  zwischen  den  scharfen  Kanten  t^epresst  wurden :  ich  erkenne  cern 
an,  dass  die  Autfindung  dieser  Flilcben  der  Ausgangspunkt  der  Torliegen- 
den  Untersuchungen  wurde. 
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ist  Die  Stfickehen  sind  wesentlich  Zwillinge  nadi  — »(0112) 
ODd  xwar  ist  an  dem  dargestellten  Exemplar  der  verschobene 
Tbeil  (in  der  Figur  der  mittlere;  der  Deotliehkeit  halber  ist 

dieser  in  der  Stellung  des  unverschobenen  gezeichnet  und  um- 
gekehrt) der  grössere;  man  erkennt  iliu  an  den  zahlreichen  Zwil- 
liogslamelleü ,  welche  ihn  parallel  —  ^Kx(U112)  durchsetzen. 
Die  bei  A  und  B  befindlichen  Theile  sind  nicht  in  Zwillings- 
stelluiig,  beide  von  Spaltflächen  bei^qonzt;  sie  enthalten  ausser 
wenigen  Zwillingslamellen  parallel  derjenigen  Fläche  — x(Ül  l2), 
nach  welcher  auch  der  mittlere  Theil  eingelagert  ist,  keine  La- 
mellen nach  einer  anderen  Hichtang  (während  das  zweite,  klei- 
nere Stuck  Yon  Auerbach  nach  zwei  Flächen  — |Rx(0ll2)  von 
zahlreichen  Lamellen  darchsetzt  ist).   Der  in  Zwillingsstellung 
befindliehe  Theil  wird  nur  anf  den  Seiten  von  Spaltflftehen  be- 
grenzt; oben  liegt  eine  grosse,  nahesu  gleichseitige  dreieckige 
Fl&che  oB  x(0001),  gestreift  parallel  der  emen  Seite  dnrch  os- 
dllatorische  Combination  mit  — x(01I2)  und  B  x(lOIl),  so 
stark,  dass  alle  drei  Flächen  nahezu  im  Gleichgewicht  ausgebildet 
sind ;  die  einzelnen  Streifen  sind  ziemlich  breit  Sowohl  oR  x  (000 1), 
wie  auch  —     x(01I2)  sind  an  beiden  Stocken  vollkommen  eben 
und  spiegelnd,  und  offenbar  keine  KrystallHächen.  Zunächst  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  beide  Stücke  au^^  späthigen  Massen 
von  Auerbach  a.  d.  Bergstr.  herausgeschlagen  sind,  da  sämiut- 
liche  Flächen  nicht  die  matte  und  angeiressene  Oberfläche  der 
dort  vorkomiDeiideu  Krystalle  zeigen;  alsdann  sind  meines  Wis- 
sens Flächen  oR  x{0001),  R  xflOTl)  und  — ^,R  x(0112)  von  so 
spiegelnder  Glätte  und  so  völlig  eben  bisher  nie  beobachtet,  und 
endlich  sprechen  dagegen  das  oscillatorische  Auftreten  und  die 
zahlreicheu  kleinen,  nicht  in  Zwillingsstellnng  befindlichen  Rhom- 
boeder,  welche  ans  der  Basis  hervorragen,  in  der  Figur  aber, 
um  die  Basis  besser  hervortreten  zu  lassen,  f<Hrtgelas8en  sind. 

Bei  der  Messung  der  Neigung  von  oR  x(000t)  nnd  — }R 
x(01l2)  zu  den  ^»Itfl&chen  ergab  sich,  dass  die  Neigung  genau 
der  geforderten  entsprach,  ausserdem  aber,  dass  in  der  Zone 
beider  Flachen  nodi  ebe  Reihe  allerdings  schmaler.-,  aber  ein- 
fach nnd  noch  ziemlich  hell  reflectirender  Flftchen  lagen,  nftm- 
lich  x(2.0.2.10),  ^-Rx(4047),  /^,R  x(7.0.  7 . 10)  (ca)  und 

2R  x(2021);  die  letzten  beiden  waren  nicht  ganz  sicher  zu  be- 
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stimmen.  Da  die  Flftehe  — x  (0112)  Mer  auf  eine  ähnUehe 
Weise  entstanden  zu  sein  schien,  wie  pg.  34  beschrieben,  so 
worden  die  dort  erhaltenen  Präparate  geprüft,  ob  nicht  etwi 
anch  an  ihnen  Flftchen  oB  «(0001)  und  mB  mit  m  <  1  nachso- 

weisen  wären.   In  der  That  ergab  die  Messung  an  9  Präparaten 

noch  folgende  Flächen,  weiche  neben  der  Gleitfläche  eiit^ilandeD 
waren.  (Neben  den  Fläcbenzeichen  sind  die  aus  der  Messung 
folgenden  Indices,  sowie  die  Differenz  zwischen  gerechnetem  ond 
gemessenem  Neigungswinkel  zu  oB  x(OOOl)  angeführt.) 
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0»  6'80" 

oB  K(OOOl) 

0»  2B'  85" 

18. 

oR  N(OOOl) 

0»  15'  26" 

M. 

^*,R  ».(3 .u.a . 

i  0,29884  niid 

J  0,30713 

0«  0'  50"  (MitWlj 

lÜ) 

37. 

,'öR  k(3.0.3  . 

10) 

0,29292 

.   0°  22'  

ds. 

,^,R  h-(4.0.4. 

10) 

0,40734 

0«  21'  30" 

«(1013) 

0,32271 

O»  32'  40" 

39. 

k(4.0.5. 

10) 

0,39077 

0«  9'  30" 

40. 

^R  h(loi3) 

0,320Ü2 

0'  3S'  4U  -. 

Unter  diesen  Flachen  Icehrt  dreimal  auch  oB  x(0001)  wieder, 

im  übrigen  sind  es  fast  nur  Flächen        x  (m  .  0  .  m  .  1U>  und 

^B  x(m  .  0  .  m  .  3).  Ich  werde  auf  die  Bedeutung  dieser  Flächeu 

im  nächsten  Abschnitt  zurückkommen.  Vorerst  möchte  ich  noch 

einige  Versuche  aniuhren,  aus  welchen  ebenfalls  hervorgeht,  dass 
oR  X  (0001)  die  Bedeutung  einer  Structurfläche  hat.  Schon 
HuYGHENS  hebt  hervor,  dass  sich  ein  Kalkspathrhuiuboeder  mit 
besonderer  Leichtigkeit  parallel  der  Basis  schleifen  lasse,  er  sagt 
(l.  p.  94—95): 
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«Aussi  voft  OQ  par  exp^rience,  qu>n  uflant  le  eristal  snr 

me  i'ierre  un  peu  rude,  directeraent  sur  Tangle  solide  (^quilat^ral, 
OD  trouve  u  la  v^rit^  beaucuu|;  de  iacilit^  a  ie  diminuer  en  oe 
aeüs  .  . 

Auffalleüder  noch  ist  der  folgende  Vers lu  Ii :  Stellt  oiau  nach 
der  p.  34  angegebenen  Methode  die  Gieittiäche  dar,  führt  den 
Schlag  mit  dem  Hammer,  aber  heftiger  als  zur  Abtrennnng  des 
verzwillingtea  Theiles  nothwondig  wäre,  so  tritt  jetzt  nicht  etwa 
eine  Fläche  — x(ÜH2)  die  ganze  Kante  des  Spaltstückes 
abstumpfend  auf,  das  Messer  gleitet  vielmehr  an  der  Stelle,  bis 
ZD  welcher  die  Klinge  beim  BAUMUAUER'schen  Versuche  ein- 
gednmgen  war,  ab,  und  zwar  parallel  oR  x(0001)  (fig.  1).  Die 
«>  entstandene  Flftche  oB  x(OOOl)  Ist,  wenn  auch  ziemUcb  eben, 
meist  ?Ollig  matt;  nur  in  dnem  Falle  liess  sieh  ihre  Neigung 
am  Beflexionsgoniometer  annfthernd  bestimmen«  Bei  einer  Breite 
des  Bildes  von  ca.  2^*  und  Einstellungsdifferenzen  von  l^^*  ergab 
sich  im  Mittel  die  Keigung  zu  — |R  x(01I2)  zu 

153"  37'  30"  (ber.  163«  44'  öO"). 

Die  Zone  B :  — ^B  (lOIl :  1012)  war  genau  erftllt,  die 
Neigung  wurde  auf  die  Qleitflftche  bezogen,  weil  die  Spaltfl&che 
sehr  zahlreiche  Bilder  gab.  An  vier  anderen  Frftparaten  wurde 
der  Winkel  zu  den  angrenzenden  Spaltfifichen  mit  dem  Anlege- 
Goniometer  gemessen  zn: 

j  139«       )  131"       \  135»       j  133« 
j  137J»     I  —         j  1340       J  13210 

Diese  Daten  weichen  von  der  zu  erwartenden  Zahl  (135*  24'  35") 
nicht  unerheblich  ab;  trotzdem  glaube  ich  diesem  Versuch  einige 
Bedeutung  beilegen  zu  mtsaen,  weil  sich  die  Lage  der  ent- 
stehenden Flftche  nicht  sehr  abhängig  erweist  von  der  Kraft, 
mit  welcher  das  Messer  Angetrieben  wird.  Mit  blossem  Auge 
ist  eine  Abweichung  von  der  geforderten  Lage  besonders  dann 
gut  zn  eonstatiren,  wenn  vor  der  Verschiebung  des  einen  Theiles 
nach  der  BAtmBAUKR*schen  Methode  bereits  feine  Zwillingslamellen 
nach  einer  andern  Gleitfläche  vorhanden  waren.  Trifft  das  Messer 
beim   Emdrücken  auf  eine  solche  Lamelle,  so  geht  die  Ver- 
schiehung  merklich  schwerer  vor  sich,  steht  auch  wohl  ganz 
still«  so  dass  dann  die  Trace  der  erzeugten  üasis  auf  einer  seit- 
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liehen  Spaltfläche  mit  den  erwibnten  ZwiUugslamellen  zusanuneD- 
fkUen  moss.  Auf  diese  Weise  konnte  eine  abweichende  Lage  in- 
dessen uar  an  wenigen  Pr&paraten  eonstatirt  werden. 

II. 

Die  oben  erw&hnte  Hui0HBN8*8che  Constniction  (1)  zeigt, 
dass  nicht  zufällig  eine  Mftche  von  so  herTorragender  Bedeutung 
für  den  Bau  des  Ealkspathes  wie  die  Gleitfl&che  in  einer  Zone 

liegt  mit  zwei  Spaltflächen  und  symmetrisch  gegen  diese  selben 
Flachen,  welche  auch  iii  krystallogiaiihischer  Hinsicht  meui  als 
bei  vielen  anderen  Mineralien  eine  wahre  Grundform  repräsen- 
tiren.  Dasselbe  gilt  für  die  schon  von  Hüyghens  als  Structur- 
tiäche  in  Anspruch  genommene,  gegen  die  drei  Hauptätructur- 
flächcn  gleich  geneigte  Basis.  Man  wird  daher  fast  erwarten 
dürfen,  dass  auch  der  Symmetrieebene  des  gesammten  Formen- 
complexes  auP2  (1120),  welche  den  Winkel  je  zweier  Spalt-  und 
Gleitflächen  halbirt  und  auf  den  dritten  senkrecht  steht,  eine 
ähnliche  Bedeutung  zukomme,  und  dass  gewisse  Beziehungen 
zwischen  allen  diesen  Structurflachen  vorhanden  seien.  Die  folr 
genden  üntersachungen  sind  vielldcbt  geeignet,  zur  Erkenntniss 
dieser  Beziehungen  etwas  beizutragen. 

Das  Gesetz,  nach  welchem  die  Verschiebung  der  Kalkspath- 
theilchen  bd  dem  BAUHBAUBB'schen  Versuche  erfolgt,  lässt  sieb 
wohl  am  einfachsten  so  ausdrfickeo:  die  Grundform  bleibt  bei 
der  Verschiebung*  sich  selbst  gleich;  d.  h.:  denkt  man  sich  nach 
der  p.  35  angegebenen  Methode  das  ganze  Khomboeder  ver- 
schoben, so  resultirt,  trotzdem  dabei  ein  Paar  (stumpfer)  Pol- 
kanteu  in  (scharfe)  Kandkanten  übergeht  und  umgekehrt,  doch 
wieder  die  Spaltform.  Wie  wir  im  Folgenden  sehen  werdea» 
gilt  dies  für  keinen  einzigen  anderen  Formencomplei  des  Kalk- 
spathes,  wenn  er  der  gleichen  Verschiebung  unterworfen  wird; 
das  Spaltungsrhomboeder  zeigt  sich  also  aack  in  dieser  üiaaicht 
als  eine  wahre  Grundform. 

Von  den  drei  Flächen  —JE  x(01I2)  bleibt  diejenige, 
parallel  welcher  die  Verschiebung  erfolgt,  unverändert;  sie  li^gt 

*  Richtiger  wäre  es,  wie  wir  später  sehen  wcrdeu,  zu  sagen  DrehuDg: 
ebenso  ist  die  Bezeichnung  vun  — |K  k(0112)  als  Gleitfl&che  nicht  guuc 
sntreffeiul. 
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auch  in  Bezug  auf  den  verschobenen  Theil  wieder  wie  eiue  Gleit- 
flficbe;  die  beiden  andern  aber,  welche  in  der  ursprünglichen 
Stellung  diejenigen  beiden  (stumpfen)  Poikanten  symmetrisch  und 
gerade  abstumpfen,  ,welche  bei  der  Verschiebung  in  (spitze)  Hand- 
kaaten  übergehen,  drhaltea  zwar  ihren  Zonenverband  und  ihre 
symmetrisehe  Lage  2a  diesen  Spaltflfteben,  werden  aber  eben 
^halb  zu  Fl&cben  ooP2(ll20)  (was  ancb  scbon  Brezina  [19] 
erkannte);  das  sind  aber  »Beissfläehen'^;  eine  Veraehiebnng  pa- 
rallel ibren  Ebenen  ist  jetzt  so  wenig  möglicb  wie  Spaltung  in 
dem  veraebobenen  Tbeil  parallel  den  Spaltfläeben  des  nnver- 
scbobenen. 

Um  dies  experimentell  zu  prüfen,  ist  es  nur  nötbig,  naeb  der 

p.  34  angegebenen  Methode  die  Gleitfläche  frei  zu  legen  und  nun  die 
Verschiebung  parallel  einer  andern  — .^U  x(0H2j  Fläche  so  auszu- 
führen, dass  die  zuerst  dargestellt«  Gleitfläche  dem  verschobeneu 
Theile  angehört  (Fig.  4).  War  dabei  die  verschobene  Oleit- 
fläche  wie  gewöhnlich  mit  kleinen,  keilförmigen,  von  zwei  Spalt- 
flächen begrenzten  Stückchen  besetzt,  so  lösen  sich  diese  bei  der 
Verschiebung  ganz  glatt  ab,  indem  sie  zu  Pulver  zerlallen,  so 
dass  die  künstliche  Fläche  □cr2(1t20)  m  der  Regel  weniger 
unterbrochen  ausgebildet  ist,  als  die  GleitÜftche,  aus  welcher  sie 
hervorinng.  Meist  zeigt  sie  eine  Streifung  nach  drei  Bich  tun  gen: 
zwei  Strei&ysteme  entspreeben  denjenigen  der  orsprünglicben 
GleitflSfibe  parallel  dem  SpaltrbomboSder ;  die  dritte  bernbt  auf 
Zwillingalamellen ,  welcbe  den  verscbobenen  Tbeil  parallel  der 
letzten  Verscbiebnngsflacbe  durchsetzen. 

Den  jetzt  in  Zwillmgsstellnng  befindlicben  Theil  des  Prä- 
parates kann  man  analog  dem  p.  34  besebriebenen  Yerfahren 
entfernen  und  dadurch  auch  die  letzte  Verschiebungsflacbe  bloss- 
legen;  wiederholt  mau  dies,  nachdem  man  auch  parallel  der 
dritten  Gleitüäche  die  Verschiebung  vollzogen  hat,  so  zeigt  das 
entstandene  Gebilde  die  Combination  der  Spaltform  mit  drei 
Flächen  des  nächst  stumpferen  Rhomboeders;  an  dem  losf,^*  !.  sten, 
verschobenen  Theile  erkennt  mau  die  Combination  K  x(iull) 
mit  zwei  Flächeu  von  ooP2  (U2Ü)  und  einer  Fläche  von 
-JE  »(0il2)  (Fig.  5). 

Dieser  Versuch  lässt  sich  auch  umkehren :  zerlegt  man,  wie 
Mber  angegeben,  ein  Spaltstnck  dorcb  die  Beissflache  ooP2  (1)20) 
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in  zwei  Hälften ,  so  bleibt  jene  Fläche ,  soweit  zu  constatiren, 
sich  selbst  parallel,  wenn  man  die  Verschiebung  nach  xle:  ieiiigen 
Gleitfläche  vornimmt,  weiche  auf  ihr  senkrecht  steht;  geht  über 
in  eine  Fläche  — x(0112),  wenn  man  nach  einer  andern 
Gleitfläche  verschiebt;  in  beiden  Fällen  übrigens  ohne  ihre  Ober- 
Aftchen-Beschafenbeit  zu  ändern. 

Eine  einfache  Beziebong  zwischen  Keiss-  und  Gleitflächen 
ertent  man  aneh,  wenn  man  eich  erinnert,  wie  sie  entstanden 
sind..  Bei  der  Oberfährung  der  Tbellohen  in  Zwillingssteliung  nadi 
der  Methode  von  RBusCHf  Baumbaukb  nud  der  p.  35  ang^henen 
wirkt  der  Druck  aenkseeht  zu  einer  Symmetrieebene;  bei  Ent- 
stehung der  letzteren  senkrecht  sn  einer  Gleitflache. 

Für  die  drei  Stractnrflachea  R  «(tOIl),  — «(0112)  und 
ocP2  (1120)  gilt  nach  dem  Vorigen  der  Satz,  dass  sie  bei  der 
Verschiebung  in  Zwillingssteliung  nach  der  Gleitfläche  sämmtlich 
wieder  Structurflächen  werden,  z.  Th.  von  derselben  Werthigkeit 
wie  die  ur^]  !  ünglichen.  Da  wir  früher  Anzeichen  dafür  gefunden 
haben,  dass  auch  oll  x(OOOi)  in  der  Tektonik  des  Kalkspathes 
eine  Holle  spiele,  so  wollen  wir  iintprsnehen,  welche  Lage  diese 
Fläche  nach  der  Verschiebung  einnehmen  wird  (Fig.  6). 

Die  Tracen  von  oE  x(Oüüi)  auf  den  Spaltflächen  sind  ur- 
sprünglich die  Linien  bc  und  ac;  die  letztere  bleibt  oflenbar 
unverändert,  die  beiden  Bandecken  a  und  c  bleiben  Bandecken;  die 
dritte  Bandecke  b  dagegen  wird  zur  Polecke  Terseboben,  die 
nrsprfingliebe  Basis  kommt  also  in  die  Lage  des  ersten  scharfer^ 
RhomboSders  — 2R  x(022l). 

Biese  Fläche  kennen  wir  als  Stmcturflache  des  Ealkspathea 
bisher  nicht;  ich  darf  aber  vielleicht  darauf  hinweisen,  dass 
Haibingeb  (6)  (vergl.  auch  TäGHBBiiAK.  20)  an  einem  dem  Kalk- 
jspath  sehr  verwandten  Mineral,  dem  Dolomitspath ,  Zwillings- 
lumellon  und  Absonderung  parallel  derselben  beobachtete.  Es 
ist  mir,  z.  Th.  wegen  Mangels  an  Material  bisher  nicht  möglich 
gewesen,  diese  Flächen  näher  zu  urtterMichen;  Streifen,  welche 
auf  Zwillinifslamellen  nach  dieser  Fläche  hindeuten,  findet  man 
in  dem  Uoioinitspath  aus  Talk-Chlorit-Sehieier  vom  Zillerthal 
häufiger,  sie  sind  indessen  so  fein,  dass  ich  weder  einen  Re- 
flex von  dem  verzwillingten  Streifen,  noch  eigene,  von  dem 
Hauptiheil  abweichende  Auslöschung  desselben  in  sehr  dfinnen 
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Schliflen*  erbalteu  kounte;  vom  Kalkspath  beschreibt  Quenstedt 
(Mineralogie  t877,  p.  493)  Contactzwillinge  nach  demselben 
Gesetze,  und  Herr  Prof.  Klein  theilt  mir  mit  ,  dasa  auch  er 
dergleichen  Zwillinge  mehrfach  beobachtet  habe. 

Die  oben  dargelegte  Verschiebung  von  oR  x(OOOl)  in  — 2R 
x(022l)  lässt  sich  auch  experimentell  prüfen ,  Krystalle  mit  der 
oatOrlieben  Basisflflch«  sind  indeBsea  sn  djesem  Versoeh  nicht 
za  Tdrwenden,  da  sie  bei  der  erforderlichen  GrOBse  stets  za  wenig 
homogen  sind.  Schon  die  blosse  Verschiebung  gelnigt  schwer, 
lkst  onmöglich  dürfte  es  sein,  dabei  die  Basis  intact  zu  erhalten. 
Aach  hier  ist  man  Tielmehr  auf  das  aasgezeichnete  Isländische 
Material  angewiesei}.  Schleift  man  an  ein  Spaltungsstück  des- 
selben eine  Flache  oR  x(OOOl  )  möglichst  genau  und  gut  spie- 
geliiü  au,  so  kann  man  sich  überzeugen,  dass  diese  künstliche 
Basisfläche  h.k  Ii  der  Verschiebung  in  der  That  in  die  Lage  des 
nächst  spitzeieii  Rhomboeders  gelangt  fvergl.  auch  Pfaff.  1). 
Ich  verwandte  dazu  eine  nach  oR  x(UÜÜl)  geschliffene  Platte, 
welche  früher  bei  stauroskupischen  Messuneren  i^ndnnt  hatte. 
Setzt  man  die  Messer- Schneide  auf  diese  Flache  möglichst  cff^nau 
parallel  einer  Trace  von  R  x(lOIl)  auf,  so  erfolgt  die  Verschieb- 
ung mit  grosser  Leichtigkeit.  Die  Neigung  der  nrsprünglichen 
Basis  zu  den  Spaltflftchen  betrog: 

185* d7i';    ISS'SO';   18ö«ni';  (ber.  186^  28' 86"); 

ebenso  die  Neigung  der  verschobenen  Fläche  zu  deu  zwei  seit- 
lichen Spaltflächen: 

1290  29|'  und  129*  10';  (ber.       26'  2&">. 

Die  Neigung  der  yerschobenen  Basis  zur  nrsprünglichen 
wurde  berechnet  zn  109*^23'  11''  and  gefunden  zn:  leS'^aO'. 

Bei  Ermittinng  dieser  Neigung  zeigte  sich  ausserdem,  dass 
zahlreiche  kleine  dreieckige  Grübchen,  weldie  die  Platte  firüher 

bei  rohem  Aufpoliren  auf  der  Basis  erhalten  hatte,  ebenfiüls 

z.  Th.  von  solchen  verschobeueu  üasisflächeji  begrenzt  waren; 
die  Neigung  derselben  zur  ursprünglichen  Basis  ergab  sich  näm- 
lich zu: 

*  Wie  der  den  Dolomit  beberbergendo  Talk-Chloritschiefer«  so  eothilt 
aneh  der  Dolomitaptth  selbst  sahlreicbe  mfkroskopiscbe  RntflkrjstaUcheii, 
s.  Tb.  TOB  der  10— 20facheii  Grüsse  der  im  8efaiefer  selbst  Torkommenden. 
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i(t9^  32'  hir  die  parallel  der  zweiten  GleitÜäche  verscho- 
benen Thöilchen,  und  169**  2ö'  für  die  parallel  der  dritten  ver- 
schobenen. 

Durch  eio  analoges  Verfahren  wie  vorher  lässt  sich  leicht 
zeigen,  dass  umgekehrt  eine  Fläche  — 2R  x(022l)  aus  der  Zone 
zwischen  Basis  und  Gleitflftche  nach  der  Verschiebung  in  die 
Lage  Ton  oR  x(000l)  gelangt.  (Fig.  7,  die  ursprfingliche  Lage 
ist  aßü,  nach  der  Versehiebang  abci,) 

Die  experimentelle  Frfifang  ist  indessen  schwer  anszufilhren; 
natflrliche  Krystalle  der  Form  x(0221)  sind  anch  hier 
nicht  tu  gebrauchen  und  die  Herstellung  kfinstlicher  Flachen 
genau  von  der  geforderten  Lage  ist  weit  schwieriger  als  vorher. 

Es  erübrigt  noch  zu  untersuchen ,  welche  Lage  diejenigea 
beiden  Flächen  des  nächst  spitzeren  Rhomboeders  nach  der  Ver- 
schiebung t'uiaehuien  werden,  welche  nicht  der  Zone  von  Basis 
zu  GleitÜäche  angehören.  Wie  aus  Fig.  b  hervorgeht.  r  r.<i  lit-inen 
diese  Flächen  nach  der  Verschiebung  wieder  als  nächst  spitzere 
Rhoinboeder  in  Bezug  auf  den  verschobenen  Theil  (ah<  <l  geht 
fiber  in  hr^(l,  ebenso  die  hinten  liegende  Fläche  ah  cd  in  be^d). 
Der  früher  für  R  x(lOIi),  -iR  x(üli2)  und  ooP2  (1120)  aus- 
gesprochene Satz,  dass  Stracturflftchen  durch  die  Versehiebang 
den  Character  als  solche  nicht  Terlieren,  wfirde  also  anch  hier 
catreffen ;  man  kann  darin  vielleicht  eine  Bestfttigang  dafür  sehen, 
dass  oB  «(0001)  und  ^2R  )t(0221)  in  der  That  die  Bedeatnng 
?on  Structorfl&chen  haben. 

Dass  mindestens  ein  Znsammenhang  zwischen  oR  x(OOOt) 
und  — {.K  x(0112)  bestehe,  geht  einmal  hervor  aus  dem  p.  39 
beschriebenen  Versuche;  dort  entstand  beim  Eintreiben  des  Mes- 
sers parallel  der  Zusamraensetzungsfläche  des  Zwillingd  die  Basis 
von  da  an,  wo  die  Zusammensetzungsfläche  aufhörte;  noch  mehr 
aber  aus  dem  umgekehrten  Versuch :  setzt  man  das  Messer  so 
auf  ein  nach  oR  x(OOOl)  verzwillingtes  bkalenoeder  der  Oom- 
bination  R3  x(21Bl>.ooli  x(lOIO)  (z.  B.  Vorkommen  von  Mol- 
dowa),  als  ob  man  den  Krystall  nach  oR  x(0U01)  zerschlagen 
wollte,  so  entstehen,  obwohl  die  Krystalle  jenes  Fundortes,  wie 
ich  mich  an  14  zerschlagenen  Exemplaren  ftberzengte,  keine  Spor 
einer  ZwilUngsbildung  nach  — |R  x(01I2)  zeigen,  als  Theilungs- 
flichen  neben  R  k(IOII)  stets  auch  zwei  Oleitflftchen,  meist 
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gross  lind  glftozend  gBWig,  uin  ihre  Lage  aueh  am  Goniometer 
bequem  bestimmen  m  können* 

Es  spricht  ferner  für  einen  solchen  ZQsammsnhang,  dass 
Zwillinge  sowohl  nach  — m(01I2)  als  anch  nach  oRx(0001) 
bei  Anerbach  a.  d.  Bergstr.  in  grosser  Zahl  sich  finden*.  Leider 
habe  ich  sie  f^i  liegend  nur  an  den  oben  beschriebenen  zwei 
Exempbreü  beobachten  können.  Da  aber  auch  die  nach  oR 
x(OOOl)  verzwillingten  Ki  vstalle  jenes  Fundortes  fast  stets  viel- 
fache Zwillinpfsbildung  nach  zwei  Flächen  — x(0il2)  zeie^en, 
die  Verschiebung  £rr<'?^>orer  Massen  erst  nach  der  einen,  dann 
nach  der  andern  Gleitfliiche  aber,  wie  Versuche  lehren,  frnr  nicht 
oder  nur  schwer  zu  bewerkstelligen  ist,  so  wird  dadurch  die 
Vermuthong  nahe  gelegt,  dass  der  Druck,  welcher  gleichzeitig 
nach  zwei  Gleitfiächen  Verschiebung  hervoranbringen.  strebte, 
?pine  Auslösung  z.  Th.  in  einer  Verschiebunpf .  Prohung  oder 
Trennung  der  Theiichen  parallel  oR  x(OOOl)  gefunden  habe. 
Experimentell  ist  dies  schwer  zu  prfifen,  da  es  an  den  kleinen 
ffir  den  Versuch  brauchbaren  Stflcken  nicht  gelingt,  einen  gleich- 
grossen  Druck  gleichzeitig  auf  zwei  Polkanten  eines  SpaltstUckes 
wirken  zu  lassen,  zwei  aufeinander  folgende  Druckkrftfte  aber 
schwerlieh  dasselbe  leisten.  Ausserdem  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  oben  beschriebenen  Stflckchen  von  Anerbach  vermuth- 
lieh  ganz  in  späthige  Kalkmassen  eingelagert  waren,  eine  jede 


*  Pip  hiesige  Sammlnrjpr  bewnhn  von  dif^Rpm  Funi!ortP  einen  fast 
mwlellglcichen  ZwiHinc  narli  — k'01i2)  der  Combination  k^21?^1) 
R  kHO)  1)  netjrteres  Spalttlache)  auf,  welcher  mphr  als  1'»  cm  hro'n  und 
6  cm  hoch  ist.   Dieser  Krystall  zeigt  zugleich,  dags,  wenn  auch  der  Zu- 
mDmenbaog  der  versehobeneii  Htetoithdlcheii  im  Qansen  erhalten  bleibt, 
doeb  eine  Loekenmg  des  KrystallgefCges  dabei  stattfindet,  wie  avch 
BiiniBAVBR  (19)  tchon  daraas  Mhloss,  dass  der  Tersehobene  Theil  sich  io 
derselben  Zeit  mit  viel  zahlreicheren  Ätafignrea  bedeckt  als  der  miver^ 
Behobene.   Dieser  Zwilling  ist  nämlich  parallel  der  Zwillingsfl&che  von 
zahlreichen  Furchen  durchsetzt,  glpiVli^nni  als  sei  mit  einer  Säge  vielfach 
parallel  ersterer  eingeschnitten.   Ottenbar  sind  dlo  Tagewässer  in  dieser 
Richtung  besonders  stark  cinpodrungen  nnd  halt*  n  <^inen  Theil  der  Sub- 
stanz, wie  es  scheint,  grade  die  in  Zwillin^'sstellung  befindlichen  Lamellen 
forCgefUhrt,  die  miTersehobeiMn  Tbeile  dagegen  snrflckgelasaeii.  Die 
riesigen  nach  oB  «(CODI)  ▼enwflliiigteD  SkalenoMer  desselben  Fandories 
dflrften  allgemein  bekannt  sein. 
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Andemng  der  ftnflseren  Contovrai  durch  Dmek  also  anmerordent- 

lich|gro88e  Schwierigkeiten  hatte. 

Die  eben  entwickelte  Ansicht  über  die  Beziehung  zwischen 
Basis  und  Gleitfläche  wird  indessen  durch  folgenden  Versuch 
(welcher  erst  angestellt  wurde,  nacluleni  das  Obige  niedergeschrie- 
hen  war),  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Nimmt  man  ein  Prä- 
parat mit  der  Flftche  oR  x(OOül),  dargestellt  nach  der  p.  39 
angegebenen  Methode  und  führt  die  künstliche  Basis  dorch  Ver- 
schiebung in  die  Lage  des  n&chst  spitceien  RhombeMers,  so 
bleibt  die  Flftche  dabei  meist  nicht  gans  eben,  sendera  bedeckt 
sich  mit  einem  feinen  Staube  und  zeigt  nach  EntfemuDg  des- 
selben eine  zarte  Körnelung  und  einen  Moiree-artigen  Glanz. 
Bei  näherer  Untersuchung  erkennt  man,  dass  diese  Übtrtlächen- 
bescliaH^^nheit  herrührt  von  zahllosen,  sehr  feinen  der  Corabina- 
tioüskante  des  spitzeren  Khomboeders  mit  den  Spaltflächen  paral- 
lel verlaufenden  Streifen,  welche,  wenn  auch  nur  schwach,  reflecti- 
ren  und,  wie  die  Messung  ergiebt,  z.  Th.  Spaltflachen,  z.  TL  aber 
zwei  Systemen  von  Flachen  c»P2  (1120)  entsprechen;  diese  letz- 
teren müssen  also  vor  der  Verschiebung  die  Lage  von  Gleit- 
flächen  gehabt  haben.  Obwohl  nun  am  Goniometer  Tor  der  Ver- 
Schiebung  keine  Spur  von  Reflex  erhalten  werden  konnte,  welche 
diesen  entsproclien  hätte,  glaube  ich  doch,  dass  die  früher  er- 
haltenen liasisflächen  nur  Scheiull  icben ,  gebiMet  durch  gleich- 
mässige  oscillatorische  Combination  der  drei  Spalt-  und  Gleit- 
flächen waren,  halte  es  aber  gleichwohl  für  möglich,  dass  bei 
sehr  starkem,  ganz  gleichmässigem  und  allseitig  wirkendem  Drucke 
statt  derselben  eine  wahre  Krystallflftche ,  genau  von  der  geforderten 
Lage  entstehe  und  dass  dies  bei  den  oben  beschriebenen  Auerbacher 
Eiemplaren  der  Fall  gewesen  sei.  Ekt  sind  durch  den  Gebirgsdruck 
zunächst  wahrscheinlich  Zwillingslamellen  nach  der  Gleitflftche 
entstanden;  weitere  Druck krulte  bewirkten  dann  die  Trennung 
der  Tlieilchen,  und  zw:u  paraUel  der  Gleitfliiclie  für  diejenigen, 
welche  in  Zwillingsstelhiiig  übergeführt  waren,  nach  der  Basis 
für  die  nicht  verschobenen  Lamellen,  so  dass  oR  xcOOül)  und 
— x(0U2)  in  oscillatorischer  Combination  auftreten  mussten. 

Eine  Beziehung  der  früher  erwähnten  Flächen  mB  mit  m<l 
x(lOIm)  (welche  übrigens  an  dem  nicht  verschobenen  Theil 
auftreten)  zu  den  übrigen  Stmcturflftchen  des  Ealkspathes  auf- 
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fvfinden,  bat  mir  bisher  nicbt  gelingen  wollen.   Messungen  an 

c,f'hr  /ahlreichen  Präparaten  werden  erst  lehren  müssen,  ob  diesen 
Flächen  in  der  That  eine  so  constante  Lage  zukoiuiue,  wie  es 
nach  den  bishoriLr^^n  Versuchen  den  Anschein  hat;  oder  ob  nicht 
etwa  m  Zukunft,  wenn  überhaupt  stets  rationale,  so  doch  unter- 
einander ganz  verschiedene  Indic^^;  ^luftreten.  Nach  der  gewöhn- 
Ucben  Vorsteliang  Tom  Ban  der  XrystaUe  seheint  mir  die  lets- 
tere  Annahme,  wonach  Jede  Krystallfifiche  als  Stmoturflftche 
foogiren  kann,  die  wahrseheinliehere. 

m. 

Diei  üntenncbnngen  von  Brewsteb  (5)  über  die  Gleitflftche 
am  Caldt  ergaben  das  erste  Beispiel  elnee  Znsammenhanges 

zwischen  Structur-  und  ^willingstiilchen  eines  Minerals,  aber 
erst  nach  den  Versuchen  von  Pfakf  (8),  IJovk  (9),  Reu:^h 
(10.  16.  15),  G.  Kn>K  (tl)  und  Baumaauer  (18j  wurde  dieser 
Zusammenhang  (für  den  Calcit)  gebührend  betont  und  die  bei 
der  Entstehung  der  Gleitflache  eintretende  Umlagerung  der  Theil- 
chen  namentlich  von  Beusch  erkannt*»  Seine  Vorstellung  geht 
dahin  (10.  p.  447),  dass  der  Druck  eine  Drehung  der  Theilchen 
um  eine  Axe,  welche  in  einer  Fläche  --(B  x(0II2)  und  zugleich 
senkrecht  zu  einem  Hauptsehnitt  liege,  bewirke,  derart,  dass  die 
Molekeln  dadurch  in  eine  neue  Gleichgewichtslage  gelangen. 
Diese  AutTassung  scheint  auch  mir  durchaus  die  richtige  zu  sein; 
dass  hierbei  je-IcTifnlls  ni^ht  allein  eine  Verijchiebung,  sondern 
auch  eine  Dreiiung  der  TUeiiclien  stattfindet  (und  zwar  um  eine 
Axe,  welche  senkrecht  zur  Polkante  von  Tv  x(lOll)  in  — 
s(1012)  liegt),  geht  zunächst  aus  einer  Beobachtung  von  Bbdsch 

*  Wie  BotimutOH  und  Kuiv  (dies.  Jahrb.  1881.  B.  I.  -179-)  wieder 
in  Erinnerang  gebraeht  haben,  hatte  schon  Brcubter  <5)  im  Jahre  1828 
im  klare  YorsteUnof  tob  der  Bedeatiuig  der  GleitflAche  nach  —^R  (0U2) 

Wie  68  scheint  und  mit  bnsonderer  T?f rncl<<»ichtigtinp^  des  ümstandes, 
dass  Brewstek  bereits  drn  writi  r  nnten  zu  hc  rhrcibendcn  HrynHENs'schen 
Versuch  kannte,  wa.r  ihm  auch  der  Ziif^ammeobaiig  »wischen  Gleitfl&cbe 
ood  Umlagerung  der  Theile  nahe  cretreten. 

Das  Verdienst,  die  volle  Cedeutung  dieses  Zusammenhangs  erkannt 
Q&d  die  künstliche  Hildung  voa  Zwillingslamellen  gelehrt  za  haben,  kommt 
indessen  erst  den  späteren  Beobachtern  zu. 
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(10)  hervor;  er  sah,  wie  Trennungsflächen  parallel  — x(lül2) 
während  des  Druckes  anfblitzten,  dann  aber  bei  nachlassendem 
Dmcke  wieder  verschwanden  und  erkl&rt  dies  so,  dass  die  Theil- 
eben  noch  nicht  bis  in  jene  Stellung  verschoben  (richtiger  ge* 
dreht)  waren,  von  weldier  aus  sie  mit  beschleunigter  Oesehwindig- 
keit  der  neuen  Gleichgewichtslage  zustreben.  Ebenso  unzweifel- 
haft folgt  dies  aber  daraus,  dass  der  Sinn  der  Verschiebnngs- 
richtung  stets  derselbe  ist;  die  Theilchen  bewegen  sich  stets 
Aber  die  (stumpfe)  Polecke  des  BhomboMers  hin.   In  dieser 
Hinsicht  ist  auch  ein  bereits  von  Huisbens  (1)  angestellter 
Versuch  recht  instructiv,  an  den  ich  hier  wohl  kurz  erinnern 
darf.    Versucht  man  an  einem  Spaltungsstück  eine  künstliche 
Fläche  —  fR  x(0112)  durch  Abschaben  der  Rhombocderkante 
mit  dem  Messer  zu  erzeugen,  so  gelingt  dies  leicht,  wenn  man 
das  Messer  von  der  (spitzen)  Randecke  zur  (stumpfen)  Polecke 
hin  bewegt;  es  gelingt  gar  nicht  bei  entgegengesetzter  Führung 
des  Messers.    Dieser  Versuch  ist  ofleubar  so  zu  erklären*,  dass 
zuerst  durch  das  schräge  Eindrückei^  des  Messers  fortwährend 
kleine  Partien  in  Zwillingsstellung  wie  bei  dem  BAOMRAUER'schen 
Versuche  geführt  werden,  während  dann  sogleich  die  verschobenen 
Tbeile  analog  dem  p.  34  beschriebenen  Verfohren  von  den  Qbrigen 
getrennt  werden**.  Auf  eine  grosse  Stabilität  der  Stellung  der 
verschobenen  Theilchen  deutet  nach  Beusch  namentlicb  der  Um- 
stand hin,  dass  man  nur  Zwillingslamellen  oder  Gleitbrfiche  er- 
hftlt;  ich  mochte  den  Grund  dafür  darin  sehen,  dass,  wie  ich 
sdion  früher  betont  habe,  sftmmtliche  Structurflftchen  des  (Haidts, 
vor  allem  auch  die  Spaltflächen,  bei  der  Drehung  ihren  Character 
als  Structnrflächen  bewahren. 

Die  Vermuthung,  dass  allgemein  eine  Beziehung  zwischen 

*  HvreBBxs  ainiait  mf  Oraod  teiner  Constmction  (1)  ao,  daM  dai 

Messer  im  letzteren  Falle  Aber  die  EIHptoide  hinweg  gleite,  im  entea 
Falle  dagegen  dieselben  wie  die  Schoppen  eines  Fisches  von  nnten  fasse. 

**  Die  bei  diesem  Versnohe  erhaltene  Gleitfläche  ist  meist  so  matt, 
dass  ihre  Messung  am  Goniometer  nicht  bequem  auspreführt  werden  kann. 
Dass  sie  aber  in  der  That  die  geforderte  Lage  hat,  peht  daraus  borvnr. 
dass  sie  genau  in  die  Lage  einer  Flache  ocP2(1120)  übergeht,  wenn  ni&Q 
^  Venddebong  nach  ebier  andern  Oleitfildie  Toniimmt;  die  «Btatandene 
Fliehe  ooP2(llS0)  ist  dann  üMt  ebento  gl&mtend,  wie  die  froher  aaf 
analoge  Weise  hergeitellte. 


Digitized  by  Googl 


49 


gewissen  Stinctarfläelieii  der  Kiystalle  and  ihren  Zwjllingsflfiehen 
bestehe,  hat  dann  zuerst  Baoer  gelegentlieh  seiner  Untersuchungen 
am  Cyanit  (18.  323)  ausgesprochen,  nnd  sich  dabei  zum 
Tb^  schon  auf  dieselben  Momente  gestfitzt,  welche  ich  im  Fol- 
genden noch  einmal  henrorhebeo  mochte.  Beim  Galeit  zunächst 
muss  es  überraschen,  dass  s&mmtliche  hier  als  Structurflftchen 
angesprochene  Flaciieii  (iiiit  Ausnahme  von  ccP2(lt20)  &h 
Symnietrieebene)  als  Zwillingsflächen  desselben  Minerals  bekannt 
.^ijnl  *.  Es  wird  aber  auch  schwerlich  zufTillig  sein,  wenn  an  so 
zahlreichen  anderen  Mineralien  Zwilliiigstiächen  und  Spalt-,  Gleit-, 
oder  sogenannte  Bruch-  imd  Absonderungstlächen  z.  Th.  zusammen- 
fallen, z.  Th.  letztere  symmetrisch  zu  ersteren  liegen  (z.  B.  Cyanit, 
Krjrolith,  Feldspathe,  Epidot,  Glimmer,  Gyps,  DiaUag,  Alalal^olith, 
Korund,  Eisenglanz);  wenn  femer  bei  derselben  gegenseitigen  Lage 
beider  Arten  von  Flächen  besonders  Mnfi^  poljsynthetische  ZwiU 
lingsbildung  eintritt,  wenn  endlich  diese  poljsynthetische  Zwillings* 
bildnng  bei  gewissen  Mineralien  an  den  eingewachsenen,  dem 
Oebirgsdruck  ausgesetzten  Massen  weit  häufiger  ist  als  an  den 
aufgewachsenen  derselben  Art**.  Ausgezeichnete  Beispiele  hieflir 
sind  z.  B.  die  Glimmer,  bei  welchen  die  Gleitflächen  nach  Bauer 
zugleich  Zwillingsflächen  sind;  dasselbe  gilt  am  Cyanit  für  die 
Fläche  oP  (001),  wie  aus  den  Untersuchungen  desselben  Forschers 

*  Oaaz  selten  fongirt  nich  £.  Dika  als  ZwiUingtflIelie  auch  +2R 
«(2021)  (Tscnuus,  II.  IL  1874.  p.  180). 

**  Wir  kennen  allerdings  polysyatbefeisehe  Zwillingsbildnng  in  aus- 
jgezeichneter  Weise  aoch  an  anfgcwachsenen  Erystallen  (z.  B.  Feldspathe, 

Epidot.  Aragonil  und  isomorphe  etc.),  hier  beruht  sip  jpdrnf.Hlls  nicht  atif 
^iner  Vmlagerunc  der  Tbeilcbeo  des  ursprünglich  einheitlichm .  bereits 
fertig  gobiideteu  Kr  Vitalis,  sondern  verüiuiiiiich  aui  einer  schon  iiei  der 
Bildung  der  Krystaiie  erlülgteu  entgegengesetzt  sjrmmetrischeu  Lagerung 
^erselbeo.  Diese  letitere  Zvittlagsbildung  ist,  wie  ich  glaube,  von  der 
oVbd  besproeheBen  woihl  so  ontersdieldeii  (reigL  aueb  Qvbmbtidt,  Minera- 
logie, p.  488);  wahrend  die  entere  anter  Einwirkodl  lasserer,  vom  Krj- 
stall  unabhängiger  Kräfte  stattfand,  wirken  in  diesem  Falle  wohl  innere 
{Molekolar-)  Kr&fte.  Es  weist  darauf  namentlich  auch  der  Umstand  hin, 
<la88  hier  so  häufig  Gestalten  entstehen,  deren  Symmetrie  sich  derjenigen 
arderer,  z,  Th.  ähnlich,  z.  TL.  gleich  zusammengesetitter  Körper,  ausser- 
ordentlich  nähert.  Eine  Beziehung  zwischen  Structnr-  und  Zwillinffs- 
fiächen  ist  natürlich  auch  in  diesem  Falle  nicht  allein  möglich,  sondeni 
Bogar  wabrscbeiBlidi  (vergl.  die  Beispiele). 

N.  Jshrtnieli  f.  I»rarftl«|tt«  «tc.  18».  Bd.  I.  4 
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hervorge^it,  der  an  diesem  Mineral  auch  noch  einige  andere 
Structurflächen  (Flächen  nnvollkouamener  Spaltbarkeit  und  Ab- 
sonderung r  und  n)  aullaud,  welche  vermuthlich  für  die  Erkennung 
des  Zusammenhaoges  der  übrigen  nicht  ohne  Bedeutung  sein 
werden.  Andere  Beispiele  sind  Blende,  Diallag,  Malakolitb, 
Korund,  Eisenglanz,  Rutil.  Um  diese  Beziehungen  zwischen 
Structar-  and  Zwillingsflftchen  mit  einiger  Sicherheit  weiter  ver- 
folgen in  können,  bedarf  es  offenbar  noch  sehr  zahlreicher  Binsel- 
Untersachongen;  wir  können  aus  den  Verh&linissea  am  Galcit 
nicht  aof  diejenigen  der  meisten  der  vorher  genannten  Mineralien 
ziirückschliessen ,  weil  sie  weniger  symmetrischen  Systemen  an- 
gehören ;  wohl  aber  ist  es  vielleicht  erlaubt,  die  regul&ren  Körper, 
welche  sich  krystallographiscb  als  ein  specieller  Fall  der  rhom- 
boödrischen  entwickeln  lassen,  etwas  näher  zu  betrachten. 

Wir  kennen  unter  ilincn  s^olche  mit  Spaltbarkeit  parallel 
dem  Hexa»'der.  dem  OctaT'der  und  dem  Rhombendodekaeder.  lui 
ersten  Falle  sind  Bleiglanz,  .Steinsalz  und  Sylvin  ausgezeichnete 
Beispiele.  Stellen  wir  alle  drei  Mineralien  so  auf,  dass  eine 
ihrer  trigonalen  Zwischenaxen  vertical  steht,  so  erscheinen  ihre 
Spaltstücke  als  Rbomboeder  von  90*^  KanteowiDkel.  Die  Fläche 
c»0(llO),  welche  am  Steinsalz  als  Structurflache  (Gleitfläcbe 
nach  Rrus.  h)  auftritt,  könnte  z.  Th.  dem  nächst  stumpferen 
Khomboöder  des  Kalkspathes,  also  den  Qleitfl&chen  desselben 
entsprechen  (wie  anch  schon  Bbusch  nnd  Bauer  bemerken),  z.  Tb. 
aber  liegen  sie  analog  den  FlSchen  oüP2  (1120)  desselben.  Das- 
selbe gilt  (Ar  die  RhombendodekaMerflache  am  Bleiglanz  nach 
den  Untersuchungen  von  Bavbr  (22).  W&hrend  diese  Flftcben 
aber  am  Kalkspath  entsprechend  ihrer  verschiedenen  krystallo- 
graphischen  Werthigkeit,  z.  Th.  den  Oharacter  von  Gleit-,  z.  Th. 
von  Reissflächen  haben,  kommt  den  Flftcben  ooO  ( 1 10)  lediglich 
der  letztere  zu.  Es  folgt  dies  einmal  aus  der  Art  ihrer  Ent- 
stehung, welche  derjenigen  der  Fläciie  vr2(ir2()),  nicht  aber 
derjenigen  der  GleitHiiche  des  Kalkspathes  analog  ist;  eine  ähu- 
liche  Versi  hieldin«^'  wie  bei  dem  Balmhai  Ku'schen  Versuch  lässt 
sich  eben  bfi  regulären  Mineralien  —  worauf  auch  schon  Bai  kr 
aufmerksam  macht  —  »leshalb  nicht  vornehmen,  weil  eine  Um- 
lagerun«^  parallel  ctOdlO)  nicht  zu  einer  Zwillin^sbildung,  son- 
dern Dur  zu  einer  parallelen  Verwachsung  fahren  könnte.  £s  folgt 
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dies  weiter  ans  ihrer  flMerigf-mnechligeii  Besehaffenlieit,  welche 

mehr  derjenigen  von  i'2(li20)  als  von  x(0lT2)  entspricht. 
Diese  Auffassung  der  Fläche  ocO(llO)  am  Steinsalz  hat  auch 
schon  G.  ßosE  (12)  ausgesprochen;  er  vergleicht  sie  den  Flächen 
ccPdü  (100)  und  PccflOl)  des  Gypses,  was  aber  mit  Rücksicht 
anf  die  Entstellung  der  letzteren,  die  sie  mehr  als  Uiuchflächen 
kennzeichnen,  nicht  ganz  zutreffend  ist.  Nehmen  wir  an,  dass 
durch  die  Spaltbarkeit  nach  einem  Rhoniboi'der  die  Lage  der 
Gieitfläche  als  parallel  dem  nächst  stumpferen  bedingt  sei,  so 
können  wir  also  bei  regulären,  nach  dem  Würfel  spaltbaren  Mi- 
neralien eine  polysynthetische  Zwillingsbildung,  hervorgerufen 
darch  Drucit,  überhaupt  nicht  erwarten.  Damit  ist  nicht  ge- 
sagt, dass  solche  Mineralien  überhaupt  keine  Zwillinge  bilden 
werden,  dem  wfiide  auch  die  Thatsaefae  widerspreehen,  dass  am 
Bleiglanz  Zwillinge  sowohl  nach  0  (ill)  als  auch  nach  40  (144) 
and  308  (113),  nach  letiteren  beiden  Flächen  sogar  polysynthe* 
tische,  bekannt  sind;  nur  werden  wir  die  Zwillinge  nach  den 
beiden  letzten  Gesetzen  nicht  als  durch  Druck  entstanden  an- 
nehmen dürfen;  die  Zwillinge  erster  Art  entsprechen  vielleicht 
denjenigen  des  Kalkspatbes  mit  parallelen  Verticalaxen,  die  am 
iileiglan/-  zuweilen  zu  beobachtende  Ablösung  nach  dieser  Fläche 
derjenigen  des  Caicits  nach  oR  x(UOÜl). 

VollkLHunien  spaltbar  nach  dem  Oktaeder  ist  nur  der  Flnss- 
spath  und  der  Diamant.    Stellen  wir  auch  hier  eine  trigonale 
Zwischenaxe  vertical,  so  entsprechen  jetzt  die  Spaltflächen  z.  Th. 
den  Hhom boederflachen  des  Kalkspathes,  wir  müssten  demnach 
die  Hexaederfl&chen  als  Gleitfiächen  ansprechen.   Da  aber  Zwil- 
lingsbilduDg  nach  ooOco  (001)  ebenfalls  unmöglich  ist,  so  könnten 
Qleitflächen  und  damit  polysynthetiscbe,  durch  Druck  entstan- 
dene Zwillinge  auch  hier  nicht  vorkommen.  Die  Zwillinge  der 
beiden  Mineralien  nach  0(111)  sind  vielleicht  als  Analoga  der* 
jenigen  nach  E  x(lOIl)  oder  oB  ir(0001)  des  Galdts  aufzufhssen» 
Erfolgt  endlich  die  Spaltbarkeit  eines  regul&ren  Minerals 
parallel  dem  BhombendodekaSder,  so  sind  bei  Senkrecbt-Stel- 
liing  einer  trigonalen  Zwischenaxe  drei  Fl&cben  desselben  als 
einem  Khomboeder  von  120®  Polkantenwinkel  zugehörig  aufzu- 
fassen, drei  andere  Spaltflächen  der  rhomboüdrischen  Symmetrie- 
ebene  3cP2  (1120)  als  Analoga  zuzuweisen;  es  werden  also  Spalt- 

4* 
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und  Reiss-FIäcbeü  an  einem  solchen  regulären  Mineral  zusammen- 
fallen; die  Gleitfläcben  mflssten  wir  parallel  2  02  (112)  suchen 
und  nacli  derselben  Fläche  dürften  wir  also  bei  regolAren  Mine- 
ralien ganz  allein  polysynthetiscbe,  durch  Druck  hervorgerufene 
Zwülingsbildiiiig  erwarten.  An  den  wenigen  nach  odO  (110)  epaii- 
haren  Ifineralien  kennen  wir  nnn  in  der  Tbat  eine  solche  Zwil- 
lingshildnng,  nftmfich  an  der  Zinkblende  nnd,  a]lerding8  weit 
seltener,  an  dnem  Mineral  der  Nepbelingmppe,  dem  Haayn,  und 
zwar,  wie  die  gewöhnliche  Ausdrucksweise  ist,  nach  einer  Okta- 
^derfläcbe.  Dieselbe  Verwachsung  kann  man  aber  auch  ausdrücken 
durch  das  Gesetz:  Zwillingsliäche  eine  Fläcbö  202  (112),  welche 
auf  einer  Oktaederfläcbe  senkrecht  steht.  Bei  der  Zinkblende 
entspricht  der  letztere  Ausdruck  des  Gesetzes  in  manchen  Fällen 
entschieden  besser  den  thatsächliclien  Verbältnissen  als  der  erstere. 
Sowohl  Sadbbsck  (Z.  d.  G.  G.  XXL  p.  624,  and  XXX.  p.  598}, 
wie  anch  Gboth  (Mineralien->Sg.  d.  Univ.  Strassbnrg.  p.  25  n.  26) 
beechrieben  Kristalle,  welchen  nach  dieser  Flftcbe,  nicht  parallel 
dem  Oktaeder,  die  Zwülingslamellen  eingelagert  waren.  Quoth 
hält  diese  Auffassung  der  Zwillingsverwacbsuiig  der  Blende  so- 
gar allgemein  fnr  naturgemässer,  wogegen  aber  zu  bemerken  ist, 
dass  sehr  häufig,  vielleicht  meistens  (z.  B.  Vorkommnisse  von 
Rodna,  Binnenthal,  Santander)  die  Oktaederfläcbe  auch  Verwach- 
sungslläche  ist.  Dass  aber  2  0  2  (112)  in  der  Tbat  eine  Struktur- 
flftche  der  Zinkblende  ist,  geht  doch  unzweifelhaft  daraus  hervor, 
dass  sie  an  spftthigen  Blendestücken  des  letstgenannten  Fandortes 
auftritt.  Bs  sind  diese  grossen  Spaltstficke  dnrdisetxt  von  lahl* 
reichen  anders  orientirten  Lamellen,  welche  Spaltharkeit  nach 
zwei  Flftohen  -cO  (110)  erkennen  lassen;  diese  beiden  Spaltflächen 
werden  durch  eine  Fläche  2  02  (tl2)  gerade  abgestumpft,  deren 
Lage  am  Goniometer  sehr  bequem  zu  controliren  war.  Der 
Winkel  zu  den  beiden  Spaltlläcben  betrug  150^  und  töO*  3',  ihre 
Neigung  zu  einer  Spaltfläche  des  Hauptindividuums  164"  12'. 
Da  die  Lamellen  zugleich  in  der  Zone  ocO  :  0  (110  :  III)  liegen, 
SO  geht  daraus  hervor,  dass  nicht  die  hier  als  Strakturflfiche  anf> 
tretende  FUche  202  (112)  Zwillingsebene  ffir  jene  Lamellen  ist, 
sondern  eine  Okta^erflftche;  unter  dieser  Annahme  berechnet 
sich  nftmlich  der  letztgenannte  Winkel  m  164^  12'  24".  Die  als 
Zwillingsfläcbe  laugiieude  UkUiedeilläche  tritt  aber  ebeufallä  als 
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Struktnrfläche  auf,  sie  ist  indessen  bei  weitem  nicht  so  spiegelnd 
und  so  vüllig  eben,  wie  ccO  (110)  und  202  (112),  immerhin  war 
eine  Messung  noch  reclit  ^nt  möglich;  der  Winkel  zur  Spalt- 
fläche ergab  sich  zu  144^'  40'  {her.  zu  144®  44'  8").  Eine  Me- 
thode zu  finden,  diese  beiden  neuen  Strnkturflächen  auch  willkür- 
lich hervorzubringen,  hat  mir  bisher  nicht  gelingen  wollen,  es 
ist  die?  auch  bei  der  Sprödigkeit  des  Materials  und  der  Voll- 
kommenheit seiner  sechs  TerschiedeBon  Bl&tterdurchgänge  nicht 
eben  zu  verwundern;  ich  bin  iodesBen  noch  mit  weiteren  Ver- 
seuchen darüber  beschäftigt. 

Aus  dieser  Beziehung  der  Strukturrerhältnisee  eines*  rhom- 
bo^schen  Minerals  auf  regnlftre  Körper  geht  endlich  noch  eines 
herror:  die  rhoaboSdrisehe  Basis  entspricht,  wie  auch  ein  regu- 
läres Mineral  spalten  mag,  und  welche  Flächen  demnach  als 
Analoga  der  Rhombo^derflächen  zu  betrachten  smd,  stets  einer 
Oktafiderflftche;  die  Bhomboäderflächen  entsprechen  ^tweder  dem 
Würfel  oder  drei  Flädien  des  RhombendodekaSders  oder  drei 
Flächen  des  Oktaeders,  von  welchen  aber  nur  die  letzteren  als 
Zwillingsflächeii  fuogiren  können;  ferner  stumpft  bei  hexaedri- 
scher  Spaltbarkeit  ocO  (HO),  bei  okta^drischer  ooOoo  (001),  bei 
rhombeiid  (iekaedrischer  202  (112)  die  I'olkante  der  Spaltform 
ab,  von  wtlelien  aber  nur  die  letzte  line  Bedeutung  als  Zwillings- 
fläche  gewinnen  kann;  der  Zwillmgs-  und  eventuellen  Stniktur- 
tiäche  — 2R  x  (02*21)  des  Kalkspathes  würdea  ebenso  im  ersten 
Falle  die  Flächen  0  (Itl),  im  zweiten  cxsOcxa  (001),  im  dritten 
dieselben  Flächen  entsprechen.  Nehmen  wir  also  auch  für  regu- 
läre K()rper  den  Satz  an,  dass  als  Zwillingsflächen  vorwiegend 
Struktarflächen  fungiren  werden«  ein  Satz,  welcher,  wie  wir  ge- 

*  Nach  T?;'  f!FRMAK  '20  p  117)  verhält  sich  der  Natronsalpeter  in 
Bezug  auf  dir  I,ag<  li  r  üchlagfif^iiren  und  Zwillingsbildung  nach  der 
nieitHäche  ganz  wie  lalcit.  Ich  kann  hinzufügen,  ilass  die  Freilegung 
der  Gleitflücbe  und  ihre  Verschiebung  zu  ooP2  (1120)  genau  so  erfolgt. 
Beide  KCrper  sind  also,  wie  schon  Baui»  (17)  Tarmnthete,  in  vielen  Stmktnr- 
verhältiiisseti  alt  identisch  wa  betmhMn.  WAUt  nuui  bei  anderen 
rhomboMriechen  Mineralien  die  Spaltfomi  als  Ornndform,  so  kennen  wir 
auch  bei  ihnen  fast  nur  Zwillingsbildung  entweder  nach  der  Basis ,  dero 
nächst  Stampferen  und  nächst  spitzeren  Rhombo^der  oder  der  Spaltform 
selber.  (Antimon,  Arsen,  Telradjrnit,  Zinnober,  Korund,  Eiaenglans, 
JDolomit  u.  a.) 
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sehen  haben,  für  den  Kalkspath  und  andere  Mineralien  ziemlich 
wahrscheinlich  ist,  80  müssten  wir  bei  den  regolären  Körpern 
als  Zwilliogsflftcben  vor  allen  andern  das  OktaSder  und  Ikosi* 
tetraSder  202  (112)  erwarten.  Dies  trifft  in  der  That  zu;  die 
ausser  nach  0  (III)  und  202  (112)  beobachteten  Zwillinge  ver- 
schwinden nach  der  Häufigkeit  ihres  Auftretens  ^radezu  gegen- 
über jeueii  ersten  beiden.  Wir  dürfen  darin  uuigekehrt  eine 
Bestätigung  unserer  VoraiissetziinL'  sehen,  dass  nämlich  Struktur- 
und  Zwillingsflüchen  vielfach  i  i-nl  i^ch  .^ind. 

Mit  weiteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  biu» 
ich  noch  beschäftigt,  und  werden  dieselben  hoffenÜich  zur  £r- 
kenntniss  der  hier  angedeuteten  Beziehungen  beitragen. 

Am  Schlüsse  dieser  Arbeit  gedenke  ich  mit  besonderem 
Danke  meines  boebTcrehrten  Lehrers,  Herrn  Prof«  Boskkbusch 
in  Heidelberg,  welcher  als  Direktor  des  dortigen  Hineralienkabi- 
nets  nicht  allein  die  für  diese  Untersuchung  nöthigen  Materia- 
lien und  InstruujeiiW  zur  Verfügung  stellte,  sondern  auch  durch 
vielfache  Anregung  die  Arbeit  gefördert  hat. 

Heidelberg,  im  August  1882. 
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Die  Astrorhiziden  und  litaoliden  der 
Bimammataszone. 

a 

Von 

Dr.  Rudolpii  iiaeusler.' 
Hit,  Tafel  III.  IV. 

ünter  den  Foraminiferen  mit  agglutinirenden  Schalen  der 

Joraformation  zeichnen  sich  die  Asirorhixiden  nnd  Lituoliden 
nicht  nur  durch  die  wichtige  Rolle,  die  sie  durcli  den  fjro^^i^en 
Formen-  und  Individuenreichthum  in  mehreren  mittel-  und  ober- 
jurassischen  Zonen  spielen .  sondern  liauptsächlicli  durch  die  in- 
teressanten Beziehungen  zu  den,  namentlich  durch  die  Expedi- 
tionen der  letzten  Jahre  n&ber  bekannt  gewordenen  recenten 
Tiefseearten  ans. 

Schon  im  untern  Lias  treten  gewisse  Genera  in  wenigen, 
meist  seltenen  Species  anf,  doch  erreicht  die  ganze  Ornppe  der 
ArefMcea  das  Maximam  Ihrer  Kntwicklung  im  Jnra  erst  in  der 
Zone  des  Ammonites  tranwersarius.  Gegen  die  jüngeren  Schichten 
des  weissen  Jura  ist  ein  allrnfthlipfea  Zurücktreten  der  beidt^n 
Familien  bemerkbar,  doch  enthalten  die  Schichten  mit  Aut. 
bimamnuitus  und  JJemicidaris  (tenularis  (Sequanian  l)  immer 
noch  eine  nicbt  unbedeutende  Zahl  interessanter  Arten,  die 
grösstentheils  mit  lebenden  Formen  übereinstimmen. 

Infolge  der  Beschaffenheit  des  umliegenden  Gesteines  und 
der  sdion  während  des  Yerstemernngsprocesses  eingetretenen  che- 
mischen Verftnderungen  der  microecopischen  Schalen,  geboren  voll- 
kommene Eiemplare  immer  noch  zu  den  Seltenheiten,  und  ob- 
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schon  die  Mehrzahl  der  Arten  und  Varietäten  eine  grosse  hon- 
xontale  Verbreitong  besitzt,  atammen  doch  die  wenigen  abgiebil- 
deten  fixemplare  von  wenigen,  auch  doreb  den  guten  ErbaUang»- 
zustand  der  übrigen  Foranunifi^ren  ansgeieicbneten  Loealittten. 

Von  mehreren  Speeies  wurdai  allerdings  ancli  in  diesen  eist 
kleine  Bruchstücke  aufgefunden. 

Da  die  meisten  der  hier  aufgetühiten  Arten  schon  früher 
aus  andern  Schichten  oder  den  heutigen  Meeren  beschrieben 
wurden,  genügt  es,  einige  Bemerkungen  über  i^e wisse  Ei^en- 
thümlichkeiten  dieser  oberjurassischen  Überreste  beizufügen  und 
auf  jene  ausffihrlichen  Beschreibungen  hinzuweisen.  Bei  der  be- 
kannten grossen  ünbestftndigkett  der  Foxaminiferen  nnd  dieser 
Gruppe  derselben  ganz  besonders,  war  es  absolut  nnmOgllcb,  ebne 
den  üm&ng  dieser  kleinen  Arbeit  aUznsebr  anszndehnen,  die  ein- 
zelnen, oft  sehr  interessanten  VarfeC&ten  m  beraeksiehtigen,  und 
es  wurden  daher  üur  die  typischen  Foruieu  durcii  UiusUationeu 
erläutert. 

Als  Beispiel  dieser  Variabilität  möge  Tlnintwintna ijapillutit 
dienen,  dessen  hauptsächlichste  Modificationeu  auf  Tab.  IV  dar* 
gestellt  sind. 

Die  Astrorhisiden  und  LituoUden  der  Bimammato^-Sebichten 
vertbeilen  sich  auf  folgende  Genera  und  Sobgenera  (nacb  Bbaut^s 
Classification^). 

Pmniniihspiuicra  SouULZE 
Astrorhiza  Sand. 
Rhabdammina  Sabs 
Hyperammina  Bradt 
8a§miäia  Bbadt 
LUttokt  Lhk. 

Beophax  Moni. 

Ftacopsilma  Obb. 
Trochammina  P.  n.  J. 

Hormosina  Brady 

A  tu modismis  K FUSS 
Tkurammim  Brady, 

'  Brady.  Nu:*  s  on  some  ot  tbe  Heticulariail  Bbixopoda  of  the  Chai- 
lenger  Expedition.   Part  III.  pag.  13. 
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doch  kaau  aus  zahlreichen,  kaum  näher  bestimmbarea  Frag- 
menten auf  das  Vorkommeu  mehrerer  anderer  Genera  g^chlossen 
werden. 

I.  Farn.  ARtrorhizidae. 
Genas  Fsammojiphaera  Schulssi. 

Piommwtpkßer»  fwca  Scbulzb^  Taf.  III  fig.  1. 

Die  PaamiiMwphMreii  der  l^MaiiiffMi^- Schichten  unter- 
scheiden sich  Ton  denjenigen  der  2Vafi9r«r9arttf^Sehicbten  in 
keiner  Weise,  nnd  die  Verschiedenheiten  von  recenten  Formen 

beruhen  fast  ansschliesslich  auf  den  durch  chemische  Einwirkungen 
bedingten  Eigenthümlichkeiten  und  der  geringen  Grösse  (0.1  mm). 

Genus  Asirorhha  Sandahl. 

A.slnjrhiza  granulosa    )  Hkapy*.    Taf.  III  fig.  6. 

Die  Fi^ur  rppnlsentirt  eine  der  eigenthnmlichen ,  spindel- 
f(>rmigeii,  einkammerigen  Foraminiferen  mit  ziemlich  grobsandiger 
Textur,  die  wohl  der  A.  yranuloaa  am  nächsten  stehen. 

Die  äussere  Oberfläche  ist  rauh,  die  innere  glatt,  der 
(  ement  kalkig,  farblos.  Aus  den  sehr  seltenen,  stets  nur  in 
Bruchstücken  vorhandenen  Exemplaren  lassen  sich  die  allgemeine 
Form  der  Schale  und  die  Mändungsi-erhftltnisse  nicht  nfther  be* 
stimmen,  überhaupt  bietet  dieses  Genus  im  fossilen  Zustande 
grosse  Schwierigkeiten  für  die  Unterscheidung  der  einzelnen 
Speeles. 

Genus  Hhabdammina  Saks. 

Rhabdamui'ii  t    <nnuta  Brady^.    Taf.  III  fig.  2—3. 

Während  die  Bänke  mit  A)n.  tranaversürins  mehrere  ziem> 
lieb  vollständige  Exemplare  dieser  Art  lieferten,  ist  sie  aus  den 
^/liuiifima/ff^-Schichten  erst  iu  Bruchstücken  bekannt.  Doch 
lassen  sich  die  einfachen  umgekammerten  röhrenförmigen,  grob- 
sandigen Formen  von  den  übrigen  Formen  so  leicht  unterscheiden. 


^  S<  ni'LZE,  Jahresber.  d.  Komm.  Unt.  d.  denttch.  Meere  in  Kiel.  1874. 
]).  113.  Tat.  II  fig.  8.  —  Bkauv,  Notes  on  some  of  the  Ret  Rbi«.  of  the 
Challeuger  Exped.   Micr.  Jouru.  Vol.  XIX  pag.  8.  Taf.  IV  fig.  1—2. 

»  Brai.y  1.  c.  pag.  17.  Taf.  III  fijf.  8-9. 
*  Braut  1.  c.  pag.  24.  lai.  IV  lig.  U— 15. 
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d&83  die  KngehOrigkeit  eq  eornuia  nlcbt  bezweifelt  werdeo 
kann. 

? l{iiiil>'lnni,)i',Hn  sj).  ind.    Taf.  III  fig.  4 — 5. 

Nach  der  Schalentextur  und  zum  Theil  der  Form  der  ein- 
fach gebauten  Gehäuse,  nähert  sich  diese  Species  am  meisten 
der  R.  linearis  Br. 

Genus  Hyperammina  Bradt. 

HyperamniifKi  vagans  Br.* 

H.  viKjans  ist  die  gemeinste  Foraminifere  dieser  Familie 
lind  zeichnet  sieb  vor  allem  durch  die  verhältnissmüssig  bedeu- 
tende Grösse  (bis  4  mm)  aus.  Die  i^miam7//a^?/,'<>Scbichteu  ent- 
halten 4  ziemlich  scharf  abgegrenzte  Varietäten,  von  denen 
3  schon  in  den  2V<iitM-6r«<inii«-Schi6hten  bänfig  sind. 

Die  typische  Form  (Taf.  III  fig.  8)  bildet  einfache,  cjlin» 
driscbe,  vielfacb  verschlungene,  freie  oder  stellenweise  feat- 
gewachsene,  von  einer  ei-  oder  flasebenf^rmigeu  Anfangskammer 
ausgehende  Köhren  mit  feiiisandlger  Textur. 

Die  zweite  Varietät  (fig.  10)  unterscheidet  sich  vom  Typii? 
durch  die  weniger  complicirte  Form  und  d^n  grossem  Durch- 
messer der  sehr  feinsandigen,  stets  freien  Hühre,  denen  auch  die 
weite  Anfangskammer  fehlt. 

Eine  dritte,  weit  verbreitete  Form  (fig.  7)  bildet  ver* 
acbiedenartig  gewundene,  gedrehte  RObren  von  unveränderlichem 
Durebmesaer. 

Die  vierte  Varietät  ist  stets  der  ganzen  Länge  nach  fest* 

gewachsen  und  verschiedenartig  spiralig  aufgerollt  (fig.  9)  und 
findet  sich  namentlich  auf  Brachiopoden  und  Crinoidi  n. 

*  Brady  1.  c.  pap:.  11.  Taf.  V  fig.  3.  -  IIaetslfr  ,  Untersuchungen 
ül>cr  die  microsc.  ötructurverh.  d.  Aargauer  Jurakalke.  pag,  25.  Taf.  I 
fig.  16,  20,  52-54. 
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IL  Fanu  Litaolidae« 
Geniis  LiUtola  Link. 

Subgenus  jReo/)haj . 
Be&phax  Beli-etica  Haeus.*  ( Dental i na  Helvetica j  Taf.  HI 
ßg.  II. 

Die  Formen  der  ßimamauUus-^ahiekien  unterscheiden  sich 
T<m  dooen  der  Tran9wr9ariu9'2m^  nur  duroh  die  geringere 
Länge  nnd  weniger  gebogene,  oft  ganz  gerade,  Qodosarienartige 
Form  der  Gefaftnse. 

Sabgenus  PlacopsUtna  Obb. 

P.  Cenomanu  Urb.    Tal.  III  fig.  12 — 14. 

Neben  den  typischen  Formen  enthält  die  Zone  eine  Reihe 
eigeuthümlicher,  nicht  spiraliger,  gerader  oder  ganz  unreji^ei- 
mässig  gekrümmter,  oft  nur  aus  2—3  fast  halbkugeligen  Seg- 
menten bestehender  Varietäten,  den  von  Obbiont,  Cabpekteb« 
Tbrqcbh  etc.  beBobriebenen  Schalen  genau  eotepreehend. 

Uenus  Tr  och  ammin  a  Parker  u.  Jones. 

Subgenus  Hornumm  Brady. 
Rormosina  ckrysaUs  Habus.  (Nadoaarta  ehrygalis*)  den 
Formen  der  TVonMfermiritK-Schichten  Tollkommen  entsprechend. 

Subgenus  AmmodtHcua  Reuss. 

T.  (Ahl)  hicerffi  0.    Taf.  IV  flg.  1. 

Die  eiiiziifH  liäulige  und  in  vollstäudigen  Exemplaren  be- 
kannte Varietät  ist  die  t>pir,  arenacea  Will^  als  Tr,  inrerta 
reg,*  bezeichnete  Form. 

T.  (Am.)  gordialia  J.  u,  P.^  Taf.  IV  fig.  2—3.  Von  den 
BUS  andern  Formationen  beschriebenen  Varietäten  nicht  ver- 
Bckieden. 

31  (Am.)  jura88tea  Baeus.  Taf.  IV  tig.  4  stimmt  mit  der 
T,  jurassica  der  Transversa rius-ZonQ  vollkommen  fiberein*. 

*  HAtotLBR  1.  c  pag.  84.  Taf.  II  flg.  45. 

*  HAmuK  1.  e.  pag.  84.  Taf.  II  fig.  51. 

'  WiLLUUoic,  Ree.  Foram.  Gl.  Brit.  p.  93;  Taf.  Vil  fig.  203. 
^  Hacüslbb,  Notes  on  the  Troch.  of  tbe  lower  mahn.  (Ann.  ft.  Mag. 
Hat  bist.  ger.  5.  Vol.  10  pag.  52.  Taf.  III  tig.  1 ) 

*  Carpexttr.  Introrl.  Forain.  p.  141.  Taf.  XI  tig.  4. 

*  Haicslkr  1.  c  pag.  58.  Tat.  IV  fig.  31-40. 
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Trocliammina  prop. 

TV.  constrida  HiEUS.  *   Taf.  IV  fig.  5. 

Die  diMer  Spedes  aogebOrenden  Forgminifena  der  Bmumh 
matuB'Zmd  bflddD  OboiigiiigBformeo  von  der  typischen  T.  cm- 
strida  des  untern  Argovians  zu  einer  neuen  an  T,  cormata 
Bbadt  erinnernden  Art 

Die  Figur  stellt  ein  noch  wenig  von  der  erstem  abwddm- 
des  Stfick  dar. 

7V.  squamata  J.  u.  P.*    Taf.  IV  fig.  8. 

Die  aus  den  i^/wa?M7/ia/M.s-Schichteii  gesammelten  Exemplare 
stimmen  mit  den  von  Jones  und  Pabkcr,  Cabp£NTEK  etc.  ge- 
gebenen Beschreibungen  überein. 

Tr.  inflafa  MoNT.    Tal  IV  fig.  6—7. 

Die  beiden  Figuren  repräsentiren  die  zwei  häufigsten  Varie- 
täten von  T,  inflata.  Andere  lassen  sich  von  Willumsom*! 
Abbildungen*  nicht  unterscheiden.  Die  als  Bat.  maeroeephala\ 
B,  peregrina  und  B.  pygmaea  beschriebenen  Trochammlnae  ge- 
hören ebenfalls  dieser  Speeles  in  ihrem  weitesten  Sinne  an. 

Genus  Thurammina  Bbadt. 

Thuranmim  papiUata  Brady»    Taf.  IV  fig.  9—13. 

Die  Figuren  stellen  die  hauptsächlichsten  Modificationen  dar, 
von  der  Normalform  zu  den  festsitzenden  und  flaschenförmigen 
Varietäten  und  machen  eine  weitere  Beschreibung  überflüssig. 

Thür,  heinisphaerica  Haeus.  Taf.  IV  fig.  14 — 14a  unter- 
scheidet sich  von  der  T*  hemisphaei-ira  des  untern  Argovians  höch- 
stens dnrch  etwas  Tsrschiedene  Grdssenverh&ltnisse. 

Unter  den  noch  nicht  mit  genflgender  Sicherheit  bestimmten 
Lituoliden  zeichnet  sich  eine,  wahrscheinlich  dem  Snbgenus  BB(h 
phax  angebörige  Spedes,  die  zum  ersten  Male  in  den  Sdiichtea 
der  TVaiMtierMnue-Zone  auftritt,  ans.  Die  Schale  ist  frei,  durch 
regelmässig  vertheilte  Septa  in  ftusserlich  uicht  sichtbare  Kam- 


>  Ann.  «.  Mag.  n«t.  bist  Vol.  X  pag.  d7.  Taf.  IV  fig.  28—26. 
*  Qnait  Joom.  Oeol.  soe.  Yol.  XVI  pag.  804. 

>  WiLumaoir  L  c;  pig.  fiO.  Taf.  4  iig.  98—94. 

«  Haeuslcr  1.  c  pag.  40.  Taf.  II  fig.  69,  70,  78. 
»  Bradt  1.  c  pag.  26.  Taf.  V  fig.  4— a 
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mern  eingetbeilt,  meistens  dentalinenf^rraig  gebogen,  grobsandig 
uod  wie  es  scheint,  fnr  den  weissen  Jura  bezeichnend.  (Taf.  IV  fig.  15.) 

Über  zwei,  einem  neuen  Genus  angehörende  Speeles  wird 
demnftchst  eine  specielle  Arbeit  erscheinen. 

Am  deo  in  möglichst  gedrängter  Form  gegebenen  Bemer- 
kungen fiber  die  Astrorhisiden  nnd  Litnolid«i  des  unteren  Se- 
quamans  erhellt  smr  Genttge,  daes  mehrere,  früher  im  foeeilen 
Zustande  ganz  nnhekannie  Genera  schon  im  Jnra  eine  bedeutende 
Entwicklung  erreichten,  und  wenn  auch  die  Fauna  dieser  Zone, 
mit  derjenigen  der  älieni  Trans rers«in'usSchichten  vere^lichen 
«ine  formenarme  genannt  werden  miis-^,  so  liefert  sie  uns  immer- 
hiD  neue  Beweise  von  der  grossartigen  Entwicklung  der  arenacea 
im  allgemeinen  während  der  Juraperiode  und  der  Constanz  ge- 
wisser einfacher  Stammformen,  von  denen  sich  eine  unendliche 
Zahl  von  Yariet&ten  abzweigte* 

Die  eingehenderen  Betrachtungen  über  die  Bildung  dieser 
Tanetäten,  sowie  eine  genauere  DarateUung  der  verwandtechaft- 
fidwn  Beziehungen  der  ober  jurassischen  Astroriiiziden  und  Litno*- 
liden  zu  den  noch  beute  in  grössern  Tiefen  lebenden  Species  wird 
in  der  eben  vollendeten  Müüographie  der  Foramiuileren  der  2Va>«- 
tmanufs-Zone  erscheinen. 

Xrklirang  d«r  Tafbln. 
Tafel  m. 

Fig.  1.  l^snmnnsphaera  fusca  Schulze 
,  2.  3.  Eitabdammina  comuta  Bradt. 
,     4.  f).  sp.  ind. 

«    G.       AMtrotniM  gnumUna  Bkadt. 
j,     7—10.  Hjfperamvuf}  !  l  agam  Bradt* 
^    11.        Beophax  Iielcetka  Haeoslbr. 
,    12—14.  PlaofpsiUna  cenomana  Orb. 

Tafel  IV. 

Fig.   1.        Trochamtnina  (Ammodiacus)  incerta  Orb. 
«     a.  8.     T.  (Am.)  gordialis  J.  n.  P. 
0     4.         T.  (Äjn  jjuroHsica  Hieüs. 
„     5.        Troi^mmmina  comtricta  Habcs. 
,     6.  7.  9        inflata  de  Moht. 

4     8.  j,         t^itatnata  P.  a.  J. 

«     9—13.  Thiiramimii$M  oapiUata  Bradt 
„   14— 14a.        „        nemisphaerica  Uascs. 
n  16.       Eeofhax  sp.  ind. 

'  Die  Figuren  1—8  ttellen  die  Schalen  nacli  BebandlBOg  mit  ver- 
4&imteQ  S&oren  dar. 


üeber  den  Amethyst. 

V-.li 

H.  Büklen  in  lieutlingeo. 
Mit  Tafel  V. 

Sir  Payii»  Brewster  war  der  erste,  der  sich  kurz  nach  der 
Entdeciiung  der  Polarisation  des  Lichts  eingehend  mit  der  Unter- 
suchung der  Amethyste  beschäftigte.  (On  circular  Polarisation 
as  exhibited  in  the  optical  structure  of  Amethyst.  Transactions 
of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  Vol.  IX.'  1821.)  In  der 
neuen  Ausgabe  seines  ,Treatise  on  Optics",  welche  1853  erschien, 
spricht  er  sich  folgendermassen  über  die  Bildung  des  Amethysts 
aus.  Er  besteht  aus  abwechselnden  Schichten  von  rechts  und 
links  drehendem  Quarz,  deren  Ebenen  parallel  der  Axe  der  dop- 
pelten Brechung  des  Prismas  sind.  Schneidet  man  daher  eine 
Platte  senkrecht  zu  der  Axe  des  Prismas,  so  schneidet  man  diese 
Schichten  quer  durch  und  man  sieht  auf  der  Platte  drei  Schaareo 
von  Adern,  welche  parallel  den  drei  abwechselnden  Flächen  des 
sechsseitigen  Prismas  verlaufen.  Die  Schichten  drehen  abwechselnd 
die  Polarisationsebene  von  rechts  nach  links  und  von  links  nach 
rechts,  aber  sie  sind  nicht  miteinander  verbunden  wie  die  Theile 
gewisser  zusammengesetzter  Krystalle,  deren  ungleiche  Flächen 
in  mechanischen  Contakt  gebracht  sind.  Denn  die  rechts  und 
links  drehenden  Schichten  zerstören  einander  in  der  Mittellinie 
zwischen  jeder  Schicht,  und  jede  Schicht  hat  das  Maximum  ihrer 
Pölarisationskraft  in  ihrer  Mittellinie,  so  dass  diese  Polarisations- 
kraft  ullmälig  bis  zur  Trennungslinic  abnimmt. 
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In  mftDChfiD  Arten  von  Amethyst  ist  die  Dicke  dieser  Scbicli- 
ten  so  gering,  dass  die  Thfttigkei't  der  reelits  drehenden  Sd^ht 
nahe  in  die  der  links  drehenden  übergeht  nnd  umgekehrt,  dann 
sieht  man  das  schwane  Kreuz  Ihst  nnheeinflasst  durch  die  Far- 
ben der  GirknUurpolarisation.  Man  hat  dann  die  sonderbare  Er- 
scheinung, dass  die  Ader  nur  die  brechbarsten  Strahlen  des 
Spektrums  drkalar  polarisirt.  Die  normale  Struktur  des  Ame- 
•  tbysts  ist  folgende:  An  drei  Seiten  des  heiagonalen  Prismas 
sind  Sektoren,  die  durch  dunkle  Linien  in  swei  Theile  getheilt 
werden,  welche  die  rechts  drehenden  von  den  links  drehenden 
Partien  trennen;  an  den  drei  anderen  Seiten  des  Prismas  ge- 
äderte Theile,  welche  In  der  Mitte  snsammenlaufon  und  aus  ab- 
wechselnden Adern  von  rechts-  und  links  drehendem  Quarz  be- 
stehen, sie  sind  so  dünn,  dass  an  manchen  Stellen  die  Fkrben 
der  Cirkniarpolarisation  dtirch  ihre  gegenseitige  Wirkung  troll* 
ständig  ausgelöscht  werden.  Von  den  rechts  drehenden  Sektoren 
gehen  Adern  nach  der  Mitte  der  Platte  und  vereinigen  sich  dort* 
Pte  Sektoren  haben  eine  gelbliche  Farbe,  das  übrige  ein  blasses 
Lila.  Die  gelbe  Farbe  wftre  dieFarl>  des  entweder  rechts  oder 
links  drehenden  Qnanes  gewesen.  Die  Lila-Farbe  herrscht  nur 
in  jenen  Theilen  vor,  welche  aus  entgegengesetzten  Adern  b^ 
stehen  und  es  ist  ein  Maximum  dieser  Farbe  in  den  Trennungs- 
linien der  beiden  Medien. 

Der  nächste,  der  die  Amethyste  beschrieb,  war  H.  W.  Dove 
in  seiner  Darstellung  der  Farbenlehre  vom  Jahre  1853.  S.  251. 
Er  bestätigt  die  Ansicht  BnKwsiEK's ,  nur  sagt  er,  da  wo  di& 
die  PolarisatiüDsebene  rechts  drehenden  Theile  in  die  links 
drehenden  übergehen,  zeigt  sich  ein  Ringsystem  mit  dem  schwar- 
zen Kreuz  wie  beim  Kalkspath,  aber  beim  Drehen  des  Analyseurs 
öttnet  sich  das  Kreuz  in  zwei  dunkle  Hyperbeln,  wodurch  Bhkwster 
zu  der  Annahme  geführt  wurde,  dass  hier  der  Krystall  sich  wie 
ein  optisch  zweiaxiger  verhalte;  dies  hiUt  Dovk  für  wenig  wahr- 
scheinlich, da  man  ähnliche  Erscheinungen  kennt  bei  der  Combi- 
nation  senkrecht  zur  Axe  geschnittener  dünner  Krystalllamellen. 
K)ie  recht-?  gewundenen  Spiralen  gehen,  ehe  sie  sich  in  die  links 
g^ewundeiien  verwandeln,  durch  die  Figur  eiaaxiger  Krystaile  mit 
clem  schwarzen  Kreuz  hindurch. 

J^ach  Dove  untersuchte  W.  Haiwnüer  die  Amethyste,  seine 
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Beschreibung  steht  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Klasse  der  Wiener  Akademie  vom  Jahre 
1834,  S.  401 :  »Über  den  Pleochroismus  und  die  Erystallstruktur 
des  Amethysts. Haioinobr  findet,  dass  der  Amethyst  eine 
wirkliche  einzige  Axe  hat,  verschieden  von  so  vielen  ander» 
Krystallen,  welche  eigentlich  eine  Axenrichtnng  haben,  was  ans 
der  Entdeckung  Brewster's  hervorgeht,  dass  der  Amethyst  ein 
Krystallaggregat  ist.    Die  Plattentheile  bestehen  aus  Abwechs- 
lungen  der  Axe  parallel  an  einander  liegender  Individuen .  in 
Berührungsflächen,  welche  nicht  dem  sechsseitigen  Prisma  a;'». 
der  gewöhnlichen  Krystallfläche  des  Quarzes,  sondern  dem  Prisma 
ooÜ  angehören,  das  nur  selten  als  Abstumpfung  abwechselnder 
Kanten  als  Krystallfläche  auftritt.  Es  ist  auffallend,  dass  Brewstkk 
dies  nicht  bemerkt  hat.  „Während  aber  die  Schichten  der  rechten 
und  linken  Individuen  nach  den  vertikalen  Krystallflächen  orientirt 
sind ,  nimmt  man  in  der  Lage  von  mehr  oder  weniger  stark 
farbigen  Schichten  eine  ganz  andere  Richtung  wahr,  nämlich  die 
parallel  den  Quarzoidfläclien  P.    Sie  gehen  ungestört  durch  das 
Aggregat  rechter  und  linker  Individuenblättchen  hindurch  und 
convergiren  gegen  die  obere  freistehende  Spitze  der  Gesammt- 
krystalle."    Haidingkr  theilt  nunmehr  die  Beobachtung  des  Dr. 
EwALi»  über  seine  Amethyste  mit,  welcher  sie  genau  so  beschreibt 
wie  Brewstkk.   Zum  Schluss  stellt  er  eine  Hypothese  über  die 
Bildungsweise  der  Amethyste  auf,  die  sehr  viel  plausibles  hat. 
Er  denkt  sich  einen  Erystallkeim,  um  den  sich  die  Theilchen  in 
Hüllen  ansetzen;  wurden  nun  gegenüber  dem  centralen  Indivi- 
duum fremdartige  Theilchen  nnr  einfiush  hinansgeidiobeii  und 
durch  gleichartige  ersetst,  so  wird  erklSrt,  warum  die  Fftrlrang 
der  Schalen  Tsrsohieden  ist  nnd  da  die  gelbe  Farbe  Eisenoxyd, 
die  violette  Eisensftore  ist,  so  ist  der  Vorgang  ein  ersiehtlieli 
redaktiver,  dem  auch  gewiss  eodlich  das  glndich  Farblose  an- 
gehört, wenn  die  Erystallform  voUkommen  alles  Fremde  aus- 
geschieden hat.  Haidingkr  denkt  sich  hier  oifonbar  einen  Vor- 
gang, wie  man  ihn  bei  der  Erklärung  der  Bildungsweise  des 
Achats  annimmt  nnd  wie  er  von  Bbusch  in  Pooobndorff's  Anna- 
len,  Band  123,  1864  beschrieben  worden  ist. 

Am  ansflkhrliohsten  besdilftigte  sich  nach  Bbbwster  A.  Db&- 
CLOimux  mit  den  Amethysten.    S«ne  Untersuchungen  sind 
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niedergelegt  iu  dem  berühmten  „Memoire  sur  la  cristallisation  et 
1a  structure  intärieure  du  Quartz"  in  den  Annales  de  chimie  et 
de  physique  vom  Jahre  1855,    Seine  Zeichnungen  sind  nach 
einem  besonders  dazu  ersannenen  Verfahren,  durch  die  gvavure 
par  la  lumiere  durch  Oarnikr  und  Sälmon  iu  Chartres  aus<,'eführt 
und  entsprechen  dem  Bild  im  Nörremberg'schcn  Apparat.  Aber 
seine  Schlüsse  sind  nicht  immer  dieselben,  wie  die  Bhewstkh's. 
Als  fjchematische  Normaltigur  kann  man  wohl  Figur  77  und  7^, 
Tafel  3  ansehen,  welche  im  wesentlichen  mit  der  ÜRKwsTKF'si  iieii 
im  Treatise  on  optics  itlentiseh  ist.    Man  hat  an  dri  i  St  iteii  j< 
des  Pri-ni.is  je  zwei  Keilieii  dunner,  sehr  dunkler  Lameileu,  welche 
den  drei  Khomboederkanten  parallel  sind  und  daher  auf  der  zur 
Aiö  senkrecht  geschnitteDen  Platte  drei  Sektoren  von  120  Grad, 
welche  schon  bei     \vnhnlichem,  noch  mehr  aber  im  iiolarisirten 
Lichte  sichtbar  sind.  Diese  Sektoren  sind  fast  vollständig  neutral 
(S.  291)  in  ihrer  ganzen  AusdeiiDung  und  sind  getrennt  durch 
drei  Bänder  farblosen  C^uarzes  mit  bestimmter  Botation,  welche 
in  ein  dreieckiges  Feld  verlaufen ,  welches  der  Fliehe  e^  der 
Pyramide  entspricht.    Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Adern  nicht, 
wie  Bkewstek  meinte,  parallel  den  abwechselnden  Flächen  des 
Prismas  verlaufen,  sondern  einem  Schnitt  des  Winkels  zwischen 
p  und      durch  das  Prisma  d^  oder  die  Bhombenfläche  s.  Erst 
wenn  die  Adern  bei  den  farblosen  Sektoren  umbiegen,  verlaufen 
sie  deo  Prismeoflftcben  parallel.  Brewster  hielt  die  Adern  für 
Durchwhnitte  tod  mit  dar  Aieparalleleo  Lamellen.  DKS-OiiOiZEAUx 
(1.  e.  S.  291 )  neigte  die  Platte  gegen  den  polarisirten  Strabl  und 
flberzeugte  sich  dadttrcb,  dass  diese  Lamelleii  nicht  fertikal  sind, 
aonderD  mit  der  Axe  denselben  Winkel  bilden  wie  die  Bbomben- 
fiftebe  8.  Die  farblosen  Dreiecke  besteben  aus'  zwei  Tbeilen  von 
entgegengesetzter  Rotation,  welche  zwei  Pyramidenflftchen  e^  ent- 
aprechen  und  sich  in  dner  fast  Tertihalen  Ebene  schneiden;  denn 
man  erhSlt  in  der  Schnittlinie  bei  conveigentem  Liebt  kdne 
Spiralen,  nnr  die  Ikrbigen  Hinge  werden  dislocirt*  HAmiKOEit 
bemerkte  schon,  dass  dies  die  Bichtung  des  Prismas  d<  ist. 

Im  Folgenden  wird  nnn  versnobt^  die  Terschiedenen  Erschei- 
niiDgen  am  Amethyst  tn  erklären.  Auf  Tafel  V  ist  eine  Figur 
eines  Amethysts  ?on  Dr.  Htm  in  Hombnrg  in  fünffhcher  Vor- 
^Oseemng  gefertigt,  sie  entspricht  dem  Bild  im  Polarisations- 

M.  Jahrbueli  t.  Ifliiwatotlit  «iv.  1888.  Ad.  I.  5 
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Mikroskop.  Der  Amethyst  wurde  sorgHiltig:  in  Kork  gefasst  and 
«lurch  eine  Vorrichtung^,  welche  an  'itui  unteren  Linsens ystem 
*'ines  SiEEc/schen  Polarisations-Mikroskops  ani^ebracht  war,  hio 
und  her  bewegt  Der  Apparat  ist  so  ausgeführt,  dass  jede  Vor- 
nnd  Bftekwftiii-,  sowie  Links-  und  Reehts-Fäbrung  abgelesen 
werden  kann.  De^lnreh  war  es  möglich,  jeden  Punkt  genan  zn 
fixlren  nod  sdn  BiM  in  das  Gitter  einzatragen.  Die  Halbkreise 
bedeuten  Punkte  mit  Rechts*  oder  Linksdrehnng ,  die  Emne 
Kalkspatbfigur ,  die  Hyperbeln  Ponkte,  bei  welebeo  das  Kreuz 
sicii  in  eine  Hyperbel  anfldat. 

VerBuch  eiuer  Erklärung  der  Amethyste  uach  Brewster, 

BeoBch,  Solmoke. 

A.  Die  innere,  lilafarbige,  eigentliche  Anaetbyst- 

partie. 

Für  ihre  Struktur  gilt  die  Beschreibung  Bbxwstkb's,  die 
allerdings  nur  an  ausgezeichneten,  durchaus  wohlgebildeten  Eiem- 
plaren  genau  nachgewiesen  werden  kann ,  die  einzelnen ,  um 
120  Grad  gegen  einander  geneigten  Lauiellen,  deren  Ebenen 
parallel  der  Axe  des  Krystalls,  also  senkrecht  zur  Figur,  siodt 
entstanden  nach  Redscb  (K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  12.  Jan.  t882,  S.  16,  Referat  dies.  Jahrbuchs  1882,  II, 
p.  336)  durch  den  Wechsel  eines  auf-  und  absteigenden  Stroms; 
der  erstere,  gesättigtere  Strom  brachte  die  stilrker  gefUrbte  Ma- 
terie, woiliirch  diejenigen  Lamellen  entstanden,  welche  nach 
Bkewstfh  rechts  drehen;  der  niedprstcio^pndp,  zum  Theil  aus  der 
Hohe  kommende,  auf  dem  iliu-  und  Hergang  mehr  abgeklärte 
Strom  lieferte  helleres  Material  und  bildete  die  links  drehenden 
Lamellen.  Da  nun  nach  Keusch  die  Erscheinungen  der  Cirkular- 
polarisation  durch  übereinandergek gte,  um  120  Grad  nach  dem 
einen  oder  anderen  Siini  gcdiehte  Glinimerblättchen  nachgeahmt 
werden  kennen,  so  tieiikun  wir  uns  in  irgend  einer  solchen  La- 
meiie  eine  Axe,  parallel  der  llaii{)t;iie  lies  Ki)sLall3,  und  legen 
senkrecht  zu  ihr  eine  Reihe  von  Ebenen,  die  wir  mit  Sohnckb 
Molekularebencn  nennen.  Zwei  aufeinanderfolgende  solche  Ebenen 
bilden  nach  Sohncke  (Theorio  der  Krystallstruktur,  Leipzig  1879, 
8.  244)  ein  Molekularebcnenpaar,  welches  vollkomtnen  dea  geo- 
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metrischen  Charakter  eiues  rnonoklinen  Ki  vstallblättchens  besitzt 
uud  somit  völlig  analog  einem  optisch  zweiaxigen  Glimmerbläit- 
chen  ist.     Ertheilt  mau  jetzt  dem  Molekiilarebenenpaar  eine 
Schraubung  mit  einer  Drehungskomponente  von   120  Grad  um 
die  Axe  und  wiederholt  diese  Schraubungen  in  demselben  Sinn 
beliebig  oft,  so  ist  damit  das  ganze  Punktsystem  construirt  und 
man  erkennt  auf  diese  Art,  dass  sieh  derjenige  Theil  der  Lamelle, 
mtkkor  um  die  betreffende  Axe  gruppirt  ist,  ansehen  lässt  als 
am  laoter  congrueaten  MoMreUrebeBenpaftiMi  aufgeschichtet, 
deren  jedes  gegen  das  vorhergehende  um  120  Grad  gedreht  ist 
Bei  dem  aufsteigenden  Strom  findet  die  Drehnng  im  einen  Sinn 
und  beim  abstt^igenden  im  anderen  statt.  Diese  Erklftrong  trifft 
aber  Tollstftndig  nnr  ffir  diejenigen  Axen  zu,  die  in  der  liittel- 
ebene  einer  Lamelle  liegen,  also  ?on  ihren  beiden  Grensfläcben 
gleichweit  abstehen,  denn  hier  hat  naeh  Brewsteb  jede  Lamelle 
das  Maximum  ihrer  polarisirenden  Kraft,  welche  gradatim  gegen 
die  Grenz-  oder  Treonnngslinie  zweier  Lamellen  abnimmt,  wo  die  ^ 
reehts-  nnd  die  linksdrehende  Kraft  sich  gegenseitig  anfbeben. 
Um  diese  von  Brkw8T£R  beobaefatete  Thatsache  mit  der  Er- 
kUnmgsweise  von  Bedsch  in  BmUang  zn  bringen,  mfissen  wir 
annehmen,  dass  die  beiden  Str&me,  der  auf-  nnd  der  absteigende, 
in  der  Weise  in  einander  fibergreifen «  dass  anf  der  Grenzflflehe 
zweier  Lamellen  Moleholarebenenpaare  von  der  einen  und  der 
anderen  Orehrichtong  abwechselnd  ansetzen ,  wesshalb  hier  die 
Gesammtwirknng  hinsichtlich  der  Drehung  der  Polarisationsebeoe 
gleich  Null  ist,  wfthrend  zwischen  der  Greoiflftche  md  der  Mittel- 
ItDie  einer  Lamelle  die  MolekuIarebeneniMHue  der  einen  Dreh* 
riefatong  fiber  die  der  anderen  dominiren;  somit  bilden  die  von 
Brcwster  gefundenen  Tbatsachen  über  die  Struktur  der  Amethyst- 
parthie  eine  wesentliche  Stütze  fär  die  Erklärung  von  Reusch 
Aber  die  Entstehung  der  Lamellen  durch  auf-  und  absteigende 
Ströme  unter  gleichzeitiger  Mitwirkung  von  Wirbeln  in  der 
Flässigkett 

Mit  dieser  von  Brkwster  aufs  bestimmteste  ausgesprochenen 
Ansieht,  wonach  die  Ebenen  der  Lamellen  in  der  Amethystpartie 
parallel  mit  der  Axe  des  Krystalls  sind,  steht  diejenige  von  Des- 
Cloizeaux  in  Widerspruch,  welcher  annimmt,  dass  'iie  Lamellen 
gegen  die  Axe  geneigt  sind  und  mit  ihr  denselben  Winkel  bilden^ 
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wie  die  RhombenflÄche  s.    Wem]  wu-  iuiii  dussenungeachtet  die 
BREWSTER'sche  Ansicht  festhalten,  so  geschieht  dies  aus  folgenden 
Gründen:  Wären  die  Lamellen  parallel  mit  den  Rhombenflftcben  s« 
also  mit  den  Seitenflächen  einer  dreiseitigen  Pyramide,  so  müsste 
der  Dorchschnitt  senkrecht  zur  Axe  eine  Reibe  von  glaiehsflitigm 
Dreieeien  mit  parallelen  Seiten  und  gemeinschaftlicbem  Mittel- 
punkt  seigen,  was  niebt  der  FaH  Ist.  I>s8>C^zeacx  spricbt 
sieb  fibrigens  niebt  ganz  entschieden  ans,  indem  er  anfQbrt,  dass 
die  Lamellen  auch  den  Prismenflacben  d^  parallel  sdn  konnten 
in  welchem  Fall  sie  parallel  mit  der  Krystallaxe  wftren.  Ebenso 
ist  die  Xnsserung  von  Haidisgek  fibcr  diesen  Punkt  nicht  gant 
khur.  Ausserdem  kommt  die  grosse  Verscbisdenheit  in  der  BUdoAg 
der  Amethyste  in  Betracht;  bei  dem  Eiemplar,  anf  welches 
Brewstbr  seine  Beobachtungen  gründete,  sind  die  Begrsosongs- 
fiftcben  der  Lamellen  nicht  eben,  sondern  wellig  gekrftmmt,  auch 
ist  die  Dicke  jeder  elnaelnen  Lamelle  hinlftnglicb  gross,  nm  die 
.  YOrschiedenheit  ihrer  Wirkong  anf  die  Drehung  der  Pohurisatlona» 
ebene  von  der  Mitte  bis  snr  Orenze  genau  verfolgen  zu  können. 
Bei  den  anderen  Eiemplaren,  und  diese  bilden  die  Mehrsahl,  sind 
die  Begrenzungsfi&cben  der  einseinen  Lamellen,  wie  ans  den  Ab- 
bildungen von  Des-€loiz6AUX  hervorgeht,  eben,  und  ihre  Dick» 
ist  so  unbedeutend,  dass  von  einer  genauen  Untersuchung  ibror 
polarisirenden  Kraft ,  wie  bei  Brewstek  ,  nicht  die  Rede  sein 
kann,  da  sie  im  Polarisationsmikroskop  ein  verworrenes  Bild 
geben.   Am  besten  lassen  sich  solche  Platten  zwischen  gekreuz- 
ten Nikols  untersuchen;  aus  der  Figur  auf  Tafel  V  ist  ersichtlich, 
dass  in  jedem  von  den  drei  Winkelrftumen  von  120  Grad  swei 
Serien  von  Lamellen  sich  befinden,  welche  in  den  Halbimngn- 
linien  dieser  Winkel  zusammenstossen  und  zwar  so,  dass  £e 
Grenzflächen  der  Lamellen  der  einen  Serie  mit  den  Mittelliman 
derjenic^en  der  anderen  Serie  znsammentreflfen. 

In  den  Ecken  «,  b,  r,  wo  die  unter  B  beschriebenen  Quarz- 
partien beginnen,  biegen  sich  die  Lamellen  und  laufen  den  Grene- 
flüchen  der  Letzteren  parallel.  Um  ein  deutliches  und  klares. 
Bild  zu  erhalten,  ist  es  unbedingt  nothwendig,  bpidp  Nikol<;  «^enau 
nach  der  Krystallaxe  zu  richten  und  dann  wini  man  linden,  dass 
jede  Lamelle  dieselben  Farbener^jchcinungen  zeigt,  wie  eine  ge- 
wöhnliche senkrecht  zur  Axe  geschliiiene  Quarzplatte  in  Folge 
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Aer  Cirkularpolarisation.  Man  kann  sich  bei  dieser  Untersiicliinig 
auch  eines  Doppelnikols  bedienen ,  welcher  aus  zwei  Nikolü  mit 
senkrecht  auf  einanderstehenden  Polarisationsrichtungen  besteht, 
die  nach  ihren  möcrlichst  j^or^^fälti^  crps(  liliilVnen  Grenzflächen 
ffenau  aneinanflergt  jt.isst  sind.  Wird  nun  eifie  gewöhnliche  Quarz- 
platte zwischen  einen  eiuiaclien  und  einen  Doppelnikol  gebracht, 
m  sieht  man  auf  beiden  Seiten  Complemeutäriarben.  Ersetzt  man 
sie  aber  durch  eine  Amethystplatte,  die  so  gestellt  ist,  dass  die 
Lamellen  von  der  Grenzlinie  des  Doppelnikols  senkrecht  durch- 
schnitten werden,  so  wird  jeder  Streifen  in  zwei  verschiedenfarbige 
Tbeile  getheilt  und  zwar  haben  alle  Streifen  der  einen  Seite 
gleiche  Farbe  bei  richtiger  Stellung  der  Nikols.   Sind  aber  beide 
Nikols  nicht  mehr  parallel  der  Krvstallaxe,  sondern  wird  der 
Eine  oder  Andere  gedreht,  so  lassen  sich  verschiedene  Farben-» 
erscheimingen  hervorbringen,  auch  kann  es  vorkommen,  dass  die 
Lamellen  im  Einen  Fach,  z.  B.  in  aof  (vergl.  Tafel  V)  sich 
über  die  Linie  of  fortsetzen  and  die  Lamellen  in  f  ob  zudnrob- 
kreuzen  scheinen,  allein  hieraus  lässt  sich  nicht  sofort  auf 
eine  andere  Anordnung  der  LameHen  sdiUesBen,- wie  1»ei  Dbs- 
CuwuTJX  und  HAimKaiB,  eher  ist  der  Grand  dfM^n  ;o  suchen, 
dass  bei  seblefer  SteUnng  der  Nikots  die  Polarjsationserscboinun- 
gen  oompUcirt  werden. 

B.  Die  Äusseren,  grflnlich  gelben,  sogenannten 

Qnarz  Partien.  , 

Die  Endpunkte  der  drei  nm  120  Giad  gegen  önfmd^r  ge* 
neigten  Trennnngslinien  in  der  Anetbjstpartie  bilden  die  Spitzen 
von  drei  Winkein  oder  Sektoren  von  60  Grad,  welebe  eine  belle, 
grfinlich  gelbe  Fsrbe  baben  und  im  Polarisationsmikroskop  deut- 
lieh die  Erseheinaag  des  gewOknlioben  Quarzes  zeigen.  Bi^  wobl- 
gelnldeten  Exemplaren,  wie  sie  von  Brbwster  und  Dis-Cloizeauz 
beaciurielMn  wnr4en,  ist  jeder  Sektor  durch  Mne  neutrale  Mittel- 
linie in  eine  links*  und  eine  reehtsdrehende  Hftlfle  getbeilt, 
wahrend  bei  der  AmetbystpUtte  (von  Dr..  Sriae  in.  Homburg), 
auf  welche  sieb  die  vorli^ende  Figur  bezieht,  eine  solche  Unter*, 
«eheiduog  zum  Theil  gar  nicht,  zum  Theil  sehr  nndeuüich  her- 
vortritt.   An  die  Sektoren  schliessen  Qnarzpartien  von  gleicher 
Färbung  an,  in  welchen  jedoch  die  Erscheinuttg  der  CirküUir- 
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Polarisation  sich  weniger  deutlich  beobachten  lässt.  Um  die 
Bildung  dieser  Partien  zu  erklären,  nehmen  wir  ebenfalls  auf- 
!md  absteigende  Ströme  mit  REU'<;rR  an,  und  zwar  die  erst^reu 
für  die  rechtsdrehendenf  die  letzteren  für  die  lioksdrehenddD;  da 
aber  hier  keine  Aufeinanderfolge  und  Abweehslnng  von  Lamellen 
stattüuid,  wie  in  der  Amethja^rtie,  so  konnten  sicik  die 
SoiiNCKK*8chen  Moletralarebenenpsare  viel  ungestörter  und  voll- 
stftndiger  anfbaaen  nach  Analogie  der  BBü8ca*8chen  Glimmer- 
eombinatfon,  wessbalb  diese  Partien  genan  das  Bild  der  letz- 
teren zeigeü.  Aq  den  Grenzen  derselbeu  erkeunt  man  hie  und 
da  ziemlich  deutlich  die  Airy*schen  Spiralen,  woraus  mau  schlies- 
sen  muss,  dass  ,  nachdem  an  solchen  Stellen  der  aufsteigende 
Strom  zur  Bildung  des  Krystalls  durch  Molekularebenenpaare 
gewirkt  hatte,  er  nachher  durch  den  absteigenden  ersetzt  woide. 
Man  hat  also  hier  dieselbe  Erscbeinnng,  wie  wenn  man  zwei 
RBU8CR*scbe  Glimnercombinationen,  eine  rechts-  und  eine  linfcs- 
drebende,  aufeinanderlegt. 

C.  Die  rhomboddriseben  Partien. 

An  mehreren  Stellen  zwischen  den  sogenannten  Quarzpartiei. 
und  ausserhalb  dor  Aniethystpartie  sieht  man  im  Polarisations- 
mikroskop dieselbe  Erscheinung,  welche  der  rein  rhomboedrische 
ungestörte  Quarz  darbieten  würde,  sofern  das  innere  schwarze 
Kreuz  die  Mitte  wie  bei  einem  Ealkspath  durchsetzt.  Hierflber 
gibt  Bbdsch  folgende  Brklftmng  (Berliner  Akademie^  t8.  Janoar 
1882  ,  8.  17):  „Während  eines  Strom wecbsels  kam  wobl  fnr 
einige  Zeit  die  Flflssigkeit  und  ibre  Wirbel  zur  Rnbe;  die  zn 
dieser  Keit  abgelagerte  Substanz  hatte  keinerlei  Antrieb,  weder 
nach  rechtb  noch  links  erfahren  und  eingeschlossen  zwischen  die 
alte  und  neue  Schichte  konnte  sie  beim  nachfolgenden  Erstarren 
ihre  Anlage  Ijewahrt  haben.  An  anderen  Stellen  der  Platte  kann 
man  das  Kreuz  in  Hyperbeln  aufgelöst  ündeu,  was  sicher  mit 
OontraktioneD  in  Folge  definitiven  Erstarrens  zusammenhängt.* 

Man  konnte  nun  eine  andere  Erklärung  för  die  Bildong 
dieser  Partien,  namentlicb  da,  wo  sie  das  innere  schwarze  Kreuz 
wie  beim  Kalkspatb  zeigen,  versuchen,  indem  man  die  Nöbrsm- 
BERa*8cbe  GHmmereombfnation ,  bei  der  die  einzelnen  Plättofaen- 
senkrecht  aufeinandergelegt  sind,  zu  HiU'e  nmiiiit ,  weil  durch 
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diese  Aoordnung  die  ErBcbeiDUDgeo  des  Kalkspatbs  im  Polan- 
satiODsmikroskop  nachgealinit  weiden  ktanen.  Allein  hiednrch 
wfirdeman  inWidenprneh  kommen  mit  der  SoBKCKs'sehen  Theorie. 
Denn  die  nrsprdnglicbe  Anordnung  der  If  olekflte  mnss  beim  Quarz 
in  jeder  Moleknlarebene  in  Form  eines  Seohsecks  angenommen 
werden.  Durch  solche  Molekularebenenpaare  kann  aber  nach 
SoBMCiE  nnr  durch  eine  Schraubnng  mit  einer  Drehungscomponente 
¥00  J20  Grad  und  nicht  von  90  Giad  das  ganse  4brige  Pnnkt- 
sjitem  ooaatnnrt  werden,  wesshalb  diese  aweite  Erklftrnngsweise 
ausgeschlossen  ist. 

Indem  wir  uns  der  B£UscH*schen  Ansicht  anschlicssen,  könoen 
wir  constatiren,  dass  die  rhomboädrischeD  Partien  des  Amethysts 
da,  wo  er  das  innere  schwane  Kreuz  seigt,  ein  Beweis  daf&r 
sind,  dass  der  Quarz,  wenn  er  in  einer  vollkommen  ruhigen 
Flfissigkeit  sich  bildet,  rhomboMriscb  (und  nicht  dihexaßdrisch) 
Irystallisirt  wie  der  Kalkspath. 

D.  Schlussfolgeruugen. 

Da  in  einer  Araethystdruse ,  wie  überhaupt  in  den  Berg- 
Jlrystalldruseo ,  die  einzelnen  Kryatalle  in  den  verschiedensten 
Richtungen  angewachsen  siud ,  so  hat  man  sich  unter  den  anf- 
und  absteigenden  Strömen ,  welclien  jeder  Krystall  seine  Ent- 
stehung verdankt,  nur  solche  zu  denken,  welche  nach  der  Axe 
des  betreflenden  Körpers  gerichtet  sind.  Es  werden  sich  also 
zunächst  die  drei  Scheidewände  oa,ob^  or  und  hieiiiuf  die  sechs 
übrigen  der  Sektoren  I,  II,  III  bilden,  um  welche  sich  nun,  wie 
um  ein  Geri[»pe,  die  Ki vstallmasse  nach  und  nach  ansetzt.  Am 
regelmässig» ten  geht  der  Ansatz  in  der  Nähe  der  durch  o  gehen- 
<ien  Krjstallaxe  vor  sich:  der  aufsteigende  Strom  bildet  drei 
rechtsdrehende  Lamellen  parallel  den  Scheidewänden  oa^  oü,  oe  * 
und  hierauf  der  absteigende  drei  andere,  links  drehende  parallel 
denselben  Scheidewänden;  je  zwei  Lamellen  von  verschiedener 
Kichtung  fügen  sich  in  den  Richtungen  od,  oe,  of  ganz  regel- 
jnässig  zusammen,  was  man  am  besten  sieht,  wenn  man  die 
Amethystplatt«  zwischen  gekreuzten  Nikuls  betrachtet,  und  bilden 
beim  Ausbau  des  Krystalls  die  drei  Flächen  des  Hauptrhomboeders  p, 
"Während  die  drei  anderen  Flächen  des  zweiten  Rhomboeders 
<z  nach  Quenstedt,  e*  nach  Des-Clüizeauxj  durch  die  Sektoren 
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1,  II,  III  entstehen.  An  den  Spitzen  a,  c  der  Sektorai  sciiliet» 
8en  sich  die  Lamellen  den  Scheidewänden  derselben  an  und  von 
diesen  Stellen  bilden  sich  beim  fertigen  Krjstall  die  verscbiedeaen 
Trapezflächen.  Da  auf  beiden  Seitea  einer  solchen  Wand  Ströme 
verschiedener  Art*  wirken,  der  eine  innerhalb,  der  andere  ausser- 
halb  des  Sektors,  so  ist  erklärlich,  dass  an  den  Punkten  a,  6,  e 
beim  Ausbau  des  Krystalls  durch  das  Zusammenfügen  der  ein- 
zelnen rhomboedrischen  Quarzmoleküle  eine  Coraplikation  entsteht, 
deren  Folge  dir»  mancherlei  Flächen  sini ,  f^ie  man  in  dies^ 
Tbeilen  der  Quarzkrystalle  schon  beobachtet  hat. 

In  den  weiteren  Partien  IV,  V,  VI,  die  von  der  Axe  o  ent- 
fernter sind,  ist  der  Ansatz  der  Krystallmasse  weniger  refjel- 
lüässig,  sowie  auch  die  Aufeinanderfolge  der  Ströme.    Da.  wo 
man  im  Polarisationsmikroskop  das  schwarze  Kreuz  des  Kalk- 
.spaths  sielit,  in  der  Regel  zwischen  links  und  rechts  drehenden 
Partien,  also  zwischen  Strömen  von  entgegengesetzter  Kichtunir, 
scheint  die  Flüssigkeit  ruhipf  gewesen  zu  sein,  wesshalb  auch  die 
Krystallmasse  ihr^r  ursprünglichen  rein  rhomboödrischen  Anlage 
ungestört  folgen  konnte.    An  anderen  Puukten,  wo  das  Kreui 
sich  iu  Hyperbeln  auflöst,  scheinen  Contraktionen  im  Spiel  ge- 
wesen zu  sein.   Es  gibt  übrigens  auch  Ametbystplatten ,  bei 
welchen  die  Sektoren  nicht  in  Spitzen  endigen,  sondern  wo  sich 
von  den  Punkten  u,  h,  c  mehr  oder  weniger  breite  Streifen  des 
gelben  Quarzes  bis  gegen  die  Mitte  <>  hinziehen  und  sich  dort 
vereinigen.    (Des-Clüizeäux,  Annales  de  Chiraie  et  de  physique, 
1855,  Fig.  78.)   Je  breiter  diese  Streifen  werden,  um  so  mehr 
müssen  die  eigentlichen  Amethystpartien  zurücktreten;  solche 
Exemplare  bilden  also  den  Übergang  vom  Amethyst  zum  ge- 
wOhnlicben  Qnan  nnd  zeigen,  wie  aach  die  Stntktor  lets* 
.  teren  analog  wie  bd  den  Ametbyiton  aufgefasst  werden  kaim, 
indem  man  die  neoen  Scbeidewftnde  oa,  o6,       •  ala  das  Ge- 
ri^  anelebt,  vm  welebes  sieh  die  QaarsmasM,  die  nun  bloss  ans 
solcben  entweder  dvrebane  reebte  oder  dnrebans  links  drehenden 
Tbeilen  beetebt,  wie  in  den  Sektoren  des  Amethysts,  na«h  uiid 
nach  rogelmlatig  ansetzte.  Mit  der  Annabme  Ton  den  nenn 
Sebndewinden,  von  wekben  wir  die  drei  inneren,  in  der  Krystall- 
axe  0  xQsammentr^nden  nnd  die  secbs  insaeren  Ton  den  Spitaen 
a,  6,  e  der  Sektoren  ansgebenden  unterscbeiden,  gewinnt  man  nsa 
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flinra  neiteD  wesentlichen  Anhaltspunkt,  um  sich  die  Struktur 
zmdcibit  des  AmethystSf  aber  gaeh  des  QQanes  im  AHgemdneii 
mit  Htlfe  der  längs  der  Kr  jstallaxe  hin  und  her  gehenden  StrOme 
reo  Keusch  nnd  der  damit  in  Verbindung  stehenden  SosNCiB'schen 
Erklftrong  der  SBDSCfl'schen  Glimmereombination  zu  veranschau- 
liehen.  Dieses  Oerippe  bildet  den  eigentlicheD  Krystallktim,  bei 
dessen  Ansatz  und  Entstehung  zunftchst  blos  molekulare  Krftfte 
ohne  Strömungen  in  der  FlQssigkeit  thfttig  waren.  Nur  in  höchst 
seltenen  Fällen  hat  sieh  die  flbrige  Erjstallmasse  ohne  letztere 
an  das  Gerippe  angesetzt,  da  ein  durchaus  normal  gebildeter 
Qoan  nach  Itats-CLOizBAUx  zu  den  grQseten  Seltenheiten  gehOrt; 
dann  aber  wOrde  der  Erystall  eine  rhomboMrische  Struktur  haben 
und  im  Polarisationsmikroekop  das  schwarze  Krenz  wie  der  Kalk- 
spath  durchaus  zeigen,  also  auf  die  Polarisationsebene  keine 
drehende  Wirkung  ansöhen. 

Fast  ausnahmslos  wirkten  aber  beim  Ansetzen  der  Krystall- 
masse  an  die  Wftnde  dee  Gerippe  ausser  den  molekularen  Kruacn 
auch  mechanische  in  Form  TOn  Strömen  und  Wirhein  mit  und 
68  &nd  zwischen  beiden  insofern  eine  Wechselwirkung  statt,  als 
die  Ströme  in  jedem  einzelnen  Individuum  sich  nach  seiner  Axe 
richteten.  In  den  meisten  Fällen  behielt  der  Strom  während  der 
ganzen  Bildung  des  Krystalls  den  Sinn  dieser  Richtung  bei  und 
dann  lagerten  sich  die  Molekularebenenpaare  entweder  durchaus 
rechts  drehend  oder  durchaus  links  drehend  aneinander,  wie  bei 
den  gewöhnlichen  Quarzen,  welche  die  Polarisationsebene  nur  in 
einer  Aicbtung  drehen.  Bei  den  Amethysten  dagegen  war  die 
Erscheinung  complicirter,  es  wechselten  Ströme  von  verschiedenem 
Sinn,  aber  stets  nur  nach  der  Krystallaxe  gerichtet,  wie  dies 
oben  näher  beschrieben  ist.  Am  regelmässigsten  ging  die  !5ildniif:f 
in  der  Nähe  der  Axe  vor  sich  und  namentlich  ist  hervorzuheben, 
dass  in  den  Punkten  />.  ' ,  wo  die  drei  inneren  Schei  lewände 
mit  den  sechs  äusseren  zusamraenstossen ,  Complikationen  ein- 
treten mussten,  deren  Folge  die  in  so  grosser  Zahl  auftretenden 
Trapez-  etc.  Flächen  waren,  die  sich  beim  fertigen  Krystall  an 
den  diesen  Punkten  entsprechenden  Stellen  zeigen. 


Aetzversuche  an  Kalkspatli. 

Otto  Meyer  in  Berlin. 
Mit  T«fel  VI. 

In  eiDeiD  Aoftatz  »Ober  die  heteromorplieD  Zustftnde  der 
kohleoMoreo  Ealkerde*  *  sclirdbt  Gustav  IKosk  pag.  546:  «Mcrk- 
wflrdlg  ist  das  Ansehen  der  geftttten  Oberfläche  beim  Ealkspath 
und  AiagOBÜ  Iibtdolt  hat  jetzt  die  AtEongen,  die  die  Säuren 
herTorbringsn,  sehr  sorgfUtig  nntersneht,  aber  die  entrtandeoen 
Figuren  sind  bei  den  verschiedenen  Ätsangsmitteln  verschieden, 
wie  die  Eiystallfonnen,  die  ans  versehiedenen  Hntterkngeii  kry- 
stallisiren.*  Etwas  Weiteres  Aber  diesen  Gegenstand  ist  In  dem 
Anibats  nicht  zu  finden.  Nach  v.  Kobell  **  müssen  die  anschei- 
nend gleichen  Ätzfignren,  welche  man  auf  Kalkspath  durch  Salz- 
säure und  durch  Salpetersänjre  hervorbringti  verschieden  sein,  da 
die  BREWSTER'schen  Liditfiguren  derselben  verschieden  sind.  Ähn- 
liches hatte  schon  Brkwsteb  früher  bemerkt.  Nach  Baumhai  kr  *** 
nnd  Ben  Sai  DKf  sind  die  Ätsfigaren,  welche  auf  Perowskitwürfel- 
Flftchen  durch  Flusssäure  hervorgebracht  werden,  verschieden  %-on 
denen,  wekhe  Ätzkali  auf  diesen  Flächen  erscheinen  lässt.  Nach 
Ben  Sauke  entsprechen  sogar  diese  verschiedeoen  Figuren  Ter- 
schiedeoen  SymmetrieverhältDissen. 

•  Z«it8dir.  d.  dentaek.  geolof.  GeMttsdi.  1666.  Bd.  8.  p.  64S. 

**  Ober  Asterismus  und  die  BnEWSTBB'acheo  lichtflgazm,  SfeiBogsber. 

d.  MOnchener  Akademie  l>^6i.  p  I9y. 

ZeitÄchr.  f.  Krystallographie  etc.  1880.  Bd.  IV.  p.  187. 
t  Über  den  Perowskit,  Preisschrift,  Oflttingea  1882. 
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Aua  all  diesem,  sowie  aus  folgendem,  geht  die  Thataache 
lierror,  dass  die  Ätzresultate  io  jeder  Beziehung  verschieden  sind, 
nicht  etwa  DOr  bei  Tenchiedeiieii  Körpern,  welche  geätzt  werden, 
sondern  tneh  bei  verediieteni  Atzungsmitteln,  welche  man  an- 
wendet, daes  alao  die  Ätzranltate  eine  FonktioD  ebensowohl  des 
ÄizDDgBiDittels,  wie  des  geltzteo  Körpers  sind.  lUaBtrinmg 
dieses  Oeseties  war  die  Haoptanfgabe  naebfolgender  Venuebe 
und  es  mnss  dasselbe  mn  so  mehr  betont  werden,  als  man  findet, 
dsss  aneh  nnr  die  HOgltehlreit  desselben  inweilen  gar  nicht 
berfieksicbtigt  worden  ist» 

Bebandelt  man  eine  Spaltnngsfliebe  von  islindiscbem  Kalk* 
spath  mit  Salzstore,  so  erbilt  man  die  in  Fig.  1  TM  VI  an- 
gedenteteo  randlieb  dreieclagen  Yertieftmgen*.  Von  demselben 
Charakter,  aber  didit  neben  einander  liegend  nnd  sieb  snm  Tbeil 
gegenseitig  beeinflussend,  erliftlt  man  die  Figuren,  wenn  man  die 
Spaltnngsfllcben  tot  dem  Ätzen  ansefaleift.  Behandelt  man  nnn 
aber  eine  Spaltnngsflftcbe  von  Kalkspatb  mit  Essigstnre,  so  er- 
hält man  die  in  1^.  3  dargestellten  fiOninsitigen  TertieAingen, 
welche,  nnmentlidi  anf  angeschliffenen  Flflebendorcb  gegenseitige 
Beeinflussung,  oder  dadurch,  dass  die  Spitzen  zuweilen  nicht  leebt 
ausgebildet  sind,  einen  mehr  rechteckigen  Charakter  annehmen 
können.  Essigsäon  bringt  also  auf  den  Flachen  R  (lOIl)  des 
Kalkspatba  Atsfigwren  hervor ,  welche  von  denen,  die  Salssftnre 
vemrsacht,  sehr  verschieden  sind. 

Schleift  man  Kalkspatb  nach  anderen  Bichtungen  als  R(  1011) 
und  behandelt  ihn  dann  mit  S&oren,  so  erh&lt  man  andere  Figuren, 
als  auf  dieser  Fläche,  üm  nun  die  Frage,  wie  eine  Säure  auf 
alle  Kichtungsflächen  des  Kalkspaths  einwirkt,  welche  Ätzfiguren 
Bie  auf  denselben  hervorbringt ,  und  wie  dieselben  eventuell  in 
einander  übergehen,  zu  ld?en,  wurde  eine  Kugel  von  isländischem 
Kalkspatb  der  Ein  Wirkung  von  Essigsäure  unterworfen,  Dip  Kugel** 
hatte  einen  Durchmesser  tob  etwa  26  mm  ***  und  war  von  voll- 

*  Vcrgl.  auch  Bai  mhai  er,  Pogiienil.  Annal.  Bd.  138.  p.  563.  Tab.  V. 
Fig.  12,  l'ä;  feruer  UAi'MiiAi£K,  Pogg.  Aanal.  Bil.  139.  p.  349. 
Hexf  ettellt*  bei  K.  Fomb,  Berlin. 
***  Die  genaMNi  MaMte  waren:  Länge  in  dw  Riclituug  der  Hupt- 
axe  25,30  mm,  Länge  dreier  senkrecht  snrUsoptaxe  stehedden  Biehtungea 
25,67  mmj  26,58  mm;  26,67  mm. 
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st&ndig  glatt  gedcUiffaier  OberflScbe.  Die  Richtung  «ter  Hauj^t- 
axa  Hess  sich  optisdi  mit  grosser  Leichtigkeit  bestimmen.  Xscb 
etwa  f  sl^digem  Liegen  in  Bssigsänre  hatte  die  Oberüftehe  ein 
durch  Fig.  6  nnd  ,7  schematisch  dargestelltes  Aussehen  erhalten. 
(Eig.  6  in  der  Bichtnng  der  Haaptaxe,  Fig.  7  von  der  Seite  ge- 
sehen. Die  in  isolirten  Gruppen  aoftretenden  winzigen  Äts%aren 
sind  darch  ein  oder  zwei  stark  vergrOsserte  Figuren  an  den  be- 
treffenden Stellen  dargestellt.) 

Es  hatten  sich  8  Dreiecke  mit  rundlichen  Seiten  von  trübcoit 
rauhem  Aussehen  gebildet,  2  grosse,  die  Endpunkte  der  Haapt- 
axe als  Mittelpunkte  besitzende  und  6  kleinere,  auf  den  Enden 
der  Nebsnaxen  (oder  zwischen  denselben)  liegende  und  zwar  so, 
dass  die  eine  Spitze  jedes  kloinen  Dreiecks  einer  Spitze  eines 
grossen  Dreiecks  und  die  gegenüberliegende  Seite  des  kleinen 
'  einer  Seite  des  andern  grossen  Dreiecks  gegenüber  It^.  Zwischen 
der  Seite  eines  grossen  und  eines  kleinen  Dreiecks,  gerade  in  der 
Mitte,  zeigten  sich  dieselben  Fnntecke,  welche  man  durch  Ätzung 
der  Fläche  R  (iOlt)  erhält.   Zwischen  der  Spitze  eines  grossen 
und  eines  kleinen  Dreiecks  befanden  sich  Rechtecke,  deren  eine 
Diagonale  parallel  der  VerbindnngsliniQ  besagter  Spitzen  v.ar; 
zwischen  den  kleinen  Dreiecken  waren  <,'anz  spitze  ParallelograiTHne 
zu  bemerken ,  deren  <,n  osse  Diagonale  den  kleinen  Dreiecken  zu- 
gewendet erschien.    Es  entsprechen  also  die  grossen  Dreieck«, 
welche,  wie  im  voraus  bemerkt  werden  soll,  hei  fortgesetzter  At'/iing 
allein  ihre  trübe  Oberfläche  behielten,  der  Endfläche,  die  tünf- 
seitigei)  Atztigureo  entsprechen  dem  Khomboeder,  die  re(  liteckigeo 
einem  Gegeurhomboeder,  die  kleineren  Dreiecke  entspreclieu  wohl 
einem   spitzen  KhomboMer  und  die  spitzen  rarallelograiume, 
welche  nur  auf  dem  „Äquator**  der  Kugel  gut  ausgebildet  waren, 
deutet  man  wohl  als  Säulenflächen  entsprechend*. 

Die  Calcitkugel  wurde  nun  weiter  der  Einwirkung  von  Essig- 
säure ausgesetzt.  Dabei  wurden  die  Dreiecke  grösser  und  bildeten 
sich  allmälig  zu  Flächen  aus.  ^ 

T-  - 

*  In  der  Mineralogie  von  NioHAini-ZiitmBL  hebst  es  beim  Kalkspndi: 

„Die  KrystallflScben  sind  meist  eben,  bisweilen  gekrümmt,  oR  ist  oft 
drusig  oder  rauh.  -  >R  gestreift  parallel  der  Klinodiagonale  seiner  FLu  heiu 
während  alle  Rn  und  ocP2  oft  eine  den  Mittslkaateo  von  R  parallele 
Streituug  zeigen. 
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Nach  1  Jmouatlidieiii  Liegen  in  häutig  erneuter  Essigsäure 
bildete  sich  allmftlig  der  in  Fig.  8  dargestellte  Körper  von  etwa 
9  mm  Durchmesser  aus.  (Der  umgebende  Kreis  giebt  die  Grösse 
der  ursprünglichen  Kugel  an.)  Die  Dreiecke  sind  mit  ihren 
Seiten  aneinander  gerückt  und  uogeßLhr  gleich  gross,  die  beiden 
Enddraecke,  -  welche  non  nicht  mehr  grOBser  Bind,  als  die  übri- 
gen,  haben  ihr  trübes  Aussehen  behalten,  die  andern  Dreiecke 
sind  zwar  anoh  ranh  nnd  gekOmelt,  besitzen  aber  doch  eine 
glattere,  glänzendere  Oberflfiche  nnd  sind  stellenweis  gestrefft.  Be- 
merkenswerth ist  vor  Allem,  dass  sich  diese  (i  Dreiecke  getheilt 
haben,  so  da^^  aus  jedem  von  ihnen  2  rechtwinklige  geworden 
sind,  welche  durch  eine  allerdings  wenig  scharfe  Cathete  ge- 
schieden werden. 

Oberhaapt  war  der  Körper  nicht  ein  Krystall  mit  krysiallo- 
graphisch  messbaren  Flächen,  sondern  Kanten  nnd  Flächen  waren 
naiegelmässig  gewölbt  Mag  man  denselben  nun  anffossen,  wie 
man  will,  etwa  als  Combination  von  Endfläche  mit  spitzen  Rhom- 
bo6dem,  mag  man  ihn  noch  gar  nicht  fär  so  ausgebildet  halten, 
als  er  durcb  längere  Einwirkung  von  vielleicht  warmer  Essig- 
säure erhalten  werden  kanu  '*',  auf  jeden  i'all  ist  er  vollständig 
verschieden  von  einer  hexagonalen  Pyramide,  derjenigen  Form, 
velche  Lavizzart**  ilurch  Behandlung  von  Calcitkugeln  von  10  bis 
15  mm  Durchmesser  mit  Salzsäure  erhielt.  Dieselben  gingen 
durch  eine  Skaienoederform,  nachdem  sie  mehrere  Combinations- 
flSchen  erhalten  nnd  wieder  verloren  hatten,  schliesslich  in  eine 
hexagonale  Pyramide  Aber.  —  Es  zeigt  sich  also  auch  hierin 
wieder,  dass  das  Ätzungsmittel  ebenfalls  von  Einfluss  auf  das 
Resultat  ist,  wie  der  geätzte  KOrper  selbst.  Wenn  also  Lavizzaki 
durch  Ätzung  mit  Königswasser  aus  einer  Dolomitkugel  ein 
"Rhombo^der  erhält  und  dann  schliesüt,  dass  ein  Unterschied  von 
Kalkapath  und  I)Mlrniiit3path  darin  l>psteht,  dass  ersttior  dnrch 
Ätzung  vermittelst  Süoren  aus  einer  Kugel  zu  einer  hexagonalen 

*  Als  der  Krystall  noch  länger  in  vielleicht  nicht  genügend  oft  er- 
neoter  Easigsäure  lap.  wurde  er  säulenförmiger.  <lie  Flnchcn  erhielten  aber 
zerfressenes  Ausaelinn  and  die  panze  Koi  iü  wurde  undeutlicher. 

Latizzari,  Nouveaux  phdnomenes  des  corps  crystallis^s,  Lugano 
1885.  III.  Cap.  —  Mit  Atzügurea  bat  sich  Lavizzaki  in  dieser  interessanten 
Arbeit  nicht  bcschftftigt. 
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Pyramide,  letzterer  zu  eioem  Rhotnboeder  sich  gestalte,  so  be- 
achtet er  dabei,  da  er  verschiedene  Atzungsniittel  anwandte,  die 
Möglichkeit  jenes  Gesetzes  gar  nicht. 

Behandelt  man  eine  Spaltungsfläche  von  isländischem  Kalk- 
spath  mit  einem  Gemenge  von  Salzsäure  und  Essigsäure,  so  ent- 
stehen nicht  etwa  zum  Theil  die  Ätzfiguren  der  Salzsäure  und 
diejenigen  der  Essigsäure,  sondern  es  entstehen  gleichartige  neue 
Figuren,  Fig.  2,  3  und  4,  welche  sich,  je  nach  dem  Vorherrschen 
der  betreifenden  Säure  mehr  den  Salzsäure-,  oder  mehr  den  Essig- 
säurefiguren nähern.  Die  Liciittiguren ,  welche  man  beobachtet, 
wenn  man  durch  ein  auf  einer  Seite  angeätztes  Spaltungsstück  nach 
einer  Lichtquelle,  etwa  nach  einer  Kerzenflamme  blickt,  werden 
durch  die  Fig.  9.  10  und  11  dargestellt.  Fig.  9  ist  die  Lichtfigur, 
welche  die  mit  Salzsäure  geätzten  Stücke  geben,  Fig.  10  die  mit 
Salzessigsäure,  Fig.  1 1  die  mit  Essigsäure  behandelten  Flächen. 
Übrigens  lieferte  ein  und  dieselbe  Säure  bei  anscheinend  gleichen 
Stücken  von  isländischem  Kalkspath  zuweilen  verschiedenartige 
Lichtfiguren. 


Briefwechsel. 


Mittheilaugen  an  die  Redactioii. 

St.  Vicent,  d«D  18.  September  1882. 
Bystmatlsdie  Btellong  der  Pharetronen. 

Kür,'  vor  meiner  Abreise  Ton  Hamborg  erhielt  ich  von  Herrn  Xosblbt 
in  Oxford  einen  Brief,  in  welchem  der  bekannte  Zoologe  der  Challpnger- 
Expedition  mir  seine  Ansicht  über  die  Stellang  der  Pharetroneu  raittheilte. 
Ei  ist  gewiee  nicht  oliiie  Interesse  za  sehen,  dass  jener  ausgeieichnte  Coelen- 
lemteQ'Fttrscfaer  vnabliliifif  ron  ndr  in  demeelben  Besoltate  gelangt,  ird« 
chee  idh  In  meinen  Pharetronen^Stodien  atug^rochen  habe.  Die  Ähnliell- 
k^it  im  Baa  von  VertictlUtes  und  gewissen  Akyonarien  {Ttdnpora,  Syringn- 
pora  etr.)  führte  ihn  zu  der  Üchiussfolgerunp,  ^da«»  yerticillUes  zu  den 
!rabii>oriden  geatellt  werden  oinss  oder  auf  jeden  Fall  in  ihre  Nähe*. 

Für  den  Angenbliek  möebto  ieh  mein  Urtheü  dmAber,  in  «dehem  Um- 
hag  eine  Zntheihiag  ^  FhantioBen  in  den  Alc^onwien  geNelitfiuügi 
erscheint,  zurückhalten.  Jedenfalls  bat  aber  die  von  mir  vertretene Anildit 
duch  Herrn  MosKLn  eine  Best&tigung  erhelten.  Bteinmnim. 


Über  dio  Bt^nng  der  SeliiiditeD  mit  Amnlttieaa  ftalgens. 

In  d«Di  sweitea  Heft  dee  tweiten  Btndee  dei  Jehigtngee  1882  dieees 
Jnfarbnclie«  iet  p.  271  ein  Referat  des  Hrn.  Pi'of.  Nbumatr  Ober  zwei  Schrif- 
ten Ton  S.  NtKiTTJT  abgedmckt.  Es  kommt  darin  folgende  auf  mich  beTfier- 
h'che  Stelle  vor:  „Auch  die  AafTassnng  Trautscöolu's ,  wonach  nur  die 
Schichten  mit  Äntalthem  fulgem  zam  Neocom  gehören  aollen,  bezeichnet 
der  VerbMnr  nie  nnbegrttndet,  Tor  «Uan,  weil  die  genannten  Sehiditen 
nieht,  wie  liiiber  aogenemmen,  Uber,  aondem  nnter  den  8«liiebten  mit  Feri» 
npkmctrs  8tU>ditus  liegen."  Ich  bestreite  entschieden,  dass  A.  fnlgens  anter 
der  Aucellenbank  mit  P.  -fuhdittis-  liegt.   Ich  besuche  das  benachbarte 
rbaraschowo  seit  25  Jahren  mehrere  Mal  jährlich,  nnd  meine  fr&heeten 
Beobachtungen  stimmen  genau  mit  denen  des  laufenden  Jahres  darin  überein, 
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dass  unmittelbar  unter  dem  eiovialen  leknoigen  Sande  der  grüne  Santi  mit 
A,  fulgens  folgt,  diewr  mf  »diwtfiaii  tiionigeii  Sande  mit  ^kmnilU» 
nmiemw  iv!^  danmter  di«  Bmk  mit  AueniBa  motfueMti«  und  il.iiiMifM. 
welche  getragen  wird  von  der  Schicht  mit  A.  virgatus.  Bei  Ssimbirsk  und 

Ssysran  (Kaschpur)  fehlt  die  oberste  Schicht  mit  J.  fvlgens,  aber  an  beiden 
Orten  ruht  die  Ancellenliank  unmittelbar  auf  der  ViVf/  ifitÄ-Schicht,  Ander 
oberen  Wolga  bei  Kybinsk  fehlt  die  Aucellenschicht  mit  A.  subdituSy  nad 
niht  auf  der  Ftr^iue-Seliidit  uBvemiitlelt  der  fiendeMn  mit  A,  f^lgm». 
leh  Icenae  andi  dieee  Ahsfitze  ans  eigener  Aniehannag,  tmd  ans  der  Schrift 
des  Hrn.  Nikitix  über  die  JnraabUgerungen  von  Rybinsk  ersehe  ich ,  da?* 
auch  PF  die  Aucellenschicht  dort  nirgends  beobachtet  hat.    In  keinem  der 
beschriebenen  Durchschnitte  ist  sie  erwähnt.   Es  wäre  daher  zu  wünachen, 
dneBHr.Nnmx  seine  Ansicht  ttlw  die  Lagerung  der  SeUdit  mit  il./ii^aw 
unter  der  Ancellenediieht  niher  dnrdi  tbatsfieUicbe  Beweise  begrtndets. 
In  der  Ancellenbank  von  Charaschowo  habe  ich  vielfach  Fossilien  der 
Ff'r/jiaiu.'i-Schicht  gefunden  wie  Grei<slya  Alduini  und  Unicurrhuvi  luttfrf^- 
rlitnm,  die  nicht  in  der  i''ii/r/c>i.s-Schicht  vorkommen,  währenii  doch  mehr 
Übergangs-Species  der  Kfr^a<Mj«-Schicht  in  der  i^iiJ^eitj^-Schicht  vorkommen 
mMen,  wenn  diese  unmittelbar  anf  der  F«r j^oMM-Sehiebtrahte.  Überiumpt 
»dMinen  die  Ancellen  nur  eporadiscb  im  Jura-llewe  vecMlt  gewesen  n 
sein,  denn  die  massenhaften  Ansammlungen  der  Schalen  dieser  Thiere  sind 
bis  jetzt  nur  an  einzelnen  S^^eü^n  £Tefniiden  worden,  wahr^^nd  der  Sand  mit 
A.fitlfffm  in  Mittelruaaland  viel  hautiger  auttritt,  wie  ich  bei  der  Aufuahme 
der  geologischen  Karte  des  Gouv.  Moskau  habe  beobachten  können.  In 
meinen  leisten  Schriften  Aber  die  mesmeiaehen  Bildnngen  Rneslande  habe 
ich  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  es  vielleicht  passend  wäre,  die  Schicht 
i.vM  .4   fulf)r)i.<  der  Kreidi«  zuzustellen,  da  ihre  Stelle  in  der  Reilienfolge 
der  Sclii  -hten  der  Stellung  des  Inocerarnonthons  (Neocoiii)  bei  Ssinibirsk 
entspriclit.  Da  aber  die  Grenzbestimmung  der  Formationen  ganz  cooTentioaell 
ist,  eo  Imnn  dieie  FVage  anmer  Bidniaiion  bleiben.  Widitiger  iet  die  RoÜmB' 
folge  der  Schichtent  und  dem  gegenüber,  was  Ich  eelbet  geecben,  geuflgt 
mir  die  kahle  Behauptung  des  Gegentheils  nicht.  —  Bezaglich  der  Stadt, 
dip  Hr  NiKiTiN  Elatma  nennt,  will  ich  bemerken,  dass  das  russische  e  im 
Deutschen  ^le  je  ausgesprochen  wird,  es  also  heissen  muss  Jelatma  für  die 
Deutschen,  Yelatma  für  die  Franzuseii. 

Petiowskische  Akademie  bei  Moskau,  den  2.  October  1888. 

H.  TrautscholcL. 

Stockholm.  (5.  Oktober  1882. 
I>ie  Mineralion  der  Pegmatitgänge  bei  Mow. 

Pie  Bearbeitung  der  Mineralien  der  Pegmatltg&nge  hei  Moss  habe  id 
jetzt  bald  ah^p^chlossen;  es  kommt  dabei  eine  ganz  beträchtliche  Anzabi 
heraus.  Ausser  den  die  Masse  der  Gange  bildenden  Mineralien  aiad  mir 
nimlicb  jeirt  nocb  folgende  beioumt: 
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Klussspftth,  bisweilea  leichlich  TapioHth 
Topas  Colambit 
Beryll  Annerödit 
Gnnat  Bnienit 
TiirauJin  Monazit 

Orthit  Xenotim  (auch  in  ?«rwachaaiigiDit 

<Ta(loliiiit  Malakon) 

Zirlcon  (Maiakon)  Apatit 

llbit  CkT«tt 

Tbmit  (?)  MagnettiMn 

Pyrochlor  Titaneisen 

Pyrrliit  (?)  M'jlybdängUl» 

Fergusonit  Bbiglanz 

Yttrotantalit  Kupferkies 

Stmonkit  Eisentiea  eto. 

IHe  eheniichen  Amlyien  der  MltiMnii  Hinemtien  htA  gflügit  Professor 
C.  Blomstramv  in  Lnnd  llberaommen ;  sobald  seine  Analytm  fertig  sind,  werdo 
ich  die  Zusammenstellung  der  chemischen  und  krystallognijihiächen  Unter* 
sncbiing  der  Mineralien,  nebst  den  Mittbcihmpen  ilber  das  VorkoMnnon  der- 
selben und  aber  die  Geologie  der  Pegnmtitgänge  ausarbeiten.  Als  die  wich- 
trgften  BeolMidituDgen  tiod  za  erw£hii«ii :  ^  Mineralien  der  P^matitgänge 
«•nn  nnprOnglich  liintttlieh  ftolj^wndiMn,  «eigen  aber  trotidem  eine  auf- 
fällige gegenseitige  Abhängigkeit ;  die  Zusammensetzung  der  Gänge  iet  foo 
dem  Nebengestein  vollständig'  unabhängig.  —  Ich  hoffe  durch  die  Znsammen- 
sfellnn^  der  Beobaclitungen  von  diesen  und  anderen  norwegischen  Pegmatif:- 
gängen  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  richtigen  Aal'fasüung  ihrer 
Bildung  leisten  in  kennen.  W.  O.  BOtgn. 

Heidelbeis»  im  Octobw  1882. 

Structurfläctien  am  Kalkspath. 

\S  eitere  Untersuchongen  über  die  Structurflächen  uml  Zwillingsbilduni^ 
des  Kalkspathes  haben  noch  zu  den  folgenden  liesuitalcu  getuhrt. 

Den  In  dieeem  Jiahrbneh  1888,  I,  pag.  34  n.  86  angeführten  Yertnefar 
durch  welchen,  irie  nur  acbeint,  die  ZwiÜingefaildttng  nadi  —  |R  m(01I2)  am 
directeaten  errdoht  wird,  kann  man  ebenfalls  umkeliren:  der  in  Zwillings- 
steliang'  befindliche  Theil  lässt  sich  mehr  oder  weniger  Tollständig  in  die 
TirsprüD gliche  Lage  zurückführen,  wenn  luan  den  Druck  iu  entgegengesetzter 
iilichtan^  wirken  lasst,  also  z.  B.  den  künstlichen  Zwilling  mit  den  aas- 
springenden  Bandeeken  gegen  eine  Tischplatte  von  etwas  weiehem  Holte 
jveest*.  Dnb«  geht  selbatrerständlich  die  Umlagemng  wieder  Lamellen  weise 
▼or  sich,  so  dass  die  zuerst  in  Zwillingsstellung  vemchobene  Lamelle  auch 
zuerst  wie<ler  reducirt  wird;  bei  den  BAtfuuAUER'schen  ZwiUiugen  verschwindet 
die  keiUönnige  Ölfnung  zwischen  den  beiden  SpaltHächen  wieder. 

*  Herr  Prof  Ki.tiN  theilt  mir  mit,  dass  er  gleicba^iif  and  nnabhin^ 
rou  mir  dieselbe  Beobachtung  gemacht  habe. 

N.  Jahrbach  f.  Mloeratogie  etc.  1883.  B4.  I.  6 
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G§M  gute  Flächen  OOP2(1120),  und  zwar  öfters  luchrere  gleichzeitig, 
erhält  man  auch  durch  Pressen  eines  SpaltungFstürk-'s  mit  mög'Hchst  ^'leicb 
langen  Kanten  zwischen  zwei  Polecken.  Die  N'  i^'uiig  zu  den  SpaltHäche« 
wurde  (bei  besserea  Beöexen  als  fr&her)  ermittelt  zo  9F  16|'  ond  127'' 

Bfo  WUOm  aiR  mit  in  <  1  «(lOIm)  Immh  ddi  tiemUeii  wiUlAilicb 
lierTorbriBgen,  wenn  nun  ht&  dem  BAimn&iinB'sehen  Tennch  dM  Meoer 
etwas  rasch  and  nicht  genau  parallel  R  K(ion),  eottdwn  nach  einem  etwM 
flacheren  Rhomboeder  eindringen  lagst,  den  verschobenen  Theil  alsdann  darch 
ziemlich  heftiges  Pressen  gegen  einp  harte  Widerla^e,  nicht  mit  dem  Me«- 
»er,  entfernt.  Auf  diese  Weise  gelang  es  mir,  an  25  Präparaten  noch  43 
nie«bun  Fliehen  der  Art  Mtftuflnden,  deren  Indieee  in  Folgeoden  rmb- 
mengesteUt  dnd.  (Die  DeeNren  BeAeie  aind  dnseh  Stenn,  die  SeUnnner- 
nuesnngen  durch  Kiense  ausgezeichnet;  bei  oR  «(0001)  jet  die  TMffereni 
zwischen  gemesaenem  nnd  berechnetem  Neigungewinkel  m  B  «(lOil)  an* 
gegeben. J 


Nro.  1 

Index. 

Nro. 

Index. 

59  a. 

0,32098  u.  0,82125  ' 

_ 

oR  (0»  36i')t 

59  b. 

0,31267* 

79. 

0,40973 

60  a. 

0,31963*  u.  0,80028 

oK  (00  7i') 

60b. 

0,30477  . 
0,81708  1 

i  80a. 

0,42059  u.  0,436.^2  • 

61. 

0,80166** 

•R(0»3') 

oR(l*40|')t 

€2a. 

0,40620  ; 

80b. 

0,3222:;  ♦* 

0,32100 

81a. 

—  0,16416 

64. 

0,31883 

1  81b. 

0,81219 

0,41249* 

_ 

oR  (— 0»  Ui'j 

oB(-l«»4nt  1 

j  82a. 

0,4S27-I« 

65. 

0,32434 

0,31786» 

66  a. 

0.29948  t 

oR  {0»5')* 

0,65155  u.  0,67901* 
0,62609* 

82  b. 

oR  (2"  49') 

66  b. 
71a. 

1  8Sa. 

0,82016  u.  0,83120  — 

0,82060 

oR(-lMH')  1 

1  84.. 

o,eei47» 

1 

0,84477  bia  0,81126 

71b. 

o,3i9fin* 

1  - 

oR  (0»7'jt 

oR  (0«4')* 

84  b. 

oR(0«  6V)** 

78. 

0,29164  t 

0,31445* 

0,2090  It  1 

j  ^1 

oR(2«4')t 

Gegenüber  den  früher  gefundenen  Indices  treten  neue  hier  kaum  aof; 
abgesehen  von  oBk(OÜOI)  nähern  sich  auch  hier  vielmehr  die  banfi|r»teB 
den  Werthen  l  und  j^,  ganz  wenige  |,  |  und  —  ^  (ca).  1 
ftbntMfbn  doeb  die  AbmiehungeD  von  der  geforderten  Lage  selbst  hui  gam 
gnten  Belleien  ao  bedentond  die  mSgliehen  Beobacbtengsföhler  (s.  B.  be- 
tilgb  bei  82a  der  mSgüehe  Beobachtangefehler  fOr  den  Index  0^31786^ 
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fcScbstens  5',  die  Abweichung  von  k(1uI3)  dagegen  mehr  als  45'!),  äiL»n 
man  die  eben  angeführten  Indices  nicht  ohne  Weiter«?  m']*-  j,  etc. 
fdentificiren  darf;  aach  liegen,  wenigstens  bei  den  ungrefahr  \R  Kilfn:^) 
entsprechenden  Reflexen  die  Abweichungen  von  dem  einfachen  rationalen 
Abichiiitte  gun  vorwiegend  anf  einer  Seite,  vnd  eodUdi  fftfamn  aneh  gaax 
«BAkehe  nnd  hdle  Be6e»  n  gani  inrntiomho  Indieee  (i.  B.  88«).  ünter 
des  hier  ond  frflher  (1.  c.  pag.  88)  aofgeHührten  Flachen  befindet  sich  auch 
eine  vom  Zeichen  _!R  k/10I5)  (cac  da  die  N^^igung  derselben  rregen  oR  h  (O(K)l) 
nach  d<'m  früher  erhaltenen  guten  Reflexe  169*  25.i*  betrug,  so  liegen  wahr- 
scheinlich in  Zvillingsstellong  verschobene  Basisfl&chen  vor,  welche  g^n 
die  unveneiiobeiie  BMie  199*  36'  49"  neigen  mOacton.  Macht  nan  die  An- 
nehme, daes  aaoh  die  Qbrigen  Flächen  mR  H(lOTm)  dem  Teieohebenen 
Individnnm  angehören,  wofQr  ihre  Lage  am  Präparat  indessen  nicht  spricht, 
80  ergeben  sich  auch  dann  noch  Indices,  welche  sich  rationalen  Zahlen  nicht 
mehr  als  die  früheren  nähern  *.  Es  mass  daher  noch  unentschieden  bleiben, 
ob  hier  wirkliche  Stmctorflfichen  Torliegen. 

Se  kann  dagegen  gar  kein  Zweifel  eein,  daee  lehr  lahlniehe  Beflex« 
der  Balis  entepreohen  und  dieee  alio  als  Structurnfiche  anftritt;  genane 
MessnnfTPn  Hessen  sich  allerdings  nur  in  einigen  Fällfn  vornehmen  ,  in- 
dessen sind  Flächen  von  der  Luge  fast  immer  ganz  gross  vorhanden;  die 
schlechten  Reflexe  rühren  von  aus^rordentUch  feinen  Streifangen  her,  welche 
dmch  2  Flieheopaare  von  £»(10X1)  nnd  —  <  R  k(0112)  bewirkt  wwdm. 
Ee  weist  diei,  gemde  wie  bei  den  Auerbaeher  StOelwn  danwf  hin»  dais  sie 
iiure  Eatstehuiiiz  einer  Verschiebungstendenz  nach  zwei  Gleitflächen  l^Ii  i  li- 
zettig  verdankt,  und  in  der  That  ist  es  mir  nach  vielen  vergeblichen  Ver- 
suchen geglückt,  eine,  allerdings  nur  sehr  klein*«  Bnsisfliiclie  auf  folgende 
Weise  hervorzubringen.   K»  wurde  versucht ,  in  einem  Kalkspathstückchen 
dnieh  Preasen  naeb  einer  Olettflfdie  und  gleii^eitig  dureli  Anftelun  de« 
Hessen  auf  eine  Polkante  naeh  einer  andenn  Oleitfliche  Versehiehnng 
hervorzabringen:  bei  der  dabei  eintretenden,  sehr  gestörten  ZwilUngsbildung 
bröckelte  die  Poleckc  des  Stückes  ab  und  es  zeigten  sich  an  zwei  Stellen 
gleicliseiti^-dreiecicige  Flächen  von  der  Lage  oli  k^O0(iI>,  aber  nur  von  ca. 
l  mm  Seitenlänge.  Die  dne  von  ihnen  lässt  unter  dem  Mikroskop  bei 
liOfiusber  VergrOesemng  genau  dieeelbe  Fläehenbeeehaffenheit  erkennen,  wie 
difi  grossen  Flächen  der  Auwhacher  Krystalle.  Eine  Messung  am  Goniometer 
war  nicht  möglich,  indessen  wurden  die  ebenen  Winkel  unter  dem  Mikroskop 
fast  «genau  zu  (JD"  gefunden.   Ob  bei  dieser  l'rennung  der  Theilchen  nach 
oR  N(OOOl)  gleichzeitig  eine  Verschiebung  derselben  in  Zwillingsstellang 
nach  derselben  Fliehe  stattfindet,  konnte  nieht  ennittelt  werden,  icheint 
mir  aber  nafigKeh. 


*  Da  die  Gnmdform  bei  der  Vertchiebung  sich  selbst  gleich  bleibt, 
also  auch  die  Abschnitte  anderer  mit  ihr  combinirender  Formen  auf  den 
Ättiten  derselben,  so  laasen  sich  die  Beziehungen  zwischen  der  Lage  der 
ven^chobenen  und  onverschobcnen  Flächen  bequem  an  der  Hand  der  Miller'« 
acheu  Bezeichnung  verfolgen,  bei  der  die  Kanten  des  GrnndrhomboSders  als 
Axen  genommen  werden. 
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Die  vat  VeraalaBSong  von  Herrn  Profettor  Rmcxbusch  TorgeaomiDeDeD 
Verraehe,  kfitistliclie  Zwillinge  naeb  —  |B  «(0112)  von  Natronsalpeter  fibcr- 
waebien  za  lassen,  ergaben  das  erwartete  Besultat :  die  auf  der  Obei&efae 
sieb  abietienden  Ktystftlleben  des  letaleren  steben  ebenfalls  in  Zwilling«- 
stellang  nach  -(£«(0112). 

Endlicb  noeb  die  Bemerkung,  daas  sieb  die,  ausser  veo  £.  Djuia. 
(TsoHBRvAK,  H.  M*,  1874,  pag.  180)  aneb  Ton  Gaom  (IfineraliensammL 

d.  Univ.  Strassbarg,  pag.  120)  beschriebenen  umi  wesentlich  aas  dem  Neigungs- 
winkel aweier  Spaltflächen  bestimmten  Zwillinge  nach  2H  k(2021)  auch 

ziemlich  angezwungen  als  solche  nach  — ^Rhiiillii)  deuten  lassen.  Groth 
fand  an  den  Krystallen  von  Altenberg  bei  Aachen  jenen  Winkel  za  142 '  ao', 
während  derselbe  für  Zwillinge  nach  -f  2R  n(20'21)  142"  58'.  fHr  solche  nach 
—  «10112)  141"  43' 36"  betragen  würdei  die  Wiükeldiilurönz  würde  al>a 
im  /weiten  Falle  wenig  grösser  sein  als  im  ersten.  £.  Dana  giebt  keine 
Messungen  an. 

Bis  jetzt  kann  man  kunstliche  Zwillinge  nur  am  K.ilkspatli  durch 
Druck  hervorbringen,  es  weisen  iudcsseu,  wie  schon  früher  erwähnt,  mauche 
Umstände  darauf  hin,  dass  gewisse  Zwillinge  anderer  Mineralien  in  der 
Natnr  auf  ibnliebe  Weise  entstanden  seien;  dies  seheint  mir  namentUeh 
aneb  Ar  die  poljraynthetiecben  Bildungen  des  Malakolith  nacb  oP  (OOl), 
des  Diallag  naeh  ooPcb  (100)  zuntrefiiBn.  Denkt  man  sieb  im  eisten  F&Ua 
die  Veiaebiebnng  naeh  oP  (001),  im  »weiten  aaeb  ooFöb  (100)  erfelgent  so 
würden  aneb  hier  die  Stmctnrflieben  oP,  (001),  ocPbü  (lOO)nndooP  |110> 
Structurflächen  bleiben.  D.ir  '  Ibe  wQrde  auch  för  ooPcc  (010)  gelten,  wel- 
ches Groth  (Mineralien.saTnnil.  d.  Univ.  8trassbaig,pag.  224)  als  Structarflädie 
am  Salit  von  Sala  beschreibt,  und  welche  auch  am  Malakolith  anderer 
Fundorte  häufig  als  sogenannte  Absonderungsfläche  zusanuDen  mit  vPx  n«  »o) 
nnl  oP  MH)1)  (die  letzten  beiden  gleichzeitig  als  ZwilhngsHächen)  auftritt. 
Künstlicli  lässt  sich  diese  Fläehe  j»**hr  leicht  herstellen,  wenn  man  iiomogene 
Krystalle,  z.  B.  Diopsid  von  Ala,  zwiBclien  zwei  Flächen  cxjI'^c  iKKii  presst. 
Die  dabei  erhaltenen  Flächen  sind  zum  Theil  sehr  eben  und  gut  spiegelnd, 
die  Messung  an  einer  Reihe  von  l'räparaten  ergaben  folgende  Abweichuug^en 
Ton  der  aatOrlleben  Fliehe  cx3Pdb  (010):  00  6|',  0<'28',  0«  lO',  O^Sbl* 
2*  18|',  l*  644'.  Nacb  ihrer  Entstehnngsweise,  ihrer  Lage  zn  den  Spalt-  nnd 
ZwilliDgtflieheB  acbeint  dieee  Flfiehe  dsrcbana  der  Reisa-Flaehe  oüP2  (112!0> 
des  Kalkspatbea,  welche  ebenfalls  Symmetrieebeoe  ist,  an  entapreeben. 

Bei  den  Zwillingen  des  gewöhnlichen  Augit  (Einscbln8$-&eiein  Material !) 
nacb  ooPdb  (100)  gelang  es  in  einigen  Fillen  sehr  leicht,  die  Zwillnigiebeiie 
dnrcb  Pressen  der  Krystalle  swischen  zwei  Fl&cben  ooPdb  (010)  frei  na 
legen.  Die  Flächen  sind  fast  ganz  eben,  zeigen  an  einigen  Stellen  aber 
eine  ähnliche  Streifbng  wie  die  Abeondemngeflficben  3oPöü  (100)  des  DisU* 
lag,  haben  einen  fast  eben  ao  hoben  Glanz  wie  die  übrigen  KrystalUUcbeii. 

In  der  nahe  Terwandten  Amphibolfamilie  spielen  dieee  FUdieB  ver- 
mntblicb  eine  ähnliche  Rolle;  wenigstens  zeigen  derbe  Stücke  von  ArfVedsanit 
TOB  Barkerik  (Langesnndljoid)  eine  recht  ToUkommene  Absondemng  nach 
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oM)  (010)  and  aelliMr  tflch  naeh  ooFbb  (IOC);  die  Winkel  m  deo  Spalt- 
fliehea  wurden     einigen  Sttekehen  gemeaaen  in: 

118*5'»  118«  2|',  118*201'  (ber.  nns  dem  Spnltwinkel  117«  52')  fttr 
(x.P:aoFÜb  (110  :  010)  and  151«  $|'  (ber.  162>»8')  Or  ooP  :  aoPdb. 
(110  :  100). 

Die  durch  secnndäre  VeneUebtin^  von  Krjrstalltbeilen  entstandenen 
Zwillinge  mflssen  sich  übrigens  gegenüber  den  nrspTünglichen ,  als  solchen 
lipreits  kry«tallisirten  Zwillingen  im  Rl!frpmeinf'Ti  dadurch  kennzeichnen,  dass 
ihnen  keine  Symmetrie  f]*'r  Form  mehr  \  »rlianden  ist,  da  nur  gewisse 
Krystallflächen  bei  der  Nfrscbiebting  sich  »eiii-sl  gleich  bleiben.  Praktisch 
^iri  sich  dies  Merkmal  zur  ünterscheidang  beider  Arten  von  Zwillingen 
iüdeasen  nur  selten  Terwerthen  lassen,  da  diejenigen  ciaUiT  Art  sich  meist 
aas  ebenso  znblieicben,  als  ddnnen  Lamellen  aufbauen,  so  dass  ihre  äusseren 
Ceiitoren  sieh  der  Beolmelitmig  mehr  oder  weniger  entliehen. 

O.  MQgie« 

Königsberg,  den  28.  Okt.  1882. 
Erwiderang. 

Ich  habe  in  diesem  Jahrbuch  (Jnhlg.  1881.  Bd.  I.  p  182—138)  eine 
Notiz  über  die  Verwendung  des  sog.  FuRss'schen  Universalapparats  zur  !><'• 
Stimmung  von  Brechungscoöfficienten  vermittelst  Totalreflexion  veröffentlicht, 
bezüglich  welcher  H»^rr  Thot  lkt  l'rioritätsanHprüche  erhebt  f^i»»  Krörteniiig 
solcher  Ansprüche  ptiegt  die  Wisst-nseliaft  nicht  zu  fordern  und  eü  ist  daher 
arn  besten,  sich  danuif  nicht  einzulassen;  die  hier  in  l»ede  stehenden  Kin- 
«euduDgen  sind  über  mit  solcher  Leichtfertigkeit  und  so  grundlos  erhoben. 
diM  ich  mir  wohl  einige  Worte  der  Abweisung  gestatten  darf. 

Meine  dtirte  Arbeit  geht  dAranf  ans  in  leigen,  daw  man,  um  die 
werthToQe  Methode  KonutAaeoB^e  aniuwenden,  nieht  ndthig  bat,  das  lu 
dieeen  Zweck  beeonden  conetmirte  Totalreflektomefcer  zu  gebranefaen,  ton- 
dem  diM  man  sich  ein  in  den  meiiten  Fillen  genOgendei  Initnunent  allein 
mitteilt  der  Theile  des  Füiss^eehen  Apparatt  herstellen  nnd  daher  die 
Kosten  für  ein  wirkliches  Totalreflektometer  sparen  kann.  lA  hatte  gedacht, 
da»  diese  Manchen,  welche,  wie  ich.  anf  beschrankte  Mittel  angewiesen  sind, 
angenehm  zn  erfahren  sei  und  habe  daher  jene  Notiz  gegeben.  In  der- 
«>«lbon  i.st  etwus  wesentlich  und  prinzipiell  Neues  in  rein  wi'^senschaftlicher 
Beziehong  Tiicht  i-nthalten,  in  praktischer  Beziehung  neu  —  und  hierauf 
allein  war  ei  abgesehen  —  war  aher  jedenfall«  die  V^M  wendung  jenes  in 
den  Binden  vieler  Mineralogen  betiixllichen  Instrinuent.s  von  Kukss  auch 
eis  Totalretlektoiueter,  wozu  es  von  Haus  au.s  nicht  bestimmt  war. 

Dagegen  schreibt  Herr  TuotLki  (liuli.  soc.  min.  do  France.  1882.  p.  165): 
.Cependant  Padaptioa  de  Mr.  Mai  Bavmm  n*est  rien  molns'^ae  nonvello  et 
neu  mfimes  afions  empbyd  ce  proced^  die  1879 ,  ponr  roeenier  IHndice  de 
i«friction  de  la  cbroraite."  (Bali.  etc.  Bd.  II.  1879.  p.  86.) 

Danach  sollte  man  denken,  Herr  TnouLax  habe  damals  schon  das 
Fitfist'sche  Instrument  in  der  von  mir  1.  c.  ?orgescblagonen  Weise  bentttit 
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oder  doch  wenigstens  in  einer  ähnlichen  Weise  BrechangacoSUBdentfli  des 
Chroraits  durch  Totalreflexion  bestimmt.  Man  ist  aber,  wenn  man  jene 
Arbeit  des  Herrn  Thotm.et  über  den  Chroinit  nachsieht,  sehr  Hberrascht  und 

.  erstaunt  m  seheji .  tünmal ,  dass  derselbe  nicht  mit  einem  ApfKirat  wie  der 
FrKss'sche.  scnW-Mi  mit  einem  gewöhnlichen  Babint  r'j^rhen  Goniometer 
gearbeitet  hat,  sodann  dass  er  die  iirechungf'coefficienten  de»  Cliromit»  nicht 
einmal  m  i  t  tel  s  t  T  ot  al  r  ef  1  e  x  i  o  n  .  sondern  durch  Beobachtnng" 
des  Polarisationswinkels  bestimmt  hat,  dass  er  also  eine  ganz  an> 
dcre  Aufgabe  auf  ganz  andere  Weise  gelöst  hat  als  ich  Hierdurch  wird  der 
oben  citim  Ausspruch  des  Hann  Thoctlst  gtaa  und  gar  gegeosteadeloft. 
Es  wSt«  wirUieh  sn  wOncchen,  dass  Herr  TaouLn  die  Arbeiten,  über  die 
«r  referiren  will  tind  die  er  mit  kritischen  Bemerkungen  verseben  za  mllsaen 
glaubt,  erst  graadlieb  dnrebüest,  ehe  er  sich  an*s  Werk  macht. 

Auch  die  Herstellnng  der  Gleitflacben  am  Bleiglans,  welche  ich  im  An- 
scfalus!<  an  die  nben  citirte  Arbeit  angegeben  habe,  bat  Herr  Thoclet  nicht 
ganz  richtig  aufgefasst,  wenn  er  L  c.  mgt:     .  .  .  obtenues  sur  la  galene 

»en  frappant  celle-cl  au  moyen  d'une  pointe  d'acier  .  .  .  also  durch 
Schlagen  aut  eine  Stahlspitze.  Ich  habe  nicht  auf  die  Spit/e  f^P^'^hla- 
gf'n.  sondern  stetij,'-  und  langsam  ired  riic  k  t  .  so  da«s  sich  die  \<>u  nur 
hergestellten  Ficruren  am  Bleiglanz  mit  den  von  RKtim  h  am  Glimmer  zuerst 
hergestellten  1>  r  u <•  k  fi gii  r en  vergleichen  la>«8cn,  während  die  Sehl a  g- 
figuren  am  Bleiglanz  von  K.  Weisö  beschrieben  sind  (Zeitschr.  d.  d.  u:eol. 
Qes.  1877.  p.  209).  Auf  diese  Verwechslung  ist  indesseu  kein  so  grosaes 
Gewicht  so  legen ,  da  auf  beiden  Wegen,  wie  es  scheint,  im  Wesentlichen 
ganz  die  gleichen  £rseheinnngen  berTorgemfen  werden,  immerhin  sollte 
man  sich  aber  bei  Anfertigung  von  Referaten  solche  Unterschiede  klar 
machen.  Iba  Bauor. 

Wien,  5.  Noyeniber  1882. 

Zur  Abwohr. 

Herr  Gitzkit  bat  in  den  letzten  Tagen  eine  Fortitctzung  seiner  Schrift: 
aber  Zwillinge  am  Stein  erscheinen  lassen.  In  derselben  Tenncht  Herr 

GuTZKiT  mich  einer  unrichtigen  Auffassung  der  Zwillingsgesetze  am  Kupfer- 
kies und  Albit  zu  beschuldigen.  Hätte  Herr  Gützbit  die  neuere  Literattir 
nach  Gebuhr  gewürdigt,  so  hätte  er  L'ev'f><s  einj^csehcn.  dass  ich  im  Rechte 
Inn.  In  meinen  1866  an  H.  Gutzeii  ^'eschriebenen  und  von  die.«ein  jcLat 
veröffentlichten  Briefen  habe  ich:  für  Kupferkies  1'  als  ZwillingsHacbe  — 
lur  Aibit  die  Macroaie  ^mit  Hinweis  aufPeriklin  in  meinem  Atlas)  -  udoptirt. 

Sgbuipsb-Gbotu  (Mineralionsanmlnng  Strassburg's  pag.  54)  haben  später 
erstens,  ebenso  0.  v.  Rath  (1876  Berl.  Ak.)  letcteiM  bei  emeaten  Unt«r- 
sQcbnngsn  fOr  richtig  erkannt  Der  Irrthuro  war  und  ist  daher  nicbt  auf 
meiner  Seite.  '  Prof.  A.  Belirauf. 
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A.  Wneralofle. 

F.  For^cE  et  MicnEL-LivT:   Syntlic^c  Mio^raux  et  de^ 

Koches.    Avec  une  planche  en  photochromie.   Paris  1882.   G.  Masson. 
EdStwr. 

Noeh  lelit  in  firlidiem  OedAchtniflc  die  Erinnerung  an  das  berechtigte 
AnfedtoD»  was  vor  venig  Jahren  die  Knnda  harrornef,  as  eei  den  ge- 
nannten Forschem  gelungen,  eine  Reihe  der  wichtigsten  Mineralien  dar- 

«nstellen.  Die  pjnmal  erweckte  Aufmcrksnmkeit  is^t  stMt  flip<ior  Zeit  nicht 
zur  Rahe  gekommen,  da  rasch  hintereinander  eiue  Keüie  der  interessan- 
testen Reproductionen ,  wir  erinnern  nur  an  die  der  Meteoriten*,  des 
Basalten  o.  a.  w..  jenen  ersten  folgten. 

Gelangten  nun  auch  dnrch  die  Zeitschriften  diese  Entdeckungen  in 
die  Öffentlichkeit,  so  konnten  sie  doch,  der  Natur  der  Sache  nach,  sich 
rieht  so  verbreiten,  wie  durch  ein  selbständiges  Werk,  was  um  so  voll- 
kommener seinem  Zwecke  zu  entsprechen  schien,  je  mehr  es  auch  die 
Gaschiclita  dieses  Zwejgs  des  Winena  ber&eksicbtigte. 

Iii  dieser  Hinsieht  haben  die  Verfasser  mit  dem  rorliegenden  Buche 
eine  wichtige  Schöpfung  {n*8  Leben  gerufen,  die  einem  grossen  BedQrf- 
risse  /ferecht  wird.  Es  mnsste  sie  der  ünr'inr'l,  dass  es  in  Frankreich, 
dem  Lande ,  in  dem  von  jeher  künstliche  Mincraldarstellungen  besonders  , 
jrepflegt  wurden,  darüber  kein  zusammenfassendes  Werk  gah,  besonderä 
an  der  Abfasstuf  eines  solchen  bewegen. 

Im  Eingänge  des  Werks  wird  snnichst  das  Oeschicbtliche  der  Mineral- 
ajntheae  entwidcelt  und  gezeigt,  wie  sie  nach  der  Kenntniss  der  That- 
sacheu  sich  als  ein  BodOrfniss  der  weiterstrohenden  Wissenscliaft  dar- 
stellt. Versuche  erfolgreiclier  und  erfolgloser  Art  werden  zuerst  unter- 
nommen ,   allmählig  bilden  sich  die  Methoden,  denen  wfr  die  heutigen 

*  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  gestattet  zu  erwähnen,  dass  die 
Verf.  den  Meteoritenfundort  Kragujevatz,  von  dem  attch  in 
dies.  Jahrb.  1882.  I.  p.  3(>G  u  t  mehrfach  berichtet  ist,  anrflcknehmen 
nnd  durch  Soko  Banja  ersetzen. 

X,  Jahrbuch  f.  Mlneratogle  etc.   1583.   Bd.  I.  a 


Beinltate  denken,  beniu.  Von  beioaderam  Intereaie  ist  dabd  dk  gf- 
nane  Sebüd^nmg  des  Verlshiens  d«r  Yerfluser,  dis  in  seinen  OrandsAgen 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bekannt  Ist 

Bevor  sa  dem  Einseinen  flbergegangen  wird ,  interessirt  eine  Über- 
sicht Ober  das  Auftreten  der  Mineralien  nod  Mineralgemenge  in  der 
Natur;  es  zeigt  sich,  welche  Catcgorien  kanstlich  dargestellt  worden  sin*! 
und  welche  noch  der  Darstellung  harren,  zu  ersterer  Abtheilun{?  grehörea 
die  Mineralien  der  Tulkanischen  Gestoine  und  der  Erzgänge,  zu  den  let*» 
tereu  lio  ler  granitiscben  Gesteine,  ler  Gneisse  und  der  Schiefer. 

Jm  zweiten  Hauptabschnitt  wird  dann  die  Reproduction  der  Feisarten 
und  der  Meteoriten,  im  dritten  die  der  Mineralien  geschildert. 

Es  würde  natürlich  zu  weit  führeu,  hier  Alles  namhaft  zu  machen, 
doch  sei  bemerkt ,  dass  bei  jedem  Gegenstande  sorgfftltig  eine  Übersicht 
der  einzelnen  F^wscber,  die  sich  mit  der  Reprodnetion  beschäftigten  and 
die  Methoden  derselben  selbst  angegeben  sind,  sowie  am  ScUnsse  jedes 
Hai  Hinweise  auf  die  Bedentang  dieser  Darstellnngen  fflr  die  Geologie 
nicht  fehlen. 

Dem  Gänsen  ist  sodann  ein  Nachtrag  des  während  des  Drucks  Be« 
kanntge wordenen  angefügt,  eine  Übersicht  der  in  der  Sammlung  des 
College  de  France  enthaltenen  künstlichen  Nachbildungen  folgt  hierauf, 
und  den  Schluss  bilden  ein  Sachregister,  sowie  zwei  Autorenregister,  von 
denen  das  eine  die  Erforscher  der  zufällig  gclulifeten  künstürhen  Dar- 
stellungen, das  andere  die  der  mit  Absicht  eini^eleit*  tt:a  Keprodurt  i  ^iien 
umfasst.  Auffallend  ist  bei  letzteren  das  Vorwiegen  der  französischen 
Gelehrten. 

Möge  das  schöne  Werk  auch  Anderen  Veranlassung  wcrdeu,  »ich, 
wenn  es  ihre  Mittel  gestatten,  mit  diesen  interessanten  Forschungen  za 
beschäftigen  nnd  so  sn  einer  immer  nmfossenderen  Eenntniss  der  Ent- 
stehnng  der  Mineralien  und  Gesteine  beisntragen.  G.  Klein. 


Hollett:  über  ein  Polarispectroniikroskop,  mit  Bemer- 
kungen über  das  Spectrumocular.  (Zeitschrift  für  Instrumenten- 
kande.   Berlin.  Jahrgang  I.  1861.  p.  366—372.) 

Der  Verf.  hat  von  den  Herren  ScnMroT  nnd  rTAFJcscn  in  Rerliu  ein 
Mikroskop  sich  anfertigen  lassen,  bei  welchem  ein  Spectruni  poiarisirten 
Lichtes  in  die  Ebene  des  mikroskopischen  Objects  projicirt  wird.  Die  zu 
diesem  Zwecke  getroffene  Einrichtung  besteht  in  Folsrendem:  Das  von 
dem  unteren  Beleuchtungsspiegel  nacli  oben  reflectirtc  Licht  durchsetzt 
snnftchst  ein  polarisirendes  Prisma  („uach  IIartkack-Fkazmowsky'*),  dann 
einen  Spalt,  dessen  Brdte  vertndert  vmilen  kann,  eine  Linse,  «reiche 
der  CoUimatorlinse  in  einem  Spectrometer  entspricht,  ein  Amici'sches 
Prisma,  eine  CoUectivlinse  nnd  ein  OypspUUtcben,  welches  das  Roth  der 
t  oder  das  der  II.  Ordnung  aeigt.  Die  Collectivlinse  projicirt  das  von 
dem  geradsichtigen  Prisma  ersengte  Spectrom  anf  die  Ebene  des  Ghject- 
tisches,  der  sich  aber  dem  Gjpspl&ttehen  befindet  üm  f&r  verscfaiedene 
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Objecte  auf  verschieden  dicken  ObjertträEreiu  das  Spcctrnm  pinstellcn  zu 
können,  ist  der  Abstand  des  Prisma  von  der  Collectivlintie  mit  Hülfe  einer 
Sciirftube  zu  verinderD.   Dan  ganze  eben  beschriebene  Spectroscop  kann 
amsordeiii  |HurAllel  mit  sieh  Mlbtt  in  tSaw  hoiifloiitaleii  Richtung,  die 
atnkreeht  steht  sa  der  faorisoiitol  breelieiiden  Kante  des  Aniiei*eelien 
Prisma,  in  einer  Schlittenfahrung  verschoben  werden  mit  Hälfe  einer  mit 
Trommeltlieiliing  verselienen  Mikromcterschrsube .  so  dass  dieselbe  Stolle 
des  Objects,  von  den  verschiedenen  Farben  des  Spectrum  beleuchtet,  be- 
obachtet werden  kann.  Im  Ocolar  des  Mikroskops  befindet  sich  schliess- 
Jidt  ein  analjairendes  Priama. 

Stehen  nun  die  Hanptsehnitte  des  Polarisator  nnd  Analysator  senk- 
recht 7.n  einander  und  45"  geneigt  gegen  die  Ilauptschnittc  Jos  der  Ebene 
der  optischen  Achsen  parallelen  Gypsplättchens,  so  rediicirt  sich  bekannt- 
lich der  Aosdmck  für  die  Lichtintensität  einer  bestimmten  Farbe  im 
GesichtaMde  auf  eine  dem  Werths  Tün  t 

proportionale  Grteie»  wenn  angenonmiM  wird,  daas  die  Lichtstrahlen 
senkrecht  aof  die  Gypsplatte  fallen  (X  =3  Wellenlänge  des  Lichts,  d  Dicke, 
D,  ,  nj  Gfrö<;ster  resp.  kleinster  Rreclinnpsexponent  der  Gypsplatte).  In 
dem  Spectrum  wird  also  an  einer  Stelle  ein  dunkler  Streifen  erscheinen, 
für  welche: 

eine  ganze  Zahl  ist.  Für  eine  Gypsplatte  der  oben  erwähnten  Dicke 
liegt  nach  der  Angabe  des  Verl,  ein  solcher  dunkler  Streifen  ungefähr 
bei  der  Fraunhofer'schen  Linie  £. 

Wenn  jetst  die  an  nntersnehende  Stelle  des  mikroskopischen  Ol^ects 
auf  diesen  Interforenutreifen  gelegt  wird,  nnd  es  bleibt  dieser  Streifen 
immer  dunkel  für  jedes  Asimatll  des  Objects,  so  ist  dasselbe  einfach 
brechend;  erscheint  dagegen  bei  einem  bestiromteu  Azinmthe  des  Objects 
t]er  Streiten  wieder  hell,  so  ist  es  doppelbrechend.    Das  Ubject  wirkt 
danu  entweder  wie  eine  Verdickung  oder  wie  eine  Verdünnung  deä  G^ps- 
plftttchens.   Im  erateren  Falle  findet  man  bei  Yersehiehnng  des  Spectrnm 
anter  dem  festliegenden  Objecte  nach  dem  rothen  Ende  zu  eine  Stelle, 
an  der  jetzt  ein  Interferenzstreifen  liegt,  also  das  Ohject  dunkel  auf  hellem 
f^Jrunde  erscheint,  im  zweiten  Falle  wird  eine  solche  Stelle  nach  dem 
blauen  Ende  zu  gefunden  werden.   Durch  die  Grösse  der  Verschiebung 
des  Spectrnm,  welche  nöthig  ist,  um  zu  einen  dunklen  Interferenastreifen 
MU  gelmagent  lassen  sieh  auch  Tersebledene  Grade  der  Doppelbrechnng 
nntersclieiden.  Der  Verf.  hat  in  dieser  Weise  die  Doppelbrechnng  qnw* 
gestreifter  Mns^"c]f;t<^er  untersuclit. 

Die  im  Titel  erwähnten  Bemerkungen  Uber  das  Speftrnmocnlar  be- 
ziehen sich,  auf  die  Anwendung  desselben  zur  Untt:rsuchuug  der  Ab- 
sorptionsspeetren  mikroskopisclier  Objecte.  Karl  Boherlng. 

  a* 


Sat.  P.  TaoMPsov:  On  tbe  Opaeity  of  Tour  mal  in«  Crysult. 
(The  London,  Edinbargh  and  Dnblin  PMIoMpbioal  Hagacine  and  Joonil 
of  Sdence.  V.  Ser.  Vol  12.  H.  73.  p.  112—129.  1881.  Aug.) 

Dfote  Abbandlang  hat  Yorwiegond  natbematisehM  Intereaie.  Der 
Vorf.  besebftfligt  aicb  mit  dem  Beweise  des  folgenden  Satzes:  Wenn  ein 
Krystall  die  Eleetricitat  in  einer  Richtung  besser  leitet  als  m  einer 
andern,  so  kenn  mit  Hülfe  der  MixwsLL'schen  electromagnetischen  Theorie 

des  Lichtes  gefolgert  werden,  dass  in  dem  Krystalle  diejenigen  linear 
jiokri'^irten  Lichtstrahlen,  in  welchen  die  TheilcheTi  parallel  derl^u  hiuug 
<l(  r  hessoren  electrischen  Leitungstahigkeit  schwingen,  mehr  absorbirt 
werden,  als  die  dazu  senkrecht  schwincfenden. 

tiber  das  Leitunpsverraögen  des  Turnialins  und  anderer  Krystalle 
für  atatische  Eleetricitat  haben  Irulior  G.  Wiedemahk  (1849)  und  dk  StoiB- 
NOKT  (1850)  Versuche  angestellt  und  beide  sind  zu  dem  Schinne  ge- 
kommen, date  der  Tormalin  l&ngs  der  Aebse  am  besten  leitet.  Diese 
Versnche  haben  sich  aber  besehrinlct  anf  die  LeitnngsfUilgkeit  der  natür- 
lichen oder  dnreh  Spaltung  erhaltenen  Oberflieben  der  Krystalle,  und  der 
Verf.  glanbt  ans  eigenen  Beobacbtnngen  scUiessen  an  dürfen ,  dass  die 
Richtung  der  feinen  Streifen  anf  den  ErTstalMUcfaen  bei  jenen  Versnchca 
Ton  Einflnss  gewesen  ist.  Karl  Sofaeriag. 

Lswis  Wniear:  Some  Spiral  fignres  observable  In  crjstals« 
illnstrating  tbe  relation  of  tbeir  optic  azes.  (Xbe  London, 
Edinburgh  and  Dublin  Fhllosopbical  Magasine  and  Jonmal  of  Science. 
8er.  V.  Vol.  IS.  No.  78,  p.  20—26,  1882,  Jan.) 

Der  Verf.  theilt,  anschliessend  an  einige  allgemeine  Betraehtangen 
Uber  die  gescfaichtlicbe  Entwickelnng  der  thsoretiscben  KrystalKOptik,  fol- 
gende Beobacbtnngen  mit: 

Zwischen  den  beiden  polarisirendon  Mitteln  eines  Polarisationsapparats 
ist  zunächst  dem  Polarisator  eine  Viertel-Ündulations-Glimmer-Platte  ein- 
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geschaltet,  dann  in  das  convergente  LichtbOndel  eine  Platte  eines  einach- 
sigen Krystalls,  z.  B.  Kalkspath,  senkrecht  zur  optischen  Achse  geschnitten 
und  eine  uufrefäbr  5  mm  dicke  eben  m  orientirte  Quarzplatte.  Man  siebt 
dann  bei  lieleuchtung  mit  weissem  Lichte  zwei  von  demselben  Punkn- 
aus  in  entgegengesetztem  Sinne  sich  um  einr^nder  in,  Kreisen  ähnelnden, 
Curven  windende  Spiralen.  Wird  die  Kalkspathplatte  mit  einer  Platte 
ans  Zucker,  die  senkreclil  ^^u  einer  der  optischen  Achsen  derselben  ge- 
schnitten Ist,  vertauscht,  so  erscheint  nur  eine  einzige,  zahlreiche  nahe 
krelsfbrmige  Windungen  bildende  Spirallinie ;  die  Windungsrichtuug  üer- 
selbeo  gebt  in  die  entgegengesetste  Ober,  wenn  die  Qnansplatte  durcb  eine 
im^  entgegengesetsten  Sinne  drehende  vertauscht  wird.  Dass  die  Spirale 
bei  Beleuchtung  mit  homogenem  Lichte  »verschwinden  oder  ihren  Cbarmkter 
verlieren''  soll,  ist  mir  nicht  recht  verständlich.  Die  Ersetsung  der  Platte 
von  Zucker  durch  eine  andere,  ans  einem  swelachslgen  KrysUlle  (Salpeter, 
Aragonit,  Glimmer)  senkrecht  cur  ersten  Mittellinie  geschnittene,  Usst 
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nn  Gttiichtiftlde  lenmisetlenlliiilidie  Eignien  endieiiMii,  di«  sidi  «ber  bei 
f  enanerer  Betrachtung  alt  iwei  8i»iralUiueii  beraoerteUen,  die  ?on  den  beiden 
Brennpunkten  der  scheinbaren  Lemniscatenschaar  ant  aonicbst  je  nn 

rinen  Brennpunkt  und  zwar  in  einander  entgegengesetztem  Sinne  sich 
winden  und  dann  um  beide  Brennpunkte  in  einander  sich  schliugend,  iu, 
den  Lemoiscaten  abnlicben,  Ovaleo  herunigehen.  Mit  abnehmendem  Achsen- 
wiakel  nimmt  die  Amahl  der  Windungen  nm  Je  einen  Brennpnnlct  ab^  die 
nm  beide  Punkte  ra*  so  dasB  bei  kleinem  AebBenwinkel  nnd  starker  Con- 
vergenz  der  auffallenden  Strahlen  die  Spiralfigur  kaum  von  der  im  Kalk- 
Späth  bemerkten  unterschieden  wird.  Aus  diesem  übergange  kann  man 
daher  schliessen,  wie  es  ja  auch  in  der  mathematischen  Theorie  entwickelt 
wird,  datiä  die  üptische  Axe  eines  einaxigen  Mittels  nicht  einer  der  op- 
tischen Aclisen  eines  streiachsigen  KOrpers  IqoiTalent  ist,  sondern  der- 
jenigen  Riehtnng,  in  welche  die  beiden  optischen  Achsen  fttr  den  Fall 
einen  bis  nur  Nall  abnelimendea  Achsenwinlcds  ttberge]if>n 

  Karl  Bobering. 

E.  BmnuiTD:  Sur  les  cristaux  pseudo-cnbiqnes;  gronpe* 

mentsdeScristauxrhombo^driqnes  dans  1a Romaine.  (Bull, 
de  la  Soc.  Min.  de  France  1881.  IV.  p.  237.) 

Den  Eingang  der  erwähnten  Arbfit  bihlct  eine  Darlegung  Ober  Zwillings- 
krystalle  und  die  Erreichuni?  Ii  Inn  r  Symmetrie,  welche  eintritt,  wenn 
sich  solche  Gebilde  tortgesetzt  lu  regchiiusäiger  Weise  aneinander  grup- 
pjren.  Alsdann  ivird  der  FAUe  gedacht,  in  denen,  nach  des  Verfassers 
Ansiebt,  solche  Gmppbmngen  symmetrisch  nm  einen  Punkt  vorkommen. 
Es  werden  hierher  gehörend  aufgeführt  Beispiele  von  den  Mineralien: 
Analciin,  Boracit,  Granat,  Eulytin,  Melanophlogit ,  Ralstonit  u.  s.  w., 
deren  Ilauptrepräsentanten  den  Lesern  di^r  Zeitschrift  bezüglich  ihrer 
BUdnng  in  anderem  Lichte  vorgeführt  worden  sind. 

Wihrend  bis  dahin  die  Bemerlcnngen  des  Terfusers  nidits  Neues 
darbieten,  wendet  er  skh  nnnneiir  dem  Studium  der  eptisdiMi  Eigen- 
schaften des  RomPit  zu. 

Bei  diesem  Mineral  soll  eine  neue  Eildung,  eine  Gruppirung  von  acht 
Individuen  um  einen  Punkt  verwirklicht  sein,  da  die  scheinbare  Pyramide 
aua  acht  rbomboedriseben  IndiTiduea  besteht,  die  ihre  Basis  jeweils  In 
der  betreifenden  KrystallllAdie,  ihre  Spitsen  im  Mittelpunkt  haben.  Es 
stützt  sich  diese  Ansicht  auf  die  Beobachtung,  dass  eine  Platte  aus  dem 
Krystall  zwischen  Pol  nnd  Kanten  am  Hand  genommen,  Vierthoilung  zeigt 
und  die  Sectoren  aoslOschen,  wenn  ihre  langen  Kanten  iu  die  gekreuzten 
Polarisationsebenen  der  Nicola  kommen.  Überdies  ist  auf  den  vier  Feldern 
der  schiefe  Austritt  der  Axe  optisch  einaxU^er  Snbstansen  au  beobaehtMi; 
nach  den  Pyramidenflächen  selbst  tritt  die  Axe  normal  aus,  bei  positivem 
Charakter  der  Doppelbrechung. 

Diese  Beobachtungen  des  Verfassers  wird  man  wohl  am  besten 
zunächst  einfach  entgegennelunen ,  ohne  eine  Deutung  daran  zu  knüpfen. 
Xetstete  würde  errt  dann  ni(%lieh  sein,  wenn  dfe  Frege  nach  den  geo- 
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netriidieii  Syfteme  äm  Bomftit  d^nitiv  entadiieden  ist  tud  es  dem  Ter- 
fasser  zukommeD  m  ermitteln,  ob  die  äussere  Form  ein  reguläres  Okta- 
Sder  oder,  wie  man  seither  nach  Difrexoy,  Mineralogie  II.  1S5G,  p.  404 
allgemein  annalmi,  eine  quadratische  Pyramide  mit  110°  50'  Kandkanteu  ist 
Nur  in  ersterem  Falle  hätte  die  Deutung  des  Verfassers  von  seinem 
StAndpankt  ans  Sinn,  im  letitsren  wir«  eine  Bildungsweiae  mns  rboni» 
boBdfiadien  Individuen  nidit  mitglidL  O.  Klaiii. 


E.  Berthand:  Proprietes  optiques  de  la  Beudantite  ot  de 
la  pharuiacosiderite.  (Bull,  de  la  Soc.  Min.  de  France  1881.  T.  IV. 
p.  256.) 

Was  von  Horlianaai,  Dernbach  nnd  Cork  (Irland)  als  Beodantü  an- 
geführt  nnd  daf Ar  ansgageben  wird,  nt  nicht  immer  Alles  Beodanlit,  eoodem 

mitunter  auch  Pharmakosiderit.  Da  beide  Mineralien  sich  in  Farbe  und 
Ansehen  der  Krystalle  f  Rhunibocdcr  von  ca  02"  nml  Würfel)  nahestehen, 
so  gelingt  die  Unterscheidung  erst  bei  eingehender  Untersuchung,  und 
der  Mangel  an  Übereinstimmung  der  Beudantit-Aoalysen  ist  vielleicbt  xon 
TheO  in  Jenem  Umrande  begrttndet. 

Verfasser  prüfte  ächteBeudantite  der  oben  erwähnten  drei  Fand* 
{^tiitten  Utk!  fand  sie  optisch  oinaxig,  negativ,  was  mit  der  rhombofidrischen 
Erscbeiniinffsweise  der  Krystalle  stimmt. 

Die  Prü  funpfdesPharmakosiderits  ergab  das  Verhalten  eines  optisch 
anomalen  Körpers  des  regullrea  Systems.  Der  Terfiueer  siebt  swar  dieeen 
Schlnss  nicht,  gibt  aber  an,  dass  die  Wttrfel  ans  sechs  Individuen  bestOiH 
den,  deren  Begreasnngsflichen  nach  aussen  die  WOrfelflächen  sind,  wah- 
rend sie  im  Centrum  ziisammentreflfen.  Die  eben  rrwiihntcn  Einzolindi- 
viduen  sind  selbst  sehr  häuü;:  nach  Art  des  Mikroklins  verzwilliu^ ,  6o 
dass  rechtwinklige  Kreuzungen  entstehen. 

Von  den  nntersnchten  Vorkommen  von  Comwall,  Horhansen,  Dern- 
bach, Cork,  Langenborn,  Königsberg  (Ungarn),  Vatilry,  Cap  Oaronne  und 
Mouzaia  (Alsfior)  zeigen  nur  die  von  Vaulry  und  einige  von  Comwall  den 
Aufbau  aus  socbs  einfachen  Individuen,  sonst  und  besonders  au  Königs- 
berg sind  Zwillingsbildungen  derselben  sehr  häufig. 

Das  System  dar  Einzeltndividnen  harrt  nach  Vorfiasser  noch  der  Be- 
stimmung; wir  betrachten  einstweflen  die  Erschdnnng  als  dne  optisch 
anomale  des  regnliren  nnd  geneigtflichig  hemi6drisch«t  Pharm nkosld^Hs. 

C.  Klein. 


A.  l)Es-CLOizE.\rx :  Note  sur  la  fibrolitc  d'Auvergiic  et  Is 
liaydenite  de  Baltimore  et  sur  de  tres  petits  diamants  du 
Brasil.  (Bull.  Soc.  Min.  de  France  1881.  lY.  p.  257.) 

Mit  Hälfe  des  BERTRiKo'scheu  Mikroskops  hat  der  Verfasser  tuehrfach 
Uatersuehnngen  ausfuhren  können ,  die  er  mit  den  alteren  Instnunentcn 
nieht  ansustellen  im  Stande  war. 
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Fibrolltb.   Das  Mineral  wurde  tdthar  mit  groner  Wahrscheln- 

licbkeit  zum  Sillimanit  gestellt.  Die  neueren  üntersuchunpon  I)e8-Cloi- 
ZKAUx's  zeigen,  dass  es  damit  iden^i'^ch  ist.  Dies  geht  namentlich  aus 
der  optischen  Untersuchung  hervor,  da  die  anderen  Eigenschaften  des 
Körper«  adu»  Mher  ale  gleicli  mU  denen  dee  SUlinmoit  erkftnnt  worden 
waren. 

Aus  der  Umgebung  tou  Pontgibaud  stammendes  Material,  vom  Ver- 
fasser selbst  gesammelt,  ergab  in  dünnen  Platten,  senkrecht  zur  Faser- 
richtung, den  Austritt  zweier  optischer  Axen  (2E  —  35"~4ü''  weisses 
Licht),  die  um  eine  Mittellinie  von  positivem  Charakter  der  Doppelbrechung 
seleger t  weren.  Die  Dispersion  ist  kriftig  und  p  >  v.  WUrend  diese 
in  Bede  stehende  erste  Mittellinie  mit  der  Längsrichtung  der  Fasern  zu< 
sunmenfällt,  ist  die  zv,Q\te  dazu  senkrecht.  Azenanstritt  ist  dftgegen  in 
letzterem  Falle  nicht  zu  beobachten. 

Die  hier  geschilderten  optiscLeu  EigcnschaUco  sind  dieselben,  die 
Terüftsser  beim  Sillimnnit,  Monrolith ,  Bachbolsit  und  Bamllt  erkannte, 
so  dass  der  Vereinigung  mit  Sillimanit  nieliti  mdir  im  Wege  steht. 

Haydenit.  Bei  diesem  dem  Chabasit  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
koit  zuzurechnenden  Mineral  von  Baltimore  fand  Verfasser  nicht  nur  die 
für  den  Chabasit  charakteristischen  Fcdprstrcifon  auf  den  Rhomboöder- 
flächen,  sondern  auch  optisch  die  an  jenem  beobachteten  gestörten  £r- 
acheinnngen  bei  positivem  Charakter  der  Dopprtbreehnng  am  die  erste 
Mittellinie  dee  gestörten  scbwanen  Krenzes. 

Die  berflhrten  Äbnormititen  werden  mit  Beebt  als  solche  angesehen 
und  ferner  erwähnt,  dass  der  sonst  für  den  Chabasit  ungewöhnliche  Cha- 
rakter der  Doppelbrechung  auch  schon  an  Andreasberger  Krystallen  beob- 
achtet sei. 

Sehr  kleine  Diamanten  ans  Brasilien.  Was  man  seither 
▼on  Diamanten  kannte^  war  nieht  kleiner  als  Exemplare  von  1  mm  Seiten- 
Iftnge,  sodass  man  über  die  Frage,  ob  Diamanten  nicht  noch  viel  kleiner, 
etwa  mikroskopisch,  vorkämen,  keine  sicheren  Anhaltspunkte  hatte. 

Bei  dem  Feinsieben  grösserer  Diamantensendungen  aus  Brasilien 
konnte  Ii.  RuuLixA  solche  ausscheiden,  von  denen  die  kleinsleu  j— ^  mm 
Siosa  waren.  Es  stellten  sich  dieselben  meist  als  Oktaeder  von  glatter, 
Wsweilen  auch  ranker  FliehenbescbsITenhett,  seltener  als  WQrfel  oder 

VTörfel  und  Dodekaeder  dar. 

Auch  am  Cap  konnten  durch  sorgffiltigore  Waschungen  sehr  viel  klei- 
nere Diamanten  als  gewöhnlich  bekannt,  erzielt  werden;  es  lohnt  aber 
die  Termehrte  Arbeit  nicht  der  Mühe  und  so  wandern  diese  kleinen  Sieine 
in  den  Abranm.  O.  Xloia. 


Barkt:  Fibroiite  daiis  le  gneiss  de la Basse-Loire.  (BalUSoc. 
Hin.  de  Franee  1681.  T.  IV.  p.  268.) 

Zn  CoaBnn  in  der  Gegend  von  Nantes  hat  Verfhsser  im  Gneiss  dn 
msses,  bisweilen  in^  violette  spielendes  Mineral  entdeckt,  das  die  Gbeiak- 
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tere  des  Fibrolith*  besitzt.  Später  fand  sich  derselbe  noch  an  einig«zi 
Funkten  der  Umgebung  von  Saint  Nazaire  im  Gneisse  vor.         C.  Klein. 


W.  6.  Lettsom:  On  the  Dichroism  of  two  European  Anda* 
lusites.  (The  London,  Edinburgh  and  Dublin  Phil.  Mag.  5  Ser.  Vol.  13. 
No.  84.  1882,  p.  529.) 

Es  wird  eine  Notiz  des  Verfassers  vom  Jahre  1878  reproducirt,  die 
den  Pleochroismus  zweier  Andalusite,  von  denen  der  eine  von  unbekanntem 
deutschen  Fundorte,  der  andere  von  Goldenstein  in  Mähren  ist ,  mittbeilt. 
—  Dass  die  nicht  aus  Brasilien  stammenden  .Andalusite  verschiedener 
Fundorte  mehr  oder  weniger  picochroitisch  sind,  ist  übrigens  eine  längst 
bekannte  Thatsache.  C.  Klein. 

C.  Dölter:   Krystallographisch-ch  emische  Studien  am 
Vesuvian.   (Zeitschr.  f.  Kryst.  und  Min.  Ü.  V.  1881,  p.  289  u.  f.) 

In  dem  yorliegeuden  ersten  Abschnitt  der  genannten  Arbeit  werden 
krystallographische  Untersuchungen  mitgetheilt,  die  sich  auf  Vesuvian- 
krystalle  der  Fundorte:  Ala,  Vesuv,  Banat,  Maine  und  Pfitsch  beziehen. 

Verfasser  hat  dieselben  in  der  Absicht  angestellt,  zu  erforschen,  ob 
das  System  des  Vesuvian,  zunächst  \opi  geometrischen  Standpunkte  aus 
betrachtet,  das  quadratische,  wie  seither  angenommen,  sei. 

Es  kamen  bei  den  angestellten  Messungen  hauptsächlich  die  Neig- 
ungen der  Basis  zu  der  Stammpyramide  und  derselben  in  den  Polkantea 
in  Betracht  und  es  ergab  sich  im  Allgemeinen  eine  befriedigende  Über- 
einstimmung mit  den  von  V.  v.  Zepharovicb  für  diese  Kanten  angenom- 
menen Werthen: 

oP  :  P  =  001  :  III  =  142"  45'  29" 
P  :  P  =  III  :  III  =  129"  19'  39" 

Einige  der  besten  Messungen  stimmen  auch  recht  befriedigend  mit  defl 
entsprechenden  Werthen  nach  v.  Kokscuakow  =  142"  46 J'  und  129*  21' 
Qberein. 

Dann  kommen  aber  auch  Krystalle  vor,  die  mehr  oder  weniger  grosse 
Abweichungen  zeigen,  auch  solche  mit  sehr  guten  Reflexen  und  fast  ab- 
soluter Gleichheit  der  entsprechenden  Kanten  (Differenzen  unter  einer 
Minute)  weichen  um  mehrere  Minuten  von  den  obigen  Normalwertben  ab. 

Es  gibt  ferner  Krystalle,  bei  denen  die  gegenüberliegenden  Kanten 
gleichen  Werth  haben,  andere,  bei  denen  anliegende  dies  Verhalten  zeigen, 
noch  andere,  bei  denen  alle  Kanten,  die  theoretisch  gleich  sein  soUteo. 
dies  nicht  sind.  Letzteres  Verhalten  zeigt  sich  auch  bei  scheinbar  gut 
gebildeten  ludividuen. 


*  Da  nach  DesCloizeacx  (vergl.  das  obenstehende  Referat)  Fibrolith 
and  Sillimanit  identisch  sind,  so  ist  wohl  auch  für  dieses  Vorkommen,  trou 
der  Angabe  des  Verfassers,  dass  kein  Sillimanit,  sondern  Fibrolith  vorliege, 
dasselbe  anzunehmen. 
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So  Migfii  lieh  ilao  Mben  gut  gebildAten  andi  gestiltta  Krystalle^  aber 
liie  StflrtBgtn  Ussen  nichts  Gesetzmässiges  erkeDoen ,  was  etwa  auf  Zu- 

sammensctznTijDr  ans  Theilfn  niederer  Symmetrie  deuten  könnte.  Der  Ver- 
fasser spricht  dies  zum  Schluss  aus,  iudem  er  sagt:  ^Jass  die  Ab- 
MreicbuDgen  theoretisch  gleichwerthiger  KaDtenwiakel  vou 
einander  sieht  derartige  sind,  das»  tie  die  Anticlit,  es  ge* 
kftre  der  TeenTian  nicht  mm  tetragonalen  Systeme  unter- 
statsen  könnten.*  O.  Klein. 

1.  0.  TscHERMAK !  Über  die  I  somor  p  hi  e  d  e  r  r !:  oni  bo  e  d  ris  chen 
Carbonate  und  des  N atr iumsaipeters.  Mit  einer  Tafel.  (Min.  u. 
petrogr.  Alitth.  ges.  v.  Tscherm.  IV.  1881, 'p.  99—121.) 

2.  G.  Tscukrmak:  Nachtrag  zu.  obiger  Abhandlang  (ibidem 
p.  588). 

1.  Den  weeenüieheten  Inhalt  der  ersC«i  der  Tcretehend  genannten 
Arbeiten  haben  wir  bereits  in  dies.  Jahrb.  1881.  II.  p.  322  und  323  der 
Referate  nach  der  Mittlieilong  des  Verfaisers  ans  dem  Anaeiger  der 

Wiener  Akadumie  gebraclit. 

Es  ist  daher  uicht  möglich,  hier  den  ganzen  Inhalt  dieser  wichtige^ 
Abliandinng  nochmais  Tonnflkbren  und  sei  desdmlb^  namentlieh  mit  Baek* 
sieht  anf  einige  noch  auf  den  Gegenstand  besOgliche  Bemerkongen,  anf 

den  Text  verwiesen. 

In  Betreff  des  Drdomits  versäumen  wir  aber  nicht,  nachzntrag'en,  dass 
ganz  bei^oaders  dessen  Ätzerscheinungen  das  Interesse  fesseln.    Nach  der 
Unsymmetrie  ihrer  Gestaltung  an  den  einfachen  Individuen  erkannt  nnd 
ihre  rechte  und  Mnke  BÜdnngsweise  im  Aage  behalten,  gelingt  es  nicht 
nur  die  Zwillinge  nach  dem  ersten  Prisma  vermittelst  der  Atzfigureu  als 
solchf  zweier  rechter  oder  zweier  linker  Individuen  darzustellen,  alä  viel- 
mehr auch  Verwachsungen  vou  rechten  und  linken  Individuen,  also  zwiJ- 
lingsno&ssig  nach  dem  zweiten  Prisma  verbunden,  zu  erkennen.  Eine 
Dordidriiignng  beider  Orieatirnagen  Usst  sieh  endlich  aneh  nachweisen, 
womit  die  Analegie  mit  dem  Qnan  ToUstladig  wird.  —  Oegaiaber  der 
früher  besprochenen  Abhandlung  wird  hl  der  vorliegenden  nunmehr  er- 
wähnt, daas  die  künstliche  DurstpHnn;;  von  Laraellen  nach  demnächst 
achhrferen  Rhombueder  keni  günstiges  Resultat  gab. 

2.  lu  der  zweiten  Mittheilung  wird  auf  die  die  Isomorphie  des  Kalk- 
spaths  mit  dem  Natrinmsalpeter  behandelnde  Arbeit  Korr*s  vom  Jahre  1879 
fiesttg  genommen.  Wir  haben  hierftber  schon  in  dies.  Jabrb.  1880.  1. 
p.  11  o*  f.  d.  BßL  berichtet  C.  Klein. 

A.  Bncrs:  Sur  nne  g-alone  ä  cli vages  octacdriquesduglacier 
de  Locbant  (Cheine  du  Mont-Blanc).  (Boll.  Soc.  Min.  de  France.  T.  IV. 
1881.  p.  2G0.) 

An  besagtem  Fnndorte  fand  Verfasser  einen  schönen  fileiglanzzwilling 
jjacb  O  (illj  und  gel»ldet  TS«  im  Fttdicii  diesw  Oselnit  nnd  denen  des 
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Worfels.  Die  oktaSdrische  S^ibarkeit  war  sehr  deutlich  and  fesUttete  ein 
vollkDiBiiMiMa  (MctttBibr  dartartdlen  —  8p6e.  Gew.  7,67.  —  In  Bothgliitb 
nicht  deerai^tinod.  Etms  Wumutii  nnd  «oiig  Bisoi  eatinltand.  —  Nm^ 
Tarlatwr  das  dritte  fidtpid  eines  nach  dem  OktaSder  spaltenden  BleiglaaiM 
(die  anderen  Vorkommen  sind  aas  dem  Habachthal  nnd  von  PennsvlTanien\ 
— ■  Der  in  der  betreflcndea  Sitzung  anwesemie  Prof  Cooke  erinnert  daran, 
daaa  bexaädrisch  spaltenier  Bleiglanz  unter  starkem  Druck  in  ein  PaWei 
lerflOlt.  an  dem  wwobl  di«M,  als  aneh  oktaSdrisehe  8paltl»arfceit  wahcneluft- 


G.  Tucuebhak:  Die  Hemiedrie  der  Salmiak  krystalle.  Mit 
einer  Tafel.    (Tschkrm.  Min.  u.  petrogr.  Mitth.  N.  F.  B.  IV.  18S2.  p.  531.) 

Wie  bereits  in  diesem  Jahrbuch  mitgetheilt  (vergl.  1882,  Bd.  II,  p.  10 
der  Beferate),  bat  T«cu«iiak  am  Sklmiak  die  gyroBdiisdie  BemiCdrie  be- 
obachtet. 

Auf  Grund  der  nnnmchr  vorliegenden  Arbeit  tragen  wir  daher  jetct 
das  nach,  was  zu  dem  frühor  Krwähntun  liinzutritt. 

Die  Flächen  der  von  H.  vos  Folllok  künstlich  dargestelltcu  Salmiak- 
ikodtetraeder  202  (211)  beritten  eine  nnajmnietziBehe  Biefang,  die  den 
itnmpfereD  Kanten  jener  Geatalt.  und  iwar  auf  jeder  Fläche  dncs  Octaaten 
ein«r  anderen  Kante,  parallel  läuft.  Mit  Kücksichi  auf  die  sjmmetriadie 
Diagonale  einer  202  (211)  Fläche  erscheint  die  Kiefunf»',  wenn  von  uusko 
lier  betrachtet,  als  niuli  rechts  gedreht,  welcher  Sinn  der  Bildung  für  die 
Krystalle  gleichfalb  in  Anspruch  geDommeu  wird,  da  die  gleich  zu  beschtei- 
banden  bemiSdriieben  Hieben  ebenso  liogen. 

An  vielen  Krystallen  sind  nämlich  die  stumpferen  Kanten  Ton  202  (211) 
mit  parallelen  Combinationskanten  scbrig  abgestampft,  was  auf  ein  Peirta' 

goniköaitetiaider  Tom  allgemeinen  Zeichen  ™^  3  _  ^  hinweist. 

Bezeichnen  wir  an  202  (211)  die  Fliehe  0 .  t  .  r  s=  2a :  n  :  2a  mit  d. 
die  2a :  Sft :  a  mit  d%  die  neue,  in  Zone  beider  gelegene  mit  p,  so  worden 
gemessen: 

Berechnet 

I  U 
d  :  p  =  176»  60*  176"  50,3'      177«  32' 

d':p=:l590  0'  159«  46,2'      1589  54,5'. 

•JOS 

Dabei  i*t  bei  I  vom  Zeichen  r     "2     ~  ^  i^"^^) 

...    II     .  n        T   -T^««-  =r(l8.11.8) 

aasget'aniren  wurden.    Verfasser  nimmt  d&s  erstere  Zeichen  an. 

Alle  untersuchten  künstlichen  und  uatQrlichen  Krjstalle  wareu ,  im 
Sinne  von  Mos«,  rechts  gebildete  Krystalle. 

Die  anf  202  (211)  beobachteten  Ätsfiguren  sind  vierseitig  und  wob  vn- 
sjmnietrischer  Gestalt.  Mit  ihrer  langen  Ausdehnun^r  fallen  sie  mit  der 
Lage  der  Riefen  znsammen.  Diese  seheinen  zu  den  Ätzfiguren  die 
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gawtiten  Erscbeiiiaogeit  dannstelleo ,  da  es  bei  ihnen  aussieht,  als  ob  sie 
dmdi  Auf  kgemng  von  I«iitdi«n  la  Stande  ktmeii. 

Die  Licbtfignren  sind,  wenn  nnr  Riefen  vorkommen,  senkvecht  itt  deien 

Längsausdehnong  gelagerte  Lichtstreifen,  treten  nocli  Atzfigoren  hinzu,  so 
erhalten  die  Lichtfiguren  noch  einen  zum  ersten  iioruialeu  kürzeren  Licht- 
flireifen.  iJie  Lage  der  Lichtfignren  ist  folglich  auch  unsymmetrisch.  — 
Dm  Hervwbrii^en  kItaftUekeriltzfigureQ  gelang  niidii  IMeSnbstanz  xeigt 
k«ne  Ciiadaipolnrintioii.  O.  Klsln. 


8.  Koch:  Über  den  Wnlfenit.  Inftng-^Dits.  Harburg  1882.  (Zeitschr. 
t  KepX.  ?.  VI.  p.  889^409.) 

Das  Hauptmaterial  der  vorliegenden  krystallographischen  Untersnchung 
bildete  eine  schöne  Suite  Gelbbleierze  von  theils  noch  nicht  näher  be- 
schriebenen, theik  bis  jetzt  unbekannten  Fundorten,  welche  Herr  Consul 
OcBSEXirs  in  Marburg  von  einer  Beise  in  Amerika  mitgebracht  hatte. 

1.  Wulfenit  von  Juma  County,  Arizona 

a)  Rothe,  durch  die  EadÜäche  tai'elt'urmige  Krystalle  mit  ausschliess- 
lich pyramidalen  Randflächen,  ohne  hemiSdrisehe  Formen.  Die  horizontal 
genlrdfte  Pytamide  |Pcx}(102)  herricht  vor;  daneben  Pcx}(101),  aelten 
P  (III).  Die  Krystalle  sind  vollkommen  durchsichtig  und  vorzQglkh 
glänzend.  Die  gerade  Elndfläche,  obgleich  glänzend,  ist  nur  scheinbar 
vorbanden  und  durch  eine  üusserst  flache  Pyramide ,  die  man  etwa  als 
ji:jPoc(l  .0.264)  deuten  könnte,  ersetzt;  an  Krystallen  anderer  Fund- 
orte findet  üch  die  Endieinang  wieder,  oft  aaoh  mit  der  Unregelmässig- 
keit, dasB  dne  etnaelae  atdelie  Pyramidenflftehe  die  anderen  drei  ver- 
drängt, was  mangelnden  Parallelismus  der  oberen  und  unteren  Endfläche 
bedingen  kann.  Ans  dem  Werth  ^Poo  :  oP  (102  :  001)  =  141»  69'  folgt 
für  die  Krystalle  dieses  Fundortes  da«?  ATenverhaltniss  a  :  c  ~  1  :  1,5630. 

b)  Gelbe,  dicktafelartige  Krystalle  der  Cotnbinatiou  oP  .  P  .  oci' 
(001 .  III .  110)  mit  Priemen  8.  Ordnung;  TolllEommett  dnrchiicbtig,  von 
besief«r  nsehenbesdiairenheit  als  die  rothen  Krystalle.  Der  Winkel  P:  P 
(III  :  111)  ^  181*  48'  liefert  das  AxenvcrhiiUni>s  a  :  c  —  1  :  l,r,77ß. 

o)  Branne.  spitz?  pyramidale  Krystalle  mit  geruadeten,  nicht  mess- 
barcu  Flüchen  und  spindelförmige  Gebilde. 

Der  charakteriätische  Begleiter  des  Wnlfenit  von  Arimwa  ist  der  in 
Sfidamerika  so  seltene  Flussspath;  die  direete  Unterlage  der  nnteranehten 
Krystalle  bildete  theils  Kalkspatb«  theils  fileiglai». 

2.  Wulfenit  tob  Utah. 
Der  Hanptfandort  ist  Teoomah  Mme,  in  den  anf  der  Grence  swlsdien 
Utah  nnd  Nersda  liegenden  Ombe»Bergen.  Das  Mineral  findet  sich  dort 
«auf  Adern  silberhaltigeu  Bleiglanzes,  die  in  Kohlcnkalk  aufsetzen.  Im 
Ansehen  von  diesem  Vorkommen  nicht  zu  unterscheiden  ist  der  vom  Verf. 
ebenfalls  gemessene  und  mit  hierhergebtellte  Wulfenit  von  Mount  Aebo 
in  Ccutral-Utah.   Die  pomerauzengelben,  roUlMmmjm  dttrcbsIdltigeD  und 
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sehr  stark  gl&nieDden  Krystalle  sind  grosse,  äusserst  dünne  Tafeln.  Ad 
Stelle  der  Basis  zeigt  sich  die  oben  erwähnte  flache  pyramidale  Erbebung 

und  zwar  meist  in  paralleler  Wiederholung.    Trotz  dpr  «irossen  Dünne 
der  Talein  sind  doch  deutliche  ßandflächen  vorhanden:  P(lll),  (113), 
(1.0.  16),  Pcc  1 101),  jfPc»  (205).  Die  Messung      ;  ^P  (113  ;  US) 
=  73«  16'  ergiebt  a :  c  =  l :  1,57735. 

8.  Wulfflnit  von  Kazioo. 

(Ojiibe  Asnlaqnes  bei  Zaeatecas.)  Sehon  früher  bekmnt,  doch  oiehi 
krystallogiaphiacli  besehrieben,  Pomeransengelbe,  dnrcbsiclitige,  dftoa 
tafelförmige  Kryttalle  mit  pyramidalen,  schräg  gestreiften  Bandfläehen, 
wai  aof  Pyramiden  3.  Ordnung  hinweist,  die  aac^  attweüen  andeutungs- 
weise vorkommen.  Wegen  grösserer  Winkelschwankungen  wurde  für  die« 
Vorkommen  kein  Axenverliältniss  berechnet,  doch  Hessen  sich  daran  fol- 
jrende  Flächen  bestimmen;  iPcx3(X02),  |Poo(20o),  ^Poo  (1 . 0 . 16), 
iPCUS).  ^2  {117). 

4.  Wtilfenit  von  FiLenixTille. 

P:P(m  ;  iU)  =  1310  50';   a  : c  =  1 : 1,5820.  Dacber 
=  131<'30';  ScHRAUF 
=  131«  54' ;  a  :  c  =  1 :  1,58446.  Kocu. 

6.  Wnlfenit  von  Bleib«xg< 
P  :  P  (III :  III)  =  181« 43';  a :  c  =r  1 : 1,5771.  Davbbr 
^  181«  87' ;         =1  :1 ,5784.  KocB. 

6.  WuUeuit  vom  Kucksberg  im  Banat. 
P  :  P  (III  :  III)  =  131"  42';    a  :  c  =  1  :  1,57703.  Koch. 

Aus  den  für  die  Krystalle  der  hier  aufgezählten  Fundorte  berechnetes 
speciellcn  Achsen-Yerhältnissen  leitet  der  Verf.  nnter  Berücksichtigung  der 
tlualität  und  Anzahl  der  betreffenden  Winkelraessungen  ein  „allgemeines 
Achsen-Verhültuiss"  für  den  Wulfeuit  ab  und  gelangt  zu  dem  Werth 
a  :  c  =  1  :  1.57707.  mit  dessen  Benutzung  eine  bis  auf  bekunden  aus- 
geführte Winkl  Italiclle  für  dies  Mineral  berechnet  und  mitgotheilt  ist. 
Ausserdem  ist  der  Arbeit  ein  Literatur-  und  Fundort-VerzeiclmibS  bei- 
gefugt. Die  Zusammenstellung  der  am  Walfenit  vorkommende  FlidieB 
ergiebt  29  Femua^  ? on  denen  7  durch  den  TerC  neu  beobachtet  worden. 
Die  Pyramiden  2.  Ordnung  und  Pfismen  bilden  beim  Wnlfenit  die  Hehr- 
aabl  der  Fliehen,  wfthrend  beim  Scheelit  (der  nunmehr  flbrigens  den 
Wnlfenit  an  Formenreichthnm  nacheteht)  Pyramiden  8.  Ordoong  in  grös- 
eeror  Zahl  auftreten.  Hemimorphismoe,  welchen  Zbkrennbr  vom  Wal- 
fenit angabf  hat  der  Verf.,  welchem  auch  das  reichhaltige  Material  der 
fierliser  Universitäts-Sammlung  zu  Gebote  stand,  nicht  beobachtet.  In 
der  nachstehenden  Tabelle  der  Wulfenitflächen  sind  diejenigen  Formen 
mit  einem  Stern  auegeceichnet,  welche  sich  gleichseitig  am  bcheelit 
finden. 
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B.  Sbukav:  Minerftlogic«!  Notes.  (Am.  Jonzn.  ofSdeiice.  1881. 
vol.  XXII.  p.  198.) 

1,, Vanadini te  and  other  vanadates,  Wulfcnite,  Crocoite, 
Vauquelinite  etc.  from  Arizona*. 

Der  VerL  i  rwühnt  das  Vorkommen  rerschiedener  vanadinsaurer  Salze 
in  den  Minen  des  Silver-District,  Yuma  Co.,  des  Viilture-District,  Yavapai 
und  Maricopa  Co.,  sowie  von  Los  Corillos,  New  Mexico.  Sio  finden  sicli  in 
tbeils  (jold-führenden,  theils  nur  nuf  Silberhaltigen  Bleiglanz  abgebauten 
Gaugen  und  könnea  nach  den  bisherigen  Untersuchungen,  die  wegen  noch 
uDgenOgenden  Materiala  nicht  lu  Ende  geführt  sind,  wohl  nodi  nene  Ifino* 
laliai  KDB  der  Orappe  der  Yuiadinate  liefeni. 

Ale  rieher  heetimmt  nxid  nur  Tanwlinit  angegeben,  dann  folgen  als 
fiagHeh  an^gesihlt:  Desdoizit,  Tolboiihit,  Mottiaoiit,  GMldt  und  Vanadinm- 
ludtige  bravae  nnd  gelbe  Snbetans  in  Qnan.  Nnr  der  Vanadinit  kommt 
in  gnt  antgebildeten  Krjstallen  vor,  die  theils  so  hell  gefärbt  sind,  data 
man  an  Himetesit  glauben  aoUtOi  die  aber  kein  Arsen  enthalten.  Die  Obrigen 
Mineralien  bilden  meist  nnr  sehr  dQnne  Kmsten  nnd  sind  nach  Farbe, 
S^b,  dem  Verhalten  im  Kolben        vor  d-^m  Lrithrohr  bpstirnint  worden. 

Von  anderen  Blei8al/*"n  «^ind  dann  noch  aniregeben  der  Wnlfenit  in  sehr 
schönen  Krjstallen,  Rothbleierz,  Phönicit,  Jossait  (Joassit  giebt  Verf.  an) 
und  Vaaquelinit,  femer  Mimetesit  sowie  endlich  Bleiglanz,  Cerussit  und 
Angleait. 


*  Eine  kurze  Mittheilang  tod  W.  P.  Blaks  (dieselbe  Zeitschr.,  p.  235) 
bringt  das  Vorkommen  Ton  Vanadinit  mit  Wnlfenit,  Gemarit,  Bleiglans  nnd 

-^s]<ath  in  den  Bleiminen  Ton  Castle  Dome,  Arisona,  einer  von  S>  nicht 
erwähnten  Grabe,  zur  fieiintniss. 
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2.  Tbenardite  from  Bio  Verde,  Arixena  Territory^ 

Dm  Snllat  kommt  in  einem  Leger  m  nnbekwmter  Anedehniug  nd 
noch  nicht  beetimmtetii  geologischen  Alter  am  Verde  RiTer  tot  and  «iid 
von  den  Ansiedlem  der  Umgegend  zum  Qebrauch  als  Viehsah  noigebentel. 
Zwei  Analysen  ergaben  die  mit  der  Formel  Na'SO*  siemlieh  genaa  etifli- 


r 
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Spec.  Gew.  =  2.681  in  Petroleum  bestimmt i  Härte  nicht  ganz  Sj 
Bruch:  muschelig  bis  hakig;  Gla^glauz.  C.  A.  Tenne. 


W.  E.  Hiomn:  Oetfthedrite  from  Bnrke  Co.,  North  Caro- 
lina. (Am.  Jonrn.  of  Science.  1881,  vol.  XXI,  p.  100.) 

W.  E.  Hroneit:  Xenotim,  from  Barke  Co.,  N.  C.  (ib.  pag.  244.) 

Neben  oö  anderen  wohl  bestimmten  Mineralien  kommt  mit  Monazit, 
Xenotim,  Fergmoi^  Samarakiti,  Zirkoa  nnd  Brookit,  der  Anatas  in  gros- 
Uefa  gelben,  ja  farblosen,  bis  schwarxen  Krystallen  von  aiemlieher  Ordne 
in  der  Umgegend  von  Brindletown  vor.  Dieselben  liegen  loee  in  den  dor- 
tigen Goldsanden  oder  sind  auch  —  dies  jedoch  nnr  einmal  beobachtet  - 
anfgewachsen  anf  Qnars.  Tafelförmig  naeh  oP(001)  «eigen  tie  die  Com- 
bination  oP  (001)  P  (III).  Als  Spaltfläche  wird  —  wahncbeinlich  durch 
einen  Druckfehler  —  die  Fliehe  des  Prisma  angegeben. 

Der  Xenotim,  gelblich  grau,  ist  ziemlich  häufig  mit  hellbrannem  Zirkon 
in  der  bekannten  Weise  verwachsen,  das«  beide  Mineralien  die  Tlauptaxe 
gemeinsam  haben  ,  and  ilcr  nach  der  Primenzone  verlÄngertc  /irkoa  auf 
die  Polecken  des  Xenotim  aufgesetzt  ist.  O.  A.  Tenne. 


r.  Groth:  Natürlicher  Barytsalpeter.  (Zeitschr.  f.  KrjstaU. 
VI.  p.  196.) 

Dieses  neue  Mineral  fand  sich  in  bis  4  mm  g^rossen  farblosen  Kry- 
stallen  in  einer  älteren  chilenischen  Mineraliensammlung.  Die  Krystalle 
bestehen  aus  Oktu  dern,  d.  b.  aus  beiden  Tetraedern  im  Gleichgewicht; 
auch  Zwillinge  nach  dem  Spinellhabitus  kommen  vor.  Streng. 


*  Da  Na*0  «IngeUammert  iet,  so  wird  ee  «obl  ans  dem  Verloat  be> 
stimmt  sein. 
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W.  R.  Hiodbm:  Genicalated  Zircons,  from  Renfrew,  Ca- 
aftila.  (Am.  Joarn.  ol  Sdence.  1881.  vol.  XXL  pag.  507.) 

Die  Toa  Ftircin*  beaditid»eiiMi  ZwilUngo  dei  ZirioMui  Ton  Renfrew, 
Gmadi,  kommen  dort  nach  Yerf.  mit  Apitü  nnd  Sphen  soiammen  vor 
nod  lind  von  ihm  dort  beobachtet  O.  A.  Veano. 


C.Fkikjdkl:  Sur  un  nouveau  giseraent  de  Da  wsonite  (bydro- 
earbonate  d'alaminiam  et  de  eodlum)  et  aiir  la  formale  de 
ee  minöral.  (Bull.  Soc.  Min.  de  France,  t  tV.  No.  X.  p.  28— 31.) 

U.  CoAPia:  Sur  le  gisement  de  la  Davaonite  de  Toicano. 

(IWd.  No.  e.  p.  165-156.) 

J.  Harrirqton:  Nute  on  thc  c orapositioD  of  Dawcoaite.  (Ca- 

nadiaa  Naturalist,  vol.  X.  No.  2.  1881.  :t  pp.) 

Diesea  von  J.  HARRiNntox**  im  Jalirc  1874  aufgefundeue  und  analy- 
sirte  cafladiscbe  Mineral  von  aulialiender  chemischer  Zusanunensetzung 
beschreibt  Frisobl  von  Toskana,  wo  es  von  CiiAPiR  aufgefunden  wurde. 
i>er  Daweonit  findet  sieh  dort  in  kleinen  weissen  feinÜMrigen  Bflsehehi 
taf  Elttften  eines  dolomitltaltigon  graiieu  oder  brannen  sandigen  Mergels. 

Hph  Mittheilungen  des  Ingenieurs  Herrn  Jasixski  zuM^c  scheint  das 
Xliueral  in  den  zinnoberreichon ,  dm  --ubappeninen  Mergeln  angehörenden 
Flussgebieten  des  Siele,  der  Zoltaraia  und  der  Seona  (Gemeinden  Pian 
Caatagnaio  und  Santa  Fiora)  eine  aiemliohe  Terhreitong  an  besitsen. 

Die  Snbstana  giebt  nnr  bei  starkem  Erhitien  im  Kfllbehen  Waaier 
ab»  ist  vor  dem  Löthrohr  nnscbmelzbar  und  wird  durch  Kobalt-Lösung 
blau  t?efärbt.  Zar  Aiifilyjo  wurden  die  be!!,'emen''fen  Quarzköroer  thnn- 
iicbst  entfernt.  Kohlensäure  und  Wasser,  welche  erst  bei  Rothglühhitze 
entweichen ,  bestimmte  Fhie&el  durch  Glühen  des  Minerals  in  einem 
Saomtofitrom.  Unter  ZttrQcklaaoang  von  QaankOmem  I/tote  sich  die 
calcinirte  Masse  leicht  in  verdAnnter  kalter  Salss&ure;  die  Lösnng  ent- 
hielt Aluminium  und  Natrium,  wozu  hier  nnd  da  -  aus  beigemengtem 
Dolomit  stammend  —  Calcium  nnd  Magnesium  kamen.  Die  Analysen 
Fhieoel's  gaben  im  Durchschnitt  die  unter  I  aufgeführten  Zableu,  ent- 
sprechend der  Zuammensetsung  A1>0',  Na'O,  2E*0,  In  An> 
betracht  des  Umstandes,  dass  die  8nbstana  bis  anf  160*  erhitst,  nnr  etwas 
hygroskopisches  Wasser  abgibt,  sonst  aber  nnverfindert  bleibt,  glaubt 
Frikdel  dieselbe  nicht  als  ein  Doppelsalz  deuten  zu  sollen,  sondern  be- 
trachtet tlie  Verbindung  als  ein  Aluminiumoxydhydrat,  in  welchem  ein 
Hydroxyl  durch  die  ein  werthige  Gruppe  Na  CO'***  ersetzt  ist,  was  zu  der 
Formel  AI  (OH)*(NaCO>)  ffthien  wflrde. 


*  Vergt.  Ref.  dies.  Jahrbuch  1882.  II.  p.  347. 
*♦  Canad.  Nat  IL  vol.  VIL  806. 

*^  In  der  FuiDBL*Bohen  Original-Arbeit  steht  irrthfimlich  NnCO*, 

welcher  r>ru:kfehler  bereits  in  die  oben  genannte  Notiz  von  HARRiNorot, 
sowie  in  die  Zeitschr.  f.  Krystallographie  übergegangen  ist.  D.  Ref. 
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Ztir  Vergleichung  folgen  unter  II  und  III  die  ursprüngH  h^^n  Ana- 
lysen üarkivotok's.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Oripinalstflcke  aus  1  renton- 
KaUc  von  McGill  College,  Moutreal.  Seitdem  ist  das  Mineral  in  schönen, 
gleiebfallt  fiMrigen  Stocken  an  dem  »Montreal  resuroir',  xaMimiieii  ant 
blktpetli,  DtdOBut,  JSSamlam^  etwee  Bleigteju  und  geriiigen  Meofni 
eines  Mangan-Minerale  gefhnden  nnd  von  HARRineMir  nenerdinge  aaaly • 


eirt  Vörden  (IV). 

I. 

II. 

III. 

IV. 

CO» 

29,09 

29,88 

3(».72 

32  23 

A1»0» 

35,89 

82,84 

32.68 

24,71 

Nt«0 

19,18 

20,20 

20,17 

15,64 

H»0 

12,00 

11.91 

(10,33) 

9,0« 

CaO 

0,42 

5,95 

5,65 

16,85 

MgO 

1,80 

Sp. 

0.45 

8p. 

K»0 

0,88 

MnO' 

0,23 

8i0* 

0.40 

0.84 

101.56 

100,00 

99,66 

Kach  Abang  der  aofUli^  YentnreinjgQngen  stellen  eich  dieee  Antr 

lysen  wie  folgt  dar  und  zeigen  eine  gnte  Ühereiasrhi  mang  mit  der  dotdb 
die  Forme)  geforderten  Zasammensetzung  dea  Mineral«: 


I. 

II. 

III. 

IV. 

berechnet 

CO» 

29,27 

27,9G 

29,06 

27,78 

30,49 

A1»0» 

37,88 

36,42 

36,70 

36,12 

35,55 

Na»0 

20,19 
12.66 

22,41 

22,65 

22,86 

21,48 

H»0 

13,21 

11,59 

13,24 

12.47. 

Das  sp.  Gew.  gibt  HannnoroK  zu  2,40  an.  In  optiscber  Beziefanng 
kennte  FnimtL  nur  eonctatiren,  daaa  die  Fasern  doppelbrecbend  sind  oad 
parallel  Ihrer  Llnpausdehnung  aniUieeheo.  Der  toskaniscbe  Dawsonit  wird, 
amppr  von  Dolomit  und  Zinnober,  von  Kalkspath,  Eisenkies,  Fliissspat^ 
und  Bitumen  hegleitet.   l>ie  Fundorte  liegen  nicht  fem  von  dnu  J  rar-hyt 
des  Monte  Amiata  und  zablreicbe  Spalten  des  Mergels  liefern  Quellen 
nnd  Gasexhalationen.  Doch  zeigen  die  mit  Dawsonit  bededtten  Kllkfte 
des  Gesteine  keine  Spnren  der  Einwirknng  von  Winne  oder  «dmniisebcr 
Agentien,  welche  einen  Fingerzeig  ftr  die  Vorginge  bei  der  Entntebong 
des  Minerale  sn  geben  geeignet  wären.  V.  KIoo1c«l 


0.  VOM  Rais:  Eisenglant  nnd  Angit  von  Asceneion.  (Ze&techr. 

für  Kryatallographie.  Bd.  VI.  p.  183—104.  2  Holaehnitte.) 

Von  dem  bekannten  scböuen  nnd  grossen  vulkanischen  Eisenglanz«  Y9n. 
Ascension  haben  dem  Verf.  einige  Stufen ,  damnter  eine  Bnicbplatte  von 
90  mm  Durchmesser  vorgelegen  und  es  wurden  die  bekannten  Flächen: 
C  =r  OR  (OOOl);  r  =  +  R  (1011);  0  =  -JR  (0112);  n  =  iP2  (2253); 
a  s  ooPS  (1120)  nnd  ein  edir  stnmpfes  Bhinnboeder  9.  Ordnnng  mit  nader 
Flache:  ?  — (0114)  heohaditot.  Die  Platten  haben  vielfurh  kesteuartig« 
Vertiefungen.  Es  sind  theils  einfache  Krystalle.  theils  Zwillinjre  nach  «ier 
Basis ;  diese  sind  genau  aasgebildet  wie  die  bekannten  Zwillinge  von  Plaidt. 
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nddie  d«r  Verf.  m  TortnSBieh  b6Mhii«b«a  hat  DtmlMn  flndea  sich  aber 
•och  Zwinioge  nadi  R  in  TmeUedeiMr  Antbüdiiiigsweiie. 

Auf  der  erwähnten  grossen  Platte  von  90  min  sind  klein«,  1  mm  lange 
röthlicb^elbe  Krystalle  von  Aagit  aufgewachsen.  Flachen:  s  ~  -f-P  (III); 
f  -  V^Vh  (151);  0  =  -P  (III);  m  =  ooP  (110);  f  -  ocPS  (31()|; 
p  »  -I-P.-X3  (lOl);  a  =  CoSoo  (100);  b  =  oci'oo  (010);  also  wie  die 
Angite  anf  dem  PUddter  Eiaenglans,  die  aber  die  seltene  Flidie  f  nicht 
haben,  dagegen  in  derselben  Weise  wie  im  mllegenden  Falle  die  Ent- 
itehaog  der  Angite  duck  Snblimation  beweieen.  Kax  Bauer. 


Anai.no  Gönn:  Note  di  Hineralegia  italiana.  IV.  Mleroltte 

«  Flrrite  (Mikrolith  und  Pyrrhit)  aus  den  Granitgängen  von  Elha. 
(BeUetioo  del  B.  Comitato  geologlco  d'Italia.  1881.  p.  664—576.) 

0.  VOM  Rath  hat  kleine  oktaPdrisclio  Krvstiillchen  aas  den  Granitgängen 
von  Elba  für  Pyrrhit  angesprochen.  Dor  Verf.  untersucht«  ähnliche,  sehr 
glänzende,  uiehr  oder  weniger  durchsichtige,  kleine  Okta^derchen  von  dort 
nnd  üuid,  obgleidi  die  ITntennebnng  wegen  zo  spSrlidMii  ICateriate  nldit 
gnni  dnrchgef&hrt  werden  kwinte,  dan  lie  inm  Mikiolitli  in  stellfn  «bd. 
(Vergl.  übrigens  Gonex»  BoIL  ete.  1881.  p.  884  daiMis  dies.  Jahrb.  1882. 
Bd.  1.  p.  188.) 

An  fünf  Orten  aind  diese  KrystfiUcheu  gefunden  worden. 
La  Fate.  Anf  Albit  mit  viel  Zinnsteio  und  Zirkon.  OktaSder,  OiSi- 
nntoBder  nnd  nnteifeoidnei  IkoeitetiaSder.  Farbe  orangeratb.  Wenig  dnrch- 
«iefatig,  bis  \  mm  dick  und  viel&eb  zu  Gruppen  rereintgt 

Facciatoia.  Auf  Orthoklas  mit  Albit  znsammen  anfgewachsen.  anch 
wohl  auf  Quars.  Grün.  Ziemlich  durchsichtig  bis  1  mm  dick.  Von  HCl 
nicht  angegriffen.  Unschmelzbar.  Chemische  Versuche  zeigen,  dass  ein 
Tnatalat  von  Kalk  nnd  Ton  anderen  in  geringeren  Mengen  Torbandenoi 
Oxjden  Toriicgt ,  dass  also  das  Mineral  dem  IDkroUth  nahe  steht.  Dass 
<ncta8der  and  OrsnatoSder  die  Kiystallformen  bilden,  int  durch  Messung 
naehgewiefsen :  pV-enso  da?;  untergeordnete  Ikositetnfider:  dOS  (311). 
Mast  all  ino.    Ähnlich  denen  von  La  Fate. 

Grotta  d'Oggi.  Kuthlichgülb,  fast  opak;  im  Inimrn  zuweilen  anders 
^elSrbt.  Formen:  O  {\\\\  ooO  (110),  ooOoo  (100),  dorcb  Messung  besta- 
ükg^  G.  «  6,5  im  HitteL  Eine  qnalitatiTe  Analjse  anf  nassem  Weg  er* 

die  Anwesenheit  der  Elemente:  Niobium,  Tantalium,  Eisen,  Caloiiun, 
Mag'nesinm.  Alkalimetalle,  vielleicht  Cer,  Lanthan,  Didym. 

L  brigeiu)  iiiideti  sich  am  gleichua  Orte  auch  dunklere,  fast  schwarze, 
ojadarchsicbtige  Erjstalle  dieses  Minerals  vom  Aussehen  des  Zinnsteins. 

Der  Elbaner  Mikrolith  findet  sieh  Terhältnisniiissig  binfig  mit  grOnera 
Zirkon  in  Udnen  Kijstallen.  Dieser  Umstand  unterscheidet  das  Vorkommen 
desselben  von  dem  von  Chesterfield  (Mass.),  Utö  f Schweden).  FairfielJ  Co. 
(Connecticut)  und  Anielia  Co.  (Virginia),  wo  kein  Zirkon  sich  findet,  gibt 
xhei  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  Pjrochlor,  der  am  Ural  and  in  Norwegen 
nit  Zirkon  Torfannmt. 

N.  Jalkrbach  f.  UBwaloct«        IHS.  Bd.  I.  b 
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Was  den  Pyrrhit  betrifft,  so  ist  dessen  chemische  Zusammensetzung 
unbekannt.  Der  vom  Ural  (Alabaschka)  ist  aber  so  ähnlich  dem  Mikrolith 
und  kommt  in  so  ähnlicher  Weise  wie  dieser  vor,  dass  er  wnlil  ulierhaiipt 
identisch  ist  mit  Mikrolith.   Diess  soll  aber  nicht  für  den  i'jrrliit  v  u  den 


Armaldo  Cobbi:  Snllft  microlite  elban«.  (Bivisto  sdentifioo- 
indiislriale.  Jahrg.  XIV.  p.  22.  28  vom  15.  F«br.  1882.) 

In  den  DromrAnmeo  d«  Elbuer  Gnuüts  hat  sich  in  spammeD 
Kryitalten  noch  das  unter  dem  Kamen  Mikrolith  bekannte  regolftre  Kalk- 
tantalat  gefanden,  theila  in  einzelnen  kleinen  Individuen  (ca.  1  mm  groea) 

theils  in  Uaufwerken  von  vielen  Kryställchen,  meist  sosammen  mit  Feld- 
spath.  Es  sind  fast  farblose,  gelbliche,  rötblicbgelbe,  grünliche,  dunkel- 
grüne bis  fast  schwarze  Massen  von  Glasglanz,  der  zuweilen  (iianiaiitarti?. 
zuweilen  metallisch  wird.  H.  =  5,  Von  Krystallformen  ist  btetü  U(llli, 
meist  ocO  (110).  oft  cxOjc  (100)  vorbanden,  daneben  seltener  303  f3Il). 
V^or  dem  Lötlirohr  ist  die  Substanz  unveränderlich  und  wir.l  vou  ÖcUwefei- 
säurc  z.  Th.  aufgelöst.  Die  Analyse  hat  vorzugsweise  Tautalsäure  und 
Kalk,  daneben  geringe  Mengen  auderer  Metailoxyde  und  Spuren  v..n  Al- 
kalien constatirt.  Daneben  finden  sich  vielfach  kleine  KryställcLeu  voii 
Zirkon.  Nfthere  üntersnehongen  dieses  seltenen  Minerals  stehen  von  dem- 
selben  Verfasser  in  Aussicht.  Kaz  Bauer. 

Dvmnington:  Über  Mikrolith  von  ÄmeliaCo.,  Virginia.  (Amer. 
Chemical  Journ.  Vol.  3.  No.  2.  May  1881.) 

Dieses  Mineral  tindet  sich  in  einem  sogenannten  Giofantic  Granit  mit 
Beryll,  Flussspath,  Columbit  etc.  und  zwar  in  sehr  kleinen  regulären  Kry- 
stallen:  0  (III)  vorherrschend,  ccOoc  (Khi)  .  üoa  (311)  .  cx:0  (110).  H. 
etwas  {^erinjjer  als  6,  G.  —  ö,ÜOG;  es»  ibt  harzglimzend,  hat  gelbe  bis  brauue 
Farbe,  cuieu  blass  ochergclbeu  Strich,  ist  halb  durchsichtig  und  hat 
einen  muschligen  Bruch.  Decrepitirt  beim  Er  war  meu  uud  leuchtet  bei  stiir- 
kerem  Erhitsen  auf.  £s  ftrbt  die  LOthrohrflamme  rötblichgelb,  ist  an 
schmelsbar.  Durch  Salzs&ure  wird  es  nicht,  durch  conoentrirte  Schwellt 
sfture  langsam  aersetst.  Durch  Schnelsen  mit  Itskall  oder  mit  saniem 
schwefelsaurem  Kali  wird  es  aufgeschlossen.  Die  Analyse  ergab  folgen- 
des Resultat: 


Asoreu  gelten. 


Max  Bauer. 


Nb,  0, 

wcv 

SnO, 

CaO 
MgO 
BeO 


=  68,43 
=  7,74 
=  O.iJO 
=  1,05 
=  11.80 
=  1,01 
=  U,34 
=  1,59 
=  0,23 


FejOj    .    .   ,   .  =  0,29 

Na,  0   -  2.86 

KjO   :=  0,29 

Fl   =  2,85 

HjO   =  1,17 


u,o, 


1^,25 

0  durch  Fl  ersetzt  =  1,20 

'99,05 


Digiti7erf  bv  Goo<?lc 


t  3(Ca,Ta,0,)/ 

Hieraus  ergiebt  sich  die  ^'^rmel  jj^j^Qj^ ^ |  t  NbOFi,, 

Obgleich  die  ZuMUnniensefaintr  von  derjeniir«n  Jes  Mikroliths  etM'as 
iihwpirht,  so  bestehen  doch  beide  im  VVeseullicUen  aus  Calciumtautalat 
und  iiuueu  dieselbe  Krjrsuilform.  Streng. 


U.Sjögksn;  Kriätallograti&ka  studier.  III.  Choudrodit  l'raan 
Kafveltorp.  Mit  drei  Tafeln.  Auszug  aus  einer  Abhandlung  in  den 
JabreMdiriften  der  Univenitit  Lond.  Bd.  XVJL  (G«oI.  Ftna.  i  Stockholm 
FSrJi.  Bd.  y.  No.  14  [No.  70].  655—714.) 

Aus  der  hiätorisdl«!  Einleitutig  ersehen  wir,  wie  aoaserordeutlich 
umlangrcich  die  Literatur  über  den  Cht)ndrodit  ist,  an  dessen  Dearlieituni^ 
:>"OiiSho.v  .  BcKZKLtP!»  Und  BossDORFr,  LANasTAFF,  Seyük.rt,  Gibbs,  ÜAL'y, 
J.  Daka,  Nordknsiuöld,  Kokbchakow,  BooKXoa,  Puilliph,  Moxticklu  und 
Comu,  liAEWMc,  RaHHBUBiROi  Scao<mi,  RatHi  E.  S.  Dama,  O.  Bmk, 
HcssuBBRo ,  DbsC^uuhx  n.  ELinr  neh  betboligt  faftben.  Die  in  den 
wichtigsten  Arbeiten  benatitett  Zeichen  für  die  Fliehen  hat  dar  Yerf. 
in  einer  Tabelle  laaammengestellt,  welche  wir  hier  wiedergeben. 

8.  Tabelle  S.  20. 
Das  Axenverbaliniss  von  Öjöoren  lautet 

a  :  b  :  c  =  1.0863  :  l  :  1.5727  0  =  90». 
0ie  in  der  iMsten  Reihe  der  Tabelle  is  Khunmem  einfieBdiloueDeii  Fer« 
men  kommen  zu  Kafveltorp  nicht  vor.  Fortgelassen  sind  die  zabirekhen 
vjciaalen  Flächen,  welche  Dana  am  Chondrodit  von  Brewstoi,  Sjögren  an 
dem  von  Kalvekorp  beobachtet  haben;  ferner  die  durch  NoKocNbKiöLD  \on 
Fargas  beschriebeneu ,  weiche  an  anderen  Fundorten  nicht  wiederkehren. 
In  den  Figuren  der  einlneben  Krystalle  iit  die  Axe  der  Symmetrie  (bei 
riefatiger  monokliner  Stellnng  von  rechte  nach  links  g^end)  auf  den  B^ 
obachter  zu  gerichtet. 

Der  Chondrodit  kommt  zu  Kafveltorp  —  wie  zu  Orijaervi,  T.n  ingbaus- 
hytta,  Kobcrg  und  an  anderen  Punkten  in  Waermland  —  cmgewachäen  in 
Scbwefelmetallen  vor,  welche  im  Granulit  aufsetzen,  während  er  sonst  in 
Schweden  und  an  den  meisten  übrigen  Fnndstitten  mit  Silicaten,  Spinell 
eto-.-  in  körnigem  Kalk  oder  anBrewster  und  Taberg  (nach  Hausmann)  mit 
Magnetit,  Serpentin  und  Dolomit  vergesellschaftet  auftritt.    Die  beiden 
Fundstätten  des  Chondrodit  zu  Kafveltorp  —  die  Euggrube  und  Katrina- 
grube  —  uiiterscheideu  sich  nicht  unwesentlich.  Auf  ersterer  besteht  das 
Erz  aus  Kupferkies,  Bleiglans  und  Zinkblende,  die  Ctampwt  ans  dnakler 
Hornblende  und  grob  ItrystalUnlsehem  Flnsispath;  nur  hier  findet  ueh  die 
braune  Varietät  des  Chondrodit.   Auf  der  Katrinagrube  fehlt  die  Zink- 
blende, die  Hornblende  ist  licht  (Grammatif  odpr  Strablsteio) ;  der  Fluss- 
spath  feinkörnig,  der  Chondrodit  gelb  oder  schwarz  durch  eingemengte 
i^wef«lLaetulle.  Ausser  den  genannten  Mineralien  treten  als  Begleiter 
ant :  Schwefelkies,  Magnetkies,  Cubnn,  (so  n^ehlich,  dess  er  technisch  ver- 
werthbar  iBt>  Pleonast,  Avgit,  Diopsid,  kleinUittriger  graugrüner  Glimmer, 
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Bitterspath.  Alle  werden  —  besonders  in  krystallographischer  Beziehung  — 
kurz  beschriebeu  uud  asaociirea  sieb  ia  folgeoder  Weise:  grosse  braune, 
Olk  als  ZwlUinge  oder  Drillinge  «ugeUldete  Ghondrodite  mit  ebenen  FlA* 
eben  aod  sehArfen Kenten  werden  von  Kupferkies,  Magoetkiea,  Guben« 
P/eooast,  schwarzem  Augit  —  kleinere  gelbe,  oft  abgerunJete,  meist  schein- 
bar als  einfache  Krystalle  ausgebildete  Ghondrodite  von  Bleiglanz,  Zink- 
bkaäe,  Diopsid  begleitet.  Wenn  auch  der  Unterschied  zwischen  beiden 
Teriet&ten  im  allgemeinen  echerf  ist,  so  lassen  sich  docb  lile  und  de 
Überginge  beobechten. 

Der  Chondrodit  von  Eafveltorp  ist  ein  ClMndrodit  in  neuerem  Sinne, 
d.  h.  ein  ^>rtrrt<'r  flp«  zweiten  Ilumittypns.   Schon  ans  dem  Auftreten 
der  sogenannten  iluriiiliiemit'ilrie ,  aus  der  ungleiclien  Beschaffenheft  von 
4-  e  und  —  e  (letztere  Fläche  ist  glänzender  als  erstere),  aus  der  Beob- 
ecbtnng,  diae  ^  e  eehr  h&ufig,  —  i  e  eebr  eeltm  oder  gar  nicht  als 
ZwQlingefllehe  forlcoamt,  ent  der  Zwülingsbildnng  nach  der  Baaie  wird 
auf  das  monokline  Erystallsystem  geschlossen.  Das  optische  Verhalten  be* 
ätätigt  diesen  Scbloss.   Obwohl  die  Ausbildunjj  der  Krystalle  eine  ansser- 
ordeütlich  wechselnde  ist,  so  sind  doch  bei  den  brauneu  Krystallen  Basis 
and  orthodiagonale  Domen  meist  vorherrschend,  während  diese  Flächen  bei 
den  gelben  gaas  fehlen  oder        ichwaehe  Satwieitlong  ifllgen.  BeiBg- 
lich  der  Wahl  der  Gnindform  ediUesst  sich  Sjöoben  dem  Vorschlag  von 
J.  Daxa  an,  um  die  Beziehungen  mit  Hnniit,  Klinohumit  und  Ülivin  zum 
Ausdrack  zu  bringen.    Da  die  Axen  a  und  b  fast  uleith  werden  und  nur 
die  Verticalaxen  variiren,  so  glaubt  er,  diese  Beziehungen  als  Morphotropie 
anflaaeeu  so  kSnnen.  Das  oben  angefDbrte  Azenverhilteiia  wurde  ani  d«t 
folgenden  swai  Winkdn  beredmet  niter  der  Annahme,  da»  ^  —  90*,  da 
d/e  Abweicbong  Yr  n  'h)"  nur  1—2  Min.  betrigt  und  eich  niebt  mit  genOgen* 
der  Sicherlieit  feststellen  lässt. 

—  n  (221) :  —  n»  (22f)  =  88"  32' 

—  n  (221) :  —  ^r  (243)  =  160»  10' 

Alle  Zwillinge,  wel^e  eine  genQgende  Unfersnchong  geatatteten,  dnd 
nach  dem  Gesetz:  Zwillingsebene  ^o  (205)  gebildet,  wahrend  —  ie  (20o) 
zu  Kafveltorp  nie  vorkommt;  doch  bleiben  so  viele  Krjstalle  übrii,',  welche 
eine  sichere  Bestimmung  des  Zwillingsgesetze.s  nicht  gestatten,  dass  Sjö- 
gren die  Frage  als  offen  betrachtet,  ob  nicht  auch  Zwillinge  nach  f  e 
(606)  ▼ertreten  aind.    Der  Habitna  iat  im  allgemetnen  monoklin;  es 
findoi  sieh  Hut  allein  Jnztapoettionflswillinge  wihiend  die  am  Yemr  eo 
hänßgen  Penetrationszwillinge  sehr  selten  und  dann  ausschliesslich  derart 
sind,  »lasf  die  Basis  beider  Individuen  einen  aasspringenden  stumpfen  Win- 
kel bildet      Ausserdem  kommen  Juxtapositionszvvilliuge  vor,  bei  denen  die 
Xndividueu  aualog  dem  Carlsbader  Gesetz  zusammengefugt  sind,  so  dass 
•icli  Bueh  rechte  und  linke  Verwaohaang  entersehaden  ISnt  Alle  Zwil* 
lin^e  nnd  I>rillinge,  aowie  andli  die  Scheinbar  einfachen  Krystalle  zeigen 
bei  der  optischen  Untersuchung  ausnahmslos  nach  der  Basis  eingeschaltete 
Zwillingslaraellen.   Zuweilen  lassen  sich  dieselben  schon  direct  erkennen, 
indem  Pyramidenfl&cben  (n)  parallel  sor  Basis  gestreift  sind  oder  auf  Do- 
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BMaflidien  (e)  wecliieliidtt  nstte  and  glinzende  Bindar  hgrvortieten.  Dft> 
dnreb  «rUtrt  fieh«  dMS  nicht  aUe  Krjitalle  die  HmnithemiSdzfe  leigen,  ud 
swar  fflUt  aie  bMondeia  oft  bei  den  gelben  KiyiteUeo,  in  welchen  4k 
isiBgelifeiten  Lamellen  lehr  viel  lahlreicher  nnd  feiner  eind,  ala  b«  d«n 
braunen. 

Im  DQnnschliiT  wird  der  Chondrodit  von  Kafveltorp  licht  gelbbiaoa 
durchsichtig  und  verhält  sich  dem  Olivin  aehr  Ähnlich,  besonders  in  Folge 
der  gleichen  mnscbligen  Schlifflache.  Sjögren  glaabt,  dass  er  bei  der  mi- 
kroskopischen rnfersuchimg  von  Kalksteinen  r>ft  mit  Irtzterem  verwechselt 
worden  sei.  Er  ist  von  absoluter  Frische,  wird  von  T]Tin  i:elii lässigen  Sprüntfen, 
sowie  von  Hissen  parallel  zur  Basis  durchspf'/t  und  erweist  sich  z.  Th.  von 
idealer  Reinheit,  Jt.  Tli.  erfüllt  mit  fein  vertheilten  opaken  Einscbl&ssen, 
wahrscheinlich  von  Schwefelmetallen,  da  Bleiglanz,  Kupferkies  nnd  Zink- 
blende als  grössere  Verunreinigungen  sich  nachweisen  linsen.  Ausserdem 
kommen  nnteigeordnet  Pyrozen,  Amphibol,  grasgrün  dnrebiiehtiger  Pleonast 
nnd  ein  glimmerartigee  Mineral  als  Einacblflaee  Tor.  Sehr  eharakterietiaelt 
lind  die  pritchtigen  lichtroea  und  lebhaft  hellgrttnen  Interferens&rben,  welche 
aber  bei  den  gewShnlidien  im  Kallatein  eingewaehBenen  K5mern  nicht  te 
dentlich  henrortreten,  nnd  der  krSftige  Fleoehroiemos,  welcher  von  den  anderen 
Untersncbern,  wie  es  scheint,  flbereehen  worden  ist.  0.2  bis  OlS  Hm.  dicke 
Platten  ergaben  für  die  braunen  Krystalle: 

0  branngelb,  6  schwach  blinUchgrao,  c  gelbliehgran 
für  die  gelben: 

0  honiggelb,  b  g'raulicbweissi  €  gelblichweiss 

Absorption  ü  ^  c  b. 

Die  Ebene  der  optischen  Axen  bildet  auf  dem  I\liii<t{>iaHkoid  mit  der 
Trace  der  Basis  einen  Winkel  von  28°  5G'  (25"  52'  nach  K.  S.  Dasa,  ca.  30» 
nach  Des  Cloizbaüx).  Der  scheinbare  Winkel  der  optischen  Axen  in  Öl  ergab 
bei  den  brannen  ErTstallen  für  Botti  im  Mittel  86*  15',  fOr  BUn  86*  9*. 
bei  den  gelben  88^  44'  nnd  .88**  51';  Dispersion  also  bei  dem  gelben  Chon- 
drodit  p  <<  V,  bei  dem  brannen  p  ti,  wie  sich  auch  ans  dem  JvUj^ 
feienzbild  im  conTeigenten  polariairten  Licht  ergibt  IHe  Disperrion  der  Azas 
nnd  die  gekrenste  Dispersion  sind  sehr  gering,  die  Doppelbreehnng  ist 
positiT.    E.  Cohen. 

Hj.  S.TonnKK:  Kristallografiska  studier  IV.  Humit  fraan 
Ladngrufvan.  Mit  einer  Tafel.  Auszu«::  ans  einer  Abhandlung  in  <l'*n 
Jahrraschriften  der  Universität  Lund.  Bd.  XVII.  (Geol.  Foren,  i  Stockholui 
i«örh.  Bd.  VI.  No.  2  [No.  72].  85- Ü8.) 

Das  vorliegende  Mineral  von  Ladugrufvan  (etwa  5  km  von  Filipstad  in 
Waermland  entfernt)  wird  in  der  Literatur  nur  von  Ioklström  als  Chond^>dit 
erwähnt,  erwies  sich  aber  als  ein  rhombischer  Hnmit  (Hamittypns  I)»  w<l> 
eher  bisher  ans  Schweden  nicht  bekannt  war.  Derselbe  tritt  in  ErystaOen 
nnd  derben  Partien  von  Kaifcspath  nnd  Serpentin  begleitet  in  Msgnetdsen- 
en  anf ,  welches  direct  in  Magnetit  nnd  schwarzen  oder  brannen  Bradt 
flhrendero  Kalkstem  anfiietzt.  Da  der  Hnmit  sich  aller  Wahrsdieinlidikeit 
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nach  gleichzeitig  mit  dem  Eisenerz  gehildet  hat,  so  glaubt  Sjoorest,  dass 
das  ganze  Vorkommen  als  ein  metamorphosirtes  Lager  gedimentäron  ür- 
spmngs  anfoufkssen  sei.  Die  Yerh&Uoisae  werden  ala  dnrchana  ihnlich  mit 
denjenigen  dar  TIUj  Fofter  Inm  Mine  gMdiildeit. 

In  DOniMehliff  iafc  der  Hmnit  kaum  vom  Olifin  n  nnteidieidm;  «r 
faxbio«,  waaserklar,  liefert  rothe  und  grftne  InterfaMHifurbtii,  ^gfc  ciiM 
muBchlige  Schlifffläche  und  ist  reich  an  ganz  nnrcgelniasaig  verlanfenden 
Sprüngen,  längs  welchen  stets  Anfange  von  Serpentinisinmg  zn  beobachten 
sind,  auch  wenn  die  Kiystalle  frisch  aussehen.  Sehr  häuhg  sind  aber  schon 
makroskopiaeh  alle  Übergänge  bn  n  foUatindigen  Pseadomorphosen  von 
8efp«iitiii  iiMh  Hnmit  sa  beobaditon  oad  Mf  diese  W«iae  «oteteBdeiier 
Scfpeotni  iet  dort  edir  rerbreitet.  Sjögren  deutet  darauf  hin,  dass  Audi 
Serpentine  anderer  Fundorte  aus  Hnmit  oder  Chondrodit  entstanden  sein 
könnten,  welche  man  mit  Olivin  rerwcchsclt  habe.  Der  Magnetit  umschliesst 
zuweilen  Hnmit,  letzterer  Brucit.  Die  in  Kalkspath  sitzenden  Hamitkiystalle 
maA  die  friechesteii,  die  Ton  Eisenen  eingescbleesenen  stets  Tollstiiidig  vw* 
fiadert  Der  friecbe  Hnmit  ist  Mchgnra  mit  einem  Stich  ins  Grttnlich«,  Gelbe 
oder  Braune,  und  diese  Farbnng  bleibt  selbst  bei  recht  stark  fortgeschrittener 
Serpentinisirung  erhalten;  die  Härte  sinkt  aber  von  7  bis  auf  \i. 

Der  Habitus  iler  Krystalle  ist  im  allgemeinen  pyramidal,  nur  zu  wollen 
piismatiach  durch  Ausdehnung  nach  der  Brachydiagoaale  oder  tafelförmig 
durch  Teiberrwfliendes  BiwAjpiiiabttid.  PS*  (122)  ist  gewShnlieh  stork  vor* 
berrsebeiid  and  fehlt  nebst  Pdö(Oll),  oP(001),aoPtib(100)  keinem  Ki7«tkll. 
Ferner  wurden  beobachtet:  :x,P  (110),  ooP2  (120).  P  (1 11),  (11.3),  jPä  (3WX 
P\  '101).  r.PjcfSOl),  ^Pjij  (302).  Zwillinge  sind  sehr  selten;  an  einem 
Fragment  lies.«  sich  als  Zwillingsfläche  2P.xj  |t''i7)  bestimmen.  Das  Axen- 
verhältnisa  u  :  b  :  c  —  1.109(i8  :  1  :  1.4G102  wurde  berechnet  aus: 

122  :  122       116"  124' 
122  :  122  =  189»  lO*. 

Die  graiessenen  und  bendineten  Hi^nkel  stimusn  mber  nieht  sehr  gut, 
flo  daes  der  Teif.  auf  das  berechnete  AzenTerbütniBS  kein  grosses  Gewicht  legt. 

B.  Ooh«n. 


Hj.  Sjöorek:  Om  de  tili  chondroditgruppen  börande  mine- 
ralens  kemiska  sammansättning.  (Geol.  Fören.  i  Stockholm  Förh. 

Bd.  VI.  No.  3  fNo.  7.3].  111—121.) 

Indem  Sjöobks  sich  der  von  Rammet-sukko  nnd  Groth  ausgesprochenen 
Terniutbung,  es  sei  Wasser  in  den  drei  Gliedern  der  Choudroditgruppe 
vorhanden,  anschliesst  nnd  annimmt,  dass  die  Differensen  in  den  Analysen 
rnnt  eine  abweichende  Znsammensetinng  dw  drei  Glieder  deuten,  stellt  er 
folgenden  Formdn  anf: 

*  Mn.LER'Hche  Symbole  anf  Dakars  Grondform  belogen.  F&r  erstere 
^t  die  Beibenfolge:  a,  b,  c. 
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Klinohumit  =  J4g»  [^ff  (p?)  [siO^J, 

Hurait       =  Mg,  [Mg  (f?)]^  [siO,], 

ChondMdit  =  Mg4  [Mg  (p^^)]^  [siO*],. 

Die  Prüfung  auf  tirund  der  vorliegenden  vcrweudbaren  Anaiy.-en  c-r^ab 
sehr  gut  stimmende  Besultate.  £8  worden  dazu  benutzt:  die  Analjseo, 
welche  Savhsussm  In  der  neuen  Anfluge  eeiner  Hiimnik^niie  anlflllnt 
mit  Anaseliltun  deijenifMi  tob  Ha«»  und  BenonBAVoH,  bei  denen  d«r 
Tjpoe  ttidit  angegeben  ist;  die  Analyse  des  Chondrodit  von  Orijaerri  ¥0o 
CHVDEsirs  ,  drei  des  Chondrodit  von  K;ifveltorp  von  Widman  und  Sjögres, 
eine  des  Honiit  von  Ladugrufvan  ebenfalls  von  SjÖ<5re?i.  Die  drei  S.TÖnRr?r'- 
acbcu  Analysen  lassen  wir  folgen,  da  sie  noch  niciit  in  diesem  Jabrbuch 
mitgetheQt  sind*. 

Chondrodit  von  Eaf?eltorp  Hnmit  Ton  Ladogmfnn 


brann 

gelb 

Glühverlast    .  . 

0.56 

0.61 

2.16 

.  4.99 

4.56 

2.45 

ffieaelsaore    .  . 

.  38.18 

84.01 

85.13 

Eisenozydul  .  . 

4.9S 

4.62 

3.26 

Manganoxydnl  . 

.  0.76 

0.81 

0.41 

Thonerde  .  .  . 

.  0.68 

0.71 

Kalk  .... 

Magnesia  .   .  . 

.  64.71 

54.97 

55.16 

99.76 

100.29 

98.57. 

Vom  Fluor  und  Hvdroxyl  wird  angenommen,  dass  sie  .'-ich  isomorph 
eisetzen,  da  der  Verlust  bei  den  Analysen  um  so  geringer  i^t,  ein  je  höherer 
Fluorgehalt  gefimden  wurde;  andi  sei  die  Sdnune  bdder  Bestandtheile  bain 
Klinehnmit  am  niedrigsten,  beim  Chondrodit  am  hOcbslMi,  wie  es  die  Ftrt- 
mein  erfordern. 

Die  ohen  gegebenen  Formeln  lassen  sich  aus  derjenigen  des  Olivin  ab- 
leiten durch  Ersetzung  von  2,  3,  4  Atomen  Mg,  durch  4,      8  Moleküle 

Mg  {^^J*  ^d  wenn  man  die  Azenrerliiltnisse  in  Betracht  zieht,  so  er* 

gibt  sidi  eine  VerlSngemng  der  Terticalaxe  dnrdi  Eintreten  tmi  [l(g    p*j^  *  J)  J 

fttr  Mg,  was  a«f  Morpliotropie  sehliessn  lasse.  Zum  Schloss  stellt  Sjröomn 
Stroetufnrmeln  ani;  ausgehend  von  der  Ortholdeselsinre  Si  (OH)^  nnd  bebt 

hervor,  dass  neue  und  soigflUtigere  Analysen  die  ans  dem  Ter] legenden 
terial  gesogenen  Folgeningen  natOrlicb  modificiren  itdnnen.    S.  Coikw, 


*  Sie  üudeu  sich  in  Sjuuren:  Kristallograheic  undersökning  af  chondrcKhi 
oeh  hnmit  ftaaa  srenska  lyndorfeer. 
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W.  G.  Lsmoa:  Ob  Bhftbdophana.  a  a«w  Mineral*.  (Tbe 
Loodon ,  Edinburgh  and  Doblia  Pliilos.  Hafai.  Ö  8er.  VoL  18.  No.  84. 

JbIv  1882.  p,  527.) 

Das  betreffeiule  Mineral ,  was  inzwischen  als  ein  optisch  einaxiger 
Körper,  von  positivem  Charakter  der  Doppelbrechung,  sphärolitbiscbem 
Aufbau  und  einer  dem  Phosphocerit  nahestehenden  Constitution  erkannt 
vQfd«!  iat»  fiuid  Yerfluier  «dner  Zeit  unter  einer  ihm  von  Henrn  Lodlam 
ogakommenen  Sendung  von  Blenden,  die  auf  OalHnni  geprflft  werden 
«dlten 

Der  genaue  Fumlort  des  Minerals,  das  der  TtRNEK'bclien  Sammlung 
entnommen  ist,  konnte  nicht  festgestellt  und  nur  nach  L^ty's  Beschreibung 
«rnftldt  werden,  ^ee  es  ane  Cenwall  etammt.  Et  ist  warzig,  braun 
f»D  Farbe  und  feinitrablig  im  fimcb.  Eine  von  Herrn  Pref.  HaaTUtr 
lasgeführto  Analyse  ergab: 

Ce»0»,  Di»0»,  Y=^("  '!',7:.;  P'ü*  =26^,  H>0  =  7,97,  woraus 
die  Formel  R'O* .  P*0,  ^H-^ü  abgeleitet  wird. 

Die  Analyse,  noch  mehr  aber  das  angegebene  Verhältniss  der  ge- 
iltadenen  Oxyde  Ce^O* :  Di^O* :  T*0*  =  28,19 : 84^77 :  2,39  (annihernd) 
baetitigen  «Se  Aneicbt  HAUiiLns's,  der  den  KArper  weaentUeb  für  ein 
Didympboflpbat  erklirte.  Dieser  Zusammensetzung  entsprechend  zeigt 
der  Rbabdophan  nnch  das  betreffende  AbsorpUonsspectrom,  was  schon 
Lettsom  auf  den  Körper  aufmerksam  machte. 

Was  die  im  Eingang  erwähnten  Blenden  betrifft,  so  befand  Lsco^ 
SE  BoisiAonxaa  ibm  übersandte  Yorkommen  von  Comberland,  Comwail, 
Weardale  und  besonders  von  Fowey  Consols  reich  an  Gallium,  während 
solche  von  Redruth  und  DerbyBhire  wenig  oder  nichts  davon  rr!'pnnen 
liessen.  C.  Klein. 


G.  A.  Kümo:  Über  den  ,\!askait.  ein  nenes  Glied  aus  der 
Reihe  der  W  i  s  in  u  th  s  u  1  to  s  al  ze    f/iitschr.  f.  Kryst.  VI.  p.  42.) 

Der  Ala^kait  tindet  sich  mit  l-aiiicrz  und  Kupferkies  uut  dem  Alaska« 
Gang  im  Gebiete  des  üneompagbreflniees  in  Colorado.  Er  ist  kleinbltttiig, 
hie  und  da  und  ebene  Spaltflächen  sn  erkennen.  Die  Farbe  ist  bleigrau 
ins  Weisse,  der  Glans  stark  metalliscb.  Das  Mineral  ist  milde  und 
leicht  zerreiblich.  G.  =  6,878.  Er  decrepitirt  beim  Erhitsten  und  schmilzt 
ohne  äublimatbildung.  Vor  dem  Löthrohr  erhält  man  Bi-,  Pb-,  Ag-  und 
Cn-Beaktion.  Heine  Salzsäure  zersetzt  das  Mineral  Tollstandig,  als  Rück* 
stand  hinterbldbt  AgCl  mit  ITuplarkiea  und  SebwenpaUi.  —  Die  Analysen 
eigabea  nach  Abing  von  Schwerspatti  und  Kupferkies  folgende  Resultate: 

•  Da  die  vorstehende  Mitthcilun^f  schon  am  23  \nv.  1878  der  kryst. 
Gesellschaft  zu  London  zugekommen  ist,  so  wolle  man  auch  vergleichen; 
Zeitschr.  f.  Kryst.  u.  Mineral.  III.  1878/79  p.  191;  Comptes  rend.  LXXXVt 
IfiTS  p.  1028;  Bull.  Soc.  Min.  de  France.  III.  1860  p.  58,  Ref.  dies. 
Jahrb.  1681  1.  362;  E.  S.  Dana,  III  Appendix  to  the  fifth  edition  of 
D^ira'i  lAinerahigy  1883  p.  108. 
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I 

II 

III 

Sb 

— 

0,51 

— 

Bi 

51,49 

51,85 

PI) 

12,08 

9,70 

17,51 

Ag 

8^08 

7,10 

8.00 

Ca 

8»00 

235 

8,74 

Zn 

0^26 

0,64 

0,20 

S 

15,72 

15,07 

16,21. 

Dm  yarhSltni»  von  B :  Bi :  8  ist  hier  llberall  oabesa  =  1 : 2 : 4,  die 
Formel  also  =  R  Bi,  oder  (Pb,  Zn,  Ag|,  C0|)  S  4-  Big  Sg,  wobei  sich  Pb  und 
A^2  in  wechselndeo.  Mengen  ersetzen.  Andeutungen  über  die  Krystallfm 
dee  Alaskait  sind  in  dem  Toiigenannten  Aoftatie  nicht  enthalten.  Streng. 


S.  F.  Pknfiei.u  :  Anal  jsis  of  Jarosite  from  the  Vultute  mine, 
Arizona.    fAm.  Journ.  of  .Science.  1881.  vol.  XXI.  p.  lt»0.) 

Die  Analyse  des  Minerais  gab  Resultate,  weiche  mit  Ausnahme  der  il? 
wahrscheinlich  irrig  bezeichneten  Wasserbestrmmnng'  ziemlich  mit  der  »n- 
genommenen  Formel:  K«(N*2)S0* -h  Fe*S*ü»* -H  2H*'Fe*0^  stimmen. 

C.  A.  Tenne. 


E.  D.  Hallock:  Analysis  of  Columbite.  (Am.  Joom.  of  Scienoe. 
1881.  vol.  XXI.  p.  412.) 

Columbit  von  Middletown,  Conn.,  mit  dem  spew.  Qew.  6.14  lieferte  io 
zwei  Analysea: 

i  n 

Bituen   82,64  82,66 

PeO   11,77  12,08 

MnO   4.95  4,9S 

CaO   0,90  0,45 

99,86  100,02. 

Das  hohe  spec.  Gew.  des  geglühten  Nietlerschlages  <ler  gemischten  Sauren 
l&sst  auf  einen  grossen  Procentsatz  von  Tantalsäure  schliessen. 

O.  A.  T«m«. 


J.  L.  Campbrll :  On  Dufrenite  from  Kockbridgc  Co.,  Va.  (Am. 
Journ.  of  Science.  1881,  vol.  XXII.  pag.  65.) 

Von  lUue  Ridge  ränge  in  obenfjonannter  Gepend  ist  dem  Verf.  eine 
Auswahl  Eisenerze  gesandt  worden,  unter  denen  sich  auch  Dufredt 
(Kraurit)  befindet.  Das  Mineral  bildet  eine  Schiebt  über  dem  dort  ab» 
gebauten  Branneisen  und  Hegt  nabe  der  Oberfliebe.  Die  Schicht  ist  ent- 
weder ans  nnregelmftssig  knolligen  Massen  aufgebaut  oder  sie  bildet  eine 
Xmste  Ober  den  Brauneiseners.  Als  chemische  Znsamniensetsung  waid  i 
gelhnden:  P*0«  =  81.761,  FeO  =  6.144«  Fe«0«  =  60.845,  A1*0<  =  om  I 
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IbO  =  OIO»,  CikO  «  1.194,  HgO  =  0.763,  WftMtmlut  M  Rotbgloth 
ssassi,  tJnlAsIiche  SiO*  ata  feiner  Sand  =0.116.  —  Soiwiie  :s  99^97. 

Spp'-  rjpw.  —  3.382 ;  H&rt«  ongefthr  -  4. 

Die  sonstigen  physikaliachen  und  chemischen  Yorlialtuiäse  siud  be- 
kannt C.  A.  Tenne. 


F.  Gokmabd:  De  Texistence  d'ane  vari^t^  de  Gödrite  dans  le 
pnfhs  de  BetunaD  ptk9  de  Lyon.  (Boll.  See.  Min.  de  Fnnee  T.  IV. 

1881.  p.  27?!.) 

Das  Mineral,  wclchog  mit  dem  (iedritDrFRBiioTV,  einer  Anthophyllitvario 
tät,  Terglichen  wird .  findet  sich  im  Gneiss  in  Form  von  Handeln,  die  von 
Ufittriger  od«r  fiueriger  Struktur  liiii.  Dicidtan  ereelieäMi  von  Ottmner 
nngelm.  ParW  etnhgelb  Us  braun,  soneUge  Kennieiehen  aHnmien  mit 
dnero  thonerdehaltigen  Anthophyllit  überein.  Nähere  Untersnchtmi?  wird 
nach  Erlangung  besseren  Materials  in  Anssicht  geeteilt.  G.  Kl/tin, 


P.  CoLUEs:  A  remarkable  Nugget  of  Platinum.  (Am.  Jonm.  of 
Sdence  1881.  Tel  XXI.  pag.  123.) 

in  der  weit  ansgedehntoi  glidalen  Ablegening  der  Oegend  von  Platts» 

hrnght  New  Tork,  d<>ren  Gesteinscomponenten  in  dortiger  Gegend  nieht  an- 
stehen, sollen  ni<'liren>  riatinklrnupclicn  «befanden  worden  sein,  von  denen 
einer  den  Gegenstand  vorliegender  Notiz  bildet.  Derselbe  bat  in  seinen 
Dimensionen  4,  resp.  3  and  2.^  cm,  wiegt  104,4  gr  and  besteht  ans  einem 
Gemenge  von  46%  Platin  mit  54*/o  Chroineisen.  Enteree  bat  das  apee.  Gew. 
1735»  wibrend  das  Gemenge  nur  10,446  besitit  Die  Analyse  des  Cbroni- 
eiäen  gab:  Cr»0»  ^  54,944 ,  PeO  =  81367,  A1*0'  =  5,690,  SiO»  —  3,781, 
CaO  3,405,  MgO  ^  0.011.  ~  8amma  —  100,278.  Eine  mit  1,45  jrr 
Platin  angestellte  Unteraachang,  weh  he  jedoch  wepen  der  Schwierigkeit  der 
Trenoong  und  der  geringen  Menge  angewandter  Sabstanz  nicht  ganz  ge- 
nau sein  dürfte,  gab  als  Znsamneosettvng  desselben:  Pt  =3  82,814,  Fe  =s 
1 1,OS40,  PI  r=  8,106,  Ir  =  0,627,  Bh  =  0,286,  Cn  -  0397,  Al'O»»  1,058, 
CaO  =  0,069,  ifgO  =  0,090.  —  Snmma  —  100,321. 

Onninm  war  nniwelfelbaft  Torbanden,  konnte  aber  nicht  bestimmt 
werden. 

Bemerkt  sei  noch,  da^  Verf.  den  Klampen  etwas  magnetisch  fand. 

O.  A.  Texme. 

B.  Silliman:  Tnrqnois  of  New  Mexico.  (Am.  Jonm.  of  Scienee 
1861.  vol.  XXn.  pog.  67.) 

Das  Vorkommen  des  Türkis  in  den  Cerillos-Uerpen  ist  Gegenstand 
rlieses  Aufsatzes.  I'as  Gestein  des  Mt.  Chalchaitl,  des  Hauptfundort«^,  besteht 
aas  einem  Augit-Trachyt,  welcher  durch  Fumarolen  ganz  verändert  ist.  In 
dem  gelblieb  weissen  nnd  tbwiartigen  TniMbnlieben  Fhidnkt  jener  Thltig' 
keit  sind  dOnne  Adem  nnd  kleine  Cencretionen  ron  blaogrilnein  Kalait 
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überall  eingff^]  r<  n^'t,  der  seltener  in  die  als  Edelstein  geschätzte  himmel» 
blaue  Varietät  übergeht. 

Weitere  Notizen  über  den  alten  l>ergbau,  über  seine  nunmehrige  Wie- 
denufnahme,  sowie  über  die  in  den  ▼erlaseenen  Baaten  gefiindenen  Steil* 
werkseoge  ans  finnUende-Anderit  sind  an  anderar  Stelle  in  beepieeben. 

C.  A.  Tenne. 

W.  P.  Blake:  UUxite  in€alifornia.  (Am.  Jonm.  of  Scienoe  1881. 
TOl.  XXII.  p.  323.) 

Verf.  vermerkt  «la.s  Vorkommen  von  NalFOborocalcit  nördlich  voji  Umai 
Wells  in  Kern  Co.,  CaliforoieQ.  C.  Tenne. 

J.  W.  Mai^let:  On  th e  cry staUine  form  ofSipylite.  (Am.Joiin. 

of  Science.  1881.  vol.  XXII.  p.  62.) 

Die  Krjstallfonn  dieses  Tom  V^.  firfiher  beaehriebenen  Minerals  (Am.J. 
1877.  XIV.  p.  397)  ist  nach  einem  nencidings  erhaltenen  Krystalle  Tom 
j^leichen  Pandort,  Amherst  Co.,  Va. ,  eine  tetragonalc  Pyramide,  dr-ren 
Randkante  zu  127°  und  deren  Poikantc  zu  100°  45'  mittelst  Aniegegonio- 
meter  j^eniessen  werden  konnte.  Spaltharkeit  parallel  den  Tyramiden flächen; 
Spec.  (iew  ^  4.883  bei  18»C.  (früher  zu  4.887  bei  12«,5  und  zu  4,892  bei 
17®,5  bestimmt).    C.  A.  Tenne. 

E»  Vbiutor:  Über  daa  Vorkommen  ond  die  Gewinnung  tob 
Strontianit  in  Westfalen.  (Berg-  n.  HQttenminn.  Zeit.  1882.) 

Der  Verlaseer  gibt  hier  eine  genane  Sehildemng  des  Vorlcomniens 
der  geognostitehen,  genetisdien,  bergrechtlichen  und  Betriebsverliftltnisie 
der  awisehen  Hamm  ond  Mfinater  aahlreicb  Torkommenden  im  Sensn 
(Hergel)  aufsetzenden  Strontianit-Gänge,  die  der  Gegenstand  eines  sehr 
umfangreiciien,  über  1200  Arbeiter  beschäftigenden  Bergbaaes  sind.  Der 
Strotitianit  dient  zur  Darstellung  des  Strontians,  der  dazu  verwendet 
wird,  den  Zucker  aus  Melasse  zu  gewinnen.  Der  Mergel  wird  in  der 
genannten  Gegend  von  einer  grossen  Zahl  von  Gangen  durchsetzt,  die 
lediglich  durch  Aufreissen  des  Mergels  und  Intiltratiou  der  Gaugausfüllun? 
entstanden  sind.  Diese  besteht  aus  Strontianit.  Kalkspath,  Mergelu  und 
zuweilen  Schwefelkies.  Die  Mächtigkeit  der  Gange  ist  sehr  schwankend; 
sie  erreicht  im  Maximum  3  Meter.  Sie  keileu  sich  oft  aus,  sowohl  im 
Streichen,  als  auch  im  Fallen;  auch  zertrümmern  sie  sich  zuweilen,  oder 
sie  durchlEreozen  sieb;  dagegen  gehören  Verwerfungen  an  den  grössten 
Seltenheiten.  BezQglich  der  spedeUeren  Angaben  mnas  auf  die  Abhandlung 
verwiesen  werden.  _      _  Streng. 

A.  Damovr:  Nouvelles  analyses  sur  la  jadeite  et  sur 
quelques  roch  es  sodiföres.  (Comptos  rcntl.  de  l'Acad.  des  Sic. 
1681.  T.  XCII.  I.  Sem.  N"o.  23;  Bull,  de  la  soc.  min.  de  France.  1B81. 
IV.  r».  pag.  157  und  Ann.  de  chimie  et  de  phys.  T.  XXIV.  ser.  V.  Sep- 
tem brc  1881.  pag.  136.) 
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BorssiKOACLT :  Observation  relative  h  la  comni  uuicatioo 
prÄc^dente.   (Comptes  rend.  ISSl.  T.  XCII.  1.  Sem.  No.  23  ) 

Dai  bkle:  Remarques  sur  la  meme  co mmu  n  ir a  t  io  n  (ebenda». 

Es  wird  eine  KeiLe  von  Analysen  gegeben  (17),  weiche  vou  .Indpit- 
ähDlichen  Gesteinen,  sowie  aus  ihuen  gearbeiteteu  präbi^tomchea  Kunst- 
gegcnstüüUen  Asiens,  Mexico's  und  Eiiropa's  gemacht  sind;  dieselben  weichen 
ziemlich  von  einander  ab  und  lassen  vermuthen,  dasa  der  Jadeit  —  wenn 
irirkHch  eine  eigene  Mineralspecies  —  aucli  gebteinsbildend  aaftritt. 

SchliefisUch  wird  es  als  wahrseh^lieh  hingestellt,  dass  es  gelingen 
verde,  in  den  Alpen  selbst  oder  in  deren  Kihe  das  Gestein  sn  finden, 
welches  snr  HersteUon^  jener  Knnstgegenstftnde  gedient  hat,  nnd  dass 
dann  die  demlich  hSnftgen  Fnnde  der  letsteren  eine  annehmbarere  Er- 
kllmag  als  bislang  finden  wflrden.  O.  A.  Tenne. 


Ed.  Jansettaz  et  L.  Muhkt.:  Note  syr  la  iiephrite  ou  jade  de 
Sibt.rie.    fBtill.  de  h\  soc.  uiin.  de  France.  1Ö61.  IV.  6.  pag.  178.) 

In  dem  Bette  de»  Anette,  eines  Waldstromea  in  dem  Bagoutal-Gebirge, 
Gonv.  Irkatsk,  nahe  der  chinesischen  Grenze,  hat  Alirkkt  lose  Blücke  einer 
JaurU-uhuIicheu  Subätanz  gefunden.  Dit«Kjlbeü  sind  grauiicii  weiss,  lauch- 
grQn  and  fast  smaragdgrün,  fettglänzend  and  je  nach  der  Färbung  ver- 
lehieden  dnrehscheinend.  Brach  etwas  splittexig,  Härte  ungef&hi  6,5,  spec. 
Gew.  3,08  his  8,2.  Yor  dem  LOthrohr  lacht  sn  hellgrUnen  Engeln  sohmelsead. 

Die  ehemisehe  Analyse  ergab: 

Ar  die  heUen  Varietiten  die  grftne  Yarietit 


SiO*  . 
UgO  . 
CaO  . 

Fe«0«  . 
A1«0'  . 


66,60  56^48  65,1S 

28,04  -*  19,67 

18,45  14.13 

2,38  0.08 

l.n?  3,24 


8,5 


GlOhTerlnst  .    8,03         2,80  3.1 


99,87  100,58 

Die  Snhetani  stebt  slso  sehr  nahe  gewissen  von  RAmmLeniBo  nnter- 
Biuhten  Grammatitvaiietiien,**  dem  Ton  Damodr  nnteisnditen  chinesischen 
Jsdtit,***  dem  Ton  Scnutam  besprochenen  Nephrit  von  Neu^Seelandf  nnd 
dam  ans  den  schweizerischen  Pfahlbanten  dareh  FsLLBNBsaG  analjsirten 

Material,  ff 

Im  Dünnschliff  seigt  sich,  dass  die  Substanz,  wie  der  Nephrit,  ans 
dicht  verschlungenen,  selbst  bei  Anwendnng  des  Immer55ions8ystenis  noch 
ziuauunengesetzt  eneheinenden  Nadeln  gebildet  ist,  welche  über  die  ganze 


*  MgO  und  CaO  sind  iu  de?  zweiten  Analyse  nicht  ang^eben. 
**  rIümbijib— o,  Mineralchemie,  pag.  896.  Analyse  6  n.  o. 
Ebenda,  pag.  403.    Analv^e  l. 

t  Pooo.  Ann.  LXXXIV.  379. 
tt  Nat.  Ues.  Bern.  1865.  112. 
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FlatU)  i^itimiicb  gleicbmässig  zwischen  gekreniten  Nioola  aaslöschen,  w«ui 
aie  mit  einer  der  gekreuttMi  Pokritalioi»ebeiieD  einen  Winkd  von  etwa  11* 
Mlden.  In  eonvergeoten  Liebte  müden  an  geeigneten  8t«Uen  des  Düna- 
eehlüb  zwei  optiaehe  Axen  beobachtet,  die  Winkel  Yen  nngeOhr  90*  btUka; 
CMaien,  welche  den  von  Dm^Cumm*  für  den  Grammatit  gegebeaea 
nahe  kommen.    O.  A.  Tenne. 

Franc.  Qi-iroga:  Sobrc  el  jade  y  las  hachas  que  levau 
egte  nombre  en  Espafia.  (Anal,  de  la  Soc.  Esp.  de  bist.  iiat.  X.  1S*^I  > 

Verl.  uDtersuclite  über  100  bteiubeile  aus  verschiedenen  spauisclitu 
8aiiimlunf?PT),  welclie  aui  bpauischom  Boden  gefunden  wurden,  und  lau*, 
dass  diciclUen  mit  nur  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  aus  Fibrolith  be- 
stehen, der  in  der  Gueiäs-  und  Cilimuierücbieferformatiau  der  Iberischeu 
Halbinsel  weit  verbreitet  ist.  Die  Fibrolith-Natur  dieser  Beile  wurde  doreh 
cbemiacbe  Beactionen  nnd  mikreekopische  üntersncbung,  sowie  durch  eine 
Anzahl  v<m  quantitatlTen  Analyaen  festgestellt.        H.  BoBenbnaeh. 


A.  Akzüü.si:  Jadcitbeil  von  Rabber,  Hannover.  (Verh.  der 
Berliner  anthropoL  Ges.  1881.  pag.  281.) 

Das  in  Frage  stehende  Beil  ist  im  Besitz  von  Urn.  Sanitätsratb 
Dr.  BARTHAia  in  Lintorf  nnd  hat  bei  euier  Länge  von  12  cm  eine  Schneide 
von  5—6  cm  Breite,  die  andererseits  In  eine  etwas  abgeplattete  konisefae 
Spitse  von  2— 2^  cm  Durchmesser  ausUuft. 

Em  von  der  graugranen  Suhstans  angefertigter  SehliiT  seigt  das  für 
Nephrit  sowohl,  wie  aach  fQr  Jadeit  charakteristieehe  verworren  faserige 
Oefflge,  welches  nur  an  einzelnen  Stellen  rhombenförmig  begrenzte  Krystall- 
durchschnitte  mit  sich  nnter  87  bis  "89*,  resp.  93  bis  Dl**  schneidende» 
SpaltUDgsrichtungen  erkennen  lässt.  Auf  Grund  dieser  Winkel  und  einer 
damit  übereinstimmenden  Notiz  Dks-Cloizbaüx's  über  die  an  einem  Spaltuiip- 
Stückchen  von  Jadeit  nus  Tibet  gemessenen  Winkeigrusse  weist  Verl".  ii;t' 
Substanz  de»  Beiles  deutäelben  Mineral,  und  dieses  zugleich  der  Pyrox  n- 
gruppe  zu.  Da  emllich  die  Auslöschungsrichtungeu  unsymmetrisch  iiegi  ii 
die  beiden  SpaltuugsricLtungcu  geneigt  sind,  muss  als  Krvütaxiäyäiem  dA» 
trikliue  für  den  Jadeit  in  Anspruch  genommen  werden. 

Keben  der  etwa^  pleochroitischen  Hauptmasse  zeigt  das  Pr&parat  noch 
gangförmig  vertheilte  »opake  Partien,  die,  offenbar  je  nach  der  Ricbtnngr 
nach  welcher  man  sie  betrachtet,  scbmutziggrfln  oder  grau  aussehen  und 
offenbar  aus  der  Zersetzung  der  frischen  Substanz  hervorgegangen  sind*. 
In  derselben  liegen  kleine  Krystfillchen ,  die  bald  als  dftnne  Prismen  mit 
gerundeter  £ndigung,  bald  als  viereckige  Durchschnitte  erscheinen. 

C.  A.  Tenne. 

J.  M.  Stilluan:  Be  r  n  ard  i  n  i  te  :  Tts  Nature  and  Origin.  (Am. 
Jouru.  oi  Science.  1880.  vol.  XX.  pag.  93.} 

*  Das-CLoissAüz,  Mannel  de  Mineralogie,  p.  78. 
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la  eiuem  frühereu  ÜLfte  der  Zeitschrift  (XVIII.  pag.  ö7j  beschrieb 
Verf  unter  dem  Naäueu  üeruardiuit  ein  von  San  Bernardino,  Cal.,  staüimeu- 
üci  üäTz.  H&dx  neu  erb&Ueuen  Aogai^en  au«  dem  betreffenden  District 
tlaaiat  dasselbe  «ahneheiBlieb  v<m  einer  dort  noch  «edieeedn  Ceol- 
fennirt  her,  welche  Ausschwitzuugen  in  so  ungeheuerer  Masse  hervor- 
bringt, dass  dieselben  durch  ibr  eigenes  Gewicht  abfallen  und  im  Verein 
mit  dem  aus  verwerten  Bauuen  stainmeuden  Material  den  Boden  in- 
filtriren.  Die  lange  Einwirkung  der  Atmosphärilien  hat  ihm  dann  das 
Aussehen  eines  Fflnnxenhnnes  voUstindig  genommen.    C.  A.  Teanew 

E.  Scbahjzlk:  Uber  lüriuiit.  (Vcibaudi.  d.  k.  k.  geol.  Reichs* 
MutslL  1881.  No.  17.) 

In  den  <)ttecksilbergrnben  von  Idrin  ist  nenerdings  ein  pistnsieii» 
grttMS  Hnn  in  i— 8  Pfund  schweren  Klötien  mit  Queeksflber-Lebecers 
nnd  Sttf  den  mit  Zinnober  reichlich  ioiprägnirten  Brandschtefern  TOr- 
gekommen.  Dieses  Harz  besteht  aus  Idrialit  in  einem  vcrlitiltnisKmasHiL' 
reineu  Zusuude.  Es  ist  ein  derbes,  pistaziengrünes ,  Idriuliu  twü^o'-'i 
euthalteades  Mineral,  dessen  Dichte  grösser  als  1,  aber  kleiner  als  l,8ö 
ist.  Es  tritt  theüs  selbststindig  knoUenbildend,  tlieils  als  Anflug  anf 
Gnnggestein  auf,  besitzt  U&ttriges  GefQge,  pistazicngrOnen  Strich,  hat 
eine  Härte  von  1—2,  einen  nnebeueu  Bruch  und  ist  matt;  löst  sich  iu 
concentrirter  beisser  Schwet'eUaure  mit  tief  indigoblauer  Farbe  und  pibt 
beim  Verbrennen  oder  Destilliren  ein  feinschappiges  strohgelbem  Deatiila- 
tionsiwodnct,  welches  reines  Idrialin  ist*  Als  Vemorelnigung  ist  Gang- 
sdiiefer  mit  Zinnober  wa  betracliten.  —  Quecksüberbrandeise  kann  man 
dann  die  mit  Idrialin  nur  sparsam  impräguirten  Quecksilber-Lebererze 
nennen.  —  Das  in  älteren  Beschreibungen  nh  Idrialit  beschriebene  Mi- 
neral von  schwarzer  Farbe  soll  nur  minimale  Mengen  von  Idrialin  ent^ 
haiitru.   *  Streng. 

HnittT  CaamL  Law»:  Über  eine  neue,  dem  Dopplerit  ftbn- 
liclie  Substanz  ans  einem  Torfmoor  bei  Scranton,  Pa.  Ge- 
lesen Tor  der  American  philosophical  Society  2  Dec  1881. 

Diese  Substanz  findet  sich  in  unregelmässigen  Aderi;  in  der  \abe 
des  Liegenden  der  Torf-Ablagerung.  Frisch  der  Grube  euiuonnucu ,  ist 
sie  gallertartig,  von  muschligem  Bruche,  H.  uutt^r  1.  Setzt  mau  sie  der 
Lnft  ans,  dann  inxd  sie  siher  nnd  elastiseher.  Sie  ist  im  reflectirten 
Lichte  schwarz,  im  durchfallenden  in  dflnnen  Stflckchen  braonroth.  Vor 
dem  Trocknen  in  den  Buusen'schen  Brenner  gebracht,  verbrennt  sie  lang- 
sam und  ohne  Flamme,  bie  ist  nur  in  Ätzkali  und  zwar  mit  dunkel- 
brauner Farbe  vollständig  löslich.  Aus  dieser  Lösung  ßUlt  sie  durch 
SAareii  in  rOibliebbrannen  Flocken  wieder  ans.  ~  Nach  dem  ▼oUstAndigen 
Tiroelcnen  wird  die  Snbstanx  sprOde  und  fimt  so  hart  wie  Steinkohle 
(H.  =  2,5),  auch  nimmt  sie  den  Glan/,  und  den  muschligen  Bruch  echter 
Koble  an.  ti.  =  1,032.  Ihre  Farbe  ist  schwars,  ihr  Strichpulyer  dunkel- 
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brauu.  Sie  brennt  nun  mit  gelber  Flamme.  In  der  einseitig  geschlosseneü 
BObre  «fbitst  gibt  lie  niehlifibe  DeitUlalioiiqpvodiiete*  Pm  chimirlif 
Verhalten  der  Substans  ist  das  einer  organischen  SAnre  oder  eines  Ge- 
menges Ton  solchen.  Die  getrocknete  Sabstsns  hatte  folgende  Znsamaien* 
setsang:  G  —  90,971,  H  s=  5^20,  0  +  N  08,608.  Snnune  »  100.  Dift 
entspricht  der  Formel  CieH^iOK  als  allgemeiner  Ausdruck  der  Zusammen» 
setanng  dieser  vahrscbeinlich  gemischten  Substanz,  die  wohl  den  Homos* 
s&uren  nahe  steht.  Sie  steht  in  ihren  physikalischen  Eigenschaften  an 
nächsten  dem  Dopplerit,  weicht  aber  in  der  Zusammensetzun«?  darcfc 
den  gerinRon  Gelirih  an  ('  und  den  I^cichthum  an  0  davon  ab.  Der  Ver- 
fasser zahlt  nun  i  itu  K  ili!  von  Dopplerit-ähnlicben  Substanzen  nnf,  um 
sie  mit  der  fragiichen  Subsiau/.  zu  vergleichen.  Er  vermuthet,  dass  sie 
ein  intermediäres  ProUuct  zwischen  Torf  und  Steinkohle  sei  und  bezeichnet 
alle  ähnlichen  Substanzen  von  wechselnder  Zudammensetzuug  ma  dem 
generellen  Namen  Phjtocoilit  (Pflanzengallerte);  es  sind  Sabstansen, 
welche  ans  der  Zersetsnng  pflaaslicher  StoffiB  hervorgehen  and  In  ret- 
schiedenen  Tarietiten  mlcommen.  Stronc. 


J.  Blaas:  .Pseudomorphose*  ?on  Feldspath  nach  Granat 

(Min.  u.  pctr.  Mitth.  IV.  p.  27y.) 

In  Findlingen  aus  der  Umgegend  von  Innsbruck,  welche  aus  einem 
innigen  Gemenge  von  Saussurit  und  liornblen(]e  mit  oinErps]irpr(?ten  Gra- 
naten hestehei),  zeigen  diese  sich  zum  Theil  in  ilornbleude  um;:«  wandelt. 
In  vultii  derselben  ist  der  Granatkern  erhalten,  in  andern  ist  er  durch 
ein  korniges  Aggregat  von  Feldspath  (Orthoklas  V}  ersetzt.  Da  der  Granat- 
kern, da,  wo  er  noch  vorhanden  ist,  luterpositionen  von  Feldspath kry^tallea 
zeigt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  Feldspathkern  eine  durch  Häu- 
fung dieser  Interpositionen  entstandene  urspnmgliehe  Bildnng  ist 

StroDS^ 


C.Hintzb:  Pseudo-  und  paramorphe  Senarmontitkrystall«. 
(Zdtschr.  f.  KrystaiL  u.  Min.  VI.  p.  410.) 

Einige  Senannontit-Krystalle  von  Sonth-Ham  in  Canada  zeigten  eine 
dunkle  rauhe  Oberfläche  und  bei  genauerer  Untersuchung  ergab  sich,  daas 

nur  der  Korn  der  Krystalle  aus  Senarmontit  besteht,  die  HQllo  aber  an? 
Antiniontit,  so  dasa  man  eine  Pseudomorphose  Ton  Antimonit  nach  •Senar- 
montit vor  sich  hat.  Der  Kern  hat  sich  abf^r  nicht  tlirect  in  Antimonit, 
sondern  zunächst  in  ein  Aggregat  von  Vuleniinit-Fasem  verwandelt ,  die 
dann  ihrerseits  io  Antimonit  umgewandelt  wurden.  Streng. 


BacKs:  Hornblende  nnd  Anthophrllit  nach  Olivin.  (Min.«, 
petr.  Mitth.  IT.  p.  450.) 

Anf  dem  Wege  vom  Balinhof  Bosswein  in  Sachsen  nach  dem  GaU»o> 
Fandort  „Vier  Linden*  fand  der  Ver&sser  Blöcke  eines  Qestsins,  wskto 
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grnm  Flecken  mit  radialfasriger  Stnictor  zeigt«.  Diese  Flecken  enthalten 
TOitnnter  einen  aas  Olirin  bPstehf^niU^ü  harten  schwarzen  Kern,  »ler  von  einer 
radialfäserigen  Hülle  omgeben  wird,  w<;lche  5—6  mm  Dicke  erreicht.  Diese 
HUle  besteht  ans  2  Zooen»  einer  inneren  bräunlich  gefärbten  —  sie  wird 
VW  AaAopbjUit  gebildet,  nriadwii  welehem  Hagnetdsen  in  KOmern  ud 
Afpvgfttcn  aasgeschiedeii  i  '  .  —  nnd  einer  äuijseren  laachgrilnen  —  aio 
irird  von  Hornblende  gebildet ,  zwischen  welclier  Komchon  eines  Spinell- 
artigen Minerals  vorkommen.  An  manchen  Stellen  sind  diu  iiuüisenrten  an 
den  Anthopbjliit  angrenzenden  Tbeile  des  Olivinkernes  in  ein  kleinkörniges 
Aggregat  nm  Olivin  veniBiidelt.  Dieses  Aggregat  sieht  steh  ISngt  der 
SprOsfe  in  den  comi^lrten  Oli^n  hinein.  Da  wo  Rornblendeprismem  den 
triklinen  Feldspath  dvehsetw»,  ist  anch  Jie^er  in  ein  Aggregat  von  fiurb- 
losen  Feldspathkftrnern  verwandelt.  Auch  (Hc-os  Aggregat  zieht  sich  in 
Adern  in  den  compakten  l- tiiil8|>ath.  in  der  Hornblendezoue  tritt  secnndär 
filinochlor  und  im  Olivinkern  Serpentin  auf. 

Der  Verfasser  betrachtet  die  eben  beschriebenen  Nenbildnngen  als  ans 
«iiier  gegenseitigen  Einwirlnuig  der  Silikate  dee  Veldspttlia  nnd  Oliflns 
henwgegnngen.  Btnos. 


A.  DaosRte:  Cnivre  inlfnrö  cristnlHs^  (cupr^ine),  forn^ 

Mnx  dipens  de  mednilles  antiques,  en  dehors  de  sources 
thermales,  a  Flines  •  les  •  Koches,  df^partem^nf  d  n  Nord. 
(Compt.  reud.  <ie  TAcad.  des  Sciences  1881.  T.  CXIU.  2eme  Öem.  ^o.  lU. 
J).  072.1 

Aus  dem  ehemals  heilig  gehaltenen  Marc  Mer-de-Flines,  das  jetzt  ein 
tebr^reittes,  Fische  beherbergendes  Wasser  besitzt,  stammen  von  Opfer- 
gaben  iictrfthrend,  gallisebe  und  römische  BronxemOnzen,  die  jetzt  in  der 
Weise  verlndert  sind,  dau  sie  gans  von  einer  Icrystallinischen  Masse  nm* 

fafillt  werden. 

Ganz  ttusbcriich  erscheint  diese  Masse  messinggelb  wie  KupferkieSt 
»ach  dem  Innern  su  ist  sie  aber  schwarz,  krystallisirt  nnd  besteht  ans 
£<di«elelknplu',  necb  mehr  nach  innen  vird  sie  blftttrig  und  fflbrt  bis» 

weilen  kleine  metallisch  glänzende  schwarse  Krystalle,  die  nach  Ai-t  der 
Knpferglanzkrystalle  gestreift  und  von  hexagonalem  Ansehen  sind. 

Nach  des  Verfassers  Ansicht  ist  das  Schwefelkupfer,  welches  in  der 
zweiten  Schicht  beobachtet  wird,  sich  krystallisirt  und  von  schwarzer  Farbe 
«nreiat,  dem  Cnprein  BRnTHatm's  so  vergleKhen,  der  hexagoDal  ktj' 
stalliafaren  soll  (vergL  dagegen  die  in  der  Hinerakgy  von  Dam  1868  p.  5S 
ge&asserten  Bedenken  rücksichtlich  dieser  Species.  D.  Ref.),  und  zwar 
wird  diese  Ansicht  gestützt  auf  die  basischf^  Spaltbarkeit  der  bexagonal 
erscheinenden  Foruieü  und  die  Abwesenheit  von  Zwillingsbildungen.  Nach 
den  üestimmuQgen  des  U.  Richard  misst  die  an  den  hexagonalen  Lamellen 
juiftretende  Pyramide  nngeOfar  127*  sur  Basis. 

Diesen  Mittheilungen  des  Verfassers  zufolge  ist  —  nach  da  Referenten 
Ansicht  —  das  hexagonale  System  des  Schwefelkupfers  im  rorliegenden 

N.  jAhrbuch  f.  JdiDuralosie  etc.  1883.  Bd.  I.  C 
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Falle  noch  nicht  genügend  bewiesen  and  fernere  üotersuchangen  ober 
diesen  Punkt  bleiben  erwünscht. 

Die  Bildunp  der  in  Rede  stehenden  Substanz  ist  nach  Daubräe  zurück- 
zuführen auf  eine  reducirende  Wirkung  der  im  Wasser  vorhandenen 
organischen  Stoffe  »vf  die  get^Men  Snllate  and  Sinwirkiuig  der  ZereeUnngi- 
produkte  aof  det  Kupfer  der  MfliseD.  C.  Kleta. 


MiKON  et  BuiNEAu;  Ueproduction  de  la  calcite  et  de  le 
witberite.  (Comptes  rendns.  T.  XCV.  1882.  2e  sem.  p.  1B2.) 

Bekanntlich  lösen  die  Gewässer  bei  einem  Gehalte  von  Kuhtensaure 
CalciunuarbonaL  aut  und  setzen  dasselbe  wieder  ab,  nach  Maaagabe  des 
AuütnLls  ersteren  Körpers. 

Die  ?erfiuecr  bebea  bienuif  ihr  Verfahren  gegründet,  um  den  Kalk- 
ipatli  nnd  den  Witherit  danniaCcUen. 

Waner,  weichet  durch  seinen  Kohlenaoregehnlt  beOhigt  «nr,  Oil- 
einmeerbonat  in  Auf  Msung  ca  erhalten,  wurde  durch  eine  Rdhre  geleitet 
und  glelehseitig  Bedacht  darauf  genommen,  daae  ersteres  einen  Ammoniifc 
enthaltenden  Luftstrom  einsaugte.  Die  Bildung  schöner  Kalkepath» 
krystallc  wurde  durch  diesen  Vorgang  erreicht,  bei  l&ngerer  Thitig* 
keit  der  Vorrichtung  (36  Stunden)  setzte  sich  der  Kalkspath  sogar  in 
solcher  Men'jt'  ab,  daas  eine  ROhre  von  0,008  M.  Dorchmesaer  beinahe 
▼erstopit  wurde. 

Mao  kann  durch  einen  solchen  Versuch  auch  in  kurzf^r  Zeit  in- 
crustationen  verschiedener  Art  erzeugen  und  mit  Wasser,  was  an  und 
für  sich  die  in  es  eingetauchten  Gegenstände  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
steiucrt,  diese  Wirkung  &chr  viel  schneller  hervorbringen,  wenn  man  die 
Art,  in  der  die  Verfasser  operirten,  anwendet 

Oans  entsprechend  i>t  die  Darstellung  des  Witherit,  bei  der  in 
kohleufturehaltigem  destillirten  Wuser  Baryumcarbonat  an^Uiat  wurde. 
Die  Verfiuser  behalten  sich  nihere  Mittheiiangen  Ober  das  dargeatellte 
Tndnti  vor,  ebenso  die  Anwendung  ihrer  Methode  auf  die  Dantellnv 
anderer  Mineralien.  C  Klein. 
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B.  Geologie. 


A.  H.  Gsekn:  üeology.  Part.  I.  Fhysical  geology.  London  1882, 

8«.  728  pg.  Mit  236  Holzschnitten. 

Inhalt  und  Plan  dieses  Buches  sind  trotz  bedeutender  Erweiteraug  im 
Tot  and  in  des  Ftgonii  bei  der  Torliafendeo  diittm  Avflag«  wweatiidi 
«Bawiben  geblieben,  wie  in  d«r  eisten,  welebe  in  dim.  Jahrb.  1876.  665 
angezeigt  wurde.  Die  Erwoiternngen  haben  vorzQglich  auf  dem  Gebiete 
der  Petrognphie,  aber  allerdings  in  wenig  kritischer  Weise  stattgefanden. 

H.  BosenboBoh. 


Whraub  Md  JOaltqi:  Tbo  geological  Kocord  for  1878.  \JJim. 
J«M.  1880.  II.  -96-] 

Dieser  fünfte  Band  des  Record  bat  etwas  lange  auf  sich  warten  las- 
sen, da  einzelne  der  Mitarbeiter  ihre  Berichte  nicht  rechtzeitig  eingesandt 
hattpn ,   z.  Tb.  stehen  sie   noch  aus.    Dennoch  ist  die  P'ülle  zusammen- 
getragenen Materials  ganz  ungeheuer.  Nicht  weniger  als  586  Zeitschriften 
tiad  «IQ  Eingftiig  Mfgeftbrt  Meist  sind  gftos  kune  lab'altaMigftben  ge« 
nmett,  iiier  und  da  allerdinga  oicbt  gtns  genau.  So  iit  p.  48  die  Bede 
VCD  einer  Tom  Referenten  gemachten  Übersetzung  einer  Arbeit  Bleichers, 
welche  nicht  existirt.   Hoffen  wir,  dass  der  Verfasser  seine  Absicht,  die 
nächsten  B&nde  schneller  erscheinen  zu  lassen,  ausführen  kann.  Der 
Werth  seines  dem  Geologen  nnd  Palflontologen  onentbebrlichen  Werkes 
vird  dndoreb  noeb  eriiOht  werden.  Herr  Daltov  bat  wearatlieten  An- 
tbtil  an  der  Arbeit  end  eein  Name  kt  daber  anf  dem  Titel  mttgenaimt. 

Benocdio» 


HoBRNKS  und  Doeltcr:  Die  Fortschritte  der  Oeologie  1881. 
Mol  28«  (Betne  der  Natnnriieenaebalten,  beranigeg.  ton  B*  J.  KLen.) 
KSIn  DDd  Leipilg  1882. 

In  d«r  Anovdnnng  des  StofRet  ist  in  den  „Fortschritten"  eine  Ander- 
nag  eingetreten,  indem  der  geologisch-paliontologiscbe  und  der  petro- 
graphische  Theil  getrennt  sind.  Jener  ist  von  Hoernbs,  dieser  von  Dokltkr 
bearbeitet.   Der  letztgenannte  Autor  war  verhindert,  seineu  Bericht  fQr 


deu  zuletzt  erechieueneu  Theil  rechtzeitig  zu  volleuiieu  und  hat  nun  u 
dmi  v«rli«geiid€n  Baode  dM  Veniiunte  nachgeliolt  In  tbrigea  igt  die 
Form  die  gleiche  wie  frflher  nod  wiederam  ein  reiches  ICaieriel  nit  Soff> 
fUt  sostnineiigetteUt.  Beii«ek«. 

K.  lioEKNKs:  Die  Ver&nder uugcu  der  Gebirge  und  ihre  B^ 
obaclitung.   (Jahrb.  d.  österr.  Touristen-Club.  XTI.  Clnbjahr j 

Der  Verfasser  bebandelt  das  Thema  der  häutig  in  ihren  Wirkoogen 
noch  vntarMshltitw  Verftndenmgen  der  Gebirge  in  der  Gefenwnit  Er 
Bpridit  snnichflt  Ton  der  Fortdauer  der  geMrgaUIdenden  Thitigkeit  xai 
Beohacbtong  der  durch  sie  hervorgemfeoen  Veränderungen  der  GeUrfe, 
sodann  schildert  er  die  Verftndemngen  der  Gebirge  dorch  Tenrittemag 
und  Auswaschung. 

Zahlreiche  Iiitteratumachweise  werden  gegeben  und  unter  den  Bei- 
spielen besondere  jene  an  den  ttaierrekhischen  Oebhrgsbahnen  henw> 
gehoben.    Beno^eu 

M.  Neümayr:  Zur  (i  esc  Ii  i  c  Ii  t  e  des  östl  ichen  Mitteimeer- 
beckens.  (bammL  gemeinverst&ndl.  Vorträge  Vircbow  und  Uoltzek* 
DORF.  X?II.  Ser.  m.  1882.) 

Whrhabealkaher  (dies.  Jahrb.  1881.  II.  -354-  1883.  II.  -822-)  tberdie 
Arbeiten  berichtet,  welche  von  Oetwreiehtsehen  Geologen  Aber  Griedkcnlaad 
nnd  die  Küsten  Kleinaateos  veröffentlicht  worden.  Der  Redner  nntemiiBat 
es  in  diesem  Vortrage  ^zu  zeigen,  wie  vfoU  wir  uns  eine  Vorstellong  tron 
der  EntstchunpT  des  östlichen  Mittelaieerbeckeiiä  zwischen  Malta  nnd  der 
Sjrriscben  Küste  sammt  seinen  Anh&ngen ,  der  Adria,  dem  agaischen  osd 
dmn  schwanen  Meere  an  bilden  in  Stande  sind**.  Wir  empfehlen  di» 
klare,  die  BaopUnomeute  in  abersichtlicher  Weise  hervorhebende  ZostB- 
menfassnng  allen,  welchen  Zeit  und  Gelegenheit  fehlt,  die  Special littentar 
an  verfolgen.  Beneck«. 

0.  RtonTBR:  Der  Ursprung  des  Wortes  Pltner.  (Sitzusgriw. 
n.  Abhdig.  d.  Nalurwiss.  Oes.  Isis.  Dresden  1662.  13—15.) 

Der  Dresdener  Rathsarchivar  äefgt  hier  an  der  Hand  aller  Stadtie^ 

nungen,  dass  der  nrsprfinglich  nur  in  der  Dresdener  Gegend  verbrdtete 
Name  l'läner  kpiTiesweffs,  wie  man  gewöhnlich  glaubt,  von  planus,  plan, 
eben  abzuleiten  ist,  bondern  dass  sich  derselbe  von  dem  Dorfe  l'lauen  bei 
Dresden  herschreibt.  Die  Bauern  von  Plauen  und  anderen  Nachbardörfer! 
lieferten  der  Stadt  Dresden  ihr  Banmaterial ;  deshalb  ist  in  den  Sudtha» 
amtsrecbnungen  des  15.  Jahrhunderts  von  Plawenor  Stein  oder  schlechtUi 
von  Plaw  rner  die  Rede.  Später  wird  daraus  Plannerstein  und  Planerstea. 
In  einer  Rechnung  von  l«i!»4  tritt  neben  Planer^tein  zum  ersten  MalePIän'" 
stein  auf.  Von  da  an  behauptet  der  i'lanei  (iMural  Plänerte)  d^  Aiim- 
henrsefaaft.  A.  Btolaaor. 
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A.  MiCHKL-LdtTT:  Aper^a  g^n6ral  sar  la  Constitution  dn 

M  OTT  An.  (Rr^'union  extraortlin:\ire  de  la  Soc.  geol.  de  France  h  Semur- 
en-Auxois;  Bul).  soc,  geol.  h  v.  6er.  IH.  vol.  VII.  No.  11.  Paris  1881.) 

A.  Michel-L^vt:  Note  sur  la  formation  gneissique  du  Mor- 
van  et  comparaison  avec  quelques  autres  regious  de  ra^me 
natore.  (Ibidem.) 

A.MicvttpLiTT:  Not«  aorlea  porpbyrites micae^e«.  (Ibidem.) 

In  diesen  Artikeln,  sowie  in  den  Berichten  über  die  Excursionen  der 
finuuA^icben  geol.  Oes.  während  d^  genaonten  auueroidontlichen  Ver- 
sammlmif  bat  Verf.,  der  seit  Jahren  «ich  der  Erforschung  des  Morran 

widrnft  und  hirr  den  StftfF  und  die  AnropnnR  zu  seinen  schönen  Studien 
über  die  altkrystallinen  Gestoiue  Frankreichs  ue.saramclt  hat,  eine  reiche 
FüUe  von  Beobachtungen  niedergelegt,  an  irelche  er  die  Darlegung  seiner 
AulKutoog  der  aanren  alteraptifeD  oad  der  byrtallinen  Schiefergestetoe 
aokaflpflL 

Das  Morvan  (gAlisch  —  Schwanwild)  stellt  ein  noidtetUehes  Vorgebirge 

des  krystallinen  Centralmassivs  dar  und  weiset  gewis.sennassen  von  diesem 
hin  nach  N'o^csea  und  Alpen.  Nach  (>.  und  W  vf)n  zwei  grossen  Si'alten« 
Zügen  begrenzt  ,  zeigt  das  Morvan  einen  Aulbau  aus  mehrereu  Zonen 
arehüscher  dimI  palAosoisdier  Complexe ,  deren  Axen,  im  Allgemeinen 
ONO.— WSW.  geriehtet.  nach  NO.  oonTergiren.  Znmelst  nach  N.  er- 
scheint  unter  den  mesosoiachen  Schiebten  in  der  Nomenklatur  von  Micukl- 
Lkvy  eine  (iianulitzone  von  Semnr  narh  \vailon.  dann  die  Gneissregion 
von  C'hasteliux  nach  Fli  e  mit  dem  Kohlenbecken  von  Sinrey:   es  folgt 
zwischen   Lormes  und  Frecy,  Chiiteau*(Jhinon  und  äaulieu  ein  Granit- 
gebiet,  innerhalb  dessen  anch  der  grosse  Porphyrzug  des  Horran  swlsdien 
Bliame-Poossignol  nnd  Monsanche  aubetst,  dun  die  breite  Zone  der 
devonischen  und  untercarbonischen  Schichten  mit  ihren  Kruptivfresteinen 
nnd  Tuffen  von  iSermage  bis  Liernais  und  La  llm  lie-.Milhiy  bis  Fpinac, 
an  welche  sich  das  Becken  von  produktiver  Kohle  und  Dyas  von  Epinac 
und  Autun  anlehnt  Weiter  erscheint  swischen  Luzy  und  Le  Creusot  eine 
gewaltige  Granitregien  mit  EnclaTon  too  «Granalit*  (bei  £tang  nnd 
Autun)  und  Gneiss  {bei  Harmagne);  es  schiebt  sich  hier  das  Becken  von 
Le  Crpttsot  und  Blanzy  mit  produktiver  Kohle  und  Perm  ein.  wi-Iches 
nach  8.  sich  wieder  au  eine  gewaltige  Guei.ssregion  aaluhut.  Diese  Zonen- 
structur  steht  im  Zusammenhange  mit  den  beiden  ilaupthebungcn  des 
Morvan ;  die  Älteste,  in  die  Zeit  swnehen  Culm  und  die  Ablagerung  der 
Kohle  TOO  RiTO-de-Gier  ^end,  bedingt  den  Faltenwurf  in  ONO.  WSW. 
ttttd  die  Discordanz  zwischen  Culm  und  ]WOduktiver  Kohle;  die  zweite  in 
derselben  I'ichtung  wirkend,  wie  die  erste,  fÄllt  zeitlich  zwisclien  den 
rotlien  Dyas-Sandsteiu  von  .\ntun  und  Monteenis  und  die  di.scordant  auf- 
gelagerten triasischen  Arkosen  und  ihr  schreibt  man  die  grossen  Fuillen 
von  Sincejr,  Le  Creusot,  Saint-Uon,  Bert  etc.  su. 

In  der  nördlichen  Gneisszone  des  Morran  swischen  Semnr,  Avalkm, 
Chaatelltut  nnd  Fite  herrscht  ein  s^r  glimmMreicher  nnd  feldspatharmer 
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schwarzer  Oiieias ,  in  welchem  als  altere  G^emengtlieile  (consoIidatioD  an* 

cieone)  schwaraer  Glimmer  in  zerfotzten  und  anspezogenen  Blättchen  und 
daneben  nnr  sehr  sparücb  Oligoklas  und  etwas  Orthoklas  ausie^eh« 
werden ;  aU  jüngere  Gcmengtheile  (consolidation  r^ceute  ou  deveioppement 
v^tamorphique)  werden  OrtbolÜM,  OligoUw  und  Quant  in  KAmeraggie- 
gnlen  nngeaehen.  Diese  Oneiiae  gehen  eineraeits  durch  Znaehme  des 
Glimmers  und  Abnahme  des  Feldspaths  in  Glimmergneisse  und  Glimmer 
schiefer.  riTulrt^r-^fits  durch  Abnahme  uri«1  Vcr-fbwinJen  der  Lapenstrucfnr 
in  körnige  Cineisae  (Leptinites)  über.  Letztere  nehmea  nicht  selten  Horo- 
blende,  Sphen  und  Magnetit  auf  und  geben  so  iu  Arapbibolite  über.  Diä 
Streichen  der  GneiBslagen  ist  O.^W.,  nur  sehr  loeal  deatUch  in  NW.— 80. 
umbiegend,  der  Faihrinkel  wechselt  sehr  stark.  —  In  der  mittleren  Gnetss- 
2one  der  Gpeend  von  Autnn  trptrn  neben  dem  normalen  Gneiss  in  zall- 
reichen  Vorkommuissen  Amphiholite  auf.  die  ans  Magnetit  «nd  Ilmeait, 
Titanit,  Almandin  und  spärlichem  Zirkuu  als  alteren  (pr^mi^re  consoli- 
dation), ans  Hornblende,  Labrador,  Oligoklas  nnd  Qnars  als  jüngeres 
(eonsolldation  r^eente)  Gemengtheilen  bestehen,  nnd  bd  denen  der  Oruist, 
wenn  reichlich  Torhanden,  von  sehr  regelmässigen  Quaiianreolen  umgebet 
wird.    -  Die  Serpentinmassen    wplrhe  in  diesem  Nireaa  nicht  selten  er- 
scheinen, sind  ans  Enstatitpi-^t-  iin     !if>rvoreee'an?en.  lassen  koiue  OliTine 
dentlich  erkennen  und  enthaiteu  mehr  Pieuna&t  als  Cbromii.    Für  die 

AmphiboKte  nnd  Serpentine  ist  die  Form  des  AnftreCens  «afarscbeinliA 
die  TOB  Etnlagenugea  im  Gneiss,  ohne  da«  dies^  mit  ^cherfaeit  nach- 

zuweisen  wire.  Ob  die  Amphibolfte  zu  schmalen  Jioritischen  Gängen  in 
Beziehung  stehen,  welche  >tellenweise  beobachtet  werden,  bleibt  fraglich. 
Grapbitreiche  Gneissschichten  linden  sich  bei  Marmagne.  Das  streich«» 
der  Gnerssschichteo  in  der  Zone  von  Antnn  Ist  ein  s^  onr^elmaasiges, 
der  FUl  im  AUgmneiMB  sOdlieh.  —  In  der  4-6  km  bMhfln  GneiseMe 
endlich  südlich  des  Bedmm  T«n  Blan^  kdnren  alle  ModifikatiiNM»  wieder, 
welche  in  den  beiden  andern  erwshnt  wurden. 

Alle  diese  drei  Gneis??onen  werden  von  massigem  dranit  (entsprechend 
unserem  üraniui  mit  porphjrartiger  Structur)  durchbrochen,  der  auch 
vieHMli  SehoUea  nnd  kleinere  Fragmente  des  Gneiss  eiaschUeast,  nnd 
Graaitit  mid  Gneise  werden  gleichwtttig  beida  fan  .Graanlif  (naaetca 
echten  Granit  mit  zweierlei  Glimmer  und  mittlerem  gleichmissigem  Kon) 
in  gewaltigen  Ma?«ireii,  m&chtigen  und  schmalen  G&ngen  bis  herab  ?u 
den  feinsten  Trumern  durchsetzt.  Wo  die  eruptiven  Granit«  gaagartif 
im  Gneise  erscbeiaea;  ist  die  Grenze  beider  Geat^ne  dne  scharfe  und 
t'bergiage  sind  nicht  «ahnandusen;  «a  dagegen  giJsseia  Ibsrive 
der  Smptivgesteine  mit  dem  Gneis«  sich  berühren,  oder  wo  lagerartif 
^Granulife*"  und  Gneisse  wechseln,  da  bilden  sich  zwischen  dem  Eruptiv- 
gestein und  dem  Schichtgejiein  l  l>cri;an  j»7onen ,  deren  t^estein<uiateri»l 
Micucl-Levt  als  <iueiss  grauitique  ou  uranite  gneisaiqne  und  als  Gneiss 
graaalltiqtte  beseidiBet. 

Was  saaicbst  den  Gncissgianit  anbetiifl ,  eo  «ire  ea  benondete  ftr 
ihn  ehartkteristiseh,  data  er  töAH  den  regeUea  hOralgeB  Bftliitaa  dw 
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Granitits  besitzt,  so  wenig  wie  den  deutlich  lagenförmipren  des  Gneiss, 
vielmehr  zwischen  beiden  schwankt.  Der  Biotit  erscheint  bald  in  isoHrten 
Putzen  von  bexa^onalen  Tatelchen,  baUi  iü  deu  dem  Gneiss  eigenen  aiit;- 
ge2ügenen  Schmitzen  zerfetzter  Bhittchen;  neben  ihm  treten  Titanit,  Apatit, 
Orthoklas  und  OiigokUä  als  ältere  Gemengthcilc  auf;  als  jüngere  Gemeng* 
theile  erscbeinen  Orthoklas,  Quarz  graoitolde  (d.  h.  Qnarz  in  grösseren 
einhdUidiea  Haateo  als  Kitt  der  andern  Gemengtlieile  und  Quarts  de  oof- 
rosioa  in  neiet  retchUcher  Menge.  Ab  Quarts  de  eorrosion  beseielinct 
MicBitoLiTT  nindliehe  bis  nnregelmissig  ongrenste  QoarskOmer,  die  melur 
oder  weniger  stlilreich  in  den  Orthoklasen  eingewadiien  sind,  fast  naeh 
Art  der  granophyriscben  Stroctnr,  aber  nicht  krystallio  begr^pist  and  nieht 
is  paralleler  krystüllographischer  Orientirung,  wie  dort,  auch  nicht  als 
gleichzeitige  Bildung  mit  dem  Feldspath,  sondern  als  secnndftr  in  dieeem 
durch  Einwirkung  des  Granits  auf  den  Gneiss  entstanden 

Ebenso  entgtcbt  der  im  Gegensatz  zum  Gneiss  granitiqur  '*tf>ts  die 
tirsf issstructur  lirwaln pnde  Gneiss  granulitique  aus  »lern  (ineiss  unter  Ein- 
^^irüung  des  üianulitj  d.  h.  echten  Granit;  es  findet  hier  nach  Michel- 
L^VY  oft  geradezu  eine  Durchdringung  beider  Gesteine  statt,  so  dans  sich 
Granitmasse  m  ttinsten  Adern  und  Blattchen/wibchen  die  giiujinerigen  Schicht- 
ftigendes  Gneiss  legt.  Dabei  tiodet  auch  hier  Mineralneubildung  statt  und 
ivar  entstehen  Feldapath  (s.  Th.  Mikroklin)  in  grasten  lErystanen,  weisser 
Glinmer  und  Quars  in  kArnigen  Aggregsten  nnd  als  Quarts  de  corroeion, 
nwie  lebr  hftnflg  SüUmanit  theüe  sof  Ketten  des  Biotit  nnd  Fddapsth  des 
urqiriinglichen  Gnsies,  theils  dunsh  Stdbnfflhrnng  ans  dem  emptivw 
•Grsaulit*.  FOr  den  Verf.  sind  also  die  genannten  OneissTsrietiten,  die 
2.  Th.  den  körniges  grauen,  z.  Th.  den  amphoteren  und  z.  Hl  den  rothen 
Goeissen  der  Freiberger  Schule  entsprechen,  echte  Contaktmetamorphoaen 
nnd  er  parallelisirt  sie  geradezu  mit  den  Contaktprodnkten  der  Schiefer 
an  den  Graniten  ,  bei  den^n  er  ja  gleichfalls  Neubildung  von  Feldspath 
nachwies  fs.  dies.  Jahrb.  1662.  I.  -2'.M-),  indem  er  den  Sillimsnit  der 
Gneisse  mit  dem  Andalusit  der  iioruielse  vergleicht. 

Verf.  sieht  ui  diesen  Gneiss  granitique  und  Gneiss  granulitique  nur 
zwei  specielle  Fälle  der  allgemeineren  Krscheinung  von  Übergängen  saurer 
Gesteine,  die  er  für  besonders  heutig  hall  uud  von  denen  er  noch  die  fol- 
genden nennt:  Qranit  in  Grannüt,  d.  b.  alio  Oranitit  in  echten  Granit^ 
lliero-gmnnlit«  in  Granit (Ora&ophyr  in  Granit),  Felsophyr  in  Granophjr 
nnd  Feliophyre  in  porphyrisebe  Tuffe.  In  allen  diesen  Fftllen  ninunt  er 
SB,  dSM  das  Ütere  Gestein,  cbemiseh  fthnlldi  dem  erumpirenden  jflngetsn» 
auf  eine  gawiise  Enttonong  hin  von  den,  aadi  Annahme  d«r  fransOsiaohen 
P^rographen  bei  der  Bildung  der  Quarz-Ortboklas-Gesteine  nothwendigoi 
und  in  diesen  vorhandenen  agents  mintValisatenrs  durchtränkt  nnd  wieder 
jjelost  wurde.  Bei  der  späteren  Wiedererstarrung  musste  dann  die  Zu- 
sammensetzung und  Structur  analog  werden  derjenigen  der  Jüngeren  Ge* 
mengtheile  des  letzterumpirten  Gesteins. 

In  welcher  Weise  sich  der  Verf.  nun  das  ursprüngliche  Goeissmaterial 
entstanden  denkt,  aus  welchem  durch  Contactmetamorpbose  die  Gneias 
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snunitiqoe«  nnd  gramriitiqQts  hervorgehen,  darflber  eothalleD  adne  Hi^ 

tli€ilnngen  keine  nns  klaren  Aufschlüsse.  — 

Unter  dem  Namen  porphyrites  inicacecs  du  Morvan  wonlun 
von  A.  MicHEL-LtvT  eine  Anzahl  von  Eruptivgesieioeu  zusammcugciaäit, 
die  ihrer  ZieftauMMebniig  nsdi  venehteAsiieD  Chruppen  angebörig , 
durch  verbniiden  sind,  daee  sie  wAhrend  der  Ablagerung  der  anlmo 
Djeewliifihten  zur  Eruption  gelangten.  Er  parallelibirt  mit  diesen  im  Mor- 
van sehr  verbreiteten  Gesteinen  die  ähnlichen  Vorkommnisse  des  Bi-*  kcri? 
von  Liltry  in  la  Manche,  von  Brassac,  la  Quonnc  im  D<^p.  de  l'A  liier  unl 
üeu  Glimmerpikropbyr  Boi-ickv'»  ,  in  dessscu  üaudHtücken  MicHCL-Lin 
keinen  OliTin  fand,  aondem  Angit,  den  BoHckt  mit  Olivin  verwedudt 
bitte.  Im  Centrani  de»  Hturran  Mlden  die  ,»porph]rritea  micac^es"  schiBtl» 
Ginge  von  !  ~2  m  Mächtigkeit,  die  oft  schaarenweise  mit  paralleler  Rich- 
tung (SO.— NW.),  hald  einzeln  alle  andern  Gesteine  durchsetzen  fGoie): 
am  nördlichen  Kande  deb  Brckenä  von  Autun  bilden  die  „porpbyntes  mi- 
cac^es"  dagegen  Deelten  (coulties)  und  Kuppen  (dömes  maiiaitVj.  Für  die»» 
Dedcen  wird  ein  nnterdyadiaebes  Alter  nachgewiesen ,  welches  aneb  des 
Vorkoramnissea  Ton  Littry  nnd  la  Qnenne  zukommt;  nicht  so  sicher  in 
wohl  der  «rleiche  Altcrsnachweis  ftlr  die  Hange.    Nach  ihrer  Zusammen- 
setzung unterscheidet  Verl,  drei  Typen  bei  diesen  bald  grauen,  bald  frrfinpn 
bald  schwarzen,  bald  minettefihulicb  (mit  makroskopisch  wahrnebnibarem 
(rlimmer),  bald  fast  liasaltisch  anssehMida}»  diditen,  dann  unter  der  Loape 
Angit  und  Olivin  seigenden,  meist  holokrystallinen,  oft  auch  haaishaltifei 
Gesteinen.  —  Der  erste  Ty pns  Ist  ofaarakterisirt  durch  reichlichen  Api^ 
wechselnde  Menpen  von  Rintit,  trrosse,  f;ewöhnlich  in  Chalcedon  und  Eisen- 
erze, seltener  in  Caicit  und  Serpentin  umgewandelte  Augite  als  Gemeuglheiie 
de  prumiere  cousolidaiiou,  durch  mikrolitbibcbe  Feldspathe  in  Leistenfom 
(Orthoklas,  Oligoklas  oder  Gemenge  beider)«  lange  Biotitnlkrolidie  osd 
Magnetit  als  de  seconde  CMiSolidation,  und  durch  Quarz,  Chalcedon,  Sei- 
pentin, Caicit  und  Eisenglanz  als  secnntläre  Gemengtheile.  Der  Feldspatb 
erscheint,  zumal  bei  solchen  Oe«5teiuen,  deren  Salb&nder  kuglige  Stmctur 
(«igen,  in  spbarolithiscben  Gruppen.  Je  nach  der  Natur  des  Feldspaiki 
wird  dieser  Typus,  dessen  Distinktiv  im  Mangel  des  Angits  in  der  Gmoi- 
nasse  liegt,  in  vier  ünterabtheilnngen  serfiUIt. 

A.  Der  Feldspatb  ist  Orthoklas  —  Orthophyres.  Dahin  g-ehören  & 
Decken  and  Koppen  am  nördlichen  Rande  dos  Reckens  von  Autnn  nnd 
l)ecke  von  Littry  (La  Manche l.  Varietäten  entstehen  dadurch,  das*  in  Afu 
Gesteinen  der  Biotit  als  de  »econde  con^tuUdation  vorkommt  oder  fehlt  ocä 
dadnrefa,  dass  Biotit  od«  Angit,  nnd  leliterer  allein  als  de  preoiitee  cot* 
soUdation  da  ist. 

B.  Der  Feldspatb  ist  Oligoklas  —  Porphyrites  andesitiqaes.  Es  mti 
simnitlich  Gänge.   Die  Varietäten  sind  die  gleichen  wie  bei  A. 

C.  Der  Feldspatb  erscheint  in  arborisirten  und  spärolitbisclien  Xagn- 
gaten,  ihnlich  wi«  bei  den  Varioliten  nnd  wird  fBr  Oligoklas  g<:halt«s 
=  PsrphjritsB  andMtiqnee  et  mioaedes.  AnsschliessUeh  in  sehmAlem  Giago 
oder  ids  Salhandbildnng  brsitomr  Gange.  Es  ist  stets  Glimmer  de  esooeil* 
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consoUdAtion  vorhanden  and  Variettten  entctehea  also  nar  dadarch,  daas 
fjmtn  aUcia,  oder  Vjnam  und  fikrtit  de  TpnmX^  «onsoKdathm  vorhan- 
den sind. 

D.  Der  Feldspath  iat  theils  Orthoklas,  thoils  Oligoklas.  Die  stets  in 
<tän^en  anftretendeo  Gesteine  sabsnmiren  »ich  je  nach  dem  Herrschen  des 
einen  oder  des  andern  Feldspathes  sab  A  oder  B. 

D«r  «weite  Typus  iet  cehwiner,  ■dnrerer  und  Inaieeher,  alt  der 
eilte.  0aa  DiatisktiT  liegt  gegenüber  dem  entan  Typus  in  dem  AaftntNi  von 
Jqgit-MikroUtben  als  Bildangen  <k>  ^econde  consolidatioa.  Die  An;?it-Ein- 
sprenfjliohe  '•iü-t  -'nmeist  in  Serpentin.  Bastit ,  Calclt  nm^ewandelt.  Sonst 
j-t  Alles  wie  bei  teni  ersten  Typus.  Magnetit  pflegt  sehr  reichlich  za  »ein, 
der  leidapath  nimmt  oft  stark  an  Menge  ab  and  dann  tritt  Olivin  ein, 
ÜbeigiDge  lom  dritten  Typus  bildend.  Zum  iwoiten  TjpnB  wird  aneh  Bohonr^a 
Gliminerpikrophjpr  geiiblt  Je  nach  dem  Feldepath  werden  wiederam  nnter» 
schieden 

A.  Ortbophyres;  es  sind  Decken,  mit  Aasnahnu'  de.s  Libsi(  (  r  Gesteins. 

B.  Porphjrites  andesitiques;  zam  groasten  Tbeil  Gänge;  deckenförmig 
aar  selten. 

Der  dritte Tjpa«  tunfasst  dichte,  eebwsne,  tebr  schwere,  basaltibn- 

licbe  Geeteine,  in  denen  das  Mikroskop  stets  Olivin  erkennt.  Die  Sltesten 
Gemen^heilf'  sind  Magnetit,  Olivin,  Aagit,  die  zw.  ito  (lOnoration  besteht  aus 
Labrador,  Aagit,  Magnetit;  als  jüngster  Gemengthiil  ersLhcincn  Biotit,  den 
Magnetit  nmwacbscnd  und  Serpentin  nach  Olivin.  Hie  nnd  da  kommt  La- 
br^or  ala  einer  der  Mteien  Oemengtbeile  vor.  Di«  Gesteine  erscheinen  als 
Decken  uBd  als  Oftnge.  —  Hehr  feldspathame  Vorkommnisse  dieser  Gruppe, 
welche  den  Namen  Melaphyr  trni^t,  werden  Ton  Micasi^Ij^v  ala  H^laphjrrite 
bezeichnet  (Gestein  von  Massac). 

Die  chemische  Untersuchung  eines  Ganggeäteiiu  von  Goie  im  Morvan, 
welches  Verf.  als  Porphyrite  tnd^itiqne  micac^  beaeichneti  dessen  Angite 
tu  Chalcedon  amgewandelt  sind,  ergab: 
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D««  würde  eher  fQr  einen  Ortbophyr,  als  für  Porpbyrite  sprachen. 

Der  Vergleich  der  hier  geschilderten  Eruptivgesteine  mit  manchen 
lentschen,  znual  thfiriogischen  Vorkommnissen  drän^-t  ^^i  -h  v.  n  selbst  dem 
^eser  auf.  H.  Boaeubusch. 
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D.  UfHLkRT .  Notes  geologiqoes  sur  la  departeraeot  de  U 
Majenne.  ÄTec  nne  carte  gcologiqae  t>ar  M.  J.  Tsiobb.  (Extr.  da  Bull 
d.  t  8bc.  d'Ctnaea  acieDtiC  d^Angm.)  Aagm  1882. 

Wir  mflnen  dam  diiUgeii  Verfuwr,  CooMmtor  am  natttrliistoriidwB 
Xnaeiim  n  Laval,  für  die  vorliegende  zusammeDfiMaeode  Darstellang  der 

geologischen  Verhaltuissc  des  Departement  de  la  Majenne  fwelches  im  N. 
der  unterm  Loire  liegend,  geolosrisch  einen  Theil  des  ausgedehnten.  ?iA 
wesentlich  aus  paläozoischen  und  I  rgebirgsgesteinen  znsainniensetzenden, 
sog.  btotumteefaen  Munw  dmtellt)  um  m  dankteier  aeia ,  «b  adioii  Mit 
langor  Zeit  —  wie  nfx  9X»  der  Binleitiuig  der  Scbrift  erfiduen,  oeit  diei 
Jabve  1837  —  keine  viehtigere  geologiadie  Arbeit  mehr  aber  die  fragEAe 
eisend  erschienen  ist. 

Die  der  Arbeit  beigegebene  geologische  Karte  ist  wesentlich  ein  Werk 
des  um  die  Geologie  des  nordwestlichen  Frankreich  sehr  verdienten,  ver- 
atorbenen  Ingenieiua  Triorb.  Leider  wird  der  Wertii  dieeer  Kute  dedardi 
vermindert,  dass  sie  nur  die  petrograpbiscbe  Beschaffenheit  der  verschiedcMii 
Ge.stein.sbildungen  (Schiefer,  Sandsteine,  Conplomerate,  Kalksteine,  Kohlen  etc.) 
und  nicht  auch  deren  Altorsantcrschiede  angiebt  —  ein  Umstand  ,  der  es 
schwierig  macht,  aas  der  Karte  ein  klares  Bild  vom  geologischen  Ban  de$ 
betnlbBdeii  Oebieleo  ni  geirinaen.  Nor  sotiel  tritt  deatlidi  Ikerror ,  da« 
man  ee  mit  einem  Syitem  NW.  oder  WNW.  sbeiebender  (an*  paliotiaehea 
Bildungen  bestehender)  SebiehtenMten  zu  thon  hat,  ftber  weldien  anf  den 
Höhen  einzeln^  Parti»^?!  von  Tertiär  und  Dilavium  liegen. 

Da«?  Vorhandensein  von  (rneiss  und  Glimmerschiefer  im  Dep.  de 
la  Mayeuoe  wird  vom  Verf.  noch  bezweifelt. 

Dae  Oambrium  (Untanilar  beim  Verf.)  beeteht  an  FleckaebMbn 
(Bcbiatee  madiArea),  doi  TlMmieliieÜNni  toh  Saint-L6  and  von  Beniiaa,  dole- 
mitischen  Kalken  and  zuoberst  aas  rothen  Schiefem  and  Conglom ersten. 
In  den  letzteren  finden  sich  lip  Tigillites  benannten  Ein<1rricVe  -  in  d'^t 
Schiefern  hie  ond  da  solche  von  Uldhamia  and  Kriecheparea  von  Anneliden. 
DiePorailiMejflea-Faana  iat  in  der  Bretagne  bisher  noch  nicht  nachgeirieaen; 
doeb  will  BAanoia  am  Cap  de  la  Cbftm  BmdMtftdce  rea  Olenen  beoV 
achtet  haben,  «aa  anf  die  obere  Phaee  der  cambriaeben  Fauna  Innwieiaen 
w&rde. 

Untersilur  fMittelail.  bei  Okui.  ).  Der  Verf.  lässt  dasselbe  mit  den: 
arraorikanischen  Sandstein  beginnen.  Vielleicht  aber  iat  die  Classi- 
fication TonTaaMSLiN,  der  dm  rothen  Gonglomerate  nnd  Saadateiae  als  Baa» 
dea  SUnr  betiaehtet,  vonuieben  (vergLdiee.  Jahrb.  1880»  II,  -881-,  •S€S-) 
Von  Verateinerangen  sind  aoa  dieiem  Nirean  in  nennen  SQcbiUs,  Oic«i«iM, 
JAnffula  Lesueuri,  Dinobolus. 

Darüber  liegen  die  bekannten  Dachschiefer  von  Angers  mit  Caly- 
niene  Tristant,  Daimanites,  Placoparia,  Asaphus,  Redonia»  Ribeiria  nnd 
tablnicben  anderen  Ponnen. 

Über  den  Schiefem  folgt  der  Sandstein  von  May.   Die  böhraiscbe 
Orthis  refhtx  und  (die  auch  in  den  triadischen  Con^jlomeraten  von  BaJlcii'^ 
Salterton  in  DeTonshire  [dies.  Jahrb.  1881.  II.  •422-]  vorkommende)  O.  Bttd- 
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Ic^Amiw  ibid  hkt  nicht  wUen.  DmbeQ  treten  Däimamte$  PhiUip$i  und 
mart»$,  Cdjfmtm  Bapam  etc.  Mf.  Die  nun  folgenden 

Oberen  Dachsehiefer  mit  Tri  j>i  uc/eu« enthalten  aiuaermehravn 
Jrifiif€^«-Arteii  (omatus  SnuB.,  Ooidfmsi  Babb.)  Beste  Ten  Golymene, 
AMtpyr.  Bahnanilt»  etc. 

Das  oberste  Glied  <lr«;  rutersilur  endlich  bilden  mcb  fl*^ni  Verf.  Ver- 
steinerung sleere  Sandsteine  nnd  Ä  1  au  n  s  c  h  i  f  f  •  r  mit  3fowo- 
ijraptus  colonui^  und  D»p/o/7r a  ?)  f  k  >  -  A  rt  e  ri.   l;  i  L-  ua  it  t<  i  Kennt- 

der  fraglichen  Grjipt^lithen«Fanna  ab  r  würde  man  di<'sen  Horizont,  der 
offenbar  den  nntereu  (jraptolithenschiefern  vles  Fichtelgebirges  entspricht, 
TiflUeieht  richtiger  als  Mittelsilor  classifieiren. 

Ohenilitr.  BiinminOee  Schichten  (Conches  amp^litenses)  mit 
Kalkipharoiden,  in  denen  eich  Orthoceien,  Oardiolchkrien  und  Mono- 
^rtfptaipriodiMi  finden,  reprSaentiren  im  hretnnniichen  Ifasiiv  tHae  aich  allein 
das  OberaUnr.  Yen  Verateinernngen  aind  tu  nennen  OrUioeeras  arUm  vnd 
•  ihmicum  Barr.,  Cai'diola  gibbosa  Bahb.  ,  Avintla  varinnn  Barr.  Die 
ira^liclieii  Schichten  sind  ein  unzweifelhaftes  Äquivalent  der  bÖhmiBchen 
Htage  £  and  entsprechen  zugleich  dem  thQringisch-Fichtelgebirger  Ocker- 
»alk  ond  den  oberen  Graptolithenschiefern  wip  denn  überhanpt  manchorl'^i 
Anabgri^n  zwischen  der  Entnickhiug  des  Silur  im  Fichtelgebirge  and  im 
nordwefetlichen  Frankreich  vorhanden  sind. 

Unterdevon.  .Sieht  man  von  bescbrünkteni  Vurkuiuineq  von  mittcl- 
üii'l  (iberdevoniscliem  Kalk  an  einigen  ausserhalb  des  Departement  de  la 
Majenoe  liegenden  Punkten  ab ,  so  ist  im  westlichen  Frankreich  nur  die 
unten  Abtheihing  dei  Deton  vertieten,  Danelbe  heginnt  mit  dem,  dis- 
coidant  asf  dem  Süor  liegenden  Sindateln  mit  Orthi»  Muntert 
RovAuur  (Sandalein  von  Gabard).  Demeelhen  entapricht  in  der  Bretagne 
BmoiB*  Sandatain  von  Landerennec  (dies.  Jahrb.  1877  ,  8.  659),  der  von 
tem  Feiaefaer  den  Tkannaqaanit  gleiebgeetellt  wird.  Ton  Tenteineraagen 
sind  m  nennoi  2  Homalonoten,  mehrere  Orthoceras  (JoveUnni  VBaa.)»  mhl- 
reicbe  Grammjsien,  Spirifer  Bousseau,  Orfki»  hipparianiXf  I'Uurodictyum 
ConstantinopoUtanum  etc.  Im  Sandstein  von  Landevcnnee  kommen  mehr 
mit  dem  rheinischen  Unterdevon  gemeinsame  Arton  vor. 

Uber  dem  SaTidstein  von  Gahard  lagern  Schiefer  mit  Kalken,  dar- 
über endlich  mächtige  (i  r  a  (i  wacken.  Die  Kalke  bilden  immer  nur  isolirte 
linßenförmi^'e  Fartie«^n  zwihcljen  Schiefem  und  kTmuen  ganz  felilen,  in  wel- 
chem Falle  die  Grauuacke  unmittelbar  auf  dem  Sandstein  liegt.  Kalke 
aod  Grauwacke  sind  durch  ihre  Versteinerungen  anfs  Engste  verknüpft, 
aar  dam  dieeelben  im  Kalk  manniglbltiger  rind.  Dnter  den  lahlreichen 
AHea  Mini  wir  mehreie  Speeiee  Ten  Orpphaeue,  Ptoetus,  Hmaionotus, 
Sfififkr  Bm$seau,  DawmtH,  Uwsteotia  etc.,  Cjfrtina  hetendita,  Atrffpa 
rettcMlon«,  JZetna  lepHa,  leptaena  Murehisom,  Bdkropktm  trUobatut  etc., 
also  aach  manche  Art  dea  riieiniachen  Spiriferen^andsteins  *.  Auch  Fkwro- 
diriyum  prohUmatiam  ist  Torhanden,  aber  nor  in  der  Qranwacke. 

*  Die  Faana  scheint  aaf  einen  hohen,  etwa  demjenigen  von  Daleiden 
in  der  JBifel  entsprechenden  Horitont  hinzuweisen.  Die  vom  Verf.  angeführte 
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Carbon  Kohlenkalk.  Tn  Belöfien  unterscheidet  man  bekanntlich 
drei  verscliiedeiie  Niveaus,  und  zwar  von  uiUlu  nach  itbon:  1/  Kalk  \m 
Toomny  mit  Sjiirif.  musq^uensis,  2)  Kalk  von  Vaulsorl  uut  6p.  utriatuif 
ii)  Kalk  von  Visu  mit  Productus  (/iffaiifeus.  In  den  Departements  de  Ift 
Majenue  und  Sartbe  ist  nur  das  oberste  dieser  drei  Niveaus  vertreten. 

Die  Aatbraeit- Qid  8t«inkohleiilftger  dea  Departemtnt  liiid 
in  neuerer  Zelt  beBonden  dnrch  Gbaho-Eubt  nnd  Zbillib  nfilier  itiidirt 
wofden.  Auf  Gnuid  der  Floren  stellen  diese  Forseber  einen  Tbeil  der  ftag- 
lieben  Koblensebicbten  (so  die  von  Sabl^  nnd  la  Baconni^)  in*s  untere 
Carbon  <=  Scbiebten  Ton  Ostran  in  Mabzen  nnd  Waldenburg  in  Schlei- 
aien),  einem  anderen  aber  (Saint-Pierre-Ia-Conr)  in's  Productive  oder 
obere  Carbon,  Diese  jüngeren  Ablagemngen  liegen  discordant  anf  den 
nntercarbonischen. 

Jüngere  paläozoische  Bildungen  sind  im  Di'i>.  der  Mayenne  nicht  Tor- 
handen.  Ihn  h  -ollen  im  Kohlenbecken  von  Littry-Plessis  (ünt  r**  Xormandie) 
als  jüngstes  Glied  bituuiinösk!  Schiefer  mit  Fischaljdrücken  vorhanden  sein, 
die  denen  von  Muse  unweit  Autun  entsprechend,  die  einziehen  bis  jetzt  be- 
kannten Vertreter  des  Perm  im  westlichen  Frankreicii  darstellen. 

Ober  Tertiär  und  Quartär  macht  der  Verf.  nur  kurze  Mitthei langen. 
Entwiekelt  sind:  l£ittel*£oeän.  Versteinemngsleere  Sande  und  Thone. 
nidglicberweise  den  banden  von  Anjou  entspreehend. 

'  Ober-Boeän.  SOsswasserabs&tze  von  Marcill^  nnd  Tb^f alles,  wahr- 
scbeinlich  die  Zone  mit  Limnea  iitngo$a  im  Pariser  Becken  reprasentireod. 

M  i  1 1  e  I  •  M  i  0  c  ä  n.  Hierher  gebftren  die  Schichten  von  baint-Laurenr- 
des-Moniers  nnd  von  Bcanlien,  sowie  die  sog.  siderolUbischen  (Eisenhydroiyd-) 
Ablagerangen. 

Die  qiiartären  Ablagemngen  des  Departement  hat  GAcnnY  stiidirt.  £r 

unterscheidet: 

1.  Ablaf^eninj^en  von  Sainte-buzanue  vom  Alter  des  lh>uider-Claj.  Iihuy>- 
ceros  Mi'rtkti.  llijaetia  spelaea,  Arctmnys  marmotto,  Jio^. 

2.  Abla^jeruntfeu  vom  Alter  des  Diluvium  von  Paris.  Jihifuicerosi  iidu^ 
rhinuSf  EkpluiH  primigenim,  Myaena  spdacat  Arctumyti,  Cervus  tarandu» 
Homo, 

d.  Ablagemngen  vom  Alter  des  Benthier  (U5hlen  von  Lonverae  nnd 
Sanlges).   Wesentlich  die  gleichen  Arten  wie  bei  2. 

Der  letite  Abschnitt  der  Omi.BBT*sehen  Schrift  endlich  giebt  eine  kune 
Übersicht  der  EruptiTgesteine  des  D^p.  de  la  Mayenne.  Vorbanden  sind: 

Granit^ond  Granalit. 

Diabas. 

0 r  t  h  0  })h  y  r  c  (Bc^gon  etc.),  nach  den  Untersuchungen  von  M.  Lett  und 
FoinHJK  den  schwarzen  Porphyren  des  Morvan  und  den  braunen  der  Voge*e«i 
entsprechend.  Die  Gontactmetamorphose  dieses  Gesteins  soll  sehr  intensiv  sein* 

MonticuHpora  Winteri  Nh-iiols.  hat  von  Quenstkdt  (KorsUen,  tb.  1^) 
schon  vor  Nicholson  den  Namen  Farositefi  fifiroylnhosus  nrhulten  und 
nach  Stkinmanjs  (dies.  Jahrb.  1880.  I.  p.  438)  ein  ächter  I'^acasitcs. 
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Unter  dem  Namen  BI«Tierit  endlieh  winl  ein  eigenthOmUeheB,  fettig 
aimif&ldendes,  tpecketeinuüg  aosaehendee,  granliebee  Geetein  1>eecbiie))en, 
velchee  Ten  jAncnmi  nnd  Huhuv-Chaucas  etodirl  nnd  Tom  LeCsfeaeo  be- 
nuiBt  «Ofden  ist.  Zwischen  sivei  Snndsteinzagen  liegend,  soll  dassellM  ans 
der  Ümmuidlnng  deroniscber  Thonschiefer  hervorg^angen  sein.  Chemiseh 
stellt  es  ein  wasserhaltiges  Thonerde-Alkali-  (bet.  Kali-)  Silicat  mit  etwa 
48%  Kieselsäure  dar  und  kann  nach  jAxxarraa  als  ein  Fam^onitgestein 
betTMhtet  werden.    Kayser. 

E.  Reisr:  Über  die  Tektonik  der  granitischen  Gestei ne 
ton  Predasso.  (Verband},  d.  K.  K.  Oeol.  Reicbsanst  1880.  981  ff.) 

E.  Kever:  Predazio.  (Jahrb.  d.  K.  K.  Oeol.  Keichsanat.  XXX. 
1381.  S.  1—56  mit  1  *rafel.) 

Verfasser  ist  zweimal  12U  Stunden  in  dem  Eruptionskessel  vdii  Pre- 
dazzo  herumgewandert  und  berichtet  nun  Uber  die  Vorstelluugeu,  welche 
er  hierbei  ?on  der  Entwidcelongsgeschicbte  desselben  gewonnen-  hat.  In 
besonders  eingehender  Weise  besprieht  er  die  Tektonik  der  Granit-  und 
Sjenitnitssen  nnd  awar  namentlich  hnf  Grund  aahlreich  beobachteter 
lehliereniiSnniger  Bildungen  nnd  anf  Grand  der  jenen  Gesteinen  eigen* 
tblmliehea  «Banfcnng**.  Die  leCatere,  In  welcher  Verfasser  ein  neues 
Mittel  snr  Bestimmnng  der  inneren  Structnr  von  Eruptivmassen  gefunden 
SS  haben  glaubt,  soll  sich  ^darch  buckelige  Form  und  auskeilende  Wechsel- 
lagerung der  einzelnen  Bänke  wesentlich  von  der  Klüftung,  welche  nnr 
ebenflidiige  Massen  trennt  nnd  achaflft,  unterscheiden.''    A,  Steisner, 


Jim  Giieik:  On  the  geologj  of  the  FaerOe  Islands. 
(Trans.  Boyal  Soc.  of  Edinburgh.  XXV.  pari  1.  pg.  217—260.  pl.  XIIl— 
XVI.  1882.) 

Die  in  dieser  Schrift  mitgetheilten  Beobachtungen  wurden  in  Gemein- 
schaft mit  Amm»  HnMin,  dessen  Anfsats  „Om  Faeroeernes  Geologi  in 

Daoisk  geographisk  Tidskrift  ISdl*'  dem  Ref.  leider  nicht  zur  vergleichen- 
den Beracksichtigung  zu  Gebote  stand,  gei^Mtlich  eines  im  Jahre  1879 
behufs  Untersuchung  der  Glacialfischeinungen  aufsgeführten  Besuchs  der 
Faeröe-Grappp  ap^octpllt  r>or  geologischf  B.tti  flicser  vulkanischen  Insel- 
jrnippe,  deren  eigeothümiiche  l^mriss-  und  Keiietforinen  kurz  treschüdort 
werden,  ist  ein  sehr  einfacher.  Sie  bestehen  vorwiegend  aus  Decken  ba- 
saltischer fiesteine  mit  zwischengeschalteteu  Lagen  von  Tuff,  auf  My«- 
genaes  und  iSuderöe  auch  mit  Schichten  von  Lehm,  Thon  und  Kühle,  der 
Fall  ist  schwach  (2^—12*')  und  meist  nach  SO  gerichtet,  im  nördlichen 
Theo  von  Osterse  nach  NO,  auf  Myggenaes  nach  O,  anf  SuderOe  nach 
KKO,  nirgends  nach  VIT;  düe  iltesten  Bihlangen  sind  demnach  die  anf 
Suderöe  und  Hyggenaes.  Es  beginnt  die  Beschreibung  mit  den  sQdllehen 
nnd  endet  mit  den  nArdliofaen  Inseln. 

Die  Baaaltdecken  von  SuderSe,  deren  durefasehnittliche  Michtigkeit 
swischen  4Sr^7Qf  schwankt,  aber  auch  viel&ch  nur  W  belrlgt^  bestehen 
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aus  dunkelhlanem  !>is  scliwarzem,  bisweilen  braunem  Anamesit  von  toII- 
kommCD  iiLirnuilei  /usammensetzong ;  in  den  hölicren  Lagen  ist  dis 
Korn  oft  linlentiscb  und  die  btructur  wird  dann  ]>  rpliyrartig  darch  l'Li- 
gioklase,  jedoch  ist  nicht,  wie  FoRCHflAMiiER  auualim,  dm  Uoleritische  and 
anamcsitiscfae  Ausbildung  ausschliesslich  auf  bestimmle  Horizuuie  be- 
i»cbranki.  Die  Schlackenkrnste  der  einzelnen  Decken  und  Ströme  ist  neist 
sehr  deutlich  wahrnehmbT,  Beltener  aar  durch  Haadelstein-  aad  blasige 
Skroelur  tnsedeotet.  Die  Stromoberflicbe  erwies  lieh  stets  weit  seUackiger. 
als  die  basalen  Theile;  oft  Uess  sieh  aocb  inmitteo  der  einseliien  Decfcea 
eine  Zone  siit  Handelstmnstraeti»  paiallel  deo  OreasHieheii  «rksaaea 
und  TieUkeh  sind  diese  centralen  Theile  selbst  perMr  als  dia  baniea. 
Anf  die  in  den  Handeln  auftretenden  Mineralien,  unter  denen  SUlbit, 
Chabasit,  Ileulandit,  Qnarz,  Chalcedon  und  Chlorophaeit  genannt  werdea, 
wurde  nicht  besonders  geachtet;  die  Blasenr&ume  sind  oft,  aber  nkfct 
immer  in  der  Stromricbtnnfr  ausgezogen.  —  Die  bald  sehr  feinkornigen, 
erhärtetern  Srhlamrn  ähiili  licn,  bald  mehr  sandsteinkörnigen  i  iilVsrhichtea, 
welche  /.wiMhen  den  basaltischen  Decken  liegea,  haben  eine  zwischec 
wenigen  Zollen  und  mehr  als  öO'  schwankende  Mächtigkeit:  ihre  färbe 
ist  iabl  btetb  ziegclrotb,  selten  bUu,  giau,  gruu  oJer  geib.  Die  iSchicii:- 
tuDg  der  Tuffe  ist  nur  dann  deutlich,  wenn  Urnen  bUtterige  Sehiefertbose 
eingesebaltet  dnd;  wo  disie  fehlen,  sind  Stroeknrebenen  oft  nicht  vabr- 
nehmbar,  doch  spalten  sie  nach  den  Orenafliehen  nnd  bei  s^naoer  Be- 
obacbtnng  findet  man  bisweilen  emen  lagenweisen  Wechsel  Üsioerea  nni 
gröberen  Materials.  Unter  dem  Mikroskop  bestehen  diese  Toffs  waseil 
lieb  ans  Palagonit  nach  Beobachtung  des  Verf.'s;  echte  LapiUi^Lager  wnrdea 
nicht  beobachtet.  —  Ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  oberen  nid 
unteren  Theil  der  Trapp-  (Basalt-)  Formation  tritt  eine  wenig  nAehtige 
(10' — 15')  Gruppe  Ton  Schieferthonen  mit  lenticularen  Massen  einer  meist 
erdipcn  nnd  abfÄrbenden,  selterrr  {zhinzenden  Kohle  und  einigen  K}«?pnstein- 
knollen  auf:  etwa  IIUO'  tieler  iiuiif  t  sich  ein  zweiter,  kohl' ntührendö' 
Horizont,  der  aber  nur  sehr  local  liuwk  ktlt  zu  sein  scheint.  AusNer  auf 
Saderöe  finden  sich  die  kohleniulireuden  Schichten  ntir  noch  aut  Mjg- 
genaes  und  Tindholm.  —  Von  den  regelmässig  übereinander  liegenden 
basaltischen  Decken  (contemporaneous  or  bedded  basalt-rocks)  uaterdcheiüc: 
Verf.  die  jüngeren  (subsequent)  oder  IntrusiTen  Basalte,  welche  aowehl 
in  Gingen»  wie  in  intrusiven  Decken  (aamal  im  N i?ean  der  Kohlescbicbtea) 
erscheinen. 

Den  ilteren  baaaltiachen  Decken  der  nördlieban  Inseln  eignet,  wie 
den  hOhersn  anf  SnderOe,  im  Allgemeinen  ein  gröberes  Korn;  die  Flagia- 
klasa,  welche  stets  die  Einsprenglinge  bilden  und  oft  die  Hauptmasae  des 
QeM^s  ausmachen,  erreichen  bis  zu  |  Zoll  Durchmesser  nnd  mehr. 
Daneben  sind  Augit  und  Magnetit  constante  Gemengtheile ,  Olirin  ist  oft 
reichlich,  oft  spärlich,  oft  gar  nicht  vorhanden.  Der  Magnetitgehalt  ist 
oft  so  gross,  dass  die  (iesteine  sehr  stark  auf  die  Nadel  einwirken.  Id 
den  Mandelraumen,  die  oft  sehr  grosse  Dimen^io/K n  (bis  2'  l)archme?«^rt 
annehmen,  wurde  Cbabosit,  SUlbit,  Mesotjrp,  Apopbjilu,  Aiialcim,  (^uati. 
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CbalcedoD,  Calcit  uuu  beiaüouit  beobachtet.  Auch  hier  wechselt  die 
mditiilnit  der  ebiidam  Decken  von  20^^130';  eelliel  iineifealb  dertelben 
Decke  iit  die  Hiektigkeft  oft  eine  eekr  eehwinkend^  wenngldek  es  nickt 

an  sofcben  mit  eekr  constaater*  Dicke  fehlt    Um  einen  Begriff  Ton  der 
Zahl  dieser  Decken  za  geben,  erwähnt  Verf     ilass  an      n  Ufern  <!ps 
KoUefjord  und  Kalbaksfjord  zwischen  dem  Meeresuiveau  und  loOü'  einige 
^Decken  gewählt  wurdeo,  die  durch  Tufibcbichtea  getrennt  waren.  Pris- 
netisehe  Abeonderang  «nrde  nirgend»  eo  dentliek  wahrgenomoien,  wie  in 
den  tieferen  Decken  nnf  8uderöe.  —  Die  Tn(R»  der  nflrdllehen  Ineeln 
gleichen  durchaus  denen  auf  Snderöe.  —  Gftnge  von  jQngeren  intrusiven 
sehr  dichten  Basalten  sind  Überaus  häufig  und  lassen  sich  in  zwei  Haupt* 
grnppen  von  gleichem  Alter,  aber  verschiedener  Streichrichtung  (NNO  — 
88W  nnd  KW— SO)  gUedern.  Die  gröseeren,  ron  fraberen  Autoren  be- 
ecbriebeneii  intmtirfaiger  ven  Bnenllen  der  nflrdlkaben  Inseln  wurden  nickt 
besucht. 

f)ie  Gesammf müchfigkeit  der  basaltischen  Formation  auf  den  nörd- 
iichen  Inseln  wird  zu  9000—10  000'  berechnet,  zu  denen  noch  40<XJ'  für 
die  anter  den  kohlefflhrendeo  Schichten  liegenden  Massen  aut  Suderöe 
kknnkommen.  Die  von  MAontmio  nngenommene  tnbmnrine  Emptkni  der 
Beealtdecken  der  FnerOer  wird  ren  Oiisn  bestritten,  dn  in  den  Tnfbn 
nirgendn  nmrine  Foesilien  Sick  finden  (die  in  den  Kokleneehiehten  vor- 
handenen  Pflanzf-n  sind  Landpflanzen);  der  grossen  horizontalen  Aus- 
dehnung der  Decken  bei  ihrer  geringen  Mächtig^keit,  woraus  man  auf  ein 
Fliessen  uoter  hohem  Drucke  scbliessen  wollte,  wird  ein  geringes  Moment 
beigelegt,  gegenftber  dem  sonstigen  YerbnHen  diceer  Deeken*  welehce 
gnns  dns  von  gewAbnlichen  Laviströmen  ist,  unter  denen  neck  Masse 
und  Ausdehnung  zumal  derjenige  des  Skaptar-Jökul  von  1788  zum  Ver- 
gleich herangezogen  wird.   Ob  diese  Decken  als  Spaltoneruptionen  oder 
als  echte  Ströme  ans  einem  oder  mehreren  Jidruptioascentren  anzasebea 
seien ,  IftMt  sieb  nicht  mit  Sicherheit  dnrthnn;  Terf.  ne^t  sn  letfterer 
AnMki,  ninmit  nber  «bmn,  wegen  des  Mnngele  von  LepiUi-  nnd  Bomben^ 
AaUnAingwik,  an,  dnss  dieses  Eruptionscentrum  weit  ablag  von  den  Faeröer. 
Man  bättft  dieses  Centrnm  nach  dpm  östlichen  Fall  der  Decken  und  Srhirh- 
ten   im  Westen  zu  suchen,  wofür  auch  die  geringere  Meerestiefe  gegen 
Island  bin  eprecheo  wOrde.   Doch  gestatten  die  vielfachen  Ver&nderungea 
der  Erdoberflidle  in  reinti?  neuerer  Zeit  gemtte  in  dieeen  Theilen  der 
nOrdlicheii  H«mispliir»  keinen  sicheren  ScUnss.  Jedenfnlla  Aütttm  die 
Basaltdeclcea  auf  den  Faeroer  nur  ein  kleiner  Rest  eines  frflberen,  Aber 
weite  Strecken  sich  ausdehnenden  Plateaus  sein,  auf  welchem  gewaltige 
rulkaotsche  Kegel  blanden,  die  heute  versunken  sind.    Mit  Recht  weist 
^erf.  darauf   bin,  wie  gro»s  die  Analogie  zwischen  diesen  basaltischen 
Keeken  und  den  eruptiven  Gebilden  der  .Alteren  Formnttonen  (Diabnse» 
tfel»pbyre,  Porphyrite  etc.)  ist;  aneh  da  haben  wir  nur  noch  die  Ergttsse 
waJJraoiscben  Centren,  von  deren  Kratwen  nnd  loeen  Auswqrfkmassen 
:eliie  Spur  g-ehlieben  ist. 

Die  öpuren  glacialer  Abrasion  waren  auf  allen  Inseln  in  Gletscher- 
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streifen  und  Rundlmckcnn,  an  denen  Stoss-  und  T^ceseite  deutlich  erkenn- 
bar waren,  bis  zu  einer  Hohe  von  etwa  1600'  wohl  wulu  iiohnihar ;  darul^tfr 
hinaus  lehlen  sie.  .Tedocli  Hess  sich  kein  Anhalts])iiiikt  'jcwiiiaen  für  die 
Annahme  (  itu  i  von  ^Norden  kommeniten,  alle  Inseln  gemeini^am  über- 
ziehenden  l^iüdecke,  wie  sie  frühere  Forscher  (Allax)  behauptetes, 
vielmehr  deuteten  alle  Ereeheinungeiif  sumal  die  an  den  Bündhöckcni 
sieher  erkeonhare  Bewegungsriehtmig  der  Eisrnnaen  anf  euM  locale  Te^ 
gleCacheruog  der  FaerOer.  —  Der  GeachiebelehiD  (Till,  Beolder  claj)  der 
Faeröer  gleicht  gans  der  analogen  Bildung  in  dem  HOgel-  und  Berslaai 
von  Schottland;  er  iit  in  kleinen  Flecken  auf  der  Leeseite  Yon  Bund- 
liöckern  und  RiflTen,  in  m nt in uir liehen  Ablagerangen  in  den  Niederonget 
der  breiten  Xhäler  und  der  Fjordränder  erhalten ;  seine  Mächtigkeit  über- 
steigt nur  selten  1.'/  und  er  bildete  die  Grundmoränc  des  Faeroer-Glet- 
ficherp  Die  Verbreitung,  die  ganze  Erscheinungsweise  und  die  einheimische 
Natur  der  eingeschlossenen  Geschiebe  dieses  Geschiebelehmes  fuhrt  zu 
derselben  Annahme  locaier  Vergletscberanf? ,  wie  die  liundhocker  und 
Gletscherstreifen.  —  Echte  erratische  Basaltblöcke,  die  nur  durch  EU 
an  ihre  jetzige  Stelle  trausportirt  werden  kounien.  sind  viel  verbreitet 
zumal  in  der  Umgegend  von  Thorshavn  auf  Stromoe ;  ebenso  ist  Moränea- 
schntt  hinfig.  Echta  Endmorftnen  wnrden  in  dem  nach  Westmannahava 
(Stromoe)  absteigenden  Thal«  beobachtet;  HorAnenschntt  überlagert  den 
Geichiebelehm  im  AndaQord  (Österoe)  nnd  bei  Klaksrig  (Boroe).  Anf 
Snder<le  fehlten  Endmortnen  gftnslich,  doch  war  Morteenscbntt  naobveift- 
bar.  Aach  den  sahireichen  kloinerea  und  wenigen  grosseren  Seen  der  laaehi 
(Ujavatn  undStorevatn  der  See  im  Thal  von  Saxen  auf  Stromoe),  die  z.  Th. 
ausgetrocknet  ond  in  Torfmoore  verwandelt  sind  und  die  simmtlich  in 
Felsenbecken  liegen,  wird  ein  glacialer  ürsi)rung  zugeschrieben. 

In  einem  ferneren  Abschnitte  wird  die  allen  Thälern  der  Faeröer 
gemeinsame  Art  der  Znsnmmen-etznTip:  aus  mehreren  kurzen  und  breiter 
circusähnlichen  ilialbuden,  die  lerrassenformig  übereinander  liegen,  die 
Häutigkeit  von  sehr  undeutlichen  und  niedrigen  Wasserscheiden  zwischen 
zwei  in  gerader  fiinie  streichenden,  aber  nach  entgegengesetzter  Kichtung 
abfallenden  I  hulcrn  und  die  Wiederholung  dieses  Phänomens  in  den  Fjorden 
(der  Stromoe  von  Österoe  trennende  Fjord  besteht  aus  swei  solchen  unter- 
getauchten Thftlenif  deren  niedriger  Fase  swiecheo  Kordskaaleand  Öre  liegt), 
die  Besiehnng  der  FaerOer-Fjorde  an  denen  von  Skandinavien  nnd  Schott- 
land, i|nd  die  in  welliger  Linie  awischen  Svinoe  und  Waagoo  veriaafende 
lianptwasserscheide  der  Inseln  besprochen.  Daran  knflpft  sich  die  Sea- 
derung  der  der  atmospb&riechen  und  der  glacialen  Erosion  zuzuweisenden 
Erscheinungen,  die  Darlegung  der  Mächtigkeit  (2800—2300  )  und  Ans* 
dehnuD?  der  frOheren  Eisbedeckung  der  Inselgruppe,  sowie  eine  Discv- 
sion  der  Ursachen  für  die  relative  Seltenheit  der  Moranenphftnomene. 

Vorzüglicli  schön    zpiffoii   dif^  Inseln  die  Krscheiniiim  der  irarineo 
Erosion  in  Lnlerwax  lnm^^eii  und  Höhlenbildungeu  an  den  steilen  Küsten 
—  In  einem  Schln.sswdit  wird  der  in  allen  Niederungen,  in  den  aufgetrock- 
neten Seebecken  und  au  den  sanften  Gehängen  verbreitet  Torfmoore 
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gedacht,  deren  MAcbtigkeit  im  Allgemeinen  zwischen  2'  und  8'  schwankt ; 
iD  dem  Boden  dieter  siiid  Wtmeln  und  Zweige  von  BnsehivnldpflnnMn 
<aD«lieinend  Waehholdcr  und  Birke)  sehr  Terbreitet  Gebflsch  und  Nieder- 
wald  muss  also  früher  auf  den  laseltt  vorhanden  gewesen  s^in  -  hente  fehlt 
Jieides  ToUstAadig.    _  H.  Boaenbuacta. 

Cdonel  C.  A.  MAcnanoit:  Note  on  the  aection  from  Dnlhonsie 
to  Pangi  Tin  the  Sfte|i  Pnee.  (ficoords  Geol.  Sorv.  of  Indin  Vol. XIV. 

p.  3t)5.) 

Der  DurcJiscIinitt,  der  hier  l)esclirieberi  wird,  führt  durch  die  tiff^iten 
<}D('i«fte,  die  Schieier  und  Coiiglomenite,  die  der  Siluriormatioo  zugezahlt 
vwden  und  endlich  durch  Kallie  von  wahrscheinlich  cnrboniMshem  Alter. 
Die  Lagerangeverhftltnisie,  die  idir  oomplidn  auid,  werden  eingdiend 
hesprochen. 

Von  allgeincincr  Wichti^'keit  ist  die  Beachreibun;^  alter  Gletscher» 
Sporen  auf  dem  vom  Verfasser  und  seiner  Frau  verfolgten  Wege. 

Im  Thal  von  Pangi  swiechen  Saudi  and  Parti  fliesst  der  Chenab 
dnrdi  eine  tiefe  Schlacht,  durch  die  nach  die  Straese  aber  etwa  lOO  Fnaa 
über  dem  Flusse  geführt  ist.  Dieselbe  erstreclct  sich  auf  Pfosten  fftr 
3«— 40  FtKs  lilngs  eines  vollkommen  glatten,  steil  abfallenden  Felsens 
hin.  Dieser  Felsen  ist  hier  etwa  lun  Fuss  über  der  Strasse  und  hiual)  bis 
2um  Flusse  vuilkummeu  polirt  uud  mit  Gletscherstriemen  Uberdeckt. 
Letalere  aind  alle  nngef&hr  parallel  und  etwae  etirker  geneigt  ale  das 
rinaabett.  Die  Fehwand  eelbet  besteht  ins  vertikal  gestellten  Schichten« 
<Ioch  sind  die  Schichtflächen  au  der  iiolirten  Stelle  kaum  zu  unterscheiden. 
Frst  höher  oben,  wohin  die  Wirkung  des  (Jl^t'^rlicr-f  u\r\:r  mehr  reichte, 
sieht  raau  die  vertikalen  Schichten  in  der  Mächtigkeit  von  Ü  Zoll  bin 
1  Fuss  hervorstehen.  Die  Lage  dieses  Punktes  über  dem  Meere  i»t 
7fi00  Fnas.  Wongen. 


II.  n.  MtDLicoTT:  Artesian  Hörings  in  India.  (Records  Geol. 
^urv.  Ol  India.  Vol.  XIV.  p.  205-  -jaS.j 

Bei  deu  immer  wiederkehrenden  Perioden  der  Dürre  in  Indien  ist  es 
von  beM>udcrem  Interesse,  die  i' rage  der  artesischen  Brunnen  zu  erörtern 
und  die  Aaaaichten  an  besprechen«  die  das  Anlegen  von  Bohrlöchern  in 
vefechiedeaen  GcfWiden  Indien  hnben  wflrde.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
«IP  die  Erörterungen  localer  VerhAltnisse  wieder  zn  geben«  welche  den 
vorliegenden  Aufsatz  zu  einem  m  ungemein  inhaltreichen  und  für  das  Stu- 
iliinn  artesischer  Brunnen  tlberlianpt  wiciitigen  macheu.  da  alier  in  der 
FJiuieuuiig  die  allgemeineu  bedinguugeu  artesischer  Brunneu  überhau[)t 
jOingeliend  d«rgeelellt  und  durch  Experimente  erlAntert'  werden,  dürfte  der 
Autete  wohl  Audi  allgemeinerer  Beachtung  werth  sein. 

Zunächst  hebt  der  Verf.  hervor,  dass  der  Fall  in  dem  eine  wasser- 
frihrendc  Schicht  ein  Becken  darstellt .  und  der  jerewöhnlich  als  typisch 
rar  die  Bedingung  eines  artesischen  Brunnens  angesehen  wird,  eine  gro.«se 
^usnabnie  sei.  Gewöhnlich  stelU  die  wasserfQhrende  Schicht  nur  eine 
K.  Jahrbuch  r.  UiiivralöKte  et«,  ISBS.  Itd.  I.  d 
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pcnpjfrtf»  Fläche  vor.  ein  Vcrhültniss,  das  in  allen  sedimentären  BiKlnnjren 
Torhnndcn  ist.  Der  Verl.  hat  nun  durch  Experimente  festzustelleu  fresucht 
weli  lui  Art  die  Bedingnnpren  sein  tiiüssen,  damit  das  auf  dieser  FlAi  h»- 
circuluijHit'  Wasser  Stei;j:krat't  erhiiite.  Eine  Rolire  wurde  mit  Schrot 
trefüllt.  iiiul  nachilem  iu  versciiiedenen  Abständen  senkrechte  Glasrolirou 
tiügelasi»en  waren,  in  geneigte  Lage  gebracht  und  von  Wab^er  durcL- 
rieselL  Es  trat  zunftchst  kein  Steigen  des  Wassers  in  der  Glasröhre  ein, 
80  lange  die  Röhre  eine  gleichmässige  Neigung  hatte ;  wurde  dieselbe  aber 
gebogen,  so  dass  Anfangs  ein  stftrkeres,  dann  ein  schwicbefes  Geflüle 
▼orbaodeo  war,  so  stieg  das  Wasser  in  den  GlasrObres  sehr  betcfchtlidi. 
Ein  fthnliches  Resultat  wurde  erzielt,  wenn  der  obere  Tbeil  der  Röbre 
mit  grobem,  der  untere  Theii  mit  feinem  Schrot  nngefQllt  wurde»  bei 
gleich  massigem  Gefälle.  Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  das 
Aufsteigen  des  Wassers  in  einem  Bohrloch  abhängig  ist  von  dem  Qef&lle 
der  wasserführenden  Schicht  und  von  dem  Wechsel  des  Materials,  aus 
dem  dieselbe  besteht. 

Es  wird  weiter  austictnhrt,  dass  in  Gegenden  mit  jiestorter  Laßeruti:r 
der  Schichten  es  im-  den  Geolog'en  leichter  ist,  die  Verhaltuissc  in  Hezug- 
auf  artesische  Brunnen  zu  lieurlheilen ,  da  hier  sowohl  die  Xeignnsr  d*»r 
Schichten,  als  auch  ihr  Material  der  Beobachtung  leichter  zugänglich  bind, 
als  z.  B.  iu  einem  alluvialen  Becken  mit  vollkommen  ungestörter  Lager- 
ung der  Schichten. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Darstelinng  werden  aahlreiche  Angaben  ge- 
macht  über  die  Ton  Terschiedenen  indischen  Bohrlöchern  durchsunkenefi 
Schichten,  Ober  den  Stand  des  Grundwassers  in  den  Terschiedeneu  Fluss- 
thftlem  u.  s.  w.,  doch  wflrde  es  au  weit  fQhren,  auf  alle  diese  Details 
einsttgehen.    Waagen. 

Lm)Kkkkr:  Geology  o  f  N  ort  h  -  W  e  st  K  as  h  m  ir  and  KUagau. 
(Records  Gcül,  Surv.  of  ludia  Vol.  XV.  p.  M  — 23  mit  Kanc.) 

Der  vorliegende  Anfsat/  füllt  eine  bisher  nooh  fühlbare  Lücke  in 
Lydkkkkh's  Arbeiten  über  den  XW.-Himalaya  aus,  indem  derstdbe  den 
Anschluss  an  Wynsf's  Arbeiten  in  Iliizara  zur  Darstellnn?  bringt. 

Zunächst  ist  eine  Berichtigung  in  diesem  Aufsatze  von  Wichtigkeit, 
nämlich  dass  die  Zoiji-La  slates,  die  vom  Verf.  bisher  als  mesozoiscL  ai^- 
geseben  wurden,  au  den  palftocoischen  FormatloDea  gerechnet  werden  mftsseo, 
indem  neuerlmh  der  Verf.  awlschen  den  Kalken  der  Triaafonn«cion 
und  den  betreifenden  Schiefern  die  Koblenformation  nachweisen  konnte, 
so  dass  eine  absteigende  Schichtenfolge  in  aberstOrster  Lagerung  vorliegt. 

Weiter  sind  die  geologischen  VerfaÜinisse  in  Khagau  und  dem  unteren 
Ktshengangathale  hochinteressant  dadurch,  dass  hier  tertiäre  Schichten 
weit  in  das  Innere  des  Gebirges  eindringen.  L>iese1ben  sind  charakterisirt  in 
ihren  tiefsten  Lagen,  den  Subathu-Schicbten,  durch  Nummuliten  und  ia  den 
höheren,  den  Marri-Schichten.  durch  Pflanzenreste  unter  denen  nach  Ffist- 
män'tfl's  Bestinimuntr  sich  S<i(>iil  major  betindet.  Die  erste  krystallinischo 
Äxq  des  üimalaya  und  damit  nach  Ansicht  der  indischen  Geologen  dA» 
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iranze  Elimalaya-Gebirge,  fioilct  ao  diesen  Tertiärschichten  ihr  westliches 
Ende.  Es  i>t  rlics  dcrsclhp  kr\  stalliiiisclu'  Zu;;  der  weiter  im  Osten  die  her- 
Torragendste  Kette  des  Himalaja  zusatnmeasetzt. 

Ad  der  zweiten  krjstalUniscben  Axe  dagegen,  weiche  hier  sehr  nahe 
all  die  en(e  benuttrittt  fiiuleD  ihrerseits  wieder  die  tertüren  BUdttdgeii 
ihr  Ende.  Dieser  sweite  krystaUinieche  Zug  wird  aber  von  den  indiscben 
Geologen  nicht  mehr  dem  System  des  HimnUy«|  sondern  dem  Mastag*  and 
Cbailas-Gebirge  zngerfchnnt. 

Aas  dieser  Anordnung  der  Tertiär-Schichten  schliesst  der  Verf.,  dass 
die  Flnsstb&ler  desTbilum,  des  Kiäheugauga  und  des  Kanbas  bereits  in 
vqrfertiftrer  Zeit  angelegt  worden  seien  und  diese  Flflsse  sich  direkt  ans 
ihrem  jetzigen  Oberlauf  in  das  Meer  ergossen  haben. 

Was  die  Srliichtenfnlge  in  Khagaii  betrifft,  so  findet  sich  zunächst 
im  obersten  Tlieile  des  Thaies  granitiscber  Gneiss  mit  grossen  Feblspath- 
zwUlingen,  der  dem  Central-Gneiss  Stoi.i(-2ka'8  im  Alter  gleichgestellt  wird. 
Darftber  liegt  diskordant  mehr  schiefriger  Gneias  mit  Granaten  nnd  Schiefer, 
die  je  weiter  wir  das  Thal  abwftrts  gehen ,  desto  weniger  krystallinisch 
werden,  bis  sie  beim  Dorfe  Khagan  selbst  als  eigentliche  thonigß  Schiefer 
erscheinen.  Der  grössere  Theil  dieser  Gneisse  und  Schiefer  wird  mit  jmi- 
läozoiscben  i^chichtfu  in  Kasbmir  pfirallelisirt.    Darüber  folgen  kohlige 
Schiefer  mit  Schwefelkies,  denen  weishe  oder  gelbliche  krjstalliniscbe  Kalke 
folgen.   Letstere  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  metamorphosirten 
Carbon*  nnd  Trias-Schichten  des  Kishenganga-Thales. 

Zum  Schluss  wird  es  versucht,  die  hier  beschriebene  Schichtenfolge 
mit  der  von  Wynne  für  Nord-Hazarn  aufgestellten  in  Einklang  zu  bringen, 
doch  herrscht  hier  grosse  Unsicherheit.   Über  den  ungeheuren  Wider- 
spruch, dass  die  rotben  Sandsteine  die  am  Mt.  Sirban  anier  den  Trias- 
kalksB  aod  diskordant  Ober  den  Attock^Schiefem  liegen,  in  Nord^Hasam 
ooncorclant  in  die  krystallinisohen  Schiefer  übergehen  sollen,  kommt  man 
eben  nicht  hinweg.    Die  krystallinisohen  Schiefer  und  jüngeren  Gneisse 
von  Khagan  worden  vom  Verf.  nnit  den  Atiock  slates  pnrallelisirt,  doch 
schienen  dem  Ref.  bei  Begehung  der  dortigen  Gegend  die  Talkschiefer, 
tbeUweise  mit  Granaten,  die  nördlich  von  Abbotabad  bis  gegen  Mosnllbr' 
«had  bin  in  so  nngehenrer  Mftchtigkeit  und  Verbrrttung  sich  finden,  nnd 
die  vom  Verf.  mit  den  krystallinischen  Schiefern  in  Khagan  identiflcirt 
werden,  deutlich  unter  den  .•Mtock  slates  hervorzukommen. 

Wohl  aus  Irrthom  gibt  der  Verf.  Herrn  Wy.xse  als  alleinigen  Autor 
des  Aufsatzes  über  Mount  Sirban  an.  Waagen. 

Ktno:  rtfolrtgy  of  t  h  e  P  r  a  n  h  ita -G  a  d  a  ve  r  y  Valley.  (Mem. 
Geoi.  .Snry.  of  India.    Vol.  XVTII  part  3.    1(51  S.  u.  ivarte.; 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  von  Interesse,  weil  sie  einen  der  wildesten 

und  uDKug^äuglicbsten  Tbeile  von  Indien  bebanddt  nnd  die  geologischen 

VerbältDtflM  jenes  Landstriches  snr  Darstellnng  bringt,  der  swiseben  den 

schon  bekannten  Distrikten  von  Nagpur  und  Chanda  einerseits  und  dem 

d* 
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nntereti  Lauf  des  Gadaverv  andererseiu  gelegen  iBt»  and  so  eine  sehr  fühl- 
bare Lücke  ia  der  Geologie  Indiens  ausfüllt. 

Die  allgemeine  Grundlage  aller  Formationen  sind  Gneisse,  wie  üWrill 
auf  der  indischen  Halbinsel,  dar&ber  liegen  halb-krystsllioische,  «ilundMili- 
üch  palaoioiscbo  ScUehten  und  «ndlieh  die  BQdnigieo  des  Gondwui' 
Syttems. 

Von  allgemeiiienni  lotenasa  ist  das  Kapitel  &ber  «General  G^logy* 
]».  18—28 «  in  welehem  die  VertlieUiing  Ton  Waeeer  und  Land  in  Mheno 

Epochen  besprochen  werden.  FQr  die  paläozoische  Zeit  wird  ein  naeh  KO. 
eich  ausdehnendes  Wasserbecken  festgestellt,  dessen  Westküste  ui»  in  des 

Ablagerungen  jener  Zeit  und  iiirer  westlichen  Grenze  gegeben  ist. 

Zur  Gondwana-Zeit  breitete  sich  ein  Wasserbecken  aus,  i\fi<  irij^etalir 
das  Gebiet  des  Mittellaufes  des  Gadaverv  nnd  das  des  Pranhita  eingenoinmeu 
20  haben  scheint,  die  Flussthäler  ne\hst  sind  aber  neueren  Ursprungs,  je- 
doch wahrscheinlich  schon  vor  der  Eruption  des  Dekan -Basaltes  angelegt 


QainnacH:  Oeology  of  the  Ramkola  and  Tatapani  Ooal- 
fields.  (Mem.  GeoL  Surr,  of  India.  Toi  XV.  part.  2.  M  S.  u.  7  Ts- 
fein  Karten  im  Fiofile.) 

Der  Inhalt  dieser  Arbeit  ist  eigentlich  von  lehi  lokalem  Interesee,  wesi> 
halb  auch  hier  davon  abgesehen  werden  soll  anf  denselben  niher  dnxogtdiea. 
Nor  anf  eine  Abhildnng  mOchte  Referent  die  Aufhnevkiamkdt  des  grOaserai 
Pnbliknms  lenken,  nämlich  auf  die  in  Farbendruck  ausgeführte  Darstellung  Tot 
sog.  „Talehir  bonlder  beds" «  welche  das  Aussehen  dieser  dgenthümlicbea 
Bildung  ungemein  anschaulich  vorfahrt.  Da  diese  Bildung  nach  der  An- 
sicht der  indi'^i'b'^n  Geolog*"n  unt^r  Mitwirkung  von  Eis  zu  Stande  peVommen 
ist,  ist  es  von  lutt  res^o.  eine  getreue  Abbildung  derselben  m  erhallen.  Di« 
betreuende  Abbildung  tindet  sich  auf  Tafel  Ii  hg.  2  des  vorliegenden 
Werkes.  Waagen. 

Lyukkkkh:  Observations  on  the  ossiferuus  beds  of  Hundes  ia 
Tibet.   (Becords  Geol.  Sarv.  of  India.    Vol.  XIV.  p.  178—184.) 

Die  Knochenablagerun*^en  in  den  allorjüngsten  Bildungen  des  Hi-ch- 
liindes  von  Tibet  ha}»eti  y.ur  Zeit  ihrer  Eutdeckun«r  ^rfosses  Aufsehen  erregt, 
uud  wurdeu  seitdem  in  Lelir-  und  populären  Bütlioru  angeführt  als  oir 
Beweis,  dass  diese  (iegenden  in  jüngster  Zeit  um  etwa  15  000  Fuss  gehoben 
worden  seien,  ohne  dass  dabei  die  Schichten  aus  ihrer  horizontalen  Lage 
gebracht  worden  wären. 

Die  Knochen  sind  meiBt  sehr  mtrbe  nnd  eehlecht  oihalten  and  der 
Verf.  war  nor  im  Stande  folgende  Gattnngen  festnistellen: 


Waaffen. 


J^antiiolops 


Squus 
Shinocerm 
(9)  Byama 


Bob 

CO  Om 
Capra 


* 
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Von  dtawn  iat  FmUhohp»  iMModen  hervorsnlMlMii.  Die  Angabe  des 
Verfassers  stützt  rieh  auf  einen  von  R<>ylk.  (Tllnstrations  of  tbe  Botanj  etc. 
of  the  Himalaya  moantaina  pl.  III  fig.  1)  abpebiMft-Ti  aber  nicht  näher 
beoannten  fragmentaren  tkbädel,  der  vom  Verf.  als  neue  Art  angeü^ebeii  wird, 
dm  jetxt  die  Hochebenen  Tibets  bewohnenden  Fantholops  Hodgsoni  nahe- 
fltebend*  und  von  ihm  den  Namen  PamAolops  himdeaimgit  Lm  erbalt. 

Die  Gattungen  PwUktiilop^ ,  Otis,  Capra  and  Equus  kommen 

noch  htute  bei  dem  nngemtin  rauhen  Klima  in  den  Hochebenen  Tibets  vor, 
und  nur  ilio  Gntlungen  Himnia  und  Uhitiucrros  würden  durch  ihr  Vor- 
komioeu  auf  ein  milderes  Klima  und  dadurch  auf  eine  einstige  geringere 
Erhebung  der  Landatriefae  in  denen  rie  gefonden  müden  deateiu 

Die  Schichten  ant  denen  die  Beate  dieeer  Thiere  atemmen  sind  nichtig« 
Ablagerungen  von  Sand  und  Schott,  die  horizontal  qnd  discordant  anf  anf- 
ireriohteten  SiwaHkscbichton  ruhen.    Nach  der  Fauna  unwohl ,  die  nnr  ans 
noch  lebenden  Gattungen  betüteht,  ah  auch  nach  der  Lagerung  glaubt  der 
Verf.  mit  äicherbeit  schliesaen  zu  dürfen,  daas  diese  Schiebten  der  pleistocenen 
Periode  aogehSren,  aber  voigladal  seien.  IMe  Art  nnd        des  Vorkommens 
der  Schichten  eelbit  ieheint  darauf  hinzudeuten,  dass  dieselben  in  grossen  See* . 
becken  abgelag'ert  worden  seien,  die  einst  die  Hocliebenen  Tibets  bedeckten. 
Nun  ist  aber  selbst  lieiite  die  Vegetation  auf  diesen  Ebenen  durchaus  nicht 
so  spärlich,  sobald  Feuchtigkeit  vorhanden  ist.   Weiden,  Pappeln,  Tama- 
riakan  ete.  etachanen  noch  anf  «iaer  HBlie  Ton  18500  Fuss,  während  Ge- 
traldebta  noch  hei  15000  Fnia  mOglich  iei  Ea  iit  ahw  sehr  wohl  nd^ch, 
dass  bei  vorhandener  grosserer  Feuchtigkeit  diese  Ebenen  eelbit  hei  gleidier 
Erfaebon^  einem  Jihinorernn  Unterhalt  gewahren  konnten 

Es  ist  inde:^  auch  muglich,  dass  zur  Zeit  der  Ablagerung  dieser  ääuge- 
tbierschichten  die  Ebenen  Tibets  eine  etwas  geringere  Erbebung  beeeaeeii 
hahen  aie  aie  heute  anfweiaen ,  Indem  «a  nach  Siaeheinnngen  In  Kaaehmir 
keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  itn  Himalaja  noch  in  pi^st-gladaler  Zeit 
Schichten bewegun gen  stattgefunden  haben,  dodl  kann  der  Hdhennnterachied 
kein  bedeutender  gewesen  sein. 

Die  FALCoifKK*scbe  Hypothese,  dass  Tibet  in  jüngster  Zeit  um  etwa 
15  000  Fnaa  gehohen  weidea  Mi,  ohne  daaa  die  Schiditen  eine  StOmng  et» 
litten  hatten,  kann  alio  nicht  länger  anfredit  erhalten  weiden. 

WMgnn. 


B,  B.  Veducott:  Suhmerged  foreat  on  Bomhay  ialand.  (Be> 
corda  Geolog.  Surr,  of  Indl«  VoL  XIV.  pag.  820.) 

Bei  der  Anlage  vcii  Prioce's  Dock  Im  Hafen  von  Bombay  wurde  im 
Jahre  1877  ein  untergegangener  Wald  entdeckt,  über  den  schon  damals 
vom  gleichen  Autor  berichtet  wurde.  Man  fand  nämlich  damals  nnt^r 
4 — 5  Kuaa  schwarzen  marinen  Schlammes  etwas  tiefer  als  das  Kiveau  der 
tiefsten  Ebbe  eine  12  Fuss  miehtige  Lage  eines  sähen  blauen  Thones, 
in'  dem  naan  anf  den  anfgedeckten  Flecke  nicht  weniger  ala  882  Baum- 
stampfe  fand,  die  mit  ihren  Wnneln  noch  in  dem  daranterlagernden  aof- 
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gelockorten  l^asaltlKidon  stockten.  Der  obere  Tbeil  dieser  Stflmpfe  wmr 
von  Ttredn  vollstündiij  zerfressen. 

Seitdem  wurde  das  Holz  dieser  Stümpfe  genauer  untersucht  ünd  es 
fand  sich,  dass  es  fast  aussclilieh^lich  Khair-BÄume  (Jenem  ralevhtt]  waren, 
aus  denen  dieser  Wald  bestanden  hatte.  Diese  Bäume  wachsen  aber  nur 
dort,  wo  Seewasser  niemals  Zutritt  hat,  müssen  also  ursprünglich  sieber 
oberhalb  der  bOcbstenFluthmarke  gestanden  haben.  Daraas  folgt  aber,  daas 
das  Terrain  anf  dem  diese  Eftume  wuchsen«  einst  mindestens  82  Fuss  hiSher 
gelegen  habe  als  heute. 

In  dem  die  Stampfe  einschliessenden  Thon  worden  weder  Thierreste, 
eine  einzige  Ansternscbale  aasgenommeo,  noch  anch  Kanstprodakte  ge- 
fanden.   Waagen. 

H.  B.  Mkülicott;  Tho  Nu  h  a  n -S  i  wal  i  k  tiiuon  f  ormit  j  in  the 
North- Western  Himalaja.  (Records  üeol.  Sott,  ot  ludia.  Yol,  XIV. 
1>.  169.) 

Innerhalb  der  Siwalik-Schichten  im  weiteren  Öiune  wurden  von  Medu- 
coTT  frfther  noch  einielne  Unterabtheilungen  nntwschiedenf  die  gegenseitig 
nncenlbrm  gelagert  aetn  sollten.  Als  Hauptstftts«  dieser  ABsicht  wurde  «in 
Profil  angesehen,  die  sogenannte  „Tib  seetion",  nidit  sehr  weit  von  Smida. 
In  dem  Torliegenden  Anfimtse  berichtigt  der  Antor  seine  firSheren  Angaben, 
indem  er  henrorhebt,  dass  gerade  in  der  Tih  section  die  scheinbare  Uncoo» 
fonnitit  der  Lagerang  wahrBcheiiiUch  dni«h  eine  Yerwerfong  hervorgebnbcht 
wturde.    Waagen. 

F.Beckb:  Die  Gueissforniation  des  niederAsterreichische  n 
Wald  V  iertels.  Mit  2  Tafeln  und  8  Hol/.schnitteu.  (Mineral,  u.  pctrogr. 
Mittheil.  Herausgegeben  von  G.  Tsciiermak.  1882.  IV.  189— 264 ;  285— 408.) 

F.  Becke:  Die  k ry st a  11  in i sc  hen  Schiefer  des  uiederösier- 
rcichiscben  Waldviertels.  iSitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  1881.  LXXXIV. 
1.  NoT.-Heft.  646—560.   Auszug  aus  erstgenannter  Arbelt.) 

Wenn  auch  in  neuerer  Zeit  die  krystallinischen  Schiefer  weniger  stief- 
mütterlich behandelt  werden,  als  es  im  Beginn  der  Einftthraog  des  Mi- 
kroskops in  die  petrograpbischen  Untersnehungsmethoden  der  Fall  w«r, 
so  besitzen  wir  doch  kanm  eine  aweite  Arbeit  nach  dieser  Richtongi  in 
welcher  in  gleichem  Grade  wie  in  der  vorliegenden  Tersncht  worden  ist» 
alle  Bestandtbeile  nach  dnrcbaos  exacten  Methoden  au  bestimmen. 

Der  ala  «WaldTiertel*  beseichnete  östliche  Plateaurand  des  bOhiai- 
sehen  Massivs  besteht  im  Westen  aus  Granit,  im  Osten  aus  Gesteinen 
der  Gneissformation,  welche  als  eine  Nord-Nord-Ost  streichende  Malde 
aufzufassen  sind.  Eine  centrale,  sehr  gleichförmige  Gneisspartie  (centrale, 
jOn^ste  Gneisstufe)  liegt  horizontal;  unter  dieselbe  schiessen  von  Osi, 
West  und  Nordost  Schichten  ein  die  im  Liependen  ebenfalls  aus  sehr 
gleichförmigen  Gneissen  (unten  {..ueisstufe]  bestehen,  während  im  Hangen- 
den neben  Gneiss  noch  äusserst  niamiigfaltigo  andere  krystalliuische 
Schiefer  zur  Entwicklaog  gelangen  (mittlere  Gneisstufe). 
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Der  ctrci  280  IL  micbtig«  Oantnlgtieiss  stellt  aicb  in  der  Regel 
eis  ein  hdlgmner,  feinkOroiger  BiocHgDeisi  mit  sehr  sptrliehem  Mnscovit 
dir,  für  welchen  faser^er  Orthoklas  besonders  charakteristisch  ist.  Die 
faserige  Beschaffenheit  \^*ird  bedingt  durch  winsige  Pla<i:iok1as1amelleQ 
der  Albit-  oder  Oligoklas-AIbit-Keihe,  welche  annähernd  parallel  zum 
Orthopinakoid  liegen.  Für  diese  N  erwachsung"  grhläert  Bepke  den  Namen 
MikrO])ert  h  it  vor*.  <M)  die  „undulöse  A  u  s  I  ö  s  c  !i  n  n 'j"  zeigende 
Haii{itsubstanz  dein  Orthuklas  oder  Mikroklin  augcliört.  iiess  sich  nicht 
eotscheiden.  Pla^ioklah  hepleitet  den  Mikroperthit  sehr  iselten;  Mikrü- 
pegmatit  iöt  häutig,  .\cccssorisch  treten  aut :  blasbiother  Granat,  Silli- 
utiiiiit,  Apatit,  Rutil  (braunroth  bis  honiggi^lb),  Zirkon  (weingelb  bis  farblos), 
sehr  spftrlich  TunneliD.  An  Varietäten  werden  unterschieden:  Oranit- 
goeiss  (ricbtungsloe  kOraig),  Drosser  Oneiss  (quarsarni,  mit  Mns- 
mit,  FlbroHtbflasem  nnd  Granat),  Granulitgneiss  (glimnerarm,  sehr 
feinkörnig,  reich  an  Rutil  und  Zirkon). 

In  der  nnteren  Oneisstufe  herrschen  im  Wcstfl&gel  Gesteine,  die 
dem  Centralgiieisä  ähnlich  sehen«  jedoch  Fibrolith  gar  nicht,  Granat 
selten,  Quarz  in  Form  kleiner  Linsen  enthalten;  im  Ostflügel  Augengneisse 
mit  Muscovitflasrrn  r>ie  prrossen  Feldspathe  („Fe  1  dspathaugen") 
sind  oft  zersprungen  und  durch  Quarz  und  Muscovit  verkittet,  wahr- 
«dit  inlich  gleichzeitig  mit  der  Bilduiitr  der  ttbrigen  Gesteinsmasse,  so  dass 
antienonimen  wird,  es  seien  die  iieslaudtheile  Ähnlich  wie  in  eruptiven 
Pofpiiyren  wahrend  verschiedener  Stadien  der  Gesteinsbildung  entstanden. 
Auch  die  häufige  Zonarstructur  deute  auf  eiue  alimuhliehe  Bildung  unter 
dftcrs  geänderten  Verhältnissen. 

Im  Verglüh  mit  den  awei  genannten  Stufen  zeigen  die  Gneiüe  der 
mittleren  Stuf)»  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  besQglich  der  Stmctur  und 
der  relativen  Menge  der  Restaodtheile.  Die  Hauptvarietäten  sind:  Flaser* 
gneiss  (Seyberergneiss),  Augengneis s,  Schnppengneiss,  Fibro- 
lithgne  iss.Zweiglimmeriger  Gneiss,  Gneis  Sgl  immerschiefer, 
hornbl  endefUhrender  Flagioklasgnciss,  augi  tführender 
Plagioklasgneiss,  von  denen  die  drei  letzteren  L'her;;iin|]^e  in  Glimmer- 
schiefer, Dioritschiefer  und  Augengneiss  reprAsentiren.  IJiotit Hasern,  Granat, 
Fibrolith,  Kisenßlanz  sii.d  bhnfij',  PhiLMoklns  ist  oft  der  lierr.scliende  Feld- 
tparb,  Mjkroperf bit  fehlt  nicht;  selir  verschiedene  iMiaeralaggregate  treten 
in  ^äusseren  und  kleineren  Linsen  auf.  Die  Fibrolithfasern  bind  so  genau 
parallel  orientirt,  da^ä  im  convergenten  polariäirten  Licht  Lemniscaten 
auftreten.  Die  Feldspathaugen  —  zum  grössten  Theil  Carlsbader  Zwil- 
linge —  seigeil  mdst  undulOse  AuslOschnng,  suweilen  andh  die  Gitter- 

*  Die  mikropertbitartigen  Verwachsungen  and  die  undaldse  Aus- 
lößchung  sind  wohl  dieselben  Erscheinungen,  welche  vom  Ref.  frtthw  aus 
den  nukrok! inreichen  (if  sti  inen  des  Odenwaldes  beschrieben  worden  sind 
(vgL  i^£ii£c&i^  u.  Cobem:  Geugn.  Beschr.  d.  Umgegend  v.  Heidelberg  S.  109. 
110.  114.  198.  129).  Die  ondolOse  AnslOschung  wurde  als  ,wellig*wolkig' 
oder  als  „marmorirt"  beschrieben,  die  äusserst  feinen  nad  karten Schmitzen 
als  Albit  in  Mikroklin  eingelagert  gedeutet. 
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<;trnctnr  <les  Mikroklin;  sowohl  Orthoklas  als  aach  I'lagioklas  frftfn  in 
jener  Form  auf,  beide  oft  mit  Zonarstructor.  In  den  zveiglimmeiigea 
Gneisseu  bildet  der  Muscovit  uie  Flaseni. 

Dietea  mittleien  OneiiMo  ia  grOMeren  oder  kldaersD  Umcn  cii* 
gelagert  a&id  eine  groeee  Anialil  der  TcreehiedaeleD  GetteiDe:  OmoUie, 
Gliminerschlefer,  Qaarzite,  Hornblendegesteine,  Oahbrogeeteiae^  Olivioftit 
itod  Scr])entine.  Aupitgneisse,  Kalkst^ne,  Graphitgesteine. 

Die  deutlich  scbiefrigen,  kleinkörnigen  bis  dichten  Granulite  ent- 
halten nie  MasooTit,  rotbbraunen  stark  pleocbroitiscben  Biotit  spärlich 
and  saweflea  gar  nicht;  der  Kalifeldspath  iet  Hllcroperthit;  Granat  (a  Tk. 
sehr  rein,  a.  Th.  in  Perimorpbosen) ,  Fibrolith,  Rutil  (an  den  Enden  oft 
skeletartig  ansgebildet),  Cjranit,  Zirkon,  Apatit,  Titaneisen  sind  con«tant 
vorhanden.    In  den  wellig-  bis  knotipflaserigen  Glimmerschiefern 
ist  der  vorherrschende  Glimmer  Muscovit  in  feioschuppigen  Membranen; 
Eiienglana  ond  Granat  (mit  einsdiltttireicbeBi  Kern,  eintehlotfifireier  Rand> 
aone)  sind  conatante,  Ttarmalin,  Stanrolitb,  Fibrolith,  Apatit,  Zirkon, 
Rtttll,  Cyanit  gelegentliche  accesßorische  Gemengtheile.   Dnrch  Graphit 
schwarz  gefärbte  Qnarzito  oder  lichte  mit  etwas  Feldspath,  GUnuncr, 
Rutil,  Zirkon,  Apatit  begleiten  die  (iliramerschiefer. 

Unter  allen  Einlagerungen  der  mittleren  Gneisstnfe  spielen  Uoro* 
blendegeateine  die  Hanptrdle,  welebe  nur  gelegentlieh  in  die  imterea 
Horiaonte  des  hangenden  Centralgnetas  übergreifen.  Nach  Strnctar  und 
Zusammensetzung  lassen  sich  körnig-streifige  und  körnig-flaserige  I>iorit- 
schiefer,  eigentliche  Amphibolitr.  (Iranat*  und  niallag-Arophibolite.  Eklo- 
gite  unterscheiden,  deren  Verbreitung  eine  sehr  wechselnde  ist. 
groeeer  Sorgfalt  «nrdMi  fiberall  die  Eigenschaften  der  Hornblende  iioier- 
sacht,  die  AnslOschnngssehiefen  an  Spaltnngsblltteben  bectimmt,  weldw 
Verf.  ana  dem  geschlemmten  Pnlver  ausgesucht  hatte.  Grüne  FärbmigeB 
herrschen  vor;  die  Absorption  ist  stets  c  ]>  b  >  o,  obwohl  c  und  b  öfters 
fast  gleich  sind,  besonders  bei  den  braun  gefärbten  Varietäten;   bei  den 
letzteren  mit  c  =  b  ^  a  ist  auch  die  Auslöschungsscbiefe  in  der  Regel 
kleiner  (11  bis  18*  auf  ocP),  als  bei  den  grflnen  mit  c  >  b  >  a  (14— IS^*). 
Titaait  und  Rntil  sind  fiüt  stete  vorbanden,  mikropegaatitiscbe  Vcr* 
wachsungen  verschiedener  Mineralien  häufig  (z.  H.  Keldspath  mit  Horn- 
blende, Granat  oder  Omphadt;  Orthoklas  mit  Plagioklas;  Hornblende  mit 
Picotit). 

Fftr  viele  Glieder  der  Ilomblendegesteine  ist  ferner  eine  „centrische 
Struetnr*  sehr  charakteristisch,  bei  weldier  a.  B.  Diellag,  Aggregate 
von  ^^ell  und  Feldspath,  ansnahmsweise  ein  ideeller  Punkt,  beeooders 
oft  jedoch  Granat  das  Centrum  bilden,  um  welches  sich  ein  Mineral  oder 
mehrere  häufig  mit  radialer  Anordnung  gruppiren,  die  wiederum  mit  ein- 
ander pegmatitisch  verwachsen  sein  können.  Um  solche  ,iStructurceDtren* 
gruppiren  sich  s.  B.  Fddspath,  Hornblende,  Angit,  Magnetldea. 

In  den  gans  vorherrschend  ans  brinnlicber  Hornblende  and  Plagi^ 
klas  bestehenden  Dior itschiefern  wurde  der  Plagioklas  an  Spalt iiDir-^- 
stllcken  als  Andesin,  Labrador,  Bytownit  und  Anorthit  bestimmt.  Vcr* 
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gleichende  Bestimmnngen  nach  der  toh  LitvT  vorgeschlagenen  Methode 
(Schnitte  mit  symmetrischer  Anslöschnngfsscbiefe  aafzusiichen)  fielen  nicht 
betriedigenU  aus;  einerseits  Hessen  sich  in  der  Regel  nur  einige  wenige 
geeignete  Schnitte  aoffioden,  andererseits  stimmten  die  Resultate  niclit 
immer  mit  den  in  S|inltttngeblAttehen  fewonneben  flber^  Fftr  klein» 
'  körnige  Gesteine  hiU  BccBC  die  Li^vv'sche  Methode  tnt  oberflächlichen 
OrieDtirung  für  anwendbar .  nicht  aber  zur  Bostirnmnn?.    Die  Oranat-, 
Orthoklas-  und  i:'lagioklaa-führenden  D  i  a  1 1  a  g  -  A  ni  p  h  i  b  o  1  i  t  e  enthalten 
einen  Diallag-,  welcher  durch  feine  Canäle  faserig  erscheint  und  ürowand- 
loag  in  nniliUrtige  Hornblende  seigt;  apirUch  »teilt  sieh  Olivin  (?)  ein 
und  in  nntergeordnetcn  Lagen  nnsweiMbaffc  primirer  Epidot. 

Die  eigentlichen  Ampbihnlite   nnterscheiden  sich  von  den 
■  Dioritschiefern  nicht  nnr  durch  die  abweicliende  Structnr:  unter  den  Feld- 
spatlien  tritt  Orthokhis  reichlich  oder  allein  auf;  Hornblende  -—  stänglig 
oder  faserig  und  Hieia  grün  —  ist  iu  grusücrcr  Menge  vorhanden;  cen* 
triiebe  StroeCoren  kommen  nicht  vor,  dagegen  oft  pegmatHische  Yerwacbe- 
QDgen;  statt  Granat  iit  Salit  ein  sehr  häufiger  aoeeMoriscber  GemengtheiL 
Der  Saht  ist  bald  gleichniässig  vertheilt,  bald  nur  in  linsenförmigen  Par- 
tien angehäuft.  Eine  grosse  Zahl  >finpri1ipn  nehmen  nn  der  Zusammen- 
setzung Tbeil:  Horubleude,  Orthoklas,  i'iagioklas,  Saht,  Uoiphacit,  Zoisit 
(den  Feldspath  verdrängend),  Biotit,  Quarz,  Epidot,  Titanit,  Apatit, 
Granat.  Caicit,  Rntll,  Magnetkies,  Titaneiseii.  Darch  reichliches  Auf- 
treten sonst  accessorischer  Bostandtbeile  entstehen  Epidot-,  Salit> 
nm\  Zo i  s  i  t- A  tn  p  h  ib  0 1  i  t  e  .  letztere  grobrtaserifr.  feinkörnij?  oder  dOnn- 
piattig.  Der  Zoisit  zeichnet  sich  infi  Vergleich  mit  dem  Salit  durch  starke 
Dispersion  und  Weite  der  Ringe  bei  gleicher  Dicke  des  Üljittchens  aus; 
Mueh  werden  Aggregate  gegen  den  Band  eleta  MIh.  Mit  IMaUag-Amphi- 
boliten  in  Verbindung  stehende  Eklogite  spielen  nur  eine  höchst  unter- 
geordoete  Bolle  und  sind  nicht  sehr  tjpisdi. 

nachdem  znm  Olivin  Pyrop,  porphyrarlig  oiii!?eoprpn!Tter  Br(tnzit 
oAfr  Strahlstein  resp.  Tremolit  (letzterer  7:uweilen  von  i'yntxf  r,  bogleitet) 
hinzutritt,  lassen  sich  die  Olivin ge^teine  und  zugehörigen  berpen- 
tine  in  drei  Omppen  theüen:  Granat«,  Bronsit-  und  Amphlbol- 
O  Ht  in f  e  1 8.  Andere  Serpentine,  als  ans  Olivlnfels  entstandene,  kommen 
nicht  vor.    Der  Pyrop  ist  von  einer  Rinde  umgeben,  die  im  Innern  aus 
Picotit  und  einem  farblosen  doppelbrechenden  Mineral  besteht,  aussen 
sich  aus  Hornblende,  Bronzit  und  Diallag  zusammensetzt;  die  letzteren 
drei  sind  zuweilen  wieder  serpeottoisirt.  Der  Bronzit>OlivinfeIe  besteht 
aas  Blocken  von  sdir  wechselnder  Grosse,  dnreh  schon  rothbrannai  Ado- 
joit  getrennt^  welcher  sich  hie  und  da  in  eine  vennicnlitähnliche  Sabstans 
rerfxnilprt    hat.    An  den  Bldcken  ist  eine  stets  gleich  dicke  Randzone 
'oJlstmidig   uiiiL'^w  andelt ,  innen  in  Anthophyllit,  aussen  in  Strahlstt  in. 
Vuch   der  Anipbibol-Olivinfels  enthalt  ^'eubildungen  der  letztgenannten 
>eiden  Mineralien,  welche  an  KUnocblor  (mit  polysynthetiseher  Zwillings- 
dldnik^  Dach  der  Basis)  und  Talk  verwittern.  Die  Umwandlung  dieser 
besinne  ist  meist  derart)  dass  aus  dem  Olivin  Erse  and  Serpenllii  ent- 


Digitized  by  Google 


—    58  - 


stehen,  aus  Uem  Treraolit  neben  spärlichem  Serpentin  und  Chlorit  Talk 
nebst  Calcit,  und  dieser  an  die  Stelle  der  Olivinkerne  tritt.  Die  Sr'ri)eD- 
tine  werden  vou  maociierlei  Felsarten  begleitet:  Ilornlileude-Vesuvian- 
gesteinen;  Amphiboliten;  Strablsteinschiefern ;  nephrituLnlichen,  spinell- 
führenden  Strahlsteinmasten,  Yon  denen  angenommen  wird,  dass  lie  tu 
Olivinfeli  entstanden  sind. 

In  den  Olivingabbros  zeigt  der  Olivin  inweilen  ein  etgentbflm- 
liebes,  ans  drei  Terscbiedenen  Schichten  bestehendes  Umvandlangtprodnd, 
welches  auf  gegenseitige  Einwirlcnng  der  Silicate  des  Feldspalh  nnd  OliviB 
zurückgeführt  wird.  Die  innere  Zone  besteht  wahrscheinlich  fttis  Hon* 
blende  oder  Bronzit.  In  anderen  Fällen  bilden  sich  aus  dem  Olivin  Strshl- 
stein  nnd  Chlorit  (die  gleiche  Pseudomorpbose  konnte  Verf.  im  Gabbro  roo 
Rosswein  in  Sachsen  nachweisen),  OHvinfreier  Gabbro  ist  durch  Ssis- 
ragditgabbro  vertreten. 

Alle  Augitpneisse  enthaltin  einen  Pyroxen  (Salit  oder  ideochroiti- 
schen,  kokkolitbähnlii  hen  .Vugit,  al)er  nie  Dialla^v)  mni  ein  tVldspathartiges 
Mineral  (Mikroklin;  Ortlioklas,  Plat^ioklas,  .Skujiolith)  Hornblende,  Quarz 
(zuweilen  mit  Einschlüssen  zitirlicher  Augitkrystüllolicn).  rinsclilussreicber 
<itanat,  Titanit,  Magnetkies  als  einziges  Erz  sind  fast  immer,  brauoer 
Glimmer  und  Apatit  inweilen  vorband^.  Unzweifelhaft  primärer  Cakii 
tritt  in  stark  wechselnder  Menge  auf,  so  dass  eine  caleitarme  nnd  eu» 
esleitreicbe  Abtheilung  unterschieden  wird.  Die  Augitgneisse  bilden  neiit 
kleine  Linsen  nnd  awar  gern  in  Gesellschaft  Ton  körnigem  Kalk;  deut- 
lich geschichtet  sind  sie  nur  in  grosseren  Lagern.  Oherginge  kommen 
vor  in  körnigen  Kalk  und  in  Salit^Ampbibolite,  aber  nie  In  Glimmer' 
gneiss.  In  den  calcitarmen,  kömig-streifigen  Augitgneissen  kommt  der 
Skapolith  dem  Augit  an  Menge  zuweilen  gleich,  und  der  reichliche  Iii* 
kroklin  geht  so  allmählich  in  Orthoklas  mit  undulöser  Auslöschung  Hha, 
dass  Verf.  sich  der  Ansicht  Li^vv's  zuneigt,  es  sei  der  Orthoklas  nur  ein 
fein  struirter  Mikroklin.  Pie  rpntralen  Theile  grosserer  Linsen  sici 
häutig  reich  an  Calcit.  wahrend  sich  in  einer  Zwischenzone  Skapoliih. 
aussen  I'eldsimth  ansammelt.  Granat  tritt  öfters,  Augit  .seltener  in 
inauiiigfach  gebogenen  Stengeln  auf,  die  von  einem  Punkt  ausstrahlen, 
ein  Individuum  zu  bilden  scheinen  und  organischen  Formen  aussei- 
ordentlich  ähnlich  sehen  (Verf.  hebt  besonders  die  Ähnlichkeit  mit  den 
bajerisdien  Eosoon  hervor).  Am  Titanit  wnrde  polysjnthetbdie  ZwilUngs- 
bildung  beobachtet 

Der  körnige  Kalk  ist  gewöhnlich  sehr  reich  an  accessorisehea 
Mineralien:  Tremolit,  8&1it,  Feldspath,  Skapolith,  Quarz,  Phtogopit 
Graphit,  Pyrit,  Magnetkies ,  Bleiglans.  An  der  Grause  Ton  AmphiboUt 
und  Kalkstein  und  zwar  in  beiden  Gesteinen  trifft  man  Skapolith.  Salil, 
Yesuvian,  Biotit,  Magnetkies.  Graphitgnei ss .  Graphitschiefer, 
graphithaltige  T  rc  m  oli  tl  i  ns  en  begleiten  die  Kalksteine. 

Den  Schluss  der  Arbeit  bilden  Angaben  übfr  dir-  Lagerun jrsverhSl*.- 
nisse  unter  Mittheünn?  einiger  charakteristisclicr  Protile,  lietrarhtiinge-; 
aber  den  Eiofluss  der  Gesteine  auf  die  Gestalt  der  Oberfläche  und  ein  Käck- 
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blick.  Die  feldapathreicbeo  Gesteine  bedingeo  im  allgeneinen  Erhebungen 

des  Terraios,  die  glimroerreieben  Depressioneiit  also  umgekebrt  wie  in  der 
siebsiscbeD  Granulitformation.  Granitgneisie,  Diallag-AmpbiboIHe,  Aogit- 
gneisse,  Kalksteine  bilden  genau  dem  Streichen  folgende  Udbenzüge.  Im 
Rückblick  wird  hervorgehoben,  dass  die  Umwandlungen  (Oliviufels  in 
Antbophyllit  und  Anomit,  Diallag  in  Smara<^dit,  Bronzit  in  Tremoüf,  Oliviu 
in  Strahlstein,  Pvrf  yt  in  Hornblende  und  Picotit)  von  den  serumlaron  Bil- 
dungen (Bleichung  \on  Anomit,  Serpentin,  Chlorit,  Fpidot,  viellciiht  auch 
Tralit)  scharf  zu  trennen  seien.  Erstere  deuten  auf  eine  lang  andauernde 
K;ilwickluug.5j.'eschichte  untpr  wechselnden  Vn  Laltnisson ,  aber  unter  an- 
deren als  den  jetzt  vorliaiuleuen  Bedin^nnjjeu.  Ferner  wird  auf  die  ceu- 
triacbe  Structnr  and  auf  die  Imutigeu  pegmatitiscben  Verwachsungen 
frosees  Gewicht  gelegt  Aus  eretereu  gebe  hervor,  daes  die  Centren  vor 
ioibUdong  der  anderen  Geetelneelemente  Torhanden  waren;  letctere  deuten 
auf  langsame  Kristallisation  bei  gehinderter  Beweglichkeit  der  MolekAle. 
£8  wird  hingewiesen  anf  die  Analogien  twischen  Feldspathaugen  nnd 
porphyriscben  Einsprenglingen»  swiscben  C^ntactbildongen  von  Kalksteinen 
aod  loystallintechen  Schiefem  und  von  Kalksteinen  und  Eruptivgesteinen. 
Ablagerung  des  geschichteten  Materials  und  Krystallisation  seien  zeitlich 
tenehiedene  Vorgänge,  aber  das  relativ  hohe  Alter  mancher  Elemente 
(•V'e  wie  in  Ernptivgcsteinen  meist  kieselsäurearm  seien)  deate  nicht  anf 
Umbildung  sedimentärer  Sandsteine,  Thnn'.<  hiefer  etc. 

Zum  Schluss  inöL'on  noch  die  mitgetbeilten  Analysen  zu.sannnen- 
srestelii  werden,  welche  alle  unter  Leitung  von  E.  Ludwig  ausgeführt 
«drden  sind. 

1.  Mdi?licbst  bomWendefreie  Partie  des  Anorthit-Dioritschiefers  von 
^t^ntteübergj  der  Anorüiu  etwa  Ab^Auj.    Auaiysirt  von  2sürbkrt  tok 

LoREKZ. 

2.  Hornblendereicher  Zoisit-AmphiboUt  vom  Lölsberg.  Analysirt  von 
S.  WvRzn.. 

8.  Homblendearmer  Eklogit  (Granat  und  Omphadt  vorherrschend) 
von  Ahcttburg,  S.  W.  Born.  Analysirt  von  H.  Sciosrin. 

4.  Olivingnbbro  vom  Lölsberg ;  fsldspathrelcb  (etwa  Ab|  An,)  und  diallag- 
ara;  in  Hornblende  (?)  omgewandelter  Olivin.  Analysirt  von  BBAoniOAaD. 

5.  Salit  aus  kArnigem  Kalk  von  Albrechtsberg.  Analysirt  von  E.  Bam- 

BEB6ER. 

6.  Smaragditgabbro  vom  Dürnitzbiogel.  Grosse  Kryntnll"  von  Sma- 
ragdit  nnd  Plagioklas  liej^cn  in  einem  kleinkörnigen  aus  Blagioklas,  Horn- 
Meode  und  Augit  bestehenden  Aggregat;  die  PJagioklasc  stehen  dem 
Aoi^thit  nahe.   Analysirt  vom  Verf. 
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E.  Cohen. 


F.  Becke:  Eruptivgesteine  aus  der  Cineissformation  ilej 
ntederösterreichischen  Waldviertels.  Mit  einer  Tafel.  (Minend. 
u.  petrogr  ^Tiftheil.  Herausgegoben  von  G.  Tschbbiuk.  1882.  V.  147— ITH.» 

In  dem  früher  von  demselben  V«rf.  antf&hrlidi  bwcbriebeoeu  Gnei$^- 
gebiet  von  Niederösterreich  *  treten  iwar  Dar  sehr  wenige,  aber  recht  inter* 

essante  Eru[)tivü:esteine  auf. 

Dor  Giimmersyenit  besteht  ans  einem  niittelköniiuen  denienge  toq 
Orthoklas.  Mikrokün,  Plagioklas,  wenitj  Biotit .  Ai>atit  untl  Zirkon.  der 
Qu arz <1  i 0  r it -Ptir  ]>h y  r  i  t  aus  Einsprenglincen  von  Quarz  (mit  einem 
Kranz  von  Hoiiiblende,  deren  Krystallentlen  in  ihn  hineinragen).  Plagioklas 
(die  Zonen  zeigen  eine  Differenz  der  Auslüschungsschieten  bis  zu  —  4.7*  aaf 
joPdo),  Anomit,  Hornblende  und  üralit,  welche  in  einer  voUkrystalluien 
Onrndmasse  von  gleicher  Zasamtnensetsang  liegen  mit  Apatit,  Magnetit  voA 
etwas  Titanit 

Die  Kersantite  sind  aosgeseichnet  dnrch  verhäUnissniaasige  FriseH 
dareh  das  Auftreten  von  piimftrer  brianlicber  Hemblende«  dorch  das  Feblea 
primirer  Elsenene,  chleritiacher  Snbstaoien  and  Ton  Caicit,  woraus  der 
Vert  in  Überoiastimmung  mit  RosEirBusrii  schliesst,  dass  letiteier  in  den 
Kersantiten  seeondirer  Entstehuni;  ist.  Kiu  Theil  ist  von  normaler  Zo- 
sammensetzung ,  ein  anderer  olivinfQhrend.  In  den  normalen  KersaQ* 
lit^n  h.at  .«ich  bei  der  üralitisirung  des  Au^t  Magnetit  ausgeschieden:  di-? 
iiritriiirt^  br;inn!iclie  Hnrnhlende  ist  durch  Weiterwachseu  mit  »tengliger 
grüner  Hornblende  umgeben,  so  dass  die  Spaltnngsri.sse  aus  der  einen  Varietät 
in  die  andere  fortsetzen;  im  zonar  aufgebauten  Plagiokias  geht  der  Kera 
von  Ändesin  (mit  38  Proc.  An )  ailmalilich  in  eine  Äussere  Zone  von  üligo- 
klas  (Ab^Auj)  Uber;  zwischen  den  grösseren  Gemengthcilen  liegt  ein  voll* 
krjstallines  feinkörniges  Gemenge  von  Feldspath  (meist  Orthoklas),  Qtun. 
Hikropegroatit  and  stengliger  grfiner  Hornblende  —  alle  ohne  Aadeatong 
?on  Krystallfomen  —  nebst  Titanit  nnd  Apatit  In  den  OUTin*Ker 

*  Siehe  ? orstebendes  Referat 
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santitcn,  welchen  Qnnr?  vollBtändig  fehlt,  aml  iu  denen  die  schmalen 
Feldspathleisten  fluidale  Anordnung  zeigen.  «!ind  die  Ülivine  zumeist  iu  eiu 
filzartiges  Aggregat  strahlsteiuartiger  HornbleuUe  mit  etwas  cblorit-  uder 
MTpeDtiiiaitigtr  Sabctauii  and  mit  Uagnetitkftniani  iiiiig«iraiidilt  Fllr  dc»> 
«itige  PwodoniOfplMMwn  «izd  der  Name  Pilit  (sciXor  s=  FÜt)  Torgeschla- 
gen,  für  die  GefMue  ad1»t  Besdcbnimg«!  wie  Pilit-Kersantit,  Pilit- 
Gabbro  etc. 

Die  Gabbru»  besteben  aas  Ptagtoklus,  Diallag,  Bronzit,  Apatit  und 
Kiaeiierz.  Eine  Mtche  Varietät  wurde  von  R.  Wicaeauaim  tnalynrt  (!}, 
«ine  iwdte  mit  porphjnrCii  herrortietendem  Bjtownit  (68  Pkee.  An., 
82  Pn>c.  Ab.)  und  rseadonunpluMen  von  AnthophyUit  nndi  Olivin,  ven 
Smnngdit  oaeh  den  Pyrenaoi  Ton  £.  Gamboth  (II). 
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Brckk  hebt  hervor,  dass  sicli  in  den  untersuclitfn  «i-j'=;t»'inen  trotz  der 
vollkr^stallinen  .Structur  Gemengthcile  vüü  verschiedenein  Alter  unterschei- 
<Ieu  lassen :  „Gemengtheile  erster  und  zweiter  Ordnung"  aoalog  den  „eleuients 
de  prernüfe  et  de  leeonde  eonaoUdation*  ven  PooquA  und  Livy;  er  atellt 
Vergleiche  an  zwischen  den  Umwandlnngsvorgängen  derGemengtfaeneawdter 
Ordnung  in  den  älteren  und  recenten  Eruptivgesteinen  und  schliesst  aiu 
der  Aasbildungsweise  der  oben  genannten  Fclsarten,  „dass  die  letzten  Ab- 
s?chnitte  der  BUdungsgeschichte  der  krystaliinen  ?>chiefer  und  der  in  ihnen 
auftretend«!  Emptivgeateine  gemeineain  dnrcbgemacht  wuiden**.  Bei  den 
wolllconunen  maiaigen  nnd  docli  mit  kryetallinen  Schiefern  dnreh  Obeiiginge 
-rerl^napften  Gabbros  habe  man  ea  vielleicht  mit  Eruptivgesteinen  zu  thun, 
welche  zu  einer  Zeit  empordrangen .  als  die  Gesteine  «ler  Gneissfonnation 
Tioch  nicht  so  weit  fertig  waren,  am  ein  gangförmiges  .\uftreten  zu  ge- 
st£Lt.ti;u,  i>o  dass  sie  sicli  mit  den  unfertigen  Schiefern  zu  einem  Ganzen  ver-  , 
einigten.  E.  Cohen. 

F.  Bkcke:  Glaaeinschlttsse  in  Gontactmineralien  von  Can- 
r^^oli  bei  Predazzo.  (Mineralog.  n.  pettogr.  HittheiL  Heno^gegeben 
^on  G.  TacauBMAK.  1862.  V.  174—175.) 


Digitized  by  Gpogle 


-   62  — 


In  der  bekannten  Contactzone  von  Canzacoli  bei  Predazzo  beobachtete 
Bmc  EinseblQase  forbloaen  Glaiet  Im  Batracfait  mid  «ehliAnk  dan«^  km 
die  JKldting  der  CoDtaetminenle  8eli<m  bei  der  firaptum  des  Momonit  oatir 
dm  Einflue  sehr  hober  Tempentor  erfolgte,  niebt  iiadMfflieh  bei  iikdenr 
dareb  bjdrochemiwbe  Proceaae.  B.  Oofaeo. 


E.  Dathe:  Beitrage  zur  Kenntniss  des  Granalits.  (Zeitiebi. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  1882.  XXXIV.  12-40.) 

Verf.  bespricht  zunächst,  wesentlich  nach  ihrer  niineralo*,'i8chen  Zu- 
sammensctzun^ ,  im  engsten  Anschlass  an  die  Untersuchungen  GCmbkls 
eine  Anzahl  von  Cnumüten  <les  ost bayerischen  Waldsfebirgcs.  die  sich  z.  Th. 
darch  ungowöhnlj  lio  K  inirr  isse  auszeichnen.  Als  Krfiiinzung  zu  deo  An- 
gaben GrMBF.r.'s  über  die  normalen,  oder  Granatgranulite  des  Gebiets  ist 
auf  den  Mikroklinreichthnm  hinzuweisen,  den  Dathk  constatirt«.  Der  Mikro- 
klin  herrscht  geradezu  iu  den  Uranuliten  von  Ködenbach  bei  Mähriiig  und  toc 
Globenreuth  und  ist  wenigstens  in  gleicher  Monge  mit  Orthoklas  im  GfumKt 
▼on  Uaisrted  bei  Bodenmais  zugegen.  0ureb  PlagioUasraiehtiram  und  perttd- 
tische  PeldspathTerwtchsnngen  xeichnen  sieb  die  Onnidite  Ton  WaUhsim. 
▼on  Beroan  nnd  von  Arnstein  bei  WaldmAneheo  ans.  Die  leftttgenanntn 
sind  meist  Sillimanit-reieb  nnd  Verf.  glaubt  ancb  die  bUuüicbe  Farbe  eiaes 
dieser  Vorkommnisse,  die  GltoiL  Terrnnthungaweiae  anf  Laaolith  sortlek- 
führte,  von  einem  blauen  Sillimanit  ableiten  zu  sollen ;  dasa  ab«'  das  bUo« 
Mineral  wirklich  Siilimanit  sei,  scheint  doch  nicht  erwiesen.  —  Verbreiteter 
sind  die  Tnrnialingranulite,  welche  besonders  häufig  Sillimanit  und  Mosco- 
vit  führen;  in  ihrer  ganzen  Ausbildung  und  Feldspathführnn?  lassen  «ich 
ähnliche  Verhältfiia^e  wahrni^hTnen,  wie  bei  den  Granatirranuliten.  mit  denen 
sie  auch  durch  Ubergänge  verbunden  sind.  Tm  Äll^emoincn  niitf^T^cheiden 
sich  nach  Verf.  die  ostbajerisciien  Granulite  von  denen  anderer  iiegenitsD 
durch  ihr  grobes  Korn,  den  eänzlichon  Mangel  des  Zirkon  und  C3'anit,  den 
fast  gänzlichen  des  Rutil  (nur  bei  Tuuuersberg  beobachtet)  und  "den  Eeicb- 
thum  an  Sillimanit. 

In  ebiem  aweiten  Abschnitte  werden  die  den  aichsiachen  nonnalen  Gfa- 
nnliten  nach  Structnr  nnd  Znsammensetzung  sehr  nahe  stehenden  böhmiaehsa 
Grannlite  ans  der  Gegend  von  Elötterle,  Kaaden,  Nenbof  bei  St  Lonm» 
Seelan  nnd  Bnrgstadtl  im  Egerthale  besproehen. 

Zum  Schlnss  werden  einige  Grannlite  ans  Lappmarken  in  Pinidaad  be- 
schrieben, wo  diese  Gesteine  nach  MIttheßang  des  yerstorbenen  Dr.  M.  Jksx- 
stbOm  aus  Helsingfors  zwischen  dner  nnteren  und  oberen  Gneissfonnation  eis* 
geschaltet  liegen  als  eine  gewissermaasen  uuabliäagige  Formation,  aber  mit  den 
beiden  Grenzformationen  durch  concordantc  liagerung  (Streichen  N.  bis  JTW- 
nach  S.  bi.s  SO  bei  steilen^  50»— 70'',  östlichem  Fnl!)  und  durch  Übergänge  inGfr 
stalt  von  Wechsellagejui: LT  verbunden.  Es  treten  in  diesem  Gf  hi  ne  nnrm*]»^ 
Grannlite,  glimmorführon  lo  Grannlite,  Turmalingranulite  nn.l  <lurc:i  jmLzra- 
artig  eingestreute  Hornhlendenadeln  charakterisirto  Foreilengranulite  aar. 
Als  Feldspathe  erscheinen  Orthoklas  und  Plagioklas  in  wechselnder  Meog«, 
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Ifilroktin  untergeordnet.  Der  tneiat  sehr  relchlieh  mhuidene,  aber  «n 

Fhüdalehischlüss-en  arme  Qoarz  ist  tieUkcli  Mch  in  schlü^ranitiscber  Ver- 
wachsnnf»  mit  FoMs|»atli.  zumal  Plagioklas,  rerbnndon.  (iranat,  Turniulin 
Tind  Riitil  ziic'on  nicht»  Erwähnenswerthes.  Sillitnanit  ist  tu  gtringer  ^lenge, 
aber  grosseren  Kryställchen ,  allgemein  vorhanden,  Distben,  den  Jkbhstböm 
crwlhot,  fkad  Veif.  nicht  in  den  untennehten  VorkonmviMen.  Fwt  nttent- 
baliien  Janen  die  Geeteiae  «ehon  mit  bleesem  Ange^  nap*  der  Lonpe  Ueino 
sehwane,  stark  metallglänzenle  Kiinur  wahrnehmen;  von  mndlicher  od«t 
verzogener  Form  werden  manrli  !■  i  'Ikti  mit  le  iprir'Mber.  ^-^Iten  mit  blän- 
licher  Farbe  tbeilweise  (lurcliticlieineoU.  Verf.  verinutliet  in  donseiben  theil- 
«eise  Nigrin,  tbeilweiae  Eisenglanz,  tbeilweise  Turmalin.  Apatit  wnrdc  in 
nndlieben  KOmem  mit  Tie!  FlBsiigkeitadneehlUsten  einmal  wahrgenommen. 

  H.  R<»B«iifaiiBe1i. 

M.  V.  Hkddle:  Minerals  ncw  to  fiiitain.  (Mineral.  Mag.  and 
Journ.  of  tbe  niiner.  Soc.  V.  No  22.  May  1Ö82.  p<r.  7—9.) 

Unter  einer  Anzahl  von  ^kinieral-Analysen  werden  auch  je  eine  Ana- 
lyse dea  dunkelbraunen  Pechateina  von  Corriegbil  auf  der  Insel  Anraa  (I) 
and  4eT  Spblrolithe  aua  den  mattgrflnen  Peebsteinen  derselben  Localititen 

(II)  mitgetheilt.  Die  letztere,  im  Vergleich  mit  der  ersteren  bestätigt  von 
Neuem  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dnss  in  den  Sphärolithen  ein  hypcr- 
saures,  wasserfreies,  resp.  wasserarmes  Silikat  von  feldspathartigem  Bau 
vorliegt.  Leider  ist  nicht  angegeben,  wie  sich  die  sp.  G.  des  Gesteins 
and  der  Spblhrolithe  verhielten;  wabracheinlieh  werden  auch  hier  die 


Spbirolithe  schwerer  sein,  ala  die 

glasigen  Qeatetoe. 

I 

n 

III 

IV 

sn\  .  . 

.  72.0(56 

77.230 

40.423 

45.015 

AI,n,  . 

.  ll.2()3 

10.440 

14.010 

14  423 

Fe,0,.  . 

.  3.237 

1.867 

5.027 

4.927 

PeO  .  , 

• 

0.022 

9.411 

MnO  .  . 

.  0.002 

0l638 

0.15S 

CaO  .  . 

.  1.530 

0.904 

8.104 

Ö.098 

MgO  .  . 

.  0.003 

".620 

4.000 

KjO  .  . 

.  5.612 

5.710 

2.(KJ0 

2.307 

Na,0.  . 

.  0.605 

2.22Ö 

3.820 

4.1Ö6 

H,0  .  . 

.  M49 

1.186 

7.332 

6.680 

99.7«7 

100.130 

Ö9.448 

1(K).090 

Kin  Mandelstein  in  der  Nähe  des  Quiraing  auf  bkye  ergab  die  Zu- 
SAmmeiinetsnng  unter  III«  die  tacbylytiscbe,  |  Zoll  dicke  antere  Kruste 
leaaelben  lielsrte  die  Zahlen  unter  IV.  H.  Roaenbuaoih. 


F.  R.  Mallet:  On  Oligoclasc  Granite  at  Wangtu  on  tbe 
iidledj  ,  N.  W.  Himalaya.  (Records  Geol.  Snnr.  of  India.  Vol.  XIV. 

.  28a) 
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In  der  ersten  uud  liauptsachlichsteu  krystaütnisclipn  Axp  des  H-oia- 
laya  südlich  der  versteitiPrungsfQhrenden  Ablagerungen  von  Tibet»  bpiii  etc 
sind  Granite  ungemein  verbreitet,  welche  die  Gneisse  durchbrechen.  Diese 
Granite  wurden  zuerst  von  Dr.  Stoi.iozka  an  der  Brücke  von  Wansjtti 
beobachtet  uud  aU  „Albile-Granite"  beschrieben,  lu  dem  vorliegeadea 
Autsatze  wird  uuu  nachgewiesen,  dass  der  Feldspath  dieser  Granite  nickt 
Albit,  sondern  Oligoklas  sei  WMfm. 


H.  vuN  Deciikx:  Über  Binis>ttMn  iu)  Westerwalde.  (ZUehr.  d. 
deutsch,  geol.  Ges.  XXXIIL  442-45?,.  1881.) 

GiTHT.  AxoKMus:   I  ber  die  Bimssteine  des  Weeterwalde& 

(Jahrb.  d.  kon.  preuss.  geol.  Landesanst.  für  18SI.  8?)3~411.  1882.) 

Fr.  Sakdbkkgkb:  f'ber  B  i  m  ss  t  ci  ng'eslei  n  e  des  WesterwaUäS. 
(Ztachr.  d  deutsch,  geol.  Ges.  XXXIV.  146-150.  1882.) 

Die  Bimsstein-Äblafrerungen  des  Nenwii^der  Bec  kens  und  des  Wester- 
waldes  wurden  bekfinntlich  seil  nach  dem  Vor)?an(;e  Sanuhkrokb's 

von  dorn  T.aacher  See-Geliief  .s.t;i mhii  mi  1  nncf>'"^ebpn  un<l  niu^>teii  dann  selbst- 
verständlich, wie  die.'^o.  junger  sein  als  der  Lo>s  l^ei  den  im  .Vuftrage  der 
jjreus.s.  geol.  Landesanstalt  unternommenen  Untersuchungen  von  Akurlbi» 
im  Westerwalde  stellten  sich  Verhältnisse  herauN,  welche  mit  dieser  An- 
nähme  nicht  in  Einklang  zu  bringen  waren,  vielmehr  darthateu ,  dass  du- 
Westarwalder  Biuasteioe  selbständig  seien  und  viel  alter  ab  die  Ltacher 
Bimtiteiiie;  dieeelben  erviesen  sich  «la  ▼om  Alter  der  Bnimkohle  «id 
liegen  wie  diese  swischeu  swei  Basaltdecken ,  dem  Sohlen-  an^  Daehbasilt. 
Von  diesen  Elf  ebnissen  der  Untersncbongen  Ton  Avoiuis  berichtet  nent 
unter  gleichseitiger  vollständiger  geschichtlicher  Entiricklnng  der  bisherigen 
Forschnngen  and  Annahmen  die  erste  der  oben  genannten  Arbeiten. »  In 
der  letztgenannten  .Vrbeit  hält  Sakdbkrokb  an  seiner  Auffassung  der  Wester- 
walder Bimssteine  fest,  unterscheidet  aber  von  den  eigentlichen  Bimssteinw 
bimssteinfQhrende  Trachyttuffe.  welche  nach  eigenen  and  Sbblbach'»  B€f»b- 
achtun^en  bei  Härtlingen  älter  als  Braunkohle  wären,  die  sie  auf  ä^r 
Grube  FVanziska  bfi"  Guckheim  überlagert.  Der  Bimset»'! n  in-  Tntte  wirr 
nach  Saxubeuukk  auch  mineralo;;is4!h  verschieden  \on  Ii  in  eigentlichen  Bims- 
stein. SANDUKiuiKH  hatte  bei  Abfassun?  dieses  Aufsatzes  offenbar  keitt 
Kenntniss  von  den  zweitgenaiinten  MittheiltniL'en  von  Anoei-kis  uml  auch 
diesem  scheint  bAM>üKuui.i{'8  Arbeit  bis  dalun  unbekannt  gewesen  zu  sein 

AxoKLBis  stützt  nun  seine  Ansicht  zunächst  auf  die  örtliche  Verbni* 
tnng  des  recfatsrhetniscfaen  Bimssteins,  die  abgesehen  Ton  den  AUagemnga 
im  Rheintfaale  selbst  nach  Osten  hin  an  Micbtigkeit  sonehmen,  bis  sie  in 
Trachjtgebiet  des  Westerwaldes  ihr  Haiimnm  erreicben  nnd  dann  mckt 
allmfihlig,  sondern  plötslich  anfbOren.  Gelegentlich  der  Besprechnng  der 
mineralogischen  und  chemischen  Znsammensetanng  der  Bimssteinsande  epridrt 
AnoBLBis  die  ÜI>eraeognng  ans,  dass  sich  aus  dieser  nicht,  wie  noch  mmr 
dings  von  GOmuf.l  (cf.  dieses  Jahrbuch  1882.  II.  -230-)  versucht  wurlf. 
die  Identität  der  links-  nnd  rechtsrheinischen  Bimssteine  dedociren  Issk. 
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Er  führt  dalw  ta»  dan»  nie  aveliGOMBn.  liiiid,  iterfiiiiiiBtaui  »os  GlMflldai 

mit  Sauidin  in  herrechender,  Plagioklas  in  geringutr  MMBfe  und  Horn- 
blende, sowie  Magnetit  zusammengresetzt  sei.  Der  Magncsiaglimmpr  in  T  appen 
mit  einem  Durchmesser  bis  zu  '6  cm  ist  wesentlich  auf  diu  tiiomgen  ,  am. 
RheiD  ak  Britz  bezeichneten  Zwischenschichtea  be^hriiukt.  Den  von  VVknkki«- 
an«  in  den  Sandan  Ton  GreB^naea  aDgegebaoaa  GraaatlroiivteAxoatBis 
aiaht  fladan,  baatreitet  aaeh  daa  Anftreten  dieses  Minerals  in  den  Waatar* 
walder  Basalten.  Unter  17  Bimssteinproben  des  Laacber  See-Gebietes  er- 
wiesen sich  5  als  lencitlialtig,  unter  52  Proben  aas  dem  NTcnwieder  Becken 
und  dem  Westerwalde  fand  sich  keine  einzige  lencithaltig  und  Verf.  betont 
mit  Beeilt,  dass  weder  im  Laacher  8ea>Gabiat  noch  in  d«r  Eifel  ein  Lendt- 
gaatein  aieh  finde»  für  weldiaa  «in  tertifires  Alter  naehweiabar  aei.  Dia  Ba^ 
«alte  des  Weaterwaldes  sind  gleichfa11.<<  entweder  Plagioklas-  o  I  r  Nephelin- 
Basalte,  da^ej^cn  ist  das  Gestein  vom  Bertenaner  Kopf  am  WlKlbach,  dem 
einzigen  bekannten  rechtsrheinischen  Vulkan,  »'in  Leacitlir^snlt  Die  chemische 
ZosanuneDsetzung  der  Bimssteinsande  Ton  'W'aiderobach  (i)  und  Berghahn  (II) 
fimd  AasBLsia  in  ja  2  aabr  nahe  ttbanlnatimBMirffln  Analjraan  im  Dnvcli« 
aabaitt  tu 


I. 

II. 

SiO,  .  .  . 

.   .  54.92 

54.47 

A1,0,.    .  . 

.    .  21.71 

20.88 

Pe|0,.  .  . 

.  .  S.76 

8.87 

l.«6 

.   .  0.28 

O.iO 

.   ,  5.25 

4  84 

Na,0.   .  . 

.   .  4.57 

4t>8 

H,0  ,    .  . 

.   .  9,47 

10.02 

100.83 

100.32. 

Auch  die  .schon  ron  v.  Dechen  betonten,  neuerdings  auch  von  GCmuki. 
{],  c.)  besprochi'nfn  TlionsrhieferschSlfercheu  iindet  Verf.  allgemein  vcr- 
tireitet,  hält  sie  für  mit  dem  Bimsstein  ausgeworfen,  kann  aber  in  ihrer 
«tetaa  Anwetenlieit  keinen  Gmnd  aelien,  die  Unka-  und  recbtnliMmaeliaii 
finuateina  m  idmtiflciran,  da  Ja  die  Schichten,  denen  diese)  I)en  äntstamman» 
AD  beiden  Ausbruchstellen  im  Untergrunde  vorhanden  aein  werden. 

Das  tertiäre  Alter  der  Westerwalder  Bimssteine  wird  alsdann  von 
AxOBLBis  theils  aus  den  Verhältnis.«!en  ^efol^ert,  die  man  in  den  Thaleiii- 
schnitten  beobachtet  (Elbbachthalj ,  wu  die  Bimssteinsande  in  demselben 
N^ivem  am  Gabinfa  liegen  nnd  nieht  bia  in  die  Thalaable  reichen ,  theils 
dwch  den  NadiwaiB  der  Überlagemng  deraelben  durch  den  Basalt,  wie  ihn 
-dUmkte  Beobachtnng  md  SchQrfvcrsuche  ergaben,  dargethan.  Diese  Schürf- 
^ersache  wurden  am  Fasse  des  Lattendel  östl.  von  Langeudernbiioh  und  uui 
^Wege  von  Wilsenroth  nach  dem  Plati.au  der  Dornburg  mit  besonderem  Er- 
folge ausgeiunrt.  —  Aus  den  Beobachtungen  am  Idndenheife  bei  Wilmen> 
x-oth  leitet  Aaonsm  folgendea  Profil  ab:  1)  Älterer  Baaalt  (aog.  Sohlen' 
iMMBlt),  3)  Thon,  8)  Brannkohle.  4)  Bimssteiniand,  5)  jllngaiar  (eog.  Daeh-y 

N«  Jahrbneh  L  MtBenlog)«  «te.  188».  Bd.  l.  ^ 
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Basalt.  —  Ebenso  sprechen  die  Verhältnisse  an  den  Katzensteineo  ha 
Westerburg  und  am  Sengelberg  zwischen  Salz  und  Wahnsclu  id  (Fundort  de« 
sog.  I»enit,  der  trangartig  im  Dachbasalt  aufsetzt)  für  die  Lagerung  der 
Bimssteinaaiide  zwisclien  deui  Sohlen-  und  Dachbasait. 

H.  BetMibosoh. 


Ben.  K.  Emfrpon:  On  the  dykes  nf  micaceous  diabase  peoe- 
trating  the  beds  of  zinc  ore  at  Franklin  Furnace,  ^>usaex 
CouDty,  New-Jeraey.  (Amer.  Jonrn.  1882.  XXIII.  No.  191. 
pg.  876-880  ) 

Die  ZinkeranftSBen  im  körnigen  Kalk  von  Franklin  Farntee  in  New- 

Jersey  werden  von  oinom  20—22  Fuss  mAchtigen  und  mehreren  kleineren 
(bis  zu  (J  Zoll  Mächtigkeit)  vielfach  sich  verzweigenden  nnd  Afmphysen 
aussendenden  F.ruptivgängen  durchsetzt,  dif  nach  MiitlH'ilung  des  Ver- 
fassers die  Zusammensetzung  eines  biotithaltigen  Diabas,  re^p.  eines  Ker- 
itntit  beaitien  wflrden,  dem  sie  iaeh  der  Stractnr  nach  mehr  mi  fthnela 
sckeinen.  Die  Farbe  dee  atari^  mit  Sftnren  brauienden  Geiteini  uit  brinn- 
lichgran  bei  gröberem  Korn  nnd  schwars  in  den  dichten  Varietiieo. 
Makroskopisch  sind  rother  Hümmer  reichlich  und  kleine  schwarze  Aueite 
ücltcu  wahrzunehmen  in  den  grobkörnigen  Massen.    Grosse  Partien  des 
Eruptivgesteines  haben  das  Aussehen  von  Mandelstcinen  wegen  der  Uj^ufig- 
keit  Ton  runden  grflnen  WillemitkArnem,  die  rieb,  wenn  auch  ip&rUeiier, 
zusammen  mit  Franklinit  selbst  in  den  grobkflrnigsten  centralen  Theilea 
des  Hauptganiros  fimlen.   Die  scliiniiieren  «iiuifre  nnd  Apophysen  sind  über 
)  Zoll  tief  in  eine  rothe  jaspisÄhuliclie  .Masse  uni^'ewaiidelt,  so  dass  nur 
zoUmächlige  Gänge  sogar  gänzlich  aus  dieser  bestehen.  Die  m&cbtigerefi 
Gtnge  werden  gegen  die  SaMnder  bin  im  Gänsen  aidianititeber,  wihnmA 
die  Glimmerblitter  eher  grOeaer  werden  nnd  der  Ganggrense  parallel 
geordnet  siml. 

Auch  rnikro-kfiitiseh  rsind  die  Beimengungen  von  Zinkerzen  i  Fraiiklinit. 
Rothzinkeiv  iiii  l  Willemit  und  Calcit)  reichlich  vorhanden  —  Dem  Verf 
üel  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  des  Gesteins  die  grosse  Alin- 
Uehkeit  mit  den  dichteren  und  dnnkleren  Variet&tea  dee  Eliolith-Sjenii 
von  Beemersville  auf;  doch  gelang  es  ihm  nicht  mit  voller  Sicherheit  dea 
£lftolith  nachanweiaen.  H.  Boaenbuaeli. 

F.PvATFt  Einigeittber  Kalksteine  und  Dolomite.  (Sitzang«b<er. 
Bajr.  Akad.  Manchen,  n.  Cl.  1682.  IT.  652—594.  Mit  2  litliogr.  Tkl) 
Terf.  theilt  die  an  einem  sehr  grossen  üntersnehnogtsBaterial  tob  KbK 

ken,  Dolomiten  und  dolomitischen  Kalken  aller  Formationen  apgeetellfae 
mikrofkopisclK^n  Thitorstichnngcn  mit.  DieNelben  beziehen  sich  auf  die  Kotb- 
^öf«Re  und  Küruerfomi,  vorhandene  oder  fehlende  Zwillingsbildtmgr.  An-^r?- 
nuiigsweiw  der  Körner  im  Gestein  und  die  Beimengungen  von  iu  Swirt« 
unlöslichen  Sobstamen  nach  ihrer  relativen  Qnantitfit  nnd  ihrer  otofBiehm 
NatoT.  Diese  Beobachtongmi  heriehen  rieh  in  einem  grossem  Tlieile  «if 
ein  anch  chemisch  genan  bekanntes,  resp.  neu  nntersnehtss  HateriaL  Ä«f 


Digitized  by  Google 


I 


67  — 


tlrund  der  so  genuichten  \S  ahrnehinnngreTi  wenicn  «li^'  Fra<,'on  naoli  d^r  F!nt- 
stebuogsweise  der  Kalksteine  und  nach  der  Omti  <i  1  iMutigsprocessei  für 
eine  bestimmte  Mäcliti^keit.  b.'sonders  mit  Bezugiiülitiie  auf  die  Verhältnisse 
des  frankischen  Muschelkalkes  eioer  Erörterung  unterzogen,  vrohei  Verf. 
z.  Th.  za  Schlüssen  gelangt,  die  mit  den  verbreitetsten  Anschauungen  einiger- 
muKD  in  Wi(l«npiii^  stebm«  H.  BoMabiueh. 


A.  A.  YoüKr.:  Sandstones  having  the  grains  in  partQuartz- 
crystals.  (Amer.  Journ.  of  science  XXIH.  No.  130.  pg.  257.  Aj)nl  18^2.) 

A.  A.  Yoüng:  Further  o  b  s»  c  r  v  a  Uo  n  s  on  th  e  c  r  y  s  t  a  1 1  i  z  ed 
sands  of  the  Potadain  sandstone  of  Wisconsin.  (Ibidem  XXIV. 
No.  139.  pg.  47-50.  July  1882.) 

i  Cuif  englische  Meilen  N.  von  New  Lisbon  in  Wisconsin  wird  ein 
harter,  meist  feinkörniger  und  fester  Sandstein  der  Potsdam-Gruppe  ge- 
broelMii,  dessen  Scliiditflfldien  oft  WelleDfoiehen  and  fossile  Sparen  zeigen, 
iTfkher  sa  den  krystallisirten  Ssndsteinen  gehört  Fast  jedes  Ssndkorn 
ist  mit  einer  meist  redit  dQnnen  Haat  nea  abgesetzter  Eietelsftore  über- 
togn  and  dadurch  su  einem,  aach  ftusserlich  gesetzmflssig  begrenzten 
KiTitsIle  geworden.  Es  geht  ans  dm  Angaben  des  Verf.'s  nicht  hervor, 
ob  die  äussere  KrystaUhflIle  in  paralleler  krystallographischer  Orientirung 
nun  inneren  Kern  steht.  Dieselbe  Erscheinong  zeigt  der  St.  Peter's  Sand- 
stone in  Qrant  Connty,  Wisoonsin.  &.  Boaenbiinoli* 

Gossblbt:  Snr  la  strnctnre  g^o^rale  da  basain  honiller 
beige.  (Ball.  Soc.  QM,  de  France  1860,  p.  609.) 

Es  werden  hier  aof  wenigen  Seiten  die  stratigraphischen  GrondzOge 
dss  Eohleabeekens  von  Boologne  behandelt  nnd  es  wird  dabei  namentlich 
dsr  soerst  Tom  Yerf.  anfgefondenen,  grossen  anter  dem  Namen  ,,6rande 
FkOle  oder  FUlleEiffelienne''  bekannten  Überschiebong  gedacht,  daroh  welefae 

tieCrten  Glieder  des  Unterderon  mit  carbonisehen  Seichten  in  ein  Ni- 
reau  gebracht  worden  sind.  (Vergl.  dies.  Jahrb.  1880,  II.  -823-)  Die  Vei^ 
hältnisse  der  Hauptdislocation  sowie  einiger  anderer  Nebensprünge  werden 
durch  mehrere  Holsscboitte  erl&atert.  Kayser. 


J.  £.  Hiax*.  On  the  Cambrian  andSilnrian  rocks  ofSkandi- 
OiTis.  (Q.  J.  G.  8.  1882,  p.  818.) 

Als  Besnltaf  einer  Stadienreise  durch  Schweden,  Norwegen  and  die  bal* 

tischen  Inseln  sowie  aof  Grand  der  neaeren  Arbeiteo  von  LiaxaBsaoa,  TöbH' 

mit  o.  A.  gibt  der  Terf.  eine  kone  Tergleichnng  der  cambrischen  nnd 

daiisehen  Ablageningen  Skandinaviens  mit  denen  von  England  nnd  fidb- 

iDci.  Ab  neu  ist  h^orznheben,  dass  Hamm  an  der  Gieose  von  Ober-  and 

ÜDtersilur  (von  Silnr  and  Cambriom  nach  der  vom  Verf.  adoptirten  Sedo- 

wica'schen  Nomenclator)  eine  w«t  verbreitete,  wenn  auch  nicht  Qberall  sicht- 

bsie  Ineonforantit  beobaebtet  haben  will  Fär  dieselbe  sollen  sprechen:  das 

c* 
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Vorlmnl '  Tisein  von  Con^loraeraten  an  der  Hasis  des  Ober'^ilnr:  die  l'nt^r- 
lageruiig  des  ietzt43rcn  bald  durch  jüngere,  bald  durch  ältere  Glieder  -i^s 
Untersilurü ;  die  grosse  fauniatische  Verschiedenheit  der  SchichUn  uakr 
und  über  jener  Greuzscheide.  Kayser. 

D.  OBnLKRT:  Note  sur  le  calcaire  deMoiitjeanetChalonne» 
(Dop.  Maine -et- Loire).  Mit  zwei  paläont.  Tafeln.  (Annal.  des  ikieucej 
g6ol..  t.  XII,  art.  2.) 

In  dem  frafrlichen,  ziemlich  versteinernntrsarnien  Kalkstein  bat  lich 
eine  kleine,  aber  sehr  iutereasante  und  von  allen  übrigen,  in  jeuer  Gegend 
bekannten,  sehr  abweichende  Fauna  gefunden.  Dieselbe  setsi  aldi  um  Ki>- 
nllen  und  Brachiopoden  ztuamtnen.  IMa  entsnn  «bd  kfinlieh  dueh  Nicbol- 
Bon  bwcfarieben  worden  (Ann.  and  Mag.  nat  hiafe.,  Januar  1881).  In  dem 
Torliegenden  Anfeata  beschreibt  der  Verf.  die  Brachiepoden,  und  twar: 

UfieUes  GäOoisi  n.  sp.;  eine  glatte  Fonn. 

Shyndiondtß  tp. 

PefUmnerus  Ikuiyi  n.  sp. 

Jmphigenia?  Bureani  n.  sp.  —  Eine  sehr  grosse,  glatte  Form,  hc 
durch  seinen  Querschnitt  illustrirte  innere  Apparat  stimmt  aicbt 
ganz  mit  dem  der  HAi.L'schen  Gattung  Amphtgenia  überein. 
Verf.  ist  geneigt  den  fraglichen  Kalk  für  mitteldevonisch  anzusprechen. 
Dafür  sprechen  auch  die  Korallen,  unter  denen  wir  Fachyfwra  cerciix/mi' 
und  Ilüioliies  jMjrom  antreffen.  Kayser. 

Sa<ti.si;:  Über  die  Entstehung  der  G  e  stei  n  s  ni  i  tt  el  zwi>chcc 
Steinkohlentlötzen.  (Zeitschr.  für  d.  Berg-,  Hütten»  und  Salinen weses 
im  Preuss.  Staate,  Bd.  XXX.  1882.  8.  271.) 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache.  dass  der  Zug  der  mächtigen  Ii»»- 
gcnden  Flötze  von  Oberschlesien  im  Osten  bei  Dabrowa  in  Ilusäi&ch-Poleti 
nur  ein  einziires  1 S  M.  mächtiges  Flötz  autweist,  das  nach  Westen  zu  durch 
Verstärkung  seiner  Zwischenmittel  sich  in  mehrere  derart  üpaltet,  dass  der 
Keihe  nach  bei  Rosdzin  2,  bei  Königshütte  3  und  bei  Zabize  4  gesonderte 
Flötze  entstanden  sind,  bei  einer  räumlichen  Entfernung  der  beiden  End- 
punkte von  60  Kilometer  (4  Meilen).  In  einer  jüngern  Stufe  der  Stein- 
koblenfoxmation,  2  Meilen  südlich  bei  Orzesche  zeigt  das  LeopoldsflOti  da 
▼eitefes  Beispiel  der  Thellnng  in  2  B&nke  in  Begleitung  too  UmstindeB. 
welche  den  Verfasser  za  besonderer  Erklärung  der  Entatehong  des  swiseh» 
gelagerten  Beigmittels  geiUhrt  haben.  —  Sohle  und  Baeh  dea  FlDtMa  Inldct 
ehie  schwache  Schiefeithonsefaicht,  fester  Sandstein  folgt  im  LiegeiideD  vai 
Hangenden.  Der  FlMakteper  wird  ans  6  dudi  Sdüeferthoiuaittel  getnnnles 
Kohlenlagen  von  zusammen  1,9—2  IL  Mächtigkeit  gebildet,  die  Mitttl 
6—14  Cm.  Diese  Mittel  wie  die  onterste  Bank  im  D^ch  bestehen  fast  gaai 
aus  Ptianzenresten  und  swar  in  der  Hauptsache  ans  platt  gedrückten  Si- 
gillarien,  welche  in  ungeheurer  Masse  und  bis  zu  gewaltiger  Grösse  fbi> 
mehr  als  10  M.  Länge  bei  60—80  Cm.  Breite)  bei  meist  recht  guter  £r- 
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luUsng  der  Rinde  xmanmeDliegien  und  einen  ankgvwwftiieii  Wald  dar- 
stellen. Das  zweitiint'  r  '    Beri,')nittf;l  nnn  ist  es,  welches  in  clor  (irube 
.Vereioigt»;  Friedrich  mid  Orresoho'^  tlurcli  Verstärkung  Jas  Flütz  in  eintj 
Unter-  (1  M.)  nud  Oborbank  fO.O  M.j  (ronnt.   Die  Zunahme  des  AbiiaadöB 
b^rigt  bei  150  M.  Entfüruang  ü  M.  uud  ^Uigt  uacU  Westen  auf  mehr  als 
n  V.  JÜm  eiiig«8ehaltete  Schicht  zeigt  asnonterst  10—12  Cm.  Schiefer- 
tkn  ib  Dach  der  Niederbank  mit  denMlben  Eigenschaften  wie  die  vorher 
genannten,  and  beeteht  im  Ühri^'on  aus  t}ioni<,'ciii.  i^rolsoliiofri'jfin  (»t'-tt-iri 
mit  selteneren  Pflanzenresten,  daiuritfi  schi'.f^telK'iule  Staiiiinstüok'.' .  aiich 
grosse  Calamiten.  Im  Hiiiigi  nden  uud  Liv'^eudeu  der  in  OLtr-  und  Uutcr- 
b»nk  getrennten  FlÖtztj  bcüadön  sich  unverändert  dieselben  Schichten  wie 
da,  «D  beide  noch  Ver^igt  waren. 

Der  TorftnOfT  sacht;  liier:ui';   die   \v;.lHscliL'iiilii--ii-.'   lüMau^^'  ilii'>''r  zu 
Schiebten  verstärkten  Mitti>l  jib/.uloi^'Ti.    Als  Ir-nch.'  für  'la^  rinlc\!,'i>:i  <ler 
WäWer.  wie  «ie  hier  im  Dach   il-jr  FI-'t/Kanki'   so  aulTiillfi;'!  b.Mibachti't 
werden,. könnten  nur  Sturme  oikr  Wus^trlluthou  buraugciugcu  wcrJ-ju.  Da 
die  oitaMD  andwe  Erecheinangen  ergeben  haben  wQrden,  bleiben  nnr  die 
leMeren  ftbrig  nnd  es  fragt  sich,  ob  es  Meeres-  oder  SQsswasserflnthen 
waren,  welche  hier  spit^Itt  n.  O-  ia  le  in  Oberschlesien  hat  nr.w  zwar  Spuron 
«1er  Me»>ri\sthiitigkeit  in   ilcm  \'ork')rnrii'-n  niarinci-  1;>j.4o  iji  (b-'ii  tiffcr(.'n 
Sohiclit-eo  der  Flötzabh\gorniig-  i  S^uu-lüoUzug  und  darunter^  allein  weiter 
aufwärts  fehlen  diej>elb«u  and  C  berachwemmongen  darch  das  Heer  würden 
Bor  bei  seichtem  Wasser  die  BSume  umlegen  und  nicht  auch  zugleich  fort- 
führen, würden  jedoch  nicht  geim-  rhonigee  Material  •/i:r  Boib-ckun^j  liefern 
können,  sondern  ntir  Muidigfs,  <!a  da^  'Tstcre  ti'.-f'-r-'s  und  rnlu-jo.'^  Wii.sscr 
erfordert.    So  gilt  i^s  dem  \'(Tfass,_.r  al>  aas;^'eiii;;eli*  ,  das-  mit  Siisswas-f-i- 
fluthen  von  Flüssen  du»  UuiIogcJi  der  fcigilUi"ieuwa,lder  und  den  Absatz  dci" 
Schichten  bewirkt  haben  können.  Nsmentlich  Bückstauungen  von  Fluss* 
wassern  in  der  Nihe  ihrer  Hünduogen,  die  durch  Versandungen  daselbst 
kervorfxerufen  werden  kiWinen ,  oder  Kleinheit  des  S(.'ebl;l■ken^ .  in  da>  der 
PIuss   mündet,   werden    bei   starken    \\'ns.s.-rzii'j.!iiK'-n  (  Lers(-hvvennnnni;''n 
find   Niederlegen  der  ^\  alder  liorbeifidneii .  aber  glciebzcitig  nur  kiiialö 
Hinerallheile ,  Thon,  zuui  Ab^mti:  bringen  statt  sandiger  oder  Gei&U- 
Ifaoeen.   Eintritt  nnd  Begrensong,  Unterbrechung  und  Wiederholung  sol- 
eher  Stauungen  und  Finthen  lassen  sich  leicht  vor  t.  tlen.  ilne  Dam  r  wird 
sehr  verschieden  gewesen  sein  i;nd  iiaeli  Jeder  ('berflntlnmg  eines  Mnonv-i 
'ionnte  dieselbe  Moorbildnnu'  siieh  wrif.  r  fort-el/en.    Dann  tritt   spatfr  '.in 
f-'lötz  mit  thonigem  Zwischenmittel  iiuC.    Beendet  wurde  die  Mourbildung 
lag'e^en  durch  Hwdifluthen  bei  Durch brfichen  des  Flnsses  über  seine  Ufer, 
md  dann  war  aneh  die  Fldtzbildung  damit  zunächst  abgeschlossen.  Hoch- 
luthen  bnudlten  sandige  nnd  conglomeratiscbe  Mas.sen  zum  .Vb-at/.  sr.-i.  bie 
V'asser  dagegen  thonige  Sebieblcn.  -     Was  das  [,eo[ioblll'jt/  anlangt,  ven 
em  die  Betrachtung  ausgeht,  so  L'lanbt  d-.r  Verta^üer  sogar  ij^^ureu  eine» 
lusabettes  erkennen  zu  kuuueu.   t^eiu  Erklärungsversuch  ist  besonders 
Bfnerkeasweitii,  wwl  die  zahlreichen  Senkungen  und  Hebungen,  welche 
lan  ^«wGlmlicli  fftr  die  Herleitnng  der  Zwischenroittel  der  Flötze  wie  für 
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die  Absätze  zwischen  den  Plötzen  annimmt ,  <lamit  unnothig  würden,  die 
Möglichkeit  der  I>nrchführung  dieser  andern  Erklärung  durch  Staimn^ 
von  Flnsswasseru  vorausgeeetrt.  Das  Auskoilen  oder  Verschwinden  einzelner 
Mittp]-  oder  Zwischenschichten  zwischen  Ich  Klötzen  zu  erklären,  hat  bei 
läACHSfi'öcher  Aunahiiie  ebenfalls  kerne  besondere  Schwierigkeit.  Weiss. 


Edsta:  Zur  Kenntniss  des  Nyrschaner  Horizontes  bei 
Rftkoniti.  (Sifxungsber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wis«.  sa  Frsg  1682.  9.  JuiL) 

Der  Verf.  liefert  weitere  Belege  für  die  geologische  Gleichbnt  der 

beiden  weit  von  einander  entfernten  Kohlenahlagerangen  yon  NjTScban  und 
Lubna  (s.  diea.  Jahrb.  1881.  II.  -76-).  Zunächst  werden  petrograpbische 
Analogieen  geltend  gemacht  und  mehrere  Lcit.schichten  nachgewiesen.  Über 
die  Flora  des  TTangfendschiefers  der  Lubnaer  Kohle  pieht  Verf.  an,  dass  er 
71  Pflanzenarten  gefunden  habe,  deren  häufigste  sind:  Cnhimites  Suckotci, 
Asterophyllitas  equisetiformis ,  Sphejiophyllum  saxifragaefoltum  ,  li^achan- 
nularia,  Sphenopteris  acut/loha,  Akthypteris  Serli,  Pecopteris  Fiuckemu 
oder  Odi:)Htopteris  bifurcala,  OUgocarpia  denlata ,  Hau  lca  pulchernma. 
Dictyopteris  BrongtUarii  y  Neuro ptcris  gigantea,  LepidopJi^ios  lartcum^, 
Lepidodendron  rimosum,  Lepidophyllum  horrükun  0.  F.,  Lepidostrobui 
variMis,  Stigmaria  ficoides,  CarpdUks  emUfomU,  CordaiU$  harassifolm. 
Diese  Flora  stimmt  mit  der  toq  NjrsehAO  liemlieh  tlbereio.  Das  Lnbrnv 
Eobleoflött  wurde  frBber  ftr  betriehtlich  alter  gehalten  (liegender  FliöUng 
oder  etwa  Badnitcer  Sohicfateo);  8|mr6n  liegender  FlAtse  glaubt  aber  X. 
jetzt  entdeAt  sa  haben.  Die  Plattelkohle  von  Njnehaa  tat  hei  Lnhna  da 
bitamiDOser  BrandschieÜBr;  Cannelkuhlc  ist  an  beiden  Orten  Tezhaadoi; 
rothe  Porphyrtuffe  sind  dem  Lubnaer  Horizont  eigenthOmlich.  In  einer  sehr 
detaillirten  Tabelle  aller,  «charakteristi sehen  Schichten  des  Rakonitzer  Stein- 
kohlenbeckens" mit  daneben  gestellten  „identischen  oder  analogen  Vorkom 
men  in  den  andern  carbonperniischen  Gegenden  Mittelböhmens",  die  wir 
leider  nicht  reproduciren  können,  wird  der  Versuch  gemacht,  eine  Tollständige 
Übersicht  der  sümmtlichen  Schichten  de>  Hakonit/er  Beckens  und  der  ver- 
wandten anderer  Orte  zu  geben.  Es  linden  sich  danach  bei  Kakouitz  die 
4  Kohlenhorizonte,  welche  man  in  Böhmen  unterscheidet  (von  oben  narh 
unten j;  1.  kouuower,  2.  Lubnaer,  3a,  Obere  Radnitzer,  3b.  Untere RadniUcf 
Schichten.  Das  Lubnaer  Kohlenflötz  der  »Labnaer  Schichten*  hat  sein 
Analogen  im  NTiechaner  Kohleiifl5ti  des  PUsener  Beckens,  einscUieHlick 
der  Gannelkohie  nnd  Gaskohle  (Plattelkohle  Nyrschan,  Braadsefaiefer  Luhoa). 

Wttiaa. 


A.  SchOtzb:  Geognostisehe  Darltellong  des  Niedersehle- 

8 isch-BOhmischen  Steinkohlrnbeckens.  (Abhandl.  zur  geolof. 
Specialkarte  von  Preussen  und  den  Thüringischen  Staaten.  Bd.  III.  Heft  4 
11882J.)  278  Seiten  mit  1  Übersichtskarte,  4  Tafeln  Profile. 

Nach  der  «Geognostischen  Beschreibung  too  einem  Theile  des  Niede^ 
schlesischen,  Gl&tsischen  und  Böhmischen  Gebirges"  von  Zosbl  nnd  t.  Gab* 
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vuT  (K^R'^TFs's  Archiv.  III.  u.  !V  Brf  1831—32)  habeu  IkYiiicH,  Dahes, 
'iiKTir.,  bEMEXOw,  GörPERT  einzelne  Ibeile  dos  Gebietes  behandelt  und 
ScaCTZE  selbst  in  Geinitz'  Steiakoblen  DeutscLUuds  etc.  eine  beschränk- 
tere Beerbehung  geliefert.  Die  vorliegeade  Sdiildemng  toll  nnr  die 
SteiokohlenfoniiAtion  mit  Ausschluss  der  Porphyre  ood  ihrer  Tuffe  um« 
fassen.  Daher  werden  auch  die  all^foniuinen  jreognostischen  Verliältnissc 
nur  ganz  kurz  vorausgeschickt  und  die  Arbeit  wendet  sich  znnäohHt  der 
ijliederuBg  der  Steinkobleuformatiou  zu,  welche  deu  ueueren  Untersuchungen 
gemiai  «ofgeeleUt  wird,  ohne  die  ftiteren  bereits  dahin  zieleodea  l'ntcr- 
•Dchiingen  GfirpsRT's  nnd  fiemHT's  za  Teroacbläasigen »  welche  in  letzter 
Zeit  weDig  berbeksiehtigt  wurden.  Seine  Eintheilang  der  Schichten  ist 
die  von  Stür  mit  den  Parallelisirunf,'fn  nach  WKii,s.  Nur  in  der  Ein- 
reihnng  der  Wyildenlnirper  Si  liicliton  in  das  Ober-Carbini  weicht  <ler  Ver- 
lasser von  der  äTtn'ücheu  Aulfo^äung  ab.  lolgeuUe»  Schema  enthalt  die 
AdopCirte  Gliederung. 


I.  Stufe:  KoLleukalk  und  tulm  (Uuter  Culiu 

SrcR)   

mit  der  ersten  Flora 
II.  Stufe:  Waldenbur^^er  T,tegendzng(Walden- 
borpcr  uiid(  »itraiier  Schichten Stcr, 
Ober-Culm  Siruj 

mit  der  zweiten  Flora 

III.  Stufe:  Waldenhurger  Rangendang  (Saai^ 

brOcker  Schichten  Weiss,  Schatz- 

larer  Schicht  Srt  K) 

mit  der  dritten  1  loia 

IV.  Stufe:  Ida-StoUuer  l  lotziiug  (Lutere  Üit- 

weiler  Schichten  Weiss,  Schwado- 
vitaer  Schichten  Sren) 

mit  der  vierten  Flora 
V.  Stufe:  Radowfiizer  Khitzzui;   (Ohere  Ott-  j 
weiler  Schichten  Wt;i>s,  lladoweuüer 
Schichten  Stor) 

mit  der  fflnften  Flora 


Fiifer- 
Carbon. 


Unteres 


\ 


Oher- 
CarboQ. 


Mittleres 


Oberes 


Der  Nachweis  dieser  5  Stufen  iw  ganzen  Gebiete  ist  zum  yroiscu  Theile 
-ScbOtsi'b  Verdienst  und  wird  durch  die  beigegebene  Obersichtskarte  aur 
AnwehJMmg  gthncb/t. 

Als  Bechtferii^Miiij,'  der  Einreihimi;  der  Waldcnliurger  Schichfon  oder 
d^^r  zweiten  Stufe  nach  Si  in  rzr: .  welclie  Sn  i;  als  oheifs  (  uhu  aiiffasst, 
«iieut  dem  Verfas.ser  zuiiach.st  die  IKlcksicht  .lut"  <>ber^chlt;oien ,  vvo  der 
äattelflötz-  oder  lie^^oude  Zug.  welcher  dort  das  Hauptvorkommen  von 
Kohle  bildet,  ebenfalls  zum  Culro  gecnhit  werden  mflsste,  wenn  man  den 
.d^osichten  von  Sini  t'olj(en  wiiiile  (verLjl.  ub!-ii,'(Mis  die  lU  iiicrkungen  weiter 
UUten,  Ref.).  Fs  handelt  >iili  naTulicli  hier  um  das  Vurkoninieii  gewisser 
.Als  leitend  fftr  Culm  betrACiitctt;r  Ptlauzeu  und  die  Berechtigung,  nach 
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Ihoen  solche  Sebeiduagen  Tonanehmea  und  darehmiabraD.  In  Nfedo«- 
8chl«ri6n  .sind  ausser  AriAaeoetttamitea  radiatw  (CalamiU$  trafmUom) 
and  Lepidodendron  VdtheimiaHum  nor  noch  Stigmaria  inaequali»,  Sflhm^ 
<j»pterw  paieiiHasima  (wenn  man  mit  SchCtsr  diese  gleich  ^then.  Sdms» 
Stvb  sp.  in  Wtldentrarger  Schichten  setxC)  nnd  Sphenopi,  distam  in  den 
ersten  2  Stufen  gemeinsam  auftretend  bekannt.  Aber  Calaniites  tratufitionit 
reicht  noch  in  die  dritte  Stufe  hinein,  andere  Calainiten,  die  in  höliatn 
Schiebten  häufig  sind,  ist  Schützb  geneigt,  schon  in  der  zweiten  Stufe  an* 
zunehmen,  indem  er  Cal.  ostraviefisis  Stcr  =  C.  Suckoivi,  CaL  apj>r<*Ti- 
mfitfförmis  und  cistiformis  Stiu  ~  C.  appraximufiK  und  Cisti  seueo 
mochte,  wio  auch  C.  ramifcr  Stl  r  und  C.  ramostis  nach  Wmss  ident  seien. 
Überhaupt  hält  SrHt  i/.t:  die  Calainiten  und  ebenso  wohl  auch  die  Lepido- 
dendren  nicht  geei^niet  für  Unterscheidung  der  Stufen ,  sondern  glaubt, 
dass  hierzu  nur  die  Farne  dienen  können.  Diese  nun  haben  in  iea 
Waldenburger  Schichten  15  auäschlicsi>iich  letzteren  angehörige  Artec  aiif- 
zuweisen,  welche  weder  Ober  noch  unter  der  zweiten  Stnfe  bekannt  sind. 
Dies  Überwiegen  eigenthfimlicher  Species  und  die  grosse  petrographiscbt 
Verschiedenheit  der  Culm-  und  Waldeaborger  Schichten,  ihre  grössere 
Übereinstimmung  dagegen  mit  den  Schatzlarer  war  ffir  den  Verfasser  be- 
stimmend lilr  die  Zurecbnnng  zum  Ober-Carbon.  Die  von  Wuss  bebanp* 
tete  grossere  Hinneigung  der  zweiten  Flora  zur  dritten  als  snr  eratsa 
kann  Verf.  nur  für  die  Sattelflötzschichten  Oberschlesiens,  nicht  für  Walden- 
burg gelten  lassen.  (In  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  1879,  S.2ld  wurde  die 
Verwandtschaft  dieser  Floren  an  den  Typen,  nidit  an  den  tdeuten  Arten, 
welche  SchCtzk  allein  berücksichtigt,  ??emessen  und  in  dieser  Beziehung 
grössere  Annäherung  der  Waldenhurger  an  die  Saarbrücker-Schatzlar» 
Flora  als  an  die  des  Culin  gefunden.  Het") 

Die  nächsten  Kapitel  enthalten  ausführliche  lkschreiliungen  der  ein- 
zelnen Stuten  und  der  geologischen  ^■erhältnisse  ihrer  Schichten  mit  zahl- 
reichen spccicUen  Angaben  und  Beobachtungen. 

I.  Stufe.  Das  ganze  Culmvorkommen  zerfällt  1)  in  das  nördliche 
Culmgrauwaeken-Gebiet,  2)  die  Culnablagerung  bei  Hausdorf,  3}  dieCnhn- 
sehiofaten  zwischen  Volpersdorf,  Sflberberg  und  Glats  und  endlich  4)  einige 
von  der  Hauptmasse  getrennte  Ablagerungen.  Hier  findet  sich  auch  scbon 
ein  Beginn  der  FlStsbildung,  besonders  im  ersteren  Gebiete.  Die  KoUen- 
flötze  mit  Bestegen  von  0,18—0,26  M.  erreichen  0,5—1,8  M.  Mlchtiglteit 
und  lassen  sich  in  3  Niveauos  unterbringen.  Versucbsbaoe  sind  wiederholt 
angestellt,  aber  ohne  dauernden  Erfolg.  Geognostisch  wichtig  sind  die  im 
Grauwackengebiete  auftretenden  Kalklager,  welche,  wie  z.  B.  das  von  Ober- 
Kunzendorf  nach  Damrs  oder  von  Ebersdorf  (im  dritten  Gebiete)  nach 
TiETZE  etc..  meist  zum  Obenlevon  gehören,  während  nur  das  Kalklager  an 
der  Vogelkippe  bei  Altwasser  (im  ersten  Gebiete)  nach  seinen  thi^'ri-'''f'n 
und  pHanzlichen  Petretacten  als  Kohlenkalk  sicii  erwiesen  hat  und  die 
Vorkommen  im  (ilatzer  (dritten*  (rehiete  in  2  verschiedenen  Niveau's  Kalke 
ergeben  haben,  welche  dem  Kohlenkalk  angehören.  —  Erzführung  und 
Eruptivgesteine  werden  ebenfalls  erwähnt  j  letztere  sind  Orthoklas-Porphyre, 
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vielleicht  Diabas  und  Oabbro,  dieser  besonders  bei  Xeurode  im  Glatzer 
Gebiete  wohlbekannt.  Derselbe  ist  nicht,  wie  noch  G.Rose  glaubte,  jünger 
als  Steinkohlen formation,  was  schon  Tiktzk  widerlegte,  sondern  älter.  Ein 
hiefür  wichtiges  Profil  wird  S.  57  der  Abhandlung  mitgetheilt  und  auf  jene 
Gabbrogeschiebe  iui  Steinkohlensandstein  hingewiesen,  welche  zuerst  Berg- 
rath Weiss  beobachtete  (1859).  Fauna  und  Flora  des  Kohlenkalkes  werden 
tabellarisch  zusammengestellt,  erstere  hauptsächlich  nach  Material  der  ßerg- 
scholsammlung  in  Waldenburg,  letztere  nach  Göppkrt,  Stib,  Fkistmamtkl 
nnd  der  erwähnten  Sammlung.    Die  Fauna  nmfas-st  120  Nummern  (2  Tri- 
lobiten,  5  Cephalopoden,  14  Gaateropoden,  11  Palycjrpoden,  77  Brachiopoden, 
4  Radiaten.  7  Corallen);  die  Flora  64  Nummern  (35  Farne,  4  Calamarien, 
11  Selagineon,  2  Nöggerathieen,  3  Sigillarieen ,  3  Conifert-n,  l  Alge,  5  in- 
certae  sedis).    Zur  Flora  wird  bemerkt,  dass  folgende  8  Farne  durchaus 
zweifelhaft  bezüglich  der  Richtigkeit  ihres  Vorkommens  seien:  Spttenopteris 
Gracettlioriiti  (vermuthlich  =  Sphen.  Ltuhii  nach  SchI'tzk),  üphen.  asple- 
nitcii,  Ht/menophyllites  f'urcatus  und  utipulatus  (von  welchen  theils  keine, 
theils  abweichende  Abbildung  vorliegt),  Schi2(tpteris  lactuca,  AMerocarpus 
pteroidfs  und  Cyatheites  CandolUanuft  (je  ein  kleines  Fiederchen,  daher 
unsicher),  Megaphylum  iltthium  (wohl  Lepulodendroti  Veltheimianum  nach 
(jüppeht).    Diese  Arten  würden  sich  erst  in  der  dritten  Stufe,  ja  zum  Theil 
erst  in  der  vierten  wiederfinden,  in  der  zweiten  aber  fehlen  und  sind  auch 
deshalb  sehr  zweifelhaft. 

II.  Stufe.   Der  Liegendzug  oder  Waldenburger  Schichten.  Petro- 
graphisch  ist  eine  Scheidung  dieser  von  den  nächsten  Stufen  nach  SchCtze 
Dicht  möglich  [gleichwohl  haben  jene  schiefrigen  thonigen  Gesteine  mit 
Spheiwpt.  distans  etc.  ein  so  eigenthilmliches  Ansehen  wie  die  jüngeren 
^ch/eferthone  nicht ;  freilich  ist  dies  kein  durchgreifender  Unterschied.  Ref.]. 

Diese  muss  vielmehr  paläontologisch  vorgenommen  werden.  Als  häu- 
ßgste,  daher  leitende  Pflanzen  des  Liegend-Zuges  treten  auf:  Sphenopteris 
eleganSy  divaricnta,  dicksonioidets ,  distans,  (Gleichenitfs)  Linkii, 
Arcftaeocalatnites  rndiatus,  Ltpidodendron  Vdtheimianum  (letztere  Species 
im  Sinne  der  neuern  Bestimmungen  Stuh's  genommeh).  Im  Vergleich  damit 
zeigt  die  Flora  des  Hangend-Zuges  folgende  häufig  vorkommende  Arten, 
Sphcnoptcris  latifolia  ^  obluailoha,  furcata,  trifoliolata,  Aspiditen  sHe- 
siacuif ,  JSen ropteris  giyantea,  Pecopteris  M iltoni,  LottcJiopteris  rn- 
fjosa,  Sphenojihylluni  emaryitiatum,  Cnlamites  approxitnatus,  Suckotci,  ra- 
ntonus.  Schätze  ist  der  festen  Überzeugung,  dass  fast  keiner  der  Farne 
Jes  einen  Zuges  in  die  Flora  des  andern  übergehe,  etwa  mit  Ausnahme  von 
'Sphenopteris'  subgeniculata  Sti-b  im  Lii'gendzug,  welche  als  Sph.  genicuhita 
3KRM.  in  dem  Hangendzuge  aufträte.  Besonders  aber  bilden  nach  ihm  die 
ben  durch  stärkeren  Druck  ausgezeichneten  den  eutscheidenden  Anhalt 
Qr  die  Einreihung  in  die  eine  oder  andere  Stufe  bei  Waldenburg.  Hiernach 
teilt  er  auch  jetzt  den  bisher  als  westlichen  Theil  des  Liegendzugos  be- 
'acfateten  Scltichtentheil  des  Gebietes  von  Gablun  über  Landeshut  und 
eichhennersdorf  bis  Tschöpsdorf  (s.  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  1879.  S.  430  ff.) 
IT  dritten  Stufe  oder  dem  Hangoiidzug,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass 
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darin  [in  der  Concordiagrabe,  aufgefunden  von  Hprrn  Pchöxknkcbt,  Uer  den 
Referenten  zuerst  ein  typisches  Exemplar  übergab J  aui  h  uuch  Archaeocaia' 
mites  radiatus  Torkommt,  sowie  nach  Schützk  bei  Rcichhenoersdorf  Cah- 
wite$  MtrammwUy  Lepidodendrm  VdUuiimiamm  (Stcb)  und  SigSItr» 
JShtgetU  (letitare  Dach  SobOtsb^i  UttthailoDg  auch  auf  Ctel-GMig*Vielot- 
Gnibe  in  der  dritten  Stufe).  Die  Scheidnn;  der  sweiten  nnd  dritten  Stafe 
wild  dnieh  ein  bei  Waldenburg  900—1000  U.  (lioriiontal  gemesaea)  midh 
tigee  Sandetein-Zviaehenmittel  bewirkt«  Die  Waldenbnrger  Sehiehten  «nd, 
wie  die  Karte  lehrt,  nur  in  einer  zurQckeptingenden  Bncht  ilterer  Gcafcaii« 
abgelagert  and  fehlen  daher  auf  der  ganzen  Südaeite  der  Moide.  —  Nacb 
ausführlicher  specieller  Beschreibung  der  Iiagerung^verhältnisse  und  Schich- 
ten dieser  Stufe  folgt  eine  Übersicht  der  organischen  Beste.  Nur  3  tbie- 
tische  und  28  pflanzliche  werden  aiifg'eführt.  Die  Sjthenopteriden  überwiegen, 
dazu  koimtien  in  M^^nr^e  Lfpidode>nh-nn  Velthetmianum  (Stüb)  nnd  Sti^- 
man'a  itiar(i>tnlis.  dagegen  treten  Sigillaiien  auffallend  zurück.  Bei  Walden- 
burg aind  nur  die  oben  genannten  5  Arten  der  ersten  und  zweiten  Flora 
gemeinsam,  weitere  5  der  Waldenburger  Schichten  kommen  auch  im  mah 
rischen  Dachschiefer  unti  in  Oatrauer  »Schichten  vor.  [Das  als  eigeuLhüui- 
Uch  aufgeführte  Sphenophyüum  iene}rimum  kommt  auch  in  den  Saarbrücker 
Schiebten  bei  Oneacbe  vor.  Ref.] 

III.  Stufe.  Der  Eangend-Zug  oder  Schatslarer* ,  d.  i.  Saarbrlkker 
Schiebten.  Diese  Stofe  findet  alch  ISnga  der  ganxen  Eratreckung  der  HaMe 
abgeoetst,  bei  Waldenbarg  ist  Torher  noch  die  Emption  des  Pcrphyra  vca 
Hochwald  nnd  Höchberg  eingeachoben.  Die  specielle  Beacbreibnng  ninurt 
für  diese  Stnfe  einen  grOasem  Raam  ein  (S.  137—224),  da  sie  die  zahl- 
reichsten und  am  allgemeinsten  ausgebeuteten  Kohlenflötze  enthält  Aach 
die  Flora  ist  weit  umfangreicher.  Während  aar  4  thierische  Reste  genannt 
werden,  zählt  Schütze  von  solchen  Pflanzen,  die  sicher  bestimmt  sind  and 
die  zweifcllo«;  in  dieser  Stufe  gefunden  werden,  46  Farne,  22  Calamarien. 
10  Lycopodiaceen,  8  „Mono-  et  Dicotylodonos"  fCordaites,  Arlitstaj  Ü/niixiV 
mrpf(*?,  Araucai  iteisJ,  8  Sigillarieen  aut.  Hierzu  treten  noch  36  «unsicherer", 
zumeist  Arten  nach  Angabe  von  Gopi'kkt  ,  wo  der  specielle  Fundort  noch 
unbekannt  geblieben  ist.  Vergleiche  mit  der  zweiten  Stufe  haben  wir  schoc 
oben  gebracht. 

IV.  Stufe.  Der  Ida-StoUner  FlötzcQg  bei  Schwadowitz.  Dem  waiiger 
aosgedehnteo  Yorhommtti  dieses  Ftötzzuges  entsprechend,  nimlidi  nar  aai 
SQdfiügel  der  Ifolde,  ist  anch  die  Kenntniss  nnd  Beschreibnng  eine  be* 
schrinkte.  Die  Flora  sihlt  nar  21  bekannt  gewordene  Arten,  lanter  aolcbe, 
die  anch  anderwXrta  in  den  Ottweiler  Schichten  auftreten.  Getiennt  wiri 
dieser  Flötizug  von  dem  folgenden  dnrch  «in  Feldspathsandateinmittd  vea 
1800^1600  U.  (horizontal  gemessen)  Mächtigkeit  mit  massenhaften  Stamm- 
stttcken  des  verkieselten  Araucarites  SchroÜianus.  Dasselbe  erscheint  übri- 
gens auf  der  Karte  mit  der  vierten  Stufe  vereinigt,  wodurch  die  ganze  Ab> 
theiluug  den  untern  und  mittleren  Ottweiler-Schichten  parallel  wird. 

V.  Stnfe.  Der  Radowenzer  Flöf77nfr  Ebenfalls  nur  am  Südflil^'tM  der 
Mulde  aultretend,  besitzt  dieser  Zug  nur  wenige  Flötze,  die  nur  hie  and 
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da  abgebaut  werden.  Von  organischen  Resten  sind  schon  frOher  bekannt 
geworden  zweierlei  Fischreste  and  17  Pflanzenarten ,  die  ebenfalls  ander- 
wärt« ans  Ottweiler-Schichten  bekannt  sind,  besonders  raerkwflrdig  Pecop- 
teris  eJegans,  Odontopteris  Reichinna,  Sigillaria  vom  Tjpus  der  rimosa. 
—  Am  Nordflügel  der  Mulde  lassen  sich  keine  Schichten  finden .  welche 
mit  Sicherheit  denen  der  vierten  nnd  fünften  Stufe  gleich  ständen,  sondern 
hier  folgt  sogleich  das  Kothliegende  unter  Verhältnissen,  die  es  an  manchen 
Stellen  unzweifelhaft  erscheinen  lassen,  dass  dasselbe  abweichend  und  Ober- 
greifend auf  den  Schichten  der  dritten  Stufe  ruhe.  [Es  scheint  bei  der 
Muldenfaltung  im  Grossen  eine  starke  Uberscliiebung  der  n)thliegenden 
Schichten  nach  Norden  und  Nordwesten  stattgefunden  zu  haben,  daher  ist 
z.  B.  bei  Landeshut  die  Breite  des  Han|?endzugos  so  gering,  während  sie 
l»ei  Waldenburg  und  Schatzlar  so  viel  beträchtlicher  ist.  Ref.] 

In  einem  Schlusskapitel  wirft  der  Verfasser  namentlich  die  Frage  nach 
einem  frühern  oder  spätem  Zusammenhange  «les  Nieder-  mit  dem  Ober- 
schlesischen  Becken  auf  und  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  derselbe  aller- 
dings bestanden  habe,  jedoch  wiederholt  durch  Hebungen  unterbrochen 
worden  sei.    In  der  Entwicklung  jedes  der  beiden  Bei-ken  zeigt  sich  aber 
manches  Eigen  thümliclie.  dem  andern  Fremde.    Die  marinen  Schichten  in 
der  untern  productiven  Formation  Oberschlesicns  fehlen  Niederschle-sien  (den 
Waldenburger  Schichten)  total  und  auch  die  Floren  haben  nur  theilweise 
Übereinstimmung.    Besonders  ist  aber  hervorzuheben ,  dass  in  den  Satt«I- 
flötzschichten  Oberschlesiens,  welche  Stur  den  Waldenburger  gleich  stellte, 
wirklich  eine  Mischung  der  Floren  vorhanden  ist,  welche  in  Nicderschlesien 
so  scharf  getrennt  die  2  sehr  verschiedenen  Floren  der  zweiten  und  dritten 
Stufe  liefern.  Es  werden  hier  schon  einige  l'ntersuchungen  weiter  ausgeführt, 
welche  den  Referenten  l)ereits  dazu  bewogen  hatten,  auszusprechen,  dass  in 
Oberschlesien  eine  allmählige  Fortentwickhing  dieser  Stute  zu  beobachten 
sei  lind  manche  Pflanzen  hier  tiefer  hinab,  andere  auch  höher  hinauf  steigen, 
als   68  in  anderen  Gebieten  der  Fall  zu  sein  scheint.    (Man  möchte  mit 
Wahrscheinlichkeit  hieraus  schliessen ,  dass  die  oberschlesischen  Sattelflötz- 
schichten von  etwas  jüngerem  Alter  seien,  als  die  kohlenführenden  Walden- 
]»urger  Schichten.    Ref.|    Die  Mischung  der  Floren  kennzeichnet  SchCtzk 
so,  dass  von  den  für  Waldenburger  und  Ostrauor  Stufe  bezeichnenden  Arten 
folgende  in  Oberschlesicn  hoher  hinaufreichen  (bis  über  das  Gorhardsflötz 
oberhalb  des  Sattelflötzes) :  Archaeocalaniites  nvliatus,  Calcuiiitei  ramifer, 
ry.-  eravien.!<'is,  Ltpidodendron  Velthrimianuin ,  Khodennum ,  Sigillaria  ante- 
cetitns  Stur,  Eugenii  Stur,  Stigmaria  inaeqttalis,  Calymmotheca  SchUhani 
•i-rx^R,  Neuropteris  ScMehani  Stcr  ;  dass  dagegen  von  jenen  für  Schatzlarer 
Saarbrücker)  Stufe  leitend  betrachteten  sich  die  folgenden  noch  unter  obiger 
lirenze,  zum  Theil  (wie  die  erste)  noch  40  M.  unter  dem  Sattelflötze  finden: 
^ jjhenopteris  latifolia.  nhtn^Hloba,  spinnsa,  Cgatlidtrs  silesiacus.  [Diatv 
*e*Jeutsamen  Funde  bei  Köiiig-shutte  sind  von  den  Herren  Kosmann  und 
riTTs-oHAKM  gemacht.    Ref.]    Die  Flora  des  hangenden  Flötzzuges  zeigt  dann 
►  1*5  auf  einige  Eigenthümlichkeiten,  die  sich  überall  herausstellen,  die  grösste 
;  bereinstiramung  in  beiden  Becken,  wohl  entsprechend  einer  damals  vor- 
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haniloiien  Verbindung  ikrselheii.  Es  fehlt  dann  aber  in  Obersclile=;icn 
Spur  der  vierton  und  li.;;tteii  Stufe  Niederschlesiens  und  erst  Ilothliegciid« 
findet  sich  in  b- 1 1*  u  Gebieten  wieder,  weit  besser  entwickelt  freilich  io 
Niederschlesien.  Das  Fehlen  aller  mittleren  Formationen  bis  zur  Kreide 
in  Niederschlesien  erklärt  Schüizk  sich  wieder  durch  voUst^dige  UDle^ 
brechung  jeder  Verbindung,  die  Oberhaupt  für  alle  postcarbonisehen  BSd* 
asgen  nim  aiebt  mehr  im  Oiten,  «mdeni  im  WestoD  »i  saclidii  seL 

Die  Bahlreichon  Profile  geben  detaillirte  Kennlaiiss  der  localen  Yerbilt- 
nisse  der  NiedenchleaiMheii  Steinkobleofonnatieii.  Weiae. 


(J.  G.  Gemellaro:  Sul  Trias  della  regione  occidentale 
1  p  n  a  S  i c  i  1  ia.  23  pp.  ö  Taf.  (fieale  Aocademia  dei  Lincei,  aooo  CCL}kXlXi 

1661—62.) 

Während  des  langen  Zeitraums  von  1839  bis  vor  wenigen  Jahren 
abgesehen  von  einigen  wenigen  vereinzelt  erschienenen  Aufsätzen,  Hof-F- 
mann's  Übersicht  der  geognostischen  Verhaltnisse  von  Sicilien  die  Hau):- 
(juelle  über  das  Sedimentärgebirge  der  süditalischen  Insel.  Von  ir::tiil 
einer  Sicherheit  der  Deutung  einzelner  Ahtbeilungeu  der  mäditicen  Schicht-  L- 
reihen,  welch'fe  Über  dem  seiner  petropraphischen  Bcschdlleuheit  nach  ul- 
zweifelhaft  ältesten  Gebirge  und  unter  dini  schon  länger  genauer  bekanntea 
Tertiär  liegt,  konnte  nicht  die  Rede  sein,  so  lange  man  keine  andm 
Kriterien  als  die  Nator  der  Oeateine  in  Anwendung  bringen  kennte. 

Eine  neue  Epoche  beginnt  mit  den  Arbeiten  GikbllaroX  dessen  on* 
ermOdlichem  Eifer  es  gelungen  ist,*snnftch8t  nicht  nur  Kreide  und  Jim 
anssnaeheiden,  sondern  innerhalb  dieser  Formationen  noch  weiter  in  fli^ 
dern.  Man  kennt  jetzt  in  Sicilien  im  Jnra:  nnteren  Lias,  Schichten  der 
Terehratula  Afpana  ^  oberen  Lias,  Schichten  des  Harpoceras  opalimm^ 
der  Poftdonomya  alpim^  des  SUphanaeenu  maerocephälum,  des  PeltocrrM 
tra^isvermHum  ^  des  Äspidocera»  aoanßticum  und  das  untere  Tithon 
tler  Kreide:  Neocom,  ürgon,  Cenoman  und  Turon.  Dazu  kommen  r  ch 
einige  kleine  Parthirn  Kocän.  Der  zum  Theil  aussprortlontlirbp  Vf"- 
steinerungsrei; iif  hum  der  Jnrn-chicliten  bot  das  Ma'.*  i  ki!  /ii  den  wertL- 
vollen  paläoutologischen  Monographieen  Gfmfllaro's,  über  welche  wieder- 
holt in  dieser  Zeitschrift  berichtet  worden  ist. 

Mesozoisches  Ciehir^e  bildet  den  felsigsten  und  grossartigsten  Theil 
des  westlichen  Sicilieuü.  Ks  erstreckt  sich  von  den  Madonien  sAdiich 
CefalCi  ans  in  zwei  Zweigen  gegen  Westen.  Der  eine  Iftsst  sieh  der  ndrd' 
liehen  Kflste  entlang,  der  andere  qner  durch  die  Insel  bis  zum  Berg  von 
S.  Cakgero  bei  Sciacca  Terfolgen.  Die  Berge  Antenna  und  Carbonsis 
in  den  Madonien  erreichen  1975  und  1977  ra  Hobe  über  dem  Meere. 

GmiLURO  hatte  schon  länger  beobachtet,  dass  onter  den  unterstes 
Schichten  des  Lias  noch  mächtige  Oesteinsreihen  liegen.  Der  Mangel  ao 
Versteinerungen  verhinderte  aber  eine  Bestimmung  des  Alters  derselben. 
Jetrt  sind  nun  auch  hier  Versteinerungen,  stellenweise  in  ziemlicher  Zahl 
entdeclct  worden  und  Gsmillaso  macht  uns  in  dieser  neuesten  Arbeü  oit 
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dt'r  ausserordentlich  wichtigen  und  interessanten  Thatsachc  bekannt,  dass 
auch  in  Sicilien  eine  ausgezekhoete  Eatwicklung  der  mediterranen  Trias 

Torhamlen  ist. 

Allerdings  nach  Familion  und  Gattungen  sind  die  Versteinerungen 
rjcht  sehr  maniiiL'tiilT i^;,  uaii  ua  nur  zwei  der  gefundenen  Arten  aus  den 
Alpen  bekannt  biudy  so  ist  der  scbürfere  Vergleich  mit  den  von  v.  Mojsisovics 
aof^^eitelUeD  Horinmten  schwierig.  Vonogaireiae  sind  die  Gattungen  Ha- 
loüs,  Daomila  und  PoMmomifa  vertreteD.  Ans  dem  ümitande,  dass 
nach  den  genaoaten  Wiener  Forseher  Halobien  in  noriicben  Sehichten 
der  MediterrmnproTias  fehlen,  in  kamiaehen  Sdiiclitett  aber  vorhanden 
nnd,  fidgert  Gikbliabo  flir  einen  Theil  der  sidlischen  SdUchten  kamisehes 
Aker  ond  gelangt  mit  HflU»»  einiger  Combinatlonen  an  folgender  Oliedening: 


Bhltiieh 


e.  Oberer  Dolomit 


d.  Dolomit  mit  DaoneOa  Lepanm 


Zone  d.  Turbo 
solitarius 


Kaniiscb 


MonoHs  rudis,  M.  limaeformisj  Pasi^ 
dtmmya  gibbosa,  Daondla  Si}/r%aeay 
Holobia  Cwriami^  Finaooceras  cf.    Zoned.  Trac/i^- 


c. 


pfrattctnm  etc. 
Kalk  mit  ITnrnstein 
gelagerten  Schiefern 

Bcdobia  Mqjsitth 
'        vicsi,  Arpadites 
ait  A,  MS^ppeU 

Noriscb     ■  b.  Unterer  Dolomit 


com  AtmoideH 


und  zwiscben- 


Zone  d.  Track, 
Aon. 


Oberer 
Moschelkalk 


a.  Kalk  von  S. 
Cidariten 


Elia  mit  Trochiten  und 


I 


Hofen  wir,  dass  neue  Funde,  insbesondere  von  Ammoniten,  eine  wei* 
tere  Ansftthrung  und  schärfere  Ik-^Tündnng  der  Parallele  ermöglichen. 

Folgende  Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet:  Halobia  insiffni", 
H.  Bcnechei ,  H.  Curimiii,  II.  nmlitei  ranea  ,  H.  MojsisovicM,  IT.  mihrcfi- 
tuiata^  U.  »icula^  II.  radiatn,  H.  transverm,  H.  mnplex:  Daonella  lenti- 
cuUiriii,  D.Styriaca,  D.Lepstmi;  Posidommya  fasn'ata,  P.af'fiHis,  P.  limut' 
hta.  1\  degans,  P.  (fihbom:  Monotifs  rudis,  M.  Stoppanii,  M.  Jimae- 
formis.  Alle  Arten  sind  neu,  mit  Aubuahmc  von  JJ.  istyriaca  Mojh.  Die 
snderen,  bekannten  wenigstens  nahestehenden  Arten  sind  die  in  der  Ta- 
belle oben  aofgefflhrten  Pinaeoeenu  cf.  perancdim  und  Arpaditea  äff. 


G.  Bruder:  Neue  Beiträge  zur  Kenntnias  der  Jnraablager- 
ungen  im  nördlichen  Böhmen.  1.  Nachtrag  z ur  Kenntniss  der 
Juraablagerong  von  Sternberg  bei  Zeidler.  2.  Beitrag  aar 
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Kenatniss  der  Jorftablagervnflren  von  Kbt«.  (Hittiieflaaga 

aus  dem  geolog.  Institut  der  deutschen  Universit&t  in  Prag.  No.  5.  Sitzun^s» 
bericht  der  Wiener  Akad.    Bd.  85.  Abth.  1.  1882.  40  leiten  und  3  TafJ 

Der  erste  Abschnitt  der  vorliegenden  Arbeit  gibt  Krgtinzungeü  zu 
einer  früheren  Publikation  des  Verfassers  über  denselben  Gegenstand  [die&. 
jAbrb.  1682. 1.  -7a-],  eine  neue  8nit6  m  Sternbcrger  FoetOien  «gtb  dw 
bedentende  Bereicberang  der  Fauna;  als  neue  Arten  werden  JeraiNnaiiili 
Lengi  nnd  Xtytichonella  Lauhei  hus  den  Brachiopodenkalken  tmd  Sdm- 
fdtex  postcanaliculatus  aus  den  Ammonitenkalken  beschrieben. 

In  dem  zweiten  Abschnitte  wird  nach  einer  kurzen  Schilderung»  des 
Yorkommeuä  von  Khaa  die  Fauna  der  etuzelueu  dort  auftretendea  Jura- 
geeteine,  nnler  denen  »ich  Vertreter  der  BinummattU'  nnd  TmdkAatu- 
Zone  finden,  aufgesiblt,  und  an  eine  Beibe  von  Vorkommnissen  palimtft- 
logische  Bemerkungen  geknüpft;  als  neu  wird  Ct/clidüi  Fritsdii  beschrie- 
ben, doch  ist  man  wohl  jetzt  ziemlich  allgemein  der  Ansicht,  dass  die  aU 
CydüUat  I^eltarion  u.  s.  w.  unterschiedenen  angeblichen  Cephalopodeo- 
reste  Deckel  von  Ntntopsi»  seien.  M.  If  eomayr. 

BöLSCBE :  Geognostisch -  pal  iiontologi  sehe  Beiträge  zur 
Kenntnis»  der  Juraformation  in  der  Umgebung  von  Osna- 
brück.   15tes  Programm  d.  Realschule  zu  Osnabrück  (ohut  Jahr). 

Die  geologisch  sehr  mannigfaltig  zusammengesetzte  Gegend  von  Osaa» 
brSck  ist  bereits  vielfecb  Gegenstand  der  Unteraaebnng  gewesen  «ind  vk 
beaitsen  werthvolle  Mittbeilungen  über  dieselbe  von  F.  Kömkk,  Htm, 
Bracns  und  besonders«  Trenkner  .  ilber  dessen  letzte  Arbeit  wir  anlin^>'. 
berichtet  fi  ibcn  fdies.  Jahrb.  l.s,S2.  U.  -15-).  Die  (ieslörthoit  der  Lacer- 
ungsverbaituiübc  und  die  relativ  geringen  und  oft  nur  geiegeatlicben  Aot- 
schlfisse  bringen  es  aber  mit  sich,  dass  immer  noch^Neues  an  beobaxiitti 
ist,  nnd  Gelegenheit  sur  Berichtigang  Alterer  Anscbaunngen  sich  bieCM. 

BöLSCDE  behandelt  in  dem  vorliegenden  Programm  Trias  and  Jon. 
Zunächst  wird  finf  die  VerT,roitiing  des  obern  Muschelkalk  bintrcwiefes 
zumal  deä  Trochitenkalks ,  der  vielfach  aufgeschlossen  ist,  ferner  eimr- 
Angabeu  Tkemkkek's  über  triadische  Schiebten  berichtigt.  Das  Auftret^s 
des  Jara  wird  an  drei  Orten:  Hellem,  Vehrte  und  Vellingbolxlkaiuen  be 
spfoeben.  Einer  AufoKhlong  der  beobachteten  Schichten  folgt  eine  Bt- 
sprcchnng  der  Fauna  derselben,  immer  mit  Rflcksieht  auf  ditr  bisher  gi- 
machten  Angaben.  Sexiecka. 

MüSToa:  Notices  g^ologiques.  Montb^liard  1881. 

In  diesem  Werkehen  werden  die  Jnraablageraogen  and  h&nptaicUki 

das  Terrain  k  Chailles  der  Umgehung  von  Delle  (Ht.  Rhin)  bescbnebei^ 

Neben  einem  orngrapliiscben  Theil,  welcher  leider  zu  wenig  von  dem  ?tri^'- 
graphischen  getrennt  ist,  finden  wir  die  Anfzählung  folgender  Schichi«- 

Terrain  ä  Chailles  (Chailles  de  Bcaucourt;. 
1.  Blänliehe  kompakte  Kalke  mit  seltenen  MaschelbmchstaclKesi:  JPftifc' 
domya  exaUala,  Ana  sp.,  Ostrta  düoMta  15  IL 
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2.  .RbynehonellieD"  »  blaue  Mergel  mit  Shynehondla  Ttor» 

MflWIt  •••.••>••>«•••.•...,.,  € 

n  „Pholadomyen-  —  m-lhf.  orkt^rhaltii^'f,  raulu'  Morgel  mit  Kalk- 
nod  Kieselknollen,  viele  IMioladomyon  eiitlialtdi<l :  Pholadumya  *'x<iUala, 
Ph.  pmdodatu,  Ph.  Umala,  l*h.  decemcoUata ^  Ph.  Dubai«,  Pattopum 
Buvigneri,  MytHiu  imhfietUvut,  XAma  probo$eiäett^  Ontm  dtlafata,  Am^ 
Monde»  eordtrtiM,  Anummiies  ardhien«(«fM«9,  (^umnitxia  fuddinffUmintMf 
Serpula  gordialis,  selten  OJ^ptÜHs  mid  HemiddofU  40  M. 

4.  Zone  „C h  a  i  II  t '1  s e  CO ra  1 1  i  e  n  II «•'•  —  sandiiro,  kieselig-k-ilkif^e 
Mergel  mit  sandigen  Kuollfn  iiml  /fUfnn  lUli-nunü'um.  ('äl>>ris  coronatit, 
C.florigmma^  HemicidarU  a  cnuUing,  Gly^ßttcu^  hi€r(jglyiihicnt;  Pcntacrinm^ 
Apkerimu  rolmtärnf  MiUmcriim»  rosaeeu$,  «ehinoiu»,  Korallen  etc. 

ConUlien. 

1.  Corallien  inf^riear  ou  ik  Polypiers  —  grauliche,  undige  Kalke 
ans  der  vorimgehenden  Abtbeilnng  sich  entwickelod,  mit  vielen  Korallen 

und  Tti  thratula  insigni  .  <  idaris  florigemma,  Apioerinus  Boy8$ianus,  Mil- 
lericrmuH  poft/rf/phu^  et« . 

2.  Corallien  raojfeu  —  kouijuktf.  ooliiUischt;,  gelbliche  oUtr  hdl- 
^rattt  Kiüke  mit  wenig  Fossilien:  Am,  AchiUts,  Mytilus  jurensis. 

S.  Corallien  anp^riear  (Diceras-  und  Nerineen*Kalke).  Weisse, 
kreidiiro  Kalke  mit  Kalksjiatli  umi  vielen  Muscheln.  Diceraten,  Neriueen 
und  anderen  (yastropodfii  iiiul  /weix  halmi. 

Verfasser  fasst  das  TiTrain  a  CliiiilU's  als  l-iii  scilxistamli'.'ps  <iaii/f!ä 
auf;  er  will  in  seiner  Gej^cud  ciuc  bt-feumJtix'  i'uc'uij*  dicst'r  EUgc  afheu 
(Facies  Montb^Mardais}»  trozu  mir  kein  Grund  ▼orhanden  su  sein  scheint, 
da  wir  hier  eine  den  Terrain  k  Chailles  inarno-calcaire  GaBPriv's  sehr 
nahestehende  Entwickeln):/  I  :ili»  n. 

Was  (lio  Schichten  lit-  «ilnnn  .Iura  latrüTt.  •,<)  luinirt  Mißton  nichts 
Neues  nnd  nimmt  aucii  Uic  ( j).\u.,H;A.'«.'^clie  l'änthciluui^  au  i,Ci»si6JtAJ», 
Etade  de  PEtage  Kimmeridien  dea  eavirons  de  Montbeliard.  Paris  1869. 
CoKTUBAit,  Addition«  et  rectifications.  Paris  1869.  Contbjbar,  Esqaisse 
l'une  dosiTijition  pbyaiquc  et  l'i'oI.  lifs  cuviroiis  lii'  Montln'liiird.  MtititlM-liard 
1864).    Dasselbe  gilt  von  dvu  TtM-tiarjcliichtrii,  wf)(hr  voij  l'Aitijftr 

L.  Parisot.  Description  L't'nlu^riijue  <■(  uiinri-aln-iqn''  iln  tfmtdirf:  de  liel- 
art.  £xtr.  Mem.  soc.  bcllüitüiiic  d'Laiulutiou.  iJuilbri  lö77;,  Ut;,iA;.tr 
DvsTaLST,  Notice  sur  les  couches  ii  Meletta  sitn^es  k  Froidefontaine 
St.  Rhin].  BuiL  soc.  gtol.  de  France  1869—1870,  p.360)  und  dem  Verf. 
kIcsTO»  et  Parisot,  Notii:r  snr  \v  ilcj.öt  ilc  sdii-tts  iMniminoux  ilc  Froiiie- 
ntaine.  Bnll.  soc.  Jurassioniit-  (rKnmlation  iSf'ijj  »«  llist  ht'siir(tclR'n  wurilcn. 

Dem  M'erkchen  folpt  ein  Anbatig  über  Uit;  i  i^^cbsjcbieter  von  I  roidtj- 
ntaine  und  ein  kulturhi^ioiii^cber  Theil.  W.  Kilian. 

A.  VltelAX:  Sur  les  uiouveiueut«.  du  t»ol  ^ui  s«  produiöCu  t 
taelleroeut  dans  le  Jura.  (Club  Alpin  fran^aia,  Annuatre  de  la 
stion  du  Jura  1882.  p.  123.) 
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Im  Verein  mit  A.  Girari»ot  hat  Verfasser  iin  Tara  mehrere  Bew^z- 
uugeii  des  Bodens  beohachtet.    In  der  T'mjri  hüng  des  Dorfes  Doofi'T 
(Jura)  und  bei  Mirebel  (.Iura)  fanden  Hebungen  statt,  welche  in  den  hUitu 
10  Jahren  eine  Änderung  dei  1!  Iicnverhaltnisse  bedingten.  Vezian  schn^Hf 
diese  Erscheinungen,  sowie  die  bekuunien  .Senkungen  in  Lons«h*-öauu:« i 
und  die  Bildung  der  „Cavit^s  crat6riformes"  der  durch  unterirdische  Ge- 
mJkBMer  bedingten  Anfldeang  des  OeBteins  zu,  welche  im  Jnnt  eft  n  Im- 
obochten  ist.  Von  Seiten  des  Oenerslstabs  and  der  Socl^  d^EmnUiiss 
da  Jura  sind  Anstalten  getrolfen,  diese  Erscheinungen  schirfer  zu  beob> 
achten.  W.  Kilian. 

A.  GiaARDOr:  Le  Terrain  k  Ghailles  dans  le  PoubsetU 
H.  Saöne.  (Club  Alpin  fran^ais,  Annoaire  de  lasection  da  Jura.  p.  111*1 

Die  Benennung  Terrain  a  Ghailles  ist  von  den  Geognosten  in  se  to" 
schiedener  Weise  sngewandt  worden,  dass  Verfasser  in  seinem  Aabstff 
sich  bemfiht,  ihr  eine  bestimmtere  Umgrensnng  sn  geben. 

Als  TatRRii  diesen  Namen  ins  Leben  rief,  hatte  er  nnr  das  obdt 
Oifordien  im  Auge;  es  ist  daher  unter  Terrain  k  Ofaailles  nur  die  Schiebt 
mit  Phoiadomya  exaltata,  Am.  cordatus,  Bhynchonella  Thmmtttm  a 
verstehen  und  nicht  die  Zone  der  Cidaris  fiorigemnia  damit  zu  vereintgen 
Nicht  gerechtfertigt  ist  auch  die  Auffassung  des  Terrain  k  Chailiet  ak 
unabhängige  Etage. 

GiKAKDOT  schlägt  vor,  um  jede  Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  die?- 
Benennung  nur  den  im  Jura  häufig  vorkommenden  quartäreu  lüldunge! 
zu  geben,  welche  durch  eine  Vermenguug  der  Fossilien  beider  erwähaUi 
Zonen  charakterisirt  sind.  W.  Kilian. 

T.  F.  Blakk:  On  the  Portland  Ivocks  of  Entrland  ff,»;  '' 
Journ.  Geul.  Soc.  London  1S80,  XXXVI.  Bd.  b.  10^-236,  mit  1  Trofei- 
tafel  und  2  Taf.  Fossilien.) 

Das  l'ortlandian  Iä«Jst  jiwei  UntDrstufen  erkennen,  von  welchen  Ji^ 
ältere  als  I*ortland-Sjind.  die  jüngere  als  Fortlaud-'^tnTie  bezeichnet  w  ri 
Der  Portland-blone  zerfällt  in  die  Buildingstone-Scries  und  die  FUdi» 
Series,  die  wieder  in  einzelne  untergeordnete  Glieder  von  local  wechseln- 
der Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  zerlegt  werden.  Ebenso  ist  die  Mächtig 
keit  und  Ausbildung  des  Portlaud-^aud  Wechseln  unterworfen.   Auf  der 
Fortland-Insel  und  fa  der  Nähe  der  Küste  besteht  die  Baildingstone-Seris 
aus  dem  „Roach*  and  dem  ,Whit•bed^  wovon  der  erstere  ein  suweikB 
oolithischer  und  Flint-fflhrender,  an  Huscheln  reicher  Kalk  ist,  wlhisai 
das  letstere  die  bekannten  Bausteine  enthält  und  namentlich  durch 
gigantms  charakterisirt  wird.  Ebenso  llsst  auch  die  Hinty-Series  melirse 
▼ersehiedensrtige  Glieder  unterscheiden.  Sie  wird  namentlich  durch  Am- 
holomenm,  Trigoma  gibhosa  und  incurva  gekennzeichnet  NamentrKh 
der  untere  Theil  der  Ablagerung  ist  sehr  fossilreich  und  Flint-führcnd 
Der  Portland-Sand  besteht  aus  saadig-thonig-mergeligen  Sedimenten,  Auiten- 
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bäakeu  (Exogyra  bruntrutana)  und  ähnlichem  und  besitzt  eine  eigene 
Fauna,  die  von  der  des  Portland-Stone  verschietlen  ist. 

Über  dem  Portlandian  folgen  sodann  durch  eine  dünne,  unregelm&ssige 
Thonlage  getrennt  die  l'urbeck-üildungen.  Was  die  untere  Grenze  des 
Portlaudiau  anbelangt,  so  haben  die  französischen  Autoren  im  Pariser 
Becken  ein  unteres  und  mittleres  Portlandian  ausgeschieden,  welches  in 
tugland  augeblich  fehlen  solL  Dem  entgegen  behauptet  Blake  eine  Ver- 
tretung desselben  und  hebt  es  unter  dem  Namen  Boulognian  zur  Bedeut- 
ung einer  besonderen  Stufe  (Z.  d.  Am.  giga^). 

Iva  Wardour-Thale  sind  die  Bausteinschichten  ähnlich  entwickelt,  die 
Flint-Schicbten  zeigen  dagegen  eine  mehr  kalkige  Ausbildung,  der  Port- 
laudsand  ist  wenig  mächtig.  Zu  Swindon  fehlt  das  obere  Portlandian,  die 
Purbeckscbichten  sind  auf  Schichten  abgelagert,  die  dem  tieferen  Theil 
der  Flinty-Series  entsprechen.    Auf  das  noch  während  der  Portlandzeit 
gebildete  Erosionsrelief  wurden  die  Purbeckschichten  abgesetzt.  Der  Port- 
Jaiidsand  ist  daselbst  sehr  fos^ilreich  und  glaukonitisch.    Ahnlich  ist  die 
Umgebung  von  Oxfordsbire  und  Buckinghamshire  gebildet,  nur  entspricht 
hier  der  unter  dem  Purbeck  lagernde  Kalkstein  dem  Trigimienbett  von 
i»wiudun.   Es  traten  also  hier  die  Purbeckbildungen  früher  ein,  als  zu 
Swindon  und  noch  früher,  als  auf  der  Purbeckinsel.    Wahrend  sich  im 
Norden  bereits  Süsswasserabsiitze  bildeten,  war  der  Sfiden  noch  offenes 
Meer,  in  welchem  sich  Kalke  mit  Klint  in  grosser  .Mächtigkeit  nieder- 
schlugen, bis  auch  da  ein  Wechsel  der  physikalischen  Verhältnisse  ein- 
trat.   Der  Arbeit  ist  eine  Kossilliste  (gegen  18U  Arteu  aus  verschiedenen 
Schichten),  eine  Tafel  mit  Profilen  und  zahlreiche  Beschreibungen  und 
Abbildungen  von  Versteinerungen  beigefügt.  Als  neu  werden  beschrieben: 
Fycnodns  pagoda  Blakl  Myucoiu:ha  ftorHandica  Blake 

Ammonitex  paeudogigax    (ohne         Cypricardia  tostifera  Blake 


J.  F.  Blake:  On  the  correlation  of  the  Upper  Jurassic 
:  ock  s  of  England  with  those  of  the  Contin  ent.  Parti.  The 
nris  Basin.  (Quart.  Journal  of  the  geolog.  Society  of  London  XXXVII.  vol. 
iSl.  S.  497—587.) 

Um  die  oberjurasaischen  Ablagerungen  Englands  mit  denen  des  Con- 
leats  direct  vergleichen  zu  können,  besuchte  der  Verfasser  zunächst  das 
iriser  Becken.  Der  obere  Jura  tritt  daselbst  bekanntlich  in  5  ungleich 
oesen  und  ungleich  wichtigen  durch  ältere  oder  jüngere  Gebilde  von  ein- 

K.  Jahrbuch  f.  Alineraloglc  etr.    18S3.    U<{.  I.  f 


Abbildung) 
Natica  tHcLsa  Blake 
Cerithium  Hudlesto»i  Blake 


Cardium?  calcareum  Blake 
TrigonM  Stcindonen.sU  Blake 
Plicatula  echinoides  Blake 
Lima  hifurcata  Blake 
Jihynchovella  ])ortlandica  Blake. 


Cypi'ina  elongata  Blake 
j,        Stcindotittijuis  Blake 


bifurcalum  Blake 


Turbo  aper t US  Blake 
Klihoh  acuticarina  Blake 
Corbula  mltans  Blake 
tSoicerbya  longior  Blake 


V.  Uhlig 


r 
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ander  getrennten  (lebieten  auf,  unri  /war  von  den  Ardennen  bis  smn  Ober, 
in  den  beiden  Dep.  Charente,  in  der  Normandie  mit  öm  Dep.  Sartbe  ini 
Orne,  in  der  Gegend  von  Bray  und  der  Umgebung  von  Boulogne.  D»> 
erstgenannte  Gebiet,  obwohl  räumlich  am  weitesten  von  England  entfernt, 
bietet  doch  die  meisten  liezieluingen  zu  der  englischen  Setiinienteotwick- 
lung  dar  und  wird  daher  zuerst  und  am  austuhrlichsten  abgehandelt.  D:? 
einzelnen  iu  den  genannten  Gegenden  ansfrefn arten  Excarsioneo  weniec 
unter  eingehender  Bentitznng  der  Literatur  ausführlich  geschildert  udi 
der  Verlaut'  derselben  durch  beigetügte  Kartenskizzen  ersichtlicli  gemAchu 
Auf  Onind  der  zahlreichen  vergleichenden  Einselstnilien  tchlflgt  der  Ver- 
fasser schliesaßch  fflr  das  enirKsch-franiAslsche  Becken  folgende  Hsopt 
eintheilnngTor:  Die  ftlteste  Stute,  dasOxfordlan»  xerfUIt  in  einimleici 
und  ein  oberes,  das  untere  entspricht  dem  englischen  Oxford-day,  Isi 
letztere  den  als  Facies  betrachteten  Oxford-Grit  und  Oxfoid-Oolite*  Die 
nächste  8tnfe  biUlet  das  Corallian.  Blaeb  entscheidet  sich  far  dieM 
behaitung  dieser  Bezeichnung,  weil  das  Corallian  im  englisch-französischen 
Becken  einen  ebenso  beständigen  als  leicht  kenntlichen  und  charaktavü- 
schen  Horizont  bildet.   Ks  zerfällt  in  Coralline  Oolite,  Coral  Rag  nod 
f^upracoralliiie.    Es  folgt  sodann  als  nächste  Stufe  das  Kimme ridgian 
Seine  älteste  Unterstufe  ist  das  Astf^rtian.  welches  hekanntlirh  von  Marco- 
und  P.  DB  LoRiOL  mit  dem  Coralium  unter  den)  Namen  Sequauian  ver- 
einigt wurde;  die  jüngeren  Unterstufen  sind  das  Pterocerian  und  Virfu- 
Hau.    Für  die  Schichten,  welche  zwischen  dem  Virgulian  und  dem  eigent- 
lichen Tortland  entwickelt  sind,  und  bisher  gewöhnlich  als  unteres  Port- 
landiau  (Zone  des  ..Im.  (fig(ii<)  und  mittleres  Portlandiau  ^Zone  der  Cypnna 
Brongniarli)  bezeichnet  wurden,  wurde  TOm  Verfasser  die  Bezeichnong  Bt* 
lonian  ▼orgeschlagen,  welches  in  ein  unteres  nnd  oberes  lerfUlt  Die 
jfingste  Stnfe  endlich,  das  Portlandian,  besteht  aus  eineos  oberen  nsi 
einem  unteren  Theil,  wovon  der  letxtere  dem  Portland*Ltniestone,  der 
erster«  dem  Purbeck  entspricht.  Der  Arbeit  ist  eine  Tabelle  beigegebes. 
in  welcher  die  studirten  Schichtfolgen  des  Pariser  Beckens  mit  denen  vm 
Dorset,  N.  Wilts,  Oxon  and  Backs,  Cambridge,  Ltncolnshire  und  Yorkshire 
direct  verglichen  sind.  V.  Ulüig. 

D.  Zaccagna:  Osservazioni  strati«^ratiche  nei  dintoriii  *ii 
Castellpoggio  (Alpi  Apuane).  (Boliet.  K.  Com.  geol.  d-Italia,  Kom« 
1880,  XI.  p.  139-155.) 

Das  dem  Verfasser  vom  K.  geolo!».  Auiuahrasamte  zur  ünterauciiua? 
anvertraute  Gebiet  von  (^astellpoggio  (uurdlich  Carrara)  befindet  sich  «ra 
nordwest.  Kude  de^  apuaui^cheu  Gebirgsellipsoids.  Die  jüngsten  Bildui^gcs 
treten  nur  am  Wcstraudu  des  Gebietes  auf  nnd  bestehen  aus  eodLneii 
Msdgno  nnd  Focoidenscbiefer,  welche  concordant  den  Ablagerungen  der 
Kreideforroation  aufruben.  Die  letzteren  werden  dareh  graue  mergele 
Schiefer,  rothe  und  granliche  thonretche  Kalke  (obere  Kreide)  und  dnrek 
helle,  wohl  geschichtete  feinkörnige  Kalke  mit  oder  ohne  Homsieiae,  mi^ 
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zabireicheo  kleinen  Foraminiferen  (Neocom)  gebildet.  Unter  den  letzteren 
treten  rothe.  mergelige  oder  schiefrige  fossilfreie  Kalke  mit  Homsteinen 
hervor,  die  vielleicht  lithoniscben  Alters  sind.    Sie  lagern  discordant  auf 
rotben  Kalksteinen  mit  liasischcn  Ammoniten  und  Crinoiden.    Dem  Lias 
gehört  ferner  noch  ein  grauer ,  fossilfreier  Kalk  im  Liegenden  des  rolhen 
an.  Unter  dem  Lias  befindet  sich  in  concordanter  Lagerung  der  lofra- 
lias,  welcher  aus  dolomitischeni  Kalk,  dunklem,  kleine  Versteinerungen 
fahrendem  Kalk  und  einem  Zellenkalk  besteht.  Darunter  liegt  concordant 
der  Complex  der  Marmorformation.    In  ihren  oberen  Lagen  ist  dieselbe 
mehr  scbiefrig  entwickelt,  es  treten  da  Cipollino,  und  ein  compacter  grauer 
Kalk  (grezzone  der  Steinbrecher)  mit  einzelnen  Marmorlinsen  auf.  Der 
Marmorformation  wird  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Lagerungsver- 
hältnisse  triadisches  Alter  zugesprochen.    Ihre  Schichten  fallen  wie  die 
ihrer  geologisch  jüngeren  Hülle  gegen  Westen.  Die  Schichtfolge  zwischen 
MacigDO  und  Trias  i»t  keineswegs  ununterbrochen,  indem  zwischen  dem 
rothen  Liaskalk  und  dem  Hornsteinkalk  eine  bedeutende  Lücke  besteht 
und  letzterer  eine  übergreifende  Lagerung  besitzt.    Die  liasischen,  infra- 
liasischen  und  triadischen  Ablagerungen  mussten  noch  vor  der  Bildung  der 
Hornsteinkalke  eine  Hebung  und  Denudation  erfahren  haben.    Auch  der 
Macigno  findet  sich  an  mehreren  Ortert  übergreifend  auf  (Gesteinen  ver- 
schiedenen Alters  abgelagert.  V.  Uhlig. 

B.  LoTTi:  Studi  stratigraphici  sulle  formazioni  liasiche  e 
cretacee  dei  dintorni  di  Camajure  e  Pescaglia  (Alpi  Apuane). 
(BolL  Com.  geol.  d'ltalia  Roma  1880,  XI.  p.  336-857.) 

Das  untersuchte  Gebiet  nimmt  das  sOdsüdöstl.  Ende  der  Apuauischen 
Alpen  ein.  Von  der  Gebirgsaxe  nach  aussen  folgen  in  regelmässiger  Reihe 
stets  jüngere  Bildungen.  Der  Lias  ist  vom  Infralias  durch  eine  graue  mer- 
jgelige  Kalkbank  mit  Bactryllien  getrennt,  die  an  einer  Stelle  kleine,  rhä- 
tischo  Fossilien,  Avicitla  contottn  etc.  führt.  In  der  untersten  Region  de» 
Lias  herrschen  graue  Kalke  vor,  die  nach  oben  in  rothe  Kalke  mit  Arielen, 
ihnlich  dem  A.  bisulcatus  und  Cotnjbeari  übergehen.  Auf  den  rothen  unter- 
iasi sehen  Kalk  folgt  hellgrauer  Kalk  mit  limonitischen  Concretionen  und 
lomsteinon,  bei  Pescaglia  Harpucerns  liitthenense  führend  und  sodann  die 
jergeligen  Schichten  mit  Posidotüa  lirmmi.  Der  graue  Kalk  ist  zuweilen 
ehr  wenig  mächtig  und  kann  auch  ganz  f»'hlen;  er  ist  nur  als  örtliche 
acies  der  PoMdonia  /^ro«»u-.Schichten  zu  betrachten.  —  Die  Kreidefor- 
ation  besteht  aus  hellgrauen,  selten  rothlicbon  oder  grünlichen  Kalken 
it  Hornsteinen,  die  von  den  Hornsteinkalken  des  Lias  wohl  unterschieden 
erden  müssen.  Damit  verbindet  sich  stets  ein  bunter  Kalk  mit  Foramiiii- 
ren.  Auf  den  cretacischen  Ilornsteinkalk  folgen  rothe  und  grünliche 
hiefer  und  Mergel  (ob.  Kreide),  Nummulitenkalke  und  eocäne  Sandsteine. 

Zwischen  den  Schichten  mit  Pos.  Tirunni  und  den  oberen  Hornstein- 
I  ken  besteht  wie  im  Aufnahmsgebiete  Zaccaosa's  (voriges  Ref.)  eine  Lücke, 
letzteren  sind  übergreifend  den  ersteren  aufgelagert.    Aus  den  Pro- 
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fileo  QDd  den  £rUioCerungen  hieia  gebt  henror,  dMt  die  SciUchlea  de 
Haaptsadie  nach  gegen  Osten  einfnUen.  Des  Altere  Gebirge,  «inebliMi- 
lieb  der  Kreidegchlchtett,  bQdet  swei  necb  Westen  geneigte  AntieUntlct. 

V.  Uhlic. 


B.  LoTTi  e  D.  ZA<-cAaitA:  Sesioni  ^^eologiche  nella  regiooe 
cpntralo  clclle  Alpi  Apaane.  (ilolK E. Coro.  geol.  d'Iulia Roma  1881, 
XU.  p.  Ö-S2  ) 

Die  von  NNW  nach  SSO  streichencle  Centraikette  der  Apuanischet 
Alpen  besteht  nicht,  wie  man  früher  annahm,  aus  einer  Anticlinale.  soo- 
dt  rn  RMs  '/weifen,  wf>lrho  izeyen  einander  convergiren  und  im  Südende  der 
Marniormabbe  dei>  Mte.  Aliissiino  ihre  Vereinigung  finden.  Die  ungefthr 
23  Kiloni.  lange  Westfalt«  ist  in  ihrem  nuidlichen  Theile,  die  ungefthr 
11  Kiluni.  lange  Ostt'alte  durchaus  nach  Osten  flberschoben.  Der  aus  döl> 
luitischeui,  compactem  und  cavernösem  Kalke  bestellende  lulralias  ibt  dt» 
jüngste  Glied.  Die  darunter  liegenden  den  berftbmten  apnaniscfaen  Mar- 
mor einschliessenden  Scbicbtmassen  lassen  sieb  in  drei  Gmppen  theikn. 
Die  oberste  (Zona  degli  schisti  superibri)  ist  eine  WeebseUagerong  tm 
Cipolin,  glimmerreiebem  Sandstein  mit  kleinen  Mamtorlinsen,  Kalken  mä 
Crinoiden  und  kleinen  Anmoniten.  Dann  folgt  der  eigentliehe  Maroor 
nnd  krystall.  Dolomit  (Zona  dei  fifarmi),  circa  1000  Met  micbtig  mxi 
endlich  grane  compacte  oder  breccienförmige,  zuweilen  Fossilien  ffthreade 
Kalke  (Zona  dei  grezzoni,)  200—600  Met.  mächtig.  Die  geolog.  ältesteo 
Gesteine,  welche  die  Kerne  der  Antiklinalen  bilden,  sind  Glimmerschiefer. 
Talkschiefer,  Gneisse  mit  Kalk>('hieff'rlinsen  mit  Orthoceren,  nnü-cfthr 
1000  Met.  mächtig.  (Zt»na  degli  schisti  ceutrali.)  Dieser  letzt»'  Complei 
muss  als  })a]ä()Zoisch  betrachtet  werden,  während  vl^r  Mnrmor  und  s^int 
Hflllgesteine  nach  der  Lagerung  und  den  freilich  noch  spärlichen  Ko^^äl- 
funden  der  Trias  zugerechnet  werden  müssen.  Der  Inlralia.s  tritt  als  schm&!»:> 
lianil  am  Westiaiiik-  der  C'entralkette  auf,  in  den  Mulden  derselben  linJ^i 
er  bich  nicht  mehr  vor.  Zwei  Tafeln  mit  Profilen  und  zahlreiche  dec 
Text  eingefügte  Holzscbnitte  erläutern  diese  interessante,  inbaltsreklie 
Arbeit  V.  UUUg; 

(\.  Wtm.t:  t'lier  dieLias-.  Jura  -  und  Kreideabi agerungec 
um  V  i  1  s  in  1'  i  r  o  1.  (Jahrbuch  d.  k.  k.  geolog.  Reicbsanstalt.  Witn 
32.  Bd.  23.  165—192.) 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  mebrere  neue  Beiträge  zur  geologischem 
Kenntniss  der  Umgebung  von  Vils,  von  denen  einzelne  mehr  als  local« 
Bedeutung  besitzen.  Der  Verfasser  unterscheidet  ausser  Hauptdolomit  uad 

Kösscner  Schichten  siebenerlei  Gesteinscomplex*»,  u.  z.  a)  Gry phiten kalk 
von  der  Hochalpe  am  Bre  it  enbeVg.  l^ine  (),3  Met.  dicke,  duuk*:»i- 
graue,  thouige  Kalkbank  mit.^lwi.  cf.  (n/^/*//a^H>,  c\'.  (je(nnctrii-u<,  Sjnnfcnmx 
pinguis,  Grtjph<ica  arcuata  ete  ,  welche  dem  QuK.NSTEHT'iichen  Lits  a 
parallelisirt  wird,  b)  Rother  Liasmarmor  vom  Fusse  des  Aggen- 
stein;  ein  rother  splittriger  Marmorkaik  mit  Ter.  ovaiissitna,  WaidL. 
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mtmismaUs^  Partadti  and  nhlreicben  anderen  Brachiopoden ,  Acephaleo 
and  Gastropoden  der  sog.  Rierlatzschichten,  daneben  einigen  Ammoniten, 
auf  Grund  welcher  Fossilien  dieser  rothe  I.iasmarmor  für  geologisch  jünprer 
der  Grypbitenlc&Ut  und  fur  ein  Äqnivalf^nt  der  sog.  Hierlatzgchichten 
[»etracbtet  wird,  c)  Die  L  i  a  s  1 1  e  <  k  •  n  in  <  rge  1.  Sie  zerfallen  in  untere 
I  Stein-)  Mergel  mit  Am.  JJaio  t.  f  n  ici^status ,  o.ryuotus  etc.  und  obere 
(Thon-)  Mergel  mit  .4m.  amaUh^u.^,  costatus ,  conirtixs  etc.,  die  ersteren 
werdeu  &h  Äquivalent  des  QrEKSTEDT'sclieu  Liah  ß/y^  die  letzteren  als 
Äquivalent  des  Lias  d/e  gedeutet  d)  Weisser  und  grauer  Valk  bei  Vils 
(Ugam)  naä  WeinlHHU  bei  Fttam,  mit  Ter.  tmHplecta,  WmUk.  pala, 
Bkjftidk  irigona  eCc»  weldier  dofcb  die  OrpiL'idie  BeftiMfewig  bekannt 
geveiden  ist.  Bei  FUsien  Und  der  YerleMer  auter  den  Janitonen,  wie 
r.fole»  mtüpkeia  etc^  ^odt  Hierlatstpedee»  vie  JShyncft.  Fraati,  Jkffnerif 
rtMfinm$,  WMk,  FarUeki  n,  A.,  0o  desa  hier  aoch  eise  (heilveiae  Mit- 
Tertretmi^ des Liu  anaoneiunen  ist.  e)  Der  rothe,  anm  Theil  weisae 
Kalk  Tein  Rotteaatein  ist  vielleieht  daa  interessanteste  Glied,  denn  et 
werden  aas  demselben  Fossilien  namhaft  gemacht,  welche  die  Vertretung 
der  simmtlichen  Lias-,  Dogger-  untl  Malmniveaus  vom  ohersten  Lla«  hi'* 
in  das  Tithon  beweisen.  Am.  äff.  subarmatus ,  Germaini  etc.  weisen  auf 
»»Vrpn  Lias,  Am  rypahnus.  Murchisonne  gmnonotus,  fallnx  n.  A  auf  unteren 
l'ogger  hin  Fbensö  sind  die  Schichten  mit  Posidonia  alimin  das  Cal- 
ovien,  die  Transversarias-,  Acanthieu^-  und  1  ithon-Sebichten  paiaontologisch- 
darch  zahlreiche  leitende  Speeles  erweisbar.  Neben  zahlreichen  Ammoniten 
finden  sich  noch  einige  Bivalven  und  Gastropoden  und  sehr  viele  Bracbio* 
podea  ein,  vtm  deaea  aar  eia  kleiner  Tkeil  bettfaaiBt  «eidefi  konate,  die 
fSttmtt  Hälfte  (57  Sp.)  liegt  aecb  nabearbeitet  in  der  MQacheaer  pal. 
Staatasammlang.  Eiae  Gliederang  dieser  fosailreiekeo  isepisdien  Katkmaase 
ist  bei  den  Mangel  jeglieher  SebiehtungalinieB  sehr  schwer.  Q  Neoeom- 
schichten  vom  Breiteaberg»  im  Reichen  baeh  undEldrabacb. 
El  sind  dies  Schiefer  mit  röthlichem,  dflaaschieMgem  Kalksteia  oad  fiorn- 
steiaeialagenuigeB  mit  Bei.  cf.  dHakOuB,  Aptychun  angufocostatuii  nad 
pmütus  und  anderen  Neocomicnformen,  welche  als  Vertreter  des  Neocoms 
und  vielleicht  Tithon  s  gedeutet  werden,  g)  Kreideschichten  im  Zitter- 
bach, Kühbach  nnd  T.ehbach.  Dunkelschwarze,  schiefrige  Thone 
mit  zahlreichen  naultaminoDiicn.  Alle  diese  fipsteine  setzen,  wie  bereit» 
durch  die  Ai  lu  it( n  truherer  Autoren,  namentlich  Heyrich  und  GPmbkl  he- 
kaunt,  einen  schmalen,  ungefälir  westlich  von  Vils  hinstreichenden  Zug 
zusaraiiien,  welcher  nördlich  und  südlich  durch  Hauptdolomit  oder  Kösseuer 
Sciiicbten  begrenzt  wird.  Dieser  Zug  zerfällt  wiederum  in  einen  nördlichen 
nnd  einen  sOdlichen  Streifea,  woYoa  der  nördliche  aus  Liasfleckenniergeln 
Ulli  dem  Tithoa-Neooomschiefer  ff)  besteht,  während  der  tfldliche  die 
maitigea,  weissen  imd  rothea  Kalke  ▼ob  Legam  nad  dea  Rottenstein  ent- 
hält, denen  wieder  ein  Bchmaler  Streifen  Ganltthon  aafgelagert  ist.  la 
der  kartographischen  Darstellang  dieser  Verhftltnisae  weicht  WmtoT  von 
SsiBiCB  nnr  tmwesentlich  ab,  mehr  jedoch  in  der  geologiachen  Dentang. 
Der  leutere  erblickt  in  dem  Gliede  f  eiae  Vertretnog  des  gesammten  Jnra 
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nad  des  Neocoins,  and  hält  ebenso  '\on  brarhinixdonreichen  Kalkmarrrj'.r 
fOr  ein  Gebilde,  dessen  Entstehung  durch  üie  ganze  Jurap«riode  fort- 
iedanert  hsbe,  eine  Tennutbnng,  di«  durch  Wvüdt'i  Fonde  gUuend  be- 
•titigt  wank.   Zur  Erklärung  der  dteiBftligOi  Bfldiug  and  der  jetzigm 
Lagerang  der  Gesteine  nimnit.  BET«t<^i?  an.  dass  sich  die  beiden  Lias-Jura- 
zOge  anter  yerschiedenartigeu  iiiiysikaliacben  Bedingungen,  vielleicht  in 
ungleicher  Meerestiefe  selbständig  und  un^hftngig  von  einander,  abei- 
flflkliMitig  gebildet  hittea  and  dunn  dureh  die  OeUrgebildaag  nn  euumicr 
geschoben  worden  wären.   Wijkot  dagegen  setzt  zunächst  vor  der  Ab- 
lagerung des  Lias-Jura  das  Pcstchen  eines  Erosionsreliefs  im  Haiiptdolomit 
voraus  und  meiut,  dass  sich  der  Liasöeckenmergel  unter  dem  Jnrakalk- 
tnamoir  von  Legftm  and  Rotteuttin  fortnebt  and  deseea  Unterlage  bfldet. 
BesQglicb  der  Einzelheiton  und  dw  nblrelchea  palMoatologisoien  Beni«rkui- 
gen  mas«  auf  die  Arbeit  selbst  Tenriesen  werden.  V.  UhUs. 

HoPMAHir:  Beriebt  Aber  die  im  Nordwestsiebenbflrgischen 

Qrenzgebirgc  und  Umgebung  im  Jahre  1861  ausgeführten 
geologischen  Spezialauf nah men.   (Földtani  Közlöny  1881.  317.; 

Die  Aufnahmen  wurden  in  zwei  ron  einander  getrennten  Gebtecca 

vorgenommen. 

Das  eine  amfasst  das  Becken  von  SzUdgj^Somlyo  oad  den  tOdlicWe 
Theil  des  Meszessoges  bis  an  die  Schnelle  KörOs ,  das  aweite  die  Gügead 

nördlich  von  Zsibö  am  rccbten  Dfer  der  Szamos  bis  gegen  N;i£:ybänya. 

Der  Meszf'äzug  bestt'lit  aus  krystallinisclicu  Schiefern  und  Verrucau' 
an  den  sich  dann  unmittelbai'  die  verschiedenen  Glieder  des  ueogenrti 
Terlttr  anschliessra,  die  das  Becken  von  SaiUgj-Somlyö  aacnillen.  cÄltcre 
Hediterranstufe ,  jQngere  MediteiTanstafe,  sarmatische  Stufe  und  Cod- 
gericnfschicbten.)  Die  Ablu^cnmyren  der  sarmatischen  Stnfo  und  der  Coo- 
gerienscbichten  bestehen  zum  grossen  Theile  aus  grubeut  Schotter  ttbä 
GeröUen  und  scheinen  sehr  hoch  am  Gebirge  ansnsteigen.  —  An  mebmea 
Punkten  linden  sieh  DacitdurehMlcbe. 

Im  zweiten  Gebiete  finden  wir  die  kvystalHnische  Schieferinsel  wm 
Csikö,  an  welche  sich  in  mächtiger  Entwicklung  und  reicher  Glie'iorn'n^ 
Eocänbildongen  anschliessen.  Dieselben  zeigen  hier  genau  denselben  livu. 
wie  bei  Zsibö  aod  Klaosenborg»  Aber  welche  Eoclngebiete  an  dieser  Steile 
bereits  bei  einer  froheren  IMegenbeit  anslBbrlich  berichtet  wurde. 

Ober  demselben  folgten  Ablagertinpen  der  jftngeroi  Mrtlitprr;mstml(, 
der  sarmatischen  und  Congerienschichten.  Fuct^. 

Vacek:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  m i 1 1 e  1  k arpa th  i s ckea 
Sandsteinzone.   (Jahrb.  Oeol.  Reichsanst.  1881.  IUI.) 

Das  untersuchte  Terrain  entspricht  im  Wesentlichen  den  Bl&tten: 
Tarka  und  Smorse-Tereeske  der  neiMn  Oeneralatabskarie  nnd  bietet  imse- 
ferae  ein  besonderes  Interesse  dar,  als  es  bisher  £sst  noch  ganz  akbekamct 
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war.  sich  aber  westlich  und  östlich  an  die  im  Verlaufe  der  letzten  Jahre 
namentlich  durch  Paul  und  Tibtze  gut  untersuchten  Karpathengebiete 
anschliesst  und  so  gewissermassen  die  Verbindung  zwischen  denselben 
herstellt. 

Das  in  Rede  stehende  Gebiet  wird  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von 
dem  sog.  Karpathensandstein  eiugenommen,  in  dem  sich  auch  hier,  wie  in 
den  angrenzenden  Gebieten,  Kreide,  Eocän  und  Oligocän  unterscheiden  l&sst. 

In  tektonischer  Beziehung  besteht  das  Gebiet  aus  einem  System  von 
erstaunlich  regelmässig  und  fast  ermOdend  gleichförmig  gebauten  Wellen, 
die  ohne  Ausnahme  regelmässig  Nordwcst-SQdost  streichen  und  nach  Nord- 
ost blicken,  d.  h.  nach  dieser  Seite  einen  steilen  bis  Uberkippten  Schenkel 
zeigen,  während  der  entgegengesetzte  Südwestschenkel  unter  20— 30  Grad 
flach  zur  nächsten  Synklinale  abfällt. 

An  der  Nordost-  und  Südwestgrenze,  d.  h.  an  der  Grenze  gegen  das 
galizische  Tiefland,  wie  gegen  die  ungarische  Ebene  brechen  die  tiefsten 
Glieder  (Kreideformation)  hervor,  während  die  Eocän-  und  Oligocänbildungen 
die  mittleren  Theile  des  Gebirgszuges  einnehmen. 

Ea  lassen  sich  von  den  älteren  Bildungen  zu  den  jfingeren  vor- 
scbreitend  nachfolgende  Glieder  unterscheiden. 

Kreide. 

1.  Elau^rancr,  meist  dünn  geschichteter  Kalk-Sandstein  mit  zahlreichen 
groben  Hieroglyphen  auf  den  Schichtflächen.  Bei  Gorlice  Fragment  eine» 
Jmßceramu« ,  Jugendexemplar  von  FhyllocerM  (wahrscheinlich  Mittel- 
neocoro). 

2.  Dünngcschichtete,  lichtgraue  oder  lichtgelbe  Mergelkalke  mit  tho- 
nigen  und  sandigen  Zwischenlagen  und  zahlreichen  Fucoiden.  Bei  Pral- 
kowce  wurden  von  Niedzwiedzki  einjge  schlecht  erhaltene  Ammoniten  ge- 
funden, die  auf  oberstes  Neocom  deuten.   (Wernsdorfer  Schichten.) 

8.  Massiger,  lichter  Quarzsandstein  ohne  Fossilien.  (Jamnasaudsteine.) 

4.  Dunkle  sandige  und  mergelige  Schiefer  mit  seltenen  Fossilien,  die 
Or  obere  Kreide  sprechen.  (AmaUheus  requinnnuiin,  I'nammobia  cf.  impar, 
'attopaea  cf.  frequen».) 

£ocän. 

5.  Bunte  Tbone,  dunkclroth  oder  blaugrau,  stellenweise  durch  san- 
ige  Schichten  vertreten. 

f}.  Lichte  grobbänkige  Sandsteine  oder  Quarzite,  mit  feinen  Hiero* 
vpben.  Sie  zeigen  häufig  eine  krummschalige  Textur,  die  Bänke  sind 
iufig  von  zahlreichen  Sprüngen  durchsetzt  wie  zerhackt,  die  Sprung- 
ichen  mit  drusigem  Kalkspath  überzogen,  auf  dem  die  bekannten  wasser- 
aren,  ringsum  ausgebildeten  Quarz-Krystalle  (Dragomiten  oder  Marma- 
scher  Diamanten)  aufsitzen.  Bisweilen  tindet  sich  im  Sandstein  auch 
troleum. 
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OUgooan. 

7.  Menilitschiefer  mit  Fiscbresteo. 
Jj^pidopides  lepto^pomJyhts  TIeckel        Gobitu  Irptonomu-n  Kramb. 

„         bm'i^ponflulus  Hkcsel  «     viacroactus  Kramr. 

(h(hins  Ht»  KKL  Amphystle  Heinricfii  Hkckel 

„         carjmthtcus  Kramb.  Meletta  longimana  Hkckel 

Megalolepis  baschmensi,<!  Kramb.  „     m-tnata  Heckrl 

.         latus  Kraus.  „      saräinites?  üeckkl 

Hemvrhyw^us  2!itteli  Kramb.  Leucisais  polysarcus  Kramb. 

Die  Mennitschiefer  werden  an  emigea  Stellea  durch  dunkle 
bankige  Mergel  vertraleB,  die  bei  Alsö-Yereczke  siemlkli  sihlieiehe 
Fotsttieii  enthalten,  von  denen  die  meisten  mit  den  ehamkteristiieta 
FottfUen  veo  Stagonini  abereinstimnen. 

Ceriäiikm  margariUtoeum  Oj/rena  gmisMaia 

«      rUmtum  Cardimm  fattax 

TwrrUdla  atpemUUa  Cardäa  Lmune 

,      incUa  Ctfprina  brevii 

Clienopus  pea^cßrhomi  „  rotunidaia 

O^therea  inerattata  Tettina  sp. 

,1     cf.  toror  Ost/rea  cffalhula 

8.  Magnrasandstein.  Grobe,  bisweilen  conglomeratartige  dkfc- 
bankige  Sandsteine  mit  untergeordneten  kalkigen  Bänken.  Die  letzteres 
führen  bei  Riszkania  Fosailien,  welche  ebenfalls  auf  Gomberto*  und  Su* 
gonini-Schichten  deuten. 

Ehuma  Carnnis  C^therta  mcrasscUa 

Melanin  strüfti'^^hna  r,        cf.  aoror 

Natica  crassatina  Cyrena  senmtriata 

Cfirdium  fällax  •  PanopcM  cf.  anyusta 

9.  Weiche,  blaugraue  Mergel  ohne  Fossilien.  Fuoha. 


J.  Starkie  Gaudnbb:  Saggestions  for  a  revised  Classification 
of  the  British  fiocenes.   (Geol.  Magazine  1882.  October.  S.  460.) 

Stabkie  erklärt  mit  Recht  die  ältere  Gliedefiing  des  englischen  Eocän 
fOr  ganz  willkQrlich  und  künstlich  nnd  schlägt  nun  für  den  Fall  der  An* 
nähme  der  Oligocän-Abtheilung  folgende  Eintheilong  des  Eocän  Tor: 

Ober*Eoeän   ^  Ol>-''--Bagshüt* 

{  Mittel-Bagsbot  (=:Biacklesham,BosoombetindBourDem(mtii). 

Mittel-Eocän  ^  ^"♦•'^•^IJ»'»^*  (t=  Pfeifenthon  von  Alom-baf  etc.) 
i  London  Clay 


(  Oldhayen  Series 
\  W< 


Unter-Eocftn  '  Woohrich  nnd  Beading  Series 
r  Thanet  Series 

*  Gew&holiob  wird  der  BartoncUy  =  Ober-Bsgsbot  gestellt 
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Dtr  Burtos-TboB  wD  dum  mit  mm  Ollgodbi  gvrwhiMi  wefden,  «eO 

iBe  FnM  twiielien  diesen  und  den  älteren  SebkMffi  äOMB  gwnew  Wadud 

iei|ie.  Lettterw  kann  Kefrrent  freilich  n;>  }it  7nire>>'»n ,  zamal  wenn  die 
ckichaltrigeo  belgischen  nod  französischen  Faunen  nnl  berücksichtiget  werden, 
and  es  eracbeioea  die  tod  Stasku^  sonst  berrorgehobenen  Bedenken  am 
iMrtw  knk  Awwhne  der  Pkl«iwin>Abt]wiliing  bflsettiirt,  midie  dum  AHsb 
nÜMt,  mm  «nter  dem  Loiidoii>cUj  rwpu  d«m  Sftblaa  infAricnn  (CdIm* 
IibmIIi)  Ikgt,  M»  daw  d*im  dM  Eociii  «nfhUt: 

ObM^Eocin  sss  Barton  cl&y  und  g]t8»>boa0ennd  (8*blea  iiioj«im  — 

ffypse  marin). 

MitteK£ocan  =  ISracklesham-Bournemoath  (Calcairt?  grosaier). 
Uoter-Eocän  —  London-cla^-  und  Lower-Bagshot  (Sftblet  inflrienrs). 


C.  Paläontologie. 

B.  Eetubims:  Notes  on  some  fosBÜt  from  the  red  beds  of 
tbe  Lower  Devoniafi  of  Torquay,  Sontli- Devon. 

H.  Woohvabd:  Addittonal  note  on  Hamalonoius  Irom  tbe 
Devon I an.  (Geolog.  Magas.  1882,  p.  15i,  157.)  Mit  einer  palioat  TifeL 

£rst  Tor  Kurzem  (dieses  Jahrboeb  1682,  I.  449)  bericbteten  wir  Qiicr 
einen  neoen  JSmahnotui  ans  den  rotbgefibrbten  Unter-DerooeebiebteD  m 
Torqnaj,  die  wir  an  die  obere  Grenze  des  Clnterdevon  stellen  sn  kümieo 
glaubten.  Inswiscben  bsbeo  sieb  in  denselben  Scbicbteo  nocb  einige  andere 
Versteinerungen  gefunden ,  die  in  den  rorliegenden  beiden  Aufsätzen  tso 
£tberidok  und  Woodward  beschrieben  werden.  Leider  i^t  der  ErhaltoQ|ff* 
zustand  dieser  Reste  (besonders  Bracbiopoden  und  Pelecvpoden)  ein  so 
schlechtfT,  Hass  die  Bestimraunpen  koinen  grossen  Werth  haben.  Oe<;eu 
die  Zurechnung  des  vollständig:  ungcrippten,  in  Figur  9  abgebildeten  Sieio- 
kerns  zu  Spinfer  cuUrijuffatus  müssen  wir  indess  Einsprache  erheben. 

Von  den  3  abgebildeten  HoiHalonotus-Sch^  imzen  zieht  Woodwakd  den 
einen  (Fig.  3)  zu  dem  letzthin  von  ihm  heschriebenen  H.  C/<am;>fr;io?r*?^(. 
wahrend  er  einen  zweiten  (Fig.  1),  der  an  den  obersilurischen  H.  Kni^htii 
erinnert,  mit  dem  n^en  Namen  H.  goniopygaeus  belegt. 

  E.  Xayaor. 

£.  HoLOB  und  M.  Kbümath:  Ober  einige  Fossilien  aus  der 
Uitenbage'Formation  in  Sfid- Afrika.  (Denlcscbriften  der  mstb.- 
natnrw.  El.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wisseaseh.  z.  Wien,  Bd.  XLIY.  Abtb.  I. 
1881,  p.  267-276,  taf.  I.  U.) 

Eine  Ansabl  s.  Tb.  nener,  s,  Tb.  wenig  gut  gekannter  Formen  ani 
den  bekannten  Uitenbage^Scbiebten  SadafKka's,  gab  den  Autoren  Yer 
anlassung,  im  Anschluss  an  die  Besehreibung  derselben  die  vielfacb  reo- 
tilirte  Frage  noch  einmal  zu  erörtern,  ob  wir  es  daselbst  mit  Jura  oder 
Kreide  oder  mit  beiden  zu  thun  haben.  Während  schon  die  meisten  For- 
scher, welche  sich  mit  Fossilien  aus  den  Üitenhage-Schichten  beschäftigten, 
so  Hausmann  (1887),  Kr.u«^«  '\M2),  Ly.  ktt  flR72),  Daher  (1^73)  und 
Stoliczka  (1871)  sich  für  die  Zutheilung  zur  Kreide  aussprachen,  ver- 
suchte äsARPE  auf  das  Vorkommen  zweier  Ammouiten  (Olcoate^hanm  Batni 
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and  Athrrstoni),  die  er  für  nahe  Verwandte  der  Dogger-Stephanoceraten 
liielt,  sich  stützend  und  Tats,  welcher  Exogyra  imbricata  Kracss  für 
Gryphaea  incurca  nahm ,  der  genannten  Schichtenreihe  ein  jurassisches 
Alter  zu  rindiciren.  Die  Unwahrscheinlichkeit  der  letzten  Auffassung  wird 
von  den  Autoren  klar  gelegt  und  besonders  darauf  hingewiesen,  wie  wenig 
haltbar  die  Ansicht  Tate's  (l'^il)  sei,  dahin  gehend,  dass  Fossilien  der  ver- 
schiedensten Jurastufen  in  ein  und  derselben  Schicht  vermengt  seien. 
Als  beweisend  für  das  cretacische  Alter  sind  besonders  hervorzuheben : 
Olcoxtephanwt  Athei'stoni  Shrp.  Trigonia  Herzogt  Haüsn. 


Nur  Trigonia  Tatei,  eine  Costate,  trägt  ein  jurassisches  Gepräge. 

Da  wir  bis  jetzt  keine  einzige  der  Uitcnhage-Formen  aus  Europa 
kennen,  so  kann  eine  genauere  Fixirung  des  Alters  noch  nicht  vorgenom- 
men werden.  Sehr  nahestehende  Formen  Huden  sich  aber  im  Ilils  Nord- 
deutschlands, in  den  Spiti-Shales  von  Thibet,  vielleicht  in  Japan  und  in 
den  Schichten  des  Petschoralandes. 

Es  wurden  folgende  Arten  genauer  untersucht  und  beschrieben  (die 
mit  *  versehenen  sind  abgebildet) : 

Olcostephanus  lUiini  SiuRrE,  verwandt  mit  O.  Schenli  Ovp.  aus  Thibct 
und  mit  Formen  des  norddeutschen  Hilses  und  des  Petschora-Landes 

(V  Untere  Kreidej. 
Olcoütephanus  Alherstoni  Suarpe,  dem  O.  miiltij^licatus  Koem.  aus  dem 

liilse  nahestehend. 

*  CriocercL«  spinosi>,situum  IlArsMAXs.    Verwandte  Formen  im  Hilse:  Cr. 

Jtoeineri  und  ae.cuotlosiim. 

*  Monodonta  Hammanni  Hol.  Nei'm. 

*  Seehachia  Bronni  Krauss  sp.    Die  neue  Gattung  ist  von  A.-iiartc  durclt 

die  gefurchten  Zahne  unterschieden. 
'  Triffonia  Tatei  Hol.  i't  Nei'm. 

'  CucuUuea  Kraussi  Tatk.  Steiomaun. 

H.  Coqcasd:  Ktudes  supplementairessur  lal'aleontologie 
ilgerienne  faisant  suite  ä  la  description  geol.  et  paleont. 

e  la  region  Sud  de  la  province  de  Constantine.  (Bulletin  de 
.Acaddmie  d'Hippone  188().  44;>  Seiten  Text.) 

Die  älteren  Arbeiten  dieses  unermüdliclien  Autors  über  die  Geologie 
nd  PalÄoptologie  der  algerischen  Länder  sollen  durch  die  vorliegende 
iiblication  in  paläontologischer  Richtung  ergänzt  und  erweitert  werden, 
amentlich  auf  die  Sammlungen  der  Herren  Pai-ier  und  Heinz  gestützt, 
bt  CoQüAND  einen  Catalog  siimnulicher  Arten,  die  ihm  bisher  aus  der 
gerischen  Jura-  und  Kreideformation  bekannt  worden  sind.    Es  werden 

Ganzen  1218  Arten  von  Cephalopoden,  Gastropoden,  Bivalven,  Brachio- 
<len,  Echinoiden  und  Crinoiden  namhaft  gemacht,  welche  sich  auf  fol- 


,  Jiaini  Skri*. 

Crioceras  spinosissimum  Haüsn. 
Hamites  africamm  Tatk. 


,        ventricosa  Kracsb. 
r,        conocardiifnrmiff  KraI7S8. 
Pt;fchomifa  implicata  Täte. 
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gende  Etagen  vertheilen:  Sinemurien  (liiaR  Inf  ),  Liasien  (L.  moy.)  T(»r- 
den  (L.  sup.),  de  l'oolithe  inf.  (Bajocieu  et  Bathonien),  Kelloneo, 
Oxfordien,  Argovien  (Zone  ä,  Am.  tenuilobatus  et  Terehr.  janitor),  Cortl- 
lien,  Sequanien  et  Kinuneridgien ,  Neocomien  et  Barrtmien,  Urgoaptien, 
Albieii,  Rbotomagicn,  Carentooien,  Ligerien,  Angouniien,  Provencien,  Su* 
tonien,  Caropaaien.  Dordooieo. 

Den  bedeatendvten  Zuwachs  an  Artensahl  haben  die  Etagen  Argovien, 
Seqnanien,  Necoonden  nnd  Bothomagien  erhalten.  Der  vorliegende  Cata- 
log,  der  nngefthr  naeh  Art  des  CoTTBAr'achen  Catalogs  Aber  die  FonOiea 
des  IMp.  Tonne  abgeiasst  ist,  gewihrt  uns  allerdings  £inblkk  in  die 
paUUmtdogisehen  Bekhthfimer  derProv.  Constantine,  allein  er  giebt  leider 
kebi  genaueres  Bild  der  sehr  sahlreicben  neuen  Arten,  deien  bildliche  Da^ 
Stellung  g&nzlich  unterblieben  ist.  Da  demnach  diese  neuen  Arten  vor- 
läufig kaum  Anspnich  auf  Berücksichtigung  erheben  können,  erscheint  e? 
überflüssig,  dieselben  namentlich  aufzuzählen.  Auch  eine  none  Ammonilen- 
gattung  Heterammonites  wird  auf  Grundlage  des  eigenthumlichen  pRues 
der  Schtfidewandlinie  aufgestclh  (Seitenloben  und  Sättel  ringsum  zer- 
schlitzt, Hilfslobeo  ceratitisch),  eine  Gattung,  die  vermuthlich  mit  einer 
der  für  die  Kreideamaltheen  bereits  aufgestellten,  vielleicht  6p}ietn>!ii!>ctt*, 
zusammenfallen  duilte.  V.  XJhlig. 

W.  W.  Donos:  Lower  Silnrfan  Fossils  in  Northern  Haine. 
(Americ.  Joom.  3  ser.  Vol.  XXIL  1881.  p.  484.) 

Die  Entdeckung  einiger  Graptolithen,  unter  denen  Diplograj^HS  piitlk 
am  hesten  erhalten,  ist,  in  Penobseol  Oounty,  Maine,  gestattet  einen  sehir 
feren  Vergleich  als  bisher  möglich  war  swischen  den  AUagemngen  is 
Wne  und  den  genauer  bekannten  Canadischen.  Benociket. 


Meli:  Xotizie  ed  osst  i  vazioni  sui  resti  orpanici  riu- 
venuti  nci  tiifi  lencitici  delia  Frovincia  di  Koma.  (BoUeitino 
Com.  geol.  1881.  428.) 

Es  werden  eice  lange  Reihe  von  Funden  organischer  Keste  aus  den 
leiicitischen  Tuffen  der  römischen  Canipagna  aufgezählt.  Dieselben  be- 
stehen zumeist  aus  vereiazeltcn  unbedeutenden  Resten  von  baugethiereu. 
Binnenconchylien ,  Pflanzenresten  und  marinen  Pliocänconchylien,  we^M 
wahrscheinlich  durch  die  £ruption  aus  den  darunter  liegenden  Pliods- 
lagem  emporgebracht,  sich  hier  auf  secnndärer  Lagerstfttte  finden.  An 
zwei  Punkten,  bei  Aiinatraversa  bei  Rom,  sowie  hei  Montalto  nichst  Cor- 
neto  kommen  jedoch  den  Tuffen  eingeschaltet  Lager  mit  gltiefaaeitiges 
marfaien  Conchytien  vor,  welche  beweisen «  dass  ein  Theil  der  Toflb  tha^ 
sächlich  im  Meere  abgelagert  wurde,  wenn  der  grOsste  Theil  dsrselbeB 
anch  sicher  eine  Landbildung  ist. 

Die  in  den  leucitischen  Tuffen  aufgefundenen  organischen  Beste  f*- 
hören  sänmitlich  noch  jetzt  in  der  Gegend  lebenden  Arten  an,  mit  Aas- 
uabme  von  Jiilepiuu,  der  gegenwärtig  in  Europa  ausgestorben  ist  und  von 
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Zonite,^  comiirr^^^is  Ziegl.,  der  heut/ntn;  >  in  Italien  nur  in  .ler  Buh  A 
l\e-m  vorkaramen  soll  {his  circa  2U0Ü  Met«>   Das  Alter  der  Turtb.Ul- 
ung  wird  in  die  Glacialzeit  {resctzt. 


KablKüllnku:  Die  ii^ulu^^ischc  E  ii t w  i cke i u ugs ge8Cb i cli t e 
der  Sängethiero.    Wien  18^2.   Altre.l  HoMor.  .'^<».  98  S. 

In  gedrängter  Form  uüd  kkier  JipiacLt-,  zuJcui  unterstützt  dorch  Hok- 
schnitte,  giebt  um  di«  TOrlwgende  Abhandlang  einen  OberbUek  ttber  die 
geologische  BntwickeluDgsgeechichte  der  S««g«thiere.  Natur  Stofit^s 
briiife't  es  mit  sich.  Ja^s  hier  nur  lic  Anordnung  des  Inhaltes  und  mcht 
dieser  selbst  wifiloi<.'L'get)!.ii  wcrdvii  kann, 

Nach  kurawu  ikmoikußgcu  über  die  .säugathiere  der  roeBO»oiBchen 
P«noda  wendet  eich  der  Verf.  xa  denjenigen  der  kainozoischen  Epoche  und 
betriebt  mnachgtder  Kt^ihe  iKkch  di<e  v.;r>cl)k'ik-ii.-ii  Cla>s.-ii.  ( »rdmin<,'eu  <!to. 
Diesem  ersten  Abschnitte  fol-t  ..-In  /vwlT-r .  uns  in  T.iUellcnfnriu 

die  Säogetbierfaunen  *hv  ver-H;liieücin;u  kaiuc.z*>iöcbL'u  Zeila.bichiutte,  au- 
näcbst  au»  der  alten,  Oiinn  aus  der  Denen  Welt,  vorfahrt.  Einge»chaltet  «ind 
demeelben  Bemerkungen  über  den  Charakter  der  vrr  i  I  i»  i.  n.  n  1  aun.  n,  Qb«r 

die  UWMheß  *Kt  jetzigen  Vcrtli^iluug  a.T  Thicr_'^'s.:hlrriit<.'r  ,'t:  Die  F.nuui 
der  Pampas-Formation  ^t.;llt  V-.if.  nun  i'liocan  (  wi-hl  nui  ab  öciiroibfehk'r 
Aof  S.  52  zum  Dilüviuu»/.  Dtilur  stirccSi<.ij  ja  mauclie  Grande  (vergl.  das 
Bei  in  Bd.  1.  1Ö82.  S.  275  dies.  JahrbO-  Aber  ea  frügt  eich,  ob  dann 
Hiebt  aneh  die  HShleniauna  Hrasiliene  aU  ebenfalls  j  Ii.         Alt  r>  he 

tiadltet  werden  inu>s.  l>onu  wi-  .'.li.-  -emrinliiu  als  .-nn  <.an/,.-.  hetr.ichtete 
Pampa^-FannH  ,  wie  IJi  umki-m:i:  /.-i-t.' .  lu  iwoi  Theik,  euici»  Ateixu  uml 
einen  jangt  ren,  wrlullw  ^>  wiid  voiuiuthiicb  auch  in  den  HOhlen  von  Bra- 
aUien  echt  Diluviales  mit  Älterem  gemischt  «ein.  Coi-i:.  welcher  wohl  luertt 
«r  das  pUo.--a.H>  Alter  i'anii.a^-Fauna  i.lai-Uilc-.  <trll1  ^l-un  auch  in  -anz 
consenuenler  Weise  .ii.  H^'^lil.'ntauna  'l-r  ...tlidien  >taat.-n  von  N.-Auierik« 
(Megalonyx-be.ls)  /nni  l'liucau.  L»ucli  da»  .-md  «cUwit-tig  entacheidende 
Fragen,  dertu  Lü.uuy  überdies  dem  vom  Verf.  gewählten  Thema  durchaus 
fem«  lag,  aeien  Berührung  an  dieser  Stelle  daher  keineswe^'  al.  Hern ange- 
Inag  der  entechieden  verdienatvollen  Abhandlung  gölten  soll.  Brajaco. 

Miei.i:  Einvenimento  di  oasa  foaaili  nei  diutorni  di  Roma, 
(Boll.  Com.  Oeol.  1881.  560.) 

An  der  Viii  Laurentina.  r,  IviLan.  v.m»  Floin.  wunlen  innerhalb  der  leua- 
tischen  Tulle  Fu-ste  von  trr-.ss.jn  Saugcthiereu  ijctuudeu ,  wulcbe  bich  aut 
folgende  Arten  ziirliekrüliven  lies.si;n: 

J^lephai,  uiititiun^  {2  Backenzähne     Bos  primigewiun. 

und  andere  Skeletttheile).  Cmws  W(i/'/m/> 

lUdmoeerns  sp.  cf.  etntsem.  Wiederkäuer  div. 

^quMS  eabaUm,  Fuch». 


Gbewixok :  Über  fossile  Säugethiere  TOD  Maraghft  in  Per- 
sien.   (Verb.  Geol.  Reichsanst.  1881.  21)6.) 

Es  werden  folgende  Gattungen  namhaft  gemacht: 

Hipparkm  qp.  h.  HOUfdeOieruim  ip. 

Rhinoceroa  ap.  Tragoeero»  ip. 

'fMasUnlntt  sp. 

Die  Faaua  erinnert  ihrem  Gesammtcharakter  nach  an  diejenige  roc 
fiteüL 

Ym  dondben  Lokalitit  «udaa  benits  vor  lingwrer  Zeit  dureh  Baanv 
eine  Anzahl  fossiler  Siln^cthiere  bekannt  gemacht,  es  wann  dies  aber  lanter 
quaternäre  Arten,  und  scheinen  demnach  bei  Maragba  2  TfliMhiedene  Lignt 
mit  fossilen  S&ugethieren  vor/ukomoieu.  Fuchs. 


Oaüiwt,  Rhinoeeros  id  Nord- Afrika  (Ball.  Soe.  gklL  d.  FMace. 
2e  a^r.  VII.  609.  1879),  teigt  einen  Backenzahn  von  Bhinoogn$  («ia  «r 
meint  lih.  tü-Uorhimis)  ao<)  den  Sanden .  welche  dareh  die]  aufsteigende 
Tlienne  der  Oase  Chetma  aufgeworfen  weiden.  Fudia. 

Morel  OK  CiLASviLLK :  Note  sur  \o  Stene  osauruii  Heberti.  (BaU. 
d.  1.  SOG.  geol.  d.  France.   '6  ser.  T.  VIII.  I8öü.  pag.  616 — 329.) 

An  einem  riesigen  Sdiidei  v<m  AeneoMNirue  AAerü,  welefaeB  ?ai 
1871  an  den  Kfttton  de»  GalMdoe  fand,  nnteranebte  er  die  Beedieffwibeir 

den  Gehirns.  J*.r  findet,  dass  die  Hemisphären  bis  anf  kleine  HOcIc»  gaas 
redncirt  sind  und  dass  sogar  das  kleine  Gehirn  durch  die  Au.sdehaoc; 
der  Felsenbeine  beeinträchtigt  wird.  Es  stehen  diese  Beobachtungen,  wek^ 
dnreh  einige  HolsBchnitte  erliotert  find,  mit  einer  früheren  Gnomm^ 
St.  HikAiRB  im  Einklang,  uach  welcher  mit  der  Zunahme  der  Dimensiooea 
des  Gesichtstheils  das  Gehirn  kleiner  wird  (Mensch  —  Crocodil).  Mit  die*r 
Ausdehnung  des  Gesichtstheils  steht  denn  auch  eine  Vergrösserung  ti^> 
Nerrus  trigeminus  im  nahen  Zusammenhang.  Diese  Verkleinerung  de» 
Odiime  vnd  Vergrtesemng  resp.  Yerlftngerang  dea  Tlrigtminoe  aeigt  anA 
SUneosaurua  Heberti  und  zwar  gegenüber  den  lebenden  Crocodilen  in  dia 
Maasse  noch  gesteigert,  als  der  Gesichtstheil  bei  ilun  im  Verh&ltnias  zn 
Hirnkasten  noch  grösser  ist.    Dsunes. 

PocBCB:  Note  aar  nn  fragment  de  m&choire  d*un  grasi 
Saurien  tronv^  k  Bedeille  (Aridge).  (BulL  d.  1.80C.g6oL  de  Fiaacc 
3  s6r.  T.  X.  1882.  pag.  79-87.  taf.  V.)  ' 

Daa  Kleferbruchstück  zeigt  eine  lange  Schnauze,  in  den  Kieferrändera 
eine  Rinne  fOr  die  Zihne,  ohne  Alveolenbegrensung,  in  dieser  Biane 
vertical  und  in  gerader  Linie  eingepflanzte  Z&bne.  So  weit  ist  gros» 
Übereinstimmung  mit  der  Gattung  Jrlithnoxnuruti  vorhanden,  die  sich  aock 
in  der  Form  der  conischen,  starken,  zugespitzten  Zahnte  ausspricht.  Je- 
doch  sind  dieae  ZAbne  mit  feinen,  aieh  gabelnden,  cbagrinirten  Linien  bt- 
deelrt.  Aach  acheint  die  Entwieldang  der  Zahnicdme  und  der  Z&hoe  cim 
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andere  als  bei  Ichthijosauruit  zu  sein.  Verf.  ist  daher  geneigt,  es  zur 
Gruppe  der  Icbtbyosauren,  aber  als  neue  Gattung  derselben  zu  betrachten. 
—  Trotzdem  das  Stück  im  Wegpflaster  aufgefunden  wurde,  so  gestatteten 
doch  andere  damit  vorkommende  Fossilien  die  Annahme,  dass  es  aus  dem 
Senoo  stammt.  Dames. 


W.  KipRiJANOKr:  Stadien  Qber  die  fossilen  Reptilien  Rnss- 
lands.  I.  Tbeil.  Gattung  Ichtht/OHanru»  Könio  ans  dem  seve- 
rischen  Sandstein  oder  Osteolitb  der  Kreidegr uppe.  (M^m.  de 
l'ac.  imp.  Jas  sciencea  de  St.  Petersbourg.  VII  aerie.  Tome  XXVIII.  No.  8- 
\m.  pag.  1-103.  t.  I— XIX.) 

Die  sehr  breit  angelegte  Abbandlang  beginnt  mit  einer  Einleitung, 
welche  Geschichte,  Skelettbau,  Organisation  and  Verwandtschaftsverhältnisse 
der  Ichthyosauren  im  Allgemeinen  enthält,  ohne  eigentlich  Neues  zu  bringen. 
Die  im  severischen  Sandstein  liegende  Art  wird  mit  I.  campylodon*  Cahter 
identificirt,  und  eine  äusserst  detaillirte  Beschreibung  der  Zähne  und  Knocben- 
rcste  derselben  geliefert.   Auch  in  dieser  vermissen  wir  wesentlich  Neues. 
Interessant  ist  die  Beobachtung  an  Dünnschliffen  der  Knochen,  das.s  das 
Knochengewebe  gewissermas-sen  einen  Übergang  zum  Knorpelgewebe  zeigt. 
Verfasser  zieht  daraus  den  wohl  nur  bedingt  richtigen  Schluss,  dass  die 
Ichthyosauren  Übergangsorganismen  von  den  Fischen  zu  den  höheren  Thieren 
bilden,  da  einige  Fischarten  zeitlebens  ein  Knorpelskelett  behalten. 

Die  Untersuchungen  an  den  Zähnen  führen  Verf.  zu  folgenden  Resul- 
taten :  Die  Zähne  standen  in  ununterbrochener,  mehr  oder  weniger  dichter 
I^eihe  in  einer  longitudinalen  Rinne  der  Kieferknochen ;  an  letzteren  be- 
merkt man  die  Theilung  in  einzelne  Alveolen  gegenüber  den  Zwischenräumen 
der  Zähne,  sie  sassen  in  der  Gaumenmasse.  Die  Oberkieferzähne  passen  in 
die  Zwischenräume  der  ünterkiefcrzähne.   Beide  haben  grosse  Vorräthc  von 
Zahnkeimen.    Der  Zahnwechsel  erfolgte  wie  bei  Crocodilen,  deren  Zähne 
sie  auch  ähnlich  sind,  allerdings  aber  viel  zahlreicher  vorhanden.  Der  Zahn 
besteht  aus  Wurzel,  Hals  und  Krone.  Die  innere  Structur  zeigt  eine  innere 
Palphöhle,  die  etwas  über  das  Niveau  des  Zahnhalses  in  die  Krone  hinein- 
reicht.   Das  Dentin  ist  fest  und  bildet  den  Maupttheil  des  Zahnköri)er8. 
An  der  Krone  ist  er  mit  Schmelz  bedeckt,  am  Hal.se  und  an  der  Wurzel  mit 
Cernent,  ausserdem  wird  der  Schmelz  der  Krone  von  einer  zarten  Ceraent- 
lage  überzogen.  Aussen  ist  die  Krone  läng«gerippt,  die  Wurzel  mit  gröberen 
Längsfalten  bedeckt.    Diese  Verzierung  wird  an  der  Krone  durch  Schmelz, 
an  der  Wurzel  vom  Dentin  und  Cement  gebildet.  Die  Wurzel  ist  unten  ge- 
schlossen and  abgerundet.  Die  feineren  Unterschiede  zwischen  ausgebildeten 
und  noch  jungen  Zähne  sind  an  Dilnnscblitfen  studirt.  —  Nach  der  nun 
folgenden  Beschreibung  der  einzelnen  Schädel-  und  Extremitätenknochen  be- 
5pricbt  Verf.  den  microscopischen  Bau  der  Knoclien.  welche  ihn  zu  dem 
befremdenden  und  mit  dem  oben  erwähnten  Resultat  in  vidlem  Widerspruch 
stehenden  Schluss  führen,  dass  die  Ichthyosauren  Sängethiere  waren ;  wenn 


*  Vom  Autor  durchweg  fälschlich  compylodon  geschrieben. 
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es  d&üü  zwei  Seiten  weiter  heisiti  dtm  die  Ichthjosativen  Eidechsen  seien, 
weklit  den  iMioDdaren  Cluurakter  «iMr  VeibliidiiDg  toh  Fiadi,  Wal  nd 
SdiiiAbelfliler  darbieten,  so  Irt  die  ejetenatiaelw  Stelling  dieaer  Thier«  dt- 
mit  iicherUeh  nicht  aehr  kUur  geworden;  denn  einmal  weiden  al«  alaCW- 
gangafermen  iwiaehen  Flachen  nnd  hOheran  Wirbelthieten  nnf  Grand  ihm 
XnechffiiilMiies,  d&nn  auf  Gmed  deraelbeD  Eigenschaften  als  Säogethiere  noi 
endlich  aU  Beptilien  mit  Anklingen  an  Fische,  Wale  und  Scbnabelthien 
angesehen.  Was  sind  sie  denn  nnn  wirldich  ?  —  Schliesslich  wendet  nch 
Verf.  gegen  die  Aufstellung'  vieler  Arten  von  IchthtjosauntHy  welche  er 
vielmehr  als  verschiedene  Alterszuständo  aufq-efasat  wissen  wilL  Er  theilt 
die  gesammteii  Ichthyoiiaareu  in  zwei  Abtheiiungea: 

A.  langhossige,  longipinnipedes, 

B.  breitüoäsige,  latipinnipedes.  ' 
Die  ersteren  sind  gekennzeichnet  durcii  mehr  verlängerte  Kiefer;  Vord^'r' 

und  Hiuterflossen  langer  und  fast  gleich  gross;  in  den  vorderen  Keihen  der 
Flossentafeln  mehrere  mit  Ausschnitten  (nach  dem  Yerfl  zur  Befestiguui; 
der  Hhttt  der  ioaaerm  Flosaentegumente).  Beekengttrtel  nnd  BraatgMel 
seigen  eine  mehr  analoge  EntwicUnng.  Die  Longipinnipedes  lerftJlea  is 

a.  platjodontes, 

h.  tennlreatres. 

Erste»  enthalten  die  grössten  Thiere.  Die  Zahnkronen  haben  eine  n- 

aammeugedrückte,  bald  flache,  bald  dreikantige  Form,  und  sind  mdir  oder 
minder  deutlich,  wenn  auch  flach,  i^erippt.  —  Die  Tenairosties  sind  di^ 
kleinsten  dieser  Thiere  mit  kleinen  Zähnen,  deren  Kronen  rand-oonisch  mid 
mit  zarten,  manchmal  wellenartig  geripptein  Schmelze  bedeckt  sind. 

Die  Latipinni^xides  haben  eine  kürzere  Schnauze,  kurze  und  breitr 
Vorder-  und  Hintertlo-sen,  letztere  bedeutend  kleiner  als  die  '^r>^teren.  ni^- 
vorderen  Keihen  der  Flosseiitafeln  ohne  oder  mit  nur  nndeutiicheu  Aus- 
schnitten, Docli  ist  die  Zahl  der  Tafelreiheu  grösser  als  bei  den  Longi- 
pinnipedes.  Hier  werdeu  ebenfalls  zwei  Abtheilungen  unterschieden: 

a.  communes, 

b.  campylodontas. 

Eistere  besitien  eine  künere  Schnaoie,  dickem  Kieferknoebeo,  Zlhae 
von  mittlerer  Gritaae  mit  rnnden,  conischen,  deutlich,  aber  nicht  scharf  gs-  i 
rippten  Eronen;  die  Wnneln  sind  von  runder  Form»  gedrangen,  mit  froka 
LingsCUten  bedeckt  —  liCtitve  hatten  langete  Schnanzen,  donnere  Xiefei*  | 
knochen,  Zfihne  mit  einer  in  der  Richtung  des  Kiefers  Tcrlfingerten  WaosL  ' 
Querschnitt  der  Zahnwnntel  Ton  einer  viereckigen  bis  zur  länglichen,  nacb 
Art  einer  Schlinge  zusammengedrückten  Contour  variirend.  —  IMe  Veitbei- 
Inng  der  Arten  in  diese  Abtheilnngoi  ist  nach  dem  Verf.  folgende:  , 
A.  liOngipiunipedes. 

a.  p  1  aty  0 d  o  nt  e ^. 

I.  platyuäi^thf  trigonodon,  low^Uodon  und  vielleicht  i»gen», 

b.  tenuirostres. 

/.  tetmirostris ,  .vj'ntmfwv,  acutirodiis ,  Juxagonui,,  plamttnih 
crtmicostatwi^  longiroal ris. 
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B.  LKtipiimlpedw. 
a.  eommuii««. 

/.  eommmm»,  inUrmediut,  maeropMhalwm$,  mUffer,  Vielleicht 
Aoeb:  L  eomform»,  laüfrons,  UUimtmu»,  atavus, 
Ii.  eampylodontea. 

/.  camp^Mbm,  pogthmmu,  Strombecki,  i^ßi09ponäjflu$. 

Diese  Einfhenong  iit  «of  T«fel  XVIII  durch  Abbildungen  der  Teisehie- 
deDra  2Uin formen  vet  ansduuüicbt.  —  Obgleich  die  19  Tafeln  sämmtlich 
von  demselben  Zeichtter  Atschujbw  angefertigt  sind,  so  »iml  .sie  doch  in 
4er  Äusführang  sehr  verschieden;  z.  B.  ist  Tafel  1.  VI.  VII.  VlU.  XVII I 
aosft^rge wohnlich  roh.  daj^feg'en  Taf.  IT.  TTT  ebenso  fein  und  schon  ausgeführt. 
—  bg-  Verstandniss  des  Textes  wird  durch  den  eiffenthümlichen  Stil  de*» 
Verfas-iers  recht  erschwert,  der  wohl  in  der  Schwierigiieit,  in  einer  andern 
aU  seiner  Matterspracbe  sich  auszudrücken,  seine  Ursache  bat. 

Dam  es. 

Vil  Birbdbk:  Deux  P14 Bio  bau  res  du  Lias  inf^rieur  du 
LBzemboarg.  (H^moires  de  TBcad.  roy.  Belg.  Tome  XLIH.  1860. 
p.  1-45,  t.  I— IV.) 

Das  erste  der  beiden  hier  beacbriebenen  Exemplare  stammt  ans  der 
BStereil  Parthie  des  mittleren  Lias  von  Dampicourt  und  ist  nahezu  voll» 
stiDdig  erhalten^  nur  der  Kopf  fehlt.  Verf.  identificirt  es  mit  PL  latifipinu^ 
OrE5  nnd  Lnebt  eine  sehr  ausführliche  Ke.schreibtuig  der  einzelnen  Skelett- 
theile,  welche  jedorli  für  die  Osteologie  von  }'h\:insnurun  im  Allgemeinen 
Mchts  neues  bringt,  suiu1*m  ii  nur  einige  bisher  bei  ih  r  Art  Ittispinuft  tkkU 
nicht  aufgefundene  TbeiW  kenueu  lehrt.  —  Das  zweite  KxeiiipUu  wird  als 
neue  .^rt  :  PL  iMu  uhju*  i  eingeführt.  Ks  ist  dieselbe  begründet  aui  einige 
Halß-,  Kücken-  und  Schwanzwirbel,  sowie  wenige  Extrenntaienstückc  und 
Kippen,  Es  ist  nicht  gesagt,  wodurch  sich  PL  Dewalquei  von  den  schon 
IwlnDiiteii  Arten  anterBcheidet;  soweit  sieh  dioB  ans  der  Besebreibiing 
enioehraeii  liaat,  sclieint  die  DimeaBioii  der  Phalaogea  aar  GiOese  der 
Wirbel,  also  ein  anderes  VerhiltniBB  awischen  Wirbelsftnle  und  Extremi- 
titenknoeheD,  als  bei  den  biBber  beschrielienen  Arten  Torxnliegen.  Wie 
aber  soll  man  eine  so  begrttndete  Art  wiedererkennen,  wenn  niebt  snfUlig 
dieselben  Skeletttbeile  wo  anders  wieder  susammen  anfgefanden  werden? 
11,  Demdquei  entstammt  dem  unteren  Liaa  von  Luxembarg. 

Damea. 

K.  H.  Traquaiu  :  Notice  of  ncw  f  ish-reinai  n  s  frnm  tiie  black- 
hand  ironstone  of  Borotigh  Lee,  near  Edinburgh.  No.  11. 
(Geol.  Matr.  vol.  VIII.  1881.  \y.  49i-4U4.  of.  dies.  Jahrb.  Ih82.  I.  p. 

Als  Crijjtkioiepia  uov.  gen.  wird  ein  Fisch  mit  ausgeprägt  paläoniscouU  r 
bchädelstructur  beschrieben ,  welcher  sich  von  allen  übrigen  Palaeoniscen 
dorch  den  Besitz  von  dBnnen ,  ruiuit  u.  sich  schuppig  weit  übereinander- 
legenden Schuppen  auf  dem  Körper  auszeichnet.  Auf  der  caudalen  Körper- 
jerlüngernng  sind  die  Schuppen  jedoch  rhombisch.    Die  schottische  Air 

K.  JfthrbQch  t.  MlMralo|;i«  eU.  188B.  Bd.  t,  g 
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wurde  bei  deni  znent  vorliögeiiden  onzureichenden  Material  ak  Gocb»* 
CrtHthiis  >ti'iaiuit  (dies.  Jahrb.  18bl.  II  -208- )  beschrieben.  Ein  zweites 
(lenns  bat  Fritscu  schon  im  Jabre  1875  aus  der  Gaskohle  von  Koudot» 
in  Böhmen  als  Sphaerolepis  Kounoriefixis  beschrieben,  an<l  auch  schon  die 
richtige  Stellung  des  Fisches  bei  den  Palaeonisciden  erkannt.  Die  Unter- 
schiede zwischen  Crtjphiolepis  und  Sphnemlepis  beätciien  in  der  mehr  «vre- 
metrischen  Foim  und  der  Abwesenheit  von  scharfer  Sculptar  der  Srl  '^r  ou. 

  Dauies. 

J.  £.  Las:  Kotice  of  a  pteraspidean  eepbalic  plate  from  the 
deTonian  Bede  of  Gerolstein  in  the  Eifel.  (Geol.. Ha;.  1882. 
pag.  104<-]05,  taf.  III.) 

Verf.  sah  im  Herbst  1881  bei  Herrn  Warn  in  Gerolstein  eine  kktM 

unansehnliche  Kalkknolle,  welche  ein  interessantes  SchalstQck  eines  Ptef(i^<pi*- 
ähnlichen  Thieres  enth&lt.  Von  den  3  Lagen  eines  Pf^rrn^^pt^-Schildes,  welche 
durch  HrxLEY  and  Laxkbstsb  bekannt  gemncht  sind,  zeigt  das  Eifeler  Stück 
die  innerste  oder  „nacreous"  Lage  schlecht,  dagegen  ist  es  ei^enthütnlich, 
ilass  die  zweite  und  dritt«  Lage,  die  Honigwabenschicht  und  die  gestreifte 
Schicht,  sich  zweiiiiid  wictlerholen ,  m  dass  ein  Dünnschliff  5  Laj^-on  zei^t; 
unterste  La<;o.  Huiii^^wabeiischicht,  gestreifte  Schicht,  uuJ  Uaiui  nochraaU 
Honigwaben-  untl  gestreifte  Schicht  Ub  vlies  auf  eine  Monstrosität,  oder 
JarauX.  dass  2  ri:itten  fest  ant'einamlerg'eilrückt  sind  (in  wolch"  letiterew 
Falle  das  Fehlen  der  inneren  Schicht  bei  der  einen  i  iuüc  auintileu  umss 
oder  endlich  auf  eine  eigenthUmlicbe  Straetar,  welche  bis  jetzt  andenreiti|c 
nicht  erkannt  wurde,  inrückznfilhren  ist,  m&ssen  bessere  Exemplare  lehren 

Daaiea 

BzciiAK :  Überdas  V^orkommeu  und  die  geologische  Uedeut- 
nng  der  Clupeidengattnnfr  Meletta  in  den  österreichischen 
Tertiärschichten.   (Verhandl.  d.  uaiurforsch.  Ver.  Brünn.  XIX.) 

Eine  genaue  Untersucliung  der  bisher  aus  Österreich  bekannten  tos- 
silen  .l/t//  f fa-Resten  führte  den  Verfasser  zu  einigen  unerwarteten  Scbläs* 
sen,  welche  im  wesentlichen  in  Folgendem  bestellen: 

3/c/rf?n  Beste  kommen  in  (Österreich  in  mehr  als  zwei  geologischeo 
IJorizonten  vor  und  sind  dalier  als  solche  stratigraphisch  von  keiner  be- 
dcutung. 

Die  Aufstellung  der  Arten  .1/.  Innpiniindi  und  cttnata  beruht  a^- 
irrthümlichen  InteriireLatioiicu  von  1  usüilicn.  Die  diesen  beiden  .\nen  lu 
Grunde  gelegten  Fischabdrücke  gehören  ein  und  derselben  Art  an,  fAr 
welche  der  Verfasser  den  Namen  M*  Hedst^  Torschlägt. 

Die  im  wirklichen  Schlier  von  Mftbren  vorkommende  Mdäta  ist  von 
J/.  sardinitea  Hbckbl  rerscbieden  und  wird  als  Jf.  praetiardinitti  be- 
schrieben. 

MtleUa  sardinitea  Hbckbl  scheint  nor  in  sarmatischen  Ablagernngea 
vorzukommen.  (Die  Mergelschiefer  von  Radoboj  werden  nAmItch  nMs 
Autor  für  sarmatisch  gehalten.  Ref.)  Fuchs.  * 
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H.  Woodward:  Contribations  to  the  study  of  fossil  Crusta- 
cea.  (Geol.  Mag.  1881.  pag.  530—534.  t.  XIV.) 

Ks  werden  beschrieben: 

I.  Erifon  SUMidarti  nov.  sp.  aus  dem  Stonesfield-Slate  von  Stonesiield- 
Die  Form  gewinnt  als  Bindeglied  zwischen  den  liassischen  Eryocen  und 
denen  aus  dem  Kimmeridge  von  Solnbofen  Interesse.  Aus  Ablagerungen 
zwischen  beiden  war  bisher  nnr  Eryon  Ferroni  Etallox  aus  dem  Oxford 
von  Calroontiers  (Ilaiite-Saöne)  bekannt.  Eryon  Stoddttrti  ist  durch  starke 
.\asprÄgang  der  Nackenfurche,  sowie  der  Dorsal-  und  Branchiocardial- 
rippen  den  liassischen  Eryonen  verwandter,  als  denen  aus  dem  weissen 
Jara. 

2.  Eryon  Neocomiensi«  HoiiENi-iir.EK  (MS).  Da  der  von  Ma.mell  aus 
dem  Chalk  angeführte  Eryon  wohl  nur  irrtbümlich  so  bestimmt  wurde, 
ist  die  Existenz  der  Gattung  in  der  Kreide  erst  durch  das  der  hier  ge- 
gebenen IteRchreibung  zu  Grunde  liegende,  mit  der  HoHKNeoGKK'scheD 
Sammlung  nach  München  gekommene  und  von  hier  aus  dem  Verfasser 
zur  Verfügung  gestellte  Exemplar  aus  dem  Ncocom  von  Nieder-Lishna  in 
Schlesien  nachgewieseu.  Durch  die  schmalen  und  langen  Scheeren  nähert 
sich  E.  neocomUmis  mehr  den  Solnhofener  Arten. 

3.  I'alatocaris  Durnetti  nov.  sp.  wird  die  erste  in  England  und  zwar 
in  den  mittleren  Coal-measures,  von  River  Sectiou,  Irwell-Valley ,  unweit 
3/anchester  aufgefundene  Art  der  bisher  nur  aus  Amerika  bekannten  (Jat- 
tung  genannt.  [Was  Brocchi  (Jahrb.  1881.  I.  -10m-)  ober  die  Systematik 
dieser  Gattung  bemerkt  hat,  scheint  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben 
zu  sein.J  Dames. 

F.  Nötlihg:  Über  einige  Brachyuren  aus  dem  Senon  von 
3faütricbt  und  dem  Tertiär  Norddeutschlands.  (Zeitschr.  d.  d. 
geol.  Ges.  1881.  pag.  357— :^71.  taf.  XX.) 

Im  Berliner  paläontologischon  Museum  befinden  sich  folgende,  bisher 
ungenau  oder  gar  nicht  gekannte  Brachyurenreste,  welche  Verf.  sorgfiUtig 
Jiitersucbt  und  abgebildet  hat: 

1.  Coelonia  Credneri  Sohlotii.  sp.  (ohne  Beschreibung)  aus  dem  Ober- 
iligocän  von  Hildcsheim,  welches  sich  durch  abweichenden  Verlauf  des 
Vnterolateralrandes,  Sculptur  der  Schale  und  schärferes  Hervortreten  der 
inzcl nen  Regionen  von  den  bisher  bekannten  Arten  unterscheidet. 

2.  Aficromithrax  holsatica  nov.  gen.  et  sp.  aus  dem  Miocangestein  von 
egebcrg  in  Holstein.  Die  neue  Gattung  wurde  aufgestellt  für  einen  mit 
ar  lebenden  Mithnix  nahe  verwandten,  aber  durch  abweichende  relative 
rösse  der  t'inzelneu  Regionen,  sowie  auch  durch  da.s  Vorhandensein  eines 
jrtsatzes   cIch  metagastrischen  Lobus  nach  vorn  unterschiedenen  Krebs. 

3.  Binkhorstia  nov.  gen.  Cephalothorax  schwach  gewölbt,  suhquadra- 
ch  ;  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  ein  horizontaler,  nach  vorn  sprin- 
nder  Schnabel.  Regionen  scharf  und  deutlich  ausgeprägt,  durch  tiefe 
rchen  /getrennt:  Oberfläche  granulirt,  auf  »lern  vorderen  Thcil  mit  einer 
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Anzahl  grosserer  Höcker.  Die  einzige  bekannte  Art  ist  JhromiUU»  Uba§hm 
Ton  BmnoRSTS*,  welehe  Tom  ersten  Beicbreiber  fiftlsek  akgebQdet  und 
nngenögend  beschrieben  wurde. 

4.  Necrocarcinut  quadrU^smj*  nov.  sp.  wurde  ohne  Namen  anf  der 
9.  Tafel  von  Bixkhorst's  Monographie  der  Gastropoden  und  Cepbalopoden 
der  oberen  Kreide  von  Limburg  ungenCipend  (larpestellt.  Er  unterscheid« 
sich  von  den  bislaug  gekannten  Arten  namentlich  durch  eine  weitgrösaere 
Zahl  von  Höckern  auf  dem  Cephalothorax. 

Die  beiden  letzterwähnten  Arten  entstammen  dem  Obersenon  (Tuff- 
kreide von  Mastricht.)  D&mes. 

A.  S.  PA<KARrfr  On  a  cray  fish  from  the  lower  tertiäre 
beds  of  Western  Wyoming.  (Bulletin  of  the  U.  S.  geologicai  an«l 
geographica!  Survey  of  the  Territories.  Vol.  VI.  No.  2.  1881.  pag.  391  — 
897  nnd  2  Holzschnitten.) 

Cambarm  primaeviL'i  wird  die  in  den  tischreicben  Scbicbten  von  Hcar 
IJiver  Valley,  ca.  100  Meilen  NW.  von  Evanston  gefundene  Art  genaue:. 
Die  Zugehörigkeit  an  CanAarus  ist  zwar  nicht  ganz  sicher,  da  die  ZaU 
der  Kiemen  (bei  Cambarus  17,  bei  Astaau  18)  niebt  festgettelU  werdes 
konnte;  doch  spricht  die  GrAsse  der  swdten  Antennen  nebr  für  iUliiciia, 
wogegen  die  Tabercalimng  mehr  an  Combar m  erinnert  Bamee. 


T.  C.  WnQam:  Etnde  carcinologiqne  sor  les  gen  res  Pe»- 
phix,  Glyphea  et  Araeosternus,  (Arcb.  dn  mnste  Teyler.  II  ttr. 
2.  Partie  1881.  pag.  73—124.  taf.  I.) 

Die  Studien  des  Verfossers  fllhren  ibn  an  dem  Resultat,  dass  Pem- 
phix  der  Vorlftofer,  Araemternus  nur  der  lebende  Repräsentant  der  Gif- 
fAoca  ist,  was  sehr  breit  im  Einseinen  naobgewieeen  wird.  Daaici. 


A.  MiLNK  EnwAKns;  Note  sur  quelques  ri  ustaces  fossües 
des  environs  de  Biarritz.    (Annales  drs  scicuces  g^l.  XI.  No.  3.1 

Die  beschriebenen  und  auf  2  Tatcln  abgebildeten  Arten  stammen  allf 
aus  den  Nuraniulitenschicbten  fohne  nähere  Angaben  des  Niveaus.)  ni^ 
sind  entweder  neu  oder  waren  bisher  ungenügend  bekannt.  Es  Mim 
folgende : 

Necronectes  Vidalia$tu8.  Neptunua  galliais.  Coeloma  granulosum. 

Fr.  Schmidt:  Revision  der  ostbaltischen  silnrischen  Tri- 
lobiten  nebst  geognostiseher  Übersieht  des  ostbaltlsebei 
SiUrgebietes.  Abtbeilnng  I.  Pbacopiden,  Cbeirnridea  esd 
Enerinnriden.  (lUm.  de  Tae.  imp.  d.  sdences  de  8t.  Piteisbssii 
Vn  »6rie.  Tome  XXX.  Ko.  1.  1681.  p.  1—287.  1.  1— XVI.) 
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In  der  Kiiileituny  der  iiaitientlicli  von  tiortKlcutsclieii  l'alaoiitologeii 
lange  mit  St'hnsucht  crwartotcn  Abhiiiiilhing.  wek-he  unror  ilciu  1)oscht:i(i<;ni  ij 
Titel  einer  glievisiüu"  i'iue  überaos  sür^^laJü^  ausgefulutt.-  Muüojirupkic 
bringt,  ist  nber  ii6  Litteratar  and  das  Material ,  ihtr  welches  Verf.  ver- 
fügen koniito,  Mitt hoilunt,'  j^nnaclit.  N'oii  b«  soiul<  rcr  alL'oineii'.'jr  I'«.-<U'ii(  um^' 
ist  iler  zwt,'itc  Tlii'il.  welcher  ein'-  ^kiir/<_'  rir<T>ic'!i1  iln-  nstbisltiscln'ii  silu- 
rischen Formatiou  iu  Kslkad,  jS'.-Livldud,  üe»«!  uinl  im  Oouvemomeut 
St.  Petecaborg"  bringt.  Diwelbe  entbftit  nan  dtrjtui^'e  Eintbetlwg  des 
Silur,  wie  sie  der  Verf.  becte  naefa  Deoennien  langen  nnaua^resetzten  Stadien 
im  eigenen  l.an>b.'  und  in  aiidcr'-n  Siliir^V'bi'.-ti.'ii  iler  Natur  am  rnristcii 
':'ntHprecheriil  kL-tiDf'ii  <^olt:iiit  hat.  N'-jru'lt-'icli   -.jim-r  hfUti;L,".ai  Kititht'il- 

uug  mit  seiuer  vvr  taät  oU  Jalircu  vcruÜcaLlicUlen,  Icbit,  Ja^s*  iu  Jci  UruDil- 
lage  nicbtfl  za  andero  gewesen  ist,  and  aar  eine  weitere  Eintheilong  man- 
eher  Schicht«. ricoi[i|ib:\t  nothig  encbien.  Jetit  theilt  der  Verfasser  sein 
heimisehea  Silur  tbl^fendermaassen  ein. 

Primordial''SiI ar  oder  Camhrtscb. 

A.  1.  BlaiiiT  riiori. 
2.  l'ngiilitoitsaiid 

^1.  I)ic!yo!ieiiia'^ilii''t't'r. 

I' II  t  <■  r  >  ii  ur  ihn  ainue  üukchjson's/. 

B.  1.  Gluucuuiuaud. 

2.  Glaoeonitkalk. 

3.  Vapnaten-  oder  Orthocerenkalk. 

C.  1.  Kcliinosi.ihaeritiMtkarn   Zone  1* 

2.   KuckfcTj'sLh!'  Scliirlit  . Üvaiulsrliicforl  -    ....    .      ^  la 

D.  Jeivc  hclie  fcchichl;  zert'jillL  im  \VcsU;ii  iu: 

1.  eigentliche  Jewe'sehe  Schicht  1 

2.  Kf;,'cl  si  lic  '^riiichr  (     •    .    ■    ■  Ih 

3.  Wa«,saleii)'soh'- Scliichr  ( Uemicosmitenkalk)  | 

K.  Wes^jnber^'V-iclio  X'liiflit   ^  2 

F.  1.  Ljtkhülüi'-sclu;  Scliiclit  2a 

2.  Borkholm'ecbe  Schicht  , 

Obcfsilnr  (im  tiuiie  Mlkchisun  s^. 

G.  1.  J5rden*Bche  Schicht  I 

2.  Borealispliank       i • -  * 

3.  liaiVüirsdic  Schicht  ,  5 

H.  Estoniis-Schielit   .   *^ 

I.  Uutej'c  Uc'«el"*ictie  i>chictit  „  7 

K.  Obere  Oeseraehe  Schicht  ^  8 

Jede  dieser  Sehiehten  wird  nun  in  ihrer  Ausdehnung  rerfolgt,  die  ver« 
ichiedenen  petrographischen  Vcraiub  rungen,  dti  W  rhsel  ihrer  Faunen  un  l 
lire  Analogien  in  anderen  Silorgebieten,  naroentlicli  denen  Schwedens  «lurch- 

*  Frohere  Bexetehnnngen  des  Verfasaers. 
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geführt.  Von  Wichtigkeit  ist  hierbei  noch,  dass  Vorf.  jetzt  auch  He  Schul  - 
ten df»"?  '^t.  Pi?tcrsbnrfrer  Gouvernements  mit  in  Betracht  zieht,  welche  früh-  f 
rur  nebenher  l{e.^chtlJ^fr  n-owannpn,  da  ihr  Studium  ander<'n  Taläontok^^eii 
oblag,  wie  Panokr,  Eu  hwald  und  Voi.noiMu.  8eit  aber  nach  dem  T«^d<r 
(lerselhen  die  betreffenden  Sammlungen  dem  Verf.  theils  selbst  uni»*rsr-^ll', 
theils  aber  leicht  zugänglich  siod,  ist  denn  auch  dies  Material  nu:  /;ir 
Venrerthiing  gekommeo  ond  nun  dadmcb  zum  ersten  Mal  ein  einbeitUche.s 
das  gaue  oatbaltisehe  Silnrgebiet  nmbMeiid«  Bild  gegebm*.  Dieae  Ülw* 
ddit  endigt  mit  einem  idealen  Profll  doreb  die  Siluiveliiehten  tob  Odentholn 
bis  Weider  in  Estland  und  mit  einem  idealen  Darcbscbnitt  der  SilorformatieD 
zwiseben  Wibnig  in  Finnland  nnd  Kalmar  in  Sebweden.  —  Im  ,»BpecieUeB 
Tbeil*  werden  taerst  die  Phacopiden  bebandelt.  Von  den  üntetgattnagci 
von  Phacops,  SO  wie  sie  Saltsb  anfgettellt  resp.  begrenzt  bat,  kommen  ic 
Estland  drei  vor,  mmlich- Phacops,  Acaste  ond  Chamopt,  Hierza  tritt  noch 
die  vom  Verf.  aufgestellte  Untergattung  Pterygometopm,  welche  die  Formen 
au3  der  Verwandtschaft  der  Ph.  scJerops  Dalm.  umfasat.  Hiernach  ist  fol- 
gende Charakteristik  der  4  Untergattungen  gegeben: 

Phacop  s:  Die  beiden  ersten  Seiteidoben  der  Glabcll:»  vom  Fivintal- 
lobus  nicht  getrennt,  indem  die  erste  und  /wt-ile  Seilenfurelie  nur  >chwjcli 
angedeutet  sind;  die  erste  Seitenfnrclie  zertiiHt  in  zwei  jietrennte  Zweige. 
Dritter  Lohns  getrennt,  linear,    rygidium  klein,  weniggliedrig. 

In  Estland  nur  eine  Art:  Ph.  elegam  in  G.  und  H. 

Ptery gometopus:  Der  Frootallobos  der  Glabella  wird  seitlicb  toü 
der  Gesiebtanabt  (Nabt  flach  oder  eingedrflekt)  geschnitten ;  er  geht  seitUeb 
in  den  Bandsanm  Ikber,  oder  reicht  wenigstens  Aber  die  Nabt  berans. 

Zu  dieser  Untergattung  gehören  in  Estland  8  Phacopiden,  Ton  deB«& 
6  bisher  nnheschrieben  waren;  ihre  Yertheilnng  ist  folgende:  P.  tclenpt 
im  Glanconit-  ond  im  Vaginatenkalk »  trigonoeephala  nov.  sp.  Vaginaten- 
nnd  ?  Echinospbaeixt^kalk,  Pamleii  nov.  sp.  in  C.  1.,  exilis  Euhw.  C.  1. 
nnd  2.,  laevigatuft  nov.  sp.  in  D.,  Kuckersinnu^-  nov.  sp.  in  C.  2.,  KegtkfMf 
nov.  sp.  in  D.  und  Xics.lfnrslii  in  E.  als  jüngste  Form.  —  Von 

Ar  aste  gibt  Verf.  folgende  Diagno??e:  Seitenloben  untereinander  ziem- 
lich gleich,  Frontallobus  seitlich  weniir  vorragend.  Wangi  iieckeu  abgerundt-t 
oder  kurz  zugc^idtzt :  Pygidium  klein  (weniger  als  II  Kinire).  —  In  Estland 
ist  nur  die  l)tkiinnte  Aaute  Doicmngiae  in  der  Schicht  IL  gefunden.  — 
Am  zahlreichüteii  erscheint  die  Untergattung 

Chasm  ops :  Seitenloben  ungleich,  der  erste  gross,  dreuckig,  der  zweite 
meist  obsolet;  Frontallobus  seitlich  vorragend,  von  seiner  Mitte  zum  Vordff- 
rande  iwei  diTergirende  Reihen  von  eingedrückten  Punkten;  Wangeneeken 


•  In  einem  seiner  Zusätze  wendet  sich  Verf.  gegen  eine  Ansidit  dfr 
Beferenten,  welche  denelbe  in  seinen  „Geologischen  Keisenotizen  aus  Schwe* 
den*  geäussert  hatte,  dass  niimlieh  der  estlandische  Ungulitensand 
.'^«  hweilischen  Paradoxidesschichten  we.srntlich  '  äquivalent  sei.  Ohne  diese 
Krage  hier  naher  erörtern  zu  wollen,  hebt  Kelerent  nur  hervor,  dass  eiB^ 
fast  gleichlantende  Ansicht  kOnlich  anch  von  Badoont  in  seinem  giows 
ftilnrwerk  ansgesprochen  wnrde. 
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spit2,  mei^t  TP.  Hr^rnera  anspezogea,  selten  abrr-rnn'iM'  (^'.  Tf.  ):■;:/'•-.,.-»"); 
Pjgidiaia  meist  groa«,  U— 18  gliedrig.  —  Von  Chasmopi'  werdeo  iiicli: 
veoiger  ab  18  Axin  «rtwicbleden,  tob  d«ieii  11  um  dad.  Da  bei  dca 
mM  Mkr  liwillHiiii  1M«a^«d«i  oIiim  AltbiUtangai  kmcM  DiafnoMii 
nichts  Dützen  ■lnÜHii  ■»  allfa  )M«r  mr  di«  Übetildit  ihnr  feolofiMhea 
VflKtkiiao«  fttfin: 

C/».  ingricn.<  nov.  sj».  Vf.  1. 
eil.  noKutus  nov.  sp.  f.  1. 
Ch.  praeeMtren»  uov.  sp.  C.  1. 
dk  (Mim  EieHW.  C.  1.— C.  8.* 

Ch  marf/iuatun  nov.  8p.  1 
C/i.  H^w ; hA o?ri  nov.  sp.  / 

Ch.  maximus  nov.  sp.  j 
CÄ.  «ttliciw  noT.  sp.  \ 

Ch.  Itreciaj/inn-  nov.  sp.  | 
G7*.  TIVaH/yf/j  nov.  sp.  C.  i.* 
Cfc.  irt,!»c;i6t'r^t;4at^  nov.  »p.  1:1. 
Cü.  JSiicAtiMilili'  HOT.  sp.  F. 

Diib  liüuptvcibruituug&gebiet  i^t  deumath  die  Jcwc'äcLe  ächicLl  uiit 
Arien,  nadidem  icbon  in  EchiDOspbaeriteokalk  eine  Znnalime  auf  8  oder 
4  nachgewiesen  ist.  Pann  sinkt  dif  Zahl  auf  je  1  Art  in  der  Weseii- 
berg'schen  und  der  Lyckholm'sciien  Sclnclit.  mit  wflclion  die  Gattung  in 
^en  oberen  Schichten  des  I'ntersiliir  erlif'cht.  —  In  der  nun  zunächst  \>v- 
schriebenen  Familie  der  Cheiruridae  werden  4  Gattungen  unterscbieden, 
flümlidk  Okeintni«  Barn.,  Sphatrexodnu  Bani.,  DtapboHametopus  nov.  gen. 
dod  Amphioti  Pandkr.  I>ie  neue  Gattung  umfAi^st  Formen,  bei  weichen 
«ilf»  drei  Seitenloben  der  (ilnbella  nicht  wesentlich  von  einander  verschieden 
bind  und  die  äeiteui'urctien  nur  angedeutet,  durchschiinniernd  erscheinen. 

PlS-gJiedrif,  innerer  Plenrenthell  geforebt;  l'>j^idiuni  ä-ghedri;^. 
»  0attang  Cbelntroa  wird  «iedemm  in  Snbgenera  zerlegt,  deren 
[leidende  Cliaraktere  in  Ciavisform  hier  wörtlich  fidlen: 
1.  9 — 11  Leibesgli*  if'r  Innentheil  der  Pleuren  diajzonal-  oder  läntis- 
l^furcbt;  vom  Aus&cuiheii  durch  oiuü  Kiubchuüruu^  getreuut;  iu  dein 
Kreh  diese  Einscbnflrungen  frei  gebiebenen  Raum  berflbrso  sieh  die 
Hhenformig  pekrümmten  angeschwollenen  Enden  je  einer  vorderen  und 
iljitereu  Randleiste  d'  ;  I  I.  iTn  _> 

12  Leibesglieder.    Keine  Kinschnürung  zwischen  luuen-  und  Aussen- 
der  Pleuren;  auf  dem  Innentbeil  eine  mehr  oder  weniger  (zuweilen 
bJNHid)  deutlidie  Lingsreihe  von  eingedrückten  Panitten.  Eine  Randleiste 
der  Tetdeneite  der  Pleuren  vorhanden;  sie  endet  abrupt  am  Be- 


*"  rnter  C.  3  schi  i  Verf.  im  Te.vt  (nicht  in  ih  r  sr.doL'i.srlien  L  ber- 
■sIai,/  lioch  eine  zwischen  der  Kuckera  i^heu  und  Jewc  AcLeu  Schicht  lie- 

>xBlie  .Itüerwhe  Sdiicht"  answ 
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Lrinn  des  riiig>!rrschIossenen  Aussentbeiis  und  ist  nur  bei  isobrteu  Leibe»* 
giietleni  iiaclizu weisen.  4. 

2.  Die  SeitcnraiuUurche  mündet  in  die  Dorsalfurche.  GlnlH-lhi  i'mv 
lieh  lectaiigiüar ,  nach  vorn  etwas  erweitert.  Von  ihrer  ersten  äeiicu- 
furcbe  geht  eine  deutliche  Wulst  (Augenwulst)  zum  Auge.  Augen  mei$t 
gross,  in  der  Mitte  der  Wangen,  ibre  Deckplitte  gerundet ,  dreieckig, 
concav,  ohne  Qucrfnrche  am  Grunde.  Hinterecken  in  lange  HOmer  am* 
gezogen.  11  Leibeiglieder;  der  innere  Pleurentheil  mit  diagonaler  Fnidu^ 
der  Äussere  am  Grande  angeschwollen: 

Sul>j?en.  Cheii  H  ras  (sens.  Str.). 

Seitenfurchen  die  Dorsaifurche  gar  nicht  oder  nur  in  schwacher  Aß- 
ileutung  erreichend.  Keine  Augenwulet,  Augen  klein.  9 — 11  LcibesglieJer. 
luucrer  Pleurentheil  mit  Läugsfurche.  3. 

8.  Der  Sanm  des  Stirnnades  setst  sieh  beiderseits  als  Anschwellang 
des  Vorderflttgels  des  Mittelschildes  (joue  fixe)  Iftngs  dem  vorderen  Zvtige 
der  Gesicbtsnaht  bis  aum  Auge  fort.  Glabella  mehr  oder  weniger  ge- 
wölbt, die  erste  nnd  sweite  Seitenfurche  immer  erkennbar.  Üer  dritte 
Seitenlobns  nnvoUstindig  getrennt  (dnreh  die  bei  ihrer  Biegung  nsch 
hinten  seichter  werdende  dritte  Seitenfurche),  oder  durch  eine  breite  nnl 
tiefe  Furche  vollständig  von  der  Glabella  getrennt;  in  letzterem  Falle 
seine  Zagehörigkeit  zur  Glabella  darch  die  beiderseitige  Ausimchtang 
derselben  an  der  llinterseite  zu  .erkennen.  Seitenrand  ohne  Z&lioe. 
11  Leibesglieder: 

Snbgen,  Cyrtometopus  Aaozus  (ex  pt). 

Keine  Anschwellung  des  Vorderflu<^cls  längs  der  vorderen  Zweige  der 
Gesicbtsnaht  tu  erkennen.  Der  Tordere  Theil  der  Glabella,  der  Frcntil- 
lobns  mit  dem  ersten  und  zweiten  Settenlobus,  bildet  eine  kuglige  Ad- 
sclnvellnn«?,  die  gar  keine  oder  nnr  ganz  schwache  Spnren  der  heiJen 
ersten  öeitenfurchen  zeigt.  8ie  ist  von  den  dritten  Seitenlohen  vollkcmmeo 
ßL'trennt,  die  als  flache  An<«chwellung(  ü  ot\pr  deutliche  Knoten  am  Grunde 
der  Glabella  hervortreten  und  einen  mrlir  oiier  weniger  deutliehen,  dero 
Nackenring  parallelen,  besonderen  Hintr  bilden.  Leibesglieder  8-11- 
Seitenraud  liinter  den  liandscbildern  (ob  unmerlr)  mit  eiuzelnen  hervor- 
ragenden Z&buen:  * 

Subgen.  Sph aeroeorypht  Amü. 

4.  Glabella  gleiehmilssig  gewölbt;  die  dritte  Seitenfurche  meist  stirker 
als  die  beiden  ersten;  wie  diese  anfangs  fast  horizontal  zur  Dorsaifurche 
gerichtet,  dann  in  einem  Bogen  steil  nach  hinten  gewandt  and  hier  sddilcr 
werdend,  so  dass  sie  in  schwadier  Andeutung  (auf  dem  Stehikem  deut- 
lich) die  Nackenfurche  erreicht  Randscbihler  gross;  hinterer  Zweig  der 
Gesichtslinien  nach  hinten  gewandt,  nahe  vor  den  kursspititgen  Hinttf> 
ecken  ausmündend.  Thoraxpleoren  deutlich  gekniet.  Innerer  Theil  de^ 
selben  gewölbt,  mit  einer  undeutlichen,  oft  gar  nicht  erkennbaren  Reihe 
von  einszcdrückteu  Punkten  ;  äusserer  Pleurentheil  lang  konisch  zugespitsL 
F^gidium  mit  8  freien  bpitzen: 
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Subgen.  Fs  >  k  <l os pharrexochuB  nov.  ^en. 

Glabella  meist  nacli  liinten  starker  irewölbt,  hier  oft  in  einen  Hacker 
oi]i*r  Dorn  auslaufend.  Spitenfnrclien  gleich  stark,  alle  nach  hinten  ire- 
wandt,  besonders  stark  die  etwas  lan^^ere  drittp,  die  in  einem  Bogtn  nath 
dem  Nackenring  zu  verlauft,  diesen  alx  i  liiclit  erreicht  (auch  nicht  auf 
dem  iSleiükeru).  RauJscbilder  klein,  dreieckig;  der  hintere  Zvveig  iler 
Uesicbtslioie  vom  Auge  nach  vorn  gewandt,  mundet  weit  vorn  am  Seiten- 
rande.  Hioterecken  in  Unge  divergireodt  Horner  ansgczogeo.  Thorax* 
Pleuren  aehvacb  gekniet.  Innerer  Pleurentbeil  mit  einer  scbarf  nuurkirten 
Liflgsreibe  von  eingedrückten  GrObcben.  Anseerer  Plearentbeil  platt, 
schwertförmig  angespitzt.  Pygidiooi,  soweit  bekannt,  4-spitaig,  indem  die 
hinteren  Glieder  deuelben  von  den  Pleuren  der  vorderen  voUatändig  nm- 
scblouen  werden: 

Subgen.  Niesgkoioskia  nor.  gen. 
Die  Arten  dieser  5  Snbgenem  sind  folgendermaasaen  vertbeOt: 

1.  Cheirurue  (sens.  str.) 
omatus  Dalm.  B. 
ingrieua  nOT.  sp.  B. 
extui  Betr.  cnro  var.  C.  1. 
BpintUotua  Kiissn.  C.  2. 
cfr.  glaber  Ana.  F. 

2.  CyrtometopuH 
elavifrons  Dalm.  B. 
afftiiis  Ano.  B. 
PUmtini  nov.  <<p.  ('.  1. 
aries  Eicnw.  sp.  C.  1 . 
psetidüheviicraninrn  Nifszk   sp.  D. 

var.  dolichorrphala  bCHM.  U.  2.  «J, 

3.  Sphae  rnc  0  r  1/ phe 
cranium  Kur.  sp.  C.  1.  2, 
Hübneri  uov.  sp.  C.  '6. 
cfr.  granulaittB  Ano.  E,  F. 

4.  Pseudosphaerexochus, 
bemieramMm  Kur.  sp.  C.  1. 
PdhmdU  no?.  sp.  D. 
Roemeri  nov.  sp.  F. 
eonfürmis  Aa«.  sp.  F. 

6.  Niesgkowskia 

Utmida  Am,  sp.  B.  C  1. 
cephaloceros  Ntcsin.  sp.  C.  1.  2. 
variolaris  Linnarsson  C.  1.  2. 

Die  grösstc  Zahl  der  Arten  liegt  im  Vaginatenkalk  mit  5,  dann  im 
Echino'^pbneritenkalk  gar  mit  8,  in  der  Kuckers'schen  Schicht  wieder  mit 
ö  Vertretern.  In  F,  also  in  den  obersten  Schichten  des  UntersiloT,  er- 
scheinen sie  noch  mit  4  Arten,  erlöschen  aber  dann. 
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Die  G&ttuDg  Sphaerej^ochus  bringt  aus  der  Lyckholmer  Schicht  lut 
dia  eine  Art  angustifrom  [ssz  Caüiifnme  elamfrom  Hisihoer);  ebeoso  die 
Gmttn&g  Ampkim  nor  den  bekannteii  A.  FUdkeri  «oa  dem  VefiettOh 
kalk.  Aneh  die  neue  Gattung  IHa^ilwnoimtopus  ist  nur  dordi  eine  Art 
aus  den  Vaginätenkalken  tob  NnmalaBsari  —  D.  FoKoitk»  dg? .  ap.  - 
▼eitraten. 

Zotetat  werden  die  Encrinuriden  bebandelt»  welche  dnrdi  Arten  der 
Gattungen  G^6eJe  Lot^n  und  Eucrinurus  Eviia.  Tertrelea  aind.  Von 
O^teUj  welche  Verf.  im  Sinne  Salter's,  Linnarssok^s  und  AaecLi.\*s  ab- 
grentt,  konnte  er  9  Arten  onteradieiden,  welche  wie  folgt,  Tertheüt  itad: 

CybeU  hOlaMa  Dalm.  sp.  B.  C.  1. 
Wörth*  Eicaw.  C.  1.  ?2.  ?8. 
afjfinia  nov.  ap.  ?C.  1. 
EmtHen9i8  bot.  ap.  C.  1.  2. 
rex  Niiaix.  C.  % 
eoronata  nov.  ap.  €.  2. 
Grt  winghi  nov.  ap.  D. 
Kutorgae  nov.  sp.  D.  E. 
brevicttuda  Avo.  E.  F. 

Knainurus  endlich  bringt  4  Arten: 
übtusua  Aug.  K. 

puncUUus  WABLiRa.  G,  H.  J.  K. 
mtdiiwffmenUUm  Portl.?  —  F. 
SeAathi  nov.  ap.  E.  F. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  in  E.  F.  Cybde  und  Encrinurm  zu- 
sammenliegen, die  Fortöetzong  oach  oben  allein  durcti  Encrinureo  ge- 
bildet wird. 

Die  Tafeln  entbalteu  sära ratliche  Arten  in  zahlreichen  Allbildungen. 
Ihr  Gebrauch  wird  dadurch  etwas  erschwert,  dass  auf  den  letzten  TaüdB 
aehr  viele  Ergftnanngen  nnd  Bericbtigungeu  froherer  Abbildungen  gegeben 
werden,  ao  dass  grosse  Genauigkeit  im  Anfauchen  der  einielnen  Figven 
erforderlich  ist.  Mflge  diesem  inhaltareichen,  schönen  ernten  Theil  der 
sweite,  welcher  die  Trilobiten  tum  Abachlnaa  bringen  aoll,  in  nicht  n 
langer  Zeit  folgen  1  Damea. 


Paläozoische  nnd  meaosoische  Fossilien  im  Journal  de 
Concbyliologie. 

Die  sehr  zahlreichen  {»aläontologischen  Arbeiten  im  Jonmal  de  €on- 
chyliologie  sind  in  Deutschland  verhältnissmässig  wenig  bekannt.  ^Vir 
glauben  daher,  dass  es  den  Lesern  des  Jahrbuchs  nicht  unwillkommen  ^«n 

wird,  wpnn  wir  zanSohst  eine  Li.ste  der  seit  dem  Jahre  1!^51  in  dem  Joamal 
besprochenen  o  Icr  bc^chhebeneD  paläozoischen  und  mesozoischen  Ait*B 
und  Uattungeu  mittheilen. 
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nnrß(ii<7NAT:  H  i  st  oi  r  e  in  n  hi  c  o lo^  i  qoe  de  Ift  Colli ne  de  SftU« 
san.    'Ann.  Sciences  pt-olo^'.  X!.  l«^ü.) 

Der  durch  seinen  aiis*eronlontli<'l>ni  h'eifhtlinni  ^n)  fossilen  Wirln'l- 
thieraii  weltberühuiti'  ilügel  von  ^aosan  liegt  beiläutig  10  iiilow.  südliuli 
▼OD  Aneli  im  Departement  Gere  and  wurde  im  Jahre  1847  vom  franxOei- 

Bchen  Unterrichtsijiiiii>it  riiini  auf  Sraat^kosten  eiigckftuft  und  dem  M oaeum 

d'histoire  iiatiirellr  zur  AiHlu'utc  iihorfTf-bfii. 

l)ei  Ulis;!-!  Ijr'.-tfht  in  seiner  [^an/oii  Miirlif i;,'kr j(  :ius  Sih^ \vii^:-rr- 
[lildungeu  uml  zeigt  von  nbun  unch  unteu  bciläulig  uauh»tc'lici;df  .""'chicht- 
felge. 

1.  Sandsteine  ohne  Fossilieu. 

2.  Ein  uni  ('^n  linii^-,I'^er  Wi  rjisci  v-iu  .rtniligem  Mergel,  3(erge]  mit 
J{alkcoDcrcti4)iii.'[i  um!  iliciitcn  ,Mfri:rll;<i Iki-n. 

Fast  alk  .Scliiclil«ii  culballeu  loasilt^  Kiiucbtu  !>uwiü  >'2t.uiulkt!i'ue  vuu 
Land-  und  Sflsswasserconcbylien.  Merkwtirdig  ist  eine  sieb  aaskeilcnde 
Lage  vou  sandig« m  Detrito«,  welche  in  auraerordeDtlicber  Menge  Knochen 
von  kleineu  Wirbelthierea ,  sowie  kleine  Landconchylicn  {Pttpa,  Vertigo) 
enthält. 

3.  Mergelige  Kaikätciut: ,  WL-Icbe  uLjicijlioislich  Landconcbylien  c-tit- 
balten. 

4.  Gelbliche  Mergel  und  Kalksteine  mit  Neatem  von  i>andmola8se 

ohne  Foseih'en. 

I)ie  vorn  \'.'rtas-,ei-  SMiLMdlt ii:  l'OsciiricluMicii  un>l  auf  >;  Taieln  mm 
iTössten  Theilf  iiiu:li  iil'^iebilUfttu  Coiicbylii'n  himl  toliii'inle; 

^Ui'i'ti  lluv. 

polifpteura  nov. 
euglyphoHena  nov. 

J^r inii''niiti'i  Norii. 
f'niijiaih  ii  MOV. 
ciiU'uj^clLi  nov. 

LarMi  DB  BoiNO. 

ciit'><i"i"(t  nov, 

r.rnfli  iii  iiov, 

j/kiioscta  nov. 
votiophila  nov, 

$1  i(-i)ii>-ica  nov, 
lilriiniiiiii  nov, 
Bancri  nov. 
euijlyphoUnxk  nov. 
a  iratiana  Ddp. 

0  Jllniuri!h''tiiii  Dop, 

2\'oulclia)ut  Dir. 
Ijudovici  nov« 


Sansania  La i Uli  Dif.  JlrU 
Teataedla  LitrMi  Ddp. 
.ZofMtet  apneua  nov.  „ 

„        jMil-iiir'i  Nik  i...  , 

JJe\iT  SansfDin'ii^i-  Dt  r.  „ 
„      Laurttlai  diHita  Suil.  , 

dtttyplmra  nov. 

nuv. 

tHyOieiin  nov. 

„     9amiA  nov, 
„     Sananiea  nov. 

^  e.rnfrt'la  nov. 

^  exochia  iiov.  „ 

„  «CAeNaru»  nov.  „ 

^  «inm^1fo<(om4i  nov.  FttpiUt 

^  Dicroari  nov.  Vertigi 


n 
1» 

11 


^       amhitfjt], >ia  nov. 
„       ato^a  nov. 
—     cfilebi  nov. 
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» 

« 


Vert^o  Barreri  nov. 
^      diydiua  nov. 
,t      eucrtna  uov. 
«     iapeina  nov. 
,     «em»  Dov. 

cyclophara  oov. 
cüMrstflefw  nov. 
cdmiMHiea  nov. 
tansmika  nov. 
eallosloma  nov. 
loemoäonla  nov. 
coflinlemi  nov. 
,      Müne-Edwardsi  nov. 
„      hothriocheila  nov. 
^      »a.^»«  nov. 
„      triodmüa  nov 
,      rhtfnfliD.itinia  nov. 
n       ofiixiuilun  no\. 
„      micronixia  nov. 
Carychium  NouUH  Bourg. 

„        ilft{ne*£tfmtr<i8t  nov. 
,        Xiaf tote'  nov. 
,        eoIbratuiH  nov. 
Iftffie-f'dMrardftta  Larteti  Dvp. 

«  Barreri  Bocno. 

ZimnoM  dilatata  Nodl.  ' 
combsella  nov. 
furrtto  Klbiii. 
Dupuyana  NorL. 
eumicra  nov, 
terpna  nov. 
pachytjaster  Tuom. 
dilatata  Nopl. 


I» 
ff 


Xiffifioea  Baireri  uov. 
„       Larteti  Noül. 
„       arma/utfcftm«  Nocl. 
j^^menitna  declivis  nov. 

Ift'Ifie-JStfwarct«»  nov. 
Xarto^i  Noül. 
Barreri  Noql. 
Ptonot'bM  ^»o6iuttf  SAvnii. 
9       golidm  Thom. 
„       tefotfHff  nov. 
n       ütwbaenus  nov. 
«       SdnsattMMis  Nocl. 
epagogus  nov. 
Dupftjfmtus  Noül. 
Boustanus  nov. 
leptotjyrua  nov. 
omaUtH  uov 
<jyi  tliijnas  nov. 
campaneiis  uov. 
(?oi(«5ardfarau^  Noll. 
emyifi»iim  nov. 
fi«tei'oir<<iltit  nov. 
„       aphaeriolaenu9  nov. 
«       leita/Miiif,«  nov. 
„       caUistm  nov. 
Cj/clo^oma  «uhpyi  enaicum  KorL. 
«       Z«ar<tft»  NovL. 
crfmpafMTtiiN  nov. 
Melania  liansaniensis  Noi'l. 

„       aquitanica  NnrL.  ^ 
Mdauopsis  Kleini  Korr. 
Fa/i'o/a  Larteti  nov. 
LTm'o  Larteti  nov. 


* 


„      sphaeroyyra  nov. 

Die  Gcsammthcit  der  Fanna  filinolt  am  meisten  derjenigen  der  wär- 
meren und  trockenen  Mittehueerläuder.  namentlich  derjenigen  von  Algier 
und  Marokko.  Sie  setzt  eine  Jahrestemperatur  von  19-- 21**  C.  sowie  ein 
trockenes  Kliina  waans. 

Sehr  zu  bedauern  ist  es,  dass  der  Veriasser  über  die  Vertheiluug 
der  Molinsken  nnch  den  einselnen  Schichten  Iceine  n&heren  Angaben 
n  aoht*  nnd  wäre  es  namentlich  wflnschenswerth  gewesen«  die  Vorkomm» 

*  Der  Verfaps/T  giebt  bei  jeder  Art  allerdings  eine  kurze  Notiz  über 
das  Lager  derselben«  doch  lassen  sich  diese  Angaben  in  keiner  Weise 
auf  das  gegebene  Profil  tnrflckfflbren  nnd  ebenso  scheint  es,  dass  er  mit 
derselben  lio/crichnung  (z.  B.  „ealcaires  compactes*)  gans  verschiedene 
Schichten  bezeichnet.  (Bef.) 
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nissp  der  tiefsten  Merffel-Kalkscliiciito,  wdrlie  Mos?  Lan(lconr)iylie:i  filhit. 
Ton  den  hötiercn  Schichten  {.'etrenut  zu  lialtt'ii.  Ks  kommt  im  Vprzcicli 
am  oämlich  auch  die  Uthx  liamondi  vor,  tiue  ArL,  welche  i>uu&t  alä 
pm  eli«nikterirtiflcfa  für  den  Aotlirocotherieii-Horizont  gilt,  m  dan  hie- 
dnith  ttDirillkörlich  lii-r  Verdacht  eatsteht»  dass  im  \orst<  lieadea  Ter- 
?'-ir!ini8se  vielloiolit  die  Faunen  von  zwei  vrrsclniHieneu  llorizfuitfti  pe- 
miscbt  worden  aiud.  Frtiilicii  üHgt  der  Vfcrfaüiier  auch  aoilerereeiu,  dsb« 
HtUx  SmmmiU  «nc  whr  sehlecbt  definirte  Art  c»i  tmd  dam  die  Tor« 
tiedcode  mit  keiner  der  verschiedeaen  Abbildungen  dieser  Art  wirklich 
fibereinatinme.    Puch«. 

WiiFMV  B.  HvDUSTOir:  Note  on  »ome  Gasteropoda  from  the 
Pertl&nd  Rock«  of  the  Vale  of  Wardour  and  of  Bucks.  (Geolog. 

Magaz.  Xew  ser  I)*-c,  II.  Vnl  VIII   IS'^I.  386.  IM,  \'I  ) 

VFrlialtnisS'iiäjsii;  wciiiiZL»  (ja^riajiuihMi  warm  hisliti  mis  Eni-'lisclii-i'i 
Portland  bekannt  «ml  iiiUi  r  ilitscn  iiK  hreic  nur  nach  Xrinki'! nen.  Ihv 
Bezeichnungen  litteu  dabtr  au  grosser  Uuen-lit  riicil.  Der  V.  rfasser  g*?» 
langte  in  den  Be«itz  gut  erhaltenen  Matertalg  und  beschreibt  mehrere 
theils  neue,  theil.s  uiiLM-nii^jcnii  ob;ir>u'ft^n>ii-tL'  l'oMiicn. 

Im  Vale  of  Wardoar  ist- folgende  Gliederung  der  Purbeckschicbte» 
uifgcschlossen : 

1.  Obere  Tjn'Ma-Scbichten  (Oberstes  Portland).  Versteinerungen  nur 
its  Steinkeme.  Cerithium  Portlandicum  bezeichnend.  Neritoma  riwtOHa 
leiten. 

2.  „rhalky  .-rnrs.'-  (iaii/  nuiriu  !nit  d<^r  sr-wdlinlioluMi  l'ortlaud- 
auua  i^rosser  Arltu  nt'l),>t  t  ini^^  n  cigiMUliuiJilitiii  ii  l  uriiieu. 

3.  Cyraui'Schichten  (eigentHcbe)  6'  inichtig  in  drei  Bftnken.  Ctfrena 
rreicht  hier  ihre  Hauptentwieklung ,  Cyrtna  rugom  in  ausgezoiclineter 
Irhaltunp,  CniUiixin  rniirniuni  Srjw.  und  .ttuli're  £inscbaler  und  Zw«'!- 
ibaler,  deren  i'ini^o  nnt^n  Ijfsclififlx'n  werden. 

4.  Hauptbau>t<;jii.  (ilitukuuiUsclie,  sandig«'  K.iKvC  mit  der  gc^w.lm- 
sfaen  Portlandfanna.  Eine  scharfe  Grenze  scheint  nach  oben  'm  bestebon, 
ihrt'inl  nach   i  'cn  ein  alliiialdiL't'r  l  lict  L^diiL'  statlfindet  in : 

.',  Unreine,  kalkige  Sande  und  Thonc.  mit  Lagen  von  Trigouien  und 
tJeren  Fossilien. 

£s  -werden  bestbriebeu  uud  abjiebildet : 

J'urpuroidea  Pörtiandieet  ep.  n.  Jitngste  der  jurassischen  Pttrpuronlen- 

tfij.  Wahrscbciulich  gehören  hierher  dir  nntci  drm  Niutn n  Buerininn 
(julatiim  hpkiiiint*  n  Steinkcrnr^,  }C  welchem  Falle  geächricben  werden 
sste  I^nrp.  imtfulalu  ^ow.  6|i. 

2.  J^*e»dümelania?  jweifieia  *p.  n.  Sehr  ähnlich  Pft«i#i<iwe//<r  ducfa 
11,1»  aitiB  dem  Dogger  and  Scarborough'Kalk.  Cymia-Scbichten. 

3.  J^MCudomdania  i-'iir<^n  sp.  n.    (^-ciuny  limc^ton.'. 

4.  I^otica  i>\n<a  \',\  \uy.  (^u.  .Idiitii,  l^^O.  X.\XVi.  irj.  l'i.  l.X..  p.  1. 
;   den    CyretMi-Stcliicbtcu.    Lreaui)  limci-toni. 

5.  If^fOica  Otpans  Sow.   Hflußg  tm  Creaniy  limestone  von  Busk. 


6.  Chenniit:la  frrf<  gp.  n.  C^rena- ScbichtCD,  steht  Melania  ahbrc' 
data  KoLM,  ssclir  nahe. 

7.  (liemnitzia  tuiticoiden  sp,  n.  C'yrt'<«i-Schichten. 

8.  ("hemnitzia  decussata  sp.  n.    Ti/ri' wa-Schichten. 

9.  NeriUma  ^inuosa  Sow.  Hau  Hg  iu  den  Ci/retta-Schicbten ,  seltner 
in  den  oberen  (Tyrena-SchichteD.  Auch  auf  dem  Continent  in  uebrerea 
Horizonten  weit  verbreitet 

10.  Nerita  hranwerM  Sbbb.  Cj/refta^Scbiebten. 

11.  Aetaeonmß  »gnum  sp.  n.  Cj^rMa^Scbiehten.  BeDoeke. 


J.  Lycktt:  Note  od  tbe  Generic  Distinctness  of  Porparoi* 
dea  aod  Purpura,  witb  Benarks  opon  the  Pnrparoid  Sbells 
figured  in  the  Geol.  Hag.  New.  ser.  Dee.IL  Vol.  Vit.  PI.  VIII.  1860. 
(Geol.  Mag.  New.  ser.  Dec.  II.  Vol.  VIII.  1881.  498.) 

Im  Jahre  1840  stellte  Ltcett  seine  Gattung  Purpuroidea  auf,  nach- 
dem ztt  derselben  gehörige  Schnecken  schon  mehrfach  unter  anderem 
Namen  beschrieben  und  —  meist  mangelhaft  —  abgebildet  waren.  Kine 
korse  Geschichte  der  Entstehung  der  neuen  Gattung  wird  sooftchst  in  der 
vorliegenden  Note  gegeben,  dann  folgt  ein  Hinweis  auf  die  bisher  bekannt 
gewordenen  und  genauer  cbaracterisirten  und  abgebildeten  Arten  von  Pur- 
pitroidea.  Es  sind  deren  11,  namlidi  C  aus  dem  englischen  und  franzö- 
sieren Grossoolith,  fünf  an*?  englischen  unil  französischen  „Corallian  rocks", 
zu  denen  dann  noch  einige  aus  dem  Coral  Kay  und  Portland  beschriebene 
kommen.  Ihirpmoidca  insifjnh  Lyp.  ((>rcat  Dolite  PI  XXXI.  '2.  2a)  ist 
dabei  nicht  Tnit;:<'/alilt ,  da  es  sich  um  keine  Art,  sundern  nur  um  t  in^* 
extrem  entwiekclte  Varietät  hatuleln  soll  Die  ('n-li.iuse  der  lebeudea  uiul 
tertiären  rurpui  a- Arien  haben  einen  hinteren  Kanal,  welcher  eine  Furche 
au  der  hinteren  Verbindung  der  Aussenlippe  mit  der  Columella  bildet. 
Allen  echten  Purpuroidea-Arten  fehlt  diese  Furche. 

Die  von  Hvdlbstoh  (Geol.  Mag.  New  ser.  Dec.  II.  Vol.  VII.  PI.  VI  IL 
Fig.  1,  2,  4,  dies.  Jahrb.  1881,  II.  -277-)  abgebildeten  und  an  Purpura 
(Murtx)  wnMaUi  J.  A  B.  gezogenen  Gehäuse  hält  der  Verfasser  fttr  Re- 
präsentanten einer  eigenen  Art,  welche  er  nach  Herrn  HrnLtsvoN  su  nennen 
vorschlägt.  Die  Figur  3,  8  a  der  eben  genannten  Tafel  ist  nach  Lvcbtt  ' 
mit  Recht  zu  Purpuroidea  fMiirex)  tuherosa  Sow.  sp.  gezogen. 

Alle  Arten  aus  dem  Vorkshire  „Corallian*'  sollen  äberhaupt  von  den 
in  GloQcestcrsbire  gefundenen  verschieden  sein,  so  dass  auch  die  früher 
angenommene  hlentifii  ation  der  Art  aus  dem  tireat  Oolite  mit  P.  uoduJafa 
J.  B.  nun  für  unrichtig  erklärt  wird.  Eine  Zusammenstellung  der 
i*Mr/)f<mfVfm-Arten  aus  dein  Yorkshire  Corallian  und  ein  Hinweis  darauf, 
dass  bei  A h'>il(lungen  dieser  Gattunfj  das  Gehäuse  vom  Zeichner  so  gestelU 
werden  nm  s.  dass  die  MunddÜnung  ganz  tibersehen  werden  kann,  schliesst 
die  Mittheilung.  Beuecke. 


a 
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R.  P.  WiitTFiKt  ii:  Notice  of  a  now  •  im  s  ;^nd  Species  of 
A  !  r- 1)  rc  at  h  i  II  g  Molliisk  from  thc  T  oal-in  ca  s  ii  res  of  Ohio  anil 
Obser7ation8  on  D a  n  sonella.  (Americ.  Journ.  of  Science.  «S  aer. 
Vol.  XXI.  125.  Holzschnitt».) 

In  den  oberen  Lag^en  «U-r  Ivililfnfnrniatioii  nah'-  .M.irietta  (t>hio)  fand  .sich 
eine  Landschnecke.  welche  sn  sehr  von  alleu  üöJ>chri('l}»Mi(  ii  abweicht  ,  da««" 
der  Verfasser  Inr  j>ic  eine  neue  Gattung  ÄHihiacftpupa  aufsitellt,  welche  in 
folgender  Weise  characterisirt  wird: 

„tjehttuse  klein,  an  Gestalt  einer  Pupa  iihnlicli,  aus  wenigen  Umgängen 
bestabeiid,  deren  letzter  nnfTinmetriBch  ist,  Spindel  nndarchbohrt,  Öffnnng 
gross,  beinahe  ▼ertikal  stehend,  Peristom  verdickt,  dnrefa  einen  Callas,  auf 
welchem  ein  oder  mehrere  Ganmens&hnchen  stehen,  Terbnnden;  andere  tahn- 
ihnUche  Voisprünge  kommen  anf  dem  Rande  der  Innenlippe  tot  and  eine 
kleine,  beinahe  beisR^rmige  Ansbnchtnng  liegt  in  der  inneren  Ecke  des 
Anssenraodes  nahe  an  dessen  BerBhmngsstelle  mit  der  letsten  Windung. 
Die  Oberfläche  der  Schale  trä^t  feine,  beinahe  vertikale  Streifimg." 

Die  typische  Art  .(  Oh%M9uit  wird  genau  beschrieben  und  in  roehre»*n 
Holzschnitten  abgebildet. 

Der  Verf.  vergleicht  die  Ausburhtnnp-  an  der  inncre  i  Ecke  de.s  Aussen- 
ranilfs  rnit  der  kleinen  Ansbnchtnn;:  derselben  Stelle  bei  Ptiphut  oder 
Ai'dnliK.  Ein  Deckel  ist  aber,  nach  der  Zähi^elaog  der  Öffnung  su  schlieMen, 
nicht  vorhanden  gewesen. 

Es  soll  daher  diese  alte  Form  gewissermassen  (  liiiriieti're  der  «.]iit  - 
aaseioandergehenden  gedecktdten  und  ungedeckelten  i'uluionaten  am vv>Mv;,  t) 

DaicsoMÜa  Mtelci  Bbadlky  (vergl.  das  Referat  dies.  Jahrb.  18^<1.  I.  266) 
bilt  Whitpibld  nach  der  Beschaffenheit  der  MandOffnnng,  insbe.sondere  der 
sehrTerdickten  Innenlippe,  für  deckeltragend  and  sieht  tarn  Vergleich  Ilelieina 
herbei.   Aach  hier  sind  Hohachnitte  der  Art  gegeben. 

Hit  Anthraeopupa  sasammen  kommen  in  angehenrer  Menge  jeoe  kleinen 
epiralen  Gebflnse  Tor,  welche  als  Sßdrorbis  beschrieben  worden.  Sie  haben 
▼etmothlich  an  Pflanien  festgesessen  und  sich  nach  dem  Absterben  anf  dem 
Grunde  des  Meeres  angehäuft.  Die  .\rt  von  Ohio  wird  als  Spirorbts  aiUhra- 
cosia  auf^zeführt.  Abbildung  derselben  soll  in  «lern  in  Bearbeitong  befind- 
lichen Band  III  der  Paleontologj  of  Ohio  des  Verfassers  gegeben  werden. 

Boneoke. 

Futu»:  Uber  die  von  G.  MiriiKLorij  aus  den  Serpentinsanden 
Ton  Turin  beschriebenen^  Pectenarten,  sowie  über  die  mio- 
canen  Pectenarten  aus  den  nördlichen  Apenninen  in  di  r 
Sammlung  des  Herrn  Dr.  A.  Hamsomi.  (Verhandl  Geol.  Reichaanst. 
1881.  816.) 

Verfasser  hatte  Gelegenheit,  die  Originalexemplaie  der  Turiner  Pecten- 
arten aas  der  Sammlung  MicHSLurn's  studiren  su  können  und  sicli  so  ein 
Urtheil  über  die  von  Hiobklotti  oft  nur  beschriebenen,  aber  nicht  abgebil- 
deten Arten  zu  bilden  und  die  Turiner  Vorkommnisse  Oberhaupt  mit  den 
anderwärts  her  bekannten  Arten  su  vergleichen. 
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Die  Pcctenart'-n  nn<  der  S«rpentinmolAsse  von  Taiin  in  der  ä*nunlong' 
MicHELOTTi's  sind  demnach: 
PecUn  Haitt'ri  Mimr. 

^      ßonil(icien<is  Loiaku  {—  ^orÜKtmptoni  Mich.). 

ohlitus  Micu.  (vielleicht  nur  eine  Varietät  des  vorhergehenden;. 
,     2— 3  sp.  intermediär  zwischen  Bönifackmia  und  oblitm. 
,    ef.  Pastim  HnioH.  {Burdigaknsit  bei  Mich.). 
^     JatUtmut  Bbocg  (simpiex  Mich.). 
,    eofioeoBO^sfotiM  Abicb. 

0    Jfolemae  Dub.  var« 
/aM»ra  (rrc^  Mich. 

„      revoluta  Mich. 

Die  in  der  Sainnilnng  Mamsomi's  vorhandenen  Pectenarteii  stamme» 
tbeils  vom  Monte  Ti^rino  theils  von  verschiodonen  Panktcn  der  Uingebanq" 
von  Bologna.  Hin  t  In  i^ro^^cr  Theii  stimmt  mit  s(dchen  von  Turin  oder 
von  andern  Mi  n  [inKn  iilit.iten  überein.  sn  dass  die  (ileiclizeitiL'keit  dieeer 
Ablagerungen  iiinliiuglich  sicher  gestellt  »-rsciieint.  Es  i.st  die.s  namentlich 
lür  die  Ablagerungen  des  Monte  Tilano  von  Wichtiglceit,  da  dieaelben  bis- 
her vielfach  für  älter  gelialien  wurden. 

Nach  ihrer  Übereinstimmung  mit  dem  ^erpentinsand  von  Turin  ma^s 
man  alle  diese  Ablageraogeo  in  die  erste  MediteifaDstiife  etellea.  AofbUeiid 
ist  das  Auftreten  dee  echten  PeeUn  latimmu9  iü  diesem  HorixoDte  (Honte 
Titane,  TnrinV  Fuehs. 


H.  Zdomaybb:  Die  Verbindung  der  8piralk'egel  fon  Spiri^ 
tjera  oxyeolp09  CImiib.  8p.  (MoMisovics  nnd  KEUMAyR:  B^tiige  lur 
Paliontolof  ie  Österreich-Ungarns  und  des  Orients.  1.  338.  1882.) 

Bereits  In  diesen  Jabrbttch  1881.  II.  - 197  -  hatte  Zuohathb  eine  etwas 
andere  DarsteUnng  des  Biachialapparates  tod  Spirigera  oxycolpos  gegeben 

als  In  seiner  ersten  Arbeit  Er  kommt  nun  nochmals  anf  diesen  Gegenstand 
snrQck  und  giebt  drei  ^ros^^o  Holzschnitte,  welche  eine  klare  Darstellnng 
des  eomplidrten  Baaee  aller  Einielheiten  geben.  Beneoke. 

S.  W.  Fomn:  Remarks  on  the  Genna  Obolella,  (Amerie.  Jonm. 
of  Science.  8  ser.  Vol.  XXI.  131.  1881.) 

BiLLUHM  tteUte  alR  Typus  seiner  Gattung  ObaUdla  ein  Brachiopod  von 
der  Nordk&ste  der  Belle  isle^Strasse  nnter  der  Beieichnnng  0.  chromatica 
anf.  Eine  andere  Art  wnrde  von  Billimos  von  Troj  N.  T.  ala  0.  eroBsa 
beschrieben.  Letiteie  konnte  der  Verfasser  genauer  nntersncfaen  und  gieht 
eine  Darstellung  der  MaskeleindrQeke  beider  Schalen,  welche  nach  demselben 
Typus  wie  jene  Ton  0.  chromatica  gebaut  sind,  aber  in  Einzelheiten  Ab- 
weichungen leigen.  Holzschnitte  erläutern  die  Beziehungen  zwischen  0.  eftro- 
matica,  0.  cranm  and  O.  gemma  Hu.i ..  welche  nebst  einigen  anderen  Arten 
eine  gute  Qruppe  bilden.  0.  dtusideraia  Bill,  aus  der  canadiscben  Qnebeck- 
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cruppe  und  O.  ^dqittnli^  Saltf.r  an5?  der  Mencviangrnppe  von  Wales  sind 
cretreiint  zu  halten  und  bilden  viell<Mcli*'  oine  noue  (iattunir,  zu  w>'!<'her 
aiicii  das  von  V'ekmklil  und  Bauhanoe  aus  spaniäcbem  Primordial  beachrtt^ 
beD4ä  Brachiupod  gebürcn  könnte. 

In  der  wom  YwrfBir  angenominenfiii  Be«chränkang  wQrde  OboMla  auf 
Aiii«rikftiiiM]i«  PrimonllftlMhiaftr  tmd  warn  mi  limm  iber  dttn 

Paradoxidet''Läg9t  beschrtnkt  aeio.  HiimAa 

G  K  Vivp:  Notes  on  t  h  «•  Pojyzoa  of  tbe  Wen  lock  shales, 
Weniuck  lim  es  tone  a  n  tl  sliales  OTcr  Wcnlock  lim  es  tone. 
(<^u.  J.  Geol.  Soc.  London  1882.  p.  44.) 

Diese  Arbeit  stützt  sich  auf  Materialien,  welche  (i.  Maw  bei  seinen 
ausgedehnten  Schlemmangen  oberbilui  i^citer  Alergelgtrüieine  von  Sbrupsbire 
erhalten  und  dem  Verf.  zur  Verfugung  gestellt.  Ausser  Brjozoen  ent- 
hielt dasselbe  noch  zahlreiche  Brachiopoden,  Entouiubtraceen,  Auneliden  etc., 
die  in  einer  Tabelle,  welche  zugleich  die  verticale  Verbreitung  dieser 
R€tte  in  den  oberailarischen  Sefaiehten  angiebt,  aufgefflhrt  werden. 

Mehr  oder  weniger  eiogebeod  beaebriebeo  und  z,  Th.  dnreh  Uols- 
ecbnitte  illostrirt  werden  die  folgenden  Bryosoenformen  (Polytoeo): 

Stomatopora  diBtUmUs  Vim  mit  den  neuen  Tarietiten  donffoia  und 

eompresw. 

Attodietyon  tMatum  Nicn.  n.  Ethsr.  (ans  american.  Devon)  var. 

iilnrienie  YinB,  Ase,  radieififrme  n.  ep.  und  Ate.  filiforme» 
Spiropore  regitiaris  n.  sp.  und  intermedia  n.  sp. 
Ikaetopom  emtimüie  Lonsn, 
CMopora  oeulata  Qf.  nnd  granulona  Id. 
Hornera?  era-^sa  Lonsd.  und  deUeatula  n.  sp. 
Polyporn?  problematica  n.  sp. 
Fenestelln  Lonsdalei  d'Orb. 
Glaucnnome  distichn  Gv. 

Ftilodtctya  lanceolata  Gf.,  Lonsdalei  ü,  sp.,  «calpellum  Lunsd  ,  inUf' 
poroaa  n.  sp.  und  sp.  indet  £.  Kayaor. 

0.  Cottkaü:  Descripiion  des  £cbinides  fossiles  de  l'tle  de 
C  uba.  (Ann.  de  la  soc.  gdol.  de  Belg.  t.  IX.  1881.  M«m.  p.  8--49.  t.  t—IV.) 

Tbeils  aus  der  eignen  Sammlung,  theils  aus  Znsendungen  Diwalqce's, 
tbeils  endlicb  ans  frtther  bescbriebenen  Arten  stellt  sieb  nacb  dem  ?erf. 
die  Ecbinidenfauna  Yon  Cuba  bis  jetzt  als  aus  20  Arten  susammengesetst 
dar.  Einige  davon  sind  schon  von  d'Orbiost  in  dessen  nicht  pnblicirten 
Fossilien  von  Cuba,  welche  in  dem  Reisewerk  von  Ramond  db  la  Saora 
aufgenommen  werden  sollten,  enthalten.  Bndlich  hat  Verf.  selbst  in  seiner 
Bearbeitung  der  Echiniden  der  Antillen  Dia^^nosen  von  10  Arten  geliefert. 
Die  swanzig  hier  beschriebenen  und  z.  Th.  abgebildeten  (im  folgenden 
mit  einem  *  versebenen)  Arten  vertbeilen  sich  geologisch  folgendennassen: 
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Kreide:  EdUnoeanua  Isanieti  (d'Ork.)  Cottkau*  ond  ÄntUknmg 

COTTtAU*. 

Eochni  EdUwpedinatnbeima*  IkiiitioUtm^ 
und  smiorbig  Gcppy,  AsUrostoma  Fimmioi  Corr.  und  Oubeiue  Cott*, 
Hemia»ier  Deicalquei  Cott.^  and  ÄntiUeH8i$  Corr.*,  Perifmeiute«  AnHl- 
larum  Cott.,  IfacfoiHMtwte«  Cu(efwi>  Corr.*,  Breynia  Cubmm  Corr.* 

Miocftn:  Clypeaster  Cuhettsia  Cott.  .  Encope  CHae  dp  Cortazau, 
Evhinolawpas  l.tfcopersicu«  Gvppt.  BrüsopHis  Fmenoi  Cott.*,  SdUiaster 
Scillae  Ao.  und  ParkinAoni  Ao. 

Ans  neueren  coocretionaren  Kalken;  £cftiiiOfU!u<  orbicularis  Desor 
and  Memimter  Cubengis  d'Okb.  sp.*  Dames. 

H.  NEVHAtR:  über  LorioUa^  eine  neue  Ecblnidengattnog. 
(Zeittcbt.  d.  d.  geol.  Gesellscb.  1881.  yng.  570—578.) 

Die  neue  Gattung  stimmt  mit  Paewlodiadema  üboreiu,  weicbt  aber 
darcb  den  stark  in  dfe  Länge  gezogenen  Sdidtelapparat,  wdobet^denlHcb 
ein  Biviam  und  TriTium  xa  nnterscbeiden  gestattet,  ab.  Da  die  Gattung 
nacb  der  Abbildung  von  Pteudodiadma  BowguHi  bei  Cottbao  (Pal.  tno^.) 
aufgestellt  ist,  Iftsst  sieb  nicbt  erkennen,  ob  der  After  vom  Scbeitelapparat 
«mscblossen  war,  oder  aber  auch,  ob  nocb  Salenien-ftbnlicbe  Platten  die* 
selbe  zum  Tbeil  verdeckten.  —  Die  typiscbe  Art  ist  Loriolia  Foucardi, 
velcbe  Cotteai  als  Varietät  von  Vm.  Bourgneti  ansielit,  nach  dem  Verf. 
aber  selbstständig  ist.  Verf.  betrachtet  LorifAia  als  Bindeglied  swiscben 
regulftren  und  irregul&ren  beeigeln.  Damea. 


D. Gehlert :  Crinoules  iiouvuaux  du  1>»  vuiiieu  de  la  Garthe 
«t  de  la  Mayenue.  (Bull.  Sog.  Geol.  de  France,  ö.  s.  t.  X.  p.  352. 
1882.)  Mit  2  palftont.  Tafeln. 

Die  betreffenden  (  i  iiuiuien  stainiiRn  bämnitlicb  aus  dem  ünterdevon 
{uid  stehen  solchen  aus  der  Eiftl  Dahc,  sind  aber  üpeciti^ch  verschieden. 

Phimoerinm  Jouherli  n.  sp.  Die  nücbstverwandte  Art  dieser  bisher 
nnr  aus  der  Eifel  gekannten  Gattung  ist  Ph.  laevi$  Schvltzb. 

iMafwcritius  Soyei  n,  sp.  Am  nächsten  steht  X.  Bumeri  Sohoitsb 
ans  dem  Eifler  Mittelderon. 

HexacrinuH  Wwhitmuthi  n.  sp  Von  allen  Eifeler  Arten  durch  eine 
centrale  Afterülfnung  abireiebend. 

Mdoainuif  ocddeniaU»  o.  sp.  Dem  Etfeler  gihhoHus  Gp.  ihnlieb. 
aber  mit  excentrischem  After. 

Thylacocrinns  Vavuioti  Oehl.  Ein  sehr  schönes  Exemplar  dieser 
schon  fraher  (Bull.  Soc  G^ol.  1876)  beschriebenen  Art.  ^ 

Tiardcrinus  Soyei  n.  sp.  Auch  diese  von  Snirt  Tzr  lie^rünclete  Gat- 
ttm«?  war  bislirr  nur  mit  einer  Art  ans  der  Eitel  licKaniit  Hereits  Zittel 
liattt'  ili<_'  .Ansicht  aiis^esproclieu ,  tl.T-'^  S(  iu-ltze  ilen  Keic  ii  verkehrt  «e- 
stellt  habe.    Der  Verf.  besUUigt  diei>e  Ansicht.   Mach  ihm  besteht  der 
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Kelch  ans  '1  dreiseitigen  IJasalion  und  4  hohen  vierseitigen  Radialien. 
"Hei  der  französischen  Art  trägt  jedes  Radialp  auf  d^r  An^^oTT-pite  ffegen 
20  horizontale  Leisten,  die  im  Inneren  ansgehöhlt  sind  und  Kanäle  bilden, 
die  Hnch  lio^enförmig  verlaufend,  mit  2  Öffnungeu  auf  der  Innenseite  der 
Hasalien  münden.  Die  Eifeler  Art  (quadrifrom)  bat  nur  7—8  solcher 
Leibten  und  die  diese  durchziehenden  Kanäle  münden  nicht  nach  aussen, 
sondern  nach  innen.    (Vergl.  übrigens  dies.  Jahrb.  1882.  II.  -lüü-)*. 

Belocrinuft  Cottaüdi  Mvv.-Chaui.  Eioe  bereits  187G  (Journ.  Conch. 
3.  6.  XVI)  besehriebene  «bemnte  Crinoidenfonn  aas  der  Gegend  tod 
<rabtrd  und  Brnlon.  Die  schlanken,  koniicben  Kelelie  lolleD  nur  ans 
4rei  laufen  dreieckigen  Stacken  bestehen.  jCnyner. 


C.  Wachsmith  and  1- .  SrKiNüKK :  Hevision  of  the  l'alaeocrinoi- 
<lea.  (Proceed.  Acad.  of  Natur,  bciences  of  Philadelphia  18ÖL  177.;  [Dies. 
Jahrb.  1882.  II.  -422-] 

Inj  Anschhiss  au  unser  llet«Tat  in  dies.  Jahrb.  1882.  II.  -422-  tbeiU  u 
wir  noch  die  I'ainiliendiaguo»e  und  das  System  der  Sphaeroidocriuodea  • 
nach  Wachshvth  aod  Sprukieb  mit. 

Sphaeroidocr  ino  iden. 

Körper  verhältnissmässig  gross,  kuglig,  konibch  oder  doppelt  kreisel- 
förmiji.    Tafeln  fcbt  mit  einander  verbunden,  nnheweglich,  nur  durch 
Ktihtc  getrennt.  Bilateral  symmetrisch,  mituuler  beinahe  vollkommen  pen- 
'  UgonaL 

£elch  aus  Baealia,  Radialia,  Intenadialla  nnd  aitnnler  InteraziUaria 
iesiehend.  Infirabasalia  vorhanden  eder  fehlend.  Radialia  in  wenigstens 
x«rei  ICrftnsen,  der  obere  hiofig  In  Gestalt  freier  Radien  entwickelt. 
Hintere  oder  Analares  Iqreiter  als  die  Tier  Interradialareae,  meist  mit 
tesCimmter  Anordnung  der  Tafeln.  Ventralscheibe  mehr  oder  weniger 
erhaben,  aus  zahlreichen,  ein  freies  Gewölbe  bildenden  Tafeln  snsaranen» 
gesetzt,  ohne  Oralplatten  als  Stütze.  Die  Tafeln  des  Gewölbes  wesentlicli 
nach  demselben  Plan  wie  jene  des  Kelch  angeordnet  und  ans  denselben 
£l6meateD  bestehend,  bcbeitelplatten  des  Gewölbes  von  bestimmter  An« 

*  O^HKLui  niuuul  für  seineu  Namen  T.  Soyei  (2.  Febr.  1882)  die  Prio- 
rität in  Ansprach.  Auf  die  Geschichte  der  Namengebuug  näher  einsu- 
gehen,  ist  nirht  unsere  Sache.  SciilI'tkr'ü  Name  7'.  Ochlcrti  ist  aber  am 
7.  Nov.  Iö81  gegeben,  hat  also  die  Priorität.  Wenn  Gehlert  sai;t,  dass 
ik-iLfTER^s  Bezeichnung  deüHhalb  nicht  gelten  könne,  weil  keine  Abbildung 
gegeben  sei,  so  spricht  er  damit  einen  nach  den  üblichen  Regeln  der 
Priorität  ni<  ht  ^riltigen  Satz  aus.  Man  wird  freilich  immer  unterscheiden 
nuis.'^pri.  n!)  ii  ;^end  eine  beliebige  mangelhafte  oder  gar  nicht  characterisirte 
Form  benannt  wurde,  oder  ob  eine  gute  und  keinen  Zweifel  lassende  Be- 
sehreibttng  vorliegt,  wie  das  bei  ^hlüter  der  Fall  ist.  —  Gehlert  be^ 
hauptet  noch,  dass  SchlCtkr  „par  «nitr  (!e  la  rapidite**  angegeben  hätte, 
die  Kanäle  öffneten  sich  nac  h  aussen.  SchlI  ter  spricht  aber  von  den 
Endporen,  welche  die  Tafeln  nach  innen  durchbohren,  wie  wir  auch  in 
dem  nben  angesogenen  Referat  hervorgehoben  haben.  Der  Vorwurf  der 
ni}>idite  fallt  also  jedenfalls  nicht  auf  SchlDtbr.  Red. 

h.  J«hrbuch  f.  llincrutogle  etc«   19^.   Bd.  I.  i 
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Ordnung.  Anus  in  Gestalt  einer  direct  durch  «las  Gewölbe  gehenden  öflP' 
nnng  oder  in  eine  solide  am  distalen  Ende  offene  Köhre  verlängert,  welche 
keine  respiratorischen  Poren  besitzt. 

Arme  aus  einer  oder  zwei  Reihen  von  Stücken  bestehend.  Tinnulac 
lang,  schlank,  gewöhnlich  seitlicli  is  Bertthrung.  Furchen  fQr  die  Nah- 
rnQgsBQfvhr  und  AmbulMralgeflUBe  in  ÖAmsien  des  OdiSntes  eintretenit 
nnd  dann  in  Röhren  ODier  dem  OewAlhe  weiter  laufend. 

Yerdaniingsappanit  ans  einem  aufgerollten,  mit  einem  feinen  Nets« 
werk  amgebenen  Sack  bestehend. 

Sftnlelangf  im  Qneffscbnitt  kreisförmig,  elliptisch,  mitnnter  fünf-  oder 
viereckig.  Centrale  Dnrchbohrong  klein  im  YerhftltniBS  snm  8&alendnrch- 
messer,  selten  gross. 

A.  Unterfamilie  FIatyeriziid«e  Rokm.  (amend.  Wachs,  n.  Spr.). 

a)  Platycrinites.  Oattungen  mit  deutlicher  fOnfseitiger  Symmetrie 
und  ohne  besondere  Analplatten  im  Kelch. 

CoeeomnuB  J.  Müll.;  Cordyitoerifms  Aira.;  CuUeoermus  J.  Müll.; 
.  Marsupiocrinm  Paat. ;  Ptatfferinus  Mill.  (mit  85  Arten) ;  EudadoerifiMS' 
Meek;  (?)  Cotyhdonocrinua  CisSinAT  n.  Lyon  ; 

b)  Hezacrinites.  Gattungen  mit  deutlicher  bilateraler  Sjmmetrie 
und  einer  grossen  Analplatte  im  Kelch. 

Hexacrinus  Arsr.;  Dichncrhius  Mfssx. ;  Talarocrinus  nov.  gen.  mit 
Uichocrimis  und  I^terotocrinuH  verwandt ;  i*terotocnnm  Lyon  u.  Cassadat. 

B.  ünterfam.  Aotinoevinidae  Robm.  u.  Zittbl  (amend.  Wacus.  u*  Spr.)» 

a)  Stelidiocrinites.  Einfachste  Form  der  ünterfamilie,  mehr  oder 
weniger  vollkommen  symmetrisch  fOnfseitig,  Kelch  niedrig,  3  oder  5  Ba- 
salia,  zweite  Kadialia  niedrig,  Anal-  .und  Interradialareae  kaum  ent- 
wickelt, Arme  ein-  oder  doppelreihig. 

Briarocrmus  Axa.;  StelidUoerimM  Ave.;  i*iUeüioermm  Amo.;  MaarO' 
^itylocrinm  Hall. 

b)  Agancücrinites.  Deutlich  bilateral  symmetrisch,  Kelcii  niedrig,. 
3  Basalia,  zweite  i  i  lujai  rüiiuilia  vii  i  ecki^,  niedrig,  eine  Analtafel  mit  den 
ersten  Kadialien  in  gleicher  Hohe,  Arme  schwerf  einfach,  ein*  oder  doppel- 
reihig. 

Carpocritmg  MOll.;  Unterg.  Detmidociimts  Aro.;  Agarieoermu9 
Troost;  Unterg.  MloproidUocriPMg  Ltor  n.  Cassbdat. 

c)  Melocrinites.  Symmetrie  mehr  oder  weniger  gleichartig  fnnf- 
seitig,  Kelch  gross,  8  oder  4  Basal»,  erste  Radial»  TerhUtnissraissig  hoch 
und  ,  in  der  Regel  hezagonal.  Interradialia  sahireich,  Analseite  wenig 
unterschieden,  mit  Platten,  welche  sich  nicht  bis  xur  Hohe  der  ersten 
Radial ia  erheben;  Interazillaria  mitunter  Torhanden;  Arme  seitwärts  ah> 
gehend,  SAulenkanal  fflnflappig,  ziemlich  gross. 

Mariacrinu.^  Wachsm.  u.  Springer;  Technncritius  Hall;  Mdocrinus 
Gldp.  J  Scyphocrinits  Zknk.;  Dolaiocrinus  Lyon:  Mnterj;  Silrrrnrrinus  Barris. 

d)  P  eriechocr  in  i  tes.  Allfremeiue  Symmetrie  Wilnfcia;,  Kelch  wehr 
gross,  ö  oder  4  Basalia,  zweite  liadialia  gross,  oft  hoher  als  breit;  luter-: 
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radialia  and  Interaxilluria  Mblreicb ;  erste  Analplatte  in  gleicher  Litiie 
mit  (Ion  pr<!ten  Raflialion  ,  anf  «liesolhen  folr^fn  in  einer  zweiten  l'eihe 
3  Tafeln;  Anne  verzweigt;  Säule  dick  mit  weitem  fOnf lappigem  Kanal. 
Periedioerimi»  Austin,  Abacocrmtu  Arg.,  Megi^oerims  Owbii  u.  Schcji. 
e)  Aetinoerinites.   Sjriiiiiietrie  KliwMdi  bil«teni1,  Keleh  groM, 
3  ßasalia,  zweite  Primürradialia  liemlich  gleich  hoch  und  breit,  hexagontl» 
höhere  Ordnungen  der  Hadialien  zahlreich,  jode  aus  einer  Tafelreihe  Xte- 
stehend,  von  denen  die  Arme  altermrcnd  nach  beiden  Seiten  abgehen; 
latemdimlia  in  swei  BcIImd,  ditt  erste  Annlplette  stellt  swieclMii  den 
.ersten  fUdialien  nsd  trilgt  nnr  swei  Plntten  in  der  sweHen  Reihe,  Iater> 
axitlaria  meist  Torhamlen,  Arme  lang,  zweireihig 

ActinocrimK  ,Mii,l.  :  Tflfiocrinun  Wachsm.  u.  Ssprijio.;  Stf{ianncrinus 
Mc£K  u.  Worth.;  Amphoracrinux  Äirsr.;  Physetocrinm  Mbek  u.  Worth.; 
StroUicrim»  Mcn  n.  Worth.;  GemMnerinm  WacBsii.  n.  Sprim. 

0  Batocrinites.  Hebr  oder  weniger  InlRtenl  eyoiaietriaeb,  Keleh 
tfross,  3  Basalia,  zweite  Radialia  korr,  lineflr,  hilhci  e  Ordnungen  von  Radia- 
lien seltener  vwhv  als  drei,  die  Tafeln  der  letzten  Ordnung  sich  rin?>i  um 
den  Kelch  aiic  bertibrend-  mit  einziger  gelegentlicher  Ausuahuie  der 
Gegend  fiber  den  AnalRTene.  Intearadinlie  gering  an  Zahl,  Interaxillaria 
fehlend,  erste  Anallafel  in  einer  HAhe  mit  den  ersten  Badialien,  in  der 
«weiten  Reihe  3  Tafeln.  Arme  kurz,  zweireihig. 

Batocrinm  Cassadav;  Erctmocrinu«  Lton  u.  Cassauav;  itorycritm» 

F.  KOEM. 

C.  Uoterfam  Rhodoerinidae  Kofm.  (am.  ZiTir.L.ani  Wai  hsm.  u  ScHrs«;.) 

a)  G  Ij  ptocr  iuiteä.  Kelch  kreiselfurmig,  beinahe  vollkummeu  sym- 
metrisch fftnfseitig,  Radtaltafeln  mit  gemndeten,  krlftigen  Rippen,  welche 
sanft  in  die  Arme  verlaufen.  Interradialfdder  vertieft  liegend,  die  erste 
Tafel  entweder  dirert  auf  den  Basalia  oder  zwi.silien  dem  zweiten  und 
dritten  Radial  liegend,  ohne  besondere  tiefer  stehende  Analufel.  Aus- 
scfaliesslieh  Qntersfltuiach. 

Otyploennu»  Hill  ;  AnAaeocrimu  Wacbsr.  n.  Spr.  ;  Jfefeoerimw  Biix. 
b.  Oly  ptasteritee.  Kelch  krelselfiirmig,  symmetrisch  bilateral, 
/^.-iiZi'alia  mit  weniger  deutlichen  Kielen  al.s  iu  der  vorigen  Familie. 
Kine  besondere  Analtafel  auf  dem  Basale,  eine  zweite  in  der  zweiten  Reihe 
;  M  ischen  den  zwei  Interradialien  ruhend  and  in  gleidier  Hohe  mit  den 
'ier  Interradialiafeln  der  vier  eeitlidiea  Felder.  ObertUar. 

G^lyptaster  Hall;  Unterg.  Däncroen'mw  Bill.;  Lampteroermiw  Rosm. ; 

c)  Khodocrinitcs.  Kelch  nahezu  kuglig,  etwas  niedergedrückt, 
ymznetrie  beinahe  ToUstiadig  ftefeeitig,  Radialia.  ohne  hervorragende 
.ippest.  Interradialialeltt  bis  sn  den  Basalia  hinnnterreiehead,  liintere 
rtO0  nur  wenig  von  den  Qbrigen  abweichend,  zuweilen  um  ein  Kleines 
r«fter,  mit  ein  oder  zwei  Supplementärtafeln.   Ohersilur  bis  Kohlcnkalk. 

JJ^riocrinm  Hall,  Mtpidocrinug  Betr.;  Thylacocrmus  Oshl.;  Anthe- 
tPC^imU9.  VfxcnM.  n.  Sprikobr;  Bhodoerjum  Hill.;  (Hherinm  Cpmanu 
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Wie  dpn  Familien  so  sind  auch  den  Gattungen  ausführliche  Erörter- 
iiniren  beigegeben  und  alle  Arten  mit  sehr  genauem  Literaturnacbwei>e 
nat^H  fuhrt.  Am  Schlüsse  befindet  sich  DOch  eine  Ziisiimnienstelluog  der 
bjnoDyme  und  der  zweifelhaften  Arten. 

So  wird  die  Arbeit  der  amerikanischen  Gelehrten  nach  zwei  Richtungen 
bedeutungsvoll,  einmal  indem  sie  durch  1  Entwicklung  eirier  lleihe  neuer 
Gesichtspunkte  ein  besseres  VerständuisB  vieler  Eigenthümlichkeiten  der 
Criooideen  erOflbet  nnd  daim  indem  sie  den  Sjatematiker  eine  an  Toll- 
etftodigkeit  nicht  flbeitroffene  kritische  ZnearametttteUnng  alles  ans  den 
bisher  besprochenen  Familien  Bekannten  giebt.  Banedko. 

B.  ErHBRiDOE  jan.  and  P.  Heruert  Cakpekteh :  On  certain  Points 
in  thc  Morphology  of  thv  B  ht  s  t  o  idea,  with  desc  riptiou  of 
soine  new  Genera  and  Öpecies.  (Ann.  a.  Mag.  of  ^at.  hi&t.  5  Ser. 
Vol.  IX.   1882.  213.) 

Die  Verfasser  bereiten  eine  Arbeit  über  englische  Blastoidecn  vor, 
welche  in  ihrem  morphologischen  Theil  natürlich  auch  ausserenglische 
Vorkommen  berücksichtigt.  I>a  bis  zum  Erscheinen  dieses  Werkes  noch 
Jahre  hingehen  können,  so  werden  in  der  jotzt  erschienenen  vorläufigen 
Mittheilung  zunächst  einige  allgemeine  Verliaitnisse  berflhrt  und  mehrere 
neu  aufgestellte,  nicht  englische  Gattungen  characterisiri.  Wir  begnügen 
uns  an  dieser  Stelle  mit  einem  kurzen  Hinweis,  da  die  Auseinander- 
setzung z.  Tb.  conplicirter  Organisationsverhftltnisse  der  Blastoideen  nur 
bei  einem  Stadium  des  Originals  gans  ▼erstftndllch  wird.  Der  Mangel  an 
Abbildangen  macht  sich  sehr  fohlbar,  doch  sollen  solche  der  grösseren 
Arbeit  b^egeben  weiden. 

Am  Kelch  der  Blastoideen  unterscheiden  die  Verfasser  am  Radial 
(Gabelstück)  den  Körper  und  die  Glieder  (limbs,  Zinken  der  Gabel). 
Die  Naht  zwischen  Radialia  und  Basalia  heisst  basiradiale  Sutur. 
sehen  den  Gliedern  des  Radial  liegt  der  Radialsinns,  welchen  das  Am- 
bolacmm  einnimmt.  Der  Fortsatz  des  Lancettstücks  erhält  die  Bezeich- 
nnng  T  iyipo  T>!e  von  WATHSMurn  und  SrRi?ff;FR  ausgesprochene  Ansicht, 
dn>v  der  Kör]  or  Ir-  Gabelstücks  ein  erstes,  die  Glieder  ein  iweites 
Katiial  darstellten,  tiieilten  die  Verfasser  nicht. 

Die  Poreuplatten  Rö.mkk's  werden  als  Seitenplatten,  die  bupplementär- 
porenplatten  ah  äussere  Seitenplatten  bezeichnet. 

Ais  wichtigste  Orgaue  für  die  Eintheiluug  gelten  die  Hydrospiren  und 
deren  Öffnungen,  die  Spiracula. 

Zwischen  nnd  mehr  oder  weniger  unter  den  Ambolacralüridon  liegen 
die  als  Hydrospiren  bekannten  interradialen  Systeme  lanMllarer  Röhren. 
Gehen  die  öffbnngen  dieser  Röhren  direct  naeh  den  Ventralseiten  des 
Kelches  {Codaater,  Phoenosd^Mma  n.  so  heissen  sie  HjdrospIrenscUitae 
(slits).  Wenn  die  Röhren  unter  dem  Ambukcnim  snsammengedringt 
sind,  so  heisst  die  öftinog  awiscfaen  der  Kante  des  LancettstOcks  and  den 
Seiten  des  Radialsfaras  Hjdrosphmispalt  (daft).  Derselbe  Ahrt  nach  dem 
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Hjdrospirenkanal  hiauoter,  in  welchen  die  Hydrospiren  durch  ihre  schlitz- 
artigen obcrcu  Enden  münden.  Bei  verschiedenen  Oattungen  ist  dieser 
üydrospirensp&lt  ziefflUchen  Modificationen  uoterworfeu.  Bei  FentremiU» 
übvbrflcken  die  Sdtettplaktea  den  Spalt  und  e«  bleibe»  swiseben  den- 
Mlben  nnr  die  Hydrospirenporen  bestellen. 

Die  Spiractila  sind  einfnch  oder  paarweise,  jene  im  Analinterradius 
kontien  mit  der  Anaiuffuaug  soflammenfallen  und  zum  Analspiraculum 
«enien. 

Gut  erlwltene  amerikanitche  Blastoideen  tragen  auf  den  Scheitel  zahl- 
reiche unregelmässige  Platten,  welehe  Htud  und  Peristom  ganz  verUUlen. 

Diese  Decke  erstreckt  sich  mitunter  über  die  Anihnlacren  und  es  wird 
durch  dieselben  über  den  KabruQgücanalen  ein  Gewulbti  ganz  wie  bei  den 
lebenden  Crinoideen  gebildet  (ScbeitelplätteiMn— DeckpMtteiien).  Eturop&i- 
«ehe  Blnstoldeeo  haben  diese  SigentbQniliclikeit  nech  nieht  gcieigt. 

Nachdem  nun  noch  das  Verhalten  der  Ambulacren  bei  mehreren  Arten 
(heils  nach  eigenen  Beobachtungen  der  Verfasser,  tbeils  nach  den  Unter- 
suchungen von  üiiMBACH  und  Wachsmuth  und-  Sckimgkr  besprochen  ist, 
irerden  einige  neue  Gattoagen  und  Arten  diaraetorisirt. 

PemIremiU«*  soll  auf  Arten  wie  P.  Chdom  Difk.  ;  P.  sulcattu  Roem. 
nn<l  P.  pyriformi^  Say  beschränkt  werden.    Die  Ambulacren   sind  breit 
und  hlumenblattförmig ;  bei  den  meisten  Arten  lebnen  sioii  die  Seiten- 
pUttcbeu  nur  gegen  den  Kaod  des  Laucettstückä,  ohne  irgend  einen  Theil 
desaelbea  la  bedeeken.  Das  eentrale  Ende  einer  jeden  Oralplatte  (Oel- 
toidstflclcs)  ist  flach,  seitlich  verbreitert  und  trägt  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  orale  Erhöhung  in  der  Mitte,  welche  die  Oralplatte  in  zwei  Hälften 
theilt.   Jede  Hälfte  bildet  das  Dach  eines  Durchgangs,  welcher  längs  des 
anteren  (inneren)  Tbrili  des  radialen  Smni  aber  die  obere  Endigung  dea 
Hydroapirenscblitaea  itthrt**.  Derselbe  wird  dnreh  die  Seiteaplatten,  «dehe 
zwischen  das  Lancettstflck  und  die  Seite  des  radialen  Sinus  eingekeilt 
sind,  in  einen  Kanal  umgewandeit.  Die  nächst  der  Mitte  geiegeneo  Seiten- 
platten  küunen  'sich  über  die  orale  Erhöhung  berühren  oder  gegen  ihre 
Seitea  anMinen.  Das  von  Sinaar  8.  Ln»  angegebene  yerkommen  von 
3  kleinen  Infrabaaaliea  konnten  die  Terlaaier  nicht  con^taiiren,  auch  be- 
xnpitvin  sie,  dass,  wenn  sokbe  Platten  Torkoatmen,  aie  als  lafrabasalia 
l^edeutet  werden  dürfen. 

Pentrcinitidea  Orb.  (amend.  Etu.  &  CAur.) 
form  des  Kelcbes  schwankend  vom  lanrrlirh  keulenl'urinig  pyramidalen 
bis  zum  fünfeckig  birmornugcn.   Scheitel  abgestutzt  oder  convex.  Basis 
gewöhnlich  lang  und  oonisch.  Zahl  nnd  Stellung  der  Platten  tiinllch  wie 

*  Im  Original  sind  m  der  Diagnose  Druckfehler  stehen  geblieben. 
Herr  Carpenter  hat  uns  in  snTerkommendster  Wdae  Ar  unser  ftebrat  die 
Verbesserung  derselben  zukommen  lassen. 

**  Einiges  in  der  Diagnose  des  Originals  war  uns  unverständlich.  Auf 
nasere  Anfrage  tlü  ilie  uns  Herr  Carpkhtkr  in  freundlicli  'ji  '^^'(  i3e  mit, 
isss  aller<lings  Druckfehler  stehen  geblieben  aeieo.  Dem  Satz  Jede  Uälite...'^ 
fnirde  non  ton  Herrn  Caarmrin  selbst  die  obige  Fassong  gegeben. 
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bei  Pentrtmiies ,  doch  die  Oralia  wenig  auffallend,  auf  den  Scheitel  be* 
si-hriinkt  und  nur  von  ilcr  Seite  sichtbar.  Fadiali^latten  stets  stark  fiplappt. 
Ambulacren  (mit  Ausnahme  oinr-r  Art)  schmal,  nicht  tiot  in  die  Radialsinus 
eingesenkt.  Seiteoplatten  iiul  Inn  Lancettstück  auf  Ii»  mi  und  es  gewöhn- 
lich verdeckeoU.  bpiracula  gewtilmlich  gross  unJ  ebenso  wie  die  Hydro- 
spiren  denen  von  Pmtremites  gleich  ij,ubaui.  Aualuffuung  mit  tlen  zu  beidcii 
Seiten  geicgeuea  Spiracelii  2U  eineai  Aualspiraculum  zusaiumenfliessend. 

Id  diese  Gattung  werden  gestallt:  PaitirmUes  PaiUdi  Vkrk.;  Pex/r. 
SdtuUgü  Vbrv.  4t  Abcb.;  P.  aeutangtUtu  Scrvltze;  P.  davMu»  ScHvvtxt; 
P.  eifdenris  F.  Rm.;  Ptntrmitiäea  lusUamea  s.  sp.  (Spanien);  P.  anyu- 
lata  n.  sp.  (Spanien) ;  P.  mmlis  n.  tp.  (BifeL) 

Die  Gattung  adieint  ansscliliesslich  devonisch.  Die  eine  Hftlfte  der 
Arten  stammt  ans  der  Eifel,  die  andere  ans  Asturien.  Yielleicfat  Icoramt 
P.  PaiUeH  in  Amerika  vor  und  w&re  dann  die  einzige  Europa  und 
Amerika  gemeinsame  Blastoideenart.  Die  nenen  Arten  werden  ausfahr* 
lieh  beschrieben. 

/*  fi  n  ('  }t  0  ti  c  h  i  s  m  a  n.  g. 

Kelch  Ifinplicli  keulentürmig  oder  nahezu  keulenförmig.  Zahl  und 
Stellunjr  der  Tafeln,  sowie  Zusammensetzung  der  Ambulacren  wie  bei 
Peutretnttes.  <  iralplatten  sehr  klein,  wcuig  sichtbar,  stets  auf  den  Seht  itel 
bcschrfuikt  und  horizontal  liegend  oder  nach  innen  geneigt.  Auf  diu  iU- 
ilialjt'u  verlauten  ilrei  mehr  oder  weniger  *ieutliche  von  der  Lippe  aus 
divergircudo  Falten.  Die  zwei  einander  berührenden  Zweige  des  üabel- 
stftclis,  welche  die  Analseite  bilden,  sind  mehr  oder  weniger  verkümmert, 
Radialsiotts  breit  und  tief^  mit  steilen  Selten.  Es  sind  Iteine  Spiracula  als 
deutliche  Öffiiungen  Torhanden,  indem  die  Hydro^Wn  nach  aussen  in 
einer  Reibe  lAnglicher  Scblitae  mit  swiscbenstehenden  Rippen  mttnden, 
welche  in  nahesu  paralleler  Anordnung  auf  den  geneigten  Selten  aller 
Radialsinus  stehen.  Sie  sind  in  ihrer  Anordnung  entweder  radial  und 
oral,  oder  nur  oral  und  werden  nur  theil weise  durch  die  Ambalacralplatten 
bedeckt,  indem  ihre  distalen  Enden  oder  auch  bei  einigen  üie  ganse  Lftnge 
auf  den  Seiten  der  Kadialsinus  sichtbar  sind.  Eine  Art  ausgenommeu  ist 
das  Lancettstück  durcli  die  Seitenplatten  vcnh-ckt  Äussere  Seitenplatten 
sehr  klein.  Dfv  Anus  hat  eine  besondere  Ötfn  um  kikI  steht  entternter 
vom  Scheitelmittelpunkt  als  bei  Pentreinilt  -i.  Die  ^^aule  ist  im  Vergleich 
mit  der  Grösse  des  Kelches  grösser  ab  bei  Ptniremites. 

Hierher  PtuticmUcs  acalua  Puili.  ;  PenirvmUrs  lanjnphyllatus  m:  Ku.n.; 
rhaenoschisma  Verneuili  n.  sp.  Spanien;  Ph,  Archtaci  n.  sp.  Spanien. 
Devon  und  Carbon  Europa's,  viellciclit  auch  Amerika's. 

Codaster  H'Cot  wird  mit  einigen  Modificatfonen  angenommen  und 
dazu  gestellt: 

Codaater  aatlMS  M'Cor;  C,  ülUimaius  Ltox;  C.  amerieanm  ScHm.; 
C,  pifrqmidotus  Schom.;  C.  trUabtUuB  M*COY;  0.  Whitei  Hall;  C.  Hindä 
sp.  n.  Arkona,  Ontario,  Canada.  Hamilton-Grappe,  Oberdevon.  —  Es  wird 
tlbrigens  betont,  dass  Codaster  ein  Blastoid  ist  und  nicht  su  den  Cystideen 
gestellt  werden  darf. 
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Oruualocri  HUft  (Tkoost  M.  b.  1850)  Mksk  Wortucx 

(rede  f.  Eth.  &  Charp.). 
Aneiiktniicbe  Antorea  btbea  Pentrtmitoo  von  dem  Bau  dos  P.  iVor- 
woodi  0.  S.;  P.  mOo  0.  &  S.;  P.  Stiyt  ScBim.  •!$  Ch^onaloerHiN«  be- 
sciehiMt.  IKet«  Ariai  ebeaao  wie  «iidere  spftter  sq  Onmaioenmi$  ge- 
zogene, s.  B.  P.  profiMlatiw  Böm.,  sind  aber  verhiltawemiiiig  wenig  be- 
kannt,  wessbalb  die  Antoiea  P.  Iforwoodi  geaaaer  cbaracterieirea  vad 
als  Typus  der  Gattong  auf  tril -u.  Eine  audere  Grappe,  deren  Tjpat 
P.  Sofi  Sluvu.  ist,  erhält  dea  Namen  Schüobkuius  (s.  unt).  —  Bei  Gra- 
iiatocrinm  Nortcoodi  und  allen  englischen  Arten  (mit  einer  Ausnahme) 
tiiüt  das  Lancettstück  den  ganzeu  Kadialsinus  aus  (was  bei  Pentremites 
nicht  der  Fall  ist)  und  die  cugen  Ilydrospiralkanulo  setzen  sirli  aufwärts 
durch  das  Blatt  der  Oralplatteo  fort,  um  in  5  (bei  O  ito/it  in  10)  Üfinuu* 
j$eu  zu  mQnden. 

Zu  Granat'xritius  'm  der  licucii  I'ussung  gehören:  G.  Norir(}>^tli  (i.  Sc  S.; 
O.  dlipticuji  Phill.  ;  G.  derbyemis  Vuill.  ;  G.  orfcicM/«n.s  Fmill. ;  G.  mm- 
panulatus  M^Cov,  G.  jtidformiH  u.  sp.  Kohlenkalk,  Knghiud,  G.  MXoyi 
XL  sp,  Kohleakalk,  Eagland.  G,  ätmgatue  Philim  and  G,  Kofd  n.  sp.  Koh- 
lenkalk, England  (aberrant  and  aweifelhaft).  Die  Gattang  iat  anticblieas« 
lieh  dem  Koblenkalk  eigentbftmlicb ,  sechs  Arten  sind  engliscb,  eine 
amerikaaisch. 

8ehitQbla9iu8  n.  g. 

Kelch  in  Form  ond  Bau  der  Ambulacren  Gratiatocrinus  ftbnlich.  Oral- 
platten verschieden  gross,  doch  im  Allgemeinen  klein,  bpiracula  doppelt, 
lineare  oder  ovale-  Spalten  zwischen  dem  Lancettstück  und  den  ansgeschnitf 
teuen  Kanten  der  Uralia  darstellend.  Dieselben  liegen  entfernter  vom 
Peri«tom  als  bei  IVntrftmf''-^  und  sind  nici-t  von  den  Uraliiiatten  untir- 
lagrrt  (tloored)  wie  das  hvi  l'cnttfiiutrs  der  Fall  ist.  Die  S|»iratula  den 
anakn  Interrudius  Üiesseu  z.  Th.  mit  der  Analöffauag  xusammeu,  z.  Th. 
thuii  sie  es  nirht. 

Di«  neue  üaltuug  soll  uudat>tk;n:  i'enlfaHtte.^  melo  0.  &  S.;  P.  tSaifi 
O.  &  iS.'j  Granalocrinuit  melonoides  M.  &  W. ;  G.  pUum  M.  &  VV. ;  G,  *<e- 
gkcta«  M.  <fc  W.;  G.  glaber  M.  &  W.;  G.  yranuUwtt  M.  A  W.;  PetUit- 
miUs  MUtomiemiH  Sca.;  Chranatocrinm  projeciu»  H.  &  W.;  PetUrmitea 
Pottari  HaasACB. 

Pentr,  Mis8ourimti»  stammt  ans  der  devonischen  Cbemung-Gruppe, 
alle  anderen  sind  carboniscb  und  swar  ausschliesslich  amerikanisch. 

Wegen  mangelhafter  Besdireibung  und  ungenQgender  Abbildung  konn- 
ten nicht  in  die  beiden  zaletat  genannten  Gattungen  untergebracht  werden: 
PentranHeft  angularis  Phill.:  F.  curtus  Sch.;  P.  Schumardi  M.  &  W.; 
P.  JRoemfri  Sin.;  P.  calyce  Hall;  ?  P.  leda  Hall;  ?P.  Ii/corias  Hall; 
?  P.  titaui  llALL  -f  P.  camutm  M.  &  W.;  P.  granniatUit  lUn.;  P.  latO' 
hloötm  White. 

Trooiitocrinm  Sciidm.  wird  im  Sinne  Sohcmahi^'s  angononiuieu.  Die 
beigftiigten  Bemerkungen  beziehen  sich  jedoch  uur  aul  I .  Jlcihwardtn 
und  T.  iineatuii.   Die  ötructur  der  Spiraciüa  bildet  die  Haupteigenthüm- 
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lichkeit  der  UaUuug,  zu  welcher  zu  zählen  sein  dürften:  P.  hipyravn- 
dalis  Uall;  P.  davatus  iI.\MbACH  (uon  Scuültze);  P.  Grosvfvori  S(  hcm.; 
P.  luieatus  8cnv3i.  i  P.  BeinwardUÜRooBTy  P.  subcylindrica  Hill  ,  P. 
them  Hall* 

Obersilnr  bis  Eoble,  ftnssehUaaslich  amerikaiiisch. 
OrophoeiitiM  Stnt.  Im  Sinne  Sbimch's  und  M BfK*8  nnd  WoRraBR^s- 
wird  die  Qattang  aogeneiniBen  und  su  ihr  gettellt : 

CodonHes  gracüiB  M.  A  W.;  Pmiremtes  inflatus  Gilb.;  P.  Orbigny' 
amt8  KoH.;  Platfermua  peniangularit  Hill.;  P.  Pusos  Mubtr.;  CodO' 
niUs  tUUifmm  0.     S.;  PmOrmiteB  Waierhouriamu  Kox. 

Wir  erinnern  nodiniele  daran,  daae  wir  ans  in  der  Haaptsache  daranf 
beschränken  mnssten»  die  von  den  Verfassern  anerkannten  nnd  neu  auf* 
gestellten  Gattungen  mit  den  denselben  zngetbeilten  Arten  anzuführen» 
dass  die  Arbeit  aber  noch  eine  Menge  interessanter  Angaben  und  weiterer 
Ausführungen  enthält.  Hoffen  wir,  dass  die  in  Aussicht  gestellto  Mono- 
graphie» dfr  englischen  Blastoideen  in  nicht  zu  lan^jer  Zeit  erscheiut. 
Keiches  Material  ist  gesammelt,  unsere  Anschauungen  libcr  die  ganze 
Klasse  der  ('riiioideen  haben  sich  wesentlich  erweitert  und  es  darf  als  ein 
besonders  glückliclier  Umstand  bezeichnet  werden,  dass  von  hervorragend 
befähi>;ter  Seite  eine  von  allgemeinen  Gesichtsjiunku'n  ausgehende  Unter- 
suchuug  eine  der  iuteressantesteu  Tliierklassen  unternommcu  wird,  dereu 
einzige  umfassende  Darstellung  bisher  Roemer's  grundlegende  Arbeit  ge- 
blieben ist  Beneolra. 

G.  LiKDSTnöM:  Silurische  Korallen  ans  N  or(! -Russland  und 
Sibirien.  Mit  einer  paläont.  Tafel.  (Bihang  tili  K.  Sveoska  Vet.  Akad. 
Handliugar.    Band  »1.  \o.  18.  Stockholm  1682.) 

Die  Arbeit  ist  <h>r  Beschreibung  von  b  Suiten  silurischer  Korall'-n  ge- 
widmet, von  denen  4,  iVw  von  der  Petschora,  von  der  unteren  und  iiihtU  reii 
Tungoska  und  vom  Ülcnck  stammend,  dem  Verf.  durch  Herrn  Akademiker 
F.  HMiDT  in  Petersburg  übergeben  wurden,  während  eine  fünfte,  die  von 
der  Insel  Waigatach  stammt,  von  der  NoBi>Kx»KiÜLD'i>chcu  Expedition  nach 
dem  Karischen  Meere  mitgebracht  wurde. . 

Im  Gänsen  werden  ans  dem  ftagrü^hen  Gebiete  27  Arten  nnd  Variet&ten 
besdiiieben,  Ton  denen  anf  den  ergiebigsten  Fandort,  die  mittlere  Tangnska, 
17  entfkUen.  Anfhllend  ist  der  Umstand,  dass  nnter  dieser  ?erbiltniss- 
missig  geringen  Zahl  nieht  weniger  als  8  bisker  ganz  nnbekannteGattnngs- 
tjrpen  Torhanden  sind.  Es  sind  das  Potoearoea»  eine  sich  der  teitiiien 
lAiharaea  nfthemde  Form,  Raphidophyllum,  deren  nlbere  Verwandtschaft 
noch  zu  ermitteln  bleibt,  und  C^riofhyüum,  die  mit  AcerwUatia  verwandt 
ist,  aber  nicht  die  die  einseinen  Polypiten  dieser  Qattnng  trennende  Nassere 
Mauer  besitzt. 

Die  grösste  Verbreitung  haben  Arten  der  kosmopolitischen  liatttingeii 
ynroytite^  und  lldioUte-^ ,  von  denen  einig»'  sieh  sowohl  in  Asien.  i\h  mich 
im  nördlichen  Europa  und  Amerika  tindeu.  Was  den  geologischen  Horizont. 
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der  bescbriebenea  Arten  betrifft,  so  gehören  dieselbe»  theila  dem  Unter% 
thdb  dem  Obenilar  ul.  % 

iaitm  wir  in  Betraff  weiterer  Details  wd  die  lehmielie  Originlurbeit 

treibst  verweisen  niQssen,  begnügen  wir  uns  noch  zwei  Punkte  herauszuheben : 
erstens  den  Nachweis,  dass  di''  »Jmttunp'en  Cohimnopora  fNu'HowoN)  und 
Hougthonia  (Komihukb)  mit  Calapoecia  [Bivuitoa)  zasammenfallent  welcher 
letsttera  Name  ala  der  älteste  beimbebslten  ist,  and  sweitem  de»  aadeeen, 
da«s  eine  auch  in  Gotland  vorkommende  Koralle,  die  bisher  ganz  allgemein 
mit  ni>iophi^lhnn  llisinqeri  Euw.  &  H.  verweclisi  lt  wurde,  niolit  nur  einer 
anderen  Art,  sondern  auch  einer  verschiedeueu ,  noch  unbeschriebenen  Gat^ 
tong  angehört.  Es  wird  für  diese  Gattung,  deren  genauere  Charakteristik 
d«  Verbaser  sieh  für  eine  spitete  ArlMit  aber  Gotlfttider  KorsUea  mbehSIt, 
der  Name  IKtiopiAyZlMM  votgesdilagen.  8.  K*7Mr. 


S.A.  TcLuiKKo:  On  tbe  Graptolites  describod  by  Hirinukb 
^nd  the  older  shwcdish  author.H.  Mit  3  palüout.  Tafeln.  (BUut&g 
tili  K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handl,  Band      No   I3,  1882.) 

Einer  Anregung  Luxu^th  im  s  Folge  leistend,  hat  der  Verf.  sich  der 
dankbereD  Aafgabe  unterzogen,  die  im  Staatsmiueam  sn  Sto^elm  anf< 
bewahrten  Originale  der  veo  HttUKiaa  ond  anderen  filteran  sdiwedisdien 

Autoren  beschriebenen  (»raptolithenarten  nen  zn  untersuclien,  die  von  ihnen 
beschriebenen  Specie*!  einer  kritischen  Musterung  zu  unterwerfen  und  ihre 
den  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechenden  Abbildungen  durch 

nene,  beasere  m  ersetaeii. 

Kadi  einer  konen  Beepreehonf  der  Arbelten  von  Bbombia,  Lmaft, 

Wablehbebo,  Xii.»so<(,  A.NGBLIR  Und  HisiKUKu  Über  schwedisebeGnptolithen 
werden  die  folgenden  Formen  beschrieben  und  abgebildet: 

ClimacoyraptuH  scalaris  Lixn.         IHdjfmograptus  Murchinoni  Bkck, 

Diplo<fra}itus    pristüi  Uis.  gemiitua  His. 

Mcnograptwi  leptotiteea  Lavw.       Diplograptus  teretnuathm  Hw. 
„         convotutuH  His.         Dietyonema  fiaikUififrme  Eionw. 

Cephalograftus  folium  Hm. 

In  einem  Nachtra«re  wird  die  von  der  letztgenannten  .\rt  gegebene  Be- 
Hchreibong  auf  Grund  einer  Mittheilung  Bköoobh's  dahin  berichtigt,  daü« 
<Ii^elbe  keine  blatt-,  sondern  trichterförmige  Gestalt  babs  mid  gaat  Ahn- 
lieb«  ^jrdmtbeken  bedtie,  wie  die  Übrigen  Oiaptoltfben.  IMesdben  sbid 
dem  Inneren  des  Tlritliters  sagdcebrt  E.  Kaynar. 


Ei:«>\s's  Klassen  und  Ordnungen  des  Th ierreiches  etc.  Neue 
ziearbeitung.  Krster  Band.  Rhisopoda  von  0.  BOiscwui.  Lief.  1—8.  p.  1— 26(>, 
1— Xill.  18ÖU— lö81. 
Nidhts  ist  geeigneter,  uns  die  Fortsdnitte  auf  dem  Gebiete  der  niedrig« 
:tma  Tbieve  wäbrend  der  lotsten  2  BoeennJon,  sowie  die  FQlle  der  noeb  tu 
iSseBdeii  Probleme  klarer  vor  die  Angen  n  fOhren,  als  die  neoesta  m- 
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iaiDuienfasaende  Bearbeituiig  der  Protozoen  durcli  Bltschli's  kuntJi^,'e  Feiier. 
Die  aufigedehute  Anwendung  des  Mikroskopt»  und  namentlich  die  vervoU- 
kominiMtaii  ÜBtamdiiuigsiDetboden,  die  fOr  die  schalentragenden  Bhisopoden 
ZQ  HQlfo  genommen  wuden,  haben  ans  wichtige  Anlaehltlflae  Über  den  Bau 
der  Thieie  und  der  Schale  gebracht,  und  die  Durehfonchmig  der  Heeres« 
tiefen  und  der  Ablagemngen  früherer  Meere  hat  die  Zahl  der  Formen 
weeeotlich  vermehrt  und  ihre  Wirksamlceit  im  Haashalte  der  Natar  in  ein 
heUeree  Licht  gesetit.  Auf  der  anderen  Seite  darf  man  wohl  ohne  Über« 
treibnng  behaupten,  dass  mit  dieser  extensiven  Ausdehnnng  unserer  Kennt- 
nisse die  Intensität  derselben  nicht  liand  in  Hand  gegangen  ist,  dass  unsere 
Anschauungen  Ober  den  Zusammenhang  der  Formen,  mit  anderen  Worten 
die  natürliche  riasslßkation,  durch  das  neu  erschlossene  Material  onverhält- 
nissmässig  wenig  gefördert  sind.  Ohne  den  W.  rth  der  Verbessernngcn.  die 
nach  den  Classifikationtiversuclien  von  Pwki  sb  und  CAiu-tNitu,  nauieutlich 
in  ScuwAakK's  Saggio  di  una  Clabsiöc.  dei  Foraminiferi  (Holl.  K.  Com.  Geol. 
1876,  1877)  und  im  vorliegenden  Werke  zur  Geltung  gebracht  sind,  vor- 
kennen zu  wollen,  kann  sicli  uucii  Hühl  Niemand  der  Einsicht  verschliesscu, 
dass  die  Grundlagen  unserer  heutigen  Systematik  zum  grossen  Theile  durch- 
aas  nnaicher  und  echwankeod  genannt  werden  mltssen  und  dass  wir  von 
dem  in  erstrebenden  Ziele  noch  weit  entfernt  sind.  Erst  wenn  soologiscbe 
Untersnchuigen  den  Werth  der  einielnen  Merkmale  genaoer  fixirt  haben 
und  nna  die  Faonen  der  ilteren  paläoioischen  Periode  beltannt  sein  werden, 
kann  eine  Klimng  der  heute  so  sehr  diverginnden  Ansichten  Uber  die 
SystematilE  der  Rhiiopoden  eintreten. 

Der  Natur  dieser  Zeitschrift  entsprechend  müssen  wir  uns  wesent* 
lieh  darauf  beschränken,  die  den  Paläontologen  hauptsächlich  interessirenden 
.Aiisfiihrungen  kurz  wiederTrugeben,  also  den  sy  stematischen  Theil  des  Werkea 
und  die  geologische  Verbreitung  der  schaleutragendeu  Formen. 

Unter  jlem  Namen 

Sarkodina 

fasst  BOisoau  die  gewöhnlich  als  Rhisopoda  bezeichnete  PrototoSn  rasam- 
men,  nümlicb : 

1)  Rbizopoda  Duj.  emend.  BOncnu, 

2)  Heliozoa. 

3)  Kadiolaria. 

Die  Ordnung  der  Rhizopoden  ist  im  Allgemeinen  von  den  beiden  anderen 

Abtheilungen  durch  ihre  sehr  veränderliche  anregelmässige  oder  aber,  wenn 
legelnifissige,  eineiige  Gestaltung  unterschieden,  ohne  dass  jedoch  inmier 
eine  scharfe  Grenze  gegen  die  Heliozoa  und  Hadiolaria  zu  ziehen  ist.  Me 
zerfällt  in  die  beiden  Unterordnungen  der  Ainoeba  Euuu.  und  i  estuc*ja 
M.  Srnn.TZK.  Der  sonst  so  gebräuchliche  Name  Foraminifera  ist  damit 
eliminirt.  Die 

Amoebae 

enthalten  nur  unbescbalte  Formen  von  niei^t  wechselnder  Gestalt,  wie 
AmoiUt  u.  A.   üiebei  werden  auch  hativjbim  und  die  Coccolitben  be- 
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»prochen,  Fomieii,  Umt  denn  Anfhwmg  nocb  kaise  Einigung  «nidt 

ist.  Die 

Tettacet 

«der  Thalamopbora  U.  Hkuiwio  wenieu  in  die  beiden  CAiti'KXTEB'&chen  Ab- 
^dlvngen  der 

Impcrforata  and 

Perforata  , 

zerlegt.  £«  int  hierbei  jedoch  zu  bemerken ,  tism  der  Verf.  niaucUe  nach 
Cjuwtknbli  Einfheiluug  za  d«n  Utiiolid«n,  «bo  Imperforaten  gehörige  Formeo 
irid  Skeofihax,  Hapkuüeke,  Cffdammina  a.  s.  w.  bei  dM  «Bta|irad)ead«n 

Abtheilnngen  der  Pcrforaten  unterbringt  und  fflr  manche  Trociuimmina- 
Arten  die  ZiK/phöripkeit  zu  den  Rotalinae  tah  wahrscheinlich  erklirt. 
Zu  ilen  Iniperforata  t;eh(>ren  foliremle  FauiiLicu: 

I.  ArcelUna  Emm  ;  tosäil  iticht  erhaltbar. 
(ArceUa,  Difiiuijia.) 

II.  Xoglyphina  BCncnu.  Schal«  diftinö»  oder  kUselig;  fowil 

nicht  bekannt. 

(Euffit/plM.) 

III.  Oromiina  BCTbciiLi;  fossil  nicht  erhaltbar. 

(Oromia,  LieberkShitia.) 
IT.  AmpliiatoiDin«  BrTMwu. 

(Diplophrifs.) 
V.  Ifiliolidlna 

Comuapiia,  AwmodineWf  Müiola,  Uniloeulina^  Fabularia, 
VI.  Pmeroplidiaft 

Hauerinn,  Vertebralina,  Penerttplui;  daian  geaehloasen: 

Vil.  Orbitolitina 

(MrieiOkui,  OrbitoHteg,  Äbseolim.  AU 
.Ajraaaeea  werden  hier  eine  AnxabI  Gattungen  von  nnaidierer  Stellung 
ig«l&gk.  wie: 

HaUphtisema,  Srircnmuia.  Wehbina,  Trochaimmna. 
Der  Autor  plaidirt  für  daa  Fallenlassen  des  letztgenannten  Genus. 

B.  Ferfurata. 

I.  Bhabdoina  H.  Sca. 

Xa^ena,  Nodomtiaf  GUtuduUna,  Dentofina,  JPVimdtcntorjo» 

jrtaheUina,  Marginulina,  CrinteUaria. 

Anhang:  Conulitia,  BheophaXf  Majjloftiche,  l'oli/^hragtm. 
U.  Folymorphinina. 

Potymorphimc^  JJmor^ina,  Uvigaina. 
Jll.  Globigerininae  Cakv. 
a)  Globi  g'criniie  C\ili'. 

Oihnlina,  Globujerinci,  Carpeuttria. 
h)  Cryptostegia  Raiwa. 

Ettiptoidma,  ChUoutomcÜat  Allmorpkiua. 
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c)  Textularidae  Caup. 

Textularia  (Plccanium)  y  Vnrneuüitia,  Bulimiim,  YWgvAmo^ 
JioUvbm,  ValvulitMf  CtuuiduUna» 

d)  Rotalinae  Cahp. 

Discorbina,  FlanorbiUiiutf  TruncatuUna,  PtUcitmUna,  ÜotäUar 
Calcarina. 

Anhang:  liolylrmna,  ?'Par}ceria,  FaUlUna. 
IV.  Nummulitinae  Bütschli.  (Cari*.) 

a)  Involutiuae  BCtscuu. 

Invdutinc^  Ar^eodiscus,  SpirilUna. 

b)  Fall  eil  in  ae  BCtschu. 

PuOema,  Sphaeroidim,  Bndolhyra^  Öribrasima,  Bradyina, 
AmfhUtegina, 
o)  Nammalitidae  BOtschlx. 

NoniomiM^  PolffgUnneHot  OperevUna,  ^tmmulUe$. 

d)  Fusulinidae  v.  Mokll. 

FusüUnOf  Sdwagerifta,  Hetnif usiUimu 
Anhang::  FufiulineUa,  ^Lofhtsia, 

e)  Cycloclypidac  BCtschu. 

HeleroHtegina,  Ctfclnclypemf  Orbitoides. 
Anhang:  Tinoporm. 

Auch  solche  Formen  .  welche  gelepfentlirh  als  Foraniiniferen  gegolten 
haben,  jetzt  aber  eher  als  anor^'anische  Bildunjifen  oder  als  Algen  oder 
Hydrozoen  betrachtet  werden,  haben  zum  Schlusü  Erwähnung  gefunden: 
Kozoon,  welches  der  Autor  nicht  für  organisch  hält,  die  Ötromatoporiden 
und  Dactjloporiden. 

Kin  weiterer  Abachnitt  ist  der  geographischen  \  eiLreituug  der  Khiio- 
poden  gewidmet.  Das  Vorkommen  einer  jeden  Gattung  mit  Angabe  der 
Artensabl  in  den  11  Ton  BOtbchm  nnterschiedenen  Regionen  ]ftMt  sieh  in 
der  tabeUnriselien  Übeniebt  bequem  QberUicken.  Die  ontersebiedenen  Be- 
gioneo  sind;  1)  Arktisehe  Meeie.  2)  NOtdlicb  gemftssigte  Heece.  S)  Das 
Mittobneer.  4)  Dm  rothe  Meer.  Ö)  Die  canarischen  Inseln.  6)  Weetindiadie 
Meme,  7)  Di«  OatkOste  von  Süd-Amerika.  6)  Die  Ostküste  von  Afrika. 
9)  Malayischer  Archipel.  10)  Australien  and  Neuseeland.  11)  Die  Kflsten 
der  oceanischen  Inseln. 

•  Den  Absebnitt  aber  die  geologische  Verbreitung  der  Bhiiopoden  Ter^ 
danken  wir  dem  erfahrensten  Fkohmann  auf  diesem  GebietOi  C.  ScRWAOsa 
in  Manchen. 

CoMBAo  ScBWAoaa:  Ober  die  palaontologiscbe  Entwicklung 
der  Rhisopoda.  (Bbokii's  Kbusen  und  Ordnungen  des  Thierreiehes 
Neue  Bearbeitung  I.) 

Abgesehen  fun  den  wenigen,  neuerdings  dureh  TsRQuaic  (Bull.  soe. 
geoL  France,  3e  sir.  p.  414)  aus  Silur  und  l>efon  beeehriebenen  Fonnen» 
kennen  wir  die  ersten,  gut  erhaltenen  Bhizopodenreste  ans  der  Kohlen* 
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formation.  Die  Fanna  denelben  letit  sich  i.  Th.  aas  gänzlich  erloschenen 
AMbellongen,  wie  die  der  Fosnlinidae,  i.  Tb.  aber  aoa  Formen  stuManen. 
die  erat  in  jungen  Formationen  ihre  HanptentwicUnng  erreichen,  wie  Num* 
muHtes  oder  gar  noch  ra  den  lebenden  gebdren,  wie  Haplophirmifmiim, 
Saccaminaf  Lagena,  Textukaia,  Cakanna^  Amphifttegina.  Im  Ganten 
hennen  wir  ^wa  30  Gattungen  aus  der  Kohle. 

In  der  Djas  sterben  die  Fnsnliniden  ans  und  Gattungen  wie  Nodomria, 
Textnlaria  etc.  werden  häufiger.  Die  an  der  Grenze  von  Dyas  und  Trias 
in  den  Alpen  aofretenden  Bei!  T'-yli'^n^chichten  enthalten  mehrere  Gattui^en 
wie  [n'-'tluti na  Toder  'f  ArcltaKiiti>cusf^    Valnilni<i .  Tuth'mitia ,  Textnlnria.' 

Die  Triaa  ist  niclit  überreich  an  Foraminilereu.  im  Buntsandstein  sind 
deren  nocij  nicht  gefunden.  Au»  den»  Muschelkalk  kennt  sl*»  der  Autor  ron 
der  J^chr«.  vcralp  (Xodosaria,  Lingulinn .  Crhtpllana,  J'nhoiulinit).  fRef. 
mich  dem  lothrin/j-er  Muschelkalk   i  Coi  tni^inva )\\  die  Casf?iau'  r  und 

liaibler  Schjchteu  Ujberbergen  die  Gattungen  I'u  tuiaria  (Grujjpe  d.  Globi- 
fera),  Crktellaria^  Marginulina,  Dtntalina,  Lingulina^  rulynutrphina,  Pul- 
HnuUna  nnd  Miliolitiden.  In  den  rhiti«^n  Sdiichten  ertebeiiMii  die 
Globigterinen  sum  ersten  Male  in  grösserer  Menge. 

Erst  Tom  Jara  an  kennen  wir  eine  eontinnirliche  Entwiefching  der 
meisten  Gattangen,  die  bis  in  die  Jetctaeit  sich  fortsetit.  Die  im  Jnra  nnd 
der  fiteren  Kieide  besonders  reich  Tertretenen  Ehabdoina  werden  snr  jttngeni 
Kreideseit  mehr  und  mehr  von  den  Textalarinae  nnd  BotalinAe  flberholt. 
Neu  erscheinen  im  Jura  von  complieirten  T^pen  OrtüuliteB,  in  der  obem 
Kreide  Orbitoidrs  und  Alvenlina. 

Im  Tertiär  erreichen  ihre  Hauptentwicklong  die  MIliolideen  nnd  Rots- 
linaet  femer  die  Gattungen  Orbitoide«,  Nttmmuliu»  nnd  Ai»yh>^f*'n'f>o. 

ateinmann. 

Jl»t:  Botanischer  Jahresbericht.  VII  (187«J). 2. Abtb. S.  118— lUti. 
Daxin:  Tn.  Giii.Ba:  Referate  über  Phjtopaliontologie.  (s.  dies. 
Jahrb.  1882.  I.  -129.) 

Von  dieser  neuen  Fortsetzung  der  Besprechungen  gilt  dasäclbe  wie  ron 
den  früheren  Jahrgängen ;  mit  gleicher  Sorgfalt  behandelt  der  Beferent  das 
unfangveiehe  Gebiet.  Er  bietet  diesmal  Abhandlnngen  ans  den  Jahren 
1876—79,  im  Gänsen  240  Nummern,  nach  Formationen  besprochen,  aber 
anch  sjstematiach  leicht  so  Qberschanen  nnd  mit  steter  BerQckalchtIgnng 
der  Verbreitung  der  Beste.  Weins. 

StCrts:  i^htr  Eopteriri  Morieri  Sapobta  und  Eophyton  Lin- 
neanitm  Torkll.  (Verhandl.  d.  natarhistor.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  n. 
Westph.  1881.  38.  Jahrg.  Corr.-BL  8.  176.) 

Für  beide  Gebilde  wird  deren  Natur  als  PflanienTersteinemng  in  Zweifel 
gezogen*  flir  ersteres  noch  entschiedener  als  es  vom  Referenten  (Zcitschr. 
d.  d.  g.  G.  18vS0.  S.  822)  gesehehen  war,  fQr  letzteres  ist  auf  B«  nu  rkangen 
fon  Danas  und  NanossT  (ebenda  1876,  8.  244)  su  verweisen.  Weiaa. 
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B.  Renault:  Cours  de  botaoique  fossile.  II.  annee.  Avec 
24  plandi«!  litb.  Fftiis  1862.  (Dies.  Jahrb.  1888.  1.  •125-) 

Dem  ersten  Jahrgang,  welcher  die  Cycadioeen  incL  Sigfllaneeo  be- 
handelte, lisst  der  Yerf.  hier  denjenigen  Theil  der  GeABskryptogameD 
folgen,  welcher  die  Lycopodiaoeen,  Rhizocarpeen  ood  EqniBetaceen  enthilt. 

1.  Za  den  heterosporen  Lycopodiaceen  werden  die Gattongen 
Pinloph^Umt  Lepiäodendron^  Lepidopktciat,  Utodend/rm,  Boihndendnmr 
Hähma,  Xnorria  gerechnet,  sowie  einige  Steinkohlen-Lyoopodien,  die  sa 
Sektffinella  gestellt  worden:  zn  den  isosporen  Lycopodiaceen  da« 
gegen  die  Gattungen  Lycopodium  und  FsUntum.  Das  Wichtigste  ist  Ltpi" 
d'nUndron.  Dieses  erfährt  ausfahrliehe  Behandlung,  worin  wir  die  Re- 
sultate der  neueren  Arbeiten  Kkxatlt's.  über  welcbe  dieso'<  .Tjibrbncb  be- 
richtet hat»  wiedertinden  Nach  den  Stammen  zählt  er  W  Arten  auf,  für 
die  Stammstnictur  gelten  6  Typen  ( L.  Wiodumnense^  llnvnynrti,  Jutifri), 
Frnctificationen  sind  die  Lepidostroben,  tbeils  mit  Ma«"i  spuren,  theils  mit 
Microsporen,  zum  Thnl  gemischt.  Rhizom  und  W  urztin  sind  Sti^Muaricn 
ähnlich  und  auch  zum  Theil  als  Ilalonia  und  Cyclodadia  (Golübu.)  bf. 
schrieben.  Ihre  Vergleichung  mit  den  Sigillarien,  von  denen  Renault  sie 
bekanntlich  weit  trennt,  ergieht  folgende  tabellarische  Obersiebt. 

A. 

SigrlNarleeit.  LepIdodendreeB. 

Stamm. 

IJisweilen  dichotnm,  Narben  zu-  Regelmässig  dichotom  ,  Narben 
sammenstossond  oipr  ^^etrennt,  auf  selten  getrennt,  Rinde  niemals  gc- 
glatter  oder  fjerippttT  Kinde.  rippt. 

Blait  kiesen  last  ganz  vun  der  Blattkissen  sehr  unvollständig 
Blattnarhe  eingenommen,  mit 3 bogen-  von  der  r>lattnarbe  besetzt,  mit  3 
förmigen  Närbchen.  punktförmigen  Narbchen. 

Blätter  dick,  lang,  steif.  Blätterim  Ganzen  kurz  und  schlank. 

(NB.) 

Frachtihren  in  Quirlen  oder  Spi-     Zapfen  am  Ende  der  Zweige, 
ralen  am  Stamm. 

Keine  scheibenformigen  Male  am  Grosse  scheibenformige  Male  in 
Stamm.  senkrechten  Reihen  am  Stamm,  Ton 

Zapfen  herrührend. 

Holzcylinder  aus  2  getrennten  Holscylinder  von  einem  ein* 
Theilen  bestehend ,  der  eine  centri-  zigen  centripetalen  Cylinder  mit  trep- 
petal  oder  primär,  der  andere  (äussere)  penfdrmigen  Trachelden  gebildet. 

centrifugal  oder  secundär  und  ans  ra- 
dial pestellfon  P^lementen,  treppen- 
und  not/lV»rmijjen  Tracheiden  gebildet. 

Rinde  aus  mehreren  Lagen  be-  Kinde  wie  bei  Sigillarien. 
stehend,  die  äussere  korkartig,  un- 
onterbtücLeu,  in  radialen  Reihen  oder 
auch  ein  Maschennetz  aus  lockerem 
Zellgewebe  mit  recbtwinklicbem  Quer- 
schnitt bildend. 
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Blattgefassbündel  der  oberirdischen  Stämme. 
BfiTifipl  von  2  getrennten  Theilen      Hlattbiindo!  ein  dnzipes  primäres 
gebildet,  der  rin<^  ^phr  entwick«^lt,   mit  2  Formatirin -  rntren,  von  ellip- 
priTTiär,  <'»»nfripfUl ;  der  andere  an-  tischem  Querschnitt,  die  grosse  AxO 
fangs  sehr  weniij  markirt,  secnndlr.  der  KUipsc  horizontal, 
centrifagal,  aus  radial  gestellten  Ele-      Die  Bflndel   entspringen   an  der 
menten  zusammengesetzt.  Die  2  I'ar-  Peripherie  des  einfachen  Holzcjlin- 
tieen  sind  in  ein  und  dieselbe  den  ders,  der  hier  centripetal  ist. 
StoBin  dorebidiQeidOQde  Tertieale 
Ebene  geeteUt,  Ton  dreieckigem  Qoer- 
fdniiti,  die  SpHse  nach  aniteii;  die 
Blattbflnde]  entspringen  swiselien  den 
2  Holspeitieeo. 

Bliinome. 

Die  Rhizoine  ergehen  die  Znuini*  Die  Rhisone  ergeben  die  Zaian* 
mentetzungderoberirdiachen  Stämme,  mensetzung  der  oberirdiacben  Stirn- 
nftnlich  die  2  centripetalen  und  oen-  me,  nämli<  ]i  einen  einfachen  eentri- 
trifngnlen  Holskreise  mit  Treppen-  petalen  Hoiskdrper.  Traeheiden  trep- 

trachelden.  penförmig. 

B]att2rcfil<?sbünf1el  ans  2  rretronnten      Blattgefilssbttndel  mir  je  ein  pri- 
Theilen    pehildet,   drr   eine   weni^  niäres ,   die   ZnHaniin"n-f^tziinfj  und 
entwickelt,  primär,  cfiitripctal ,  der  «'»^-^talt  der    Rhittbundel  des  ober- 
andere  -ecundär,  mehr  markirt,  t;en-  irdischen  Stammes  zeigend. 
*    trifugal  und  aus  radial  gestellten 
Elementen  zusammengesetzt,  mitdrei» 
eckigem  Querschnitt,  die  Spitze  des 
Dreiecks  gegen  die  Axe  des  Stammes 
gerichtet 

Waneln  enthalten  ein  OefiLssbflndel     Wnneln  noch  nicht  genügend  he- 
mit  8  Formadonseentren  nnd  ent-  kannt. 
senden  in  8  parallelen  Linien  sahi- 
reiche sehr  sarte  Wflrselchen. 

«Stigmarhises." 

Zweige  stark,  rasch  wachsend,  di-     Worseln  der  Lepidodendron  nn- 
cbotome  Verxweigongen  anaseodend,  bekannt, 
sehr  nngleich,  an  ihrer  Oberfläche  mit 
kleinen  genabelten  Narben  Tersehen; 
Würzelchen  fleischig,  kurz,  am  Ende 
der  Verzweigung  schief  inserirt. 

Gefftsshandel  primär,  ziemlich  zahl- 
reich. Das  secnndüre  Holz  dick,  von 
Traeheiden  f^ebildet,  auf  allen  Seiten 
treppenformig,  in  radiale  Reilien  ^'e- 
fitellt.  durch  Markstrahleu  tietrennt 
und  von  zahlreichen  Wurzelgetaas- 
strapgeu  durchsetzt. 
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Fr  uc  t  ifica  t  i  o  n  e  n . 
Äliren,  am  Stanuii  in  Wirtein  oder     Zapteu  am  Eode  der  Zweige,  Brac- 
8piiuleu  vertbeilt,  BrACteen  schief  teen  normal  zur  Axe  ioterirt,  dtaii 
an  der  Axe  inserirt.  Innere  Details  ftofwirts  gebogen,  bald  nnr  Macro-, 
onbekannt.  iMld  Microsporangien,  bald  beide-  ver- 

einigt eiaacbliewend,  die  Microspo- 
rangien  die  Spitce  des  Zapfens  be- 
setzend. 

Die  Iiotanischen  Verwandtschaften  der  Lepidodendreen  verweisen  nur 
auf  .ielagiuella  und  Isoites,  ohne  dass  man  sie  in  eine  dieser  Gattungen 

einbegreifen  könnte. 

2.  Rh  i  zocarpeen.  Von  den  Inbendcn  Gattunfcen  Pilularia,  Mnr- 
siUa ,  SVf/rmia,  AroUn  ^ind  die  3  ersten  auch  fossil  brkannt  und  ihnen 
gosellen  sich  Marsilidtniii.  Safievoptfri-^f  Sphenophijllum  zu.  \*on  letzterer 
Gattung  werden  Ui  Arten  anfrenomiDOii,  dabei  SjiJi.  s(fj,]>a)u'}}>'i'  Rkx.  und 
qiWfhifKluvi  Itlv/s.  ;i!s  Varietäten  vou  *S';)/'.  (Utfiu^tifoHuiit  iir.ny.  hetraclilet ; 
Spit.  imai-fjinaiuiii  var.  Drongniartianunj  Cokm.  et  Kicka  unter  deui  sehr 
zweiteihatteu  Namen  Sph.  truncatum  Bronon.  aufgeführt,  auch  nach 
€oEMAi«s  copirt  Die  OrQnde,  welche  gegenwärtig  den  Verf.  bestimmen, 
.SijhaiophyÜum  zn  den  Bhizocarpeen  zu  bringen,  liegen  in  der  Verglekhang 
mit  Salvima^  deren  Stengel  Wirtel  von  dzfthligen  BIftttem  trftgt  und  eine 
Holzaxe  mit  8  GefiissbQndeln  hat,  welche  wieder  von  einer  Schiebt  grosser 
rechtwinklicher  Zellen  omgeben  werden  wie  in  jnagen  SpheHopkjfUum' 
Zweigen.  Die  Anatomie  des  Stengels,  welche  aasführlteh  behandelt  ist, 
trennt  nach  Renault  ^thenophyUnm  unvereinbar  sowohl  von  Calamarien 
als  von  SelagineJUi. 

3.  Eq ui F et  ac een.  IHe  hierher  gehörigen  Pflanzen  der  Steinkohlen- 
periode haben  sowohl  Macro-  als  Microsporen  beobachten  lassen  und 
werden  als  erste  Tuterklasse  der  lieterosporen  K(juisetaceen  behandelt 
nnd  in  Asterophylliteii  und  Annularieen  gespalten.  Von  ersteren  sind 
als  Zweige  die  Namen  AsU  tophyllitta ,  als  Fructilicationen  Volkmamda 
(Kenaclt.  n ich  t  8ternberg).  Macrostachya,  //uito»««  angenommen.  Letz- 
tere als  Zweige  Annularia  (beiläufig  wird  der  zu  A.  longifoUa  gestellte 
J?9iiMetitea  Ungututua  Germ,  wieder  davon  zu  trennen  sein.  Ref.),  als 
Fmctificationen  Brudsmannkt  (ebenfalls  Rex.,  nicht  Smixa.,  aber  ^  Gola- 
iftMtacfty«)  genannt.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  Gruppen,  weleher 
bezfigUch  ihrer  anatomischen  Stmctur  mid  des  Azenbanes  dürchsaftthren 
versucht  und  auch  tabellarisch  zur  Anschauung  gebracht  wird,  dOrfte  doch 
bei  näherem  Eingehen  sich  ausserordentlich  reduciren.  —  Die  Gattung 
fjinffuiariA  wird  als  „incertae  sedis*  angehängt,  jedoch  zum  Theil  noch 
nach  älteren  Angaben  (und  Figuren)  von  Schimper  behandelt,  obwohl 
diese  schon  vom  Referenten  und  Anderen  berichtigt  worden  sind. 

Isospore  Equisetacecn  sind  zunächst  Schizoneum  nnd  Phi/Uodierfjy 
dann  K<iuisrtinfi  selhf;f  mit  seinen  grossen  TriH<;-Arten.  Diesen  anzu* 
schliessen,  schon  wegen  des  äussern  Ansehens,  sind  die  Calamiten,  indessen 
nur  (Mamites  im  öinne  Graxd'Evrt's  unter  Ausschluss  von  Calamodendron 


Digitized  by  Googl 


—    145  - 

und  Aif]ir(>}>ihfs  wird  nilhor  <l«'finirt  und  als  Artfii  bc>>cliriel)cn •  ('  SucIdiH, 
Ci-'ti,  foiiostis  rmiiosnf!,  canna^foi  uns,  \'nllzi.  M  ährend  andere  als  (.ala- 
niiten  l)e>?cliriebene  Arten  schon  ihrer  allzutiofen  Furchen  und  dicken 
Kohlenrinde  wegen  eio  äo  entwickeltes  llolzsystem  vcrmuthen  lassen,  d&an 
sie  uicht  zuden  Equisctoceen  zu  rechnen  seien.  Dahin  gehören  nach  Renault 
C.  gigns,  pacfiyderma,  raMaiwft  mdattis,  approximatus  u.  a.,  welches  päter 
in  einer  Abtheilttitif  der  CalAmodeodrceo  zu  behandeln  sein  wQrden. 

Ein  Seblossknpitel  (des  18.)  ibbrt  den  Verf.  snr  Betrachtang  der  be- 
sproehenen  Pflanien  von  dreierlei  Gerichtepnnlrten:  1,  TOm  etratigraphi- 
scben,  2.  rflcknchüich  des  Klima,  8.  besOglich  der  Besehaffenheit  oder 
£ntwicklang  gewisser  fflr  die  Classification  wichtiger  Organe. 

1.  Die  wichtigeren  unter  den  besprochenen  Arten  werden  nacli  ihrer 
Vertheilung  in  den  Formationen  tabellarisch  XQsammengestellt  und  weiter 
besprochen. 

2.  Kenault  constatirt  an  den  baunitorniij^jcu  Lepiiiotleudret'u  und  C'irla- 
uarieen  das  heisse  insulare  Klima  früherer  Epochen  iucl.  Trias  und  Lias, 

S  Kknai  lt  unterscheidet  und  spaltet  sehr  fein  und  schart  uml  es 
gelteu  iliüJ  daher  die  vorhandenen  tJntersclnede  zwischen  LepuiodcnihuH 
«od  Sigillnria  (in  der  Entwicklung  des  Holzes,  welche  bei  SigiJlaria 
analog  der  der  Blattgefässbündel  bei  Cycadeen  ist)  als  unumstössliche 
Beweise  der  eebr  Terschiedenen  Stellung  beider  Oattungen.  Ähnliches 
gilt  ihn  fOr  AgUropfigUitw  nud  Sfhenophffllwnt  es  können  nieht  beide 
als  Theile  ehier  Gattung  (wie  Einige  meinen)  angesehen  werden«  sondern 
ßphenophjfttim  soll  8aMma  nächst  verwandt  sein.  Die  Ähren  von  Asterih 
pkifUiUs  und  AnttuUma  neigen  einen  hdhern  Grad  der  Organisation  als 
die  heutigen  Eqniseteu.  Die  Steinkohlen-Calamiten  und  Lias-Equiseten  sind 
einander  zwar  ähnlich,  aber  nicht  sn  Tereinigen»  noch  weniger  Sphenophyltum 
mit  AstrophyllUes  und  CalamiteH  zu  einer  Pflanze,  wie  STcrrt  t'ewollt  hat. 

Dem  vorliegenden  2.  Theile  des  „Cours"  sind  24  Tafeln  lieipefreben. 
welche  wie  der  Text  bestimmt  sind,  nicht  eigentlich  den  I-eser  mit  den 
mannigfnchen  Arten  der  fossilen  i  lora  vertraut  zu  maclien  und  /u  He- 
Btimmunpen  anzuleiten,  sondern  in  die  Eigenthümlichkeitcu  der  rtlanzen- 
kreise,  besonders  ihrer  Anatomie,  einzulühren.  Der  Verfasser  erreicht 
dies  in  hohem  (irade.  Nicht  unerwähnt  niuge  jedoch  bleiben,  dass  hei 
einzelnen  Figuren  die  Wahl  oder  Ausführung  nicht  ganz  zweckmässig 
ausgefallen  ist.  Z.  B.  ist  Taf.  9  Fig.  l  die  Copie  eines  Staekes  ron  der 
bfiehst  Interessanten  Figur  6  auf  Taf.  XVi  in  Goldimbiro's  F!lora  Sarae* 
pontana  (LepidopJiloioa  2arici<iiie),  aber  leider  wiltkttrlicb  so  verändert, 
dass  die  Bedeutung  des  Stückes  gans  verloren  geht:  am  GoLMsssRo^scben 
Original  (das  der  Referent  ans  eigner  Anschauung  kennt)  tragen  die 
Blattidssen  sowohl  des  Stammes  als  der  abgehenden  Zweige  die  Blatt- 
narben  im  untern  stumpfen  Winkel,  während  sie  Renault  am  Stamm  In 
den  obern  Winkel  verlegt  und  in  den  Zweigen  ihnen  eine  gans  nnmtfg- 
licbe  Stellung  anweist. 

Möchte  die  Fortaetaong  des  begonnenen  Werkes  uns  bald  erfreuen. 

Weiss. 

N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.  188:).    üd.  1.  k 
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J.  Velekovsky:  T)i<»  Flora  dor  höh  m  i  sehen  K  re  ideforma  t  ion^ 
I.  Theil:  Cr  edneriaceae  un'i  Araliace  ae.  (lieiträgc  zur  Palaou- 
tologie  Österreich- Ungarns  tod  E.  v.  Mojsisovics  und  M.  Necmayb^  1882. 
Bd.  IT.  Heft  1  n.  2.)  25  Seiten  mit  6  Taf. 

In  dieser  Abhaudluiij- ,  welche  den  Anfang  bildet  zu  einer  mono- 
graphischen Bearbeitung  der  böhmischen  Kreideflora,  werden  mnäfibst  die 
CredDorinceen  nnd  Araliaceen  besprochen. 

Die  Credneriaceen  der  bOhmiscben  Kreide  gehi^ren  in  derSectlen 
Chondropkyüum  (=  EtUngt^auseniay,  das  Verbindoogtglied  swiacheD 
dieser  Section  nnd  den  Achten  Crednerien  bildet  hierbei  Credneria  BO' 
hmiea  Vbl.  noT.  spee.,  welches  die  Nervatur  von  Crednuria  mit  der  Blatt- 
form  von  ChomlroplujUum  vereinigt.  Credneria  ist  nach  Yklbmovskt  eine 
besondere  Familie,  welche  den  Moreen,  besonders  Ärtocarpwt  und  f^* 
cropia,  nächst  verwandt  ist;  doch  ist  die  Stellung  noch  nicht  ganz  sicher, 
da'FrHchte  niid  Blüthen  noch  nicht  bekannt  sind.  Die  Trcdn-erieen 
finden  sich  nur  in  der  europäischen  Kreide;  in  der  nordamerikanischen 
Kreide  finden  sich  in  AspidinphyUnm  und  Protophpfbtm  analogr  Formen. 
l)ie  r»  v(in  \'f.LKNov«.uv  tinter^scbiedenen  Cref/«mn- Arteu  sind  saniintlicli 
neu;  sind  Cr.  llohi-mica,  Cr.  rhomboidea,  Cr.  Zaeins,  Cr.  urcuata  und 
Cr.  sitperstes  Vel.  nuv,  ;>i»ec.  Die  letztgenannte  Art  ist  noch  etwa.'^  zweifel- 
haft. JSie  würde  die  jüngste  zu  Credneria  zu.  zahlende  Üpecics  bilden,  da 
sie  sugleich  mit  tertiftren  Typen  in  den  jüngsten  (Chlomekcr)  Schichten 
der  böbmisohen  Kreide  gefunden  wurde. 

Von  den  Araliaceen  werden  folgende  Arten  abgebildet  und  besprochen : 
Cussonia  partita  Yel.,  welche  Verwandte  in  Kreide  und  Terti&r  besitzt, 
Aralia  Chlcmekiana  V£l.,  A.  farmona  Heer,  A^  amioioba  Vel.,  ä,  triMia 
Vbl.,  A.  Kowalewskiana  Sap.  u.  Mar.,  A.  minor  Vbl.,  Hedera  primordiaH» 
Sav.,  II  ( red uniaefolia'VwL*  —  Tnnet  Verden  noch  als  Araliaceen  mit 
zweifelhafter  Galtnngsbcstimmung  aufgeführt:  AraHa?  trausitiva  Vel., 
A.  propinqua  Vel.  nnd  J.  daplmophylhun  Vbl.  Qeyler. 

J.  Telbkovskt:  Die  Flora  aus  den  ausgebrannten  tertiftren 
Letten  von  Vrsovic  bei  Laun.  (Abhandlungen  d,  Kdn.  Böhm.  Gea. 
d.  Wiss.;  raathematisch-naturwiss.  Klasse  1681.  Folge  VI.  Bd.  XI.  No.  1 
mit  5i  Seiten  nnd  10  Taf.) 

In  der  NAhe  von  Laun  liegt  bei  dem  Dorfe  Vriovie  ein  grosserer 
Hflgel,  welcher  durch  seine  rothe  Fftrbung  auffftUt.  Er  ist  nebst  4  anderen 
benachbarten  etwas  kleineren  Hügeln  mit  einer  nicht  sehr  starken  Schicht 
ausgebrannten  Thones  bedeckt,  den  Fundstätten  der  Terti&rpflanzen.  Die 
pflanzen  fahrenden  Schichten  sind  nicht  gleichartig,  meist  roth  gefärbt; 
die  Beste  finden  sich  in  dem  plattenartig  spaltenden^  Gesteine,  nicht  in 
dem  durchsetzenden  harten  Jaspopale.  Das  rothe  ausgebrannte  Gestein 
war  früher  thonarti?.  weich,  iihnlirh  wie  bei  Prinsen  und  Preschen  im 
Biliner  Becken  nnd  bei  Postelberg  an  der  Kgar.  I>a  nnn  auch  dieselben 
Arten  an  den  verschiedenen  Localitäten  vorkommen ,  wie  z.  Id.  Woodwardia 
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EuxifHeriaHa ,  S€iU  itua  forutosa,  Salix  macrophyüa^  S.  variam,  GlypUh 
ttnttu  Europaeuif,  so  ist  die  Gleidi«lt«figkeic  der  gManiiten  Tertilr- 
ablagerangen  erwiesen.   Viele  dieser  Pflaiweiife'nBtB  sind  auf  bestittttlte 

Stellen  localisirt.  wo  sie  sich  in  gnjsserer  Menpe  vorfmilen.  So  war  210 
dem  einen  Orte  Carptnua  gramli'!  vergesel1?cliattt  t  mit  Ulmus  longifoUa, 
Carya  BiUnica,  Salix  macrophylla,  Fayuif,  Actr  uuU  Flanera  Ungeri;  aa 
tidemr  Stelle  seigte  sidi  JDryaiil«lr0wi0f  XowiaMW  nebeo  Fagu»  und  Saüx 
macrophylla ;  an  Stern  Orte  Zizyphm  tUio^iUo  mit  Tfffhm  latissima  und 
Fini>  filiat'fhlia;  an  Itom  Gramineen  und  Cyperaceen  neben  Snlrinia 
{ormosa  oder  anderwärts  tirewia  crenata  in  Gesellgcbaft  von  Gonioj^teriSf 
BkM9  Meriasd  vaä  Mh>  eUgoM. 

AUgemda  Terbreitet  sind  Sefuoia  Lanffgäorfii,  Gly^ostnibnB  Emnh 
fifus  und  yVoodwarJia  Rotsneriana,  die  stellenweise  in  bedeutender  Meng© 
auftreten.  Von  Arrr  kommen  5  Arten  vor,  von  welchen  besonders  A.  tri- 
lobatum  und  A.  magnum  vielfach  audser&t  zahlreiche  Blattreste  geliefert 
halteiu  Dagegen  wurden  bloss  3  Aliomfrachte  beobaehtet  Stftnune  tind 
gTdea^re  Hoisstacke  fanden  sich  nicht,  was  neben  der  locAlisiruDg  der 
Arten  bew  eist .  dass  diese  Schichten  nntor  den  ruhigsten  ümständen  »b- 
gelae:ert  wurden.    Von  Insekten  wuhIl"  ktine  Spur  gefunden. 

q Ein  grosser  zergliederter  See  oder  kleinere  Gewässer,  unter  einauder 
entweder  nisanunenbängend  oder  nicht  weit  omher  serstrent,  waren  mit 
Schilf,  Grftsem,  Binsen,  TypA«  nmwacli^en  und  in  ihrer  Mitte  grünten 
S/fff'tiia  und  andere  Wass^rptlanzen.    Aus  dem  nahen  tiffeii  Waldo,  wo 
Acer,  Clmus,  Fagui,  Alnus,  (Jarpimu ,  Ficus  wuchsen,  drangen  bis  zum 
Wasser  Glypto$tTvbu4  Europäern  und  Sequaia  Langsdorfii  vor.  loi 
Wasser  der  hie  vnd  da  dem  Walde  entquellenden  Bftche  spiegelten  sieb 
die  schönen  grünen  Fächer  der  auf  ihren  Ufern  wachsenden  Wooäwardia 
nnd  Goniopterit  ab,  währrnJ  auf  den  nahen  nicht  bewaldeten  Hngcin  und 
Abhängen  verschiedene  Kräuter  und  bträucher  von  Wunununf  Sisyphu^, 
Jthododenänm  in  Menge  wneberten." 

In  einer  beigegebenen  Tabelle  werden  anch  andere  Fundorte  ver» 
ghchfii  unfl  iV)c  verh;ilftii?sTii;i?;5ige  Menge  der  Reste  der  einzrlncn  Arten 
(lern  tolgond'  n  Vfizeiclmiss  sind  die  bänßgsteo  Arten  mit  8.  h,,  die 
huutigen  mit  h.  bezeichnetj  aii(jedeutet  u.  s.  w. 

Woodwttrdia  Soemeriana  Hccr  (s.  h.),  Gimopteri»  Stirißea  Heb«, 
ff.  Oi  ningemis  At.  Bk  ,  S'ihinia  forvtoaa  Htcs  (s.  h.)i  PodoMtmites  MUh 
cenica  Vel.  nov.  sp.,  'fuiinlium  duhimti  Sterxb,  sp.,  0!i/]itri>troh»s  Furo- 
ua^us  Heek  (s.  h.),  Sequoia  LangKihrfit  Heer  (s.  h.),  Smiioj.  'inindifolia 
Jjio.j  Sm.  CMwaüium  Heer,  Phormium  affitu  Vel.  nov.  sp.  (s.  h.),  Musa 
3ilin*ea  En.,  Typha  hoiiisima  Al.  Bn.  (s.  h.X  Sparffomtm,  Älnu»  Keftt' 
tei**ii  Göev.  (h.),  Cuipinus  graiuKa  Hbkr  (h.),  Fagus  Ftroniae  Uxa.  (h.),* 
9'.  ^:7ttingshausetif'  Vn,.  nov.  sp.,  fjlmus  longifoUa  Ktt.  fs.  h.),  Planera 
T^geri  Krr.,  Ficm  lanceolata  üesr,  F.  arcinervis  Heer,  F.  tiliatfoiia 
.1»  Br.  (b.),  F,  tnmeaUt  Hnn,  8oUv  wtacrophylla  Hess  (h.),  A  wmns 
Lawus  primigema  Um.  (h.X  X*.  jikoeftoidss  Str.,  Ferna  irpeciosa 
«KR,  Cimianumfm  StheuAgeti  Hssn,  Ihyandroide«  Lommms  Ykl.  nov. 
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sp.  (8.  h.) ,  Myrsint  doryphora  üng.,  M.  peduimMa  Vit.  oOy.  8p.,  Fi- 
fmrmm  dudwn  Tbl.  hot.  sp.,  SympheoB  äetrUa  Ybl.  dot.  sp.,  Bhodth 
dendron  Haueri  Ett.,  Greioia  eremta  Hsm»  Qr,  oea/w  Hbbr,  Nytsa 
V&Hmm  üiro.  (b.  b.),  Aeer  trikbatum  Al.  Br.  (s.  b.),  A,  cranali/büiim 
En.,  A.  Sruckmanni  Al.  Br.,  nenatum  Ybl.  dot.  tp.  (b.),  ^.-«la^iitifii 
Ybl.  dot*  Bp.,  Celas^us  Ettmgäkawitni  Ybl.  no?.  sp.,  EUneodendron  Drya- 
dum  Rtt.,  Sizyphtis  filiaefc^Mis  Heer  (s.  b.^  CMiilinfta  trrtiartn,  Berchmia 
muUinertis  Al.  Br.,  ii^amnux  Frlcii  Vel.  qov.  sp.  (s.  b.),  BKAugustini 
Ett.,  Jiiglnvy  anminata  Al.  Br.,  Carya  Bilinica  Ung.  sp.,  ÄÄ«'«  »i«rtani 
Hefk  (b.),  ii'/i.  eUgaita  Vel.  nov.  sp.  (h.),  Zaidhoxylon  aerrahm  TTffr, 
Terminal i(i  Hadohojensis  Ung.  (s.  h.),  Myrtus  Diandc  Heku,  PrM«t4.s  rie«- 
ticjthitd  Vkl.  nov.  sp.  und  Po/hgonitim  Kriwrii  IIkeh.  Überraschend 
ist  das  Vorkorfmen  von  Kesten,  welche  auf  Podozamites  und  Ftu/rmium 
verweisen. 

„Die  Flora  von  Laun  ist  gleichzeitip  mit  dem  plastiHcheu  iliune  vou 
Priesen  und  Preschen  und  jünger,  als  die  Flora  von  KucHn  im  Biliner 
Becken.  Yod  Ruderen  böhmischen  bisher  dnrchforscbten  FonderteR  bRböi 
eine  AbnUebe  Flora  Salesl  und  HoUikliik  bei  LeHmeriU.  Oldcbieitig  ist 
sie  mit  dem  Terttlr  der  Wetteran.  F&Ilt  deshalb  in  die  Mitte  der  2.  Hftlfte 
der  Miocenzeit^ 

Grosse  Obereinstimmung  zeigt  sich  nach  Yerf.  aneb  mit  den  arctiscben 
and  baltischen  Floren,  die  der  älteren  Miocenseit  zogefecbnet  werden; 

auch  die  Flora  von  Knmi  ist  nahe  verwandt.  Demnach  gab  es  schon  in 
der  Miocenzeit  (wie  auch  UvezR  andeutete)  bedeutende  Unterscliiede  in 
der  Yertheilung  der  Pflanzenzonen.  O^ler. 
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handlang.  4*.  Berlin.) 

*  F.  Koblravsoh:  Über  Prismenbeobacbtongen  mit  streifend  einfallendem 

Licht  nnd  Aber  eine  Ab&ndemng  der  WoLLASTov'sehen  BettimninngB- 
methode  Ar  LichtbrechungsverhUtnisae.  —  Über  die  EinsteUnng  eine» 
Objectes  am  Totalreflectometer.  (Annalen  der  Physik  und  Chemie. 
N.  F.  B.  XVI.) 

*  N.  V.  KoKscHAROw:    Materialien  zur  Mineralogie  Russlaads,  Bd.  VUL 

p.  321—432.  Schliiss.    St.  Petersburg. 

*  Kosmann:    Notizen  über  das  Vorkommen  obersclilesiscLer  Mineralien, 

iZeitschr.  d.  Oberschi.  Berg-  und  Hüttenmänu.  Vereins.  Juli.) 

*  H.  Lagahük  :    Recherches  analytiqnes  sai  la  methode  de  M.  Tnori.ET. 

relative  ä  la  couductibilitc  thermi(j[ue.  (Ann.  chim.  et  phyäique.  Serie  5- 
tome  XXVI.) 

*  R.  Leumann:  Über  systematische  Förderang  wiasensebaftUcher  Ijandea- 

knnde  von  Dentechland.  (Verhdl.  des  2.  dentsch.  Geograpbentages. 
xtt  Halle.) 

A.  Locard:  Catalogne  g^n^ral  des  MoUasqnea  mants  de  Fnuioe.  Hol- 
lusqves  terrestres,  des  eanx  doaeee  et  des  eanx  saamatres.  Lyon,  Paris. 
L6we:  Die  Entstehung  der  Durchbrochsthäler.  (PiTBRiiAirv^s  Mittheil, 

Bd.  23.  405-416.) 

*  £.  LüDWio:  ChemiEcbe  Untersuchung  des  Danburits  vom  Scopi  in  Grau- 

bündten.  (Anzeiger  der  k.  k.  Akademie  d.  Wissenschaften.  No.  XXIV.) 

*  Edm.  Mo.is[«;ovirs  vox  MojsväR:    Die  Cephalopoden  der  mediterranen 

Triasprovinz,  (.\bhandlg.  k.  k.  geolog.  Reichsanst.  X.  Mit  94  lithogr. 
Taleln.  Wien.) 

*  A.  G.  Nathohst:  Memoire  üur  quelqnes  traces  d'animaux  saus  vertebres  etc. 

et  .le  leur  port(^c  pal^ontologique.  (Traduct.  abrcgöe  du  texte  suedoi» 
et  des  additious  de  1  auteur  par  F.  Scbcltuess.)  (Kongl.  Svenska  Vet. 
Akadem.  Handliogar.  Bd.  18.  I^o.  7.  Mit  Tafelerklimng,  doch  ohne 
die  Tafeln  des  Originals.) 

*  A.  G.  NiTBoasr:  Om  aftryck  af  medosor  i  Sveriges  kambriska  lager. 

(Geol.  Fören.  i  Stockb.  F4»rhdl.  VL  No.  74.) 

 Om  sp&r  af  nigra  evertebrerade  djor  m.  m.  og  derai  paleonto- 

logiska  betydelser.  (Ibidem  VI.  No.  78.) 

*  Bidrag  til  Japans  fossile  flora.  (Vega-Expeditionens  vetenskapliga 

Jakttagelser.  Bd.  11.  Stockholm.) 

*  M.  Neef:   Über  seltnere  krystaliinische  Diluvialgeschiebe  der  Mark* 

Inauj^'.-Diss.  Leipzig. 

*  JOAj^riM  l'ii.iPi'E  Nery  VA  KNc.<Ri«ArAO  Dki.oaiio:  Relatorio  o  ontros  do- 

(jiiinentos  relatives  a  coniniissiio  scientitica  desempeukada  eui  differeuiei 
cidades  da  Italia»  Alicmanha  e  Fran^.  4^  Lisboa. 
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J.  P^RTSc-ii:  Die  Gletscher  der  Vorzeit  in  ilen  Karpatlicn  und  Mittel- 
gebirgen DeutsdiJands  nach  fremden  und  eigenen  Beohachtnugen  dar* 
gestellt.  Mit  4  Kmrten  in  Steindruck.  d*>.  198  S.  Breülau. 

*  Auk  PnrcK :  Die  Vergletsdwnug  der  deotiehen  Alpen«  ibre  UrsMheir, 
periodische  Wiederkehr  nml  ihr  Einflust  auf  die  ßodeugestaltuag. 
Gekrönte  Preiss«  hrift.  Mit  16  Holzachnitten,  2  Karten  und  2  Tafeln. 
483  S.  8».  Leipzig. 

'  J.  PftnO:  Ober  das  Lifament  und  die  innere  Organieation  derSpbira« 
Ulea.  (Földtani  Közlunv.  XII.  Jahrg.) 
A.  Petzold:  Beitrag'  zur  KeiuUni.ss  der  Steinkohleubilduiig  uet)st  Kritik 
des  Werkes  von  F.  h'.  Ueinsch:  neue  Untersuchungeu  über  die  Mikro- 
struktur der  äteiukohlc  des  Carlioo,  der  Dyas  und  Trias.  1  Taf.  it; 
Lkhldruck.  Leipiig. 

F.  Vrirr:  Kiniges  aber  Kalksteine  und  Dolomite.  (SiUnngalwr.  btyr. 
Äkad.  Wiss.  II.  CI.  IV.  ööl  — 5'Jl.) 

K.  i^RATz :  Cher  die  verwaudtscbattlicheu  iJeziehuugcu  einiger  Koralleu- 
gattungan  mit  baoptalehlicher  BerQcksichtigung  ihrer  SepUlitraetar. 
(Palaeontographica  Bd.  XXIX.  2.  S.  83-123.  T.  XIV.  CmmI.) 

G.  VOM  ÜATH:  Durch  Italien  und  Griechenland  nach  den  Heiligen  Land. 
Bd.  Ii.  Heidelberg. 

A.  iit.M;kKo:  Descriptiou  lithologique  dea  recils  de  baint-Paul.  (Ann.  de 

Ift  See  Beige  de  Xicroaeopie  VI.  Braxellea.) 
—  —  Lea  roches  grcnatiferes  et  amphiboliques  de  la  r^giou  de  Bnatognea. 

(Bnl!.  du  Mus-'e  Koval  d'hist.  nat.  de  Bcd,t;i(iiie.  T.  I.) 
]J.  H  KtvstH:    ihe  microscopical  texture  ot  basalts  from  Jan  Mayen. 

(Norwegian  North-Atlnntic  Expedition  1876—1878.  ChristiaQia.) 
C.  £iKitAfln :  Über  die  tirflnileine  des  Kreiaea  Wetilnr  und  einige  ihrer 

Contacter»cli  einungen.  Inaug.-Diss.  Bonn. 
Sach5ien:  (^Jpologische  Specialkarte  des  Königreich'?.  —  Herausgegeben 
vom  K.  r  inanzministerium.  Bearbeitet  unter  der  Leitung  von  Ukkm. 
Cnsnnin.  Seetion  Brandia  von  F.  8cuAi.cn  nebat  ErlAnternngen; 
Seetion  Heeranc  von  Tb. Sibobrt  nebst  ErlAnternugeu ;  Seetion 
.S «•  h  e  1  len b  e  r -  F  l f'^ h  a  von  .\.  S.trrr;.  Tii.  Sifoert  und  A.  BnTiiri.nz, 
uebst  hrlauterungeu  mit  Beitrugen 'von  1'.  Sikkzkl;  hectiou  Leip- 
zig Ton  K.  DALMER,  J.  llAZAkiii  uud  A.  äACtiK.  Leipzig. 
£.  Scnimucnn:  Die  diluvialen  Wirbeltbierreate  der  Provinzen  Oat-  und 

Weetpreussen.   Inaug.-Diss  Königsberg. 
A.  Schmidt:    C'erussit  und  Baryt  von  Telekes  im  Borsoder  Comitute 
(Llogarn}.   Mit  1  Talel  und  1  Uolzachnitt.  (Zeitacbr.  f.  Kiynt.  und 
Min.  VII.) 

G.  S-racae:  Fragmente  einer  afrikaniachen  Kohlenkalkfattna  aui  dem 

Gebiete  der  We^t-ii^ahara.  (Sitiungsber.  d.  Aknd.  d.  Wisaenacb.  au 
Wien     Bd  LXX.WI  ) 
.  Stku'ckmax.v:  Neue  Beitrage  /.ur  Kenutuias  de«  oberen  Jura  und  der 
WealdenUldongen  der  Uuigegeod  von  Hannover.  87  S.  5  Taf.  (Daxsa 
and  KavaiR,  Paliontotogiacbe  Abbandlangen  I.  1.)  Berlin. 


—   154  — 


*  J.  Tnon.KT:  Reclierches  exporimentales  sur  h\  comhictibilit«^  thermique 

(ios  mint  raiix  et  des  roches*  (Ann.  Cliim.  et  Physique.  S^rie  5. 

tome  XWl.j 

*  A.  £.  Törnebohm:   Geologisk  ofversigtskarta  oWov  niellerstii  Sveriges 
•  bergslag.    Blatl  Xo.  (5,  8  ng  9;  med  Rpskrifniiiff.  Stockliolin. 

*  F.  TocLA :  Geologische  Übersichtskarte  der  iniikau-iialbiosel.  (Fktbrmaxn's 

Mittbcilungea  28.  Bd.  861.  Taf.  XVI.) 

*  —  —  Kleine  Excarsionsergebnisse  aus  der  Gegend  von  Lebriog  und 

Wildon.  (??) 

*  6.  Tscbermak:  Über  die  Meteoriten  TOn  Mocs.  (Sitsungsber.  Wiener 

Aknd.  Wies.  1.  Abtb.  Bd.  LXXXV.  Mftrt.) 

*  y.  Uhlio:*  Die  Wernsdorfer  Sclüchten  nndilire  Äquivnlente.  (Sitsongsb. 

<].  Wien.  Akad.  Bd.  LXXXVI.) 
^  VerhandlaDgen  der  nntnrforscbeoden  Gesellflcbnft  in  Basel.  Vll.  Heft  1. 
Basel. 

*  C.  E.  Weiss:    TMo  Steinkohlon-führoiulen  Scliicbtcn  bei  liallcnstedt  am 

nördlichen  Ilarzrande.   (Jahrb.  d.  K.  preuss.  geol.  liandesanstalt  für 

1881.  Berlin.) 

W.  Whiiakku  and  W.  H.  Dalton :  The  gcohtgiral  Uecord  for  1878.  An" 
accomit  of  works  on  geology,  mineralo^y  aud  palaeontology  published 
duriug  the  year,  with  supplenieuis  lor  1874 — 1877.  London. 

C.  A.  Wnin:  Contributiont  to  Paleontology  No.  1.  Cretaceous  fossils 
of  tbe  Western  States  and  Territories.  (Eleventh  aon.  Bep.  of  tbe 
Snrrey  for  tbe  year  1877.  Washington  1879.) 

*  J.  Euer  Wolpf:  Tbe  great  dike  atHough's  neck,  Qaiacy,  Mass.  (BuU. 

Museum  of  oompar.  Zoology  at  Harvard  Coli.  toI.  VIL  No.  VII.) 

*  V.  voK  Zepbarovich  :  Neue  Hineralfnndstfttten  in  den  Zillerthaler  Alpen. 

(Lotos.) 

*  ZiTTEL:  Über  Flugsaurier  aus  dem  lithograpbischem  Schiefer  Bayerns. 

fPalaeontograpliica  Bd.  XXIX.) 

*  UcD  Züber:  Studyja  geologicsne  we  wschodnicb  Karpatach.  (Kosmos  VII. 

8.  und  4.  Lwüw.j 

188:1 

F.  KiNKKf,!N:  Kurzer  Abri88  der  Mineralogie,  einschliesslich  1  »arstelliuig 
der  ^vic))tigsten  geologischen  Erscheinuugcu.   78  S.  141  Abb.  im  TcxU 

8^  Wiesbaden. 

*  llitter  LoKKNz  von  Liri  uNAr:  Die  geologischen  Verhältnisse  von  Grund 

und  Boden,  l'ur  die  IJedürfnisse  der  Land-  und  Forstwirthe  dar- 
gestellt.  Mit  228  Uolzschnitten.  8^  328  S.  Wien. 

B.  ZeitscLiriften. 

1)  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft. 
8«.  Berlin.  [Jb.  1882.  IL  >320.j 

Bd.  XXXIV.  Heft  2,  April- Juni  1882.  S.  218-460.  T.  XII-XIX,  - 
Attfs&tze:  *H.  Crbmbr:  Die  8tegocephalen  aus  dem  Kothliegeaden  des 
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Plaoenscheii  Gründet  bei  Dresden  (T.  XIl—XUlj.  218.  ~  R.  B.Giinitz: 
Kreiscberia  Wiedel  H.  B.  Gkik.»  ein  fouiler  PBeudoMoipion  mos  der 

Steinkohleoformation  von  Zwickau  (T.  XIY).  233.  —  ScbeSobr:  Über 
teoone  Kreidegeschiebe  der  Provinzen  Ost-  osd  Westitreasseu  (T.  XV 
und  XVI).  248.  —  C.  OcHSinus:  Geologisches  und  Montanistischei;  aus 
Utah.  288.  -  'F.  Klo(k*iia»n:  Beitrag  zur  Kenntniss  df-r  graoitischen 
Gesteine  des  Kiesengebirges  (T.  XVII  — XIX).  ?,7H.  —  Briefliche  Mit- 
t  h  1 1  u  og  en:  Kösi^ü:  Die  Erzgänge  von  lüiiui.  1_'7.  Umnn.Krz  :  Nach- 
tt.ii;  7.n  (lern  Aufsatz  .Der  Bergsturz  von  Elm"  430.  —  -  I)AT»f:  V.irio- 
i:ti'  der  Gabbro<,'iu|'pe  in  Schlesien.  4;;2.  S.hknk:  I  her  fussiie  lioi/cr 
AK>ptenfj.  434.  —  A.  Htm:  Über  den  Bergstura  von  Elm.  JJ'>.  —  J.  Fklix: 
Über  tertiäre  Laobhölzer.  439.  —  Jentzscb:  Ober  rothe  Quarze  in  preussi- 
seben  Gesteiaeii.  440.  —  BAlbcbi;  Ober  des  DilaTiem  bei  OsDabrQck. 
442.  —  Verbeodtangen:  K.  A.  Lossiir:  Versteioerangen  aos  dem 
QuArsitsandstein  des  Kieobergs  bei  Ilsenburg.  445.  —  RiHBLi:  Geschiebe 
des  »Wesenberger  Gesteins**.  446.  —  Datsk:  Über  Pbycodes  cireinstom 
Bnone«.  ans  dem  Cambrinm  bei  LobeoRtein  in  Osttbllringen.  452.  — 

G.  Bbrekdt:  Bohrprobenfolge  zweier  Tiefbrunnen  ans  dem  Südosten  Ber- 
lins. 453.  —  K.A.  Losskn:  I  ber  die  Beziehungen  gewisser  tiohtelgebirgi- 
scher  Keratophyre  zu  Albit-,  resp.  Mikropcrthit-fuhrenden  palttozuiscbeu 
Eruptivpre<«tcirien  des  Harzes.  15.').  —  Kkiliiack:  Glacialerscheinungen  bei 
Lüneburi:  und  Heruburg.  454^.  —  BKArNs:  Über  die  Vulkaoformation  des 
«stlicbeu  Japau.  4ü7. 

2)  Zeitscbrlft  für  Krystallographie  und  Mineralogie  unter 
Mitwirkung  zablreicher  Facbgenossen  des  In-  und  Auslandes  heraus- 
gegeben ton  P.  Grotb.  S*.  Leipsig.  [Jb.  1682.  II.  -437-J 

Bd.  VII.  Heft  2.  S.  113-^208.  T.  II-  lY.  —  *Hj.  SjOorbs:  Cbondrodit 
von  Kafveltorp  (T.  II  n.  III).  113.  ^  P.  Scbwbbbl:  Pbotometrische 
Untersuchungen  an  Tnrmallnplatten  (T.  IV).  158.      *C.  BIrwald:  &ii- 

neralMi:ische  Notiaen.  1)  Die  Hauptbrechungsexponenten  des  Rutils. 
2j  Pseudomorphose  von  Kieselkupfer  nach  Atakamit.    3)  Analyse  und 

H. iuptbret  hnngsexponent  des  Kothbleierz  von  Berjösowsk.  4)  Analyse 
einps  Pyroiiturphits  von  ZShriniren  in  Baden.  5)  Eisenglanz  von  .Syssert 
am  Ural.  167.  —  *C.  Bodewig:  Analysen  einiger  .^^  iLMM  tkie^e.  174.  — 
W.  .1.  Lkwis:  Krystallographischc  Notizen.  1)  Pj^i mtobiookit.  2)  Lud- 
laniil.    :>)  Idokra«.    4)  Zoisit.    5)  Quarz.  IBl.  —  Aus/. u?e,  187. 

Bd.  VII.  Heft  ;;.  S  209—320.  T.  V.  -  *1I.  ViHcmn  und  h  Ptsr: 
Über  das  Hlikrosk^l)i.^Llle  t?nd  optigche  Verhalten  vprschieileiicr  Kulilm- 
w«sserstoffe,  Harze  und  Kolilen  (  T.  \).  209.  —  *A.  Cathku.n;  l  her 
^aussurit.  234;  —  *  l  her  die  cheniibche  Zusamiiiensetzung  des  Dial- 
lags  von  Wildschönao  und  Ehrsberg.  249.  —  K.  HAi'suofER:  Krjstallo- 
graphiscbe  Untersuebungen.  257.  —  *C.  Hiktxe:  Ober  krystatUsirten 
Danborit  aus  der  Schweil.  296.  —  *Th.  LiiBtscn:  Ableitung  der  Formel, 
welche  zur  Correction  von  Stanroskopmessungen  dient  804.  —  Ans- 
cOge:  306. 
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3)  Verhandlungen  des  n  at  u  r  ii  i  s  t  o  r  i  sc  h  cn  Vereins  der 
Pr  eussiscben  Rheiuiunde  und  Westphaleus.  llerau^gcgcbeu 
▼on  0.  AxDRl.  8«  Bonn.   [Jb.  1882.  II.  •  163-1 

1882.  39.  Jahrg.  Vierte  Folge.  9.  Jahrg.  Erste  Hälfte.  Verh.  1—179. 
Comspondenzblatt  1^S6.  —  In  den  Verhandlung en:  0.  FotuiAirx: 
Die  nnterderoiiiacbett  Schichten  von  Olkeobadi.  129*^179.  voit0RC«ni: 
Dr.  Karl  Kocb,  dn  Lebensbild.  85—63.  —  toi«  diu  Mark  :  Ermt  toji  Roibi^ 
Nekrolog.  53—55. 

4)  PalAeontographica.  Bernasgegeben  von  W.  DoftKiR  undK.  A. 
ZiTTBL.  4*.  Gestel.  [Jb.  1882.  II.  •321.] 

XXIX.  Bd.  od.  dritte  Folge.  V.  Bd.  2.  Lief.  Octob.  1882.  -  K.  A.  Zittkl; 
Über  Flugsaurier  aus  dem  lithographiscben  Schiefer  Bayerns  (Taf.X— XIU). 

47—80.  —  F  PnKT/:  Vhcr  die  verwandtschaftlichen  Beziehim^on  einiger 
Korallengattuugen  mit  hauptsächlicher  Berücksichtigung  ihrer  Seplal- 
structur  (T.  XIV).  81-124. 

5)  Zeitschrift  für  Berg-,  üfliten-  and  Salinenwesen.  4\ 

Berlin.  I-Jb.  lss2.  I.  -155.] 

1H^2.  X.\.X.  Lief.  1—3.  —  0.  Kuhlkh:  Die  Störungen  im  Karninels- 
H^Tger  Erzlager  bei  Goslar.  31.  —  F.  Schell:  Der  Bcru'llim  am  nonlwrest- 
lichen  Oberharze.  83.  —  Nasse;  Notizen  über  die  DacbschiefergewinnuDg 
xa  Angers.  228.  —  0.  Wiluobr:  Schwefelforkommen  in  Oberscblesleo. 
284.  —  Sachsb:  Über  die  Entstehung  dor  Gesteinsmittel  swiecben  btein- 
kohlenflfftxen.  271.  —  6.  K^blbb:  Die  Störungen  im  Ramnielsberger  Ers* 
lager  bei  Ooslar  (Navhtrag).  278. 

«)  Jahrbuch  fdr  das  Berg-  und  Hottenvesen  im  König- 
reiche Sachsen.  8*.  Freiberg.  [Jb.  1882.  L  -166-] 

Auf  des  Jahr  1882.  —  Nbvbbrt:  Ober  GangverbftUnisse  bei  Himmels« 
fflrst  Fundgrube  bei  Erbtsdorf.  162. 

7)  Berg-  und  ilattenmännische  Zeitung.  4*  Leipzig.  XL.  IBc^l. 
No.  42—52.  [Jb.  1882.  I.  - 156  •] 

BooRDA  Shit:  Die  Diamantengniben  Sndafrieas.  No.  43  IT.  •  Wiber: 
Die  Metalle  und  MiDerelien  bei  den  alten  Egyptiern.  No.  46  ff.  — 
L.  Stripfbliiabb:  Die  Petrolenm-Fundpunkte  in  den  Vorbergen  der  Bayeiv 
sehen  Alpen,  auf  der  West-  und  Ostseite  des  Tegernsees.  No.  46. 

XLI.  1882.  1—39.  —  E.  Ve.xador:  I  ber  das  Vorkommen  und  die 
Ct  winnung  von  Stroutianit  in  Westfalen.  No.  1  ff.  —  C.  Ochsbsics;  Meeres- 
fiiibrucb  in  die  chilenischen  Kohlenwprko  von  ('öronol.  No  3.  —  A.  STKj.zxf-R  : 
Dil'  Structur  und  Zusammensetzung  «kr  aut  tleu  Frejberger  Hütten  bt»i 
dem  Verschmelzen  der  Bleierze  fallenden  Schlacken.  No.  7.  —  C.  Zi.ncken: 
Das  ^  orkomnien  von  Bergtheer  und  Asphalt  bei  Ehingen  a.  d.  Donau. 
No.  7;  ~  Achatgewinnung  und  Acbatindustrie?  No.  12;  -  Aphorismen 
Aber  fossile  Kohlen.  No.  25.  —  A.  Frabtb:  Eisen  und  Stahl  im  Alter- 
tbume.  No.  19  IF.  —  F.  Mobtao:  Ober  Vorkommen  und  Gewinnung  von 
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Petroleuin  in  Galhsien.  No.  20.  —  C.  Ls  Niti  FosTtn:  über  d«  Tor- 
IramMa  von  KoUtlteneB  in  Flmtahire.  Na  2t.  —  F.  Moxta«:  Das  Siirgyer 

Naphtagebiel  im  Gorlicer  Kreise  Miltelgali/.ii  ns.  No  22.  --  Tittrl;  Über 
<las  Vorkommen  schäJUcher  Gase  beim  Erzbergbau.  Vorkommen  und 
Gewinuunp  von  Petroleum  in  Olheim  bei  Peine.  Über  einen  Cölestinpfan*^ 
in  Frankreich.  2vo.  24.  —  F.  AIonta«.;  «leologiscbes  aus  der  Gäbolttter 
Umgegend.  Saroser  Komitat,  Ungarn,  mit  Bezug  auf  Petroleunivorkonimen. 
Über  Bauxit  nnd  seine  indnstrielle  Verwendbarkeit.  No.  28.  —  Fleitmann  : 
THb  Eotstdiong  roa.  Erzgängen.  No.  39.  —  F.  Homo:  Das  Siargyer 
Petrolennigebiet  im  GorJicer  Kreise  Mittelgalisiens  und  sein  geologfsebes 
Vrrhalten.  No.  81.  —  K.  Rkykr:  Monte  Catini.  No.  34.  —  A,  Cnoisti: 
Über  ein  ncnes  Antimonvorkommen  in  FranJureich.  No.  86. 

8)  Jahrbucli  derK.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  8*.  Wien. 
[Jb.  1882.  II.  -323-] 

1882.  XXXII.  No.  3  n.  3.  8. 193-484.  T.  IV— VIII.  —  Viic.  HiLsaa: 
iveologiscfae  Stndioi  in  den  ostgalistsehen  Miocftn^^ebieten.  198.  —  ED.RBYBa: 
Neptunisch  oder  platooiseh?  881;  —  Ansichten  Uber  die  Ursachen  der  Vul- 
kane. 84',  —  ♦Ri  D.  Zi  ukr:  Detailstudien  in  den  ostgalizischen  Karpathen 

zwischen  Delatyn  tind  Jablanöw.  351.  —  *  V.  Uhlio:  Zur  Kenntniss  der 
Cephalopodon  der  IJo.^slV'Idscliiclitcn  (T.  IV).  H7'6.  —  *M.  Kksi-ahc:  Die 
Trachyte  der  Fruska  gor*  iu  Kroatien.  —  *Die  grünen  bchiefer  de« 

Peterwardeioer  Tunuek  aud  deren  Coutact  mit  dem  Tracbyt.  409.  — 
*Ei».  DÖEX:  Die  HeteoTstmne  von  Mocs.  Bemerkungen  Ob«r  die  mndlicben 
Vertiefangen,  die  Gestalt  und  Rotation  der  Meteoriten  nnd  eine  Fallsone 
deiselben  (T.  Y— VIII).  431. 

9)  Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichsan stalt. 
8«.   Wien.   [Jb.  1882.  II.  •437-] 

1883.  No.  13.  S.  207—226.  -  Eingesendete  Mittbellungen: 
Havs  LicnutirvsK:  Hittbeilnngen  aus  der  Gegend  von  Battenberg  (Tirol). 

207.  —  C.  M.  Paul:  Ein  neuer  Cephalopodcnfund  im  Karpatbensandsteine. 
209.  —  Ri'o.  IIasdmamn  S.  J.:  Zur  Tertifirfaiina  dt'h  Wiener  Beckens.  210. 

—  V.  UitLiG:  t^ber  Miociinbildungen  im  nur  lüf  hen  Theile  der  Westkar- 
pathin  zw  iscbcn  den  Fliisspn  Wislok  und  Wisluka.  222.  —  Vermisclite 
Notizen:  Februtüchuug  aui  Berge  Uasenburg^  Aualyse  der  Schwado- 
witaer  Kohlen.  225.  —  Literatnrnotisen.  235. 

1682.  No.  13.  S  227  252.  Eingesendete  Mittheilungen: 
Q.  CosALfissco:  Geologische  üntertnchungen  im  Bnsener  Distriicte.  227. 

—  D.  Kkahbbroir:  Ober  fossile  B'ische  der  sadbaierischen  Tertlirbildnn* 
gen.  281.  —  Reiseberichte:  A.  Bittnek:  Aus  dem  Halleiner  Gebirge. 
235.  —  F.  Teller:  Die  Lagerongsrerhältnisse  im  Westfiügel  der  Tauern- 
kette.  241.  —  V.  IIilber:  Geolopiscbo  Aufnahmen  um  Jaroslaw  und  Le- 
zajsk  in  Galizien.  248.  —  Literaturnoti/en.  247. 

10)  Mineralogische  und  petrograph  i  sehe  Mittbei hingen,  her- 
ausgegeben von  G.  Tsi^HKRMAK.  Wie».  [Jb.  1682.  II.  •324-J 
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V.  Bd.  Heft  2.  S.  97—196.  T.  I.  —  C.  W.  C.  Fcchs:  Die  vulkani- 
prhen  Ereipfrisse  des  Jahres  IBPl.  07  —  *F.  Bkoke:  Eruptivgesteine  au» 
d«'r  Oiieis-itormatinn  des  niederuäterreichischen  VV'aldvierteis.  147;  — 
•ülaseinscliliisse  in  CouUctinineralien  von  Canzaco  bei  Predazzo.  174.  — 
•A.  FRE.xzfct:  Mineralogiacbes.  175.  —  Ad.  Pichler:  Sericit  von  Wiltau. 

—  *M.  ScjiCATsa:  Bemerkaogen  ta  E.  Mallard^s  Abhandlang  .Sur  IIm^ 
morphiBme  des  Feldspatlu  triclini^aes*.  Kftchtrag  zur  opliaclien  Orien» 
tiroog  der  PlagioklAae.  189.  ~  Uteratnr.  lU, 

11)  OstPiTcicliische  Zeitschrift  für  das  licrg-  und  Hütten- 
weseD.    4^  Wien.  1881.  XXIX.  No.  43-52.  [Jb.  1882.  I.  .15(J-) 

J.  ScHWAHz:  Das  Punnauer  Antimoubcrgwtrk  bei  .Michaelsbcrg  in 
Böhmen.  No.  46  ff.  —  E.  Lambl:  Beitrag  zur  Geologie  des  Rakonitzer 
Kohienbeckens.  No.  48.  —  F.  Posch:  Über  die  Zunahme  der  Erd Winne 
im  Hoebgebirge  und  ihren  Einfiass  auf  den  Tunneiban. 

1882.  XXX.  No.  1—39.  —  A.  0.  Kolvs:  Beitrag  zn  einer  rationellen 
Petrolenmachflrfung.  No.  1.      E.  Rktbr:  Geologie  des  Eiaens.  No.  8  IT. 

—  A.  Iwak:  Der  Bauxit  und  dessen  Wichtigkeit  für  industrielle  Zwecke. 
No.  11  flf.  —  E.  Beyer:  Höhlen  und  Einstürze.  No.  15.  —  J.  SoiiMrcK: 
Beobachtungen  an  dem  Fri*;rfi'3lürkznrhpr  T^ltMorzirnnge  zu  Mi»  s  No.  2  t. 

—  J.  StriNHAr« :  Die  Vertheiiung  der  Krze  in  den  LagerstÄltm  (  rlantert 
an  einigt'u  Beispielen.  No.  26  ff.  —  II.  v.  JCi-TXkR:  Das  Goldvorkominen 
im  südustlicben  Indien  und  die  Goldgewinnung  in  Victoria.  No.  29  ff.  — 
J.  Scnmi) :  Beobacbtangeo  der  Lnft-  und  Gesteins-Tempexatur  in  ▼eracbie« 
denen  Teafen  «der  Adalbert^Grobe  zu  Pribram.  No.  34.  —  J.  Sohmitgk: 
Beobachtungen  an  dem  Frischglückzecher  Bleierzgange  zu  Mies.  No.  35. 

12)  Verhandlungen  der  iiaiur forschenden  Gesellsc  haft  in 
Base!.   Basel.  (Jb.  1878.  739] 

Bd.  Vll.  Heft  1.  —  L.  Kiti.meveu:  Studien  zu  der  Geschichte 

der  Hirschfamilie.  3.  ~  P.  MzRtAR:  Über  einige  Petrefacten  Ton  Mel- 
bourne. 182;  —  Ober  die  angeblichen  aostraliscben  tertiftren  Belemniteu. 
184.  ~  Ed.  Haobnbacb-Biscuopp:  Das  Gletscherkorn.  192. 

13)  Geologiüka  For e n i n  <rens  i  Stockhohn  Förb audlingar.  8®. 
Stockholm.  1882,  Mai.    [Jb.  1882.  II.  -lOS-j 

Bd.  VI.  No.  5.  [No.  75].  —  A.  E.  Tuknkuuhm  :  .MikroflvOpi>ka  beigai  U- 
studier.  XIII.  Epidotgnciss ;  XIV.  Epidotsten  (Epidotfels);  XV.  Ett  par 
skapolitrörande  bergarter  (Einige  skapolithfabrende  Gesteine);  XYI.  En 
egeodomlig  sandslen.  (Ein  eigenthftmlicher  Sandstein;  mit  Tafel.)  18&~204. 

—  Fa.  SvEHoairs :  Bronsit  fraan  Frostvikens  socken  i  Jftmtland.  (Bronzit 
aus  dem  Kirchspiel  Froatviken  in  Jemtland;  mit  Tafel).  204—207.  — 
Fr.  SvENOsrrs:  Notis  om  uranpecherts  fraan  Digelskär.  (Notiz  über  Uran- 
perhf!'/,  von  rh^frel^kär.)  207—209.  —  A  n  m  S  1  a  n  rl  e  n  och  kritiker. 
(Auzeigeu  und  Kritiken.) 209  -  215.  -  Aliidtic  Ledamoter.  (Gestorbene 
Mitglieder:  C.  Lewcnuaupt,  M.  Esmark.)  216. 
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14)  Tlie  Annslfl  and  Magazine  of  natural  history,  8".  Limdott. 
Mhe  aeriea.  [Jb.  1682.  II.  - 170-] 

VoL  IX.  No.  M.  June  1883.  — 

Vol.  X.  No.  65.  Jnly  1683.  —  F.  6.  Ptimost:  On  the  Fraettfication 
of  Eusphenopteris  tenella  Browov.  and  Siiheoopteris  microcaipa  LiSQ.  7—11. 
(pl.  I).  —  K.  Haktslkr:  Notes  on  tbe  Trochamninae  of  tbc  Lower  Hain» 

of  the  Canton  Aargan  fSwitzerland)  49—61. 
Vol.  X.  No.  5Ü.  Aug.  1882.  — 

\  o].  X.  No.  57.  Sept  1882.  —  G.  J.  Hindk:  Notes  on  ibüsil  Calci- 
spongiae,  with  descriptioD»  ot  iiew  üpecies.  105—205  (pl.  X.  XL). 

Toi.  X.  No.  68.  Oet  1862.  —  8.  Sguddbr:  Tbe  affiaities  of  Falaeo- 
camiM  Mick  a.  Woarinnr,  as  eTid«nce  of  the  wide  dirersity  of  Tjpe  iq 
tbo  carlleat  Known  Ifyriapoda.  386—395. 

15)  Falaeontographical  Society.  Vol.  XXXVI.  1883.  [Jb.  1881. 
IL  -4S5-] 

J.  S.  Gakmsr  and  Baron  GmaeanAvsax:  Tbe  Eocene  flora.  III. 
Fl.  XII.  XIII.  59—86.  —  Whbiot:  Britiab  foaail  Echinodermata,  Creta- 

ceous.  Vol.  I.  Part.  X.  PI.  LXXVI-LXXX.  "2r>-:s71.  -  Datimov:  Sup- 
pltraent  to  the  fossil  Drachiopoda.  Vol.  V.  Part  1.  (Dcv<  nian  and  Silurian) 
PI.  I— VII.  1—134.  —  Skarles  V.Wood:  The  Crag  Molltisca,  3.  Snpple- 
iiit  nt  lUnivalves  and  Bivalves)  PI.  I.  1-  24.  —  Th.  Wrkjht:  The  Lim 
Amuionites.  Part  V.  PI.  XLIX-LII,  Lila,  L111-LXL\.  329-400. 

16)  The  Geological  Magazin*^,  editcd  by  H.  Woodwaro,  J.  Morri» 
and  R.  Ethkkidoe.  8».  London.  jJb.  1««2.  IL  -438-] 

Dec.  11.  vol.  IX.  No.  280.  October  löb2.  pg.  433—480.  —  H  H. 
Howorth:  Traces  ot  a  iiostijlaciftl  flood.  4;  —  Evidence  of  the  aniriibir 
drift.  423,  —  M.  W.  Nokma.n;  Ihe  chioritic  marl  and  upper  greeusaud 
of  the  lale  of  Wight  (pl.  X).  440.  —  II.  WooDwian:  On  Ellipiocaria  De- 
valqaeif  a  new  npper  deronian  cmataeean  from  Belgium.  444.  —  W.  Fliqht  : 
Supplement  to  a  chapter  on  meteoritea.  446.  —  Hob.  B.  Woodwaed:  The  Bure 
ValU  >  l)eds  and  the  Westleton  beds.  452.  —  T.  h\  Jamieson  :  The  dcpreasion 
and  re>elevation  of  land  iu  the  glacial  period.  457.  —  J.  S.  Gardner; 
A  revised  claHsification  of  the  British  Eoccnes.  460.  —  Notices  etc. 

Dec.  II.  vol.  IX.  No.  221.  November  l8^2.  pg,  1«!-  528.  —  .1.  Milne: 
Earth-moveuieuts.  481.  —  W.  Keei>in<;:  i  ossils  froui  Ceutial  Waleü  (pl.  XI). 
486,  —  E.  IIcll:  The  permiaa  Trias.  491,  —  A.  Ihvi.nu:  The  triassic 
depoaita  of  the  Alpa.  494.  —  W.  Flioht:  Supplement  to  a  chapter  In  the 
hiatory  of  meteoritea.  50lj.  —  H.  U.  Howobtb:  'Traces  of  a  great  post- 
glacial  flood.  Evidente  of  the  aogular  drift.  509.  -  Noticea  etc.  518. 

17)  The  American  Jonrnal  of  Science  and  Arte.  3rd  Seriea. 
[Jb.  1883.  II.  ■438-] 

Vol.  XXIY.  No.  141.  September  1863.  —  Sah.  H.  Scuodbr:  Tbe  af- 
finttiea  of  Palaeoeampa  Mbir  and  Wohtbkv,  as  evidence  of  the  wide  dt- 
veraily  of  type  in  tbe  earlieat  Known  Myriapoda.  161.  —  E.  Ortor: 
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A  sonrco  of  the  bittunmoos  matter  in  tbe  devonian  ud  snb-etrbooiienios 
blaek  ahales  of  Ohio.  171.  —  R.  K.  Emeuson:  The  DoerfieM  dyke  and  its 
minerals.  195.  —  W.  J.  Mc.  Geb  and  R.  £.  Call:  The  Loess  and  as«!0- 
ciatcd  depopits  of  Des  Moines,  Jown.  2n2.  W.  B.  Scott  and  H.  F. 
0<;bor.\  :  Oi  tliocynodon ,  au  animal  related  to  the  Rhinoceros,  from  tbe 
Ilridger  Jlocenc.  '223. 

Vol.  XXI Y.  Xo.  112.  October  1882.  —  "E.  S.  Dana:  Cristals  of  Mo- 
naaite  from  Alexander  County ,  North  Carolina.  247.  «  S.  L.  Psimm» : 
Occorrenee  and  composition  of  some  American  varieties  of  Honuite.  250. 

—  G.  H.  Darwik:  StreaseB  cauaed  in  tbe  inferior  of  tbe  eartb  by  tbe 
weight  of  Continents  aad  mountains.  256.  —  B.  K.  Emcrsov:  Tbe  Decr- 
tield  (lyke  and  its  minerals.  270.  —  J.  F.  Whiteaves:  Occnrrence  of  Si- 
])lionotrcta  Scotica  in  tlin  T'ticn  formation  near  Ottawa  .  Outario.  '2lH.  — 
\V,  CKüi>8  and  W.  F.  HiLLEtniAM) :  Notes  ou  interesting  minerals  occurriug 
near  Pike's  Peak,  Colorado.  281. 

Yoi.  ZXfV.  No.  143.  November  1882.  —  J.  W.  Davsok:  Recent  di«- 
coveries  in  tbe  Eriaii  (Devonian)  Flora  of  tbe  United  Sutes.  888.  — 
W.  M.  Davis:  Triatsic  trap  focks  of  Massacbasetts,  ConneoticQt  and  New 
Jersey.  346.  —  I<.  K.  Emehsox:  The  Deerfield  dyke  and  its  minerals.  349. 

—  W.  E.  Hiddek:  North  American  minerals.  372.  —  B.  Sillimax:  Martite  of 
the  Cerro  de  Mercado;  or  iron  Moaotain,  ofDurango,  Mexico,  and  certain 
iron  ores  of  Sinaloa.  o75. 

16)  Transactions  of  the  American  Institute  of  Mining  En> 
gineers,    Kaston.  Pa.  8".    [Jb.  1882.  I.  -  lüO -] 

Vol.  IX.  1"^81,  -  ("ii.  M.  IiOLKEK :  The  silver«andstone  dlstrict  of 
Utah.  21.  —  r.  Fkazi'h:  .Sonu'  co])per  dopo^^its  ol  (  arrol  Co.,  Maryland. 
'36.  —  K.  W.  Kaymo.m»:  A.  glossary  oi  nmung  and  metallurgical  terms. 
99.  —  P.  Frazbr:  Tbe  Whopper  lode,  Gunnison  Co.,  Col.  249.  ^  P:  H. 
Mbll:  Anriferoos  slate  deposits  on  tbe  Sontbem  Mining  Region.  899.  ~ 
H.  M.  Cbavcs:  Tbe  constrnction  of  geological  cross  sections,  402.  -~  R.  P. 
Rothwell:  The  gold-bearing  Mispiccl-veins  ofMarmora,  Ontario,  Canada. 
4lH).  —  Cii.  A.  Ashbcrner:  BrasOS  Coalfield,  Texas.  495.  —  Cn.  A.  Ash- 
T?r  n\ER  :  New  Method  of  mappin^r  the  Anthracite  Coalticlds  of  Pennsyl- 
vania. r.Oti.  —  F.  Phimf:  Supplement  11  to  a  catalogne  ot  Ofticial  Reports 
ujmn  Geological  Surveys  ot  tiio  United  StAtejt  and  Territories.  anii  of 
British  North  America.  (>21.  —  T.  K<iLEST0N:  The  loi  matiou  ofGold  uug- 
gets  aad  placer  deposits.  688.  —  G.  A.  Kobxio  and  M.  Svocrdir:  On  tbe 
oecnrrence  of  Instrons  coal  witb  native  silver  in  a  vebi  in  poupbjry  in 
Onray  Co.,  Col.  650.  —  F.  Frasbr:  Relatlona  of  tbe  grapbite  deposits  of 
Cbetter  Co.,  Pa.»  to  tbe  geology  of  tbe  roeks  oontaining  them.  780. 

19)  Tbe  Engineering  and  Mining  Jonrnal.  4*.  New  York.  [Jb. 
1882.  I.  -100-] 

Toi.  XXXII.  1881.       Cb.  A.  AsnüRiRR:  Brases  Coalfield,  Texas. 
72.  —  N.  H.  Wikchell:   Ancieot  copper  mines  of  Isle  Royale.  184. 
J.  S.  Nbwbbrrt:  Tbe  genesis  and  distributton  of  gold,  416. 
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Vol.  XXXIII.  1882.  ri.üsphates  in  Canada.  69.  —  G.  A.  Köm«  and 
W.  bTorKMFu  :  The  orrtirrencc  of  lustrous  roal  with  native  silver  '1 
J.  K.  Hallowkll:  Ou  tlie  occurrence  of  lustrous  coal  with  nativu  silver. 
"90;  —  The  bistory  of  copper  miniog  of  Lake  supcrior.  jao.  141.  154.  — 
Yf,  C.  Knm:  Tlitt  .Voleftao«  of  Bald  Mottotain.  131.  ~  W.  P.  Blakk: 
Tbe  geology  of  Tomtetoiie,  Aritona.  145.  157.  281.  —  J.  A.  Ciiqrch:  Tlie 
ireolof  ie  and  veint  of  Tonbstoaa,  Ariaona.  318. 

20)  Comptes  rendns  hebdomadaires  des  s^aoces  de  PAca- 
d^mie  dea  ecienees.  4*  Paris.  [Jb.  1882.  II.  -489-] 

T.  XCY.  No.  12.  16  Sept.  1882.  -  P.  pb  TcBiHATcnar:  Contide- 
latioiu  gtelogiqttes  et  hietoriqoes  aur  las  granda  d^eert*  de  TAfriqua  et  de 
r  Aeie.  500. 

T.  XCV.  No.  14.  2  Oct.  m2.  -  A.  Daihukk  :  i)r.'soiite  ä  rAcademie 
1e  Catalogae  de  la  coUectioii  des  iD^töoritea  da  Mos^am  d'Hiatoire  natatelle 
an  1  jaillet  1882. 

T.  XCV.  No.  15.  9  Oct.  1882.  —  J.  L.  Sobkt  et  Ep.  Saujuj«:  Sur  la 
Polarisation  rotatoire  du  quartz.  635. 

T.  XCV.  No.  16.  16  Oct.  1882.  —  Ed.  SABAaia:  Indicee  de  refraction 
ordinaire  et  Mtiaoidinaire  da  epatb  dUslande  poar  lee  xajona  de  diTenes 
longaean  d*oade  jniqa*a  restrtine  nltra-violet.  680. 

T.  XCV.  No.  17.  23  Octobre  1882.  —  G.  Pixabd:  Snr  nn  gieement  de 
houiUe  d^coQTert  dans  la  provinee  d'Alger,  et  ear  lee  oonchee  de  aable 
«blane  qui  Taccompagnent.  708. 

T.  XCV,  No  1«.  30  Oct.  1882.  —  1>.  Ki.f.ix:  Sur  une  uiodification 
M  apprt«r  a  Tenonce  de  la  loi  de  risomorphisme.  781.  —  L.  F.  Niuok: 
Kecherches  aur  la  thorit«  d'Arendnl.  7iH4. 

21)  lullet  in  de  la  Soci^t^  min^ralogique  de  France.  8*.  Pari». 

[Jb.  1882.  II.  -439-J 

T.  V.  1882.  Nf>.  7  pg.  17.S— 2r»2.  —  Km  IUhtimnu:  Propriet^s  optiqni'-t 
du  carhonate  de  oobalt  («»pherocobaltite).  171.  —  liAia-Tr  Zoiaite  d«:  Saint- 
Philbert  de  Grandlieu.  174;  —  Mkrocline  de  Couirou  (Loire  liiferieure). 
176.  —  A.  OES  Cloizeai  x:  Note  rar  la  probabilit^  de  Vexiatenee  a  Barbin, 
pfte  Naatee,  dn  neaveaa  lilieata  d*alttmlne,  fer  et  ehaux  de  Petit-Port, 
d4erlt  par  IL  BaaTaaxD  en  1880.  176.  —  J.  Thodlbt  et  Laoasoi:  Snr 
vne  nouvelle  m^thode  ponr  la  dAermination  de»  chaleurs  »p^ifiqoes  17'*. 
—  J.  Thoitlkt:  NooTelle  ^tnre  a  mieroscope.  188,  —  F.  GoNUAnn:  De  la 
i  halccifri'^hite  d;in^  les  filons  de  cuivr»»  «rri«  dn  Heaujolais.  1^*1.  —  En.  Mai.- 
i.Aiu»:  Mir  1.'3  auoiiialies  optiques  de  ia  l'rehnite.  195:  —  D«'  raction  de 
la  chalcur  «ur  les  substauces  cristallis<?e8.  214  —  Uai.i>or  Toi-hok:  IW- 
cherches  cristallograpbiques  et  chimiques  gur  quelques  combinaisone  homo- 
lognes.  348.  Biblioth^ae.  252. 

22)  An  aal  es  des  miii.-s.  Paris  8«.  [Jb.  1881.  1.  -337-] 

7.  s^r.  T.  XIX.  1881.  —  i>i  Chatkkbt:  ttat  actuel  de  Tindustrie  nn- 
uerale  dans  le  Cerro  de  Pasco.  61.  —  E.  Mallabd:^  Sur  les  propri^te« 
K.  Jahrbuch  f.  MlBonlogl«  «te.  1869.  Bi.  X.  *  ^ 
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optiquos  des  nuMan^cs  cristallina  de  sub?-tanco8  isomorphes  et  ><nr  roxj  lira- 
tion  tlc  hl  Polarisation  rotatoire.  2ö6.  —  DoMFVKf>:  Note  »ur  Ic  uitrc  jauiie»  • 
nomine  vulgiurenietit  Caliche  az-ufrado,  et  auv  la  Huantajalt«.  325.  —  Dt>- 
MKYKo:  Notice  sar  les  progres  de  la  roin^ralogie  du  Chili,  de  )a  Bolivie, 
du  P^nm  et  des  Provlncw  Argentinea.  SSS^  —  Cn.  LAu.niAaD:  Les  lignites 
dans  le  Nord  de  la  Bohtaie,  850. 

7.  sfr.  T.  XX.  1881.  —  A.  Cabxov:  Les  iBboimtoirea  de  Tlieol«  natio- 
nale des  mines.  686.  —  Lachat:  Note  sur  an  filon  de  Strootiaae  salfiatfo.  557. 

8.  Sit.  T.  I.  1882.  1—2.  —  QaAXD^fioaT:  Memoire  aar  la  formatioil 
de  la  houille.  99. 

28)  Boll,  de  la  Soc.  de  Industrie  min^rale.  8*.  St.  Etienne. 
[Jb.  188t.  I.  «4S7-] 

2.  s^rie.  T.  X.  1880.  —  J.  DoaE.HAc :  Determination  de  Tage  des  divers 
cointustibles  des  d^p^rteinents  de  la  Mayenne  et  de  la  Sartbe.  5.  — 
S.  MorruaA:  Sor  la  formation  solflf&re  de  la  Hicile.  147.  —  F.  Mathrt; 

Memoire  .sor  les  mines  ile  Koncharni) ,  d4p.  de  la  Haate-Saönc.  265.  — 
riK  T-anvkrsin:  l^Itude  sui  la  terrain  iioitiller  du  Var.  449.  —  L.  Devim.aink: 
Notice  sur  le  bassin  houiller  de  la  Vcndee.  5H5.  —  Obk  :  Bassin  üouiller 
de  Bert.  553.  —  i).  Damtu.n:  Notes  sur  la  geologie  et  les  minerais  de  ter 
de  VAnjon.  597. 

24)  II e V u c  U n i V e r se  1 1  e  de^  niineü,  de  la  metaUurgic,  df.s 
travaux  publics,  des  sciences  et  des  arts  8".  Paris  et 
Li^ge.  [Jb.  1882.  L  -leS-] 

T.  X.  1881.  2.  s6ni.  —  C.  Oafacci:  Memoire  sur  les  mines  et  nsioes 
du  Han  Snperieur.  1.  301.  —  H.  H9raa:  La  thM«  des  d^nuigeineDts 
logiqofts.  149.  —  Catpa:  L*iiidtistrie  mini^  et  extrsotive  en  Italie.  476.  — 
V.  ScuskLs:  Rktaesse  min^rale  de  la  Nouvelle  Calles  da  8ad.  479.  ^ 
M.  Chavcr:  La  constniction  des  conpes  g^ologiqaes.  57B. 

T.  XI.  1=S2.  1  si^ni  -  .1.  Bkco  et  L.  TnoMAa»:  Lludostrie  minerale 
eu  lUlie  1860  depnia  jusqa'ea  1880.  löO.  42t>. 

25)  Annales  de  la  socidt^  d*Agriealtare  de  Lyon. 

s6r.  T.  III.  1880.  —  Locabd;  NoQvelles  recherehes  sur  les  atgiles 

lacastres  des  terrains  ([uaternaires  des  enrirona  de  Lyon.  —  Foktanmk.^  : 
DiagnoRes  d'espt'ces  nouvelles  des  terrains  t^rtiaires  dn  bassin  da  Rhone  et 
du  RousHülon.  —  Font^xnrs:  Lei  terrains  tertiaires  du  bassin  de  Crest.  — 
r  EL  AGA. NU .  La  itier  t^aharieane. 

26)  Bollctino  del  R.  Comitato  geologico  d'ltalia.  8>.  Roma. 

'    [Jh.  1882.  II.  -331 -) 

sor.  Vol.  III.  No.  .'.  n.  Miitririn  e  Giugno.  —  E.  Coaxasa: 
Brev)  rtnuii  auUa  ^^eologia  delia  parte  N.  K.  doUa  Sicilia.  105-137.  - 
C.  uh  (jioRoi:  Apiiuuti  goologici  e  idrofjrafici  sulla  provincia  di  Salemo 
(Circondarii  di  Campagna  e  di  Vallo  della  Lucania  (con  tavola  di  sezioui) 
cf.  Boll.  1882).  55.     B.  Mrli:  Sulk  zona  di  fori,  laseiati  dai  Litodomi 
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pUocenicl,  Mlla  eal«aria  f^ioraie  di  Fan  Sabina.  149—165.  —  Notiiie  di« 
v«rse.  155—159. 

Vol.  III.  No.  7.  8.  Luglio  e  Agosto.  —  E.  Coütf^k  :  Brevi  cenoi  ndla 
geologia  della  paite  N.  E.  della  Sicilia  (cf.  Boll.  ls82.  137).  —  B.  Lom: 
11  nummulitico  nella  parte  media  dell'  isola  er  Elba  e  suoi  rapporti  oolle 
rocce  fcldspatiche  ed  ofioliticbc.  189—195  —  N.  Pellati:  I  travertini 
della  Caiui>agna  Romana  iCarta).  196—221.  —  Notizie  bibliograficbe. 
221—238. 

27;  Meniorie  della  Ii.  AccaUciaia  delle  scienze  di  Toriuo.  4*. 

Ser.  II.  Toiuo  XXXII.  1880.  —  Al.  Porti»;  Di  akuiii  fo.s?iili  terziarii 
del  Piemonte  e  della  Ligaria,  appartenenti  all'  ordine  dei  Chulonii.  113.  — 
H.  Bakktti:  II  ghiacciaio  del  Hiage,  venante  italiano  del  gmppo  del  Monte 
Bianco  (Alpi  Pennine).  269. 

28)  Memorie  del  R.  Istituto  Veueto  di  Scieuze,  Lettere  ed 
Arti.  4»  [Jb.  1881.  1.  -168.] 

Vol.  UL  Parte  II.  1880.  —  Ach.  m  Zioao:  Soll*  Halitberian  Vera- 
Dense.  291.  —  T.  A.  PiaovA:  Sopra  aoa  particolafe  modifleatione  dell*  ap- 
perato  caidtnale  in  on  Ippnrite.  419.  —  0.  Omboiiz:  Denti  di  Ippopotam<^ 
de^  aggiangeni  alla  fanna  fossile  del  veneto.  427. 

29)  Memorie  dell'  Aceademia  delle  Scieaie  dell*  Istilnto  di 
Bologna.  4*   [Jb.  1881.  I.  -165.] 

Serie  IV.  T.  II.  1880.  -  U.  Capiuiwi:  II  Maeigno  di  Ftoretta  e  le 

Roccic  a  Globigerine  doli*  Apennioo  bologncse  (con  tre  tav.).  175;  — • 
Caleari  a  BiTalvi  di  Monte  Cavallo,  Stagno  e  Gasola  nell*  Apennino  bo- 
logneoe.  195. 

30)  Atti  deir  Aceademia  Gioenia  di  Seiense  Natnrali  in 
Catania.  4«.  [Jb.  1881.  1.  .166.] 

.Serie  III.  T.  XIV.  1879.  —  Ao.  Loxoo:  Osservazioni  pra  alqnanti 
sqnarci  della  memoria  del  Sig.  Maleli  «Vulcanic  Energry".  III». 

Porie  III,  T.  XV.  1881.  —  S.  Pontk:  Cause  determinauti  la  prodazione 
del  calore  terrestre.  27.  —  L.  Ricciaudi:  Kicerche  rhimiche  solle  lavo  dei 
dintorni  ui  Catania.  147.  —  L.  Ricciakoi  e  Speciale:  Uicercbe  cbimiche 
■ai  baaalti  della  Sieilia.  181  o.  211.  —  L.  Riooiahdi:  Sopra  nn  alteiasione 
otserrata  nella  selee  piromaea.  279. 

31)  Atti  della  Societa  Toscaua  di  Scienze  Natarali  in  Pisa. 
Memorie.  [Jb.  1880.  1.  .448-] 

Yol.  V.  Fase.  1,  1881.  p.  1— 2S4.  —  PaaDsn:  Osaerradoni  sni  generi 
Paleodictjron  e  Phleomeandron  del  terrenni  eretaoei  ed  eoccnid  delP  Apen» 
Biao  settentrionale  e  eeatrale.  8.  -  C.  na  SrarAMt  t  Mollnsebi  continentali 
Jino  ad  ora  notati  in  Italia  nei  terreni  plioeenici,  ed  ordinamento  di 

qaesti  oltimi.  9.  — .  G.  Accokci  :  Sopra  nna  cavema  fossilifera  scoperta  a 
Cncigliana  (Monti  Pisani).  109,  —  R.  Lawlky:  (Selacbe  Manzoni  n.  sp.) 
Dmiü  fosaili  della  Molassa  miocenicadel  Monte  Titano  (|Up.  di  San  Ma- 
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rino).  167.  —  A.  Uakioxi:  Spagroe  ailicee  della  molassa  miocenica  del 
l^olognese.  178.  —  C.  vr.  Strfavt!  Qaadro  eomproosiTO  dei  t«miu  che 
coatituiscono  l'Apennino  .settentrionale.  206. 

82)  Bolletino  della  SocUta  Adriatiea  di  aolense  Natorali  in 

Triest-e. 

Vol  V,  1879.  —  M.  SifiMsicu:  Prospetto  della  Fauna  nel  raare  Adria- 
tiea •  1^  t).  157.  —  A.  Vtkkthaler:  La  terra  rossa  dcl  Carso  paragonata 

coli  quelhi  tlelle  Indic.  ol8. 

Hü)  Atti  delIaSocietäToscanadiScienseNatarAli.8*.[J1>.18dÜ. 

1.  -  448  -1 

Processi  verbali.  1880.  —  8.  IUi.'sma.ski:  La  forraaaone  gessoso-solfifera 
«  U  secondo  pmno  mediterraueo  in  Italia.  90.  —  G.  Menbohisi:  Naovi  fossili 
delle  Alpi  Apnane.  102.  —  M.  OaxavAM:  Di  aleoni  ammoniti  del  Lias 
medio  TBceoIti  nell«  ? idiuuue  di  8.  Antonio  nel  grappo  montano  di  Tivoli. 
100.  —  D.  Pahtamilu:  Radiolario  noi  oalctri.  III.  —  Cm  Snran: 
Carte  j,'eologiche  «lollt^  Calabrie  meridionale.  118;  —  II  Tortootano  doli' 
alta  Val  di  Te?ere.  114;  —  D.  fossili  di  Dicomano  in  Toscana  e  della 
Torretta  nel  Bolognese.  II,':  —  Natura  dei  BaUrilli.  Hfi;  —  Tl  ^Janlt  e  la 
cretii  superiore  nell"  .\i>(Munno  »ettentrionale.  117 ;  —  Ortlinamento  cronologico 
dei  terreni  delle  Alpi  Apuane.  118.  —  F.  Castklm  :  Delfino  fossile.  131;  — 
II  miocenc  di  Caniparola.  140;  — >  Ossertrazioni  ad  alcune  pobblicazioni 
geologiohe  del  B.  Coiniuto  goologico  Itaiiano  sallo  Alpi  Apaane.  141;  — 
Pieghe  coatitnenti  le  Alpi  Apuane.  166.  —  D.  Pantanklu:  Resli  di  Clioloniuo 
n^  aabbie  gialle.  162.  —  Bi  MAm :  Diaspro  di  Stribogliano.  —  A.  Manaoirt: 
SpQgne  silicee  deUa  molassa  miocenica  del  BoIognoM.  166.  —  D.  Zaccaoka: 
In  risposta  alla  ossenazioni  <lel  I>k  Stkkam  sopra  alcune  pnbblicazioni 
geologiche  del  I?.  ("(»luifäto  crcol.  Jtaliaiu»  sullo  Alpi  Apuane.  179,  —  B.  Lotti: 
In  risposta  alle  os-sei  va^ioni  del  Dt:  Stkkam  sopra  alcune  pubblicaxioni 
geologiche  del  B.  CoiiiiUto  geologico  Italiaoo  üuUe  Alpi  Apuane.  lä(i.  — 
O.  MMBaHnii:  Anunoniti  delLUtf  «edlOb  188.  —  C.  osStifami:  Dinnovo 
sni  lavori  del  Comitato  geologico  nelle  Alpi  Apoane.  189.  —  H.  Cauavaki: 
Alenni  niiOTi  Bitefaiopodi  deglietrati  a  Terebratnla  Aipwii  Moh.  nell* 
Apennino  centrale.  197.  —  D.  Pantankm.i  :  Su  alcune  rocce  della  Mon» 
tagnola  Seneae.  197  —  d.  MKN^nniM:  Nuovi  Trilobiti  di  Sardegna.  199.  — 
(\  DE  SricrAxi :  Ii  iimcigiio  di  Pfirrotta  cd  i  terreni  corrispnndenti.  208 ;  — 
Ofigine  degli  strati  Pontici  intorno  al  Mediterrduco.  —  iSui  terreni 

marini  dell'  epoca  postpiiocenica.  212;  —  Le  pieghe  dell'  Infralias  nelle 
Alpi  Apaane.  216.  —  B,  vm  Bomua«:  Dna  piantn  fotalle  del  Vermonno 
dei  Monti  PiiuiL  219;  -  La  Mgille  da  «toviglie  del  Camerineee.  231;  — 
L'eta  gedlogica  dei  monti  della  ToUk.  222.  —  Poaarra  Majob  :  Sqoalodon 
qaaternarium.  227:  —  Stadii  angli  avanzi  pliocenici  dcl  genere  Sus  (Sus 
.Stroz7tT  Moh.).  227  —  Me.nk«;iiixi  :  Ulteriori  notizie  sui  Trilobiti  di  Sar- 
tlegna  e  .suoi  fo-'  ili  paleoznici  i}fA]"  .Apuane.  234.  —  D.  Panta?«fli.i  : 
Note  di  nncropaleojitologia  e  mikropetrogratia.  237.  —  D'ArHiAHi>i :  <  oralli 
fossili  di  Asolo.  239.  —  B.  Lawi.bt:  Pticodus  decarren«  Ag.  243.  — 
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G'.  Pbrüsu:  Uii^pri  di  Yiano.  246.  —  C.  os  Stefam:  Schiarimenti  sopra 
alccni  terreni  intorno  (Mvitavecchüt.  249;  —  Pi«^  dei  torreoi  apuuDi  fn 
4'Infralias  cd  il  Torziario.  251. 

Processi  verbali.  Vol.  III.  Aduauza.  13.  Nov.  1881.  —  Dk  Stkfani:  La 
2oua  marnufera  delle  Alpi  Apoane  secondo  gli  stadi  deU*  nftteio  geologico 
e  Meondo  i  miei.  8.  -  Cavatam:  Oli  sehkH  a  faoeidi  e  gii  aebiiti  Utnuii- 
nosi,  die  tpMao  gli  iecoiii|Mi(nitiio  dell*  Apannioo  central«;  —  Dna  Badio- 
lites  del  Saavicino.  G.  —  M.  Caxavabi  e  C.  F.  Parona  :  Brachiopodi  oolitid 
<lel  Monte  La  Grappa  di  San  Vigilio  e  della  Croce  di  S«zan.  7.  —  Lotti: 
1*^088111  del  Vtrracanü.  8.  —  0.  dk  Stkka.hi  :  I  profili  pconietrici  del  Ufficio 
geolog.  d'Itiilia  nelle  Alpi  Apuane.  8;  —  Pieghe  costittienti  le  Alpi  Apaaiie: 
—  Carta  e  K*;zioni  geologiche  delle  Alpi  Apoane  iü  grande  scala.  21.  — 
t>.  PK  IJosHiABKi;  Ordinaniento  dei  terreni  cretacei  delV  Italia  centrole.  22. 

Ad.  8.  geno.  1882.  —  FoaarrR  Majo»:  L'origine  della  Fauna  delle 
noetm  iwle.  86.  —  BucAm:  Brevi  notisie  loUe  leeee  dei  dintorni  dt  Scan- 
^sano  in  Prorinda  di  Uroeetto.  42.  —  Foiuytii  Mxtou  e  Bohatti:  Di  nna 
Lreccia  ossifera  ml  Monte  Argentario.  45.  —  I).  Paxtanklli  :  Lithotliainnion 
terziarie.  52.  —  Pinrzzi:  Nutizie  sui  resti  di  Elephas  anti(|Qns  trov,iti  ii-l 
cantiere  Orlando  a  Livorno.  C>H  J.oth:  Siil  valoie  Btratigratico  delle 
füruiazioni  eoceniche  nei  dintorni  Al|>i  Apuuuo  e  »ui  loro  rnpporti  coli« 
fcottostanti  cielacee.  60.  —  Lorii  t*  ZA<:i;Au.\A :  Seguit*)  e  chiasara,  per  parte 
DOetza,  della  polemica  cot  dott  C.  de  Stmfaxi.  77.  —  C.  paSTarAKi:  SqtI 
nuoTi  profili  geonietrici  delle  Alpi  Apuane,  pubblicati  dalP  Vlfficio  geologico. 
80;  —  Bauegna  del  mio  lavoro  intitolato  „Censideraaieni  sopra  le  rocce 
piii  anUehe  delle  Alpi  Apoane  e  del  Mte  Pisano".  81. 

A'lnanza  dol  ili  12.  marro  1882.  —  B.  Lorri:  Serie  stratigraflcs  dei 
Muiiti  ri^'ini  fia  il  Lias  guperiore  e  l'eocene.  94.  I).  Zacc.voxa  :  8ui 
terr.-ni  ^^tMudari  <li  -Monsiimmano  e  Mont^fatini  in  Val  di  Nievole.  107.  — 
G.  MKNtcuHi.Ni:  Fiijtüili.di  Muniiummano  e  dei  moute  delle  Panteraie  presso 
MoDtecatini  in  Val  di  Nierole.  III.  —  Fouüvtu  Majok:  L^origine  della 
fanna  delle  nostre  isole.  118. 

AdnanM  del  di  7.  niaggio  1882.  —  ]»*Aciuaiidi  e  Fcxabo:  II  Gabbro 
ro89o.  142.  —  Lotti  o  7>a<  <  A(i>:A:  Rappreecntailone  orogiafico-tettonica  della 
fegione  centrale  tU'Ue  .Aijti  Apuane.  150. 

Adaanza  del  di  2.  luglio  18H2.  —  Mk.nkohim:  Fauna  Cainbrinna  delV 
Igk.<i'-'iite  in  Sardeo-na.  158.  —  bmosKLu:  Fosiili  d«l  Lias  inleriore  di 
Cam^äglia  Murittiina.  1G''>. 

84)  Bulletino  delU Society Matacologica Italiana. a*'.[Jb.  18öL 

I.  -168-1 

1881.  Vol.  VII.  —  I).  pA.vTANKi.t.i :  EauuR-raziono  dei  Molluschi  plio- 
<cuici  della  Tüscona  viventi  nel  Mediterrnueo.  63.  -  G.  B.  Adami:  MoUaschi 
poetplioeeDiei  della  Torbiera  di  Polada  presto  Lonato.  188.  —  A.  Isskl: 
Deila  Pnpa  Amicta  PAnftsn  oome  indisfe  di  antichi  livelli  marlni.  208. 

35}  Atti  della  K.  Accademia  delle  hcienze  di  Torino.  t>".  [Jb. 
1881.  1. -167 •] 

I» 
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Vol.  XV].  —  Co88a:  Nota  ao  alcuno  roccie  serpentinose  leT 

Ootuurdo.  71.  -  Bkkutti  e  Lbssoma:  BelaicioDe  üuUa  Memoria  presenUia 
dal  dott  Al,  Pobtu  oqI  titalo:  Sai  terraii  stmtificatl  41  Argntora  (Tall» 
di  atoift).  199. PoitT»:  Lt/Om  ddla  M«nioria:  Sai  temoi  sbatÜtcttti 
di  Azgwitank  (Villa  della  Stnia).  290.  —  Cmsa:  Nota  sopn  akoM  rood# 
seriMIltillMe  delV  Apennino  bobbiese.  296.  —  Cossa  c  Mattikolo:  Sopm. 
alcane  roccie  del  periodo  silurico  nel  territorio  (riglesJas  (Sardegna).  385.  — 
PioLTi:  Nota  sopra  alcuiie  pietre  a  scixlelle  dell"  aiifit^'atrn  ntoreniro  di 
Kivoli  (Pit'Tiiontej.  103.  —  Cukiom:  Kii^ultati  di  eäperienze  sulle  resisten«« 
dei  materiali.  57t).  —  Bakktii:  iUisti  fossili  di  Mastodont«  nel  territori* 
d''AatL  616.  —  SoaniBi]«!»:  Sofia  pnaema  daUa  sifeoii«  nalle  looda.  778.  — 
Cossa;  SoUa  maau  serpantiBOM  di  Hontafemto  (Phito).  777. 

YoL  XTII.  —  ftmjni  Nvove  riwralia  intotno  alle  pidfre  a  a^ali  delK 
aofiteatro  mofenico  di  Rivoli  (Pieionntei.  221  —  Craioin:  Rltaltati  dl  es- 
perienze  sulle  resist«nze  dei  materiali.  243.  —  CrnT  -vi :  Stndi  sulla  resisf.Miza 
dei  corpi  «iolidi  all«  fleshione.  256.  —  Spkzia  :  Cenni  sreo^noatico  e  niinera- 
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Franz  von  Kobell. 

Aiii  11.  November  1882  Mittags  \  ühr  starb  in  München 
Fräxz  von  Kobei.l  in  seinem  79.  Lebensjahre.  Damit  endete  ein 
langjähriges,  auf  mehr  als  anf  l  iuem  Gebiete  erfolgreiches  Schäften 
eine  jener  reich  und  harmoniM  li  aut^elegten  Naturen,  welche  in 
unserer  hastenden  und  specialisireuden  Zeit  immer  seltener  werden. 

VON  KoBELL  wurde  am  19.  Juli  180:^  als  Sohn  des  königl. 
bayrischen  Staatsrathes  Franz  von  Kobell  in  Mimchen  geboren. 
Nachdem  er  dort  das  Gymnasium  absolvirt  hatte,  bezog  er  die 
ünivenität  Landshut,  an  welcher  damals  J.  N.  FuCBS  als  Che- 
mikep  ond  Mineralog  wirkte.  Unter  dem  fär  seine  ganze  wiflsen- 
sebaftliche  Bicbinng  massgebenden  Binflnsse  dieses  bedeutenden 
Mannes  widmete  sich  v.  E.  dem  Stadinm  der  Mineralogie.  'Als 
Fuchs  im  Jabre  1823  als  Gönsenrator  der  Mineraliensammlnng 
des  Staates  nach  Mönchen  gmg,  wurde  ihm  y.  Kobell  als  Ad- 
junet  bdgegeben.   Drei  Jahre  spAter  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Extraordinarius,  im  Jahre  1834  zum  Ordinarius  fOr  Minera- 
logie an  der  Universität  München  und  1856  übernahm  er  das 
CoDservatorium  der  mineralogiaclien  Suatssammlungen.  Iin  Jahre 
f826  hatte  er  sich  mit  seiner  Cousine  Caroline  v.  Kobell  ver- 
äiieiicht,  aus  welcher  Elie  drei  Töchter  hervorgingen. 

Schon  in  seiner  erst»  ii  imtlichen  Thätigkeit  bei  der  Revision 
ier  Staatssammlungen  erkannte  v.  K.  den  Werth  chemischer 
iülfsmittel  für  die  Diagnostik  und  Charakteristik  der  Mineralien 
m  Gegensatze  oder  vielmehr  zur  Ergänzung  der  bis  dahin  herr- 
cbenden  rein  ftosserlichen  Methoden  der  Schule  Werner-Mohs; 
md  mit  der  ganzen  Energie  seiner  Natur  verfolgte  er  die  Aufgabe, 
B  dieser  Bicbtung  zur  Fortentwicklung  seiner  Wissenschaft  bei- 
Dtragen.  Dieser  Anffiusung  entsprang  seine  im  Jahre  1830 
erOfTentlicbte  vCharakteristik  der  Mineralien*  (Nürnberg  bei 
ehrsg),  in  benrorragender  Weise  seine  »Tafeln  zur  Bestimmung 
er  Mineralien  mittelst  chemischer  Versuche*  (zuerst  1833,  die 


2 


11.  Auflage  l»t8),  ein  Werk,  dessen  emment  praktische  Be» 
deiituDg  Dicht  blos  durch  mehrfache  Übersetzungen  desselben  in 
fast  alle  OuUarsprachen ,  sondern  auch  durch  zahlreiche  Nach- 
ahmungen documentirt  wird.  Sein  Werth,  schon  in  der  Klarheit 
der  Anlage  und  Einfachheit,  wie  Schärfe  der  Beactionen  begründet, 
erhöhte  sich  theils  dorch  die  ein  halbes  Jahrhundert  lang  fort- 
gesetzte Controle  seines  Inhaltes  in  einem  mineralogisch-chemi- 
chen  Prakticum,  welches  t.  K.  mit  semen  Schülern  an  der  Hand 
der  Tafeln  abhielt,  theils  durch  die  gewissenhafte  und  sorgföltige 
Prüfung  aller  neneingereihten  Speeles  durch  den  Ver&sser  selbst 
Der  gleichen  AnfÜusnng  der  Aufgalmi  der  forschenden  Mnera^ 
logie  entsprachen  die  zahlreichen  Mineralanalysen,  welche  v.  K. 
ausführte.  Eine  Reihe  wiihtiger  Speeles  wurden  dadurch  ent- 
deckt, eine  noch  grössere  Anzahl  besser  definirt.  Unter  den 
ersteren  sind  zu  nennen:  Araeoxen,  Chloropal,  Chonikrit,  Dister- 
rit,  fiömbnlit.  Hvdromagnesit ,  Jollyt,  Klipsteinit,  Kjerulfiu, 
Müiizuiiii,  Onk(j:?ui,  ukenit ,  Pektülith ,  Pyroskkrit ,  Rabdionit, 
Skolopsit,  Spadait,  Spheuoklas,  Stylotyp;  mas>s?ei) 'n  ie  Arbeiten 
in  tJhemischer  Hinsicht  verdankt  man  v.  K,  über:  Arfvedsunit, 
Aedelforsit,  Brochantit,  Biotit,  Chloanthit,  Chlorit,  Chloritoid, 
Chrysotil,  Bnargit,  Franklinit,  Göthit  (v.  K.  stellte  zuerst  den 
Unterschied  zwischen  Göthit  nnd  Umonit  fest),  Granat,  Glauko- 
dot,  Gismondin,  Glauberit,  Gymnit,  Humboldtilith,  Hydrargillit, 
Elinochlor,  Linarit,  Lithiopborit,  Montebrasit,  Olivenit,  Porcella* 
nit,  Fyrop,  Bipidolith,  Ihranlit,  Tirolit,  Titaneisen,  Triplit, 
Sepiolith,  Vesuvian,  Wagnerit,  Zwieselit  An  diese  Untersuchungen 
reiht  sich  eine  stattliche  Zahl  von  Arbelten,  welche  sieh  mit 
Methoden  zur  qualitati?en  und  quantitativen  Uinenüanalyse  be- 
schäftigen; ond  es  ist  für  seine  Forschungsweise  dttrakteristlach, 
wie  grosses  Gewicht  er  überall  auf  Prftdsion  und  Einfachheit 
der  Operationen  legte. 

Neben  dieser  intensiven  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Miueralchemie  erzielte  er  auch  aul  dem  der  Morphologie  und 
Krystallphysik  dauernde  Erfolge.  Die  prachtvollen  Erscheinungen, 
welche  die  Krystalle  im  polarisirten  Lichte  zeigen ,  zogen  ihn 
mächtig  an;  als  Frucht  seiner  UntcTsuchungen  Oberjjab  er  1855 
der  Wissenschaft  liehen  Welt  das  Stauroskop,  ein^u  einlachen,  aber 
sinnreichen  Apparat  zur  Bestimmung  der  bchwmguugsrichtungen 
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des  polarisirten  Lichtes  in  Krystallen,  der,  weun  auch  durch 
die  Fortschritte  der  physikalischen  Technik  vielfach  verbessert, 
in  seinen  PrincipieD  ab  anentbehrliches  üüUsniittel  für  die  be- 
stimmende (Crystallographie  allezeit  seine  Bedeutung  bebalteo 
wild.  Nicht  mioder  ist  seine  Schrift  .Zur  BerechouDg  der  Kry- 
staUfonneii**  (Mfinchea  1867)  geeignet,  ein  grosseres  Pabliknm 
in  jene  Disdplin  einznffihren.  Seine  Stadien  Aber  die  elektrischen 
Eigenschaften  der  Mineralien  ffihrten  ihn  zur  Construction  eines 
sehr  empfindlichen  Elektroskops  ans  Gemshaar  (1863);  neben 
Bbewstsb  verdankt  man  ihm  den  ersten  Hinweis  auf  die  Äti- 
formen  in  Krystallflftchen  (1863),  deren  Eenntniss  seither  zn 
wichtigen  AafschlOssen  in  morphologischen  Fragen  verwerthet 
wurde.  Zahlreiche  Abhandlungen  über  Fragen  von  theoretischer 
Bedeutung,  wie  über  Isomorphie,  Dimorphie,  Pulymerie.  Molecii- 
largemenge,  über  Krystulhvasser  etc.  zeigen,  wie  er  die  «^Tosseu 
Ziele  seiner  Wisst'tiscliaft  erkannte .  die  Schritte  zu  ihnen  mit 
tiefem  Ernst  nnd  logischer  Schärfe  erwog  und  wie  es  ihn  in 
allem,  was  er  anfasste.  nach  Klarheit  (Iräntrtc  —  Das  {gleiche 
Bestreben  oÖenbart  sicli  auch  in  seiner  Schritt  „die  Mineral- 
Namen  und  die  mineralogische  Nomenklatur"  (Münchon  isö3). 

Das  Material  seiner  Vorlesungen  gestaltete  sich  bald  zu 
einem  Lehrbuch  der  Mineralogie  (zuerst  1838,  4.  Aufl.  1871), 
welches  besonders  im  vorbereitenden  Theile  alle  Vorzüge  seiner 
einfachen  Darstellung  trftgt.  Als  es  sich  darum  handelte  ^  eine 
auch  in  grösseren  wissenschaftlichen  Kreisen  verständliche  Ge- 
schichte der  Mineralogie  zu  verihssen,  war  wohl  Niemand  mehr 
dafttr  geeignet,  als  y.  K.  (Gesch.  der  Mineralogie,  Cotta  1864), 
der  in  allen  Zweigen  derselben  mit  Erfolg  gearbeitet  hatte  und 
mit  seinen  Erinnerungen  in  die  erste  Entwicklnngsepocbe  der 
Mtaeralogie  snrflchrdchte,  einer  Zeit,  in  der  die  Leistungen  eines 
HAtnr,  Werner  und  ELiPROTH  noch  unmittelbar  nachklangen  und 
BsRZELius  im  Zenith  seines  Schaffens  stand. 

V.  K.  konnte  sich  —  obwohl  bis  zuletzt  mit  chemi- 
schen Fragen  beschäftigt  —  nicht  jenen  Chemikern  anschliessen, 
welche  die  Couse^ueuzen  der  modernen  chemischen  Theorien  auch 
auf  dem  Gebiete  der  Mineralogie  —  nach  seiner  Meinung  etwas 
vorschnell  ~  zur  Geltung  zu  bringen  suchten.  Dieser  Stand- 
punkt entlockte  ihm  hie  und  da  eine  Kritik,  die  aber  immer 
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massvoll  und  unpersönlich  gehalten  ist  und  seinen  reichen  Ver- 
diensten um  die  Mineralogie  nicht  den  mindesten  Abbruch  tbat. 

Über  die  Geschichte  und  die  wichtigsten  Stucke  der  Minera- 
liensammlung des  bayrischen  Staates,  welche  unter  seiner  Leitung 
in  musterhafter  Ordnung  erhalten  und  bedeutend  termehrt  wurde, 
berichtete  er  in  einer  Abbandl  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.,  1872, 
in  anziehender  Weise. 

Seine  Dichtematur  kam  schmi  mr  Geltung,  wenn  es  sich 
darum  handelte,  wissenschaftliche  Fragen  in  populärer  Form  dar- 
zustellen. Daffir  zeugen  seine  Skizzen  aus  dem  Steinreiche  (Mflo- 
chen,  Kaiser,  1850,  in's  Englische  ubersetzt  von  Arthur  Henfrey, 
London  1852,  dänisch  von  J.  V.  Lkfolii  ,  Kopenha^'on  1856); 
„Die  Mineralogie",  Populäre  Vorträge  (Frankiiut  1862,  hollän- 
disch von  VAN  RiEMSDiJK,  1868);  über  die  Farben  der  Mineralien 
(Westermann's  Monatshefte);  chemische  Plaudereien  (ebend.). 

Dass  aber  wirklich  eine  echte  i)icliterseele  von  Goitp?  ^xna- 
den  in  ihm  lebte,  beweisen  seine  oberbayrischen  Dialectdichtuugen, 
mit  welchen  er  aus  dem  tiefsten  Gemüthe  des  Bergvolkes  heraus- 
sang. Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  diese  Seite  seines  Schaffens 
n&her  einzugehen;  es  kann  nur,  was  von  massgebender  Seite 
schon  anerkannt  wurde,  wiederholt  werden,  dass  v.  K.  als  Dialect- 
dichter  neben  Hebel  und  Reuter  unerreicht  dasteht.  Dabei  stand 
ihm  der  pfiUzische  Dialect  (die  Mundart  seines  Grossvaters,  des 
Mannheimer  Malers  und  Kupferstechers  Fbrd.  Eobbll)  ebenso 
vollendet  zu  Gebote,  wie  der  althayrisehe. 

Als  leidenschaftlicher  Jäger  hetheiligte  er  sich  auch  productiv 
an  der  Jagdliteratur;  sein  „Wildaager*  steht  hei  Freunden  der 
Jagd  in  hohem  Ansehen. 

y.  K.*8  Wesen  war  durchaus  kernig,  frisch  und  gerade,  bis* 
weilen  das  Derbe  streifend;  aber  es  lag  ihm  jenes  warme  und 
wohlwollendt  Einpliiidt  n  zu  Grunde,  das  sich  im  gewöhnlichen 
Verkehr  gern  verbirgt,  .sei  i's  nun  unter  herben  Formen  oder  in 
jenem  liebenswürdigen  Humor,  der  ihn  bis  in  seine  letzten  Tage 
begleitete. 

K.  Uaosliofer. 
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Vt.u 

€•  Klein  in  Göttiugeu. 
Mit  Tafela  VU-IX. 

ao.  OptJaolie  StQdimi  am  Granat*. 
I.  NItttriselie  Eialeliiag. 

Unter  den  Körpern,  welche  bei  regulärer  Krystallfurm  op- 
tische Wirksamkeit  zeigen,  nimmt  der  Granat  eine  hervorragende 
Stelle  ein.    In  einzelnen  Krystalleu  von  einer  Stärke  der  Doppel- 
brechung, die  der  des  Horaeit  fast  gleich  kommt,  sinkt  er  in 
anderen  bis  zur  gänzlichen  Wirkungslosigkeit  herab;  aber  dieses 
Vorhalten  zeigt  sich  nicht  allein,  wie  man  jüngst  beobachtet  zu 
haben  glaubte*,  nur  bei  Granaten  von  verscliiedener  Zusammen- 
setzung, sondern  auch  bei  solchen  ein  und  derselben  Constitution, 
ja  ein  und  desselben  Fundorts,  so  dass  auf  Grund  dieser  Wahr- 
nebnanngen  der  Schluss  berechtigt  erscheint,  die  hier  auftretende 
Doppelbrechung  sei  auf  secnndftre  Wirkungen  zurfieksnfUiren,  da 
sie  sieb  nicht  als  eine  nnabftnderlich  an  die  Form  gebundene 
darstellt. 

Kann  sonaeh  auch  nicht,  wie  in  der  nachfolgenden  Dar- 
legQDg  versucht  werden  soll  zu  zeigen,  das  Krystallsystem  des 
Granat  nach  den  sieh  in  wechselnder  Weise  darbietenden  opti* 


*  Ans  dm  Naehricbteo  von  der  ESnigliehfln  Geiellflohaft  der  TVlntii- 
•ehaften  m  09ttnig«D,  No.  16.  1682,  mit  Ter£nderung«n  ond  Zu- 
rXtseii  Tom  yer&ner  mitgethdlt 

*  Er.  MiuuLAmi>:  Dxplications  des  ph^oomtaies  optiqucs  anomaux  etc. 
Paris  1377.  DmoD,  p.  58^64.  Sep.-Abdr.  ans  Anaales  des  Mines.  7.  SMe. 
r.  X.  1876. 
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sehen  Erscheinungen  bestimmt  werden,  und  ist  man  bei  Beur- 
theilung  jener  Frage  auf  die  Form  als  das  constanteste  Element 
ani^^wiesen,  so  fesselt  doch  das  Studium  der  optischen  Erschein- 
ungen in  hohem  Orado  und  es  ist  7.u  verwundern,  dass  nicht 
schon  viel  frührr  lir^  em^jehunde  Betrachtung  der  Forscher  sich 
diesem  r4pt]fen stände  zugewandt  liat.  Gehören  ja  doch  in  opti- 
scher Hmsicht  sehr  ausgezeichnete  Varietäten,  wie  die  zum  Kalk- 
eisengranat  zu  zählenden  gemeinen  Granaten  und  der  ebenfalls 
dieser  Gruppe  zuzurechnende  Topazolith*  durchaus  nicht  zu  deo 
Seltenheiten  und  sind  schon  lange  bekannt. 

Nachdem  Ha(  v  den  Granat  unter  deo  eiufach  brechenden 
Körpern  aufgeführt  hatte  ^  und  im  System  denselben  ebenso  be- 
schrieben', blieben  nur  eine  Zeit  lang  Zweifel  bezüglich  der 
Stellung  des  von  Wervkb  «Eaneelstein",  von  Jameson  „Cinnamon- 
Stone*,  von  Haüt  „Essonite**  genannten  Ealkthongranat  übrig, 
von  dem  HaOt  das  gerade  rhombische  Prisma  als  Grundform  bei 
einfteher  Lichtbrechung  augegeben  hattet 

Diese  Zweifel  wurden  durch  Brbwster*  und  Bior*  beseitigt, 
die  den  Hessonit  ebenfalls  als  regulär  erkannten,  eine  Ansicht, 

<  Die  erste  Nachricht  Qber  diesen  merkwürdigeo  Granat  gab  Bokvoisik 
in  Dehmetherie ,  Joarnal  de  Phjrsique  1806.  B.  LXII.  p.  409  u.  f.  nach 
«inem  am  1.  Aug,  1805  vor  der  Toriner  Aetdemic  gehaltenen  Vortrag.  An 
enteren  Orte  iat  ancli,  p.428»  die  Analyse  mitgefheilt,  die  aioh  bei  PaiLun 
Elem.  Introdact.  to  Mineralogy  1S28,  p.  32;  1838,  p.  18  reprodncirt  findet. 
—  In  (kr  Weise  ihier  Zeit  gefertigt,  wQrde  diese  Analjse  wohl  einer  Wieder- 
holung bedürfen,  wenn  durch  dieselbe  tlie  Zugehörigkeit  dee  Topaiolith  fUDi 
Kalke isen^ranat  allein  «••  wälnleistet  wäre. 

Durch  die  Untersucluingen  Damofk's,  Ton  denen  Dckränoy,  Mineralogie 
1856,  p.  (i04  berichtet  (vergl.  auch  J.  D.  Dama,  Mineralogy  1868,  p.  269, 
B.  8.  Daha,  Mineralogx  1877,  p.  282),  iat  die  Stellang  des  Topaiolith  im 
Sjetem  iadeeaen  geaiehert  und  et  erledigt  eich  dadarch  der  diireh  die  Be- 
merknng  Qam'«  TabelL  Übemiebt  der  Mineralien  1882»  p.  91  etwa  auf- 
kommende ZweifeL 

*  TniU  de  MinMogie  1801.  I.  p.  181. 

«  1.  c.  II.  p.  388  n.  f. 

*  Traite  de  Mineralogie  1822.  II.  p.  541  u.  f. 

>  Mem.  of  the  Wemerian  Natand  Histoiy  Sooietjr  1821.  Vol.  III.  p.  80, 
348»  350. 

*  Naumann,  Mineralogie  1828.  p.  451.  Vergl.  anch  DupRK.Nur,  Minera- 
logie 1856.  HI.  p.  600;  Delafossk,  Mineralogie  1858.  I.  p.  372. 
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die  dann  anch  in  Daitschlaiid  Ton  Mohs,  der  früher  in  Erkenntniss 
des  in  der  HADT^schen  BeBtimmniig  vorbandenen  Widerspruchs, 
demselbeii  iM>eh  zOgemd  gefolgt  warS  angenommeti  wurde 

Von  dieser  Zeit  an  wird  der  Oranat  (neben  diesem  Namen 
siebt  man  in  der  Alteren  Literatur  wohl  auch  den  von  HaOy 
anfigfestellten  Aplom  noch  besonders  angeführt)  durchweg  als  re- 
golftr  und  einfkcbbreebend  aogeseben  und  auch  Bbbwstbb,  der 
im  Jahre  f815  die  Eigenschaft  einiger  R9rper  des  regulären 
Systems  auf  das  polarisirte  Licht  einzuwirken  entdeckte^,  erwähnt 
den  Granat  dabei  niclit  besonders  und  luhrt  ihn  auch  bei  ferneren 
Betrachtungen  über  die  Doppelbrechung  regulärer  Krystalle  nur 
nebenbei  mit  an*,  ohne  seine  Eigenschaften  in  optischer  Bezieh- 
ung nälier  zu  prüfen. 

In  dem  die  Forschungen  ükkwstkr's  ubersichtlich  flar-^tel- 
lenden  Werke  „Optics"  vom  Jahre  1835  finden  wir  tlM  nhill?? 
den  Granat  nicht  weiter  erwähnt,  wie  auch  die  hauptsächlichsten 
Lehr-  und  Handbücher  der  Mineralogie  bis  zum  Ende  der  secbs- 
ziger  Jahre  ^  der  optischen  Erscheinungen  des  Granat  nur  selten 
gedenken*. 

Ebenso  spielt  der  Granat  bei  den  Betrachtungen  und  Unter- 
suchungen keine  Rolle,  die  Bxot,  Neumann»  Wertbeim,  Marbach 
and  T.  Beuscb  in  der  Zeit  von  1841—1867  an  Kdrpern  des 
regulären  Systems  angestellt  haben,  in  der  Absiebt  deren  abnorme 
Polarisationserscheinungen  zu  erklären 

'  Grandriss  der  Mincralo^'ic  1822  I.  p.  "»T'i  und  namentlich  II,  p.  423. 
Bei  K.  C.  VON  Lkokharb,  Handbuch  der  Oryktoguosie  1826,  findet  sieb  aaf 
p.  486  n.  487  noch  die  HACvVhe  Darstellung". 

'  Naturgeschichte  des  Mineralreich»  ISoti.  I.  y.  iu.^  1839.  11.  Ü98  u.  l. 

*  IVuimtioiis  of  tbe  Royal  Soe.  of  Edinbugh  18t8,  p.  157  o.  f. 

*  Fhilowpb.  TraDMct  1818,  p.  823,  224,  264. 

*  1888-1854  Bliiii:  1838  Uty;  1846  Haidwobr;  1848-1868  Nau« 
masn;  1847  Bbeitiiali't;  1817  Haü«hanx;  1852  MtUim;  1866  DcFtttaOY; 
1858  Dklakobhe;  1^02  Dls-Ci.oizf.aux ;  1868  Dana. 

*  QuENSTEDT,  ^Üneralogic  18ü8,  }>  !'27  erwShiit  der  von  BßKmixi  it 
IsHO  am  Alniainim  aufgefundenen  Winkeldiirereuzen,  aus  denen  auf  optische 
Eiuaxigkeit  geschlossen  wurde. 

^  Teigl.  hierüber  die  historischen  Zusammenstellungen  bei:  Klocke, 
dioi.  Jabrb.  1880.  I.  pi  68  a.  f.,  Autor,  Naehr.  d.  L  Geeellaek  d.  Wiss.  & 
GMftiiigm  1880.  p.  98;  dies.  Jahrb.  1880.  U.  p.  909  a.  f.;  Bk^Sauok,  di«. 
Jahrb.  1882.  I.  p.  41  o.  f. 

6** 
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Man  würde  ind(\ssen  irren,  wollte  man  glauben,  dass  in 
jeuer  ganzen  Zeit  keine  optischen  Beobacbtungen  au  Granaten 
gemacht  worden  wären. 

Schon  1840  tbeilte  Brewstkr  *  die  auf  den  Flächen  von 
ooO  (HO)  wahrgenommene  Lichtftgurer schein ung  mit,  die  in  einem 
Aüdroaskreuzartigen  Gebilde  bestand,  wobei  die  die  Arme  des 
Kreuzes  balbireude  Linie  Dermal  war  Sur  Iftngeran  Diagonale 
des  fibombiis. 

Im  Jabre  1833  veröffentlichte  derselbe  Gelehrte  eine  hoch«* 
interessante  Mittheilnng:  On  tbe  crystals  aod  cavities  in  Garnet^ 
Ans  derselben  geht  hervor,  dass  schon  Bbkwster  damals  den 
ganzen  Anfbau  gewisser  GranatT.arietftten  in  sdnen  Präparaten 
?or  sich  hatte,  der  befremdlichen  Erscheinungen  wegen  aber  nicht 
zn  denten  vermochte. 

Wir  werden  sp&ter  sehen,  dass  dieser  ausgezeichnete  Beob- 
achter in  der  in  Rede  stehenden  hlittheilnog  die  Erscheinungen, 
welche  z.  B.  die  Kalkeisengranaten  von  Breitenbrunn  und  Schwar- 
zenberg in  Saclisen ,  wenn  als  oqO  (110)  krystallisirt ,  zeigen, 
treu  geschildert  htit.  Ebenso  werden  wir  in  uKinclien  Gra- 
naten, besonders  Pyropen,  die  von  ürewstkr  erwähnten  Ein- 
schlüsse wiederfinden  mul  in  den  Grossularen  von  Wilui  die 
von  demselben  Forscher  beobachteten  körnigen  Einlagerungen  er- 
kennen. 

Auf  Grund  obiger  Beobachtungen  ist  dann  die  Schilderung 
entworfen,  die  Brewster  in  Optics  1853  p.  282  und  348—349 
von  der  Structur  des  Aplom  gibt  und  für  unerklärbar  durch  die 
Hypothese  der  Lamellarpolarisatioo  hält  (1.  c.  p.  280).  Dabei 
wird  noch  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  St&rke  der  Doppel- 
brechung der  einzelnen  Schichten,  aus  denen  der  Granat  sich 
über  einem  nicht  doppeltbrechenden  Kern  aufbaut,  nach  aussen 
hin  zunimmt,  fthnlich  wie  bei  gewissen  Chabasltstructuren 

Nach  dieser  Mittheilnng  ist  diejenige  zu  erwähnen,  welche 

i  TiaosaetionsoftheRoyalSoeittjfifEdiDbiugh  VoL  XIV.  1840. p.  167. 

*  Dieselbe  iit  «nthalten  in ;  On  ihe  optical  phaeoomena  and  oyitaUi- 
aati<Mi  of  Tournaline,  Titaninm  and  Quartz,  witfain  Mica,  Amethyst  and 
Topaz.  The  London,  Edinburgh  and  Dablin  Philof.  Magai.  Yol.  YL  4.S6ritt. 
Juljr— Dcoember  \X->o.  \>  271  n.  272. 

*  The  London  etc.  PhUos.  Mag.  Vol.  IX.  1836,  p.  1G6,  170. 
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Breithauft  im  Jahre  1860  bei  Gelegenheit  der  Aofglellang  seiner 
13  Erystallsyeteme  maeht'. 

Es  wird  darin  ?on  Melaniten  nnd  Almandinen,  die  BRErr- 

HAUT  goniometrisch  untersuchte  und  an  deren  Gestalt  202  (211) 
er  Winkeiditterenzen  fand,  die  für  eine  quadratische  Fluchen- 
uiiiage  sprachen,  die  optische  Einaxigkeit  behauptet.  Ferner 
finden  wir  vom  hyacinthrotben  durchsichtigen  Granat  v^n  Elba, 
der  reich  an  Miinfifanoxydul  ist  nnd  ans  Granit  stammt,  an- 
gegeben, er  sei  optiFch  isotrop,  dagegen  erwies  sich  ein  aus  einem 
Heinsen itkryst all  orientirt  geschnittener  Würfel  nacheiuem  Flächen- 
paar als  optisch  einaxig. 

Im  Verlaufe  meiner  Untersuchungen  werde  ich  zu  zeigen 
haben,  daas  diese  Angaben  wesentlicher  Berichtigungen  bedürfen. 

Ebensowenig  kann  die  fernere  Angabe  BRRiTHiUPT's  vom 
Jahre  1864'  ohne  Weiteres  angenommen  werden,  wonach  der 
Gfossnlar  ?on  Sibirien  nach  einer  tetngonalen  Axe  optisch  ein- 
iCxig  ist 

Anf  Qnind  der  BRBWSTER^sehen  nnd  der  ersten  BRBErBAUFT*- 
seben  Angabe  vom  Jahre  1860,  ^  wie  .  es  ateheint  nicht  nach 
eigenen  Üntersnchnngen  —  hat  dann  Oitschbivbb  d.  A.  in  den 
optischen  Verhflltnissen  des  Granat  eine  Statze  fflr  seine  An- 
sicht der  Stmctur  isomorpher  Hischnngen  gesehen*  nnd  aus- 
gesprochen, es  dflrfe  nicht  Yerwundem,  ,  wenn  es  sweiaxige  Tur- 
mal  ine,  Granaten  u.  s.  w.  gibt." 

Das  Jahr  IBtib  bringt  hierauf  die  Untersuchung  Des-Oloi- 
ZEAUx's*  am  Grossular  und  Almaiidin.  Letzterer  wird  als  einfach- 
brechend  beschrieben  und  von  ersterem  angegeben,  man  beob- 
achte im  parallel  pnlarisirten  Licht  eine  verwickeltp  Felder- 
theilnng  (marqneierie) ,  deren  einzelne  Comi)oneuteü  aber  all<» 
gleichzeitig  auslöschen.  Auf  einigen  Feldern  war  im  conver- 
genten  Licht  der  Austritt  einer  Barre  zu  sehen,  von  der  aus- 

*  BuRNKMA.vfi  und  Kebl  ,  Berg-  and  HQttcnm.  Zcitoog.  XIX.  Jahrg. 
p,  93  u.  1.  —  Auszug  in  dies.  Jahrb.  1860,  p.  341  u.  f. 

»  PoooBNi).  Annalen  1864.  5.  Reihe.  B.  I.  p.  328. 
'  Sitzber.  der  k.  k.  Akad.  der  Wissenüch.  z.  Wien.  Math.-naturw.  Clause. 
B.  XLIII.  2.  Abth.  p.  253. 

*  Nonvellei  rec!ierchet  mr  Icti  propri^t^  optiques  des  crittani,  M^m. 
prMntM  por  diven  mvanto  k  Taead^ie  d«  adencei.  T.  XVIII.  1808.  p.  518. 
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gesagt  wird,  sie  erinnere  ungefähr  an  die  Hyperbel  eioer  der 
Axen  einer  zweiaiigen  Substanz. 

Im  darauf  folgenden  Jahr  schildert  Wrbsky^  neben  den 
kryätallographischen  und  cbemiscben  Eigenschaften,  die  optischen 
Verhältnisse  des  Kalkthongranat  Yon  JordansmQhl  in  Schlesien 
und  bemerkt :  ,senkreeht  auf  die  Erjstallflfiehen  gesehen,  ent- 
weder keine  Depolarisation  des  Lichts  oder  bunt&rbige  auf  La- 
mellarpolarisation  zurücl^uffibrende  Contouren.* 

Das  Jahr  1873,  ausgezeichnet  durch  das  Erscheinen  der 
zwei  bahnbrechenden  Werke  von  Bosbnbtjsch  und  Zibkbl,  bringt 
auch  bezfiglich  des  Granat  manches  Interessante. 

Aus  der  Reihe  desselben  sei  hier  henrorgehoben,  dass  beide 
Autoren  den  als  Gemengtheil  von  Gesteinen  auftretenden  Granat 
als  einfach  brechend  beschreiben,  sodann  Rosf.nüusch*  den  von 
Des-Cluizealx  (Mau.  de  Mineralogie  186';?  I,  p.  269)  am  Alinandin 
von  Ceylon  beobachteten  Asterismus  un  den  Granaten  vom  Ziller- 
thal  wiederfand,  ferner  an  Melaniten  verschiedener  Fundorte  die 
zum  Theil  ansor^zeichnete  Zonenstrtictur  deutlich  1il'o1);u  litete. 
Auch  die  höllen  Kerne  der  Granaten  von  Frascati  werden  erwähnt. 

Fernerhin  wird  das  von  Des-Cloizeai  x  erkannte  Verhalten 
des  Grossular  von  Wilui  anp^pfiihrt  und  mitgetheilt.  dass  die 
weissen  Kaikthongranaten  von  Auerbach  «unregelmässig  gestaltete 
Einschlüsse  eines  klino basischen  Körpers  von  rotber  bis  bräun- 
licher Farbe  und  sehr  schOne  FlOssigkeitseinschlusse  mit  beweg- 
licher Libelle  tuliren". 

In  dem  Werke  von  Zirkel^  begegnen  wir  zuerst  der  An- 
gahe ?on  Oschatz  (Zeit sehr.  d.  d.  geoL  Gesellsch.  IT.  1852, 
p.  14),  dass  der  Almandin  Einschlflsse  nadelldrmiger  Kiystalle 
?on  blass  bräunlicher  Farbe  zeigen  die  sich  unter  nahe  90^  oder 
nahe  12(^  und  60^  kreuzen. 

Ich  habe  dieselben  nicht  beobachtet,  mochte  aber  geneigt 
sein  SU  glauben,  dass  dieses  Verhalten  vielleicht  an  der  Structur 
des  Almandin  in  Besiehung  steht  und  die  Begelmftssigkeit  der 
Einlagerung  durch  erstere  bedingt  ist 

<  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Oetellfchaft.  B.  XXI.  1869.  p.  754. 

*  lfikr.  Phys.  d.  petrogr.  wicht  Mineralien,  1878,  p.  161  n,  f.  Vergl.  auch 
Bo«Kin»tTscH's  BeraprK-nngen  zum  Granat  in:  Bu  m,  Mineralogie  1874,  p.  328. 

*  Mikrosk.  Besch,  d.  Mineralien  u.  Gesteine.  1873.  p.  196. 
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Von  soosügen  hier  wichtig  werdendon  Daten  sei  ooch  hervor* 
gehoben,  dass  auch  den  Melaniten  mit  ihrem  Schichtenbau  und 
ihren  Einschlüssen  die  Betrachtung  sich  zuwendet ,  dabei  sich 
aber  ausdrücklich  angegeben  findet,  dass  durch  die  Zonenstructur 
«keine  der  Lamellarpolarisation  ftbnlieke  optische  Erscheinung 
bervorgebracht  wird*". 

Die  am  Oianai  an  beobachtenden  Ätifignren  wurden  1874 
dnieh  H.  Bauiihaubr  erforschte  Derselbe  behandelte  Granat- 
bystalle  ans  Piemont  mit  schmelsendem  Ätskali  und  erhielt  auf 
den  Flftchen  von  adO  (110)  kleine  rhombiache  Eindrücke,  deren 
Saiten  parallel  den  Kanten  des  RhombendodekaMers  liefen  und 
am  wahrscheinlichsten  aof  das  IkositetraSder  202  (211)  an  be- 
ziehen sind. 

Auf  den  Flächen  von  202  (2\  1)  waren  die  ÄtzeinJrücke  Tia- 
pezöide.  die,  der  Symmetrie  der  Mdcheri  entsprechend,  durch  ihre 
läni^eren  Diagonalen  (parallel  der  Conibiiidtionskante  rsoO:202 
veriaulend)  in  symmetrische  Haltten  getiieilt  wurden.  Sie  liegen 
auf  der  Fläche  von  202  (211)  so,  dass  ihre  spitzeren  Winkel 
dem,  drei  IkoHiietraedertliicbeu  gemeinsamen  trigonaleo  Eckpunkt 
des  betreffenden  Oktanten  zugewendet  erscheinen. 

Während  in  optischer  Hinsicht  die  Frage  nach  den  eigen- 
thümlichen  Erscheinungen,  die  gewisse  Granaten  darbieten,  durch 
die  betreffenden,  bis  dahin  au^gefölurten  Untersuchungen  nicht 
wesentlich  geklftrt  wurde,  gab  hieran  eine  Arbeit  Wichmann's 
den  Anstes»'. 

Zmu  werden  wir  bei  einem  Vergleiche  mit  dem,  was  Bbkw- 
ariB  22  Jahre  vorher  kannte,  (vergl.  pag.  90)  sehen,  dass 
WicHifANM*s  Mittheilnngen  im  Jahre  1875  nieht  alle  neu  waren 
und,  was  in  der  Entwickelnng  der  Wissenschaft  sieh*  so  hftuflg 
▼erfolgen  Iflsst,  bemerken,  dass  die  Erkenntniss  der  Wahrheit 
sieh  von  langer  Hand  her  Torauberelten  pflegt,  —  aber  immer- 
hin bleibt  der  WicEMANN'schen  Arbeit  das  Verdienst,  den  rich- 
tigen Weg  der  Erkenntniss  von  neuem  betreten  und  durch  die 
darin  enthaltenen  Beobachtungen,  das,  waä  schon  Bkewster  zum 

*  Sitzungsber.  d.  mftth.-phjs.  CImm  der  k.  b.  Akademie  d.  Wiaseii- 
•ebaften  zu  München  1874,  p.  249  u.  f. 

>  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ge««ll»chaft  1875.  B.  XXYil.  liü  a.  f. 
—  Powkwu.  Aon.  B.  CLVil.  2.  p.  2d2  a.  f. 
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Tbeil  gesehen  hatte,  der  Welt  nunmehr  in  so  cindnnglitlier 
Weise  vor  Augen  geführt  zu  haben,  dass  von  nun  an  die  Frage, 
woher  kommen  solche  ErscbeintingeD,  nicht  mehr  io  den  Hinter- 
grund trat. 

Bei  der  üntersuchnng  vom  sog.  g derben  Granat«  der  Fund- 
stätten Berggiesshfibel  und  Teafelstein  bei  Schwarzenberg  in 
Sachsen  &nd  Wicbmamk  besonders  dann,  wenn  die  Substanz  als 
unregelmässig  begrenzte  E(yrner  oder  in  Form  deutlicher  Krj- 
stalle  vorlag,  Erseheinongen,  die  nicht  durch  Lamellarpolarisation 
zu  erklftren  waren.  So  war  es  anflhllend,  dass  die  meist  sechs- 
seitigen (seltener  quadratiechen)  Durchschnitte  zwar  einen  präch- 
tigen Lamellenaofbau  zeigten,  indessen,  bei  Anwendung  polari- 
sirt^n  Lichts,  niemals  der  ganze  Schliff  eine  einheitliche  Erschein- 
ung darbot,  sondern  der  innere  Krystallkern  dunkel  ward  nnd 
von  den  abwechselnd  gefärbten,  denselben  uragebeudeu  Zonen, 
immer  je  zwei  gegenüberliegende  Systeme  gleiche  Pularisations- 
ersciieuiuiii,'«'!!  zeigten. 

Eine  leniere  Reobachtung  lehrte,  dass  auch  Fälle  V(*rkaüi- 
men.  in  denen  der  innere  Kern  selbst  doppeUbi>^(  In mi  i^t  und 
demselben  sich  dann  der,  übrigens  weniger  entwickelte,  schalen- 
idrmige  Aufbau  auscbliesst  und  ihn  amscbiiesst. 

Durch  diese  Structur  mussten  zum  Tbeil  die  Erscheinungen 
hervorgerufen  werden,  die  schon  Brewster  sah,  aber  wahrend 
dieser  Forscher  die  verschieden  gestalteten  Tbeile  für  fremde 
Krystalle  hielt,  erklärt  Wicbmann  ausdrücklich  und  mit  Recht, 
Kern  und  HflUe  mit  Zonenstructnr  für  Granateubstanz. 

Bäne  volle  Erklärung  der  Erscheinung  gelang  (wie  nament- 
lich in  der  zweiten  WiCHMANN'sehen  Abluuidlung  angeführt  wird) 
nicht,  auch  wurden  die  von  Dbs-Cloizeaux  am  Orossular  signalisirtea 
Erscheinungen  an  demselben  Material  nicht  wieder  in  gleicher 
Weise  aufgefunden.  Fflr  diese  letzteren  Erscheinungen  glaubt 
indessen  Wicbmakn  ,  gestützt  auf  D8S-Cloize&ux*s  Schildemng, 
eine  hinreichende  Erklärung  in  der  Annahme  der  LameUarpolari- 
satiuu  zu  finden,  während  er  für  die  ?on  ihm  beobachteten 
Erscheinungen  diese  Li kl  lrungs weise  nicht  für  zuliUsig  erachtet. 
Nachdem  er  noch  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  die  beob- 
achtete Doppelbreclniii«;  nicht  eine  Folge  von  Zersetzungserschein- 
ungen  sei,  .sondern  durch  diese  eher  an  Deutlichkeit  verliere. 
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macht  er  schliesslich  auf  eine  an  aaderem  Material  (au  welchem 
wird  oicht  gesagt)  gemachte  Beobachtung  aufmerksam,  wo- 
nach: 

«Granaten  Einschlüsse  fdhren,  die  vom  Centrom  ausgebend, 
in  die  £ekeo  verlanfen  and  so  einen  KrystaUdurebecbnitt  in 
6  Felder  tbeilen.  Es  weist  dies  entschieden  anf  einen  concen- 
trlscb  radialen  Aufbau  der  Krystalle  bin.  Sollten  vielleicht  bei 
einer  derartigen  Erystallbildnng  gewisse  Spaniiungsverbältnisse 
obgewaltet  haben,  die  jetat  jene  Erscheionngen  bervorxurufen  im 
Stande  gewesen  sind?'' 

Was  die  am  Scbluss  der  in  Poqg.  Ann.  gedruckten  Wich- 
xiNN'scben  Arbeit  angefttbrten  Bemerkungen  fiber  den  sog.  Ko- 
lopbonit  anlangen,  so  bleiben,  nach  Feststellung,^  der  bisweilen 
recht  energischen  Doppelbrechunfr  iini  Graniit,  nähere  Unter- 
suchungen rücksichtlich  des  Kolophonit  erwünscht. 

Mit  Bezug  auf  Wichmann's  Mittheilungen  veröffentlichte  187Ö 
A.  VON  LASArrx  seine  optischen  lieobaclitungen  am  (irunat^ 

Im  Allgemeinen  kann  dieser  Forscher  die  WiCHMANN'f««;hen 
Mittheiliiniren ,  die  sich  aut  Beobachtungen  an  sächsischen  Gra- 
naten stützen,  bestätigen  und  findet  sie  auch  an  anderen  Vor- 
Irommen  ähnlich  wieder. 

Hervorgehoben  wird  ferner,  dass  der  scbalige  Aufbau  der 
Granaten  stets'  schon  im  gewöhnlichen  Lichto  sichtbar  ist,  bis- 
weilen noch  isotrope  Masse  in  denselben  vorkommt  und  ,eine 
gitterartige  Verscbiedenbeit  der  noch  isotropen  Tbeile«  sehr  deut- 
lich wird.  Letzterer  Ausdruck  ist  nicht  ganz  blar  und  soll  wohl 
heisaen,  dass  isotrope  Substanz  gitterartig  zwischen  anisotroper 
vertheilt  sei,  was  den  Beobachtungen  entspricht  —  von  Lasaulx 
beschreibt  danach  die  verschieden  starke  Wirkung  der  einzelnen 
in  wechselnder  Qrdsse  auftretenden  Zonen  auf  das  polarisirte 
Licht,  fiberhaupt  das  Schwanken  der  Intensität  der  Doppelbrech- 
ung an  den  verschiedenen  Stellen  der  Präparate,  an  denen  eigent- 
lich ein  gleiches  Verhalten  zu  beobachten  sein  sollte.  -  Auch 
dii  iiranaten  vom  Otzthale  wurden  abnorme  Erscheinungen  be> 
merkt. 

»  Die«.  Jahrbuch  I^TG.  ]>.  030  u.  f. 

'  »Stete"  i«t  zu  viel  gesagt,  besser  wäre  „meistens''. 
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Sehr  auö'alleud  sind  dieselben  an  dem  GranatTorkommen  von 
,  Ehrenfriedersdorf,  woselbst,  abgesehen  von  der  schon  bekannt«! 
Zonenstructur  der  Hülle,  auch  der  Kern  anisotrop  ist,  isotrope 
Sabstanz  äberbaupt  fehlt.  Das  Auftreten  böndel-  und  faaer- 
förmigar  Streifensysteme  ist  zu  bemerken  und  bewirkt  mit  den 
coiioentrisehen  Streifensystemen  Qitterstroctur. 

A.  VON  Lasaulx  glaubt,  die  wenig  intensiven  Erseheinungen  . 
der  Doppelbrechung,  wie  sie  an  den  Granaten  beobachtet  sindt 
auf  Spannungsvorgänge  zurüekffihren  zu  sollen,  die  Erscheinungen 
der  soeben  geschilderten  Gitterstruetur  auf  UmwandtungsTorgänge, 
die  des  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Wechsels  von  optisch 
wirksamen  und  nicht  wiikeiidcn  Zonen  auf  VerwaclisutisTserschein- 
ungen.  Auch  wird  es  nicht  für  unmöglich  gehalten,  Uas.  dem 
Granat  eine  doppeltbrechende  Substanz  regelmässig  eingewachsen 
sei,  bei  der  etwa  an  Vesuvian  gedacht  werden  könne. 

Was  den  von  WKnniAXN'  iintersnchten  Kolophonit,  speciell 
den  von  Arendal,  anlangt,  so  soll  derselbe  ein  Gemenge  von 
Vesuvian  und  Granat  und  nicht  ohne  Weiteres  zu  ersterem 
Mineral  zu  stellen  sein. 

In  wie  weit  die  Aber  den  eigentlichen  Granat  hier  mit- 
getheilten  Ansichten  A.  von  Lasaulx's  nach  meinen  Untersuch- 
ungen bestehen  bleiben,  wird  sich  am  Schlüsse  dieser  Arbeit 
ergeben.  Zu  einem  genauen  Vergleich  wäre  ee  wünschenswerth 
gewesen  aus  der  Arbeit  die  Form  der  untersuchten  Granaten 
und  ihre  Flftchenbeschaflbnheit  haben  ersehen  zu  können,  welche^ 
Momente,  wie  sich  spftter  zeigen  wird,  von  grOsster  Bedeutung 
sind,  wenn  es  sich  um  die  Beurtheiluug  abnormer  Doppelbrech- 
ungserscheinungen bei  dem  Granat  handelt. 

In  dem  Jahrgang  1875  der  Mineral,  und  petrogr.  Mitth. 
von  ThCHERMAK.  also  eigentlich  früher  als  von  Lasatlx,  vielleiclit 
aber  damit,  in  Fol^e  späteren  Erscheinens  der  betrefl'enden  Mit- 
theilung, zien]lich  gleichzeitig  und  jedenfalls  gänzlich  uoabhängig 
davon,  macht  Hirschwald  in  seiner  Arbeit:  „Zur  Kritik  des 
Leucitsystems*  interessante  Bemerkungen  über  optische  Ver- 
hältnisse des  Granat. 

^unftchst  wird  die  Streifung  der  202  (2t  1)  Flachen  hervor- 
gehoben, durch  dieselbe  die  Lage  der  eimtellien,  den  Kry stall 
aufbauenden  Lamellen  erkannt  und  daraus  der  dodekaedrischo 
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Aufbau  gefolgert,  der  dann  durch  optische  Beobachtiin^^en  am 
Granat  der  Mussa-Alp  nachzuweisen  gesacht  wird.  Bei  diesen 
Beobachtungen  kommen  Gypsblftttchen,  die  empfindliche  Töne 
liefern,. sur  Verwendung^. 

Was  das  Zustandekommen  der  Polarisatioaswirkangen  anlangt, 
so  wird  die  v.  RiuscH^sehe  ErkUmng  nicht  angenommen,  da 
diese  eine  Spannung  voranssetzt,  welche  nach  Hirscbwald  sich 
wirksam  zeigen  mfisste,  wenn  die  Partien  zertrflmmert  werden. 
—  Dass  dieser  Einwand  von  Hibschwald  nicht  stichhaltig  ist, 
hat  Klocke  inzwischen  nachgewiesen  ^  und  werde  ich  auch  noch- 
mals später  daraul  zurückkommen. 

Nach  Hirschwald's  Ansicht  »wird  man  nicht  anstehen  dürfen 
die  Polarisationswirkung  regulärer  Medien  auf  Rechnung  ihrer 
anormalen  Dichtigkeitsverhältnisse  zu  tietzeu''  (1.  c.  p.  241  und 
242)  —  ein  Ausspruch,  den  wir  ähnlich  auch  bei  yox  Lasai'lx 
{I.  c.  p.  ö31)  finden:  »Die  intensivere  Färbung  der  polarisirenden 
Stellen  deutet  vielleicht  eine  mit  dieser  grösseren  Spannung  zu- 
sammenhängende gr(>ssere  Concentration  und  Pi  litigkcit  an.*^ 

Sonach  war,  wenn  auch  nicht  im  Detail  nachgewiesen,  so 
doch  im  Allgemeinen  eine  Anschauung  gebildet^  die  geeignet  war 
die  Erscheinnngen  des  anomalen  Verhaltens  der  regolftren  Körper, 
speciell  des  Granat,  zn  erklftren.  Jedenfalls  sah  man  die  opti- 
schen Erscheinnngen  derselben  als  etwas  an,  was  nicht  bei  der 
Feststellung  'des  Krjstallsystems  in  erster  Linie  in  Frage  zu 
kommen  hatte. 

Diesem  Standpunkt  gegendber  mnsste  die  MAiLARD^sche  Ar- 
beit vom  Jahre  1876  (vergl.  pag.  87)  natürlich  sehr  aufregend 
wirken.  Die  äussere  Form  war  hier  Nebensache,  der  entschei- 
dende Werth  wurde  auf  die  optischen  Erscheinungen  gelegt. 
Unsere  sicher  gestellten  Grundsätze  in  der  Wissenschaft  schienen 
zu  wanken;  wo  früher  alles  klar  war,  herrschte  jetzt  die  grösste 
Unsicherheit. 

Aber  gerade  dieser  Umstand  forderte  zur  eingebenden  Prü- 
fung auf  und  heute  weiss  man,  nachdem  die  hochgehenden  Finthen 
der  Erregung  Terlaufen  Sind,  den  Werth  dieser  optischen  £r- 

*  Vorgl.  hierüHer  Bkkwmi.k  (>i»ties  1853.  p.  28o  und  Edinb.  Tran«- 
actioiiä  1816,  sowie  Journal  de  rhysit^ue  181G.  Vol.  83.  y. 

*  Dies.  Jahrbach  1880.  1.  p.  85  a.  80. 

K.  Jahrbuch  f.  Uinenlofl«  etc.   1808.  Bd.  I.  7 
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scheinungeu  zu  würdigen  und  erkennt  wieder  das  sichere  Ziel, 
nach  dem  die  Wissenschaft  zu  steuern  hat,  klar  vor  Augen. 

Nichtsdestoweniger  bleibt  ^Iallaki»  das  Verdienst,  duroli 
seine,  was  die  Beobachtungen  anlangt,  musterhaften  Unter- 
suchunrrpu  uns  erst  in  die  Lage  gesetzt  zu  haben,  diese  Erkennt- 
niss  zu  gewinnen  und  dabei  die  vollen  Vortheile  der  Methode 
der  Untersuchung  im  krystallographisch  orientirten  Dünnschliff 
glänzend  berrorgehoben  zu  haben. 

Zum  Ongenstand  selbst  übergehend,  schildert  Mallakd  zu- 
nftcbst  die  Verhältnisse  des  Topazolith  von  der  Mussa-Alp. 

Die  Krystalle  dieses  Minerals  bestehen  ans  ocO  (tiO),  welche 
nach  den  Diagonalen  geknickt  erscheinen,  sonach  eigentlich  einen 
,   Achtnndvierzigflachner  darstellen,  dessen  Zeichen  früher  schon 
als  640^  (64.  63.  1)  angegeben  ward^ 

Mallabd  untersuchte  Schnitte  parallel  ooO  (110)  und  fand 
einen  Rhombus,  der,  bei  der  Prüfung  im  polarisirten  Lichte, 
nach  den  Diajjonalen  viergetheilt  war.  Derselbe  war  umgeben 
von  einem  lümde,  welcher  in  seiner  Grösse  um  so  mehr  zunahm, 
je  mehr  {kr  Schliff  nach  der  Krystallmitte  7U  genommen  war. 
Von  den  vier  Settoreü  des  inneren  I\honibns  loschen  je  zwei 
gegeniiberliegende  zusammen  aus,  und  bildet  eine  von  der 
lilionibenseite  niicli  innen  zu  gerichtete  Auslöschnngörichtung 
mit  ersterer  einen  Winkel  von  8^.  In  Schütten  parallel  ocOcx(t^<0 
war  eine  Achttheilung  nach  den  Diagonalen  und  senkrecht  zur 
Mitte  der  Seiten  des  durch  den  Schnitt  entstehenden  Quadrats 
zu  erkennen;  es  löschen  die  vier  in  der  geraden  und  ungeraden 
Reihenfolge  der  Zahlen  vorhandenen  Secipren  mit  einander  aus, 
und  die  AnslOschung  eines  derselben  gegen  eine  Diagonale  der 
Würfelfläcbe  betrügt  22}^.  Diese  Verhältnisse  wurden  nnr  bei 
den  einheitlich  auslöschenden  Sectoren  beobachtet  Vielfach  ist 
dieses  nicht  der  Fall,  auch  sind  die  Qrenzen  öfters  mehr  in  ein- 
ander übergebend  und  verschwommen  gebildet. 

Im  convergenten  polarisirten  Lichte  konnten  die  Krystalle 
wegen  ihrer  Kleinheit  nicht  untersucht  werden.  Mallarp  fand 
aber  an  den  ähnlich  gebildeten  Krystallen  des  gemeinen  Granat 

•  Xu  MANN  .  Poca.  Annaien,  B.  16,  p.  4SG.  VergL  aach  M.  Baubk, 
Zeitschr.  J.  deuUch.  geol.  Gesellsch.  ISl  4,  p.  135. 
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von  Sachsen,  dass  in  dessen  Würfelschliflfen  in  jedem  Se<  tor 
eine  Barre,  von  einer  der  oi)tischen  Axen  herrührend,  nahezu 
senkrecht  zur  iMattennoruiaie  austritt  und  schlies^t  aus  dieser 
Beobachtung  und  den  früheren  riicksichtlich  der  Feldertlieilnng 
auf  ein  triklines  Sjstem  der  48  den  KrystaJl  zusaiiimeuietüeaden 
Einzelindividnon. 

Beim  Studium  des  gemeinen  Granat  von  Sachsen  zeiL,'te  sich 
zunfiehst ,  ausser  der  bekannten  Streifung  nach  der  kurzen  Dia- 
gonale des  -cO  (110),  auch  eine  feine  Streifuncf  nach  der  längeren 
and  dem  entsprechend,  was  sehr  wichtig  ist  /)]  bemerken,  im 
AUgemeineD  ähnliche,  wenn  auch  zum  Theil  nicht  so  di^tinct 
ausgesprochene  optische  Verhältnisse ^  wie  beim  Topazoiitb.  Na- 
mentlich lassen  sich  jene  Streifenverbältnisse  schon  an  den 
Kernen  der  Krystalle  erkennen,  die  bisweilen  leicht  von  der 
durch  einen  Schlag  oder  Stoss  abspringenden  Hülle  befreit  wer- 
den können.  Auf  die  öfters  complicirten  Verhältniase  der  Hälle 
wird  nicht  näher  eingegangen  und  nur  durch  einige  Zeichnungen 
das  Wichtigste  erläutert  Danach  lässt  sich  die  Zonenstructur 
derselben  u.  A.  schön  erkeonen. 

Einige  andere,  ähnliehe  Vorkommen,  wie  das  von  Zermatt, 
werden  kurz  berührt,  dabei  aber  der  wichtige  Satz  ausgesprochen: 

,Je  me  contenterai  de  dire  <|ue  Ton  peut  toujours,  par  les 
accidents  de  la  surface,  juger  du  niode  de  melange  que  Tobser- 
vation  optique  permet  de  cnnstiitei 

In  diesem  Satze  ist  alli'>;  f^iithulten,  was  die  Beobachtiuigen 
am  Gran.^t  lehren;  von  <ieni>eH*en  ans  nun  zu  schliessen,  dass 
also  auch  die  optischen  IvrsclieinunL^en  von  den  geometrischen 
abhängen,  lag  nahe,  —  aber  Mali.aki»  bat  natürlich  in  seiner 
total  verschiedenen  Auffassung  der  Verhältnisse  diesen  Schluss 
nicht  gesogen. 

Es  reiht  sich  nun  der  llwarowit  an,  dessen  Aufbau,  nacl\ 
Mallard,  dem  der  Boracitdodekaeder  entsprechend  ist.  Die 
Flächen  von  oüO  (110)  sind  in  Folge  dessen  fest  eben,  was  auch 
Mallabd  hervorhebt. 

'  ,Unc  lame  iraplome  per[)cnd!<  u!air(>  ;\  im  ax«'  inuit.  i  iuiir*' ,  inontre, 
conimrt  An  iloit  s'y  atteadre,  les  h\üt<  s,-iUuis  da  la  topazolite  prescjU«' 
rcUuiU)  a  (^uatre,  st-parcü  par  les  diagonales  et  s'eteignant  en  mSme  temps 
«livant  Uli  des  o6t^  de  carre.**  —  Sep.>Ab7..  p.  51. 

7* 
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Die  Granaten  der  Mussa-Alp  zeigen  wenig  Wirkung,  näliern 
sich  aber  bisweilen  in  ihrer  optischen  Striictur  dj^m  Aplom  von 
Sachsen.  Gar  keine  optischen  Erscheinungen  wies^en  auf  die  Al- 
mandine  [202  (211)]  von  Tyrol  nnd  die  Melanite  von  Arendal. 

Zur  Erklärung  der  ErscheinungeQ,  wie  sie  hier  in  gedrängter 
Übersicht  vorgeführt  wurden,  wird  eine  Trimorphie  der  Granat» 
Substanz  angenommeo,  die  triklin  im  Topazolitb,  rhombisch  im 
Fwarowit  und  regulär  in  den  Tyroler  Krjstallen  erseheint. 
Eigentlich  gibt  es  aber  nur  eine  Ohentining,  die  trikline,  und 
durch  inn  submikroskopisches  Zwillingsgemisch  resultirt  aus  der- 
selben schon  im  Aplom  eine  Annftherong  an  das  regnlftre  Ver- 
halten, im  üwarowit  das  rhombische  und  schliesslich  and  im 
Granat  von  Tyrol  alle  Gegensätze  ausgeglichen  und  das  Ganse 
erscheint  isotrop. 

Dieser  Auffassung  Mallabd*s  vermag  ich  mich  nicht  an- 
zuscbliessen.  Ich  werde  im  Verlaufe  meiner  Untersuchung  zeigen, 
dass  mau  nicht  zu  so  künstlichen,  den  Boden  der  experi- 
mentellen Prüfung  verlassenden  Annahmen  zu  schreiten  braucht, 
um  die  Erscheinungen  zu  erklären,  die  sich  mit  Bülfe  des  Ex- 
periments sodann  sogar  künstlich  nachbilden  lassen. 

Der  Ansicht  indessen,  die  den  Kalkgranaten  energische  Dop- 
pelbrechung als  eine  ganz  allgemeine  Eigenschaft  im  Gegensatz 
zu  den  Magnesiagranaten  zuschreibt  \  mOcbte  ich  mit  dem  Be- 
merken entgegentreten,  dass  nicht  nur,  wie  schon  Mällakd^ 
hervorhebt,  der  Kalkthongranat  der  Mussa-Alp  sehr  wenig  optisch 
wirksam  ist,  sondern  manch'  andere,  wie  der  gelbe  Kalkthon- 
granat  vom  Vesuv,  der  brftunlichrothe  Kalkthongranat  von  Auer- 
bach Ähnlich  sich  verhalten,  zum  Theil  absolut  isophan  sind  und 
bei  dem  weissen  Kalktbongranat  von  Jordansmfibl  sich  Individuen 
finden,  deren  Doppelbrechung  gleich  Null  ist,  wahrend  andere 
höchst  energisch  auf  das  polarisirte  Licht  wirkend  Die  Er- 
scheinung der  Doppelbrechung  hftngt  daher  nicht  ausschliesslich 
von  der  Constitution  ab;  es  gibt  Kalkthongranaten  ohne  Doppel- 

*  TsoatBiuK,  Isom.  d.  ihomb.  Carbonate  o&d  des  NatriunualpeterB. 
Min.  n.  petrogr.  Mitth.  1881.  IV.  p.  100. 

^1.  c.  p.  52.  Sep.-Äbza.Q:. 

'  Die  erste  MittheilaDg  hierüber  gab  schon  Wbmkt  1*c  p.  7d4.  Näheres 
wolle  man  in  der  Folge  dieser  Arbeit  oachseben. 
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brechung  und  danach  ist  der  autgestellte  durchgreifende  Unterschied 
von  der  Unähnlich keit  der  Calcium-  und  Magnesiunnerbindungen 
in  den  Silicaten  nicht  mit  dem  Beispiel  der  Granaten  zu  stützen. 

Bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  von  Granaten  mit  ano- 
malen Flächen  durch  G.  vom  Rath*  theilt  derselbe  1878  die 
Resultate  optischer  Prüfungen  durch  Des-Cloizkaux  und  von  iltz- 
versuchen  durch  Baumhauer  mit. 

Xach  Des^loizeaux  wirken  die  betreffenden,  von  Pfitsch 
in  Tirol  stammenden  Gianaten,  wenig  auf  das  polarisirte  Licht. 
Eine  kleine  Platte,  die  nnteisneht  wurde»  wird  durebsetzt  von 
zwei  Systemen  sehr  schmaler  durchsichtiger  Lamellen,  welche 
eine  deutliehe  Aaslöschung  in  einer  Stellung  zeigen,  die  mit 
ihrer  L&ngsrichtung  einen  Winkel  von  5--7*  macht  Ferneren 
Mittheilungen  ist  zu  entnehmen,  dass  Ton  zwei  Platten,  die  eine 
cinfachbrechend  war,  die  andere,  parallel  ooO  (110)  gefertigt, 
aber  von  Lamellen  sich  durchsetzt  erwies,  die  regelmässig  an- 
geordnet sind  und  unter  einem  ^V  i^ikel  von  3(P  gegen  die  kurze 
Diagonale  des  Kh^rnbus  auslöschen.  Auch  macht  sich  in  dieser 
Platte  eine  Neiguni;  /nr  Viertheilung  bemerkbar,  Tihnlich,  aber 
lange  nicht  so  regelmässig  und  deutlich,  wie  beim  Topazolith. 
Diese  Erscheinung  steht  nach  Des-Cloizeaux's  Ansicht  nicht  in 
Beziehung  zu  den  anomalen  Flächen  der  Ftitscher  Krystalie;  sie 
findet  sich  bei  einer  grossen  Zahl  von  Granaten  wieder. 

Baumhaüer  ätzte  Platten  mit  wässeriger  Flusssftnre  und 
bftlt  für  wahrscheinlich,  dass  man  es  mit  Abnormitftten  und 
nicht  mit  Zwillingsbildungen  zu  thun  habe.  Die  ungewöhnlichen 
Flachen  sowohl,  wie  die  auf  denselben  vorkommenden  Streifen  V 
hftlt  er  für  verwandte  oder  gar  wesentlich  identische  Wirkungen 
einer  gestörten  Erystallisation  —  eine  Meinung,  der  ich  nach 
Besichtigung  eines  Exemplars,  das  ich  der  Güte  des  Herrn 
Sbuomann  in  Coblenz  danke,  nur  beipflichten  kann. 

Im  Jahre  1879  bringt  die  Mineralogie  Micrographiqoe  von 
FoüQUE  und  Michel-Levy  auch  die  Besprechung  des  gesteins- 
bildenden Granat,  dessen  einfache  Lichtbrechung  direct  aus- 
gesprochen wird  (p.  400). 


<  Mineral.  Hittb.  N.  F.  Zntoehr.  f.  Kryst.  B.  IJ.  1878.  p.  186,  B.  III. 
1879.  p.  115. 
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Die  Untersuciiungon  von  Jeremkjew  vom  Jahre  1880,  an- 
gestellt arii  Granat  von  Wilui  *  werden  dnroli  Auzruxi  in  der 
Zeitschr.  f.  Kr^st.  1881.  V,  p.  589  mit  lolgen*ien  Worten  init- 
getheilt : 

,Die  Erscheinung  des  dimkeleu  Kreuzes  bei  Betrachtung  von 
Schlitten  des  ürossukr<  vom  Fhiss  Wiluj  nach  (100)  im  parallel 
polarisirten  Lichte  führt  Verl.  zurück  auf  die  deutliche  schalige 
Zusammensetzung  der  Kry stalle,  welche  sowohl  nach  (100),  wie 
nach  (110)  und  (211)  stattfindet.  Dieselbe  ist  von  Ä.  W. 
Gadolin  auch  beim  ^lelanit  von  Pitkaraoda  beobachtet  wordeD* 
Platten,  die  parallel  der  Fläche  (if  1)  geschliffen  wurden,  zeigten 
drei  unter  120^  zusaminenstossende  dunkele  Büschel.*^ 

Malubd*s  Beobachtungen  an  den  Granaten  wurden  dann 

1881  durch  Bertrakd  ergftnst  und  erweitert'.  Mit  Hfilfe  seines 
als  Axenapparat  zu  verwendenden  vorzüglichen  Mikroskops  stu- 
dirte  er  den  üwarowit  und  den  Ralkthongranat  yon  Jordans- 
mfibl,  dann  den  Aplom  von  Sachsen  und  endlich  den  Topazolith 
im  convergenten  polarisirten  Licht.   Vergl.  hierüber  dies.  Jahrb. 

1882  I,  p.  179  u.  f.  dtr  Referate. 

HEirni  VNt'  beschliesst  seine  Mittheilungen  mit  einem  Iliuweis 
üui  die  an  trewissen  Granaten  nach  den  in  den  Mittelpunkt  des 
KrystalLs  gerückten  Ebenen  von  ouO  (110)  und  ocOc»  (100)  be- 
obachteten Trennnngsflächen .  die  er  und  Mallakd  zu  Guustea 
ihrer  Anschauung  in  Anspruch  nehmen. 

Ich  habe  mich  an  genanntem  Orte  p.  180  gegen  diese  Auf- 
fassungausgesprochen und  gedenke  meinen  Standpjinkt  am  Schlüsse 
dieser  Abhandlung  zu  begründen.  Mit  Mallard  bin  ich  ein- 
verstanden, wenn  er  sagt^: 

„La  v^ritahle  difßcult^  se  präsente  lorsqu*il  8*agit  d*expliquer 
qn'une  mdme  substancecomme  Talun  ou  le  gr^nat  peut  se  montrer, 
sulvant  les  dchantillons,  anorthique,  rhombique  ou  cubique.*^ 

Ich  fiBge  hinzu,  dass  auch  Granaten  vorkommen,  die  im 
optischen  Sinne  sich  als  einazig  erweisen,  ja  dass  in  ein  und 
demselben  Krystalle  optisch  zweiaxig-trikline,  rhombische  und 
nahezu  isophane  Partien  vorkommen,  —  alles  Momente,  geeignet 

*  Verh.  k.  rnw.  min.  Gw.  2.  16.  SttsongsprotoltoUfi  d.  Jahres  1880. 299. 

»  Bulletin  de  la  Soc.  Min.  de  France  1881.  T.  IV.  p.  12-15. 

*  Bnmiü  de  U  Soc.  Min.  de  France  1881.  T.  IV.  p.  16. 
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die  Schwierigkeiten  noch  erheblich  zq  steigern.  Aber  ich  werde^ 
nachdem  ich  die  Besultate  meiner  Unteisnchnngen  erst  klar  ge- 
legt habe,  versuchen  tn  der  Erklärung  aller  dieser  Abnormitäten 
beizutragen  und  dabei  nur  Gebrauch  machen  von  einfachen  me- 
chanischen Vorstellungen,  geeignet  von  Jedermann  ohne  weitere 
Hypothesen  eingesehen  au  werden  und  den  ferneren  Vortheil  dar- 
bietend, dass  durch  das  Experiment  eine  PrfifUng  derselben  z.  Tb. 
ötattfiiKk'ii  kann.  — 

Zum  Srhiuss  dieser  Einleitung  sei  dann  noch  des^ieii  gedacht, 
uu^  kürzlich  Bektrand*  zu  Gunsten  der  von  Maluku  und  ihm 
vertretenen  Anschauun«:  mitjretheilt  hat,  da  die  AK/Ruxi-Korn'- 
sche  Ansicht  *  schon  bei  der  Besprechung  ihrer  Analcimarbeit 
'mitgetheilt  ist 

Die  BERTRANi»'sche  Arbeit  heisst:  „Sur  les  dilterences  entre 
les  propri^t^s  optiques  des  corps  cristalHs^s  bir^fringents,  et  Celles 
que  peuvent  präsenter  les  corps  monor^fhngents  apres  qu*ils  ont 
6t4  modifies  par  des  retraits,  oompressions,  dilatations  ou  tonte 
autre  cause." 

Es  kdnnte  nach  diesem  Titel  wohl  mflssig  erscheinen,  noch 
etwas  fiber  optische  Anomalien  zu  sagen.  Auch  die  nachfolgenden 
Worte,  die  im  Eingang  besagter  Arbeit  stehen,  lassen  Ausser- 
ordentliches erwarten: 

m 

«Mais  il  est  toujours  &eile  de  distinguer  un  v^ritable  cri- 
stal  d*nne  snbstance  monor^fringente  modifi^. 

Le  but  de  cette  iiote  est  de  rappeler  ({uelles  sont  ces  dif- 
ferences.  bieu  coniiue.^  d'ailleurs,  inais  lur  lesquelles  je  desire  attirer 
de  nouvean  Vattention." 

Aber  damit  hat  auch  die  Sache  ihren  Höliepnnkt  erreicht, 
und  das,  was  nachkommt,  entspricht,  wie  in  der  h'oi^e  zu  zeigen 

<  BttUetin  d«  k  Soc  Hin.  de  Fimce  1882.  Y.  1.  p.  8—7. 

>  Ober  den  Analcim.  Zeitechr.  fttr  Eiyst.  n.  UiiieraL  V.  1881.  p.  488  n.  f. 

*  Dies.  Jahrb.  1882.  I.  p.  28  d.  Befemte.  Übrigeoe  fiwd  ich  inswischen, 
daes  Bbewstkb  (Edinb.  Transactions  1818.  Vol.  8.  p.  103)  aehon  181^  eine 
ibnliche  Anschaanng,  die  sich  aber  später  als  nicht  in  ihrem  ganzen  Vm- 
fang  haltbar  heransstcllte.  hatte.  Kr  sagt  daselbst:  ,ln  cnbical  and  octa- 
hedral  cry«ta1^.  on  the  contrary  (<i.  Ii.  im  GogtMisatz  zu  den  Erscheinnnf»eu 
im  rasch  gekutilton  Glabe>  the  polarising  axes  are  related  to  the  axes  of 
the  crystals  themselves,  and  have  no  counectiou  whatever  with  the  shape 
or  outline  of  the  mineral." 
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versucht  werden  soll,  nicht  dem,  was  man  nach  den  Worten  des 
Eingangs  erwarten  sollte. 

Beginnen  wir  mit  dem  „proc^^  tres  simple  pour  distingner» 
Sans  h^sitation  possible,  nn  corps  T^ritablement  cristallisä  d*mi 
corps  amorphe  oa  monor^firingent,  modifi^  d'ane  fa^on  qnelconqne.* 

Wende  kh  die  Angaben  von  Bertbamd  anf  den  Boradt  an^ 
80  entspricht  derselbe  in  ansgesnchten  Krystallen  den  Anforder« 
ungen,  namentlich,  was  scharfe  Zwillingsgrenzea  n.  s.  w.  anlangt, 
vollkommen.  Erwftnne  ich  aber,  so  verschwindet  anter  Umstunden 
das  ganze  Zwillingsgebilde,  nur  ein  einfacher  Krystall  bleibt 
zunick,  erwärme  ich  nochmals,  so  kehrt  VielleichL  ein  Zwillings- 
stuck witjJei ,  ebenfalls  mit  scharfen  Grenzen,  aber  nicht  noth- 
nendig  an  derselben,  sondern  diesmal  an  einer  ganz  andern  Stelle' 
u.  s.  w.  —  Ist  man  also  nach  dem  ersten  Befund  berechtigt, 
sofort  auf  das  zu  scbliesseo,  was  sich  optisch  zeigt? 

Ich  glaube  nicht  —  und  auch  Bertrand  ist  seiner  Sache 
nicht  gau/  sicher,  denn:  „comme  il  peut  rester  quelque  deute 
pour  les  cas  exceptionnels  que  j*ai  indiqu4s,  je  n'insisterai  paa 
d'avantage  sur  les  ph^uomenes  que  Ton  observe  en  lumiere  po- 
laris^ parallele  et  jlndiquerai  imm^diatement  de  qu'elle  fa^on 
on  pent  r^odre  la  qaestion  d'une  mani^re  absolument  certaine." 

Nnn  wird  angeföbrt,  dass  ein  doppeltbrechender  Krystall 
passend  geschnitten,  die  bekannten  Interferenzbilder  gibi  Die 
modificirte  Substanz  soll  dieselben  entweder  nicht  oder  nnr  nn- 
Tollkommen  zeigen,  was  namentlich  beim  Drehen  der  Platte 
hervortreten  soll, 

Ich  denke  Bertränd  wird,  ebenso  wenig  als  ich,  ein  Gelatine- 
präparat für  einen  Krystall  halten,  aber  an  ersterem  sind  die 
Erscheinungen  der  Axen,  der  dieselben  yriigebündeu  Lemniscaten 
u.  s.  w.  in  der  normalen  und  in  der  diagonalen  Stellung  der 
Platte  in  einer  Deutlichkeit  zu  sehen,  die  keinen  Zweifel  znlässt, 
dass  das  hier  Vorliegende  von  manchen  ächten  Krystaliplatten 
nicht  vollkommener  erzeugt  werden  könnte,  ein  Verlu'ilten,  wovon 
ich  mich  und  viele  Andere  mit  mir  an  Datzenden  von  Präparaten 
uberzeugt  habe. 

Dabei  haben  diese  und  ähnliche  Erscheinungen  nicht  den 
Vorzug,  völlig  neu  zn  sein,  sondern  sind :  „bien  connues  d'aillenrs", 
denn  schon  Brewstbb  sagt  in  Optica  1835  p.  242  bei  Beschreib- 
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ung"  seiner  Versuche  von  l81o':  ,When  isint^lass  is  dried  in  a 
glass  trough  of  a  circulur  ionn  it  exhibits  a  System  of  tints 
with  tlie  black  cross  exactly  like  negative  crystals  with  oue 
axis."  u.  s.  w  .    Vergl.  auch  ebendaselbst  p.  241. 

Ferner  kannten  W.  Sikko«  1S60,  Bertin*  1878  die  Er- 
scheinungen ^  und  kürzlich  wurde  die  Sache  gleichzeitig  von 
F.  Klocke  und  A.  Bf.s  Saude  wieder  aufgenommen  und  in  ihrer 
ganzen  Bedeutung  für  die  Theorie  der  anomalen  Doppelbrechung 
gewürdigt*,  .nachdem  ich  bereits  zur  Erklärung  der  optischen 
ErscbeinQDgen  im  Boracit  von  dem  BREWSTGR'schen  Grundversnche 
Gebrauch  gemacht  hatte  ^. 

Bestbakd  kommt  danach  su  dem  «procM^  infaillihle  ponr 
dlsoerner  nn  Teritable  cristal  d*an  corps  modtfi^'',  bestehend  in 
dem  Zerbrechen  des  Präparats,  das  dann,  wenn  seine  Eigenschaften 
durch  Spannung  zu  Stande  gekommen  sind,  in  den  Brnchstficken 
sich  anders  verhalten  soll,  als  vorher.  Bbrtband  hatte  dabd 
olfenbar  gekühltes  Glas  vor  Augen  und  damit  Recht,  aber  eine 
fernere  Umschau  hätte  ihn  belehren  müssen,  dass  schon  Brbwstbb 
bei  der  Nachahmung  der  Structur  des  Analcira  *  durch  Hausen- 
blase (Isinglass)  Gegentheiliges  aussagt  und  auch  jüngst  noch 
Ki.ocKR  sich  ausdrücklich  dahin  ausspricht',  dass  Gelatine,  wenn 
erhärtet,  keine  Veränderiinef  ihrer  Structur  beim  Zerbrechen  er- 
leidet, sondern  sich  in  dieser  Hinsicht  wie  ein  wahrer  Krystall 
verhält,  —  eine  Aussage,  von  deren  Kichtigkeit  ich  mich  wieder- 
holt überzeugt  habe. 

Neu  dürfte  aber  die  Thatsache  sein  und  des  Erwähnens 
Werth,  dass  gewisse  gegen  Wärme  sehr  empfindliche  Roracite 
schon  durch  den  Process  des  Schleifens  und  den  der  Behandlung 
beim  Aufkitten  hierzu,  alterirt  werden,  so  dass  man,  um  die 

*  Vergl.  übrigens  auch:  Bbewster,  PhiJos.  Transactioos  1815,  p.  ÖO— Öl; 
ibidem  1816,  p.  172-178. 

»  PoGo.  Ann.  B.  CXL  1860.  p.  511-512. 
'  Aoiiiles  de  Cbfniie  et  Phji.  XV.  p.  129. 

*  KiocEB»  diae.  Jahrb.  1881.  II.  p.  261  iL  f.;  Bsx  Saude  ibidem  1882. 
I.  p.  72  a.  f. 

»  Nechr.  V  <\.  k.  Gesellsch.  d.  W.  t.  Göttiogen  1880.  p.  129  a.  ISO. 
Dies.  Jahrb.  1880.  II.  y.  24 5. 

*  Transactiona  of  the  ßoyal  Society  of  Edinburgh.  Vol.  X.  1824.  p,  193. 
'  Kes.  Jahib.  1880.  1.  p.  85  u.  tti;  1881.  Jl.  p.  2ö3. 
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ursprüngliche  Structur  zu  erhalten,  sehr  vorsicliticr  verfahren  muss. 

—  Andere  Kiystalle  von  Boracit  (•'^t'gebcig)  siii  j  ja  >"gar  so  spröde, 
dass  sie  wie  gekühltes  Glas  springen*,  wenn  man  sie  schleifen  will. 

Es  zerfüllt  also  auch  dieses  wichtigste  Beweisstück  in  sich  und 
es  trittnnverkennbarzuTaj:e,  dass  man  mit  diesem 
unfehlbaren  Verfahren  nichts  ausrichten  kann. 

Schwierig  ist  es  freilich  zu  erklSren.  woher  es  kommt,  da?«« 
verschiedenen  Formen,  die  sich  unter  denselben  Umständen  bil- 
deten, verschiedene  optische  Structuren  zukommeo,  and  ich  mass 
in  Bezug  hierauf  auf  meine  Arbeit  verweisen,  in  der  ich  einiges 
dahin  Zielende  angedeutet  habe.  Wie  es  aber  tu  deuten  ist, 
dass  schon  die  sog.  Einzelindividoen  der  Auffassong  von  Mallabd 
und  Bebtband  Terzwilliogt  sind,  was  fihrigens,  nebenbei 
bemerkt,  nicht  für  den  Charakter*  als  Einzelindivi- 
duen spricht,  —  das  kann  man  schon  jetzt  wohl  durch  Be- 
achtung der  Vorgänge  einsehen,  welche  die  Wftrme  auf  den 
Boracit  z.  B.  ausöbt. 

Es  bleibt  von  der  BEBTBAND*8chen  Mittheilung  dann  noch 
Obrig ,  das  Verhalten  der  krystallinisch-körnigen  Granatmasse 
von  Jordansmübl,  auf  der  die  nahezu  rundum  ausgebildeten  Kry- 
stalle  aufsitzen,  zu  besprechen.  Bertrand  leitet  aus  der  aus- 
gezeichneten optischen  Wirkung  der  Individuen  dieser  Masse, 
Beweise  gcL^en  die  Abliäni^iirkeit  der  Polarisationswirkunsr  von 
der  niisseren  Form  ab,  da  dieselbe  hier  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

—  Utlenbar  war  dieselbe  aber  zur  Zeit,  als  die  kleinen  Krystalle 
sich  ausschieden,  vorhanden  und  wurde  erst  später  durch  rasches 
Auskrystallisiren  und  Aneinanderdrängen  der  einzelnen  Theile 
verhällt.  Es  ist  somit  auch  dieser  Einwand  hinfällig,  wie  denn 
die  ganze  Mittheilung  in  alT  ihren  Behauptungen 
auch  nicht  das  Geringste  beweist  und  man  darin 
vergeblich  nach  irgend  einer  factischen  Widerleg- 
ung der  Ansichten  derer  sucht,  die  Bertrand  bekäm- 
pfen will.  — 

Gehen  wir  danach  zu  idem  optischen  Studium  der  einzelnen 

Granatvarietäten  tiber,  um  durch  dasselbe  einen  gesicherten  Boden 

der  Thatsachen,  auf  dem  wir  weiter  bauen  können,  zu  gewinnen. 

*  Vergl.  dies.  Jahrb.  1880.  B.  II.  i».  242. 
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Ii.  Optitübe  Uütortttehmieii. 

A.  Beobachtungsmaterial  und  Beobachtungs- 

methode. 

Das  Material  zu  den  naclit'olL^enden  Untersucliungeii  lial'e 
ich  zum  «jrossten  Theile  den  Sammlungen  der  hiesigen  Unn  ei  -<iidt 
entnommen;  ich  kann  aber  auch  an  dieser  Stelle  nicht  unter- 
lassen den  Herren,  die  mich  ausserdem  mit  Material  freundliclist 
unterstützten,  meinen  herzlichsten  Danlc  nochmals  auszusprechen, 
so  den  H.  H.  Geh.  Kath  Kömer  in  Breslau,  Prof.  Websky  in 
Berlin,  Prof.  RosENBOSCH.in  Heidelberg,  sowie  den  Herren  G.  Se- 
ueHANN  in  Ooblenz  und  W.  Harres  in  Darmstadt. 

Es  kamen  von  den  untersuchten  Granaten  fast  immer  nur 
ToUstftndig  krystallisirte  und  wohlausgebildete  Eiemplare  anr  Ver- 
wendung, besondere  Rucksicht  wurde  auch  auf  möglichst  reine 
und  einschlussfireie  Krystalle  genommen. 

Die  Aulkfthlung  der  untersuchten  einzelnen  Vorkommen  wolle 
man  in  der  gleichfolgenden  Beschreibung,  in  welcher  sie  nach 
ihrer  Zusammensetzung  angeführt  sind,  nachsehen. 

Wie  bekannt  entspreclien  die  Granaten  in  Form  und  Flächen- 
anlage den  Symmetrieverlialtnissen  des  regulären  Systems;  ge- 
nauen Winkelmessungen  sind  indessen  nur  wenige  zugänglich, 
der  vieltachen  Störungen  im  Krystallbau  wegen,  von  denen  die 
oftmals  sehr  verwickelten  optischen  Verhältnisse  uns  Kunde 
geben. 

Zur  Ermittelung  dieser  letzteren  wurde  ein  eingehendes 
Studium  an  360  orientirten  Dünnschliffen  unternommen  ^  und  es 
ist  diese  yerbältnissmässig  grosse  Zahl  von  Schliffen  für  den  oben- 
genannten Zweck  eher  noch  zu  klein,  als  genügend  zu  nennen. 
Aus  diesem  Grunde  konnte  auch  vorerst  auf  ein  näheres  Studium 
der  Atzerscbeinungen  nicht  eingegangen  werden,  da,  wie  gesagt, 
genügendes  Material  hierzu,  ausser  den  erwähnten  Präparaten, 
nicht  zu  beschaffen  war. 


*  Dieselben  sind  grOestentheik  tob  dem  bekannten  Kanstler  H.  Toiot 
dahier  gefertigt,  dem  ioh  nicht  onterlasie  dafflr  bestens  xn  danken.  Einige 
der  Schliffe  Imt  mein  Frcan  l  Pi  f  E.  Chkn  in  Strassburg,  in  der  V.  Liefe- 
rang seiner  vortrefflicben  Mikrophotographien  aaf  Tafel  XXXIV  zur  Dar- 
stellnng  gekracht. 
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Zu  der  optischen  Uotersuehaog  diente  das  zn  miaeralogischeii 
Zwecken  eingerichtete  Mikroskop  nach  Bosenbüsch  von  Fdess 
gefertigte 

Um  dasselbe  so  gut  als  mdglich  einem  der  neueren  Bsrtrand*- 
schen  Instrumente*  ähnlich  zn  gestalten,  wnrde  darauf  Bedacht 

genommen,  den  unteren  Nicol  mit  der  Condensorlinse  drehen  und 
in  jeder  beliebigen  Stellunpf  orientn  l  heben  und  senken  zu  können. 
Ausser  einer  zweiten  Coii  lens  rlinse,  die  schon  vom  Verfertiger 
dem  Instrumente  beigegeben  war,  wandte  ich  öfters  mit  Vortheil 
ein  HAUTNACK'sches  System  7,  umgekehrt  auf  das  untere  Nicol 
gesetzt,  zur  Erzeugung  stark  convergeuten  Lichts  bei  der  Beob- 
achtung des  Äxenaustritts  an. 

Da  schwache  Vergrösserung  sich  häufig  zum  Übersehen  einer 
Qesammterscheinung  als  nothwendig  heransstellte,  das  Hartnack'- 
sehe  System  No.  1  aber  v^p.^m  zu  grossen  Focalabstandes  sich 
an  dem  in  Bede  stehenden  Mikroskop  nicht  anwenden  lässt,  so 
constmirte  mir  Herr  Optiker  Winkbi.  ein  System,  das  schwache 
Vergrösserung  liefert  und  dessm  Linsen  zum  Thetl  in  den  Tnbna 
hineinragen.  —  Zur  Beobachtung  des  Äxenaustritts  wurde  dann 
auf  einem  Schlitten,  ähnlich  dem,  der  die  Quarzplatte  trügt  und 
für  die  schärferen  Systeme  in  ihrer  Wirkung  beiecbnet,  eine  Linse 
über  das  Objectiv  eingeschoben  und  damit  der  Axenanstritt  be* 
obachtet 

Das  in  dieser  Weise  verbesserte  Instrument  leistet  natfirlich 

nicht  das,  was  ein  solches  neuester  Construction ;  man  kann  in- 
dessen schon  sehr  viel  mehr  als  früher  damit  ausrichten .  und 
desshalb  hielt  ich  diese  Mittheiluugen  im  Interesse  mancher 
Forscher  für  erwünscht. 

Die  Erscheinungen  im  parallel  polarisirten  Lichte  ^v1lri]cn 
stets  bei  prekreuzten  Nieds  siudirt,  häutigst  unter  Anwendung 
eines  Gypsbliittchens  vom  Koth  der  ersten  Ordnung,  dessen  in 
der  Plattenebene  gelegene  kleinste  Elasticitätsaxo  ein  für  alle 
Male  die  Richtung,  die  MM'  in  Fig.  1  gegenüber  den  gekreuzten 
Nicola  NN*  einnimmt,  beibeh&lt. 

>  Dies.  Jftbrb.  1870,  p.  504  u.  f. 

*  BaUetin  d«  la  Soc.  Hio.  de  France  III.  1680.  p.  96  und  Rtferat 
Diei.  Jahrb.  1862.  I.  p.  177  n.  f. 
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B.  UntersucbuDg  der  einzelnen  Vorkommen* 

Kfakthoagraiiate. 
1.  Weisser  Granat  Ton  Auerbacb  an  der  Bergfttrasse. 

Au  diesem  Fundurie  kommt,  wie  bekaijut,  der  Grauat  über- 
haupt in  selir  verschiedener  Art  vor.  Auch  der  weisse  und  der  licht- 
gelblicbe  Granat  erscheioeu  iu  sehr  mannigfachen  Gebilden,  so 
haupt^jächlich  mit  selbstständigem  oder  vorwaltendem  ocO(HO). 
manchmal  combinirt  mit  oc02  (210)  und  ocO^  (320),  dann  werden 
auch  diese  letzteren,  besonder«  oo02  (210),  bisweilen  vorherrschend, 
als  Träger  der  Combination  erscheint  auch  202(211),  ja  mit- 
unter dominirt  sogar  30} (321)  und  kommen  oüO(llO),  oo02 

(210)  ,  odO}(320)  q.  s.  w.  untergeordnet  Tor. 

Von  all*  diesen  Ansbildungaweisen  stand  mir  nar  die  eine 
in  hinreichender  Menge  sn  Gebote,  die  ooO(ltO)  selbststftndig 
adgt  und  an  der  Gd02(210),  ooO|  (320),  in  Sparen  aneh  202 

(211)  ,  nntezgeordnet  vorhanden  sind.  In  Folge  des  oscillatoriscfaen 
Aaftretens  der  Tetrakishexaeder  sind  die  Bhombendodeka§der 
nicht  selten  parallel  der  kürzeren  Diagonale  gestreift;  es  kommen 
aber  üuch  glatte  ^0(110)  vor.  Nur  auf  diese  dodekaedrischen 
Krystalle  bezieht  u  sich  meine  optischen  l'ntersuLlitin<,a'n ,  denn 
so  interessant  es  i^ewesen  wäre,  auch  die  anderen  Au8bilduiifT:cn 
zu  prüfen,  so  mussie  (l.is  loch  wegen  der  Seltenheit  des  Materials 
unterbleiben.  —  Es  sclieint  mir  aber  das  VVachsthum  der  hellen 
Granaten  von  Auerbacfi  fin  sr>  ausgesprochen  dodekardrisclies  lu 
sein,  dass  mit  UntersucJiung  erstgenannter  i^ildungsweisen  jedeu- 
Xalls  das  Hauptsächlichste  erkannt  ist. 

Zur  Untersuchung  der  weissen  Granaten  in  chemischer  üin- 
sicht  übergab  ich  Herrn  Dr.  .Tannasch,  erstem  Assistenten  am 
chemischen  Laboratonum  hierselbst  und  betraut  mit  den  chemi- 
schen Untersuchungen  des  mineralogischen  Instituts,  ausgesuchtes 
Material  und  &nd  derselbe  das  specifische  Gewicht  bei  14'  C 
an  3,47  (2,1518  Gr.  angew.  Substanz)  und  ermittelte  folgende 
Zusammensetzung : 
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SlO*  

41,80 

20«9l 

= 

2,01 

MnO  

0,18 

CaO  

33.48 

MgO  

0,82 

0.38 

Na*0  

0,42 

(incl.  Spur  ?on  Ka»Ü  u.  Li^Oj  *• 

l(H),i.)0. 

Dabei  wird  bemerkt,  dass  der  in  Rede  stehende  Granat  vor  dem 
Lötkrohr  leicht  zu  einer  klaren,  sfrünlich  gefiUbten  Perle  schmilzt. 
In  optischer  Hiosicht  beobachtet  man  das  Folgende: 

a,  Scfalif«  nach  ooOcx)  (100). 

Dieselben  stellen,  wenn  nahe  den  oktaedrischen  Ecken  ge- 
legen, Quadrate  oder  Rechtecke  dar.  deren  Seiten  den  Kanten 
des  Wnitols  parallel  gehen.  Befinden  sich  die  Schlifle  in  der 
NoiMialstolhing,  Fig.  2,  so  zeigt  sich,  bis  uiil'  wonigo  Stellen. 
Auslüschuüg,  in  der  Diagonalstellung  tritt  etwas  niolir  Helligkt^it 
ein.  Im  Allgemeinen  ist  aber  kein  grosser  Unterschied  rück- 
sichtlich der  Verdunkelung  oder  Aufhellung  bei  Normal-  und 
Diagonalstellung  vorhanden.  In  letzterer  bemerkt  man.  vor- 
nehmlich mit  dem  Gypsblättchen  untersucht,  eine  Vierfelder- 
theilung,  wobei  die  Grenzen  der  Felder  nicht  völlig  geradlinig 
sind  und  sich  ein  Einfluss  der  Umgrenzungselemente  auf  die 
optische  Structur  kund  gibt,  vergl.  Fig.  3.  In  derselben  stellen 
die  pnnktirten  Felder  die  blaogeförbten,  die  weiss  gelassenen  die 
dar,  welche  den  gelben  Ton  annehmen* .  Es  liegt  somit  in  jedem 
dreieckigen  Felde  die  kleinere  Elastidtätsaxe  senkrecht  zur  Pro- 
jection  der  Wfirfelkante. 

Auf  Axenaustritt  untersucht,  bemerkt  man  dieselben  auf  deo 
vier  Feldern  des  WfirfelschlifTs  in  einer  Stellung,  wie  sie  Fig.  i 
wiedergibt,  was  erklärt,  dass  der  Schliff  bei  einer  vollen  Hori- 
züntaldrebuug  zwisclien  gekreuzten  Nieds  wesentliche  Aul  iielluug 
nicht  zeigt. 

*  Keine  Kohknaaore. 

**  Im  Na  Sulfi&t,  was  im  Gange  der  Analjae  erhalten  wnrde,  spectral^ 

analytisch  nachgewiesen. 

^  Dies  soll  in  der  Folge  bei  allen  Fignrai  dieselbe  Bedeutung  hab^. 
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ß.  Schliffe  nach  0  (III). 
Diosvlbpn  zeigeu,  von  der  tri^onalen  Ecke  her  geaoiiiiuen, 
zwiscbcn  L^ckreiizten  Nicols  eine  schöue  Dreitl)pilnng  nach  den 
Ecken,  Fig.  4.  Die  Grenzen  der  Felder  sind  öfters  gerade, 
manchmal  aber  auch  etwas  gewundene  Linien.  Die  einzelnen 
Felder  löschen  senkrecht  und  parallel  den  Begrenzungselementeu 
des  Schlifts  aus,  wenn  dieselben  der  Reibe  nach  durch  Drehen 
des  Präparats  mit  den  PolarisatioDsebeDen  der  gekremten  Nicols 
coincidireD. 

Im  coQTergenten  Lichte  beobachtet  man  in  jedem  Sector 
eine  eiceDtriscbe  Barre,  die  sich  in  der  Dnnkelstellung  normal 
zu  der  demselben  angehörenden  Seite  der  Hauptfigur  stellt.  (In 
Fig.  4  ist  dies  durch  die  stärkeren  Kreuxarme  angedeatei) 

Mit  dem  Gypsblftttcben  geprüft,  nimmt  der  Schliff  in  der 
Stellang  der  Fig.  4  im  unteren  Sector  den  rothen  Ton  des  ersteren 
an,  wfthrmid  der  rechte  Sector  gelb,  der  linke  blau  wird.  (Wieder- 
gegeben äarch  schraffirt,  weiss  und  L,'etüpfelt.)  * 

In  den  Oktaeder-  und  in  den  WüifelsclililVen  bemerkt  man 
in  deren  einzelnen  ojitischen  Feldern  zuweilen  ein  Auf-  nnd  Ab- 
steigen der  betreuenden  Farben.  Die  die  SclilitTo  zahlreich  diirch- 
setzendon,  meist  ulm<'  IieL,'el!Tiässin:keit  verlaufenden  Kisse  alterii-eii 
dagegen  die  Erscheinungen  nicht  in  bemerkenswerther  Weise. 

f.  Schliffe  nftcb  ooO  (110). 

Werden  solche  Schliffe  nahe  parallel  der  natürlichen  Fläche 
aus  dem  Krystall  genommen,  so  zeigt  sich  eine  Erscheinung  wie 
in  Fig.  5.  Im  polarisirten  Lichte  bei  stärkerer  Vergr^serung 
besehen,  erblickt  man  auf  dem  Flachenfelde  Öfters  eine  zarte 

Gitterstructur  nach  den  Diagonalen  des  Rhombus. 

Wird  convergentes  Licht  angewandt ,  so  bemerkt  man  den 
Austritt  zweier  Axen,  deren  Ebene  der  längeren  Diagonale  des 
lihombns  luirallel  geht  und  deren  erste  Mittellinie  auf  der  Fläche 
senkrecht  steht.    Um  den  Charakter  derselben  zu  bestimmen, 

*  Ich  habe  hier  den  Fall  augcuommen,  dase  der  Schliff  fAr  sich  Hell*- 
graablau  I.  Ordnao;  leigi  Zd^  derselbe  Graa  L  OrdDaD|r>  so  bemerkt 
man  an  Stelle  Tom  Blau  II.  Ordnung  das  Violett  II.  Ordnung  and  anstatt 

Gelb  I.  Ordnung  erseheint  Orangeroth  I.  Ordnung.  Bietet  der  Schliff  für 
sich  Weiss  I.  Ordnang  dar,  so  sind  die  entsprechenden  Töne  Grttn  II.  Ord- 
nung nnd  Weiss  I.  Ordnang. 


112 


briDgt  man,  im  parallel  polarisirten  Licht,  die  Platte  ans  der 
Nonnalstellung  der  Fig.  5  in  die  Diagonalstellung  und  zwar  so, 
dass  die  lange  Diagonale  des  Bhombufl  parallel  MM'  Fig.  1  ist. 
MaD  beobaehtet  dann  bei  allen  Platten  ein  Steige  der  Farbe 
und  sebltesst  sonach,  daas  die  lange  Diagonale  (II.  Mittellinie) 
von  demselben  Charakter  Ist,  wie  MM*  im  Gyps,  d.  h.  die  Axe 
der  kleinsten  Elastieltftt.  Mit  der  ersten  Mittellinie,  die  mit  der 
Plattennormale  ooincidirt,  ftUt  daher  die  Aie  der  grOssten  Elastl> 
cität  zusammen,  und  der  weisse  Granat  ?on  Anerbach  ist  folglich 
bezüglich  ersterer  optisch  negativ. 

Ich  habe  diese  Verhiiltnisse  auslulu  lich  lieschrieben.  weil  sie 
in  völlig  entspiecliender  Art  in  den  dodekaediiscben  Boraciten 
vorliegen,  die  Erscheinungen  aber  seiner  Zeit  von  mir,  durch  eine 
unrichtige  Angabe  bezüglich  der  Lage  der  kleineren  Elasticitäts- 
axe  im  damals  angewandten  Gypsblättcheu,  zum  Tiieil  nicht  ganz 
correct  angegeben  worden  sind  ^ 

Schliffe  parallel  ocO  (110),  mehr  nach  der  Krystallmitte  zu, 
zeigen  die  vom  Boracit  her  bekannten  Erscheinungen,  die  auch 
nochmals  durch  Fig.  12  (einen  entsprechenden  Granatachliff  von 
Jordansmtihl  darstellend)  wiedergegeben  sind.  Danach  stellen 
die  genannten  Boracite  und  Granaten  eine  Structur  dar,  die  ich, 
weil  an  den  reinen  ocO  (110)  beobaehtet,  die  normale  Dodeka- 
eder structur  nennen  möchte. 

Die  von  mir  untersuchten  weissen  Auerbacher  Granaten  waren 
sehr  rein  und  frei  von  Einschlfissen;  auch  die  von  Rosbnbcscb 
angegebenen  Flfissigkeitseinschlflsse  waren  nicht  häufig  zu  finden. 

An  dunklere  (rOtfalichen  und  brftunlichen)  dodekaSdrischen 
Granuten  desselben  Fundorts  konnte  ich  zwar  ebenfalls  Ein- 
wirkuug  auf  das  polari>irte  Licht,  jedoch  keine  so  regelmässige 
Anordnung  der  einzelnen  Theile,  wie  sie  oben  geschildert  wuide, 
wahrnehmen. 

2.  Weisser  Graniit  Ton  Jordansmtthl  in  Schlesien. 

Dieses  Vorkommen  wurde,  wie  in  der  Einleitung  erwähnt 
ist,  von  Websky  analysirt  und  beschrieben,  sowie  auf  sein  optisches 
Verhalten  geprüft.  Spätere  Untersuchungen  von  Bebtrakb,  deren 


*  YeTgl.  Qbrigens  dies.  Jahrb.  188L  B.  L  p.  248,  Fassnote  Nr.  12. 

* 
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weiter  oben  ebenfalls  gedacht  ist,  lehrten  uns  die  näheren  optischen 
Verbältaisse  keauen. 

Meine  Untersuchungen  dieser  in  der  Form  von  ocO(llO) 
mit  dem  yicinalen  ooO|  j  (64.  63.  0)  auftretenden,  in  der  Richtung 
der  kurzen  Diagonale  der  Fläche  ersterer  Gestalt  zart  gewölbt, 
lue  gestreift  «rscbeinenden  Krystalle,  bestätigen  Wbsskt^s  und 
BBaiBAND*8  Angaben  ToUkommen.  Namentliefa  ist  wiederholt 
herrorsabeben,  dass  ee  Krystalle  gibt,  die  fiut  oder  ganz  an- 
wirksam  sind,  während  ?on  da  ab  bis  zu  der  lebhaftesten  optischen 
Wirkung  sshlreicbe  yerbindende  Mittelglieder  sich  finden. 

Im  Allgemeinen  stellen  sich  die  optischen  Verhältnisse  bei  den 
am  häufigsten  vorkommenden  wirksamen  Krystallen  wie  folgt  dar: 

o.  Schliffe  nach  (xOoo  (100). 

Schneidet  man  an  dnem  Dodekaöd«r,  nicht  gans  an  der 
OktaSderecke,  sondern  etwas  mehr  der  Mitte  zu,  ein  dflnnes 
Plättchen  parallel  ocA»  (100)  ab,  so  beobachtet  man,  wenn  die 
Flächen  von  o(^(110),  welche  bei  quadratischer  Yerzenrnng 
dieser  Gestslt  die  erste  l^ule  geben  wäiden,  durch  den  Schnitt 
getroffen  w«^en,  eine  ümgrenzung,  wie  in  Hg.  6  daigestellt, 
woselbst  drei  solcher  Flächen  angeschnitten  sind.  Dieser  Schliff 
löscht  in  der  Norraalstellung  bezüglich  der  Theile  aus  (schraflii  Lj, 
die  in  ungleicher  Grösse  den  4  Feldern  der  Fi^.  2  ents])rechen, 
und  besitzt  ausserdem  andere  Partien,  an  den  ulu  no^enannten  Pro- 
jectionen  der  Dodekaederflächen  beginnend,  die  Blau  (getüpfelt) 
und  Gelb  (weiss)  zeigen ^  wenn  mit  dem  GjpsbUttchen  unter- 
sucht wird. 

Da,  wie  bekannt,  der  Granat  von  Jordansmübl  im  optischen 
Verhalten  zweiaxig  und  bezüglich  seiner  ersten  Mittellinie  negativ 
befunden  worden  ist,  so  liegen  in  diesen  sich  färbenden,  diagonal 
«inander  gegenüberstehenden  Theilen  die  Projectionen  der  Axe 
der  grösstoi  Elastidtät  (1.  Mittellinie),  wie  die  Diagonalen  des 
um  die  Fig.  6  in  Normalstellung  zu  ergänzenden  Wflrfelquadrats, 
was  zur  Folge  hat,  dass  links  unten  und  rechts  oben  ein  Sinken 
und  rechts  unten  und  links  oben  ein  Steigen  der  Färbe  stattfindet. 


^  Auf  diewn  Feldam  henwhen  die  1»etieffeoden  Farben  nieht  einheit- 
lieb,  Modern  sind  tm  inttnaivsten  an  den  Bändern  and  nehmen  5ftors  von 
denselben  nach  der  Mitte  der  Seetoren  zu  ab. 

N,  Jkbrbveb  f.  MtntnlegU  tU.  1888.  Bd.  l.  8 
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Wird  der  SchlitV,  Fig.  (5,  iu  die  Diagonalstellung ,  iig.  7, 
übergeführt,  so  löschen  nun  die  früher  gefärbten  Theile  aus  und 
nehmen  den  rotheo  Ton  des  Gjpsblättchens  an;  die  trüher 
wirkungslosen  furben  sich  entsprechend  Fig.  3. 

Es  veiilieni  iliesos  Verhalten  besontlers  hervorgehoben  zu 
werden,  weil  man  hei  Herstellung  beliebiger  Schlille  aus  dem 
körnigen  OraTiat  von  Jordansinühl  öfters  quadrütische  Umrisse  mit 
einer  Wirkung  tindet,  wie  in  Fig.  0  gezeichnet  und  einen  schein- 
baren Gegensatz  zu  dem  darstellend,  was  die  Fig.  3  und  7  lehren. 

In  Wahrheit  entsprechen  aber  diese  Gebilde  Fig.  9,  den  in 
der  Nonualstellung  der  Platte  wirksamen  Theilen  der  Fig.  6, 
wodurch  Alles  sicli  bestens  erklärt  und  ferner  folgt,  dass  jene 
Schnitte,  Fig.  9,  bei  ooO  (110)  durch  die  bei  quadratiflcher  Ter- 
zeming  entstehende  erste  S&ale  gehen. 

Dieses  Verhalten  findet  dann  auch  Bestätigung  durch  die 
Untersuchung  dieser  und  der  Torherbetrachteten  Partien  im  con- 
rergenten  polarisirten  Lichte. 

Bückt  der  Würfelschliff  mehr  nach  der  okta^schen  Ecke 
zu,  so  verschwinden  die  in  Fig.  6  räksamen  Theile  mehr  und 
mehr  und  bleiben  in  anderen  Schliffen  auf  Erhellungen  an  den 
Ecken  oder  auf  aufhellende  Streifen,  nach  den  Diagonalen  des 
Würfelquadrats  eino^elagert,  beschränkt.  —  Bisweilen  zeigen  sich 
auch  Erscheinungen  wie  in  Fig.  8,  welche  nach  Analogie  des 
Topazoiiths  Fig.  45  und  44  oder  gewisser  dodekaedrischer  Kalk- 
eisengranate von  Br-  iten!)rnnn  zu  deuten  sind  (Fie^.  51).  Dafür 
spricht  aucb ,  dass  der  öchlitV  Fig.  8  in  Diagonalstellung  eine 
Feldertheiiung  und  Färbung  zeigt  wie  Fig.  3. 

fi.  SchMe  nacli  0  (III). 

Dieselben  entsprechen  in  allen  fitrscheinungen  völlig  dem 
Verhalten  der  aus  den  Dodekaedern  von  Auerbach  gewonnenen 
Oktaederprftparate.  Bisweilen  beobachtet  man  haarscharfe  Grenzen 
der  Theile,  vergl.  Fig.  10,  manchmal  fehlen  aber  auch  Andent- 
ungen von  Zonenstructur  nicht 

In  beliehnen  Schliffen  aus  dem  kömigen  Qranat  sieht  man 
bisweilen  sehr  schön  den  Schnitt  durch  die  Mitte  von  odO  (110) 
nach  0  (III),  vergl.  Fig.  11.  Derselbe  ist,  abgesehen  von  dem 
regelmässigen  Seckseck  seiner  Umgrenzung,  charakterisirt  durch 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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die  Auslöschungen ,  die  senkrecht  und  parallel  den  .Seiten  los 
Hexagons  verlaufen,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  dem 
Centralscbliff  nach  c^O  (110),  bei  dem  die  Theile  B,  C,  D,  E,  F,  G 
der  Fig.  12,  unter  Unterdrückung  des  Theils  A,  zwar  ebenfalls 
ein  Sechseck  auBSiacben,  dessen  Anslöschungen  aber,  wie  in  Fig.  12 
gezeichnet,  liegen  und  von  dessen  Winkeln  zwei  solche  von  109' 
28'  16''  sind,  wahrend  die  vier  anderen  je  125<>  15'  52"  messen. 

y.  Schliffe  nach  XiO  (110). 

Sind  dieselben  der  natürlichen  Fläche  iiarallel ,  so  kann 
Fig.  5  zu  ihrer  Darstellung  und  auch  zu  der  der  Lage  der  Axen- 
ebene  dienen,  welche  Verhältnisse  ganz  entsprechend  denen  des 
dodekaedrischen  Boracit  und  weissen  Auorliacher  Granat  sind. 

Den  Schlifi*  nahe  der  Mitte  stellt  Fig.  12  nach  der  Natnr 
dar.  Auch  hier  tritt  die  Tallstftndige  Obereinatimmnng  zn  Tkge. 

Wird,  bei  Anwendung  eines  Gypsblättchens  ?oni  Roth  der 
ersten  Ordnung  der  Schliff,  Fig.  12,  so  gestellt,  dass  die  lange 
Diagonale  des  Theils  A  mit  MM*  Fig.  1  ooincidirt,  so  wird  A 
blau  nnd  B,  C  gelb.  Die  erste  Mittellinie,  senkrecht  auf  A 
stehend,  ist  also  ?on  negatiTem  Charakter. 

Der  Axenaustritt  Iftsst  sich  wie  in  den  entsprechenden 
Boracitplatten  auf  das  deutlichste  constatiren.  Demnach  liegt 
bei  den  heiden  uiiteisuchten  Granatvorkomnien  die  Ebene  der 
optischen  Axen  parallel  der  längeren  Diagonale  des  Rhombus 
und  die  erste  negative  Älittellinie  steht  aui  dei  Dodekaederfläche 
.'-t'nki  echt^  Die  Structur  dieser  Dodekaeder  ist  also  ebenfalls  in 
der  Hauptsache  die  normale;  es  kommen  indessen,  vergl.  Fig.  8, 
schon  Andeutungen  von  der  Bildungsweise  des  TopazoUth  (vergL 
dessen  Beschreibung)  vor. 

Werden  Dodekaederschliffe  des  Jordansmühler  Granatvor- 
kommens erhitzt,  so  zeigen  sie  nach  dem  Erhitzen  lebhaftere 

*  VerhältniHse.  ganz  ähnlich  deu  geschilderten  fand  ich,  nach  dies- 
bezüglichen MitLheiiuugeu,  in  einigen  Schliffen  wieder,  die  mir  mein  Freund 
Prof.  Bomsmoi  inveftimiito.  Die  Schliff«  stamiiMD  wm  Puris  und  werden 
von  H.  Itam  Wmsni,  7  nie  BertheÜlet»  als  OiAnt  et  voehe  a  grteat  blue 
de  Ftemont  in  den  Ändel  gebraeht. 

Die  vollkommene  Übereinstimmang  mit  dem,  was  in  den  Jordansmühler 
Schliffen  zn  Tage  tritt,  läset  et  aU  sehr  wahrseheinliob  erseheinen,  dass  der 
Fandort  aaeh  der  gleiche  ist. 

8* 
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Fjirben  als  vorher,  und  die  Greuen  der  Theile  sind  wohl  auch 
hie  «od  da  etwas  gege&oiiaiider  Terschoben.  Im  Vergleich  ta 
der  prächtigen  Erscheinung,  die  der  Boiacit  darbietet,  suid  aber 
die  hier  eingetretenen  Yerftndeningen  nur  höchst  nnbedenteiide 
zu  nennen,  was  wohl  mit  der  grösseren  ünbeweglichkeit  der 
Molekflle  der  Qranatsnbstans  zusammenhangt. 

3.  Gelblich  weisser  Granat  ron  Elba. 

Derselbe  krystalÜBurt  in  der  Form  von  0  (III)  und  es  treten 
odO(110>,  auch  202(211)  combinirend  hinzu.  Die  Erystalle 
sind,  was  die  £lftchenbeschaffenheit  anlangt,  ron  mattem  An- 
sehen, aber  ohne  erhebliche  Unebenheiten  auf  den  Flachen. 

W^n  der  Zusammensetzung  vergl.  Büoiblsbbbg,  Mineral- 
chemie  1875.  B.  n.  p.  478. 

Die  optische  Untersuchung  ergibt  das  Folgende: 

a.  Schliffe  nach  ooOcx;  (100). 

Dieselben  sind  meist  Quadrate  und  zeigen  in  der  Stellung 
der  Fig.  13  nahezu  vollständige  AnslOsohnng.  Es  ist  aber  hier- 
bei zu  bemerken,  dass  Flg.  13  gegmftber  Fig.  2  um  45^  gedreht 
erscheint,  da  der  Schliff  ans  dem  Oktafider  genommen  ist 

In  der  Stellung  der  Fig.  14  ergibt  sich  eine  hftufig  onregel- 
massige  Vierfeldertheilnng  und  nehmen,  mit  dem  Gypsblftttdien 
untersucht,  die  einzelnen  Thole  die  TOne  an,  die  Fig.  14  wieder- 
gibt. Wir  können  daraus  schliessen,  dass  senkrecht  m  jeder 
Quadratseite  in  den  einzelnen  Sectoren  die  Axe  der  grösseren 
Elasticitüt  Verläuft.  —  Mitunter  beobachtet  man,  auf  den  Grenzen 
der  einzelnen  Felder  gelegen,  noch  Theile  von  unregelmässiger 
Begrenzuiicf,  die  bei  der  Stellung  der  Fig.  14  den  rothen  Ton 
des  Gesichtstelds  beibehalten,  dann  aber  beim  Drehen  des  Prä- 
parats denselben  andern,  ilotrailitot  man  dpn  S^rhliff  Fig.  13 
im  convergenten  Lichte,  so  treten  auf  den  4  Feldern,  deren  Re- 
grenzungen Fig.  14  kennen  lehrte,  4  Barren  aus,  die  in  der 
Stellung  der  Fig.  18  senkrecht  zu  den  B^enzungselementeo  des 
Schliffs  erscheinen.  Ihre  Drehung  bei  der  Rotation  des  Pra* 
parats  auf  dem  Objecttische  ist  dieser  letzteren  Drehung  entg^en- 
gesetzt. 
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fi,  SeUiff«  DMli  0  (III). 
Dieselben  nnd  höchst  interessant.  Wenngleich  nicht  alle  die 
Erscheinungen  in  der  Deutlichkeit  der  Fig.  15  zeigen  S  die  aus 
der  Combination  0  (III),  ocO  fllO),  202  (211)  genommen  ist, 
so  lassen  die  doch  sämmiiich  in  der  Hauptsache  gleiche  Structur 
erkennen. 

Tn  Flg.  15  bleibt  zunächst  das  innere  concentriscbe  Dreieck 
bei  emer  vollen  Horizontaldrehung  des  Präparats  zwischen  ge- 
kreuzten  Nicols  dunkel,  während  alle  anderen  Theile  aufheüeu 
oder  dunkel  werden.  —  Mit  dem  Oypsblättchen  untersucht,  be- 
hält der  schrattirte  Theil  die  rothe  Färbung  bei,  welche  dann 
auch  das  innere  Dreieck  (aber  bleibend  bei  einer  vollen  Horizontal- 
drehung)  annimmt,  der  linke  Sector  wird  blau,  der  rechte  gelb. 
Die  Streifen  zwischen  diesen  Haupttheilen  zeigen  einen  eigen- 
thttmlich  gelblich  braunrotben  Ton  und  lOsehen  unter  etwa  45^ 
zn  ibrer  langen  AusdebnUDg  nach  /  und  r  ans. 

Wie  dentlicb  za  erkennen,  wird  dorcb  die  optiscbe  Felder- 
tbölnng  eine  Frojeetion  der  oben  genannten,  über  einem  Oktanten 
liegenden  Blieben  and  Fllebentbeile  7on  0(111),  ooO  (110), 
202  (211)  auf  die  OktaMeriUUsbe  dargesteUt  und  ist  damit  der  Ein- 
fluBB  der  Begrenzungselemente  auf  die  optiscbe  Structur  erwiesen. 

üntersocbt  man  im  convergenten  polarinrten  Liebte,  so 
tritt  auf  jedem  Sector  in  der  AuslOsebungslage  (die  AuslOscb-* 
ungen  gehen  in  den  Sectoren  den  Kanten  der  Hauptfigur  senk- 
recht und  parallel)  eine  Barre  aus,  wie  iu  Fig.  IG  gezeichnet. 
Aul  dem  Ceutralfeld  erscheint  aber  das  schwarze  Kreuz  einaxiger 
Kristalle. 

Der  oktaedrische  Granat  von  Elba  baut  sich  sonach  optisch 
aus  acht  einaxigen  (hexagonalenj  Individuen  auf,  die  ihre  Spitze 
im  Centnim  und  ihre  Basis  in  der  Okta§derfl5chp  bnhen.  Auf 
letzterer  steht  die  optische  Axe  senkrecht.  Der  «'haraktfr  der- 
selben ist  negativ,  wie  man  leicht  aus  der  Farbenvertheilung  der 
Fig.  14  und  der  der  Fig.  15  schliessen  kann.  In  letzterer  ist 
der  linke  Sector  blau ,  also  liegt  die  kleinere  EUasticitätsaxe  im 
Sinne  von  MM*\  da  diese  £lasUcitätsaxe  aber  senkrecht  zur 

'  Dieselbe  ist  fast  ToUkoinmen  nach  der  Natar  gezeichnet,  nur  kleine 
£inlageniogeo,  bewBden  im  CeDtoaltheil,  sind  weggelassen. 
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optischen  Axe  jr^nchtet  ist,  so  wird  die  letztere  die  der  grössten 
Elasticität,  der  Krystall  folglich  optisch  negativ.  Die  anderen 
nach  dem  Oktaeder  hergesteiiteu  Schliffe  lassen  im  Wesentlichen 
dasselbe  erkennen. 

In  einigen  tritt  der  Einfluss  der  Fläche  von  0  (III)  mehr 
hervor,  doch  ist  das  bezügliche  Feld  nicht  so  einheitlich  dunkel, 
wie  in  dem  abgebildeten  Präparat,  und  es  zeigen  sich  Partien, 
die  nicht  mehr  einaxig  sind ;  in  anderen  kommen  mehr  die  TheÜ6f 
welche  von  den  IkositetraederÜächen  herrühren,  zur  Geltung. 

Ein  Schliff  aus  der  Mitte  Migt  eine  zackig  in  einander 
greifende  SeehstheUnng,  deren  gegenüberliegende  Sectoren  za 
gleicher  Zeit  analdschen.  Die  ümgrenznngen  des  Sohlilb  sind 
nicht  sehr  gnt  erhalten,  man  kann  aber  doch  eeben,  daas  der- 
selbe ein  Heiagon  war,  zu  dessen  Seiten  senkrecht  und  parallel 
die  Projectionen  der  HauptanslOschnngsrichtimgeii  liegen, 

f.  Schliffe  nach  ooO  (HO). 

Die  eine  Abstumpfung  der  Kanten  des  Oktaeders  bildenden 
Schliffe  nachooO  (110)  zeigen  unregehnftssigen  Wechsel  zwischen 
rothen,  blauen  und  gelben  Stellen,  wenn  die  lange  Ausdehnung 
derselben  in  eine  Polarisationsebene  der  gekreuzten  Nicols  föllt. 
Goinddirt  ebengenannte  Bichtnng  (Projection  der  Oktafiderkante) 
aber  mit  JlfJf',  Fig.  1,  so  flrbt  sich  der  SchliiT  bkn,  bei  dam 
senkrechter  Stellnog  gölb,  woraus  man  wiedernm  das  bei  der 
Betrachtung  der  Oktadderschliffe  gewonnene  Bssnitat  erbfllt 

Schliffe  in  derselben  Bichtnng  nach  dem  inneren  an  geführt, 
lassen  eine  complicirte  TheiUmg  erkennen.  Die  einielnen  Partien 
derselben  konnten  durch  Srwftnniuig  zwar  wenig,  aber  doch  bei 
verschiedenen  Versadhen  entschieden  merklich,  gegen  einander 
bleibend  verschoben  werden. 

Dieses  Vorküinmen  btullt  in  den  besten  Präparaten  d  i  e 
Structur  dar,  welche  ich,  weil  an  selbstständigen 
Oktaedern  beobachtet,  die  normale  Oktaederstruc- 
tur  nennen  werde. 

4.  Bnunrother  Granat  von  der  Mnssa-Alp  und  rSthlichgelber 

von  Valle  di  Lanio. 

Dieselben  sind  entweder  Dodekaeder  mit  202  (211),  oder 
202  (211)  mit  ooO  (110);  manchmal  waltet  die  eine  Gestalt  vor 
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der  anderen  bedeutend  vor,  selten  erscheint  die  eine  oder  die 
andere  ganz  selbstatftndlg. 

Wae  die  FtScbenbesehaffenbeit  anlangt,  so  ist  j^O  (110)  bis- 
weilen glatt,  dann  aber  aucb,  wie  beim  Topazolith,  mehrfach 
geknickt.  Nicht  selten  verlaufen  diese  Knicke  in  unregelmässiger 
Weise.  Die  Flächen  von  202  (211)  pflegen  nach  ihren  sym- 
metrischen Dia^ifonalen  gestreift  zu  sein. 

An  einigen  Dodekaedern  beobachtete  ich  sehr  interessante 
Wachsthumserscheinungen. 

Ursprünglicli,  wie  aus  dem  Kern  zu  ersehen,  als  reine  ccO 
(110)  vorhanden,  zeigten  die  Krystalle  beim  Weiterwachsen  das 
Bestreben,  die  Combination  cjdO  (110),  202  (211)  zn  bilden.  Da- 
bei lagerte  sich  die  Masse  zuerst  an  den  Kanten  von  roO  (110) 
an,  geiriflsermassen  ein  Gerüst  darstellend.  Die  Mächen  von 
202  (211)  wurden  sodann  gebildet.  Mancbmal  ist  diese  Bildung 
noch  nieht  rollendet,  nnd  die  sich  anlagernde  Hasse  teigt  da, 
wo  eine  Flftche  ?on  202  (211)  die  Kante  ?on  ooO  (110)  ab- 
stumpfen sollte,  eine  Bimie,  Ton  der  ans  sich  die  Substanz  nach 
den  anliegenden  Feldern  Ton  ooO  (110)  hinsieht,  als  ob  bei  dem 
Festwerden  der  sich  auflagernden  Masse  eine  Contraction  der- 
selben stattgefunden  hätte.  Die  Theile  ber&hren  sieh  in  Folge 
dessen  in  den  Kanten  nicht  mehr  so  innig,  wie  sonst.  Deutet 
dies  nicht  auf  die  Entstehung  dei  Trtiiaungsllaclien,  die  Behtrand 
im  Granat  fand,  vergl.  Einleitung  pag.  102,  hin? 

Das  Vorkommen,  wenigstens  das  von  der  Mussa-Alp,  ist 
wie  in  der  Einleitung  zu  erselien,  auf  Atzfiguren  von  Balmhai  ek 
nntersucht  worden.  Derselbe  fand  dem  regulären  Systeme  ent- 
sprechende -Gestalten  und  Vertlieilung  derselben.  Mallard  gibt 
optisch  schwache  Wirkungen  an  und  vergleicht  die  Verhältnisse 
mit  denen  des  Aplom  von  Sachsen. 

Nach  neueren  Analysen  von  Dr.  Jannascu,  der  auserlesene 
Krystalle  präfte,  besteht  der  Granat  der  Mossa^Alp  aus: 


Digitized  by  Google 


120 


T 

l 

n 

■  X 

SiO* 

38.12 

38,94 

18  35 

17  42 

7,17 

7,62 

MnO 

0,18 

0,56 

CaO 

35,40 

84.76 

HgO 

0,02 

0,87 

Na»0 

0,42 

0,34 

GlflhTeriiut 

0,74 

0,51 

100,85 

100,58. 

Spec  Gkwi«ht  bei  80*  C.  (1,9886  gr  Sabetam)  =  8,688. 

Tu  optischer  Beziehung  lassen  die  in  Rede  stehenden  Granaten 
meist  nur  schwache  Wirkungen  auf  das  polarisirte  Liebt  erkennen, 
so  dass  man  ohne  Zuhülfenahme  des  Gypshlüttchens  wenig  aus- 
richtet. Dabei  ist  aber  ihr  Aufbau  ein  bo  hochgradig  verwickelter, 
dass  es  nur  gelingt  ein  annäherndes  Bild  der  Verhältnisse  zu 
geben.  Es  ist  dies,  wie  später  austuiirlirlier  dargethan  werden 
wird,  in  dem  Unistande  begründet,  dass  zum  Aufbau  dieser  Grana- 
ten, die  meist  neben  ocO  (110)  auch  202  (211)  zeigen,  mehrere 
Structuren  beitragoD,  welche  vielfach  sich  gegeoseitig  beeinflassen 
und  stören. 

Granat  von  der  Mnssa-Alp.   ooO  (HO)  mit  unter- 
geordnetem 202  (211). 
a.  Schliffe  nach  cx.O_x.  (ItKJ). 

Man  beobachtet  bei  denselben,  die,  wenn  von  der  Ecke  her- 
fTpnoramen,  bezüglich  der  äusseren  Umgrenzungen,  der  Fig.  2 
gleichen,  in  der  Stellung 'dieser  Figur  nahezu  völlige  Dunkelheit; 
in  der  Diagonalstellung  bemerkt  man,  mit  dem  Gypsblättchen 
untersucht,  eine  Feld erth  eilung  und  Färbung  wie  in  Fig.  3,  mit 
mim  Mittelfeld  (ähnlich  Fig.  22),  in  weldiem  die  Ftoben  durch- 
einander gehen.  Krystalle,  an  denen  202  (211)  mehr  vorwaltet, 
zeigen  auch  Erscheinungen  wie  Fig.  19,  wobei  in  den  (dann  ab- 
gestumpften) Ecken  yier  Felder  mit  gemischten  Tonen  erscheinen. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Wirkungen  auf  das  polarisirte 
Licht  schwach,  die  TOne  in  den  einzelnen  Feldern  nicht  gleich* 

*  Die  Bisenoxydalbestimmangeii  liiid  neben  den  EieenosjdMinunQngeD 
noch  nicht  aasgefQhrt  und  sollen  epiter  im  Zanrnmenhug  mit  anderai 
Analjaea  mit^etheilt  werden. 
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mässig,  die  Grenzen  der  Felder  vielfach  nnretrelmässi^r,  blsweileu 
eine  Tendenz  zu  complicirterer  Tlieilung  verrathend,  in  Folge 
dessen  auch  die  Feldertheiliiri<_j  rfters  sehr  wenig  übersichtlich. 
In  Schliffen  nach  der  Mitte  macht  sich  hie  und  da  Zouenstructur 
geltend  und  die  Färbung  der  ?ier  Felder  entspricht  aus  früher 
eotwickelteD  Gründen  (vergl.  pag.  114)  der  Vertheilang  in  Fig.  9. 

Dabei  gehen  die  Zonen  den  Seiten  des  nunmehr  gegen  das 
erstere  (Fig.  2)  verwendet  stehenden  Quadrats  (Fig.  9)  parallel, 
nicht  ohne  selbst  wieder  dnrch  senkrecht  zu  ihrer  Längsrichtung 
gelagerte,  wie  geflammt  aussehende  Streifen  durchsetzt  zu  werden. 
Im  Centrum  tritt  eine  stark  wirksame  Partie,  mitunter  in  Kreuz es- 
form  gebildet,  auf.  —  Einschlflsse  von  Diopsid  und  Bipidolith 
sind  öfters  zu  beobachten. 

fi,  Sdiliffe  nach  0  (III). 

Sind  dieselben  von  den  trigonalen  Ecken  des  Rhombendode- 
kaeders her  genommen,  so  stellt  Fi^.  17  ihre  Erscheinung  in 
einem  verhältnissmässig  guten  Prc4>arat,  das  mit  dem  Gyps- 
blättchen  untersucht  ist,  dar.  Die  Auslöschungen  der  drei  Haupt- 
theiie  liegen  noch  senkrecht  und  parallel  den  Dreiecksseiten,  doch 
kommen  in  anderen  Schlifieu  Abweii  liutigeu  hiervon  und  Andeut- 
ungen von  Theilungen  des  Droipi     na  h  der  Mitte  der  Seiten  vor. 

Die  Schliffe  aus  der  Mitte  zeigen  eine  so  verwickelte,  mit 
Zonenaufbau  am  Rande  wechselnde,  aber  meist  nur  schwach  auf 
das  polarisirte  Licht  wirkende  Bildung,  dass  dieselbe  nicht  mehr 
in  einfacher  Weise  darstellbar  ist. 

Die  gleichen  Einschlüsse,  die  bei  den  vorigen  Schliffen  er* 
wfthnt  wurden,  sind  auch  hier  zu  finden. 

Wenn  sonach  mit  Bftcksicht  auf  diese  Schliffe  der  Bau  dieser 
Krystalle  sich  noch  im  Allgemeinen  an  den  der  reinen  Dodeka» 
Sder  ansohliesst,  so  weichen  die  Schliffe  nach  ooO  (110)  erheblich 
ab.  Ebenso  ergeben  sich  sofort  sehr  gestOrte  Erscheinungen, 
sowie  202(211),  was  an  den  bis  jetzt  untersuchten  Krystallen 
nur  untergeordnet  auftrat,  Torwaltet. 

Leider  kann  eine  optische  Prüfung  der  vorstehend  beschrie- 
benen Schliffe  im  conveigenten  polarisirten  Lichte  nur  weni;^ 
Aufschhiss  gewähren,  da  die  zu  beobachtenden  Erscheinungen 
so  unbestimmt  und  sclnvacii  sind,  dass  damit  weiter  nicht  viel 
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anzufangen  ist.  Nur  wieder  ganz  im  Allgemeinen  lässt  sich 
sagen,  es  sei  eine  Annäherung  an  die  später  zu  schildernden  Ver- 
hältnisse des  Topazolith  zu  bemerken. 

SehlUTe  naeh  ooO  (110). 

Bei  denselben  oflonbart  sich  der  Einfluss  der  Obei*flächen- 
beschaffenheit  auf  die  optische  Structur. 

Selten  ist  nSmlich  cx;0  (110)  absolut  glatt,  meistens  zeigt 
es  kleine  Erhöhungen,  wie  sie  der  spater  zu  betrachtende  Topa- 
zolith so  ausgezeichnet  darbietet,  und  mit  diesen  hängt  offenbar 
die  optische  Structur  /.usaramen. 

Ohne  jetzt  näher  auf  diese  Verhältnisse  einzugehen,  sei  nur 
bemerkt,  dass  mit  dem  Gypsblättchen  untersucht  Fig.  18  die 
ErscheintiDgen  in  einem  einfachen  Falle  darstellt,  andere  Schliffe 
dagegen  sehr  viel  yerwickeltere  Structaren  erkennen  lassra. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  eine  mehr  oder  weniger  od- 
deutliche  VierfeldertheiluDg  nachweisen,  und  es  ist  sn  bemerken, 
dasB  die  Auslöscbungen  dieser  Theile  sehr  wenig  regelmässige 
Lagen  haben,  in  den  meisten  Fällen  aber  entweder  parallel  oder 
nahe  parallel  den  Kanten  des  Bhombns  oder  nahexa  unter  45*  m 
dessen  Diagonalen  gen^  zu  beobachten  sind.  Diese  Verhältnisse 
erinnern  ebenfhlls  an  die  später  zu  betrschtenden  des  Topazolith, 
auch  in  Rftcksicbt  auf  den  hier  nur  unTollkoromen  zu  beob- 
achtenden Axenaustritt. 

Granat  von  der  Mussa-Alp.   Vorwaltend  202  (211). 

Schliffe  nach  ocO^d  (100). 

Hiervon  gibt  Fig.  19.  mit  dem  Oypshlättchen  untersucht, 
eine  Vorstellung.  Die  Theilung  ist,  da  202  (211)  vorliegt,  ent- 
sprechend der  Fig.  14  zu  nehmen.  In  den  Ecken  des  Rechtecks, 
das  einen  Einfluss  der  Verzerrung  auf  die  opti^^che  Structur  nicht 
verkennen  lässt,  treten  mehr  oder  weniger  regelmässig  abgegrenzte 
Partien  auf,  in  denen  die  Farben  durcheinander  gehen.  Diese 
Partien  sind  vielleicht  auf  den  Einfluss  der  Flächen  von  odO  (110) 
zurQckzuführen. 

In  der  Stellung  der  Fig.  13  löscht  Alles  aus  und  auf  den 
vorher  distinct  geerbten  Feldern  ist  der  Austritt  einer  Barre^ 
wie  in  Fig.  13,  zu  beobachten. 
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Schliffe  nach  0  (111). 

Fig.  20  stellt  einen  solchen,  ebenfalls  mit  dem  Gypsblfltt- 
dien  nnterancbt,  dar.  In  demselben  tiitt  ein  eoneentriscbes  Drei- 
eck, in  dem  der  Einflnss  der  äusseren  Fläcbenstreifong  noch  nicht 
so  merUicb,  wie  in  der  Umgrenzung  ist,  anf.  Die  Farben  gehen 
dnreb  Kern  und  Hfllle  in  der  Haaptsache  gleichm&ssig  hindnrcht 
in  letzterer  findet  man  aber  bisweilen  in  der  Rlchtnng  der  Streifen 
Partien,  die  Abweichungen  hi  der  Orientirung  zeigen.  —  Der 
Anstritt  von  drei  Barren  in  den  3  Sectoren  ist  im  convergenten 
Lichte  wie  in  Fig.  16  zu  beobachten. 

Die  Vertheilung  der  Farbentöue  in  Fig.  10  und  20  Iftsst  im 
Vergleich  zu  denen  in  Fig.  14  und  15  auf  ein  entgegengesetztes 
optisches  Verhalten  scbliessen. 

Sddiffe  dmIi  ooO  (110). 

Nach  einer  natürlichen  Fläche  genuiuuien  geben  sich  Er- 
scheinungen wie  in  Fig.  21  kund,  die  mit  dem,  was  Fip.  18 
zeigte,  zu  vergleichen  sind.  In  Fig.  21,  woselbst  die  Auslösch- 
ungen eingetragen  sind,  bemerkt  man,  dass  eine  wiederholte 
Bildung  dessen  erscheint,  was  in  Fig.  18  links  von  der  kurzen 
Rhombendiagonale  statthndet,  und  erst  in  den  rechten  Partien 
r  der  Fig.  21  sich  die  Orientirungen  krenzen  (Stellen  mit  25^  Aus- 
Itechnng  znr  langen  Diagonale). 

Sciiliffc  liach  2  02  (211). 

Dieselben  lassen  zum  Theil  einheitliche  Stellen  erkennen, 
die  sich  beim  Drehen  des  Prftparats  zwischen  gekreuzten  Nicols 
nicht  ändern  und  ))ieten  noch  häufiger  andere  dar,  die  beim  Drehen 
Wechsel  zwischen  Helligkeit  und  Dunkelheit  zeigen. 

Die  Platte  erh&lt  durch  diese  Partien  und  ihr  zungen-,  keil- 
und  bftnderfbrmiges  Inieinandergreifen  das  Ansehen  einer  stark 
rerzwillingten  Lenciiplatte. 

Emheitliche  AnslOschung  tritt  in  keiner  Stellung  der  Platte 
dn«  die  grOsste  Dnnkelheit  zeigt  sich,  wenn  die  symmetrische 
Diagonale  der  FUche  Ton  202  (211)  in  die  eine  Polarisations- 
ebene der  gekreuzten  Nicols  ftllt. 

Schaltet  man  das  Gypsbl&ttchen  ein  und  bringt  die  sym- 
metrische Diagonale  parallel  i/3/',  Fig.  1,  so  wird  das  Feld  rück- 
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sichtlich  der  wirksamen  Theile  blau,  steht  die  Diagonale  senk- 
recht zu  gelb. 

Im  convergentt'ii  Liclite  findet  man ,  mit  der  durch  die 
Schwäche  der  Erschemung  nöthigeii  Reserve,  dass  die  bei  der 
vorausgegangenen  Untersuchung  nicht  wirksamen  Stellen  theils 
optisch  einaxig,  theils  aber  auch  dies  nicht  und  daher  wohl  solche 
sind,  in  denen  zweiaxige  Orientirungen  sich  rechtwinkelig  kreuzen, 
während  die  zahlreicher  vorhandenen  aktiven  Stellen  sich  optisch 
zweiaxig  erweisen.  In  dem  grössten  Theil  letzterer  (es  ist  dies 
der  Fall  in  allen  Partien,  die  senkrecht  und  parallel  der  sym- 
metriflchen  Diagonale  auslöschen)  steht  die  Mittellinie  auf  der 
202  (211)  M&ehe  senkrecht  und  die  Axenebene  liegt  normal  zur 
symmetrischen  Diagonale.  Bei  einem  geringeren  Theile  schief 
(8—10^  zur  symmetrischen  Diagonale  auslöschenden  Lamellen 
muss  auch  die  entsprechende  schiefe  Lage  der  Axenebene  an- 
genommen werden.  In  der  Plattenebene  ist  aber  die  symmetrische 
Diagonale,  fftr  die  orientirt  sweiaxigen  Partien  in  Strenge,  fttr 
die  anderen  nahezu,  die  Axe  der  kleineren  BQasticitftt;  die  zweite 
Mittellinie,  bei  den  orientirt  auslöschenden  Partien  ebenfiills  in 
der  Plattenebene  gelegen  (Normale  zur  symmetrischen  Diagonale), 
die  der  grösseren  ElabLiLitrit ,  folgücli  die  erste  Mittellinie  die 
der  kleinsten  Elasticität  und  der  Krystall  bezüglich  derselben 
optisch  positiv,  was  auch  die  Yertheilung  der  Farben  iu  Fig. 
19  und  20  lehrt. 

Diese  merkwürdige  Structur,  die  sonach  ein  stlbststaiidiges 
Ikositetraöder  aufgebaut  sein  lässt  aus  24  Pyramiden,  deren 
Basisflüchen  die  von  202  (211)  sind  und  deren  Spitzen  im  Kry- 
stallmittelpunkt  zusammen  treffen,  wurde  zuerst  von  Dr.  Ben 
Saude  für  die  Gestalten  202  (211)  des  Analcim  erschlossen  ^ 

Wegen  der  überaus  schwachen  Doppelbrechung  dieses  Minerals 
konnte  aber  die  Erscheinung  des  Aienaustritts ,  senkrecht  aar 
Fläche  von  202  (211)  gesehen,  damals  nicht  wahrgenommen 
werden.  Auch  das  vorliegende  Material  von  der  Mussa-Alp  wflrde 
die  Entscheidung  nicht  in  Strenge  gestattet  haben,  wenn  nicht 
die  Granaten  vom  IVilui  und  von  Sala  in  flberraschend  schöner 
Weise  und  einer  Deutlichkeit,  die  nichts  su  wfinschen  übrig  Iftsst, 

*  InangnnldiiMrtfttion.  Qdttinfeii  1881  imd  diM.  Jihrb.  1882.  B.I.  p.  69. 
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uns  in  den  Sfiand  gesetit  hfttton,  die  beiden  Stractnren  einieln 
xa  erkennen,  die  bei  den  Erystallen  von  der  HoBsa-Alp  zusam- 
men wksam  gewesen  sind. 

In  gleicher  Weise  baut  sich  der  sofort  noch  ansoffthrende 
Granat  Ton  YaUe  di  Lanzo  anf. 

Man  kann  ermessen,  welcke  Tielgeetalttgkeit  resoltirt  und 
wie  scbwer  dieselbe  bei  der  nur  schwachen  Doppelbrechung  zu 
verfolgen  ist. 

Röthlichgelber  Granat  von  Yalle  di  Lanvo.  202(211) 

mit  ooO  (110). 

Dieses  Vorkomiüen  ist  ganz  entsprechend  dem  betreffenden 
Mussa-Alp-VorkiMimien  gebildet,  wie  der  Schliff  nach  ccOoc  (100) 
Fig.  22  be'/.HLMi(  li  der  Farbenvertheilung  bei  Aiuvendung  des 
Gypsblättchens  liewpist.  Ein  hier  auftretendes  Mittelfeld  hebt 
sich  mit  schwächerer  Wirkung  gegenüber  den  stärker  wirkenden 
Bändern  ab. 

Auch  der  Schliff  nach  U  (III)  Fig.  23  verhalt  sicli  wie 
vorher,  ebenso  zeigt  ein  entsprechender  Schliff  aus  202  (211) 
und  ooO  (110)  nahezu  im  Gleichgewicht,  die  entsprechenden  Ver- 
hältnisse, Fig.  24  und  lässt  noch  den  Einfluss  der  Streifung  der 
.202  (211)  Flächen  erkennen. 

Besfiglich  der  DodekaSderschliffe  gilt  dasselbe,  was  bei  den 
202  (211)  Granaten  von  der  Ifussa-Alp  gesagt  wurde.  Mit  dem 
Gjpsblftttchen  untersucht  zeigen  sie  eine  FterbeuTertbeilung,  wie 
lig.  28,  wenn  auch  nicht  ganz  so  ausgesprochen  sonenweise  an- 
geordnet und  ohne  Mittelfeld« 

Da  die  in  der  Fläche  202  (211)  gel^ene  Gombinataons- 
kante  202  :  ooO  zu  der  Combinationskante  202  :  ooOoo  senk- 
recht steht,  so  ist  gegenfiber  der  Farbenrertheilung  der  Fig.  22, 
4ie  der  Fig.  28  erklärlich,  liegt  ja  doch  fttr  letztere  die  n.  Mit- 
tellinie (Axe  der  grössten  Elasticität)  nunmehr  zur  Ck>mbiaationB- 
kante  202  :  csoO  senkrecht. 

Sonach  erweist  sich  dieses  Vorkoinmen,  bei  dem  die  Wir-' 
kung  auf  das  polarisirte  Licht  womöglich  noch  schwächer,  als 
bei  dem  Torher  betrachteten  ist,  ganz  ähniicii  demselben  gebaut. 
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5.  Liofatgrümli^her  Graaat  Tom  Wilniflass  in  SibirUii. 
Die  Hanptform  ist  hier  202  (211)  mit  UBteigeonlneten 
ooO  (110)  QDd  30f  (321);  es  findeo  sich  aber  auch  selbststandige 

ooO  (HO)  und  zwar  sowohl  regelmässig,  als  verzerrt  nach  einer 
der  drei  gleich  werthigen  Hauptaxeu.  Was  die  Flächenbeschaffen- 
heit anlangt,  so  kommt  202  (211)  glatt  vor,  aber  auch  munch' 
Mal  nach  der  symmetrischen  Diagonale  gestreift  und  bisweilen 
beobachtet  man  eine  eigenthümliche  Oberflächen beschaffenheit, 
die  sich  mit  nichts  anderem  vergleichen  lä^st,  als  mit  dem  An- 
blick, den  eingetrockneter  Thon  oder  Lehm  gewährt:  die  Ober- 
fläche sieht  zerrissen  aus  und  die  einzelnen  Ton  den  Eissen  um- 
£prenzten  Stellen  sind  wie  eingesunken. 

Die  Flächen  von  ocO  (1 10)  sind  entweder  glatt  oder  parallel 
ihren  t'ombiuationskanten  zu  202(211)  zart  gestreift.  Von  den 
so  resultirenden  4  Streifensystemen  walten  öfters  zwei  unter 
10^  32'  zusammenstossende  vor  und  eneogen  auf  der  Flftefae  eine 
federfahnenähnliche  Structur. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zusammensetzung  yergL  man  Ram- 
MELSBERG  Mineralchemie  1875,  II,  p.  478. 

In  optischer  Hinsieht  haben  sich,  wie  aus  der  Einleitung 
zu  ersehen,  Bbvitb&üpt,  Des-Cloiziavx,  Wicsmann  und  JuiBMlk- 
jsw  mit  diesem  Vorkommen  beschäfHgt.  Von  diesen  Forschem 
kam  JERBirtJBW  der  Erkenntniss  des  Aufbaues  dieser  Granaten 
am  nftehsten. 

Granat  von  Wilui.  202  (211)  vorherrschend. 

o.  SeblifilB  nach  odOoo  (100). 

Ich  habe  dieses  Vorkommen  sehr  eindrehend  studirt,  iiainent- 
lioh  wurden  ganze  Krystalle  in  einer  Kichtung  vielfach  duicli- 
geschnitten  und  man  kann  auf  Grund  der  Beobachtungen  erkennen, 
dass  die  Structur  der  202  (211)  Grossulare  von  Wilui  in  lei  Haupt- 
sache die  ist,  welche  die  entsprechend  gebildeten  Analcmie  /.Liiriti. 

Begimieii  wir  mit  dem  ersten  Schliff  nach  jcO^x;  (100)  aus 
202  (21  i)  mit  untergeordnetem  cxO  (1 10)  von  dem  oktaedrischen 
Eckpunkt  her,  so  stellt  ihn  Fig.  25  mit  dem  Gypsblättchen  unter- 
sucht dar.  Da  die  Farben  in  den  beiden  Sectoren  steigen,  welche 
bezöglich  ihrer  Verbindungslinie  mit  MM\  Fig.  1,  coincidiren, 
so  kann  man  sagen,  dass  in  jedem  Dreieck  die  Richtung  der 
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kleifieren  SlaatieiUt  normal  zor  änssereii  Seite  der  TJmgienxiuig 
ist.  —  Tn  der  Stellnng  der  Fig.  2  Utecht  alles  aus,  wenn  im 

polarisirten  Licht  ohne  Gypsplättchen  geprüft  wird,  und  man 
beobachtet  im  convergcnten  polarisirten  Lichte  m  jedem  Sector 
den  Aastritt  einer  Barre,  gelegen  wie  in  Fig.  13.  — 

Nicht  immer  ist  dies  deutlich  /u  sehen;  es  rübrl  dies  ein 
Mal  daher,  weil  die  Doppelbrechung  oluis  .schwach  ist  und  dann 
auch,  weil,  wenn  stärker  doppelthreehende  Stellen  vorkommen, 
<liese  mit  anderen,  die  fast  nicht  auf  das  polarisirte  Licht  wirken, 
und  senkrecht  zu  den  Umgrenzungen  eingelagert  sind,  sich  unter- 
raischt  zeigen,  wodurch  die  Deutlichkeit  der  Erscheinung  leidet. 
Im  Centrum  des  Schliffs  beobachtet  man  (in  der  Fig.  25  dunkel 
gehalten)  eine  Anhäufung  z.  Tb.  mikroskopischer  Einlagerungen 
eines  lebhaft  polarisirenden  Körpers,  der  uns  noch  sp&ter  be- 
sebftftigen  wird. 

Die  Trennaugslinien  der  Felder  sind  wellig  gebogen,  die 
Stärke  der  Doppelbrechnng  nimmt  nach  dem  Rande  der  Felder 
hin  an. 

Qeht  der  Schliff  mehr  nach  der  Mitte  an,  so  erscheinen  auf 
den  Trennungslinien  der  Seetoren,  Fig.  25,  and  zwar  an  den 
Ecken  des  Schliffe,  die  Theüe  b  (Fig.  26).  Dieselben  wirken 
fast  nicht  auf  das  Licht  ein  und  sind  in  der  Form  mehr  oder 
weniger  regelmässiger  Rhomben  gebildet.  Sie  erscheinen  dann 
im  Schliff,  wenn  derselbe  aussen  am  Krystall  durch  die  vier 
oberen  Flächen  vou  -jcO  (llÜ)  geht. 

Uuekt  der  Schliflf  noch  mehr  nach  dem  Centrura  zu,  so 
schneidet  er  am  Krystall  in  den  acht  unteren  Flächen  von2U2 
(211)  ein,  Es  stellt  dann  Fig.  26,  die  fa<«t  vollkommen  natur- 
getreu ist,  die  Verhältnisse  dar.  Die  Theile  u  mit  ihren  Ein- 
lagerungen und  ihrer  Fftrbnng  putsprechen  in  Fig.  25,  die 
Theile  h  sind  mehr  nach  der  Mitte  zu  gerückt,  die  Theile  a' 
erscheinen  neu.  Die  Töne,  welche  letztere  annehmen,  sind  denen 
der  anliegenden  a  Theile  entsprechend.  Zu  bemerken  ist  die 
Zonenstiiictur ,  die  am  Kaude  erscheint,  und  öfters  Zonen  auf- 
weist, die  den  äusseren  Begrenzungselementen  nicht  parallel  sind; 
femer  die  nahezu  unwirksamen  Einlagerungen  in  den  Theilen  a', 
die  annähernd  senkrecht  zu  den  äusseren  Begrenzungselementen 
stehen. 
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Von  besonderem  Interesse  ist  ein  makroskopisch  sichtbares 
Krens  cc,  das  sich  offenbar  ta  einer  bestimmten  Zeit  während 
des  Wachsthnms  gebildet  hat  und  bezüglich  der  es  bildenden 
Substanz  nach  den  Ebenen  des  Würfels  durch  den  Krystall  geht. 

Da  die  Arme  des  Kreuzes  über  auch  mit  einander  verbunden 
sind  und  sich  diese  Verbindungslinien  im  Schnitte  concentrisch 
nach  202  (211)  anordnen,  so  muss  zu  einer  gewissen  Zeit  auch 
die  betreifende  Masse  sicli  in  Form  einer  Schicht  auf  202  (211) 
abgesetzt  haben.  Den  einen  Arm  dieser  im  Schüft'  als  Kreuz 
sich  darstellenden  Erscheinung  zeigt  Fig.  26'^  vergrössert,  um 
seinen  Aufbau  aus  den  lebhaft  polarisirenden  Eömchen  siebtbar 
zu  machen. 

Der  verticale  Arm  dieses  in  seinen  Durchschnittslinien  gleich- 
sam das  Azenkrenz  reprftsentirenden  Gebildes  wnrde  im  ersten 
Wflzfelschliff  angeschnitten,  vergl  Vig.  25,  Mitte. 

Bfiokt  der  Schliff  noch  mehr  nach  der  EiTstallmitte  an,  so 
werden  dieTheile  a  kleiner,  af  grösser;  b  rficken  ebenfalls  mehr 
nach  dem  Gentrnm  zn.  « 

Im  Medianschliff  selbst  sind  die  Theile  a  &st  YOUig  ver- 
schwunden,  die  Theile  h  liegen  zusammen  im  Oentrom,  die  Par- 
tien a'  haben  die  grdsste  Ausdehnung  und  es  treten  an  den 
143"  8'  messenden  Ecken  nunmehr  die  vier  verticalen  Dodekaeder- 
fläcben  mit  Sectoren,  aber  nicht  so  deutlich  wie  die  Theile  b,  auf. 

Von  diesem  Mitteischlift'  an  nach  dem  entgegengesetzten 
oktat'drischen  Eckpunkt  kann  man  den  Rücklauf  der  Erschein- 
ungen in  ausgezeichnetster  Weise  verfolgen.  Es  liegen  mir  im 
Ganzen  aus  drei  Kry stallen  22  solcher  Schliffe  mit  den  soeben 
geschilderten  Erscheinungen  vor 

Ohne  Gypsblättchen  sind  diese  Erscheinungen  nur  wenig  gut 
au  sehen.  In  der  Stellung  der  Fig.  25  und  26  ist  bei  der  Un- 
tersuchung zwischen  gekreuzten  Nicols  durch  die  wirksamen  und 
nahezu  unwirksamen  Theile  eine  markirte  Streifnng  zwar  ge- 
geben, aber  lange  nicht  so  gut  zur  Dbersicht  zu  verwerthen,  wie 
die  gelben  und  blauen  TOne  der  Felder  bei  der  Untersudiung 
mit  dem  Gypsblftttcben. 

Dreht  man  die  Präparate  Fig.  25  und  26  und  die  entspre- 
chenden audereu,  die  ihnen  folgen  und  dazwischen  liegen,  aus  der 
Stellung,  die  sie  inne  haben,  um  46°  heraus,  so  löscht  Alles  aus. 
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Beim  Erhitzen  eines  Schlifl5  nach  ccOoc  (100)  konute  ich 
keine  Verschiebung  der  Grenzen,  wohl  aber  ein  tlieilweises  Ver- 
scbwindea  der  nahezu  isophauen  Granatsubstanz  erzielen. 

ß.  Schliffe  nach  0  (III) 

Dieselben  sind  in  <len  mir  vorliegeiulen  Präparaten^  von 
schwacher  Wirkunf;.  zeigen  aber  mit  dem  Gypsblättchen  unter- 
sucht eine  Yertheilung  der  Felder  wie  in  Fig.  27,  woselbst  spe- 
ciell  noch  eine  Störung  der  Feldertheilung  zu  bemerken  ist. 

Zwischen  gekreuzten  Nicola  löschen  die  Felder  und  die  ihnen 
entsprechenden  Einlagerungen  aus,  wenn  die  äusseren  BegrenzungB- 
elemente  der  Beihe  nach  mit  einer  der  Polarisatiensebeneil  der 
gekreuzten  Nlcols  zusammenfallen. 

Der  Anstritt  der  Barren  im  convergenten  Licht,  der  Fig.  16 
(ftoBsere  Tbeile)  entsprechend,  wurde  schon  von  Jbkem^bw  an- 
gegeben. 

f.  Schliffe  nach  ooO  (110). 

Auf  die  Herstellung  derselben,  die  sieh  als  besonders  wirk- 
sam und  schön  gebildet  erwiesen,  wurde  ganz  besondere  Sorg- 
falt verwandt  und  vollständige  Krystalle  mehrfach  nach  ooO  (llOj 
durchgedchnitten. 

Der  äusserste  Schliff,  einerseits  von  einer  zufällig  auftretenden 
natürlichen  Flache  begrenzt,  ist  in  Fig.  28  dargestellt.  Mit  dem 
Gvp^blättchpn  nnirr-^ucht ,  zeigt  er  eine  den  Fig.  25  und  26 
scheinbar  widersprecheude,  damit  aber  nach  pag,  125  im  vollen 
Einklang  stehende  Färbung  der  Felder,  woraus  zu  schliessen,  dass 
die  Aie  der  grösseren  Elasticität  in  der  Plattenebene  senkrecht 
zu  den  Bhombenseiten  steht,  da,  wenn  diese  liichtung  in  die 
von  MM\  Fig.  1,  kommt,  ein  Fallen  der  Farbe  stattfindet. 

Zonenaufbau  ist  in  diesem  Schliffe  klar  zu  erkennen. 

Im  polarisirten  Lichte  löschen  bei  gekreuzten  Nicols  die 
Sectoren  nach  einander  aus,  wenn  die  Bhombenseiten  der  äusseren 
Ümgrenznng  mit  einer  Nicol-Polariaationsebenecoincidiren;  maoeli- 
mal  findet  Ton  dieser  Orientirung  eine  kleine  Abweichung 


^  Neuerdings  hergestellte  Sehliffe  leigen  deatVch^  Wirknngen  und 
man  kann  namoitlieb  an  einer  Reihe  tod  Schlifl^n,  nach  0  (III)  aus  den* 
selben  Krjstall  genommeB,  die  ItodtetraSdewtwetur  (reigL  weiter  unten 

pag.  131)  bestens  erkenDen. 

N.  J«brt»iMi)  r.  UioerAlof  i«  elc   1883.  Bd.  1.  9 
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Das  Ifiitelield,  der  oaitlTlieheDf  am  Krystall  klein  aosgebiU 
deten  Fliehe  tob  cx^O  (HO)  entsprecheBd,  Ist  aabeza  isophsB. 

Ina  oonvergenten  polarisirteB  Lichte  sieht  man  in  den  vier 
Sectoren  sehr  undeutlich  vier  Barren  austreten,  von  denen  jede 
in  dem  betreftenden  Sector  sich  senkkechi  zu  der  äusseren  Rhom- 
benseite stellt,  liückt  der  Schliff  mehr  nach  der  Mitte  zu  und 
geht  er  z.  B.  an  202  (211)  etwas  unter  den  auf  der  Miiiv  der 
gebrochenen  Oktaederkanten  liegenden  Ecki  ii  durch,  so  zeigt  sich 
eine  Erscheinung  wie  in  Fig.  29  wiedergei^f  l  -  n. 

Wird  der  Schliff  in  der  bezeichneten  Stellung  mit  dem  Gyps- 
blättchen  untersucht,  so  zeigen  die  Theile  a,  die  Farbenvertheilung 
wie  in  Fig.  28.  Isophane  oder  nahezu  isophane  BÜnlagerungen 
durchsetzen  in  Form  von  Streifen  ond  in  der  Lage,  wie  in  Fig.  19 
dargestellt,  die  Felder  a.  Diese  letzteren  rühren  von  den  Tier 
oberen  202  (211)  Flächen  her,  deren  nach  dem  Centrum  z« 
verlaufende  Pyramiden  (die  Basisflftcfaen  derselben  sind  jene  202 
(211)  Fliehen)  dareh  den  Schliff  in  Gestalt  der  Theile  a  ge. 
troffen  werden. 

Die  Theile  a',  mit  Zonenstmctnr  und  Streifen  sehr  schwach 
wirksamer  Sahstanz,  zeigen  diese  letztere  nahe  senkrecht  zu  den 
äusseren  Begrenzungen  ebgelagert  Ihre  Farbeuvertbeilnng  ist 
in  Fig.  29  wiedergegeben.  Auch  sie  entsprechen  in  ihren  Feldern 
Schnitten,  durch  die  zwei  vorderen  und  die  zwei  hinteren  Pyra- 
miden gelegt,  deren  Basisfläclieu  die  entsprechenden  Ikositetraeder- 
flächen  sind  und  deren  Spitzen  sich  im  Ccntium  befinden. 

Die  Auslösehungen  der  Theile  a  und  o'  liegen  wie  das  über 
Fig.  29  befindliche  diagonale  Kreuz.  Die  Felder  werden  daher 
dunkel,  wenn  sie  mit  diesen  ihren  Auslöscbui»gsrichtun£ren.  die 
zu  ihren  HaupttrennungslioieQ  unter  45^  stehen,  in  die  gekreuzten 
Nicols  kommen. 

Die  Theile  r,  in  der  Zahl  zwei  vorbanden  und  auslöschend^ 
wie  das  normale  Kreuz  (Fig.  29  links)  gehören  ebenfalls  202 
(211)  an.  Auch  sie  zeigen  nahezu  isophane  Stellen  und  bieten, 
m»9  dem  Gypsblättchen  antersncht,  in  der  Stellung  der  Fig.  29 
einen  rothblauen  Ton  dar,  der  rein  blau  wird,  wenn  ihre  Ver- 
bindm^slinie  mit  MM\  Fig.  1,  ooincidirt.  Steht  diese  Verbind- 
ungslinie dagegen  senkrecht  auf  MM\  so  werden  die  Theile  c 
gelb. 
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Schliesslich  sind  dann  noch  die  Theile  bh'  übrig,  die  ebenfalls 
202  (211)  angehören.  In  der  Stellang  der  Fig.  29  sind  die  Felder 
5,6  gelb  mit  einem  Stich  ins  Rothe,  h'J/  blau  mit  einem  röth- 
licben  Ton.  Steht  der  Schliff  so,  dass  die  Theile  CyC  blau  sind, 
so  werden  bjb^  b^J>\  gelb  und  mngekebrt;  geht  die  ftnssere  Be- 
grenwngslinie  von  b  der  Bicbtimg  Tom  binten  genau  parallel, 
so  sind  bjb  gelb;  ist  dasselbe  Ar  b^b*  der  Fall,  so  erscheinen 
dieselben  blan. 

Bnekt  der  Schliff  noch  mehr  nach  dem  Centmm  an,  so 
werden  die  Theile  a  und  t*  kleiner,  die  anderen  grösser.  Erreicht 
der  Schlift*  das  Centrum,  so  sind  die  Theile  a  und  c  fast  völlig 

verschwiiüden  und  es  herrschen  nur  noch  a\  b  und  b\  Vom 
Centrum  ab  ist  wieder  der  entsprechende  Kücklauf  der  Erschein- 
ungen zu  beobachten.  Am  Krystall  etwa  vorkoaimende  Ver- 
zeiTungen  äussern  ihren  Einfluss  auf  die  o|ai.>ihe  Structur. 

Einlagerungen  lebhaft  wirkender  Körnclien ,  sowie  .solche 
von  kleinen  Urossularen,  sind  in  den  Dodekaederschliflen  zu  be> 
merken. 

Aus  diesen  Schliffen  und  dem,  was  die  Würfelschliffe  *  lehren, 
folgt  die  Ikositetraederstructur.  202  (211)  besteht  im 
optischen  Sinne  aus  24  Pyramiden,  deren  jede  als  Basis  eine 
Ikositetra^erflftche  hat  und  deren  Spitzen  alle  im  Oentram  des 
Krystalls  zusammentreffen.  Bio  optische  Beschaffenheit  dieser 
Pyramiden  erlftutem: 

<S.  Schliffe  nach  202  (211). 

Sind  dieselben  von  der  Oberfläche  her  genommen,  so  er- 
scheinen sie  nahezu  isophan.  Indessen  findet  man  doch,  dass, 
wenn  die  symmetrische  Diagonale  der  Fläche  parallel  MM'  Fi?  t 
geht,  ein  Steigen  der  Farbe,  bei  senkrechter  Stellung  su  MM* 
ein  Fallen  stattfindet 

In  Streif  optisch  einaxig  sind  daher  diese  Pyramiden  nicht, 
aber,  wie  die  Untersuchung  im  convergenten  poUurisirten  Lichte 
erweist,  optisch  zweiaiig  mit  kleinem  Axenwinkel.  Die  erste 
MitteUinie  steht  auf  der  FiSche  202  (211)  senkrecht,  die  Ebene 
der  optischen  Axen  liegt  normal  zur  symmetrischen  Diagonale, 

*  Auch  die  oeoflidiDgs  hergestellten  OktBCdenohliffe»  mgl.  p.  189  An- 
n^knng,  gtimnien  hiennit  flberein. 

9* 
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der  Cbai  akter  der  Doppelbrechung  rficksichtlieh  der  ersten  Mittel* 

lioie  ist  positiv. 

Granat  von  Wilui.  ooO  (110)  vorherrschend. 

Die  von  mir  untersuchten  dodeka?drischen  Granaten  von 
Wilni  lassen  Unterschiede  im  Aufbau  erkennen,  wenn  normal 
gebildete  oder  verzerrte  cxO  (110)  vorliegen. 

Bei  den  normal  gebildeten  DodekaSdem  ist  die  Wirkung  auf 
das  polarisirte  Licht  sehr  schwach. 

Die  Dodekaederschlifte  von  aussen  genommen  zeigen,  mit 
dem  Gjpsblättchen  untersucht,  in  der  Stellung  der  Fig.  5  eine 
fein  streifenförmige  Vertheilnng  der  rothen,  blauen  und  gelben 
Partien  nach  den  Seiten  des  Rhombus.  FAUt  die  längere  Dia- 
gonale desselben  mit  MM*  Flg.  1  zusammen,  so  wird  ein  Steigen 
der  Farbe  beobachtet.  SohlüFe  nach  dem  Inneren  za  lassen  mit 
Mfibe,  aber  sicher  constatirt,  einen  Aufbau  erkennen,  wie  ihn 
Fig.  12  darstellt  und  die  Vertheilung  der  Farben  ist  auch  eine 
gleiche  wie  dort  In  den  OktafiderschUffen,  besonders  in  deren 
Mitte,  erkennt  man  denselben  Aufbau  wieder,  wie  es  Fig.  35 
zeigt.  Die  Obereinstimmung  mit  den  cx>0  (110)  von  Auerbach 
und  Jordansmfihi  ist  also  vorhanden. 

Die  in  Form  feiner  Körnchen  und  z^var  nach  den  in  den 
Mittelpunkt  gerückten  Ebenen  von  twO(110j  eingelagerte  Sub- 
stanz bewirkt  eine  deutliche,  schon  mit  blossem  Auge  erkennbare 
Trennunir  der  Sectoren,  sowohl  bei  dem  Schlifte  Fig.  35  und  hier 
auch  durch  die  äusseren  indifferenten  Partien  durchset/^end  (in 
¥\g.  3'>  nicht  darjje^tHlt).  al?  in  dpm,  den  Fig.  12  vorstellen  t«oll. 

Die  Wurfelscillitie  sind  zum  Theil  ohne  Wirkung,  zeigen 
mitunter  aber  auch  eine  Bildung  wie  Fig.  30,  mit  makroskopischen 
Einlagerungen  lebhaft  wirkender  Körnchen  im  Centralfeld. 

Eine  nähere  Untersuchung  eines  Krystalls,  der  nach  einer 
der  drei  gleichwerthigen  Hauptaxen  Yorzerrt  ist,  Iftsst  den  Grund 
dieses  Aufbaues  erkennen. 

Geht  an  ooO  (HO),  das  zur  scheinbar  quadratischen  Gom- 
bination  Poo(lOi)  und  coP(llO)  zerftllt  ist,  der  SchliiT  nur 
durch  die  Flftchen  der  Pyramide,  so  ist  erst  Terschwommener, 
in  tieferen  Schliffen  aber  sofort  distincter  werdend,  eine  Bildung 
an  erkennen,  wie  sie  Fig.  31,  mit  dem  Gypsblftttchen  nntersucht, 
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darstellt.  Trifft  der  Schlifl'  auch  die  Säule,  so  resaltirt  Fig.  32 
mit  Zonenstructur  nach  202  (2(1)  an  den  Ecken,  gebt  der  Schlilf  * 
allein  durch  die  Säule,  so  stellt  Fig.  33  die  Erscheinung  dar. 
Mit  diesem  Schliff  beginnt  im  Ceotmm,  when  den  eingelagerten 
Ktencken«  ein  Krens  stark  auf  das  Liebt  wirkender  homogener 
Theile  anfimtreten,  während  in  fig.  31  nnd  32  anr  in  derselben 
Lage  die  scbon  oft  beschriebenen  KOmchen  zn  sehen  sind.  Fig.  34 
stellt  das  Krens  TergrOssert  dar,  Fig.  34  a  die  Mitte  eines  Schüft 
tieferer  Lage,  woselbst  eine  Orientimng  im  Krens  Torwaltet  nnd 
sieh  dentlicfa  die  Erscheinung  der  Zweiaxigkeit  in  derselben  su 
erkennen  gibt. 

Ans  der  nun  immer  mehr  dominirenden  Zonenstructur  nach 
202  (211),  die  in  Fig.  .S2  sich  an  den  Ecken  zuerst  einstellte, 
nacli  dem  äusserst  iiniegelmässigen  Verlauf  der  Sectorenj^enzen, 
die  wie  eingebuchtcL  uder  verbogen  erscheinen,  dem  wirren  Durch- 
fiuandergreifen  der  einzelnen  OrientimrijOfen  in  den  verschiedenen 
Zonen  nnd  dem  Umstände,  dass  in  tieferen  iSchlilleü  vom  inn<;ren 
Kreuz  aus  (Fig.  34)  sich  Streifen  nach  dem  Rande  ziehen  und 
dort  mit  anderen  lebhaft  wirkenden  Sectoren  zusammen  stossen, 
schliefst  man  wobl  nicht  mit  Unrecht  auf  ein  Zusammenwirken 
der  Dodekaeder-  und  der  IkositetraSderstructur,  von  denen  letztere 
im  Inneren  vorwaltet,  erstere  aber  schliesslich  aussen  dominirt 
und  die  Form  bestimmt. 

Die  optische  Stractur  der  Würfelschoitte,  in  einzelnen  Schliffen 
zart  angedeutet,  in  anderen  bestimmt  ansgesproohen,  ist  eine  Folge 
der  Verzermng  und  des  Wachsthnms  nach  202  (21t).  Was  die 
mehrfach  erwähnten  KOrncben  anlangt,  so  glaube  leb  dieselben 
für  die  gleiche  Substanz,  wie  die  ist,  ans  der  der  Schliff  bteteht, 
halten  zu  sollen. 

6,  Qranat  Ton  Timboeloen  in  Sfid-Smnatr». 

Ober  das  Vorkommen  dieser  erdbraunen,  änsserlicfa  z.  Th. 
zersetzten  Granaten,  die  in  der  Form  Ton  ooO  (110)  erscheinen, 
theilt  mir  mein  Fireund,  Prof.  Rossnbcsch,  Folgendes  mit: 

,Die  grossen  braunen  Granaten  entstammen  Kohlenkalk,  der 

durch  Diabas-Gesteine  metamorphosirt  wurde;  sie  liegen  lose  im 
kleinkörnigen  Kalk  oder  bedecken  die  Obertläche  des  aus  dem 
Kalk  durch  Contactmetamorphose  entstandenen  Granatfels/ 
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Da  zur  Analyse  nicht  ausreichendes  Material  vorhanden  war, 
*  so  wurde  nur  eine  qualitative  Prüfung  vorgenommen.  Dieselbe 
ergab  einen  Kalkthongranat  mit  Eisengehalt  und  etwas  Mangan 
und  Magnesia. 

Optisch  nntersacht  zeigen  die  Schliffe  nach  ooObo  (100)  und 
odO  (110)  nur  wenig  Wirkung  anf  das  polarisirte  Licht  und  die 
wirksame  Snhstans  nicht  in  regelmässigen  Feldern  angeerdnet. 
In  einem  Scbliflfo  nach  0  (III)  tritt  im  Sern  deutliche  Felder- 
theilung  auC  Fig.  36,  und  Anordnung  der  Farben,  wie  in  Fig.  4. 
Zahlreiche  Sprünge  alteriren  die  Erscheinungen  nicht  Nach 
aussen  zu  ist  der  Schliff  isophan.  Es  findet  theils  allmähliger, 
theils  uuv ermittelter  Cbergaüg  vom  Kein  zur  isophaneu  Hülle 
hin  statt.  In  den  wirksamen  Feldern  beobachtet  in  in  immer 
Einlagerungen  derselben  Substanz,  die  nahezu  wiikuui:slo'«  ^ind. 

Nach  dem  Mitgetlieilten  nnd  der  Form  der  betreuenden 
Granaten  sind  dieselben  mit  dem  von  Auerbach  rucksicbtlich  des 
Aufbaues  zu  vergleichen. 

*  Hiermit  ist  von  den  untersuchten  Kalkthongranaten  die  Beihe 
derer,  die  optisch  deutlich  wirksam  sind,  geschlossen.  Die  nach- 
folgenden wirken  entweder  nur  schwach  oder  gar  nicht  auf  das 
polarisirte  Licht. 

7.  Granat  TOtn  Pii  Badns,  AlpLolen  im  Maigeisthal.  Schweis. 

Die  Hauptgestalten  sind  oüO(llO),  202(211),  30f  (32t). 
Ober  die  Zusammensetaung  vergL  Bammclsbbsg,  Hineralchemie. 
1875.  p.  478.  St.  Gfotthard. 

Optisch  ist  die  Wirkung  auf  das  polaridrte  Licht  sehr 

schwach. 

Nach  ocOoc  (tOO)  geschliflfeu,  bemerkt  man  ausser  ganz,  un- 
wirksamen, auch  Partien,  die  nach  den  Diagonalen  der  Platte 
▼erlaufen  nnl  in  leren  Normalstellung  (vergl.  Fi?,  2)  rothgelb 
und  blau  sind,  wenn  mit  dem  Gypsblättchen  untersucht  wird. 

Nach  0  (III)  und  ooO  (f  10)  sind  eben  solche  Einlagerungen 
zu  bemerken,  die  meist  parallel  den  Umgrenzungen  der  Schliffe 
gelagert  in  denselben  angetroffen  werden.  Sie  werden  beim  Drehen 
der  Präparate  abwechselnd  roth,  gelb  und  blau.  —  Eine  deut- 
liche Feldertheilong  tritt  nicht  auf. 
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8.  Branner  und  gelter  Granat  von  Osiklewa  im  Banate. 

Die  ersteieu,  mit  Wollastoiüt  m  blauem  Calcit  liegenden 
Granaten  sind  von  der  Form;  c)oO(llO)  mit  unvollzähligem 
4üJ  (431).  Über  die  Zusammensetzung  vergl.  u.  A.  Des-Cloi- 
ZSAUX,  Manuel  de  Mineralogie.  1862.  p. 

Die  anderen  sind  gelb  von  Farbe  und  bieten  dieselben  Ge- 
stalten dar. 

H.  Dr.  Janmasch  fand: 


SiO« 

39,74 

Al»0» 

19,23 

FeO 

5,14 

MnO 

o,in 

CaO 

35,48 

MgO 

0,56 

Na»0 

0,G1 

OlfihTerluBt 

n.r,3 

Samma 

101,42. 

Der  Granat  schmilzt  vor  dem  Löthrohr  leicht  zu  einer  gelb- 
braanen  Perle.       Gewicht  bei  15<>  C  (2,3771  gr.  Sobst)  =  3,571. 

Optisch  nntenncht  lassen  die  Schliffe  beider  yorkommen  irar 
«ine  höchst  nnvollliommene,  etwa  dem  Granat  vom  Piz  Badnz 
▼ergleichbare  Wirkung  auf  das  pohuisirte  Licht  er][ennen.  Bei 
•den  gelben  Granat  ist  indessen  die  Wirkung  etwas  hervortreten* 
der  als  bei  dem  brannen. 

9.  Branner  und  gelber  Granat  vom  Veanr. 

Diese  beiden  Vorkommen  bieten  die  Gestalten  ooO  (1 10)  nnd 
1202  (211)  dar. 

Die  seltenen  gelben  Gnmaten  ^  untersuchte  H.  Dr.  Jankasch 
und  &nd: 

SiO«  =  89,83 

A1>0'  =  2t0.16 

Fe»0»  =z  l,OS 

FeO  =  1,21 

MnO  =  0.4B 

CaO  ~  35,42 
MgO  0,97 

Na*0  =  0.33 

Glühverlust  =      1 .04 

Summa  =  iÜO.iä. 

Spee.  Gew.  bei  21»  C.  (0,9732  gr  Subst.)  ^  3,572. 

*  Nach  Breithaüpt,  Vollst.  Handb.  der  Minenlegis  1847,  p.  645.  fand 
Plattnkr  in  diesem  Granat  Kalt.  Das  spee.  Gew.  wird  zn  8.566  angegeben. 
Farbe  honiggelb. 
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Optische  Verhältnisse.  Während  die  braunen  Varietäten  noch 
schwache  Wirkungen  zeigen,  sind  die  gelben  fast  absolut  isopUan 
und  wurden  nur  in  einem  Würfelschliff  ganz  vereinzelte  Stellen 
schwacher  Wirkung  bemerkt. 

b.  K«lk«iMngraiiat». 

1.  Gelbliehbranner  Granat  Ton  Sala  in  Schweden. 

Derselbe  kommt  in  der  Form  202(2llj  in  Bleiglanz  ein- 
gewachsen vor.  Die  Streifun^  «genannter  Gestalt  nach  der  sym- 
metrischen Diagonale  ist  so  stark,  dass  man  an  einen  Acbtnnd- 
vierzi^flächner  denken  kann,  dessen  längste  Kanten,  nahezu  180® 
messend,  mit  den  symm einfachen  Diagonalen  von  202  (211)  coin- 
eidiren.  Diesen  besou  lri^^n  krystallocrraphischen  Verhältnissen 
entsprechen,  wie  wir  sehen  werden,  die  optischen  iu  voUkommeo- 
ster  Weise. 

Die  Zugehörigkeit  d^  vorliegenden  Vorkommens  zum  Kalk- 
eisengranat  ist  durch  qualitative  Unter&uchang  festgestellt,  übri- 
gens ist  es  wohl  das,  wovon  Raioiblsbbrq,  Mioeralchemie.  1875, 
p.  479  Kunde  gibt. 

Optiflch  nntersacht  zeigt  der  Warfelscbliif  ^  mit  dem  Gype- 
blftttehen  geprflft  die  EndieiDiing  der  Fig.  37,  woraus  folgt,  dass 
die  grOesere  Elasticitätsaxe  iu  der  Platteuebene  nabe  senkrecht 
(wie  die  Beobachtungen  der  AuslOacbungen  lehren)  zu  den  Seiten 
des  Rechtecks  steht  Es  gibt  sich  femer  in  genannter  Figur 
Zonenaufbau  kund,  und  die  wirksameren  Schichten  liegen  nach 
innen.  In  der  Stellung  der  Fig.  13  lOscht  nicht  Alles  ganz 
gleichzeitig  aus .  und  man  beobachtet  kleine  Verschiedenheiten 
der  Auslöschung  in  einzelnen  Theilen  der  Felder.  Eine  Hin- 
neigung zu  der  Structur  der  Würfelschlifte,  wie  sie  der  Topazo- 
lith  darbietet,  gibt  sich  dadurch  zu  erkennen.  Im  convergenten 
Lichte  zei^t  sich  dem  entsprechend  aui  den  einzelnen  Feldern 
der  Austritt  emer  Barre,  meist  nahe  parallel,  seltener  normal  zu 
den  Umgrenzungselementen. 

Der  Oktaederschlilf ,  Fig.  38,  7eigt  ebenfalls,  schon  bei 
schwächerer  Vergrösserung,  eine  Hinneigung  zu  der  Structur  des 

'  Ks  stand  nnr  ein  Krystall  zur  optischen  Unt^rsnchuug  xur  Verfügung; 
aas  deniselbeu  sind  alle  Schnitte  geuommeD.  Die  Doppel brechang  derselben 
ist  ^\ir  energisch. 
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Topazoliihs  (Andeutung  der  doppelten  Dreitheilung) ,  der  über- 
wiegende Einfluss  der  Ikositetraöderstrnctar  macht  eich  aber  noch 
geltend.  Mit  dem  Gypsblftttchen  tmtersQcht  stimmt  der  Schliff 
in  FarbenTertheilnng  mit  Fig.  37  überein.  Hit  stärkerer  Ver- 
grOssenmg  besehen,  zeigt  er  seine  drei  Felder  in  zahlreiche  La- 
mellen zerspalten,  die  nach  rechts  und  links  TOn  ihrer  Trennnngs- 
linie,  welche  zn  der  jedesmaligen  äasseren  Breiecksseite  normal 
ist,  unter  3®— und  darftber  auslöschen. 

Der  Dodeka^erschliff  ist  sehr  einheitlich  bezüglich  seiner 
vier  Felder,  die  Fig.  31»,  nm  dem  Gypsblättcbeu  untersuclit,  dar- 
stellt. Aus  der  Vertbeilung  der  Farben  folgt,  dass  in  jedem 
Se^^t^r  die  kleinere  Elasticitätsaxe  naiie  senkrecht  zu  den  äusseren 
Umgrenzungslinien  lieert. 

Auf  Auslöscbiing  geprüft,  ioscheii  die  Sectoren  links  oben 
und  rechts  nnten  (gelb  bei  Anwendung  des  Gypsblättchens  werdend) 
unter  40°  zur  Iftngeren  Diagonale  aus.  Die  Auslöschung  der 
beiden  anderen  Sectoren  erfolgt  ebenfalls  gleichzeitig,  aber  anter 
44^  zu  derselben  Diagonale  und  im  entgegengesetzten  Sinne  ge- 
neigt. Alle  vier  Sectoren  werden  daher  niemals  zu  gleicher  Zeit 
dnnkel.  Im  convergenten  Lichte  beobachtet  man  in  jedem  Sector 
den*  Austritt  einer  stark  ezcentrischen  Barre. 

Der  Schliff  nach  202  (211)  sieht  wie  ein  Plagioklas  nach 
einer  Fläche  ans  der  Zone  der  6-Axe  aus.  Wie  ein  solcher 
gliedert  er  sich  in  Lamellen,  die  anter  10*^  rechts  and  links  zn 
ihrer  Grenze,  der  symmetrischen  Diagonale  und  ihren  Parallelen, 
aosKkMihen.  Normal  zn  den  erstgenannten  Richtnngen  liegen  auch 
die  Ebenen  der  optischen  Axen  in  den  einzelnen  Lamellen,  also  in 
Zwillingsstellung.  Die  Mittellinie  scheint  jeweils  nicht  mehr  nor- 
mal zur  Fläche  zn  stehen,  der  Axenwinkel  um  sie  ist  der  spitze. 

Wird  die  symmetrische  Diagonale  in  die  Kicbtung  von  M}P 
Fig.  1  gebracht,  so  wird  der  Schlifi"  gelb,  in  der  dazu  senkrechten 
Richtung  blau.  Die  symmetrische  Diagonale  ist  also  in  der 
Plattenebene  noch  heiläufig  (nicht  mehr,  der  Richtung  nach, 
genau,  da  die  oben  geschilderte  Lamellenbildung  mit  zwillings- 
artiger Auslöschung  herrscht)  die  Axe  der  grösseren  Elasiicität, 
die  zu  ihr  normale  Richtung  (nahezu  die  der  IT.  Mittellinie)  die 
der  kleineren,  folglich  die  erste  Mittellinie  die  der  grössten  Ela- 
sticitftt  and  der  Krystall  mit  Rucksicht  bieraof  optisch  negativ. 
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2.  Grüuei  Granat  roD  Schvftrienberg  nad  Breiten bmna  in 

Saebten. 

Die  Ijcrrsclu  M 1  Gestalt  ist  202  (211;,  zart  nach  der  eym- 
meiriscbeii  Diagonale  gestreift. 

Die  Zugehörigkeit  zum  Kalkeisengranat  unterliegt  wolil 
keiflem  Zweifel,  cf.  Kammelsberg  1.  c.  p.  479. 

Die  Schliffe  lassen  ein  fast  vollständiges  Dominiren  der 
rdnen  Ikositetraederstraciiur,  wie  beim  Wilnigranat  gezeigt  wurde, 
erkennen. 

In  der  FarbenvertheilaDg,  mit  dem  Gjrpsblftttcben  erforscht, 
folgen  sie  den  Fig.  37,  38  nnd  39. 

Der  Zonenanfbaa  ist  aber  noch  stärker,  wie  dort,  entwickelt, 
was  namentlich  flkr  die  Wärfei-  und  DodekaSderschliffe  gilt,  in 
denen  auch  unwirksame  Zonen  auftreten.  In  den  OktaSderscbliffen 
finden  sich  Anlagen  zu  Lamellen,  wie  bei  dem  Salagranat,  die 
daüu  manchmal  mehr  hervortreten.  Dies  Alles  steht  offenbar  in 
Beziehung  zur  äusseren  Form.  Der  202  (211)  SdililT  ist  ziem- 
lich unwirksam  und  nicht  verzwillingt,  daher  die  Aiunverhält- 
nisse  wie  beim  Wiluigranat  sich  zeigen.  Der  Charakter  der 
1.  Mittellinie  erweist  sich,  wie  bei  dem  Granat  von  Sala,  negativ. 

in  einzelnen  WrirfelschliffeUf  nach  dem  Innern  zu  genommen, 
bemerkt  man  auch  schon  eine  Tendenz  zu  einem  dodekaddriachen 
Aufbau;  es  deutet  die.s  auf  einen  Gestaltenwechsel  hin,  welchen 
wir  später  bei  der  Betrachtung  der  dodekaedrischen  Kalkeisen- 
granate Sachsens  noch  öfters  kennen  lernen  werden. 

S.  BöthliehbrauDer  Granat  Ton  Achmatowsk. 

Krystallirt  als  aoO  (HO)  mit  202  (211)  und  in  selbststftn- 
digen  202  (211).  Hier  wurde  nur  das  letttere  Vorkommen, 
dessen  202  (211)  nach  der  symmetrischen  Diagonale  gestreift 

sind,  untersucht. 

Über  die  Zugehörigkeit  zum  Kalkeisengranat  vergl  v.  KoK- 
scHAROw,  Materialien  z.  Min.  Russl.  III.  1858.  p.  80  und  Ram- 

MELSBERO  1.  C.  |).  480. 

In  optischei-  Hinsicht  wirkt  der  (irauat  besao-ten  Fundorts 
nicht  sehr  stark  auf  das  polarisirte  Licht,  etwa  wie  der  Kalk- 
thongranat von  der  Mussa-Alp. 
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Uie  Wiirfelschlitt'e  zeigen  kein»'  '.'^"sonderte  FeKleitlieiliin«^ : 
die  rothen,  aber  noch  mehr  die  dominirenden  blauen  und  gelben 
Partien  liegen  parallel  den  Begrenzungselementen  der  Schliffe 
eingelagert,  wenn  mit  dem  Gypsblättchen  geprüft  wird. 

Einen  Oktaedersdilift  stellt  Fig.  41,  einen  Dodekaederschliff 
Fig.  42  dar,  beide  mit  dem  Gypebl&ttchen  geprüft.  Danach  ist 
die  Stractor  wie  beim  Wilnigranat  nnd  der  CSiarakter  der  Doppel- 
brechung positiv,  was  auch  ein  SehliiT  nach  202  (211)  direct  be- 
sifitigt,  da  er  sich  wie  ein  entsprechender  Schliff  aus  einem  202 
(211)  ron  Wilui  Terbalt 

Den  Streifen  auf  der  natQrlichen  Flftche  entsprechend,  be- 
merkt man  einen  übrigens  nicht  sehr  starken  Einflass  derselben 
in  den  Schliffen  nach  0(111)  und  202  (211),  so  dass  daselbst 
wohl  anders  orientii  te  Einlagerungen,  aber  nicht  in  beträchtlicher 
Menge  und  Ausdehnung  vorkommen. 

4.  Topasolith  von  der  HQMa*Alp. 
Wie  in  der  Eisleitang  herroigehoben,  ist  die  Structur  diesea 
Granats  im  optischen  Sinne  durch  Mallabd  und  Bebtband  er« 
forscht  worden,  und  ich  kann  das,  was  diese  Forscher  beiüglich 
Feldertheilmig  und  Axenaustritt  angeben,  bestfttigen.  Dagegen  ist 
es  mir  nicht  gelungen,  die  Winkel  der  Anslöschun^srichtungen  gegen 
die  krystallographischen  Elemente  so  consiant  zu  finden ,  wie 
namentlich  Mallard  angibt  und  fordert  dieser  wichtige  Umstand 
dazu  auf,  der  Sache  näher  zu  treten. 

o.  Mliffe  nach  ocOoc  (100). 

Bei  denselben  herrscht  mehr  oder  weniger  r^elmässige,  bis- 
weilen sehr  unregelmftssige  Theilung  nach  den  Seiten  und  den  Ecken. 

Fig.  43  stellt  einen  der  besten  Schliffe  nach  der  Katur  und 
in  der  AuslOschungslage  der  einen  Theile  dar.  Dieselbe  erfolgt, 
wenn  aus  der  genauen,  in  Bezug  auf  das  Quadrat  diagonalen 
Stellunt^  um  gedreht  witd.  Mallakd  gibt  22^^  au;  diesen 
Winkel  liabe  ich  nie  beobachtet. 

Wird  der  Schliff  in  der  Stellung  der  Fig.  4o  mit  dem  Gyps- 
blättchen untiTsuclit.  so  werden  die  Theile  a  blau,  die  Theile  /> 
gelb  und  die  Färbungen  derselben  erscheinen  um  so  intfiisiver, 
je  mehr  der  Schliff  (bei  einer  Drehung  des  Tischs  im  Sinne  der 
schon  begonnenen)  für  diese  Theile  in  die  Diagonalsteilung  kommt. 
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In  reiner  Diagonalstellang  des  Quadrats  erscheint  der  Schliff 
wie  Fi<]f.  44  geförbt,  in  welcher  in  der  Mitte  ein  rotlier  Ton 
herrscht.  In  der  Nornialsteilung  des  Quadrats  nimmt  derselbe 
Schliff  die  Färbung  der  Fig.  45  an,  wobei  die  horizontal  schraf- 
firten  Partien  wieder  roth  sind. 

Natürlich  ist  weder  in  Fig.  44,  noch  in  Fig.  45  für  irgend 
ein  Feld  dessen  genaae  Diagonalstellung  erreicht  imd  gleich- 
werthige  Elasticit&taaxen  zweier  Felder  liegen  in  beiden  Fällen 
nnr  ungef&hr  in  der  geforderten  Richtung. 

Andere  Schliffe  zeigen  fthnlicbe  Verhältnisse  und  wechselnde 
AnsUtochungsschiefen,  die  Grenzen  der  Felder  sind  vielfach  Imimme 
Linien  and  weichen  aus  den  Diagonalen  der  Figuren  aus,  rergl. 
Fig.  46. 

Der  Aastritt  der  excentrischen  Barren  ist  in  den  Feldern 
so,  wie  es  Bbrtrakd  angibt. 

/S.  Scblitfe  nach  ü  (III). 
Hier  ist ,  wie  bekannt ,  Sechstheiluog  nach  den  Ecken  und 
den  Seiten  zu  l)eobachten.  Die  Auslöschongen  sind  wieder  sehr 
variabel,  und  Fig.  47  gibt  nebst  eingezdehneter  Feldertbeflnng 
von  einem  Falle  Becfaenschaft.  Andere  Fälle  dienen  nur  dazu, 
die  Inoonstanz  der  Werthe  der  AnslOsehnngsschiefen  und  willkfir- 
liche  QrOsse  der  Felder  in  das  Licht  zu  stellen.  Man  beobachtet 
im  convergenten  Liebte  auf  jedem  Felde  eine  ezcentrische  Barre. 

Schliffe  nach  ocO  (110). 

Hier  findet  sich  Viertheilung  nach  den  Diagonalen.  Die- 
selbe entspricht,  wie  schon  Mallard  hervorhob,  genau  den 
äusseren  Pyramiden  auf  der  natürlichen  Fläche.  Nicht  immer 
ist  jedoch  die  Tbeilung  im  geometrischen  Sinne  nach  den  Dia- 
gonalen, sondern  häufig  nach  den  parallel  verschobenen  Bichtnngen 
derselben  anzutreffen. 

Es  kommen  in  dieser  Hinsicht  eine  Fülle  von  Unterftllen, 
gar  nicht  selten  sogar  auch  die  Erscheinungen  doppelter  Vier^ 
tbeilung,  von  zwei  Erhebungsponkten  auf  derselben  Fläche  aus- 
gebend, vor. 

Fig.  49  zeigt  in  einem  besonders  Uaren  Sehlüfo  die  Grenzen 
der  Felder  und  die  parallel  den  Ansseren  Kanten  gelagerten  Aus- 
löschungsrichtungen,  zugleich  die  Tracen  der  Axenebenen  dar- 


Digitized  by  Google 


141 


stellend.  Fig.  50  führt  denselben  Schliff  unter  dem  Gj'psblättchen 
vor.  Da  die  Normale  zur  Axenebene  in  der  Plattenebene,  nach 
dem  FaUen  der  Fnrho.  wenn  in  die  Eiclitung  von  MM%  Fig".  1. 
gelangend,  zu  urtheilen,  grössere  P^lasticitutsaxe  ist.  so  ist  in  der 
Plattenebene  die  zweite  Mittellinie  riip  kleinere,  die  erste  Mittel- 
linie folglich  die  grösste  Elasticitätsaxe;  der  Krjstall  daher 

Dies  setzt  ronins,  dass  die  erste  Mittellinie  noch  nahezu 
normal  zar  Platte,  die  zweite  noch  ungefähr  in  ihrer  Ebene  liegt, 
was  f&r  die  in  Bede  stehende  Platte  annftbemd  der  Fall  ist. 

Aber  man  wärde  irren,  wollte  man  annehmen,  das  sei  bei 
anderen  Platten,  nameniUcb  in  Blicksiebt  auf  die  AnslOsebnngs- 
sebiefen  ebenso. 

Schon  Mallabd  gibt  an,  eine  Schiefe  von  8^  zur  Bbomboi- 
seite  gefanden  zu  haben.  Ich  babe  micb  mit  diesem  Gegenstand 
eingehend  bescbftftigt  ond  gefunden,  dass  von  der  Orientirong 
senkrecht  ond  parallel  zu  den  Rhombenseiten  an  Werthe  der 
Auslöscliuügsöcbiofen  von  2»,  5^  8«,  10«,  12»,  17»  und  darüber 
vorkommen.  —  Fig.  48  stellt  einen  derartigen  Fall  dar,  der  mit 
den  entsprechenden  anderen  Fällen  gewiss  geeigenscbaftet  ist,  die 
Natur  dieser  so^.  Zwilliugsgebilde  in  Fras:e  zu  stellen. 

In  der  Thal  Inetet  der  Topazolith  ein  Beispiel  dar,  an  dem 
man  den  Mangel  an  durchgreifender  Gesetzmässigkeit  dieser 
Bildungen  (Lage  der  Axenebene  u.  s.  w.)  erkennt  und,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  jedem  anderen  äusseren  Fläcbenknick  im 
Innern  eine  andere  optische  Stmctur  entspricht  (andere  Aus- 
löschungsschiefe und  damit  znsammenbftngend  andere  Axeulage 
und  Position  der  Mittellinie),  so  kann  man  nur  zu  der  Über- 
zeugung kommen,  hier  bandle  es  sieb  um  keine  regelrecbten 
Zwillingsbildungen. 

leb  werde  in  Zukunft  von  der  soeben  erörterten  besonderen 
Bildung  als  der  Topazolitbstructar  reden. 

5.  Grfi]i«r  Granftt  tob  Breitenbriinn. 

Die  sehr  kleinen  Krystalle  sind  -cOdlO)  mit  Streifungen 

nach  der  kurzen  und  Erhebungen  nach  der  langen  Diagonale. 

Wie  schon  Mallard  für  ähnliche  Vorkommen  feststellte,  ist 
die  Structur  topazolith  artig,  was  namentlich  der  Dodekaeder- 
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schliff  Fig.  58,  in  dessen  vier  Feldern  die  Axenlagen  eingetragen 
sind,  beweist.  Da  der  Schliff,  wenn  die  lange  Diai^onalo  des 
Khonibus  mit  MM\  Fig,  1,  coincidirt.  blau  wird,  sot'eiii  man  das 
.  riypsblättchon  anwendet,  und  iu-der  dazu  seiilirechten  Stellung 
gelb,  so  folgt,  dass  mit  MM'  die  Axe  der  kleineren  KlasticitRt 
foineidirt,  der  Lage  nach  fflr  alle  4  Felder  beiläutig  wieder- 
ge<,rel)en  durch  'iie  langte  Diagonale.  Unter  Berücksiclitigung  der 
T-n<?p  der  Axenebeue  ergibt  sich  daraus,  dass  die  zur  Platte  an- 
nähernd normale  T.  Mittellinie  die  grösste  Elasticitätsaxe,  der 
Krystall  also  optiscli  negativ  ist. 

Da  die  Kryst&Uchen  sehr  klein,  ca.  1^  mm  gross,  waren, 
so  konnte  immer  nur  ein  Krystall  zu  einem  Schliff  verwendet 
'  werden.  Es  ist  dies  zu  bedauern,  da  die  einzelnen  Würfel-  und 
Oktagderschliffe,  Fig.  51  und  Fig.  52,  manche  Eigeathfimlieh- 
keitm  darbieten,  die  nicht  in  anderen,  den  betreffenden  paraUeien 
Schliffen  näher  zn  Terfolgen  waren. 

So  zeigt  der  Würfelschliff,  Fig.  51,  eine  Theiluig,  die  an  die 
des  Topazolith  erinnert,  wenn  er  sich  in  der  Stelliing  der  Fig.  45 
befindet.  Da  die  Abweichnngen  der  Hauptansl^schnngen  von  den 
krystallograpliischen  Elementen  hier  aber  noch  nieht  so  bedeutend 
sind,  wie  beim  Topazolith,  so  löscht  der  Schliff  in  der  Stellung 
der  Fig.  44  noch  naheza  Tollstftndig  aus. 

Im  Oktaederschliff,  Fig.  .'>2,  beobachtet  man  im  inneren 
Dreieck  eine  sehr  zarte  Theilung  nach  den  Ecken,  im  äusseren 
eine  bezüglich  der  FarbenvertheilHug  entgegengesetzte  und  über- 
dies kräftigere  Trennung.  Es  deutet  dieses  Verhalten  auf  ein 
Schwanken  des  Charakters  fler  Doppelbrechung  hin,  dem  wir 
später  noch  otters  begegnen  werden. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  hei  diesen  Granat-  uiii 
den  Topazolitbschliffen ,  von  allen  nranaten  am  schönsten  und 
zahlreichsten,  die  im  parallel  polarisirten  Lichte  zu  beobachten- 
den schwarzen  Banden,  sich  mit  der  Tiscbdrehung  bewegend,  zn 
sehen  sind.  Nur  wo  die  Theile  sich  rechtwinklig  kreuzen,  ent- 
stehen dunkele  Stellen  and  Streifen  üxirter  Lage,  da  hier  Ck>m- 
pensation  der  Doppelbrechung  eintritt 

6.  Orflner  Granat  tob  San  Hare«  in  Fern. 

Von  diesem  ansgezeiclineten  Vorkommoi,  desaen  Zugehörig- 
keit zum  Kalkeisengranat  die  qualitative  Analyse  ergibt,  standen 
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mir  nur  swei  grossere  glatte  BhombendodekaSder  und  ein  kleinere 
Krjstall  derselben  AnelHMoDg  zar  Verfügung. 

Aue  dem  letzteren  wurden  Würfel-  und  Oktaüderscliliff  ge- 
nommen, der  Kest  aber  analysirt;  die  beiden  andereg  sind  nach 
ocO  (110)  durchgeschnitten  worden. 

Der  Würfelschlifi'  ist  im  Ansehen  der  Fig.  3  in  Diagonal- 
stellung zu  vergleichen.  Er  erweist  sich  btark  zonar  struirt, 
bietet  aber  sonst  die  Charaktpre  der  Fig.  2  und  3  dar. 

Der  Oktaederschlitt"  ist  ui  Fig.  M  wiedergegeben.  Deut- 
licher Zonenaufbaii  ist  nicht  zu  verkennen,  die  Wirkung  ist  sonst 
wie  in  Fig.  4.  Bemerkenswerth  ist  eine  vollständig  isophane 
Zone  (horizontal  gestrichelt  in  Fig.  54),  auf  welche  Erscheinung 
wir  weiter  unten  eingehen  werden. 

Die  DodekaSderschliffe  sind  sehr  verschieden.  Wahrend  der 
eine  KrystaU  in  seiner  Hauptmasse  nahezu  isophan  ist  und  nur 
wirksame  Zonen,  entsprechend  den  einzelnen  Theilen  der  Fig.  12, 
eingelagert  enthält,  ist  der  andere  Krystall  in  seiner  Hauptmasse 
deutlich  doppeltbrechend  und  enthilt  isophane  Zonen  und  Felder*. 

Im  ersten  ScblilF  nach  ooO  (1 10)  ist  von  besonderer  Structur 
noeh  nicht  viel  zu  sehen,  und  etwa  die  Verbältnisse  der  Fig.  5 
treten  auf. 

Im  zweiten  Schliff  dagegen  beobachtet  man,  entsprechend 
Fig.  12,  die  Erscheinungen  der  Fig.  55.  Im  Centralrkombus 
und  in  den  seitlichen  Ureiecken  ist  Axenaustritt  zu  sehen  und 
namentlich  die  Lage  der  Axenehene  im  <  t'ntialrhombus,  wie  in 
Fig.  12,  Theil  A,  zu  linden,  auch  der  Charakter  der  Doppel- 
brechung um  die  erste,  7au-  Plattenebene  senkrechte  Mittellinie 
der  gleiche,  wie  dort,  nämlich  negativ,  da,  mit  dem  Gypsblätt- 
chen  untersucht,  der  Centraltheil  blau,  die  Dreiecke  gelb  werden, 
wenii  die  lange  Diagonale  des  Centialrhombus  mit  MM'  Fig.  i 
coincidirt. 

Abgesehen  von  der  Fftrbung  der  Felder  und  ihren  gewun- 
denen Grenzen  sind  besonders  auffallend  zwei  vOlIig  isophane 
Zonen,  die  sich  rundum  im  Schliffe  geltend  machen  und  darauf 
hinweisen,  dass  zu  einer  gewissen  Zeit  die  Krystallisationsbeding- 

ungeu  die  entsprechende  Anlage  ermöglichten,  sonach  von  einer 

*  Äbnhche  KrscbeiDungen  sah  schon  Bbkwstkr,  vergl.  Einl.  pag.  90. 
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urBpräoglieb  sweiaxigen  Doppelbrechung,  gegen  die  ja  auch  schon 
die  DodekaSdeiBcbliffe  des  ersten  Erystalls  sprechen,  nicht  die 
Rede  sein  kann. 

In  einem  ferneren  Schliffe,  ebensoweit  von  der  Krjstallmitte 
nach  der  andern  Seite  bin  abstehend,  wie  dieser  nach  der  einen, 
war  ich  so  glücklich,  auch,  abgesehen  von  isophanen  Zonen,  das 
völlig  wirkuDgs  lose  Mittelfeld  zu  finden,  das  in  seiner 
Hauptmasse  weder  zwidclien  j^^ekreuzten  Kicols,  noch  mit  dem 
Gypsblättchen  untersucht  bei  einer  vollen  Horizontaldrehung  des 
Tisches  irgend  welche  erhebliclie  Wirkung  zu  erkennen  gibt  und 
auch  im  convergenten  Tiichte  keinerlei  xXxenaubUitt  zeigt. 

Wollte  man  hier,  entgegen  dem,  was  aus  dem 
Zusammen  vorkommen  von  do  ppelt  brechen  den  und 
isophanen  Partien  folgt,  annehmen,  die  Doppel- 
brechung sei  ursprüugHcj^,  so  würde  man  das  Resul- 
tat erlangen,  dass  regnlftre  und  rhombische  Schieb* 
ten  auf  einander  isomorph  weiter  wachsen! 

Welche  Einflösse  aber  das  Feld  in  kleinen  Thailen  wirloam 
machen  kOnnen,  beweisen  Einsoblfisse,  die  in  ihm  eine  orientirte 
Spannung  herTOrrufen,  so  dass,  Ähnlich  den  spftter  beim  Pyrop 
zu  betrachtenden  Inter Positionen,  hier  folgende  Wirkung  sich 
kund  gibt.  Ein  bestimmtes,  wie  ein  diagonales  Kreuz  (Fig.  34 
der  Form  und  Lage  an  dem  Centrairhombus  nach)  beschaffenes 
Feid  erscheint  so  verändert,  dass  in  Jedem  Krenzarm  die  kleinere 
Elasticitfttsaxe  im  Sinne  desselben  yerlftuft,  die  grössere  dazu 
senkrecht  steht.  In  Folge  dessen  beobachtet  man  zwischen  ge- 
kreuzten Nicols  bei  Anwendung  des  (Jypiblattcheus  und  einer 
vollen  Horizontaldrehung  des  Präparats  in  den  gekreuzten  Po- 
larisationsebenen 4mal  Ausiöschung,  in  der  Mitte  der  4  (Qua- 
dranten dagegen  4mal  ein  gelb-blaues  diagonales  Kreuz. 

7.  Branner  Granat  von  St.  Christoph  bei  Breitenbrann. 

Auf  diese  Granaten  und  die  folgendun  von  Schwarzenberg 
können  die  Bemerkungen  Brewster's  bezogen  \verden,  der  die 
deutlich  begrenzten  optischen  Felder  für  fremde  Erjstallo  nahm 
und  wohl  auch  wegen  der  leuchtenden  Kanten  schon  ihre  Trenn- 
ungsflftchen  bemerkt  hat  Ferner  behandeln  die  Mittlieilungen 
WiCHMANN^s  und  von  Lasaolx^s  über  Zonenaufbau,  gleiche  optische 
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Wirkung  gegenüber  liegender  Sectoreo,  doppeltbrecbeDden  und 

uicht  (loppeltb rechenden  inneren  Kern  ii.  s.  w.,  wie  solches  in 
Uer  EinleituDiüC  erwrUiut  ist,  diese  KrysUillL. 

Die  vürliegeudeü  Granaten  siiid  die  bekaunten  brauugelbeu 
Dodekaeder,  besonders  die  mit  grauen  Kanten  versehenen^.  Die 
Streifung  geht  der  kürzeren  Diagonale  parallel. 

Betrachtet  man  einen  Schüft"  nach  cxjOoo  (100)  zwischen  ge- 
kreuzten Kicols,  so  zeigt  sich  ein  viergetheiltes  Innenfeld,  der 
Kand  hat  keiue  einheitliche  Auslöschung.  Mit  dem  Gypsblättchen 
in  der  Stellung  der  Fig.  56  untersucht,  nimmt  der  Kand  einen 
blaurothen  Ton  auf  der  einer  Hälfte,  einen  gelbrothen  auf  der 
anderen  an.  Das  Mittelfeld  zertUllt  in  vier  Theüe,  von  denen 
zwei  grfinlichblau ,  die  beiden  anderen  weiss  werden.  Im  con- 
vergenten  Liebte  tritt  in  jedem  Sector  dee  Mittelfeldes  eine  Barre 
in  der  Li^,  wie  in  Fig.  56  geKeichnet,  aus;  der  Band  ist,  da 
die  Tlieile  verschiedener  Orientirung  zo  sehrdorcbeinander  greifen, 
nicht  erforschbar.  In  der  Biagonalstellnng,  Flg.  57,  loscht  das 
Centralfeid  ans,  der  Band  nimmt  die  dargestellte  Ffirbung  an, 
wenn  das  Gjpsbl&ttehen  angewandt  wird. 

Dnrch  diesen  Bau  kommt  eine  Verbindung  der 
Dodekaeder-  mit  der  IkositetraSderstmctur  zur 
Erscheinung,  die  schon  bei  den  grünen  202  (211)  Granaten 
Sachsens  angedeutet  ist  und  welche  die  fol «senden  Schütte  nach 
oüUoü  (löü),  die  mehr  dem  Inneren  zu  entnoiiuiieü  und  die,  welche 
nach  anderen  Richtungen  geführt  sind,  bestätigen. 

So  zeigen  die  normalen  Scli Ii fT»«  nach  0  (III)  Erscheinungen, 
wie  sie  die  Ficr.  r»i  bezüglich  der  Theilung  und  Färbung  wieder- 
geben konnte,  v^euii  man  annehmen  wollte,  die  isophane  Zone 
käme  nicht  vor,  und  die  einzelnen  Schichten  folgten  sich  in  regel- 
mässiger Weise,  z.  H.  vom  Oentrum  an,  im  Sector  links,  vom 
Blau  der  zweiten  Ordnung  über  Grün  IT.,  Gelb  IL,  Orange  IL, 
Both  IL,  Violett  III.,  Indigo  IIL,  Blau  III.,  nach  Orftn  lU.  Ord- 
nung ansteigend. 

Hieraus  lässt  sich,  da  der  Schliff  selbst  planparallel  ist  und 
doch  wie  drei  Keile  wirkt,  ein  Schluss  auf  die  Art  der  hier  in 
Firage  kommenden  Doppelbrechung  ziehen. 


'  Yngl  VmmBs,  Uin.  Laiikon  f.  d.  KCnigr.  SMhaaD,  1874,  p.  139. 
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Nicht  alle  Selilirte  zeigen  dieses  Verhalten  in  gleicher  SJci  i  ii- 
heit,  überall  ist  es  aber  doch  mehr  oder  weniger  vorhanden. 
Manchmal  beobachtet  man  anch  liier,  dass  isojihane  Zonen  vor- 
kommen, vergl.  fig-,  54  und  findet  ferner,  dass  der  Charakter  der 
Doppelbrechung  umschlägt  und  die  Farben  die  entgegengesetzten 
werden,  Fig.  58.  Dies  ist  wichtig  zur  BeurtheüuDg  der  Ver- 
hältnisse in  Fig.  60.  Bei  einigen  Schliffen  war  auch  deutlich 
7u  erkennen,  dass  der  innere  Kern  ans  einem  202  (211)  bestand, 
'  Fig.  59,  wie  dies  durch  die  entgegengesetzte  Dreitheilnng  desselben 
docnmentirt  wird^. 

Geht  der  Schliff  durch  das  Centrnm,  so  treten  solche  Strae- 
turen  anf,  die  auf  eine  abwechselnde  Bfldnng  des  Krystalls  nach 
ocO  (110)  nnd  202  (211)  scbliessen  lassen  nnd  zwar  war  der 
hier  betrachtete  zuerst  ein  ocO  (110),  dann  zweimal  hintereinander 
ein  202  (211),  um  endlich  wieder  ein  ooO  (110)  zu  werden. 
Diese  Verhältnisse  bringt,  im  Dodekaederschlifl",  Fig.  dO  zum 
Ausdruck. 

Prüll  man  nämlich  nach  ocO(ll()),  so  tritt  von  aussen  her 
eine  Eri'cheinung  auf,  wie  sie  Fig.  n  hez.üglich  der  Umgrenzung 
nnd  Axenlage  angibt ^  auch  ist  der  Charakter  der  l^Iittellinie, 
die  normal  zur  Flache  ist,  wie  dort.  In  tieferen  Schlitten  aber 
tritt  immer  mehr  die  Erscheinung  der  Figur  60  zu  Tage,  die 
jenen  ausgezeichneten  Aufbau  deutlich  erkennen  läset. 

Die  Figur  60  ist  in  den  Theilen  zwischen  äusserem  Hexagon 
(Winkel  oben  109^  2^',  seitlich  125«  16')  und  dem  Ikositetraeder 
nicht  ansgefährt,  da  hier  die  optische  Stmctnr  ein  nidit  <pit 
wiederzugebendes  Bild  des  Kampfes  um  das  Endresultat  zeigt 
Die  anf  diese  Zone  folgenden  IkositetraMerlagen  sind  nach  der 
Katnr  gezeichnet  nnd  auch  ihre  Wirkung  auf  das  Oypsbl&ttchen 
ebenso  dargestellt. 

*  Die  Färbung  der  inneren  Sectoren  ist,  abgesehen  von  dem  Streifimg»* 
einfliMs,  der  aidi  wiederspiegelt,  oben:  gdbbkn,  rechte:  gelbvotii,  Unke: 
bltnwtb.  Du  betreffend«  202  (211)  iet  also,  wie  bei  dem  Sala^ntnat, 
DRCh  eeioen  202  (211)  FUcben  nicht  einheitlich,  eo&dem  htt  LuDeUeaban, 
wie  doli  geseigt 

*  Dies  letztere  ist^  obwohl  ich  viele  Scblifife  antenachte,  nur  selten  zu 
sehen,  da  der  Schliff  Ton  aussen  öfters  wie  geflammt  und  geadelt  erscheint 
nnd  in  Folge  dessen  Icein  einheiüicbes  Bild  gibt. 
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Da.  wo  iVds  innere  Dodekaeder  sich  zeigt,  vergl.  Fig.  12, 
ist  die  Abbiidiiug  nach  der  Natur  ergänzt,  indem  nur  der  cun- 
(pntrische  Rhombus  und  die  Dreiecke,  sowie  die  beidpii  unteren 
Trapeze  sichtbar,  uie  zwei  oberen  aber  durch  auflagernde  und 
emgedrungene  Masse  anderer  Orientiriing  verhüllt  sind. 

Es  kann  aber  nacli  air  dem  VorhergebendeD  kein  Zweifel 
aein,  dass  die  Ergänzung  richtig  ist.  Man  wolle  auch  bemerken, 
dass  eine  genaue  Untersuchung  der  vorhandenen  Tbeile  der  inneren 
Figar  mit  dem  Gypeblftttchen  den  entgegimgeseUten  Charakter 
derselben,  wie  Flg.  12  zeigt,  ein  Yerhalten,  das  nach  dem,  was 
Fig.  58  lehrte,  nicht  Terwondem  kann.  Die  innere  dodekaedri- 
sche  Biidmig  ist  indessen  nicht  immer  Ton  dem  entgegengeaetsten 
optischen  Charakter,  wie  die  Äussere.  FftUe,  in  denen  sich  ein 
gleicher  Charakter  der  Doppelbrechung  zeigt,  tonnten  ebenfalls 
öfters  beobachtet  werden. 

Neuerdings  war  ich  in  der  Lage,  an  einigen 
ocO  (ilO),  deren  iluss erste  Partien  zum  Theil  ent- 
fernt waren,  als  Kern  auf  das  Deutlichste  ein  lich- 
ter gefärbtes  20?  (211)  zu  beobachten.  An  einem 
hellbraun  gefärbten  cxO  (HO)  war  sogar  das  darin 
sitzende  202  (211)  bestens  zu  erkennen. 

8.  Braangelber  Granat  von  Schwarzenberg  in  Sachsen. 

Derselbe  kommt  in  ooO  (ItÜ),  stark  nach  der  kürzeren  Dia- 
gonale gereift,  vor.  Seine  Structur  Iftsst  sich  karz  als 
eine  Verbindnng  der  Dodekaßder-  mit  der  Topazo- 
lithstructnr  charakterisiren. 

Die  Schliffe  nach  oüOoo  (110)  zeigen  Viertheilnng  nadi  den 
Ecken,  besonders  deutlich  hervortretend  in  der  Stellung  der  Fig.  61, 
welche  die  mit  dem  Gypsbl&ttchen  hervorgebrachte  Ftarbenvertheil- 
ung  darstellt.  In  der  Normalstellong  ist  nahesu  AOes  dunkel. 
Sdilülb  aus  verzerrten  Eiystallen  sehen  wie  Fig.  40  aus.  —  In 
allen  sind  die  Töne  Blau  und  Gelb  nicht  rein,  sondern  mit  Koth 
untermischt. 

Si^hliffe  nach  0  (III)  von  aussen  zeigen  die  Erscheinung 
wie  Fig.  4,  jedoch  mit  deutlich  keilförmiger  Wirkung  auf  das 
Gypsblattehen,  vergl.  pag.  145.  Der  Centralsehlifl'  nach  0  (III) 
ist  in  Fig.  t>2  dargestellt.  Wenngleich  er  in  Form  und  Farben- 

10» 
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TertheOung  Ähnlichkeit  mit  Flg.  11  hat,  die  beide  mit  dem 
Gypsblftttchen  erforscht  eind,  so  weiefat  er  doch  in  einigen  Punk- 
ten, s.  B.  im  nnragehnfteeigen  VerUinf  der  SectoreDgrenzen,  Vor- 
händensem  mehrerer  ieophaner  Zonen  (krftitig  horizontal  schraffirt) 
von  ihm  ah.  Fernerhin  macht  eich  der  Umstand  geltend,  dass, 
ohwohl  die  Sectoren  im  Grossen  qnd  Ganzen  senlnrecht  und  pa- 
rallel den  äusseren  ümgrenzungselementen  auslöschen,  doch  Ah« 
weichungen  hiervon  an  einzelnen^  Stellen  und  zwar  bis  zu  meh- 
reren Graden  vorkommen. 

DerDodekaederschlift"  von  aussen  ist  meist  wegen  geflammter, 
geäderter  oder  gepflasterter  Beschaffenheit  der  natürlichen  Fläche 
mit  Stückchen,  die  ofl'enbar  schon  zersetzt  sind,  nicht  zu  unter- 
suchen. 

Prachtvoll  ist  dafür  die  Structur  der  inneren  Schlifle.  Fig.  63 
gibt  hiervon  o\n  Bild.  Aber  während  aussen  eine  Zone,  in  Folge 
obengenannter  Beschaffenheit  der  natürlichen  Fläche  und  der 
sich  anreihenden  Schiebten,  wenig  einheitlicher  Art  erscheint, 
folgt  innen  eine  solche,  in  welcher  einzelne  Theile  oftmals  orien- 
tirte  Ausldschungen  wie  in  rhombischen  Erystallen  darbieten 
(Theile  a,a'  in  Fig.  63).  Dabei  zeigt  der  innere  concentrische 
Rhombus  beetens  Viertheilung  und  Axenaustritt  in  jedem  Sector, 
also  die  ausgeeprochenste  Topazoiithstmctnr.  Femer  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Lagen  der  Axeneben^  nicht  oonstant  sind; 
in  Fig.  63  sind  sie  nach  emem  vorzfiglichen  Priipaxate  gezeich- 
net« Die  erste  Ifittellinie  steht  schief  zu  jedem  einzelnen  Sector. 
Mit  don  Gypsblättchen  geprftft,  wird  der  innere  Thefl  blau, 
wenn  die  lange  Diagonale  parallel  MM*  Fig.  1  liegt,  es  folgt 
daraus  ein  negatiTcr  Charakter  der  ersten  Mittellinie,  den  auch 
Ton  anderer  Seite  her  die  Schliife  Fig.  61  u.  62  anzeigen.  Manch- 
mal haben  nun  auch  die  Theile  a  nicht  AusUtoohungen  von  45^ 
zu  den  Diagonalen  des  Rhombus  und  sind  nicht  dunkel  bezug- 
lich wie  in  Fig.  63,  dann  sind  diese  Zonen  vom  i'harakter 
des  Mittelfeldes.  Aber  bisweilen  ist  der  Charakter  eben  ein  anderer 
und  wie  oben  angegeben;  dies  deutet  dann  darauf  hin,  dass 
rhombische  und  triklino  Schichten  im  optischen 
Sinne  sich  aui-  und  aneinander  lagernd 

*  An  neawdings  goftfUgteo  SeUiflin  konnte  ich  ein  sehr  einheiUichea, 
fiut  rhomUtch  der  AuiUtachiuig  nuh  emheinendee  Mittelfeld,  bei  sehr  ver« 
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Der  Centralsehliff  nach  ccO(llO)  igt  ebenfalls  vor/ücrlieh ; 
es  treten  in  demselben  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  wie  soeben 
geschildert,  die  Theile  B,C.Dj:,F.G.  Fig.  12,  zum  Sechseck 
zusammen.  Von  da  ab  ist  der  iiückiauf  der  Erschein  ini[^pn  zu 
beobachten.  -  Dieselben  sind ,  ich  mich  überzeugte,  recht 
häufig  schön  erkennbar  anzutreffen. 

Auch  hier  stellen  die  Gesamm terscbeinungen 
die  secundäre  Eatstebung  der  Doppelbrechang 
io's  wahreLicht;  man  mfisste  denn  sonstannehteen, 
es  fände  auf  triklinen  Schichten  ein  isomorphes 
Fortwachsen  rhombischer  statt. 

Scbliesslicb  sei  noch  erwulmt,  dass  namentlich  bei  den  Kalk- 
eisengraoateii  sieh  die  toh  BsRnuMD  (Bull,  de  la  Soc.  Min.  de 
France  IV.  1881  p.  14)  Ar  den  Ghnnat  benroigehobenen  Trenn- 
nngsflltiheu  schta  beobacliteD  lassen,  ganz  besonders  gut  bei  den 
dodekafidtiseben  braunen  Qranaten  von  Sscbsen.  IMe  glatten, 
zum  Tbeil  aber  auch  treppenfl^rmig  gebauten  Trennungsfl&cben 
treten  besonders  beim  Zerschlagen  der  Krystalle  schön  henror. 

c.  KaLkchromfj^ranate. 
I.  U waiowit  von  Bi iiserak. 

Den  Verhältnissen  dieses  Granats,  die  von  Mallard  und 
B^TRAND  erforscht  wurden,  kann  ich  meinerseits,  unter  Bestätig- 
ung der  Angaben  der  Genannten,  nichts  weiter  hinzufttgen,  als 
die  Bemerkung,  dass  eine  vollständige  Übereinstimmung  im  op- 
tischen y erlialten  mit  dem  weissen  Granat  Ton  Auerbach  herrscht, 
sonach  dieselbe  Structor  bei  nicht  vöUig  idenUseber,  sondern  nur 
analoger  Constitation  zu  beobachten  ist. 

2,  Grüner  Granat  von  Orfortl  in  Canada. 

Sehr  kleine,  fast  mikroskopische  Dodekaeder  in  kömigem  Kalk 
bilden  chemisch  ein  Verbindungsglied  des  Kalkchrom-  mit  dem 
KalkthoDgranat ;  vergl.  dies.  Jahrbuch  1881.  Bd.  11.  p.  174  d.Ref 

Optisrli  findet  man,  an  einer  grösseren  Zahl  beliebiger  Dünn- 
schlifi'e  untersucht,  völlig  das  Verhalten  des  Granat  von  Auer- 
bach und  von  JordansmfihL 

schieden  au'^ioschencien  IwiuüLhcilen  waiimehmen.  In  auderuu  Schlifl'eu  zeigt« 
sich  im  Mittelfeld  mehrfache  von  verschiedenen  Erhebnngsptmkten  der  natOr- 
Udien  ooO  (llO)  Fliehe  M^gebeode  Tiertheanng  (rergl.  p.  140^ 
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d.  Manganthongranate 
In  P^rmangelunfT  ächten  Mang-anthonpranats  von  hinlänglich 
durchsichtiger  Beschafienbeit  folgt  hier  der  (nach  qualitativer 
Analjse)  Maogaothoneiseiignuitt  ans  Gmdtdnisenr&iimeii  ?ob 
£lba. 

Derselbe  bietet  202  (211)  mit  Ueinen  Flächen  von  ^cO  (HO) 
dar;  entere  Geetftlt  nach  der  onnmetriBcheD  Diagonale  gestreift 
Den  SebUir  parallel  cxA»  (100)  gibt  Fig.  40  wieder,  wenn  mit 
dem  Gypsbiftttcben  geprüft  wird,  ftr  den  ScblilF  nach  0  (III) 
kann  fig,  41  dienen,  für  den  nacb  oöO  (110)  Fig.  42  unter  Vor- 
anssetKung  einer  regelmässigen  Feldertbeilong  nnd  eines  oon- 
oentriscben  unwirksamen  MittelfeUee ,  letzteres  von  oc^  (110) 
herrfihrend«  Da  die  optischen  Whrknngen  sehr  schwach  sind, 
so'liess  sieh  Weiteres  nicht  ermitteln:  man  ist  aber  berechtigt 
hier  den  gleichen  (positivenj  Charakter  der  Doppelbrechung  wie 
beim  Granat  von  Achmatowsk  und  Wilui  ^iiizuiiehuien  und  sonst 
denselben  entsprechende  Verhältnisse. 

0.  BlMiitlioiigraiiate. 
Wirksam  worden  dodekaedrisehe  Almandine  vom  Zillerthal  ^ 

befanden.  Die  Wirkung  ist  zwar  sehr  schwach,  aber  vorbanden 
und  namentlich  zeigen  die  Schliffe  nach  0  (III)  eine  deutliche, 
wenn  auch  sehr  zarte  Dreitheilung  nach  den  Ecken  und  eine 
Farbenvertheilung  mit  dem  Gypsblättchen .  wie  in  Fig.  4  dar- 
gestellt, woraus  auf  einen  Aufbau  wie  beim  Granat  von  Auer- 
bach zu  srliliossen  ist. 

Dagegen  zeigt  der  in  der  Form  von  '202  f2ll)  krj^stalli- 
sirende  Almandin  vom  Orient  keine  Spur  einer  Einwirkung  auf 
das  polarisirte  Licht  —  Ebenso  wenig  Wirkung  zeigt  ein  wein- 
gelber in  Form  von  202  (211)  krystallisirender  Granat  von 
Brasilien. 

f.  Fyrop. 

Zur  üntersnchung  gelangten  böhmische  Pyrope,  die  ohne 
alle  Einwirkung  auf  das  polarisirte  Licht  in  einer  Anzahl  von 
beliebig  orientirten  BQnnschliffen  waren.  Einzelne  Erystalle  da* 
gegen  ffthrten  hexagonale  Kinschlfksse  eines  lichten,  aber  keine 

*  Dieselben  führen  Ton  allen  Granaten  die  meisten  Einschlüsse;  num 
beobachtet  aber  keine  Einwirkung  derMlben  aof  die  optische  Stmctur. 
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elobeitlicbe  Polarisation  seigeiideii  Minerals.  Ton  diesen  Ein* 
scblOsaen  geht  eine  innerbalb  eines  gewissen  Bezirkes  wirkende 
Spannung  der  Art  ans,  dass,  den  Bmscblnss  als  Centrom  der 
Wirkongssphäre  angenommen,  man  sieb  das  Feld  derselben  in 
lanter  Sectoren  zerlegt  za  denken  bat,  die  den  Radios  der  Wir- 
kuD^ssph&re  zar  Höhe  und  ein  sebr  kleines  StOck  des  ürafan^s 
als  Basis  haben.  In  der  Richtung  eines  jeden  Radius  liegt  die 
Aie  der  f(rö8sereii,  senkrecht  da/u  die  Axe  der  kleineren  Elasti- 
cität.  In  Folge  dessen  geschielit  es,  dass  zwischen  gekreuzten 
Nicols  um  den  Einschluss  und  von  demselben  als  Centruui  aus- 
gehend, ein  schwarzes  Krt  u/  entsteht»  das  wie  die  Polarisations- 
ebeneii  der  Nicols  liegt  und  bei  einer  Dreluing  des  Tisches  fest 
steht.  Durclisetxt  wird  dasselbe  in  diagonaler  Stellung  von  einem 
hellen  Kreuz,  dessen  Mitte  mit  MM'  Fig.  1  coincidirender  Arm 
bei  der  Untersuchung  mit  dem  Gypsblattchen  gelb  wird,  wahrend 
der  dazu  normale  blau  erscheint.  Auch  diese  Töne  erhalten 
sich  bei  einer  vollen  Horizontaldrehung  des  Objecttisches  und 
behält  ebenso  das  früher  schwarze,  jetzt  rotbe  Kreuz  seine  Earbe 
bei.  —  Diese  Erscheinungen  und  die  beim  Granat  von  Peru 
erkannten  sind  ähnlich  denen,  die  schon  BBBwsT£ii  andeutete, 
▼ergl.  p.  90  and  davon  ans  anf  die  Znsammendrflckbarkeit  der 
Hasse  scbloss. 

III.  ZesumMstellaii  i»  Reeeitate  and  Veraieleli  der  Enobelasaaea  aai 
traaat  alt  solohea,  die,  unter  Nachahmiif  ier  Süssere«  Fem  Mete» 
Miieral«,  eiagetroeliMte  Selatise  laigt. 

Überblickt  man  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Erscbein- 
ungen,  so  treten  ans  dem  Gewirre  derselben  für  die  aufinerksame 
Betrachtung  doeh  bald  einige  Haaptgesichtspnnkte  bervor. 

Znnacbst  ist  klar,  dass  die  chemische  Constitution  nicht 

auf  die  optische  Structur  von  dem  Kinfluss  ist,  dass  man  aus- 
sagen könnte,  es  käme  einer  bestimmten  Constitution  immer  nur 
eine  Bildung  im  optischen  Sinne  zu.  Wir  beobachten  viel- 
mehr dieselben  optischen  Bildungen  bei  verschie- 
de n  e  r  C  o  n  s  ti  t  u  t  i  o  n  und  verschiedene  o  p  t  i  s  c  h  e  S  t  r  u  c- 
•  turen.  je  nach  il  (  r  vorhandenen  Form,  hei  der  glei- 
chen Zusammensetzung,  sogar  bei  Krystallen  einest 
und  desselben  Fundortes  (Wilui,  Mussa-Alp).  Von 
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der  Zusammensetzung  hftngt  also  der  optische  Baa  lo  erster 
Linie  nielit  ab.  — 

Klar  nnd  bestimmt  tritt  aber  das  zu  Tage,  was 

für  die  optische  Structur  das  Bestimmende  ist, 
wenn  die  Umstände  überhaupt  ihr  Zustand e koiuiueu 
ermöglichten:  die  Form. 

Wir  finden  bei  den  Oktaedern  von  Kiba  die  reine  Oktaeder- 
structur,  optische  Axe.  negativ,  senkrecht  zur  Oktagderfl&che. 
Durch  secundäre  Umstände  kann  sich  das  Einaxige  in  das  Zwei- 
axige  verwandeln. 

Tn  den  reinen  Rliombendodekaedern.  z.  R  von  Auerbach, 
tritt  die  Khonihendodekat'derstructur  zn  Tage.  Erste  Mittfdlinie 
der  optischen  Axen,  meist  negativ,  senkrecht  zur  Dodekaederflfiche, 
Axenebene  parallel  der  langen  Rliombendiagonale. 

In  den  reinen  Ikositetraedern ,  z.  B.  von  Wilai,  zeigt  sich 
die  Ikositetraederstnictar.  Erste  Mittellinie  der  Axen  oder  op> 
tische  Axe  senkrecht  zur  Fläche  von  202  (211).  Charakter 
positiv  oder  negativ  bei  verschiedenen  Fundorten.  Wenn  xwei* 
axig,  Axenebene  senkreeht  zur  symmetrischen  Diagonale. 

In  den  reinen  Achtandneragfilkehnem  haben  wir  die  Topa- 
zoUthstmctnr.  Erste  Mittellinie  schief  znr  Flllche.  Axenebene 
variabel  gelegen.  Charakter  der  Mittellinie  negativ. 

In  den  Ikbrigen  Fällen  zeigt  sieh  ein  Znsammenwirken,  vor- 
nehmlich zweier  derartiger  Stmctnren,  wenn  die  denselben  ent- 
sprechenden Flächen  am  Xrystalle  vorhanden  sind. 

So  ist  bei  den  Oktaedern  der  Einflnss  der  untergeordneten 
Flftchen  zum  Theil  schon  bemerkbar,  die  BhomboidodekaMer 
mit  doppelter  Streifung  können  als  polyedrische  Achtundvierzig- 
tiiichner  betrachtet  werden  und  zeigen  Andeutimgen  von  Topa- 
zolithstructur ,  in  anderen  kämpfen  die  Ikositetraeder-  oder  die 
Topazolitb structur  mit  der  Dodekaederstructur  um's  Da«ein  und 
bedingt  zu  gewissen  Zeiten  die  eine,  dann  die  andere  Wachs- 
thum, in  noch  anderen  Dodekaedern  sind  von  mit  auftretenden 
Flächen  von  202  (211)  KinÜüsse  wahrzunehmen. 

Ebenso  wird  die  reine  U^o'^itetrni^derstructur  durch  ein«^  als 
von  polyedrischen  Achtundvierzicrrtachneni  herrührende  Kfifung 
nach  der  symmetrischen  Dia^mnale  in  eine  an  die  Topazolitli- 
structnr  erinnernde  übergeführt,  deren  Wirkung  zn  den  dann  in 
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Betracht  kommenden  Begrenzungselementen  sich  u.  A.  dadurch 
kund  gibt,  dass  ia  der  Fläche  von  202  (211)  die  Ebene  der 
optisclien  Axen  aus  der  La^e  normal  zur  symmetrisclien  Dia- 
goTiRle  ausweicht  und  an  Zwülinge  erümernde  Erscheinungen  sich 
zu  erkennen  .i,^eben 

E^:  i«t  nU'o.  wenn  überhaupt  Do})pelbrecbun<^  auftritt,  eine 
innige  Beziehung  der  Erscheinungen  derselben  zur  Form  vor- 
handen, und  das,  was  die  Beobachtungen  erkennen  lassen,  ist  sammt 
und  sonders  nur  in  dem  einen  Sinne  za  ?erwerthen.  dass  die 
hier  auftretende  Doppelbrechung  nicht  ans  ursprünglicher  Anlage 
resnltirt.  HiefÜr  sprechen  namentlich :  die  Feldertheilung  und 
der  hftaftg  tinregelm&ange  Yerlanf  der  Orenten  derselben,  sowie 
der  Einflnss  der  Veraemmg  auf  die  optische  Stmetnr.  Weiter 
sind  hier  in  Betracht  zu  ziehen:  die  im  parallel  polarisirten 
Licht  auftretenden  schwarzen  Banden,  die  beim  Drehen  des  Prä- 
parats mitwandem  und  anzeigen,  dass  die  Partien  nach  einander, 
nicht  gleichzeitig,  in  Anslöschnngslage  kommen,  ferner  die  z.  Tb. 
zu  beobachtende  Nichteinheitlichkeit  der  Felder  im  optischen 
Sinne,  das  Steigen  und  Fallen  der  Farben,  der  schwankende  Cha- 
rakter der  Doppelbrechung  in  verschiedenen  Schichten,  die  Ver- 
wachsung von  solchen  verschiedener  optischer  Bedeutung,  die 
Einschlüsse  und  ihr  optischer  KtIVkt  auf  die  Gruudmasse.  End- 
lich spricht  auch  das  ^  orkommen  nahezu  isophaner  und  dieses 
Erforderniss  vollständig  erfüllender  TCrystalle  (gelber  Oranat  vom 
Vesuv.  Almandin  vom  Orient)  dafür,  dass  die  in  anderen  Fällen 
beobachtete  optische  Wirksamkeit,  bei  gleicher  Constitution, 
secundären  Umständen  ihre  Entstehung  verdanke.  In  gleicher 
Weise  lässt  sich  aber  auch  erkennen,  dass  da,  wo  vollkommenere 
Erscheinungen  auftreten,  die,  wenn  sie  für  sich  allein  beobachtet 
wären,  wohl  geeignet  sein  wflrden,  die  AnCinerksamkeit  zn  erregen 
und  anderer  Bentnng  filhig  zu  sein,  dieselben  doch  nur  eben  als 
vollkommenere  Bildnngen  sich  öfters  unter  nnrollkommener  Form 
darstellender  Erscheinungen  anzusehen  sind.  Denn  man  findet 
meist  alle  Übergänge  Ton  einem  Extrem  ins  andere,  kann  eine 

»  Sehr  ähnliche  Verhältni.s.so,  natürlich  mit  durchgreifenderem  Lamellen- 
bau  lässt  der  Leucit  erkenneo.  In  wi«  weit  dieselben  hiermit  Qberein- 
stimineu,  müssen  fernere  Untersncbongen  lehren. 
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vollstftndige  Beibe  hentellen  und  bei  bestimmten  Vorkommen 
{JordansmQbl,  Fern  n.  s.  w.)  ist  sebliesslich  in  dem  ^tencbelnen 

der  nahezu  vollkommen  isophanen  Substanz  das  Moment  gegeben, 
was  auf  die  Entstehung  der  wirksamen  Krystalle  dieser  Fund- 
stätten das  nöthige  Licht  wirft.  Davon  abgesehen,  spreclieu  auch 
die  zahlreich  beobachteten  isophanen  Stellen  und  Zonen  in  wirk- 
samen Krystalleu  selbst  für  die  Entstehung  dieser  Doppelbrech- 
ung duroli  secundäre  Umstände  und  das,  was  beim  Boracit,  dessen 
Krystalle  durchweg  stark  liclitbrechend  sind,  fehlte,  die  ver- 
mittelnden Übergänge,  ist  hier  ausgiebigst  vorhanden.  —  Ans 
allen  diesen  Gründen  und,  um  es  nochmals  zu  betonen,  nicht 
am  mindesten  aus  dem,  dass  isopbane,  rhombische  und  trikline 
Schichten  im  optischen  Sinne  in  einem  und  demselben  Krystalle 
sieb  finden,  folgt  der  secundäre  Charakter  dieser  hier  vorban- 
denen  Doppelbrechung,  der  sie  nicbt  befähigt  auf  die 
Bestimmung  des  Krystallsystems  unseres  Minerals, 
das  das  regul&re  ist  und  bleibt,  einen  bestimmen* 
den  Einflüss  auszuflben. 

Freilicb  ist  mit  dieser  Erkenntniss  nur  eine,  wenn  auch 
grosse  Scbwierigkeit  Oberwunden;  die  Fragen,  wober  kommt  es, 
dass  ein  und  derselbe  Körper  so  mscbiedene  optiscbe  Struc- 
toren  zeigen  kann,  nnd  wie  ist  das  Zustandekommen  dieser 
secundären  Doppelbrechung  überhaupt  zu  erklären,  harren  noch 
der  Lösung. 

Ich  werde  auf  die  erste  dieser  Fragen  alsbald  eingehen  und 
in  einem  Schluasabsclinitt  den  Versuch  machen,  eine  Annalime 
dar7ulecren.  die  vielleicht  geeignet  ist,  zur  Erklärung  der  letzteren 

beizutragen. 

Wenn  wir  die  bis  dahin  rücksichtlich  ilirer  optischen  Ano- 
malien näher  untersnchton  regulären  Körper:  Alaun ^  Boracit, 
Analcim,  Granat,  Senarmontit^,  Eulytin^,  Khodizit^  u.  s.  w. 
betrachten,  so  finden  wir  einerseits  bei  ein  und  derselben  Gestalt 
▼eracbiedene  optiscbe  Structur,  so  bei  den  Oktaedern  des  Alaun, 

'  Kt.h  kk.  »lies.  Jahrb.  1880.  B.  I.  p.  53. 

^  Mai.lari).  Annaics  <lo  Mines  1Ö76.  X.  —  GrossboBohlb,  Z«it6chr.  f. 
Kryst.  V.  Iö81.  p.  222  u.  f. 

*  BsmAHo,  BqIL  de  1»  So«.  Mio.  de  France.  I8öi.  B.  IV.  p.  61. 

*  BrntmAKO,  ibidem  1882.  B.  Y.  p.  72. 
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'  Granat  und  Senarmontit,  bei  den  Dodt  k  ii  dorn  desBoracit,  Granat 
imd  Rhodizit  n.  <?.  w.  Aber  auch  das  Umgekehrte  zeigt  sich:  die 
verschiedensten  Mineralien  lassen,  wenn  sie  in  derselben  Gestalt 
and  mit  gleicher  Flficbenbeschaffenheit  derselben  kryst^illisiren, 
ein  und  dieselbe  optische  Structur  erkennen,  so  die  glatten  Do- 
dekaöder  beim  Boracit  und  Granat ,  die  ebenfalls  wenig  gestreiften 
Ikositeiraeder  des  Anaicim  und  des  Granat  u.  s.  f. 

Dies  lässt  den  Schluss  berechtigt  erscheinen,  dass,  wenn 
die  regolftren  Körper  in  einer,  was  Flächen  beschaffen- 
beit  anlangt,  absolnt  gleichen  Gestalt  krystallisiren, 
auch  die  optische  Striictnr  eine  gleiche  sein  werde. 

Andentnngen,  die  hierauf  hinnelen,  sind  schon  frfiher  gemacht 
worden  und  namentlich  spricht  Gbossb-Bohia  (1.  c.  p,  235)  die 
Besiehnng  zwischen  optischer  Structor  nnd  Streifimg  geradezu 
ans  mid  stellt  die  Frage  auf,  ob  nicht  jene  dnreh  diese  bedingt 
werde*.  —  Wenn  dagegen  Klocke  (dies.  Jahrb.  1881.  B.  It.  p.  17 
der  Keferatej  geltend  macht,  dass  beim  Alaun  kein  Zusammen- 
hang zwischen  Streiiuug  und  optischen  Eigenschaften  zu  bemerken 
ist.  nnd  auch  Ben  Sai  pk  beim  Analcira  (1.  c.  p.  51)  solche 
Beziehungen  nicht  fiodet,  so  widersprechen  diese  Beobachtungen 
jener  ersten  in  sofern  nicht  .  als  die  Streifungen  in  den  ver- 
schiedenen Fällen  ofienbar  nicht  das  Kesoltat  gleicher  Wirkun- 
gen sind. 

Durch  die  blosse  Oberflilchenstreifang,  die  lediglich  eine 
Folge  der  parallelen  Auflagerung  gegen  einander  zurücktretender 
Iiamdlen  ist,  wird  die  optische  Structur  nicht  geändert,  wohl 
aber  dmrch  jene  Streifiing,  die  das  Vorhandensein  aus  der  Nor- 
mallage ausweichender  poly^risober  Flächen  andeutet,  und  die 
man  die  poly Sdrische  Streifung  nennen  ktante. 

Der  Granat  bietet  hierfür  in  seinen  poly^sch  gestreiften 


*  Nach  meiner  AuffassuDg  der  Sache  ist  das  SenarmontitoktaMer  durch 
die  (voo  QbouS'Bohls  b«ebriefaene)  Stretfong  in  einem  mO  (hhl)  mitm 
nahe  =  1  gwtempelt.  Die  BeobMhtong  liest,  Uennit  im  ToUeii  EüaUaiig, 
«inen  Änfbaii  ane  di  menoUinen  IndiTidveo  im  optiachen  Sinne  erkeuken. 

Dies  ergibt  sich  folgerichtig  aus  den  aus  der  Normallage  gerückten  drei 
gleichschenkligen  Dreiecken,  in  die  das  Oktai-dorflachenfeld  zerfallt.  Zeigen 
die  Krystalle  noch  andere  Störungen,  so  kann,  wie  Mallard  fand,  Xopazoiith- 
structur  auftreten.  —  Yergl.  weiter  aoten,  Gelatineversacbe. 
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IkoBitetnedero,  i.  Tb.  »neb  Dodekaedern,  lahMcbe  Beispiele, 
und  man  kaDn,  wie  sebon  Mallabd  traffeDd  berrotbob  (vetgL 
Einleitiiog  p.  99),  von  der  iDseereii  Flftcbenbeeebaffenbdt  auf 
die  optiscbe  Stmetar  des  Innern  scbUessen.  In  besonders  ber- 
Torragender  Weise  zeigt  sieb  dies  beim  Topaiolitb. 

WSbrend  also  den  glatten  OkiaCdem,  BodebaMem,  Ikod- 
t^traedern  u.  s.  w.  die  von  mir  als  Normalstructtiren  bezeicbneten 
zukommeu,  im  Einklang  stehend  mit  der  Symmetrie  ihrer  Flächen- 
begrenzung, werden  im  vorhin  augefiihiieü  Sinne  gestreift«,  der- 
artige Gestalten  Abweichungen  zeigen,  die  sich  durch  uusyni- 
roetrischere  optische  Bildungen  kund  geben.  Dies  ist,  was  die 
Beobachtungen  bestätigen. 

Aber  während  wir  gestützt  auf  *lu'  Darlegungen  Neumank's 
von  der  regelniSssigen  Compression  uml  Dilatation*  und  an  <\ov 
Hand  der  von  Bvs  Saüdk  gefertisftpn  ( iehitirn-lvörper^  Striictnren 
imitiren  können,  die  den  dreigetbeilten  Uktaederliachen,  vier- 
getheilten  Wfirfelflächen  und  viergetheilten  DodekaederÜächen  der 
optiseb  anomalen  Körper  nach  Feldertheilung  und  Axenaustritt 
entsprecben,  bot  die  Nachahmung  des  Auftretens  von  einheitlichen 
Fl&cben,  z.  B.  von  oqO  (110),  bis  jetzt  Schwierigkeiten  dar. 

Indessen  macbte  ich  schon  zur  Zeit,  als  ich  unter  Drock 
die  Gebitineprftparate  berstellte,  die  den  besonders  sebOnen  Axen- 
austritt zeigten  und  die  iob  dann  H.  Ben  Saüdb  anr  Verfftguog 
stellte'  die  Bemerkong,  dass  eine  Platte  von  Gdatine  dann  keine 
Feldertbeilnng  zeigt,  wenn  sie  unter  binlSnglicb  starkem  Dreeke 
erstarrt,  ja  dass  die  bereits  vorbandene  Feldertbeilung  bei  An- 
wendung eines  solchen  zurfickwdcbt,  sofern  die  Platte  nocb  weicb 
genug  ist,  um  dies  zu  gestatten. 

leb  sebe  bierin  den  Grund  der  Bildung  dnbeitlieber  Flftcben- 
lelder.  Eine  in  Beziehung  zu  den  Umgrenzungselementen  (Kanten) 
wirkende  Contraction  und  eine  solclie  normal  zu  den  vorhandenen 
Flächen  sind  als  die  Ursachen ,  die  zu  den  optischen  Veränder- 
ungen Veranlassung  geben,  zu  betrachten. 

Oberwiegt  der  Einfluss  der  Umgrenzungselemente,  so  bildet 

>  Pteo.  Annaleii  B.  UV.  1841. 

>  Dies.  Jahrb.  1882.  B.  I.  p.  72  tu  78. 
■  BsK  Sauob,  1.  e.  p.  72  Fumoto. 
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sich  die  Feldertheilung»  piiiitonderirt  die  Wirkung  notmdi  zur 
Fläche,  so  bleibt  letztere  einheitlich*. 

Für  diese  Ansicht  spricht  ferner,  dass  die  einheitlidien 
Piachen:  0  (III)  des  Granat  von  Elba,  ooO  (110)  des  BuiLicit 
nnd  des  Granat  von  Auerbach,  die  nur  mit  OIh  i  H  u  hpnstreifung 
versf  lh'iien  202  (211)  der  Granaten  von  Wilui  und  des  Analcim* 
eine  istructur  im  optischen  Sinne  erkennen  lassen,  die  in  ein- 
facher Beziehung  zu  ihren  Umgrenzungselementen  steht. 

Tragen  die  Flächen  eine  von  polyedrischen  Gebilden  her- 
rührende Streifung,  so  sind  sie  solchen  zn  vergleichen,  die  aus 
der  Normallage  gerückt  siad,  and  entsprechen  dann  diesen  letz- 
teren in  ihrer  Wirknhg.  Das  Beispiel  des  TopazoUth,  bei  dem 
die  Auslöschnogsschiefeo  nod  Lagen  der  Ebenen  der  optischen 
Axen  sich  so  merklich  ftndern  und  sich  eine  so  anfbUende  Be- 
ziehung der  optiechen  Straetar  an  den  auf  der  ooO  (UO)  Flfiche 
vorhandenen  Enieken,  in  Wahrbeit  aber  an  Stelle  von  ooO  (110) 
auftretenden  AchtondTierrigflaehnerflichen  an  erkennen  gibt,  be- 
stätigt dies  nnd  beschftftigte  mick  besonders. 

Durch  die  GelatineTersnche  hatte  ich  gefunden,  dass  bei  den 
zweiaxigen  Präparaten  die  Mittellinie  nur  dann  senkrecht  zur 
Flftehe  steht,  wenn  die  Platte  rOUig  eben  ist  und  sofort  schiefe 
Stellung  einnimmt^,  sobald  die  Platte  sich  biegt  Dies  forderte 
mich  auf,  die  Topazolithstructur  künstlich  nachzuahmen,  — 
und  die  Naciiahuiüüg  ist  mir  in  überraschend  schöner  Weise 
gelangen. 

Wenn  uiuii  in  Holziähmchen  von  der  Form  des  Khombus 
des  Dodekaeders  gut  geklärte  Gelatine  giesst;  in  das  Feld  nach 
dem  Erstarren  und  vor  dem  völlifren  Frhärten  der  Masse  die 
Diagonalen  zart  einreisst,  oder,  wie  es  beim  Topazolith  der 
Fall,  die  dort  in  sehr  wechselnder  Weise  erscheinende  Felderthoi- 
luDg  mit  einem  Measer  zart  einträgt»  dann  durch  den  ilreuzungs- 

*  Sollte  sirli  nicht  dadurch  auch  das  verschii^'lf^ne  Verhalten  der  Alaun- 
oktar-der  nach  A1.\i,la.bu  uud  Klockk  erklären  lus-<enV  Beim  oktai-drischen 
Granat  von  Klba  ündet  sich  wenigsteDs  Entsprechendes  (vorgl.  p.  118  u.  152). 

*  Hi«r  fand  Bek  Saddb  keine  Besiehnng  der  optischen  "StraetiiT  nr 
Stteifii&g,  alw»  ist  sie  keine  pelySdrisehe. 

*  Stellen  in  Odatinepiftpazaten,  die  eine  eebiefe  Poeition  der  Mittellioie 
erkennen  laseen,  beobaehtete  schon  Klocrk,  diee.  Jahrb.  1881.  II.  p. 
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punkt  der  Dia^^uiialeu  oder  ihrer  Parallelen  einen  Faden,  mit 
einer  Widerlege  an  einem  Ende  versehen,  zieht,  anzieht,  eine 
Pyramide  zur  Krhebung-  bringt  und  so  erstarren  lässt,  —  so  ge- 
liD<^t  es,  die  wecbselnden  Erscheinungen  des  Topazolith  nachzu- 
ahmen und  zwar  so,  dass  man  zu  jedem  Topazolitbpräparat  das 
zugehörige  Gelatinepräparat  machen  kann^ 

Letztere  zeigen,  was  Lage  der  Axenebenen  und  Schiefe  der 
Mittellinien  anlangt,  eine  vollständige  Übereinstimmung  mit  dem 
natürlichen  Vorkommen.  Die  Axenwinkel  sind  indessen  nicht 
überall  die  gleichen  and  werden  in  der  Mitte  der  Präpuate  kleiner, 
wie  schon  frfiher  durch  Klocke  nnd  Ben  Saude  faervorgehoben 
worden  ist;  man  hat  natflrlich  bei  diesen  Yersucben  eine  voll- 
kommen einheitliche  Wirkung  nicht  in  seiner  Gewali 

Immerhin  sind  die  Präparate  gut  genug  gebildet «  um  er- 
kennen zu  lassen,  dass  die  bei  den  betreffenden  Normalstmctoren 
des  Oktaeders,  Dodekaeders,  Tkositetraeders,  TetraSders  u.  s.  w. 
bisweilen  vorkommenden  Abweichungen  durch  solche  und  ähn- 
liche Dispositionen  (vergl.  p.  155)  nachgeahmt  und  veranschau- 
licht werden  können,  wie  denn  auch  diese  und  die  von  Ben  Saude 
früher  beschriebenen  Präparate  "-^  geeignet  erscheinen,  ein  Licht 
auf  das  Zustandekommen  der  Gesammterscbemungen  zu  werfen. 

IV.  Beiträge  zu  dem  Versuch  einer  Erklärung  der  optischen  Anomatien. 

in  dem  V  orhergehenden  ist  auf  Grund  der  Beobachtungen 
und  von  durch  dieselben  angeregten  Versuchen  gezeigt  worden^ 
dass  die  Form,  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  das  den  optischen 
Abnormitäten  Gestalt  Verleihende  ist  und  eine  innige  Beziehung 
dieser  letzteren  zu  jener  zu  Tage  tritt. 

Die  Beobachtungen  am  Granat',  welche  lehren,  dass  es  iso~ 
phane  und  wirksame  Krystalle  bei  ein  und  derselben  Art  und  ein 
und  demselben  Vorkommen  gibt,  dass  isophane  Schichten  mit 

*  fieiondat  sehSn  gdiagt  ngtHa^Müg  TiMgetheilt«  Mparat,  in 
dessen  Fdden  die  EbeneD  der  optischan  Axen  patallel  doi  veip.  Boten  des 
Bhombas  stehen,  Tergleiehbar  der  Fig,  49. 

«  1.  c.  p.  73. 

'  Ebenso  die  aui  Alaun  und  Änalciiii.  Vergl.  auch  ScHtLiKN.  ßull. 
Soc.  Mm.  de  France  III.  ISbO.  p.  151  und  besonders  V.  1662.  p.  9,  woselbst 
die  richtige  Erkenntniss  sich  Bahn  bricht. 
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solchen  rhombischer  Bedeutun*;  im  optischen  Sinne  in  den  ivi  v- 
stallen  wechseln,  dass  in  »  inigeii  derselben  rhombische  Zonen  mit 
anderfn  trikliner  liesehatfenheit  alterniren,  die  Structur  des  JJode-  1/ 
kaC'ders  in  die  des  Ikositetraeders  überschlägt  und  der  Charakter 
der  Doppelbrechung  dal>ei  sieh  ändert,  —  fordern  zu  einer  An- 
sicht über  das  Zustandekommen  dieser  Bildungen  und  zu  einer 
Erklärung-  der  Möglichkeit  aller  diej^er  Übergänge  auf. 

Ich  bin  mir,  wenn  ich  mich  anschicke,  die>  zu  versuchen, 
der  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Erlangung  einer  vollen  Einsicht 
entgegen  stellen,  wohl  bewusst,  aber  es  scheint  mir  nothwendig 
an  Stelle  des  von  Mallaud  zur  Erklärung  des  Beobachteten  an- 
genommenen submikroskopischen  Zwillingsgeinisch>!,  eine  Vor- 
stellung zu  setzen,  die  geeigneter  ist  die  Erscheinungen  zu  er- 
klären ,  als  jener  hypothetische  Aufbau ,  der  in  seinem  Wechsel 
dieselben  hervomifsn  soll. 

Zu  diesem  Ende  schicke  ich  voraus,  dass  ich 
zwischen  molekularer  Doppelbrechung,  d.h.  solcher, 
die  aus  ursprünglicher,  gesetzmässiger  Anord- 
nung der  kleinsten  Theilchen  folgt  und  der,  die 
secundftr  su  Stande  kommt,  unterscheide. 

Ffir  die  erste  wird,  wie  gesagt,  angenommen,  dass  sie  das 
Resultat  der  gesetzmftssigen  Gnippirung  der  Moleküle  ist,  wo- 
durch ,  entsprechend  der  Symmetrie  der  Anlage ,  zunftehst  das 
Krystallsystem,  und  damit,  nöthigenfalls  unter  Zuhülfenahme  des 
zwischen  den  Molekülen  <les  Körpers  vertheüten  Lichtäthers,  auch 
die  optischen  Eigenschaften  sich  ergeben.  Wir  schreiben 
diesen  letzteren  die  besonderen  Qualitäten  zu,  un- 
abhängig von  den  ü iiigrenzungselem ente n  und,  wenn 
in  einer  gegebenen  Kiohtnng  ^re^visse,  liiermit  in 
allen  parallelen  «leraden  dieselben  zu  sein.  Dies  gilt 
in  Strenge,  wenn  der  Akt  der  Krystallisation  (ranz  normal  ver- 
laufen ist  und  sich  dabei  keine  störenden  Eiuüüsse  geltend  ge- 
macht haben. 

In  dem  regulären  Systeme  ist  ursprünglich  und,  wenn  keine 
anderen  Einflüsse  wirkend  sind,  eine  solche  Disposition  der 
kleinsten  Theilcbeu  im  Räume  und  des  zwischen  ihnen  befind- 
lichen Lichtäthers  vorhanden,  dass,  so  wird  angenommen,  keine 
Einwirkung  auf  das  potJarisirte  Licht  stattfindet. 
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Diese  Disposition  wird  Dach  allen  einschlägigen  Beobacht- 
ungen um  so  eher  zu  Stande  kommen,  je  mehr  der  betreffend»' 
reguläre  Körper  in  krystallinischeu  Massen  und  nicht  in  Kry- 
stallen  auftritt.  Kommt  er  in  solchen  vor,  so  bieten  dieselben 
häufigst  die  Erscheinungen  der  secundären  oder  Spannungs- 
doppelbrechung dar.  wobei  die  kleineren  Individuen  nitisti  ii>  wirk- 
samer sind  als  die  grösseren.  Wir  können  daraus  wiederum 
schliessen ,  dass ,  wie  es  auch  die  Beobachtungen  au  den  Prä- 
paraten erkennen  lassen,  die  Form  das  den  optischen  Abnormi- 
t&tea  Gestalt  Verleibende  ist.  Den  Vorgang  hierbei  werden  wir 
uns  so  denken  können,  dass  beim  Act  der  Erystallisation ,  in 
einem  toiTzen  Zeitmoment  beim  Festwerden,  nicht  nur  eine  Ck>D- 
tracttott  der  Masse,  fthnlich  den  CSolieiden,  stattfindet  S  sondern 
auch  die  Gestalt  des  vorhandenen  Körpers  selbst  ^  einen  Einfluss 
auf  diese  Gontraction  geltend  maobt,  der  auf  einer  gegebenen 
Flftcbe,  nach  Art  ihrer  ümgrenzungselemente,  nach  dem  auf  de 
wirkenden  Dmck,  nach  Temperatur  und  Oonoentration  der  LOsong 
verschieden,  differente  Effecte  Äussern  wird  nnd  gleiche  nur  unter 
gleichbleibenden  Bedingungen  erzeugt.  Die  den  Anfordeningen 
des  regulären  Systems  entsprechende  Molekularanordnung  wird 
aber  unlei  dem  Kindass  dieser  bei  der  Krystallisation  noch  lüii- 
wirkendeii  Factoren  nicht  erhalten  werden  können;  Änderungen 
derselben  werden  vielmehr  eintreten  müssen,  Vertheilungen  der 
Masse,  die  Zustände  herbeiführen,  ähnlich  denen  in  anisotropen 
Körpern ,  woselbst  diesel}»en  durch  die  Wirkung  der  M-Olekule 
auf  einander  gesetzmässig  zu  Stande  kommen. 

In  diesem  letzteren  Sinne  sind  auch  die  Erscheinungen  zu 
deuten,  welche  die  sämmtiicben  Gelatinepräparate,  die  die  Eigen- 
schaften von  Krystallen  nachahmen,  zeigen.  Durch  die  Wirk- 
ungen der  beim  Eintrocknen  erzeugten  orientirten  Spannungen 
sind  in  der  Gehitinemasse  Vertheilungen  hervorgerufen,  die  an 
solche  gesetzmftssiger  Art  in  Krystallen  erinnern. 

Die  Beobachtungen  lassen  aber  erkennen,  dass,  wenn  eine 
schwache  Wirkung  vorhanden,  die  Substanz  nur  zum  Theil  ani- 

'  Vt-rgl.  HKt  s.  H,  Vium.  Annaleii  18»J7.  B.  i:V2.  p.  G21  u.  Ü22. 
'  Zu  dieseui  Ende  muss  angenommen  werden ,  es  haben  sich  ein  oder 
einige  Körperchen,  ausgerüstet  mit  einer  regelmässigen  Form,  bereits  gebildet. 
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sophan  ist  und  in  dieser  Beschaffenheit  streifenweise  zwischen 
isophaner  nach  den  Begrenzungselementen  der  betrachteten  Flftche 
oder  deren  Diagonalen  eingelagert  vorkonunt  In  anderen  FftUen 
zeigt  sich  die  ganze  Masse  wirksam  nnd  es  findet  auch  hier  eine 

streifen-  und  bandartige  Vertheilung  einer  Partie  von  gewisser 
Wirkun<^  in  Tlieilen  von  ituderor  Ünentiiung  statt. 

Eine  nächst  h5here  Stufe  der  Wirkung  und  bisweilen  mit 
der  soeben  liescliriebeuea  Art  durch  Übergänge  verknüpft,  stellt 
die  Zonenstructur  dar.  Das  hierbei  aber  zu  beobachtende  Schwanken  ^ 
der  Doppelbrechung  nach  Stärke  und  Charakt»'r.  die  untermischten 
Schichten  isophaner  Beschaffenheit  und  wirksamer  Theile  wech- 
selnder Bedeutung  im  optischen  Sinne  lassen  erkennen,  dass  der 
Process  der  Krystallbildung  zwar  energischer,  als  fr&her,  aber 
noch  nicht  einheitlich  verlief,  and  es  ist  ansnnehmen,  dass  bei 
demselben  vorkommende  Temperatarandemngen,  vielleicht  auch 
solche  im  Concentrationsgrad  des  LOsnngsmittels,  nicht  nor  die 
mehr  oder  weniger  grosse  doppeltbrecheode  Kraft  der  Zonen,  als 
vielmehr  aach  ihren  wechsehiden  Charakter  der  Doppelbrechung 
und  endlich  sogar  die  isophanen  Partien  zn  Stande  gebracht 
haben.  Diese  letzteren  bildeten  sich  dann  unter  Bedingungen, 
die  eine  dem  theoretischen  Erfordemiss  nachkommende  Anlage 
der  kleinsten  Theilchen  gestatteten.  So  ist  es  nicht  undenkbar, 
dass  z.  B.  zugefülirte  oder  frei  gewordene  \V  cirme  eine  sich  voll- 
ziehende Contraction  e^erade  aufheben  konnte.  Dies  würde  auch 
die  Bildung  der  nahezu  isophanen  Krystalle  erklären,  die  mit 
optisch  wirksamen  zusammen  vorkommen  (Jordansniühl).  Bei 
anderen ,  nur  als  isophan  beobachteten  Vorkommen  müsste  viel- 
leicht noch  die  weitere  Annahme  gemacht  werden,  die  Contrao 
tion  der  Substanz  beim  Festwerden  sei  nicht  merklich  genug 
gewesen,  um  die  ursprüngliche  Anordnung  zu  stieren. 

Was  den  Wechsel  von  wirksamen  Stellen  verschiedener 
optischer  Bedeutung  anlangt,  so  würde  derselbe  mit  dem  Wechsel 
der  Form  und  der  Beschaffenheit  der  Flächen  derselben  zusammen^ 
hängen  nnd  speciell  beim  Granat  nicht  anzunehmen  sein,  es 
kamen  die  Partien  differenter  optischer  Bedeutung  durch  die 
normale  Doppelbrechung  zu  Stande  und  seien  regelmässig  mit 
einander  verwachsen. 

Wird  die  Bildung  noch  einheitlicher  und  regelmässiger,  die 

N.  JftbTbQda  f.  Miamlogi«  «1«.  1888.  Bd.  I.  11 


Digitized  by  Google 


162 


Stönuigeii  durch  TemperatarschwaDkoiigeD  surftcktretonder,  so 
tritt  die  mit  der  Zonenitractar  hftnfig  sclioii  TerbimdeBe  Ft Mer- 

theilung  allein  auf.  Die  Wirkung  der  regelmässigen  Compression 

oder  Dilatation,  welche  die  Moleküle  nähert  oder  von  einander 
entlei'iit,  hat  dann  den  höclisteu  Gnid  von  Vollkommenheit  er- 
reicht, der  Einlliiss  der  Begrenzungselemente  und  der  der  Wachs- 
tbumsrichtungen  be  i  innren  eine  Structur,  die  grosse  Ähnlichkeit 
mit  der  bei  wahrer  Doppelbrechung  vorkommenden  zei^'t.  In  den 
Fällen,  in  welchen  die  Krystallbildung  Gerüste  producirt,  in 
denen  sieb  die  ausfüllende  Masse,  in  der  Temperatur  verschieden 
von  der  des  Gerüstes,  absetzt,  werden  die  Wirkungen  noch  ge- 
steigertere sein,  und  sich  dann  bisweilen  sogar,  bei  erhel)licher 
Contraction  der  Masse,  in  Trennungen  der  Theile  kund  geben 
(BBBTRAND'sche  EiDzelindividuen,  z.  B.  am  Granat). 

Diese  Trennungsklafte  in  den  Krystallen  sind 
daher  Haaptbeweismomente  gegen  die  Zwillings- 
bildung und  für  secundäre  Doppelbrechung.  Ausser- 
dem sind  aber  die  unterscheidenden  Merkmale  dieser 
Doppelbrechung  noch:  Abhängigkeit  derselben  von 
den  ümgrenznngselementen  in  jeder  Hinsicht  und 
ungleiches  Verhalten  in  Richtungen,  die  so  einer 
gegebenen  bestimmten  Verhaltens  parallel  sind.  — 
Ein  derartig  wfthiend  des  Actes  der  Krystallisation  in  einen  ge- 
storten Molekulanustand  versetzter  Körper  kann  das  Bestreben 
haben,  diesen  Zustand  wieder  aufzuheben,  die  Festi<:ung  der 
Theile  ist  aber  zuweilen  auch  so  weit  vorgeschritten,  dass  ein 
Verharren  derselben  und  keine  Veränderung  beobachtet  wird.  Für 
beide  Arten  des  Veihaltens  gibt  es  Beispiele. 

Nicht  allein  bei  regulären  Körpern,  sondern  auch  bei  denen 
anderer  Systeme  können  ähnliche  secundäre  Wirkungen  erwartet 
werden,  und  die  Bpobacliiungen  zeigen,  dass  sie  vorkommen. 

Sie  werden  alu  i  in  den  optisch  anisopliantMi  Systrnien,  ob- 
wohl die  erzeugenden  Ursachen  der  Art  nach  dieselben  sind,  wie 
im  regulären,  doch  nicht  so  zur  Geltung  kommen,  wie  in  dem 
Systeme,  in  dem  im  optischen  Sinne  Gleichheit  nach  allen  Rieht» 
ungen  herrschen  soll. 

Immerhin  spielen  sie  noch  eine  Rolle  in  dem  optisch  ein- 
angen  Systeme,  treten  aber  dann  mehr  zurück  in  denen,  in 
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welchen  die  orientirende  Kraft  der  Moleküle  sich  in  drei  Kicht- 
nngeii  in  verschiedener  Stärke  äussert.  Es  ist  dies  wohl  dadurch 
zu  erklären,  d&ss  hier  zum  Theil  Coincidenz  der  Bichtungeii 
stattfindet,  in  denen  die  Molekularkräfte  imd  jene  secnndärea 
Einflüsse*  wirken ;  in  Folge  dessen  tritt  dann  nur  eine  Verstärk- 
ung oder  Schwächong  der  die  molekulare  Anordnung  bedingenden 
Kräfte  aaf.  Dass  aber  auch  in  diesen  letzteren  Systemen,  den 
optisch  zweiaxigen,  Wirknngeii  nicht  fehlen,  die  Störungen  des 
moleknhiren  Baues  was  Folge  haben  können,  daf&r  liefern  die  bei 
Körpern  jener  Systeme  (k.  E  Topas)  beobachteten  Abnormitäten 
den  sichersten  Beweis. 
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Mittheilangen  an  die  Redactioii. 

Xrouwö,  den  6.  Not.  1882. 
Vnlluuiiwdie  Phänomene  auf  Jan  Mayen. 

In  dem  nea  ansgegebeoen  Heft  V  der  norwesiBcbea  Polarexpeditipn 

hat  Prof.  Mohn  eine  interessante  Beschreibung  Ton  Jan  Mayen  gegeben. 
Diese  Insel  ist  bekanntlich  vulkanischen  Ursprungs.  Die  vulkanischen 
Kräfte  sind  jedoch,  soweit  man  das  weiss,  nicht  bis  in  den  Zeitraum  hinein 
thatiiz  L'ewesen,  während  dessen  die  Insel  bekauut  ist*.  Der  Kismeerfahrer 
Kapiutn  J.  Kjeldsrx  von  Tromsö,  welcher  das  östRrrcichi.sche  Daniptschitf 
Pola  begleitete,  um  dort  die  Mitglieder  der  osterreichisoLeu  meteoro- 
logischen Expedition  an  Land  za  setzen,  thellt  jedoch  einige  Thatsachen 
mit,  Vrelche  bezeugen ,  dass  die  Tnlkaaisdie  Tbfttigkeit  dort  Iceineswegs 
ganz  erloschen  ist  Etwas  Näheres  hieraber  ist  vielleicht  nicht  ganz  ohne 
Interesse. 

In  oben  genannter  Abhandlung  spricht  sich  Prof.  Mohn  unter  Anderem 
folgendcrmassen  aus:  „Die  vulkanische  Hauptspaltp ,  über  welche  Jan 
Mayen  aufgebaut  ist,  folgt  olTenbar  der  Längsrichtung  der  Insel,  der  Uekla- 
Linie.  Aber  die  Gruppirung  der  Seitenkratere  scheint  anzudeuten,  dass 
Querspalteu  in  der  Richtung  WNW— OSO  vorhauden  sind.  Wir  habeu  iu 
dieser  Richtung,  wie  es  scheint,  mehrere  Reihen  ran  Seitenkrateren,  wie 
Esk-Togt-Bema,  Fngleberg-Oegoe  nnd  Boeyberg  bei  Fyrtaame.  Ist  es 
ein  Zufall,  dass  die  Endpunkte  nach  SO  in  den  beiden  ersten  Reihen,  Berna 
und  Oegoe,  nur  Asche  ausgeworfen  haben?" 

Als  die  Pola  sich  Jan  Mayen  näherte,  bemerkte  man  einen  starken, 
in  (ipr  N.^he  von  Oegoe  cintsteiponden  Rauch  und  da  der  Rauch  sich  auch 
den  lüigf'inlpn  Tag  ununterbrochen  zeigte,  wenn  die  Aussicht  nicht  durch 
Nebel  verhiudert  wurde,  so  bekam  man  bald  volle  Gewii>hheit,  dass  er 

*  Ich  erfahre  neuerdings,  dass  dem  nicht  so  ist.  Man  hat  Kenntniss 
ton  Tnlkaaisehen  Ansbrflchen  anf  Jan  Uayen  ans  dem  Jahre  17S2  nnd 
noch  ans  dem  Jahre  1818. 


Digitized  by  Google 


165 


seinen  Ursprung  auf  Oegoe  selbst  hatte.  Oegoe  bildet  eine  Halbiiuel,  welche 
am  nördlichen  Ende  der  Oatliehen  Lagune  üegt  ond  nach  allen  Seite« 
mit  aleilen  Flanken  in  das  Meer  abfUlt.  Nadi  Ifon'e  Beacbrdbang  ist 
Oegoe  gana  aus  Tuffacbichten  nnd  Aaebe  aofgebaut ;  den  Krater  fand  Motu 
offen  nach  SO;  der  änssere  Wall  desselben  war  ins  Meer  gesuiikrn 

Kjeldsen  bestieg  Oegoe  und  fand  den  Gipfel  von  drei  parallel  laufen- 
den Sjialten  durchschnitten,  von  welchen  Kauch  od»'r  Dampf  anf'^tipfj.  Die 
Spaltenwaude  wareu  mit  tuffartipen  Laven  hedeckt  mul  dw  >]  ilten  ver- 
lieteu  quer  über  in  der  Kichtung  vou  S\V  uach  NO,  aisu  paraUei  mit  der 
Längsrichtung  der  Inael. 

Da  Momr  diese  Spaltenbildnngen  nicht  erwihnt,  ist  wohl  Orand  au 
der  Annabne  gegeben,  dass  sie  neuester  Bildung  nnd  erst  nach  dem  Auf- 
enthalt der  norwegischen  Polar-Eipeditien  anf  Jan  Bfayen  im  Jnli  1877 
entstanden  sind. 

Monx's  Annahme,  dass  ausser  der  eigentlichen  vulkanisclien  Haupt- 
si>al!r'  auch  anf  .Tan  Mayen  verschiedene  vulkanische  Querspalten  nach- 
weishar  sein  Strien,  soll  nicht  widersproclien  werden.  Aber  ich  glaube 
doch  entgegeuhaiicu  sollen,  dass  die  Beobachtungen  von  Kjkldssr  auf 
Reihen  von  vnlkanisclien  Parallelspalten  hinweisen,  deren  Bicbtang  mit 
der  Lftngsrichtnng  der  Insel  aosammenftUt  Die  nnwihiedenen  von  Mosv 
anf  Qaerspalten  aurflckgefUirten  Kratere  lassen  sich  viellelebt  ebenso  na- 
tfirlidk  nach  solchen  Längsspalten  gmppiren.        Karl  Fettomoii. 


Strsssbnrg,  den  8.  Deiember  1882. 

Über  doppeltbre^bendo  Btwinaalitoyatalle« 
Dnieb  die  Arbeit  von  Q.  TsoBaaiuK  Aber  »die  HemtBdxie  der  Salmiak- 
hiTskaUe**  (TscBsaM.  Hittheflnngen  1881  pg.  581)  wnido  ich  darauf  geflihit» 
SteinnUx  anf  seine  Itifiguren  sn  ontersnchen  in  der  Hoffnung  eine  ver- 
steckte gjroSdrische  HemiSdrie,  gleich  der  des  Salmiaks,  aufsufinden.  Die 
bis  jetzt  erhaltenen  Kosultate  sind  zwar  nicht  geeignet  diese  Fv:\^(*  m  cnt- 
scheidon ;  statt  dessen  machte  ich  aber  eine  Beobachtung,',  die  mir  bcmerkeoa- 
werth  genui:  erscheint,  um  hier  mitgetheilt  lu  werden. 

Zur  Erzeugung  von  Lösungsfiguren  setzte  ich  ein  klares  StQck  Stein- 
salz von  Stassfiart,  an  welchem,  ausser  Spaltfl&chou,  sich  noch  andere  an- 
geschliffene Flidten  befhnden,  während  Ungerer  Zeit  dem  Einfluss  der 
fsnchten  Lnft  aus.  Dadurch  wurde  ein  geringer  TbeU  des  Steinsalsss  auf- 
gelöst, der  sich  in  Form  kleiner,  1—8  mm  messender,  gut  gebildeter  Wfiifel> 
eben  auf  der  Unterlage  absetste. 

Als  ich  diese  Kryställchen  im  polarisirf<Mi  Lichte  untersychf^?.  machte 
ich  die  Bemerkung,  dass  sie  sich  in  iiräclitii:  r  Weiv  doppcUbrechr'n  i  zeig- 
ten. Dieses  Verhalten  schien  mir  um  so  inieiesbaui' r .  .ds  das  ursprüng- 
liche Stück,  dorcb  dessen  partielle  Auflösung  diese  Krystailcheu  entstanden 
waren,  keine  Spur  einer  Doppelbreehnng  zeigt. 

'    Wenn  man  einen  solchen  eptieeh  wirksamen  KiTttall  Im  Wkieekop 
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bei  gekrcQzten  Nicola  betrachtet,  so  bemerkt  man,  Jass  er  in  vier  Sectoren 
Mrfallt,  wenn  die  Diagonalen  der  WQrfelfläche  mit  den  Scbwingungsebenen 
der  Nicak  nuamineiiiUlcn. 

Die  Sectoren  werden  durch  ieophane  Zonen ,  welche  die  Echen  der 

WQrfelflfiche  mit  einander  verbinden,  Ton  einander  getrennt.  Die  Intensi» 
tät  der  Doppelbiechnng  nimmt  in  jedem  Sector  nach  dem  Rande  hin  zu  ond 
ist  meistens  nm  so  stärker,  je  ^össer  der  Krysta!!  ist.  An  vielen  Krystallrn 
wechseln,  den  Würfdkanton  parallel  gelatrprt,  einfach-  und  doppeltbrecbende 
Zonen.  Mitten  in  der  Würfelflüche  erscheint  fast  auBnahmslfva  ein  viereck- 
iger, orientirt  zu  den  Begrenznngselementen  Uzender  Fleck,  der  sich  iso« 
phao  veihitt.  Die  AnalSechungt richtnngen  der  Seetoren  sind  xa  den  Wllifel- 
begieDsongen  aenloreeht  und  pamlleL  Schaltet  man  ein  Gjpeblattehea  vmn 
Beth  der  I.  Ordnung  in  die  Inatroinent  ein,  so  eneheinen  die  Seetonn,  fkber 
welchen  die  Axe  der  kleineren  Elasticitat  im  GjpBbUttcben  verläuft,  gelb 
gefärbt,  die  beiden  anderen  blau,  hieraus  geht  hervor,  dass  der  Charakter 
der  Doppelhrt^f^lifn«^'  in  diesen  Platten  wie  heim  Alaun*  ist. 

Im  conver^ciiten  polarisirten  Licht  erscheinen  in  jedem  Sector  zwei 
Barren,  die  sich  in  der  .•\ui*lö.schun(^sla{?e  zu  einen»  Kreuze  vereinigen,  dessen 
Arme  parallel  den  Würfelbegreuzungen  verlaufen,  ohne  jedoch  farbige  Cur- 
TCn  an  zeigen. 

Wollte  man  —  wie  dies  in  letiterer  Zeit  co  Tielfiwh  geschieht  ^  ohne 
Berttdcsichtignng  andrer  wichtiger  Momente,  anf  dieie  optischen  Erschd- 

mmgen  hin  die  vorstehend  beschriebenen  Kiystalle  als  Zwillingsgruppirongen 

von  Individiien  niederer  SjTnmetrie  ansehen,  sn  müsste  ihr  System,  nach 
<]^m  Verhalten  der  Wörfelflache  zu  urthoilen  (die  allein  untersucht  werden 
konnte),  das  rhombisehe  f^ein.  Dass  eine  solche  Deutung  jedoch  nicht  zulässig 
ist,  geht  aus  den  anzuführeadeu  Grüudeo  deutlich  hervor. 

Man  findet  nämlich  neben  solchen  Krjstallen,  welche  fast  die  gleiche 
Doppelbrechnng  wie  der  Alann  zeigen,  andere,  die  sich  fast  gant  nnwick- 
sam  verhalten.  Ist  Wirksaralreit  Torhanden,  so  nimmt  sie  mit  der  OrOsse 
der  Krystalle  zu ;  femer  erlcennt  man  bei  verzerrten  Würfeln  von  parallele- 
pipedischer  Gestalt,  dass  die  Qrenien  der  Sectoren  f welche  nach  obiger 
Deutnn«,'  als  Zwillings^enzen  anffcjschen  werden  müssten)  sieh  unter  Win- 
keln kreuzen,  die  entsprechend  der  Grösse  der  Verzerrung  mehr  oder  we- 
niger von  90»  abweichen. 

Die  Verhtiltuiöse  sind  die  gleichen,  wie  ich  sie  au  VVürfelplatten  des 
Analctm  fand  (d.  Jahrb.  1682  B.  I  p.  41  f.)  und  Prof.  Klb»  in  neuerer 
Zeit  am  Omnat  mehrlhch  beobachtete  (Naohiiehten  der  k.  OesellsehafI  der 
Wissenscbaflen  etc.  su  OSttingen,  Sitsnng  vom  10.  Juni  1882,  auch  d.  Jahiv 
buch  im  vorliegenden  Hefte.) 

Sprechen  die  angeführten  Gründe  schon  erheblich  gegen  die  Annahme 
eines  nicht  rcpnlaren  Systems  für  die  in  Kede  stehenden  Stcinaalzkrystalle, 
HO  dürfte  die  etwa  beliebte  Annahme  einer  Dimoridiie  der  Substanz  durch 
zwei  hier  mitzutheilende  Versuche  als  mit  unseren  Erfahrungen  in  Wider- 

*  Vergl.  F.  KbocKi  d.  Jahrb.  1880  B.  1.  pg.  68  e.  f. 
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«praeh  ttehend  beuidnwt  werden.  Wire  nimlieb  9mb  Steinsah  dimorph, 
eo  nllieteii  die  rar  Eneogong  der  eisen  nnd  der  anderen  Hodifieation 
noth wendigen  Bedingungen  rerschiedene  sein. 

Mir  ist  es  jedoch  gelangen  einen  doppeltbrechenden  Steinsalzkrjstall  in 

einer  Koch'^aklnsnn«?  so  weiter  wachsen  m  lassen ,  dass  die  sich  orientirt 
ansetzende  Substanz  in  Form  eines  äusserst  regelmässigen,  einfach  brechen- 
den Gürtels  um  den  ilopi>eltbrcchen(len  Krvstall  herum  sich  abschied.  An 
den  Ecken  der  einfach  brechenden,  neu  angelagerten  Partie  bildete  sich  in 
mikroekopieeber  Griieae  die  OktaSderffache  ane,  was  anf  das  Genaneste 
zeigt,  dass  die  inssereZone  orientirt  an  dem  Kern  liegt  nnd 
es  sidi  nidit  um  eine  tebeinlMre  R^elmlasigkeit  bandelt.  Indem  ich  ans 
einer  T.üsnng  sowobl  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  als  auch  in  dor  Wärme 
Krystallchen  to<s,  bemerkt«  ich,  dass  unter  den  jedesmal  gebildeten  solche 
vorbanden  waren,  die  einfarb.  nn-b^r»',  di»»  doii))oUbr*^phpnd  waren. 

Man  kann  aus  einem  doppoltbrcchenden  Kr\  stall  durch  Lüsen  und  Wiedor- 
aaskrystallisireiilassen  ri:udi  einander  stark  nud  weniger  doppeltbrechende 
Erjstalle  erhalten,  oLuedassbeijeder  ne  uen  Lösung  und  Wieder« 
▼  erdnnstnng  des  Waasers  die  Anzahl  der  Krjstalle  und  das 
Yerbiltniss  der  wirksamen  und  nnirirksamen  nnter  denselben 
dasselbe  bliebe.  Mir  scbeint,  dass  naeb  diesen  Beobaebtnngen  die  Er- 
klärung jener  optischen  Erscheinungen  nnr  durch  Annahme  einer  anf  ge- 
störter Molecnlarstmctor  beruhenden  anomalen  Doppelbrechung  gegeben 
werden  kann.  Das  vorliegende  Beispiel  spricht  um  so  mehr  zu  Gunsten 
dieser  Anschauung,  dass  die  optischen  Anomaüpn  geometrisch  regulärer  Kör- 
per secumlnrer  Natur  seien,  als  gerade  Steinsalz  vorliegt,  dessen  reguläre 
>iatur  sich  sonst  in  jeder  Hinsicht  kund  gibt. 

Bemerkenswerth  erscbeint  mir  die  fast  völlige  Übereinstimmnng  der 
besprochenen  optischen  Erscheinungen  mit  denen,  welche  parallel  dem  Wflrfel 
geschnittene  Platten  ans  gegossenen  Gelatine- Würfeln  zeigen,  wie  icb  dies 
früher  dargestellt  nnd  beschrieben  habe.  Diese  Identität  bestärkt  mich  in 
der  Ansiebt,  dass  mein  damals  anf  den  Analcim  angewandter  Sohlnss  der 
richtige  war. 

Die  absolute  Analot^'ie  der  hier  mitgetlieilton  optischen  Erscheinungen 
mit  denjenigen  anderer  regulärer  Substanzen,  die  E.  Mali.aki>  uud  nach 
ihm  andere  Forscher  veranlassten  solche  Körper  aus  dem  regulären  System 
anssnacbetden ,  fordert  zur  genauen  Untersuchung  des  so  leicht  zu  hand- 
habenden Steinsalses  anf,  dessen  Krystallbildnng  unter  dem  Mikroskop  schön 
an  verfolgen  ist 

Ich  werde  hoffentlich  in  nächster  Zeit  in  der  Lage  sein  auch  über  die 
Ursachen  dieser  Erscheinnn^en  am  Steinsalz  Näheres  mitthoilen  zu  können. 
Hier  sei  mir  nur  nocli  gestattet  zw  bemerken,  dass  man  die  doppeltbrechen- 
den Steinsalzkrystalle  leicht  darstellen  kann,  wenn  man  etwa  ein  ührgl&s 
voll  gesättigter  Lösung  auf  eine  Glastafel  ausbreitet  und  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  verdunsten  lässt.  A.  Ben-Baude. 
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Leipsig,  geologiKbe  LftodeMinstaU,  23.  D«c.  1882. 
Über  melilithlühreiide  Basalte  des  Erzgebirge«. 

Im  Beilageband  II.  1882  dieg.  Jahrb.  hat  Herr  Professor  STtuMiR 
eine  sehr  interessante  Arbeit  Uber  MelUith  und  melilithführende  Basalte 
nitgetheilt,  in  welcher  neben  eia«r  Ansahl  ausgersfichsischer  ond  vogt^ 
ländischer  Vorkommnisse  ans  dem  Ersgebirge  auf  S.  437  nur  die  Ba- 
salte des  Scheibenberges,  Pöhlberges  and  Geisings  als  solche 
antjefCi^irt  werden,  in  denen  Melilitli  als  wesentlicher  Gemenfrtlieil  be- 
kannt sei.  Indess  scheint  es  Herrn  Professor  Stei  z^t  u  entgangen  zu  sein, 
dass  aus  dem  Erzgebirge  neben  genannten  drei  Vorkommnissen  noch 
mehrere  andere  als  melilithfuhrend,  ja  z.  Th.  als  melilith- 
reich  schon  in  küiiereu  Publikationen  beschrieben  worden  sind. 

So  wird  in  den  im  Herbst  1881  erschienenen  ErUntemngen  tn  Section 
Annaberg  der  geologischen  Spedalkarte  TOn  Sachsen  aof  Seite  46  and 
47  unter  den  Gemengtheilen  des  Basaltes  vom  Klöfsberg  bei  Ednigs- 
walde  Melilith  nicht  nur  als  Gemengtheil  angeführt,  sondern  anf  S. 47 
auch  gesagt:  „Melilith  ist  verhältnissmässig  sehr  reichlich  vorhanden  und 
zwar  in  fast  farblosen,  sehr  feinfaserigen,  bis  0,15  Mm.  langen,  0,10  Mm. 
breiten,  seitlich  unregelmiissig  be5:renzten  Individuen."  Naturgemäss  ist 
die  Beschreibung  dieses  wie  anderer  IJasaltvorkommnisse  in  den  Erläu- 
terungen zu  unseren  Karteubiatteru  nur  kurz  gehalten.  Ich  lasse  daher 
hier  eine  etwas  eingehendere  Schildeniog  desselben  folgen. 

Dem  Elöfsberg  bei  Königs  walde  iat  ca.  1200  Meter  sOdsOd- 
westlich  dem  dortigen  Forsthaas,  nur  wenige  Schritte  sttdlich  dem  durch 
Sign.  750,3  bezeichneten  Schnittpunkt  des  Flügels  B  mit  der  5.  Schneisse 
ein  kleines,  kegelförmig  gestaltetes  Basaltküppchen  aufgesetzt,  welches 
in  sehr  regelmässige,  nach  aussen  constant  unter  einem  ^^'i^kel  von  ca. 
10"  alifallende.  vorherrbchend  fünf-  bis  sechsseitige  Säulen  abgeson<iert  ist. 

Bei  einer  Länge  von  l,d— 2  Mtr.  erlangen  dieselben  einen  Durch- 
messer von  0,30—0,48  Mtr. 

Nahezu  im  Centnim  des  Kflppchens  befindet  sich  eine  gmbenfdroiige 
Vertiefung  von  gans  geringem  Umfang,  welche  TermathKch  einer  seitwei< 
Ilgen  Gewinnung  des  Basaltes  fflr  Strassenbeschotterung  ihre  Entstehung 
Terdankt. 

Das  duukelschwärzlichgraue ,  im  Ganzen  sehr  feinkörnige  bis  dichte 
Gestein  enthält  zahlreiche,  bis  10  Mm  lange,  4  Mm.  breite  Auirite  por- 
phrrisch  ausgeschieden  und  lässt  im  übrigen  tolgende  Minerale  als  theils 
wesentliche,  theils  accessorische  Gemengtheile  erkennen : 

Augit,  Melilith,  Nephelin,  Magnetit,  Leucit,  Biotit  und 
Perowskit 

Pie  beiden  ersten  Oomponenten,  also  Augit  und  Melilith,  sowie  der 
Magnetit  sind  die  anscheinend  bei  weitem  vorwaltenden^  ihnen  schliesst  sich 
der  immer  noch  in  bedeutender  Menge  vorhandene  Nephelin  an,  während 
Leucit,  Biotit  und  Perowskit  nur  in  sehr  untergeordneter  Weise  an  der  Zn- 
sammensetzung des  Gesteins  theiloehmen. 
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Der  Melilith  erscheint,  wie  bereits  bemerkt,  in  verhiltnissmattig 
fTOSsen  Individuen,  die  indess  fast  nie  lateral  oder  tenniDal  zu  voUkom* 
mener  Entwicklung  gelansrt  sinrl,  sondern  durch  die  hrgleitentlcn  Gpmen^- 
thcüe  an  ihrer  normalen  Formausbildans:  f^chindert,  unrcgelmässige  Durch- 
schnitte von  Tielfach  aus-  und  einspringender  Umgren^uni:^  zeigen  oder 
in  Gestalt  onregelmAasiger ,  oft  mehrfach  übereinander  greifender  Fetzen 
swifelMB  den  ttbrigen  GestefnaoomiKMientcii  eingeklemmt  eind.  Nor  gelten 
nimmt  man  an  ihnen  wenig  ansgeddinte,  der  Baalaflidie  entaprediende, 
geradlinige  Conturen  wahr.  Mit  Sicherheit  als  basal  n  deutende  Schnitte 
sind  kaum  zu  erkennen. 

Dip  wasserhellen,  mit  der  Hatiptaxe  parallelen  Durchschnitte  zeigen 
die  charakteristische  feine  t'aserstreifung  mit  ausgezeichneter  Deutlich- 
keit; sie  sind  von  uuregcluiaüäigeu  Sprüngen  und  basischen,  die  Faserung 
senkrecht  dnrchquerenden  Spaltrissen  durchzogen.  Das  Licht  polarisirea 
sie  mit  licht-blaagraaer  Farbe,  ohne  dats  ein  merklicher  Dich»»ismas  wahr^ 
genommen  werden  könnte. 

Über  die  ühri^'en  C^engtheile  mifgen  folgende  Bemerkungf  n  genOgen. 

Die  porphyrisch  ausgeschiedenen  Augite  zeigen  häufig  deutlich  sonalen 
Aufbnii  ^ie  sind  reich  an  FlOssigkeita-  and  Olaseinscblassen,  sowie  an 
Daroptporen. 

Der  Nephelin  erscheint  ausser  in  körnigen  Aggregaten  hier  und  da 
in  deutlichen  Krjställchen  mit  hexagonalen  und  rechteckigen  Durchschnit- 
ten, oft  reich  an  Angitmikrolithen  and  MagnetitkOmchen. 

LetatererOemengtbeil  besitat  keine  besonders  bemerkenswerthen  Eigen» 
Schäften. 

Leucit  ist  nur  sehr  vereinzelt  wahrsonehmen,  doch  scheinen  sporadische, 
rundlich  begrenzte  Körnchen  mit  centraler  Mikrolitheoanh&ufang  diesem 
Mineral  anzugehören. 

Biotit  mit  sehr  deutlichem  Dichroismus  tritt  ebenfalls  stark  zurAck, 
er  erscheint  nur  in  ganz  vereinzelten,  winzig  kleinen  Blftttchen.  Der  früher 
wenig  beachtete ,  jetst  bereits  in  grosser  Yerbreitang  nachgewiesene  Pe- 
rowskit  fehlt  als  aceessorischer  Oemengtbeil  aneb  dem  Rftnigswalder  Ba- 
salt nicht.  Er  bildet  in  demselben  kleine  unregelmässig  conturirte ,  ge- 
wöhnlich zu  mehreren  zusammeiignippirte  Körnchen  von  (lunkel-bräon* 
licher  Farbe.   Zwillinge  waren  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

Endlich  ist  noch  die  völlige  Abwesenheü  des  Olivins  in  dem  Basalt 
iler  in  Rede  stehenden  Localität  bemerkeusweith. 

Ein  sweites  Vorkommen  Yon  melilithfahrendem  Basalt  findet 
sich  in  den  oben  citirten  Erünterongen  anf  8.  46  erwähnt 

Die  hier  beschriebenen,  beim  weissen  Hirsch  nnweit  Jöhstadt 
angehäuften  Blöcke  sind  die  Reste  einer  Basaltmasse,  welche  direkt  jen- 
seits der  südlichen  Sectionsgrenze,  also  anfSectiou  Kupferberg  wenn  anolr 
in  stark  zersetztem,  gruttigem  Zustande  anstehend  zu  beobachten  ist. 

Auch  hier  tritt  in  dem ,  durch  unpewuhnlich  grosse  porpliyrisch  aus- 
geschiedene Augitc  und  Olivine  von  allen  benachbarten  Vorkommuiääen 
schon  makroskopisch  sich  nnterschddenden  Gestein  der  Melilith, als 
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gut  charakterisirter  Gemengtheil  nnf.  Seine  Individuen  erreichen  z.  Th. 
di^elbe  (iiisie,  wie  diejenigen  det>  Kunigswalder  Gesteins,  wenn  sie  sich 
auch  bei  ihrer  verhaltaissuiässig  weit  geringeren  Anzahl  ueben  den  stark 
in  den  Vordergmnd  tretenden  Leoeiten  und  Olivlnen  weniger  bemerlclwr 
maelien,  ale  in  dem  erst  beiebriebenen  Tfurleommen. 

Audi  hier  herrachen  ToUkommen  regelloee,  mannigfoch  «n-  und  ein- 
springende  Conturen  der  einsehien  Individtten  durchaus  vor. 

Seinem  optischen  Yerhiilton  nach  stimmt  das  Mineral  mit  demjenigen 
des  Basaltes  vom  Klofsberg  überein.  Es  ist  entvc  ier  wasscrhell  oder 
kaum  merklich  i^rauulichgrau  gefärbt  und  zeigt  ir  lej  um  die  sehr  eng- 
gedrängte lür  die  Diagnose  besonders  wichtige  i^aser streifung  mit  aus- 
geseiebiMter  DentUdilwtt. 

An  einseinen  Sdinitten  ist  dieselbe  mit  voller  Evidens  auf  die  von 
Stsumke  als  „Pflockstructor"  beseicfanete  Eigentbftmliclilceit  des  Hinerml- 
gefflges  zurückzuführen. 

Von  den  übrigen  Gemengtheilen  tritt,  wie  sclion  oben  erwähnt,  neben 
dem  Ängit  auch  der  Olivin  bereits  nuikroskoitisch  recht  deutlich  liervor. 
Die  Schnitte  desseloen  sind  theils  durchweg  Irisch,  tlieils  von  unregel- 
uiassig  verlaufenden  Adern  eines  intensiv  gras-  bis  gelbgrün  gefärbten, 
fein  faserigen  Zetsetsongsprodnktes  dnivlisegen  oder  von  einer  periphe- 
risch veritnüBnden,  in  der  Regel  seliarf  begrenzten  Zone  dieses  letzteren 
umgeben.  Sie  sind  reich  an  Magnetitinterpoeitionen  und  Flflssigkeits« 
eloschlüssen. 

Die  Augite  y.v'\t'<'n  die  bi'kaunten  Eigenschaften.  T'nter  ihren  Ein- 
schlüssen sind  uanieatlich  bolclie  vuii  Perowskit  verbältuissmassig  häutig. 
Die  Tieueite  besitzen  immer  unn  geimässig-lappipre,  rundliche  Conturen. 
bie  enthalten  neben  zahlreichen  Flussigkeitseiuschlüssen  und  Dampfporeu 
▼orberrscbend  regellos  angeordnete  KOmchen  von  M agnetil  and  Angit. 
Nephelin  tritt  anfiSsIlend  znrack ,  doch  bekunden  da  und  dort  erkennbare 
hexagonale  und  zagehörige  rechteckige  Durchschnitte,  dnss  er  immer  noch 
wesentlich  an  der  Zusammensetzung  des  (iestcins  tbeilnimmt. 

Die  sehr  kleinen  Diotitblättchen  erscheinen  immer  nur  sehr  verein* 
zeit  und  haulig  nur  als  Kinsclilusse  in  den  übrigen  (ieuieiigtheüen. 

Bemerkenswerth  ist  endlich  noch  das  bereite  «»beu  augedeuielü  Vor- 
kommen des  Perowskits.  F.  Schalch,  äectiousgeolog. 
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A.  Mineralogie. 

K.  Feissnkk:  ('bor  ciiio  neue  Methodf»  dor  Ii  r  ec  Ii  n  n  pse  x  po- 
n  f  n  t  -  BestiramuDg  mittelst  Totalreflexion.  Inaug.-Diss.  Mar- 
burg 1882. 

Die  vom  Verf.  zu  einigen  Versuchen  benützte  Methode  ist  im  l'riucip 
gleich  der  bekannten  WoiLASroN'scben.  Das  zu  untersuchende  Object  wird 
mit  eeioer  spiegelnden  Fläche  an  der  Rttekflftche  eines  Glneprisma  an« 
febracht  und  dann  dicsjenigtn  8te11&ng«n  dee  PHema  gefen  daa  aafTaUaiida 

Licht  beobachtet,  in  welchen  an  der  Grenze  des  Prisma  und  des  ObjectB 
totale  Reflexion  eintritt.  Die  Einrichtung  im  Einzelnen  ist  folgende:  Das 
im  liorizonfalen  Querschnitt  rechteckige  Gla*tprisma  ist  auf  einem  Gonio- 
meter mit  horizontalem  '1  ho  11  kreise,  an  Stelle  des  Krystalltischcheuä  so 
befestigt,  das»  die  Prismenkanten  vertical  stehen.  Die  zu  untersuchende 
Krystallplatte  liegt  hinter  einer  der  verticalen  Seitenflächen  (der  „Rück- 
flfteba")  deB  Prisma,  ist  aber  nicht  mit  Kitt  durch  AafdrQcken  an  der 
Fläche  befestigt,  sondern  sitzt  in  einem  besonderen  ringförmigen  Träger 
und  ist  mit  Hülfe  eines  darüber  liegenden  federnden  und  mit  Schrauben 
beweglichen  Bleehatreifens  mit  der  FrismenflAche  zur  Berührung  gebracht, 
fsoweit  dies  mit  blossem  Anpe  zn  erkennon  war)  nnd  dann  zwisclien  Trisma 
nnd  Krystall  ein  Tropfen  einer  stark  brechenden  Klussigkeit  gebracht. 
Die  Krystallplatte  ist  in  ihrem  ringturmigeu  Tradier  ^jlcichzeitif?  um  eine 
(nahe)  horizontale  und  zur  Prismenfläche  (nahezu)  benkrechte  Achse  dreh- 
bar, 80  dass  die  versefaiedfnen  Hauptbrechongsexponenten  des  Xrystalls 
an  einer  Platte  bestimmt  werden  können.  Ein  monochromatisches  nahe 
horizonules  Lichtbftndel  tritt  an  einer  der  Seitenflächen  ein,  wird  an  der 
Rückfläche  reflectirt  und  tritt  aus  der  zweiten  Seitenfläche  aus  and  fällt 
in  ein  auf  unendlich  eingestelltes  Fernrohr.  Man  stellt  so  zunächst  auf 
der  einen  Seite,  zum  Beispiel  bei  rcchtis  stehender  Lampe  auf  die  Grenze 
der  Totalretlexion  ein,  bringt  dann  die  Lampe  auf  die  linke  Seite  und 
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dreht  das  Prisma  um  die  Achse  dns  Thcilkreises,  bis  wieder  jene  Grenze 
eingestellt  ist.  Hat  man  hierbei  (!  Prisma  um  den  Winkel  2fi  gedreht, 
80  ergiebt  sich  der  Brechaogsexponent  der  Krystallplatte  mit  Uftlfe  der 
Gleichung 

n  —  \  N*  —  cos  ^<f> 

wenn  N  den  Hrechungsiudex  des  Glases  bedeutet.  Um  dieseu  leicht  be- 
stimmen zu  koimen,  ist  die  obere  Fläche  des  l'risuia  abgescbräLM.  i^o  dass 
eine  Kante  mit  spitzem  Kauteuwinkel  entsteht,  die  zur  liestimniung  vuu  K 
v«rtical  gestellt  wird.  Aas  der  obigen  Gleichung  ist  zu  ersehen,  dass  o 
die  Bedingungen: 

<n<N 

erf&UeD  nrau. 

Der  Verf.  hat  in  der  angegebenen  Weise  folgende  Brechongeezponen- 
ten  bestimmt: 

Topas:  1,61550  ;  1,61808  ;  1,R2510 
Baryt:  1,03G2i  ;  1,68784  j  1,64812 
Aragonit:    1,52^77   ;       —       ;  — 

sinuntlich  für  Natriumlicht  gültig. 

Es  frfigt  sich  nun,  ob  diese  Modification  iler  WoLLASTON'schen  Methode 
sich  durch  eine  prös-^ere  Cionauigkeit  mehr  als  die  anderen  enipficlilt.  Die 
Behauptung  des  Verf.,  dass  noch  die  T).  DecimaUtelle  von  u  beütimDit 
werden  kdnne,  erscheint  etwas  zu  hoch  gegriffen.  Was  sonftchat  den  Ton 
den  Einstellnngs-  nnd  Ablesungsfchlern  abhftngenden  Fehler  des  Resultats 

betriflft,  so  giebt  der  Verf.  richtig  an,  dass  derselbe  hier  nur  das  ^^^fachc 

des  bei  dem  Totalreflectometer  unter  gleichen  Uniständen,  d.  b.  gleichen 
Werthcn  von  N  (bei  dem  Totalreflectoineter  der  Index  der  Flüsiig-keit) 
und  u  entstehenden  Fehlers  betragt.  i>er  V  erf.  berechnet  auch  den  Fehler, 
dur  dalier  nilirt,  dass  die  Seitenflächen  des  Prisma  zwar  einander  parallel, 
aber  nicht  beukrecht  zu  der  ROckflächc  stehen,  und  es  zeigt  sich,  dass 
dieser  Fehler  bei  einem  sorgfältig  geschliffenen  Prisma  kaum  auf  die 
b.  Deelmabtelle  von  n  Einfluss  bat  Leider  aber  hat  der  Verf.  Tollstlndig 
den  ans  einer  Neigung  der  Krystallflftcbe  gegen  die  F^ismenfliche  ent- 
springenden Fehler  ▼emachlässigt  und  gerade  dieser  ist  der  grösste,  da 
bei  dem  oben  angegebenen  Verfahren,  den  Krystall  anzubringen,  es  mir 
nicht  mit  Sicherheit  ausgeschlossen  zu  sein  scheint,  dass  jene  Flächen  eine 
Js'eijrung  von  \,  vielleicht  auch  ]  Grad  behalten  können,  zumal  da  der 
Krystall  noch,  während  das  Piisma  fcft  steht,  um  eine  nahe  horizontale 
Achse  gedreht  wird.  Wenn  ich  annolinie,  dass  sowohl  Krystallflache  und 
Prisineudäche  vertical  stehen,  abir  gegen  einander  um  einen  kleinen  Win- 
kel f  geneigt  seien,  so  berechne  ich  fflr  den  Fehler  f  der  Grösse: 

n  -  \  N*  —  cos  'gp 

den  Ausdruck: 

f  .  -1  )  n,*  — n»  n,*^n*  ,  n,*— 2n*l 
f-ism«.  j"M.-i«-"i^N«+n«+      n"  1 
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in  weklieiii  ii|  den  Inda  dee  iwiechM  Frin»  und  Kryetall  «ntlitlteiieii 
FlflwiglnitilropfBiu  badcbneL 

Für:  N  =  l»717  n »  1,680  iii^l,95 

erhalte  icb:  f  = —1^2934. tin'« 

jrwMM  ftr  f  =  -  0,00001  t  =  9',6 

f  ^  —  0,0001  *  =  30',6 

folgt.  Für  die  5.  D  ec  i  m  al  s  teil  e  von  n  kann  man  also  nicht 
mehr  einstfhen,  kaum  für  die  4.,  da  man  über  die  Grösse  von  e 
kein  LrthetI,  weuigstcus  nicht  ohne  besondere  complicirte  Yorrichtimgen, 
gewinneu  kann. 

In  der  Einleitung  giebt  der  Verf.  einen  historischen  Überblick  über 
die  Melliodea  der  Bettimmang  der  BredmogaexpoDenten  dureb  Total- 
refleiion.  Man  vennlBBl  enter  deo  tngeflUirtes  HetiiedeD  die  veo  Prof. 
QmrGu  angegebene  (Peetaclirtfl  der  oatnrfortelienden  Geiellseliaft  an  Halle» 
1879.   Referat:  Dies.  Jabrbach,  1880,  Bd.  I,  p.  325). 

Oben  war  erwähnt,  dass  mit  einem  Glasprisma  von  rechteckigem 
(Querschnitt  nur  Brechongsexponenten  n  bestimmt  werden  können,  welche 

zwischen  den  Werthen  N  und  \  N'  —  1  liegen.  Dies  spricht  nicht  zu 
Gunsten  eines  solchen  Querschnitts.  Ich  habe  mir  daher  die  frage  vor- 
gelegt, welchen  Querschnitt  man  fiir  ein  g  le  i  ch  sehe  uk  eliges 
Prisma  mit  dem  Brechungsiude  x  N  wählen  masse,  so  dass 
mit  demselben  alle  Hrechung sexponenten  n,  welche  zwi- 
schen 1  nnd  N  liegen,  nach  der  WoLtatTOa' sehen  Methode 
bestimmt  werden  können. 

leb  finde,  dass  dies  erreieht  wird,  wenn  der  Winkel: 
a  welchen  die  Rackflflche  des  Prisma  (an  der  das  Object  befestigt  ist), 
mit  jeder  der  beiden  Seitenflflchen  bildet  (in  die  das  Lieht  ein-,  resp. 
anstrittX 

80.gewfthlt  wird,  dass  a  swiscben  swei  Werthen  a*  nnd  liegt: 

o'<a<a" 

nnd  o',  a"  durch  die  Gleichungen: 

1  a"  

cos  a'  =  ^   ;    cotg  ^  =  ^ü«—  \ 

bestimmt  sind.  Diese  Qrenswerthe  a%  a"  ergeben  sich  s.  B.  fOr 

zu: 

1.5  48"  11 ',4       830  37',2 

1.6  51"  77«  21',9 

1.7  530  58',1       72»  3',9 

1.8  5i;M5',l       67»  29' ,9. 

Ein  gleich-  und  zwar  dreiseitiges  Prisma,  z.B.  (a  =  60"),  würde  also 
alle  kleineren  Brecbungsexponenten  als  N  bestimmen  lassen,  dagegen  ist 
weder  das  gleichschenklig  rechtwinklige  Prisma,  noch  ein  Prisma  mit 
rechteckigem  Querschnitt  hiersn  geeignet. 
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Rei  einem  Prisma  rnit  beliebigem  Winkel  j  hprechnet  man  übrigens 
am  .^quemsten  dea  Brecbungsexponenteu  n  mit  Hülfe  der  Formeln: 

1 

OOS  J'  s=  n  OOS  4jp 


in  denen  y  als  ein  Hallkwinkel  angesehen  «erden  lumn. 

Karl  Bohering. 


K.  Kohlhaüsch:  t^bcr  die  Einstellung  eines  Objectps  am 
Tütalreflectometer.  (Wikdkiumk'b  Annalen.  Bd.  XVI.  pg.  609—610. 

1882.) 

Bei  dem  Totalreflectoiueter  muss  das  zu  untori.iu'h(nulo  Objoct  so  ein- 
gestellt werden,  dasä  die  bpiegelude  Flache  desbelbeu,  au  welcher  die 
Grenae  der  Totalreflexion  beoimditet  Verden  soll»  der  Drebungsachse  dea 
Kreises  parallel  ist.  Um  diese  Einsteilnng  angenähert  genaa  leidit  ans- 
Ettführen,  schlftgt  der  Yerf.  vor,  an  der  den  Kreis  tragenden  8&nle  des 
Instruments  einen  schwarzen  Spiegel  zu  befestigen,  der  corrigirbar  ist  und 
der  Drehungsachse  parallel  gestellt  wird.  Die  ebene  Flache  des  Objectes 
ist  dann  mit  Hülfe  der  Gelenke  des  Halters  so  /u  neigen,  dass  die  Spiegel* 
bildet  des  Auges  in  dieser  Fläche  und  iui  l^piegel  in  gleicher  Höhe  er- 
scheinen. Bei  kleinen  Objecteu  ist  es  ferner  uuthig,  dass  die  ebene 
Fläche  desselben  nahezu  in  der  Drehungsachse  liegt.  Der  Verf.  empfiehlt 
m  diesem  Zwecke,  in  den  Fnss  des  Instruments  in  geeignetem  Halter  dn 
Hesser  einansetsen  (wie  es  hier  nad  da  bei  Goniemetem  gebrAnchlich  ist), 
dessen  verticale  Schneide  in  der  Drehangsachse  liegt    K.  Bofaevliig. 


Cn.  8oEtv:  8nr  nn  r^fractom^tre  destin^  k  la  mesnre  des 
indices  et  de  la  dispersion  des  Corps  solides.  <C.  R.  1882. 
II.  Sem.  Ko.  12.  T.  XCV.  p.  517-620.) 

Bei  dem  KonuuiracB*selien  Terfahren  der  Bestimmung  von  Breehungs* 
exponenten  Termittelst  des  Totalreflectometers  *  konnte  bis  jetst  fast  nur 
im  monochromatischen  Na-Licht  gearbeitet  werden  nnd  waren  in  Folge 
dessen  DispersionsuntersnrlninKen  nahezu  ausgeschlossen 

Verfasser  sucht  diesen  Übelstand  durch  folgende  Kinrichtong  zn 
beseitigen. 

Auf  eine  ebene  Wand  des  Glasgef&sses  eines  im  Wesentlichen  wie  ein 
Totalreflectometer  eingerichteten  Instrumentes  ftllt  durch  einen  Collimator 
ein  BOndel  paralleler  Sonnenstrahlen,  durchsetit  die  stark  brechende 

Flflssigkeit  im  Innern  des  Gefässes  und  erleidet  an  der  passend  gestdlteu 
Erystallplatte  die  totale  Reflexion.  Die  total  reflectirten  Strahlen  fallen 
auf  die  seitliche  Wand  des  Glasgcfässes  und  werden  von  dem  Spalt  eines 
tipectroscops  aufgenommen,  das  dann  ein  Spectrum  eraeugt. 

«  Ref.  dies.  Jahrbuch,  1879,  p.  878  u.  f. 
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Durch  passende  Stellunjr  der  einzelnen  Thcile  des  [nstnimentes  (fer  m- 
einander  kaDu  danach  für  jede  Liuie  im  Spectrum  die  Grenze  der  u>.Alen 
Beflnkm  erfiwst  werden.  Mas  beetiatnit  auch  hier  den  doppelten  Orens- 
Winkel  wie  beim  Totalrefleetometer. 

Um  den  Einflnaa  der  Temperatniindeningen  «tf  die  Brechangeexponen- 
ten der  Flüssigkeit  zu  eliminiren,  beobachtete  Verfasser  an  der  zu  anter- 
snchenden  Krystallplatte  und  an  einer  Fläche  eines  an  deren  Stelle  zu 
brin^rnrlen  Verpleic!innc:«;]iri=;ma's,  rlp^^f  n  Brochungsexponenten  vorher  durch 
prismatische  Ahlenkimg  bestimmt  worden  waren  Ist  n  der  j»esnchte 
Brechnngsexponent  des  Krystalls  und  (p  der  Grenzwinkcl,  sind  ehenso  N 
nnd  ^  dieselben  Grössen  für  das  Vergleichungspriüma,  so  hat  man 

n  =s  N  .  .  \. 
sin  v> 

Yerfasscr  erhielt  nach  dieser  Methode  befriedigende  Uesultate.  —  Zur 
üntenncbung  von  doppeltbfeelienden  Körpern  ist  die  Anwendong  eines 
Niool  in  bekannter  Welse  erforderlich.  O.  Klein. 


F.  Kohlracsch:  Uber  F  r  i  s  m  e  n  bp  n  ha  c  Ii  t  u  n  ge  n  mit  streifend 
einfallendem  Licht  und  über  ei  ne  Abänderung  d  er  Woi.i.aston'- 
scbenBestinimungsmethodefurLichtbrechuugsverhältnisse. 
(WiiDnuMir*8  Annalen.  Bd.  XVI.  p.  603—609.  1882.) 

Bei  dem  WoLLAüTo.v'scbeu  Verfahren  zur  Bestimuiuug  von  l>recbuugs* 
exponenten  wird  bekanntlieh  ein  Prisma  so  anfgestellt,  das«  ein  LldbtstraU 
in  eine  FiSche  (sei  No.  I)  des  Prisma  eintritt»  an  Fliehe  ü  total  reflectirt 
wird  nod  ans  Flftche  III  wieder  in  Lnft  aostritt  An  Fläche  II  ist  der 
Kdr])<  r  /u  befestigen,  dessen  Brechangiezponent  bestimmt  werden  soll. 

Der  Verf.  der  obigen  Arbeit  bemerkt,  dass  man,  anstatt  das  Licht 
in  I  eintreten  zu  lassen,  die  Lic}it({ne!lo  auch  aufstelllen  kanD|  daas 
die  Flache  11  mit  streifender  Incidenz  getroffen  wird. 

Daun  ist  ebenfalls  die  Lichtgrenze  zu  beobachteii|  welche  man  durch 
die  Fläche  III  sieht.  Bezeichnet 
<f>  den  Winkel  iwiwhen  den  Seitenflitohen  II  und  III, 
a  den  Winkel  awisehen  dem  austretenden  Strahle  und  der  Normale  auf 
FUche  III, 

so  gtebt  der  Verf.  ihr  den  Brechongsexponenten  N  des  Prisma  die  Oleichnng 

  cos  (p  —  sin  (/ 


^  sm^  • 

wetehe  man  Dir  die  numerische  Rechnung  zweckroAssiger  durch  folgende 
ersetsen  wird: 

Sin  9  cos  p 

Um  den  Winkel  a  zu  messen,  ist  das  Fadenkreuz  im  Fernrohr  auf 
die  Grenze  der  totalen  Eedexion  (resp.  der  streifenden  Incideuz)  eiuzu- 
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ttelleo,  diDD  das  Fadenkreof  (z.  .B.  mit  emem  Giuss'scheii  Octil&r)  zu  be- 
leuchten und  das  Pennobr  ao  ebunutellen,  dass  daa  aa  III  refleetirle 
FadeokreDi  mit  dem  direct  geeelieneii  sich  deckt. 

Natürlich  ist  das  in  Fliehe  II  mit  streifender  Incidenz  einfallende 
Licht  nicht  anwendbar,  wenn  an  diewr  Flache  ein  anderer  Körper  an- 
geklebt ist. 

Der  Verf.  giebt  dann  für  den  Brechongsexponenten  n  dieses  Körpers 
die  Gleichung: 

n  =  sin  <p  \fii*  —  sin      -j-  cos  <f  sin  a' 

oder  die  snr  numerischen  Rechnung  bequemeren, 

-      sin  a'  VT  •        1  \ 

sin  .iJ  =  -jj  -        n  =  N  sin  {ß  -f  <j)), 

in  denen  a'  der  jetst  an  Stelle  von  a  beobachtete  Winkel  ist. 

Bei  dieser. Methode  braucht  also  nur  ein  Winkel  (gn)  des  Prisma  be- 
kannt zu  sein,  der  übrigens  die  Bedingung  sin  <  ^  erffiUen  rouss,  Wöh- 
rend die  von  Fbcsskek  (siehe  obenstehendes  Referat)  angewandte  Modifi- 
cation  der  WoLLiSTo.v'schen  Methode  die  Kenntniss  zweier  Winkel  dea 
Prisma  erfordortp  (bei  ihm  waren  sin  beide  gleich  SM)'). 

Ich  will  kurz  noch  eine  dritte  Abänderung  der  Methode  zur  Bestim- 
mung des  BrechunKsexponeutcn  X  des  Prisma  hinzufügen,  welche  nicht 
die  Einrichtung  zur  Beleuchtung  des  Fadenkreuzes  erfordert:  Das  Licht 
tritt  in  FlAche  I  ein,  wird  an  II  total  refledirt;  auf  die  Fläche  in  wird 
daa  Femrohr  gerichtet  und  auf  die  Orenie  der  totalen  Reflexion  em- 
gestellt  Dann  ist  die  Lichtquelle  so  sn  verschieben,  bis  bei  ungeändert 
•  stehen  gebliebenem  Prisma  das  wieder  in  I  einfallende  Liebt  an  III  total 
reflectirt  wird.  Das  Femrohr  werde  aus  der  ersten  Stellung,  an  der  Kante 
der  FIficben  II.  III  vorüber,  um  den  Winkel  gedreht,  bis  es,  auf  Fläche  II 
gerichtet,  auf  die  Gren/e  der  totalen  Reflexion  an  III  eingestellt  ist,  dann 
kann  man  N  mit  Hülfe  der  Formeln 

Sin  — -T— ^  am     .  , 

tgq  =  2   *  .         -—  ;   N=  - 

^  ^  sin  ^  cos  q 

berechnen,  in  denen,  wie  oben,  den  Winkel  zwischen  den  Flächen  II 
und  III  bedeutet.  Bei  dieser  Methode  muss  jeder  der  drei  Winkel  des 

Prisma  kleiner  sein  als  Sarc  sin 

An  Stelle  der  Grenze  der  totalen  Reflexion  kann  auch  die  noch  schär- 
fere Grenze  der  streifenden  Incidenz  zuerst  au  Flache  II,  daraui  an 
Fliehe  III  beobachtet  werden;  man  erhaiC  dann  denselben  Winkel  «r. 
Beispiel:  <p  ^      bb' ;  ff,  ^  198*40';  daraus  folgt:  N  «  1,6151. 

Karl  Seheving. 
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E.  Bertraxd:  Snr  les  diff^rences  entre  Ins  propri^tßs 
optiqnes  des  corps  cristallises  hiröfringentes,  et  celle 
que  peuvent  presenter  les  corps  moiior^fringcnt»,  aprös 
qu'ilä  ont  ete  modifies  par  des  retraits,  comp reüsiona 
diUtatioo  on  tont  aiitre  cause.  (Bulletin  de  Ift  8oc  Hin.  de  France. 
Y.  166%) 

Eine  eingehende  Betraehtang  dieser  Arbeit  habe  ich  in  der  Einleitung 
der  in  diesem  Heft  erscheinenden  »Optischen  Stadien  an  Granat*  gegeben* 

O.  Klein. 

G.  vohKath:  Vorträge  und  Mittheiluogeu.  (Sitzb.  d.  oiederrh. 
Oes.  f.  Natur-  n.  Heilkonde  an  Bonn  vom  7.  Nov.  1861  n.  9.  Jan.  1662.) 

Wir  entnehmen  genannten  Mittheilungea  folgende  mineralo^ieh  in- 
teressante Unterancbangen. 

1.  Krystallform  des  Cnspidin.  Das  lichtgelbllch  rMhUche  Mi- 
neral vom  VesoT,  welches  VerC  früher  beschrieb  nnd  worflber  wir  in 
diesem  Jahrb.  1B82.  Bd.  I.  p.  177  der  Teferate  berichteten,  ist  nach 

neueren  Feststellungen,  wie  auch  schon  damals  Tom  Verf.  angenommen, 
kein  Cnspiflin,  und  harrt  bezüp:licli  seiner  Constitution  noch  der  Ermittelung. 

Dagegen  ^rolang  es  »ieiti  Verf.,  einen  wohlausgebililoten ,  ächten 
Cn*:pidinkry8tall  aufzufinden,  an  (lemselhen  das  monoklino  System  des 
Minerals  nachzuweisen  und  /.ahlretclie  Formtiu  zu  beötioiuieu. 

Die  Zeit  her  war  nach  den  Angaben  Sciccui's  das  Mineral  für  rhom- 
hisch  gehalten  worden  nnd  als  Toricommende  Gestalten  worden  angegeben: 

PfUl)   ,    2P\(iZ2)   ,    Pc«(101)   ,  ooP3ü(010). 

Ferner  war  ermittelt:  a  :  b  :  c  ^  0,717B  :  1  :  l.f>376, 

berechnet  aus  P  :  P   Polkanto     \  =  112»  8' 
P  :  P    RanakauL€  Z  —  77"  öO*. 

Schon  AuzniM  (Zeitschr.  f.  Kryst.  I.  1877.  p.  39U)  wiea  bei  Gelegen- 
heit den  Referats  der  ScACcai'scbeu  Arbeit  auf  die  Möglichkeit  eines  mono* 
Uinen  Systems  fOr  den  Cospidln  hin,  Verf.  stellte  letsteres  durch  Hess« 
nngen  sidier. 

Axenverhftltniss  a :  b :  c  =  0,7247  : 1 :  1,9628 

Fondamentalwinkel :  n :  e  ^  U5«  57'  ;  e :  c  Ul»  5'  and  f  :  e  « 
109*27'. 

Beobachtete  Formen:  n  =  -  P  (III) ;  v  =:  P  (fll) ;  p  =  -i?  (US) ; 
4  -  —Pf  (238) ;  r  -nP'lHl^- 11.4) ;  s  2Pi(i21) ;  e  =  - PÖ&(101) ; 
f  =  Pdü(l01)  ;  h=:r— 1P3Ö(106)  ;  d»Pdb(Oll)  ;  gs4Pcb(012); 
k  —  iPdb  (014)  ;  1  =  ooP  (110)  j  b  =  acPdb  (010)  ;  c  —  oP  (001). 

Es  betragen  ferner  die  Neigungen: 


1 
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f 

20"  22^* 

90» 

41«  89]' 

h 

47"  25' 

90» 

41»  39|' 

d 

89»  34  J' 

27»  V 

f?2o  r.9i' 

« 

89«  20^' 

45»  33' 

44"  27' 

k 

89»  10' 

63»  52i' 

26»  8' 

r 

35»  55  J' 

64«  4* 

89«  15' 

Von  sämmilicLen  Foriuea  maclitc  nur  die  ConstatiruQg  von  r  an  dem 
1  mm  groweii  Krystall  einige  Schwierigkeit ,  gelang  jedoch  auch  durch 
die  Zone  r,  q,  g  und  den  Winkel  r :  e  —  c».  W"*,  ^  Die  8c40oit*sche 
Flftcfae  2P|  (432)  konnte  nicht  nnfgefhnden  weiden. 

An  den  Kiyettllen  herrschen  n,  v,  r,  femer  e,  f,  1.  Dln  anderen 
Fläclien  sind  untergeordnet,  zum  Theil  treten  sie  nur  selir  klein  auf.  Die 
Krystalle  pprtlten  vollkommen  nach  c  =  oP(OOl).  Farbe  wasserhell,  weiss 
bis  'lichtruthlich  weiss.  Theils  kommen  die  Krystalle  in  Drusen  auf- 
gewachsen, theils  mit  Riotit  und  Hornhleude  die  körnige  Masße  der  Aus- 
würflinge constituircnd  in  den  Tuffen  der  »Somma  vor. 

2.  Miargyrit  von  Bräunsdort  bei  Freiherr. 

Auf  dorn  Klinnpinakoid  von  ^!iargryritkry8tallen  beobachtete  G.  vom 
Rath  eigeiithiimliclie  Streifen ,  die  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  solchen 
zu  haben  schienen,  die  die  triklineu  Feldspatho  auf  der  seitlichen  End- 
flftche  zeigen.  Die  üutersuchungen,  welche  darauf  gerichtet  waren,  sn 
erforschen I  ob  der  Grund  in  beiden  FAllen  der  gleiche  sei,  liessen  in- 
dessen  das  Vorhandensein  von  Zwillingsbildnngen  nnd  folglich  anch  eine 
Abweichung  von  dem  seither  fttr  den  Miargyrit.  angenommenen  KrysuU- 
system  nicht  erkennen,  so  dass  Verf.  f&r  seine  Zwecke  geradem  von  den 
Axenelementen  FriidiIkdir^b 

a :  b :  c     1,0008 :  1 : 1,2967 
=  48»  13* 

ausgebt. 

Die  an  den  Krystallen  beobachteten  Flächen  sind: 
a=ooPdö(100)  ;  b  =ocPoc(010)  ;  c=  oP  (001) 
r=  Pdc(TOl)  ;  m=  .5PÖC  (102)  :  g  =  ccP  (HO) 
p=0cP2  (210)  ;  X  =f»Pi  (230)  ;  ß=  Pob(0n> 
0=  3Pdc(03l)  ;  d  =  |P  (H34)  ;  t  =  fP3  (lo2) 
p  =  12P24  (1.24.2)  ;  8  =s  P.J  (233)  ;  n-  -UV]  (291) 
|P9  (198)      ;  V  =  |Pi  (165)   ;   3=  -3Pi  (2dl). 
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Von  der  Art  des  Anflreteot  diMer  FonMo  geben  vier  Flgaien  nlhere 

Kenntniss. 

Was  die  neuen  Plitchen  r  und  v  anlangt,  so  dienten  sur  Bestimmung 
die  Zone  ß  ;  t  und  dio  Winkel: 

t :  ß  =  172"       :    berechnet  =:  17 i7' 
v:^sl67«20'  ;        ,  =167«11J'. 
Ferner  wnrdeD  bestimmt: 

r:t  =158*46'  ;         ,  158* 80' 

V  :  t  =  163«  16'  ;         »      =  163"  6$' 
/9  :  t  -     —   -     ;  „  l'O^  17'. 

An  (Icu  Krystallen  zeigt  sich  theils  tafelartige  Biidun;?  nacli  a,  wobei 
anüÄÜerud  gleiche  Ausiit  hniing  des  Prisnia's  g,  wie  der  Flachen  c  und  r 
erscheint,  tbeils  kommt  Jc^rbireckung  iu  der  KicUtuug  der  Axe  b  vor. 

Beeflglidi  der  FliehenbeBcheffenbeit  ist  besonden  die  ea  Zwillings- 
streifoDg  erinnenide  Streifitng  eof  dem  Kliiwpinakoid  in  erwähnen;  «lie- 
selbe  läaft  der  CombimtiinitkaDte  m  t  parallel.  —  Die  neuen  FUeben 
treten  verhältnissmässig  nur  sehr  untergeordnet  auf.  —  Besonders  cha- 
rakteristisch  für  das  Ansehen  der  Krystalle  ist  die  £ntwickelnng  der 

2^ne  r  :  (1  :  s  :  t  :  o  :  «. 

3.  Kupierkies  von  Anxbach  im  VViedthale. 

An  diesen  als  besonders  schön  gebildet  geschilderten  Krjrstalleu  wur- 
den gefunden 

^  11(111)  ,  "^/«ail)  ,  2Poü(201)  ,    |Pao(80a)  , 

Poo(lOl)  ,   ocP  (110)  ,  oP  (001).* 

Auch  Anlagen  einen  Skalenoflden  kommen  vor,  daaeelbe  bildet  ebe 

P 

starkgestreifte  Abstumpfung;  zwischen    ^    und  Pju  und  maclil  mit  dor 

Fläche  ersterer  Gestalt  einen  NNinkei  von  ca.  170",  wonach  es  etwa 
Vi 

-g'-it  (823)  ist.  H&nfig  kommen  Zwillinge  vor,  bei  denen,  nach  Verfasser, 

P  P 

-f-  -   des  etuen  lodividuums  mit  —      des  anderen  verbunden  ist.  Es 

herrscht  sonach  in  dem  Zwillingsgebilde  nicht  die  Symmetrie,  welche  bei 

boloödriscber  Entwickelung  vorhanden  wftre.   Auff&llig  zeigt  sich  dies 

p 

ancb  noch  dadurch,  dass  das  Individuum,  was  mit     anliegt,  mehr tafel- 

p 

förmig ,  das  mit  —  in  Derührung  tretende  mehr  sphenoidisch  ent- 
wickelt ist. 

4.  Pseudomorphose  von  Siiberglans  nach  Bothgiltigers 

von  Chili. 

Bereits  von  Bli  m  von  Marienberg  in  Sachsen  besrhrieben.  An  den 
chilenischen  Krystallen  sind  die  2  Cm.  langen,  1  Cm.  dicken  hexagoualen 
Prismen  an  ihrer  Obcrtlache  mit  Silberglanzkrystalleu  der  Combioatiou 
o  (1 1 1)  und  ouOoo  (100)  bedeckt  O.  XMn. 
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A.  TON  Lasaclx:  Vorträge  und  Mittheil nngen.  (Sitzungs- 
berichte d.  nied^rrh.  Gcsellsch.  f.  Natur-  u.  HeilkaDde  xn  Bonn.  Sümngeil 

vom  2.  Mai,  20.  Juni  und  11.  Juli  1881.) 

Wir  h^tirn  von  den  vorlipf^endpn  Mitthoilnnf^fcn,  soweit  sie  mineralojri- 
scber  Natur  und  in  diesem  Jahrbuch  noch  nicht  erörtert  sind,  die  folgen- 
den hervor. 

1.  Apophyllit  aus  dem  Basalt  des  Minderbergs  bei  Lina 

am  Rhein. 

Die  Krystnili;  sind  wie  die  von  Cziklowa  f^pbildet  und  zeigen  ooPoo(lOO), 
oP  (001  j  und  P  (III).  Erstere  Fluchen  mid  drusig  und  glänzend,  die 
PjrimidMiflielien  enehekMn  nattvein.  Die  Eryttolle  sitzen  auf  Phillipsit, 
der  die  Wandungen  einet  Blatenfanme  bedeckt,  aneb  Natoolitb  kommt  in 
demselben  vor. 

.  2.  Oismondin  ans  dem  Basalt  des  grossen  Weilbergs. 
Ein  veteiaseltes  Krystftllcben,  von  Stdnmark  umbAllt,  wurde  als 
Seltenbeit  gefunden. 

8.  Mineralien  ans  den  Pjrenften. 

a)  Chrom granat  vom  PicPosets.  Kömige  bis  dichte  Aggregate^ 
aber  auch  scharfe  ooO  (110).  (VergL  noch  dies.  Jahrbuch  1880^  I,  p.  170 

der  Referate.) 

b)  Desmin  von  Montagne  de  buperbagn^res.  D^p.  Haute 
Qaronne. 

Die  Krystalle  zeigen^ üüP  [HO),  coVrh  (010),  Pob  (011),  oP  (uui), 
sowie  Pdö  (101).  Auf  letzteren  beiden  Fl&chen  beobachtet  man  Streifon- 
gen  und  Knickongen ,  die  anf  Ztiillingsbildnngen  denken.  Dieselben  Ver- 
den wohl  spftter  ansfflhrlieher  erörtert  werden,  da  anch  genaoere  Hesson- 
gen  in  Aussieht  gestellt  smd. 

c)  Eisenkies  ans  Kalk.  Thal  von  Malibierne.  Massiv 
der  Malad etta.  Zeigt  in  den  verdrückten  Würfeln  dieselben  Erschei- 
nungen, die  G.  Rose  bei  Pyritwürfelu  aus  deu  Thonschiefern  der  Gec^r^nd 
von  Maln^pdy  beschrieb,  nur  sind  die  Hohlräume  nicht  wie  in  diesem  Falle 
von  Faseiquarz,  sondern  von  Faserkalk  erfüllt. 

d)  Couzeranit  im  Kalkstein  von  St  B^at.  Klare  Prismen 
ooP  (iiUj  und  ooPbo  (100)  mit  basischer  Spaltbarkeit.  Interferenabild 
das  ehier  optisch  einaidgen  Substana,  wie  schon  DBfr€tousACX  iknd.  Ge- 
störte Erscheinungen  lassen  auf  WachsthumseinflOsse  schliessen. 

e)  Schwefel  in  dem  weissen  Marmor  vom  Mt.  Arri  bei 
St.  B6at.  Als  Vorkommen  erwAbnenswerth.  O.  Klein. 

Y.  VON  Zephauoticb:  Ober  Kainit,  Butil  und  Anatas.  Mit 
einer  Tafel.  (Zeitscbr.  f.  Kryst  n.  Mineral.  VL  3.  1882.) 

1.  Kainit  von  Stassfnrt 

Dnich  Herrn  Prof.  Ulrich  in  Hannorer  erhielt  Yer&sser  Bmsea 
prachtvoller  Kainitkrystalle,  die  im  Herbst  1881  in  Stassfnrt  tB> 
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gelroäen  worden  warea  und  gegcnulin  den  früiier  lickanoun  sieb  durch 
Grösse  und  reichlichere  Formenausbihiuug  aaszeiclmen. 

Die  beobachteten  Pormen  sind: 

a  =  ocPix;  (100^,  b  =  cxPob  (010),  c  ~     oP  (001) 
r  —  — 2Pdc  (2U1).  d  =   2Pdb  (021).  p  =   ooP  (110) 
0CP2   (210),  l  =  uüPä   (310),  -|P  (311) 

0  SS   —P     (lux        — 2P     (221).  X  =  — 3P3  (131) 
|P    (228),  0'  =     P    (TU),  z'        3Pä  (181). 

Von  diesen  Gestalten  sind  d,  1  und  x,  sowie  die  vier  vom  VerCuser 

nicht  mit  Bacbstabensignatar  versehenen  Formen  nen.  —  Der  Habitus  der 
Krystalle  tat  pyramidal  durch  o  und  o',  wosn  bisweüen  die  drei  Endflächen 
in  grösserer  Entwicklaog  treten. 

T^ezüglich  des  Aienverhältnissss  wnrde  Ton  den  durch  Qaora  gefebenen 

Elementen : 

a  :  b  :  c  =  1,2186  :  1  :  0,5863 
ß  =  85«  6'  86" 

ausgegangen.  Die  Lbereiuätimmung  zwischen  gemessenen  und  gerechneten 
Winkeln  in  der  im  Original  gegebenen  Tabelle  ist  redit  befriedigend. 
Fttr  die  neuen  Formen  gelten  folgende  Winkel  werthe: 

Gemessen     Berechnet                     Gemessen  Berechnet 

OS]  :  001     130"  86'  190^  88'  41" !  221  : 1 11    161<*  36'  I6l<»  34'  41" 

010  s       261'  ld9«>  26'  10" ;  181 : 010=  146*  51'  146*  48'  47" 

110=128*25'  123«  26' 10"  I        001  =  119*  48'  119*  48' 64" 

210  :  110=  ino"  27'ca.  1600  44'       *         1I0=144<»53'  144»  53' 17" 

310  :  1 10  -  1.- 10  L'f>'  151»  30'  36"           111     l  lO»  150'  1 1'  37" 

210=  I7U"  50;/ ca.  150»  If.'  26"  223  :  J 11  -  Iii'.*»  46'  169°  8'  29" 

334  :  III  —  172»  32'  172"  49' 48"  131  :  131     122«  28'  122«  21' 43" 

Die  Krjstalle  sind  dunkelfleischroth  bis  farblos,  meist  cbenäächig,  stark 
glänzend.  Zarte  verticale  Linien,  parnlle]  der  Spaltbarkeit  nach  ool'db  (100) 
sind  zuweilen  auf  xPcc  (•)1U)  zu  s^jiien. 

Dünne  riatteu  zeigen  unter  dem  Mikroskop  im  polarisirten  Lichte  Kin- 
seblflsse  Ton  waaserhellen  farbig  gesSnmten  K5mchen,  die  bei  rascher  Lo- 
sung dee  KainftpnlTe»  in  Wasser  turttckbleiben  and  'bei  der  PrQfnng  anf 
Magnesia  nnd  Sehwefelsanre  reagiren.  Nach  Tschumiak^b  frOberen  Be- 
stimmungen sind  diese  Einschlüsse  Kiesorit. 

Tra  PolarisationsinstniiihMit  gibt  sich  anf  <.r  fOOl)  und  \  P  \  flOO)  (.-in 
solcher  Anstritt  je  einer  Axe  zu  erVentifii .  das«  daraus  auf  die  Lage  der 
£bene  der  Axen  parallel  .x P     (010)  geschlossen  werden  kann 

Anf  die  Lage  der  Auslö^chungsrichtnngcn  gegenüber  den  krystallo- 
grapbkchen  ElMnoiten  gepr&it,  ergibt  sich,  daas  eine  BanplandliMhungs- 
riehtong  (Spur  der  I.  Mittellinie)  im  spitieu  ebenen  Winkel  a/e  liegt  und 
mit  e  (für  Na-Liebt)  einen  Winkel  von  lO"  43'  einscbliesst. 

N.  Jahrbuch  f.  UlnanloKl«  M«.  1888.  II4.  I.  m 
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Eine  Platte,  senkrecht  zur  ersten  Mittellinie  ergab: 

2H«  =  87«  8'  (87«  31' -86"  47')  Li 
87»  3'  (87">  26'-86»  87')  Na 
87«  0'  (87«  6*— 06«  öS*)  Tl 

Eine  Platte,  ADDihernd  senkrecht  zur  zweiten  MittelKnw,  lieferte: 

2Ho  =  98'  ÖU'  {98«  16'— 98«  39')  Na 
Aas  den  Messungen  im  Na-Licbt  folgt: 

2V.  —  84«  33'. 

Ferner  ergibt  sich  eine  Dispersion  der  Aien  mit  p  ^  v  um  die  erste 
Mittellinie.  Die  geneigte  Dispersion  ist  in  Öl  deutlich  zu  erkonnen.  Der 
Charakter  der  Doppelbrechung  ist  negativ.  —  Diese  Beobachtungen  bestätigen 
ond  erweitern  die  frikberen  Angeben  Qbotb*8  (Pooo.  Annd.  137.  1869). 

Die  Besttmmnog  des  spedllechen  Gewichte  der  Snbetu»  wurde  in  eb- 
eohitem  Alkohol  augefthrt  nnd  ergab  bei  Anwendung  kleiner  xother  Kry- 
etaUfragmente  =  2,067  mit  dem  Pjknometer,  dag^p^  für  farbloee  K17- 
stalle  =  2,151  mit  der  bjdrostatiscben  Waage. 

2.  Bntil  ans  dem  Stillup-Tbal  in  Tirol. 

Dieses  sich  oberhalb  Slaifhofen  vom  Haapt>Zillertbale  in  sQdOetUeher 
Richtung  abzweigende  Thal  hat  in  den  letzten  Jahren  besonders  schöne 
Apatite  (vom  Hollenzkopf)  neben  Krjrstallen  Ton  Periklin,  Adolar  und  Sphen 
(von  der  Roäswarid.spitz)  «geliefert. 

Die  hier  in  Rede  stehenden  Rntile  zeigen  eine  ungewöhnliche  Kreisel- 
furm,  indem  die  Pyramide  t  —  V.i  (ol3)  herrschend  auftritt  und  an  den 
Hittelkanten  nnr  untergeordnet  Prismen  zeigt,  die  eine  stark  geriefte  oder 
tief  gekerbte  Zone  bilden. 

Ton  sonstigen  nnte^eordnet  Torkommenden  Flächen  sind  noch  beob- 
achtet: e  =  Poo  (101),  anch  s  P  (111).  Dann  wurde  einmal  bemerkt 
g  =  P2  (212)  zwischen  f  =  P|  (323)  ond  t  —  P3  fSH)  liegend.  Von 
Prismen  boten  sich  dar:  a  =  -cPcx;  (100),  i  =  ücP4  (410),  1  =  .vP3  (810), 
h  =  LxP2  (210).  k  ^  \  tn  ^  xP  (110).  Von  diesen  Gestalten  ist  1 
selten,  die  Formen  g  und  k  sind  neu. 

Die  vom  Verfasser  angestellten  Messungen  zeigen  eine  recht  befriedi- 
gende ÜbereiiMtimmung  mit  den  aus  Millkk's  ÄienverhSltniss  a :  c 
1 :  0,6448  gerechneten  Wertben.  Für  die  neoen  Geelalten  finden  sich  fol- 
gende Winkel  angef&hrt. 

Oemessen         Berechnet  Gemeesoi  Bereehnet 

313 :  813  (X)  =  169«  34'  159»  32*  813  : 011  ^  142*»  21'  143*  20^, 

133  (¥)  =  160"  55'  150«  54'  111  =  161«  52'  161»  48* 

"1?I(Z)=  68«  22'    0^0  21^'  410         -  123«  57'  124«  4' 

133       =  133«  IP  133^  13'  430:100  r=  143«   2'  14.S«  8' 

101        =  109°  45'  169«  46'  430  =  106«  16'  106«  16' 

Anch  Zwillinge  wurden  beobachtet;  dieselben  sind  nach  dem  Cteset^e: 
Zwillingsaie  die  Xr<rniak'  zu  Pcx;  (101)  gebildet.  Verfasser  gibt  von  ihnen 
und  den  einfachen  Krjstallen  treffliche  Darstellungen. 
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Di«  KrjtHaXiB  sind  wlteB  ttber  2  Mm  im  DnichmsBMr,  sehr  glinieiid, 
Ton  Untrotber  Farben  binrtikii  tkahlblaa  od«r  bunt  angtlanfen,  n«  aitMn 

s.  Th.  aaf  weiasen  Periklinkry stallen  auf. 

Auch  die  gowSluüicbe  Katikotbildung  wurde  beobachtet.   Die  Ki7* 

stalle  dieser  Bildüngsweise  kommen  mit  den  oben  geschilderten  nicht  zn- 
sammen  Yor  und  sitzen  aaf  nach  dem  Gesetze  der  MakndiagODale  Tenwil' 
lingten  Perikliiien. 

8.  AnatHs  aus  dem  Binuenthal. 

Über  die  diesbezügliche  Arbeit  des  Verfassen  haben  wir  schon  in  dies. 
Jahrb.  1881.  II.  p.  325  u.  f.  d.  Ref.  berichtet. 

Gegenüber  der  Mittheilnng  &m  der  Zeitschrift  Lotos,  die  damals  dem 
Referate  za  Grunde  lag,  finden  wir  hier  die  Form  7P2Ü  (2ü  .  1  .  3)  zurdck- 
gezogen  und  dnieli  7P2I  (21  .  1  .  3)  in  Übereinstimmung  mit  Sauoiumr 
(d.  Jahrb.  1881.  II.  p.  269  n.  f.)  eiselst. 

Die  Geri»lt  e>  -  J^P^  (89 . 4  . 8)  ist  indessen  beibehalten  ond  mit 
Bflcksicht  anf  eine  Tom  Referenten  früher  (d.  Jahrb.  1831  IL  p,  827)  ge- 
machte Bemerkung  Über  die  Zulaasigkeit  des  coroplicirten  Zeichens  der- 
selben eine  Entg-et^nnni»  angefügt.  Ich  erlaube  mir  anf  diese  letztere  zu 
erwidern,  duss  >s  nur  nicht  in  den  Sinn  gekommen  ist,  wie  Herr  von  Zk- 
pHABOTicu  zu  glauben  scheint,  einen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  seiner  Be- 
atimmong  im  speciellen  Falle  ausdrücken  i\i  wollen.  Wenn  ich  gesjagt  habe, 
dass  w  „niiM  mit  Tollster  Sicherhdt  ftststeht,**  so  besiebt  i&eli  dies  keines- 
wegs auf  die  Bestimmung  dest  betreffenden  Gestalt  dnrch  den  genannten 
Forscher,  da  deiselbe  ja  Qbeneogend  nachweist,  dais  Hessang  nnd  Beeh- 
nnng  in  seinem  Falle  vorzüglich  hannoniren. 

£s  fetützt  sich  meine  Behauptung  vielmehr  auf  die  in  den  weitaus  binflg- 
sten  Fällen  gerundet  und  gestreift  anzutreffende  Flächenbeschaffenlieit  von  ö». 

Ich  halte  desshalb  einstweilen  dafür .  das<^  <\ah  Zeichen  von  <^  über- 
haupt nicht  allgemein  s'OltiL''  an  dem  vorlugendon  Materiale  zu  bestimmen 
ist  uud  nehme  in  dieser  HinsiciiL  auch  die  ueueäieii  Skiuomamn 'sehen  Mes- 
rangen*  in  Anspruch,  die  von  den  geforderten  doeh  so  erheblich  abweichende 
Warthe  liefern,  wie  sie  mir  bei  Anfstellnng  eines  Zeichens  mit  so  coropli- 
cirten  Azmischnitten  nicht  znUssig  erseheinoi.  C.  Klein. 


L.  FLk:itiiEB:  C ry  t al lu g r a p  h ic  Notes.  IX.  Skutte  ru  dite. 
(The  Lond.»  Edinb.  a.  DnbL  Phil.  Mag.  Toi.  18.  No.  84.  5Ser.  Jul>  1383. 
p.  474.)  Hit  1  Tafel. 

L.  FLKTOHin:  Ober  Skntterndit.  (Zdtschr.  f.  Kryst.  B.  YL  1882. 
p.  30.)  Mit  8  Holascbnitten. 

Dies  von  Brbitbaüpt  als  Tesseralkies  oder  Hartkobaltkies  eingefiBhrte 
Mineral  aeigt  nach  den  Untersnchnngen  8cHBKnsR*8  die  (Sestalten  0  (III), 
ooOoc  (lOO),  cx;0  (110)  nnd  202  (211).  Die  Znsammensetaung  ergab  sich, 
wia  aueh  Wöhlbr  bestAtigte,  an  Co  As*;  bemerkenswerth  ist  femer  die 

*  Dies.  Jahrb.  1882  n.  p.  281  und  282. 

m* 
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Thatwche,  dm  die  Kr]r*taUa  auf  KobaltgUnskryttall«!  ohne  nadiweisbire 

43MetzmäsBigkeit  aufgewadnec  erscheinen.  —  Scbeerer  nannte  das  Mintnl 
Anenikkobaltkies,  Hatdinger  1845,  nach  dem  Fundortf  Skiittrnidit. 

Bei  Rrookk  und  Millfr  werden  1852  dieselben  Gestalten  am  Skutte- 
radit  aufgeführt,  die  Schkkhkk  angab,  bis  aof  202  (211),  au  deasen  Stelle 
20  (221)  erscheint. 

Im  Jahre  1862  bettimmta  G.  Ton  Ran  am  SkatterudÜ  «igger  0  (lllX 
ooOdo  (100)  and  ocO  (110),  nsd  ohne  Sobbbbie'b  Angaben  m  berOfik- 
iichtigen,  202  (211)  ala  neae  Fonn,  ferner  |0(882),  oo08  (810X 
20|(643).  Bei  efnein  Vergleich  von  ^'0  mit  dem  MiLLER^Rchcn  20  hltt 
G.  VOM  Rath  es  für  wahrscheinlich,  dasa  letztere  Gestalt  nicht  sicher  er- 
r^ittelt  sei,  nach  Verfasser  liegt  aber  offonba!  eine  irripe  Wiedergabc 
des  von  ScBEBRRR  beobachteten  Ikositetraederä  vor  und  sind  die  Zeichen 
(211)  und  (221)  verwechselt  worden.  Die  Gestalt  20(221)  ist  danach  aus 
der  lieihe  der  beobachteten  Formen  au  streicbeD. 

FLBTcitB  telbit  beobachtete  nun  an  den  KryitaUen  dM  Mtiacliea 
Mtueome:  0  (III),  txOoo  (100),  coO  (110)  nnd  aasaefdem  noch  — ogOS 
ff  (801)  und -t-nSOi  ir(82i).  Die  Krystalle  sind  also  nach  dieser  Be- 
obadikong  den  Gesetzen  der  parallelllächigen  Hemiedric  unterworfen  und 
^war  wurde  der  Effect  derselben  als  ein  durchj^reifcnder  erkannt.  Das 
Auftreten  von  Formen  entgegt* ngesetzter  Stellung  verdient  überdies  alle 
Beachtung.  Nur  ein  Krjrstall  zeigte,  ausser  dem  negativeu  Pentagon- 
dodekaeder, auch  an  einer  Stelle,  wo  d^selbe  nicht  auftrat,  das  ent- 
apwehende  positive,  der  betreffende  Erystall  ist  aber  wahrscheinlich  ein 
Zwilling  nach  ocO(llO).  Die  Bestimmungen  des  spec.  Gew.  an  KrystaUen 
ergaben:  6,87.  6,48.  6,56.  0,72.  6,86. 

Wenn  sonach  auch  der  Skutterudit  nicht  mehr  gegen  die  Ansicht 
Rosk's  bezüglich  des  thermoSlektrischen  Verhaltens  spricht,  wie  Scbraüt 
und  Dana  meinten,  indem  sie  ersteren  als  holoedrisch  ansahen,  so  i<;t  doch 
auch  Verf.  nicht  der  Ansicht  Bi^ezin'a's,  nach  dem  nur  bei  Teiartocdrie 
der  Gegensatz  der  thermoölektrischen  Eigenschaften  verschiedener  Pyrit- 
hrystalle  erklftrlich  erscheint,  sondern  neigt  sich  ScaaavF  und  Dava  an, 
die  die  ürsache  der  thermoClektrischen  Differena  in  Verschiedenbeiten  der 
Zusammensetzung  nnd  Dichte  der  Substanz  erblicken.      O.  Klein. 

A.  AKi^KUNi:  Kr  jätallographische  ü u ter  t» uchu u g en  an  su- 
hl i  mirtem  Titanit  und  Ampbibol.  (Sits.-Ber.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiss. 
an  Berlin.  1882.  XVIL) 

Die  der  Hessnng  nnterworfenen  Titanit-Krystftllcben  (Ton  nor 
1  mm  Grösse  und  darunter)  entstammten  DrusenrAnmen  in  Answörflingen 
der  Inseln  Procida  nnd  Ponaa.  Für  beide  Fnndorte  ist  die  Zusammen- 
Setzung  der  Auswfirflinge  wesentlich  dieselbe,  sie  bestehen  aus  Sanidin, 
Hornblende,  Augit,  Glimmer  nr  I  Magnoteisen;  die  Ausbildung  der  Krj'- 
etalle  dagegen  ist  eine  verschiedene  und  überdies  von  dem  gewöhnlichen 
Habiiuü  abweichend.  (Die  Aufstellung  ist  nach  DKa-CLOi2KAOX.) 
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Proeid«:  oP(OOl)  vorherrschend;  dazu: 

ocP(llO),  oqPcxi(IOO),  — P(lll).  H  Px-dOl). 

Poom:  P(lll),  oofoc  (Olüj  uad  eiue  unbestimmbare  Zarooduiig 
dfif  Bodos. 

INe  Hcsaoiigiii  filhrteB  tu  doii  Axfio^TerhUtnin: 
:  b :  0  SS  0,V6129 : 1 :  0^S661 ; 
^8=^  119»  40*  80". 
Fflr  Uraltr  Krystalle  berecluittta  Jirimmbw 

t :  b :  c  =  0,7646949 :  1 :  0»8688293; 
iffa  119*42'. 

Danach  hftlt  es  der  Verf.  fflr  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  dem  sa- 
blimirten  Titanit  überhaupt  ein  etwas  anderes  Axen>Verhft1tni8S  zukommt, 
als  (len  in  don  älteren  Tnn:^5^ii^pn  Gesteinen  and  kr/Btalliniach^  Schiefem 
vorkoninienJen  Krystalleu  dieses  Minerals. 

Hornblende  untersuchte  der  Verf.  aus  demselben  Auswürfling  von 
Ponsa,  welcher  die  oben  erw&hnten  Titanite  geliefert  hatte.  Die  schwar« 
MD,  sich  an  der  Znsammentelning  des  Aniwflrf  linge  betheüigenden  Kry- 
atalle  seigten  den  gewöhnlichen  Habitae  durch  Vorherrschen  der  Fliehen 
odP  (110)  and  (010).  Untergeordnet  und  s.  Tb.  sehr  schmal  oder  an* 
vollzählig  waren  vorbanden:  OüPbo(100X  ooFS(180),  oP(001),  |Foq(012), 
-l-P  (TU),  H-3F3  (T31). 

Obglpirh  die  durchweg  glänzenden  Flächen  vollkommen  scharfe ,  ein- 
fache Reriexbilder  des  bignala  Heferteu,  so  zeigte  sich  nichtsdestoweniger 
eine  entschieden  mangelhafte  Bildung  der  Krystalle  ia  Abweichungen  der 
Flüchen  von  dem  theoretisch  geforderten  Parallelismus  bis  zu  dem  hohen 
Betrage  von  15',  was  anch  die  nicht  nnbetriehtüchen  Dübrenien  «wischen 
Bcclmang  nnd  Messung  erlclirl  Der  Verf.  gelangte  sn  dem  Aienver^ 
hftltniss: 

a :  b :  c  =  0,5  lonr, .  i  :  0^358 ; 
ß  =  1060  11'  30". 
Da  die  Neigungswinkel  der  Flächen  der  Hornblende  überhaupt  zwischen 
weiteren  Grenzen  schwanken  (vergl.  dies.  Jahrb.  Ib82.  II.  p.  341  d  Referate), 
so  braucht  die  im  vorliependen  Falle  gefundene  Abweichung  von  ander- 
weitigen MesfiUBgsreäuitateu  nicht  nothweudig  von  den  hier  ungewöhn- 
lichen genetischen  Bedüigungen  hergeleitet  zn  werden. 

Wflhlt  man  für  den  Aogit  die  von  RAVMiiSBino  nnd  von  Rath  vor- 
geschlagene Stellang  [FlAcihe  s  als  3Poo(Oll)],  so  treten  die  nahen  geo- 
metrischen Besiehongen  swischen  Pyrozen  und  Amphibol  besser  hervor. 
Fflr  die  bier  gemessene  snblimirte  Hornblende  werden  dann  die  Azen 
a  nnd  c  fast  genau  halb  so  gross,  als  am  Augit.  Während  es  aus  Rück- 
sicht auf  die  J.n^p  der  Spnltungüflächen  angezeigt  erscheint,  das  Ver- 
hältniss  a  :  b  bei  der  Hornblende  wie  bisher  beizubehalten,  würde  nichts 
im  Wege  stehen,  c  zu  verdoppeln.   Man  hätte  dann: 

Augit:  a  :  b  :  c  =  1.090.S5  :  1  :  0,58930,  ß  105«  30'  0" 
Hornblende:  a  :  b  :  c  =  0,54556  :  1  :  Ü,5ö706 ,    /3  =  105°  1 1'  30 '. 

  F.  Klooke 
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A.  Catükein:  i  lier  Alexanilrit  von  der  Tokowaja.  (Zeitscbr. 
für  Krystallogiapbie.  Bd.  VI.  pg.  257— 2G3.)    8  Holzschnitte. 

1.  EiDfacIie  Krystalle  siud  selteu;  unter  eiuer  grossen  Anzahl 
von  Alexandritkrystallen  fanden  sich  nur  zwei.  Die  Aufätelluog  ist  so, 
daas  das  gestreifte  Pinakoid  als  QaerfläfChe  erscbeint.  FUehen  des  ersten 

der  beiden  einfachen  Kry8talIe:o  =  P(lll);  i  =  Poc(011);  b  =  ooPoo(lOO); 

M  =  ocP  (HO);  8  =  ocr2  (120) ;  a  =  cx^Pcx;  (010).    Leim  zweiten  lehlt 

a  und  l>  und  ist  dagegen  w  =  2r2  (121)  vorhanden.  Die  gemessenen 
Winkel  einzelner  Kanten  differiren  unter  einander  z.  Th.  sehr  bedeutend. 

2.  Juxtapositiouszwillinge  nach  oPoo(081).  1.  Typus: 
0  lienrscbt  vor.  b  vielfach  klein  oder  fehlend.  Zwei  in  der  Verwachsungs* 
fliehe  ittaamneoitOBBende  PlAchen  o  machen  einspringende  Winkel  tob 
26'  und  27'  Um  einen,  26'  und  82'  bei  einem  andern  Zwilling  (be- 
rechnet W).  Diees  wir»  für  das  angenommene  Geseta  im  Oegensau 

an  dem  andern:  Zwillingifliche:  i  —  Poo  (011),'  wo  anf  diesen  Fliehe&  o 

keine  einspringenden  Winkel  entstehen  kdorin.  entscheidend,  wenn  nicht 
auch  beobachtet  wäre,  dass  auf  einer  Seite  dieser  Winkel  «'/j  einspringend 
an  der  Zwillingsgrenze,  auf  der  andern  ausspringend  ist,  was  durch 
Bildungsuuregelroassigkeiten  ei  klart  wird.  Ebenso  wird  durch  Störungen 
die  Thatsache  erkhlrt,  dass  auch  auf  den  Flächen  h  aus-  und  einspringende 
^Vinkel  vorkommen.  Der  2.  Typus  zeigt  n  statt  o  und  b  stark  entwickelt. 

£in  Krystall  hat  die  seltenen  Flächen  l\v  (101)  und  P2  (122). 

3.  D  urchw achsuugsz w iilinge  nach  diesem  Gesetz.  Die 
beiden  Individuen  kreuzen  sich  zuweilen  sehr  regelmässig,  meist  aber  nur 
unTollstfindig,  so  dass  Übergänge  awiaehen  3  und  2  entstehen.  Der  erste 
nn'j  «weite  Krystall  bildet  dabei  eine  Binne. 

4.  Drillinge.  An  den  aweiten  Krystall  setat  sich  nadi  dem  Geseta 
bei  2)  ein  drittes  Individuum  an.  Bei  einzelnen  Krystallen  Usst  sich  er- 
kennen,  da»  an  beiden  ZwilUagsgrenaen  die  Fliehen  o  einspringende 
Winkel  machen,  so  dass  danach  obiges  Oesetz  zweimal  realisirt  w&re; 
aber  auch  hier  wird  auf  die  durch  schlechte  FlAchenbescbaffenheit  her- 
vorgebrachte rnirenatiigkcit  der  Messung  hingewiesen  vas  auch  hier  mit 
Störungen  an  der  Zwillingsgrenze  in  Zijsamnif'nhang  gebracht  wird,  in- 
folge deren  auch  die  Flächen  b  aus  ihrer  normalen  Lage  abweichen  und 
ein-  und  ausspriugende  Winkel  bilden.  Auch  ringsum  geschlossene  und 
sechsseitige  Pyramiden  bildende  ZwlUinge  finden  sieh,  es  bknbt  aber  un- 
entschieden, ob  es  Secbslinge  oder  Dnrehwachsnngsdrilllnge  snid.  Dass 
ihnen  auch  das  Qesets:  Zwillingsfliche  dfcx}(031)  zu  Ornnde  liegt,  gilt 
dem  Verf.  als  sicher. 

Man  kann  fragen,  warum  erklirt  der  Terf.  nur  die  ein-  und  ans- 
springenden  Winkel  an  den  Zwillingsgrensen  auf  der  Fläche  b  durch 
Störungen  in  Folge  der  Zwillingsverwachsungen,  nicht  auch  die  auf  den 
Fhichen  0?  Seine  Untersuchung  giebt  hierüber  nicht  die  nöthige  Klarheit 
und  kann,  keineswegs  zu  Gunsten  des  einen  der  beiden  beim  Chrysoberyll 
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«ngenommflneii  ZwÜliogugetetie:  ZinllingtlUche  8Pbo(0ftl)  oder  ZwOliag«* 
fliehe  i  s  Boo(011)  den  Aoetehlig  geben,  da  in  «itseheidenden  Fragen 
flberhanpt  meistens  «Störungen*  die  Yerhiltnisse  nur  etwas  unsicher  er- 
kennen lassen.  Max  Bauer. 

A.  Renaki»  ,  S.  J,:  Not  ice  sur  la  nionazite  des  carri^res  de 
Nil  St.  Viucent.  (Bulletin  de  1  Academie  royale  de  Belgique.  HL  s^r. 
t.  II.  Nro.  8.  1881.) 

In  dieser  vorläufigen  Mittheiltmg  über  den  als  Seltenheit  au  der  ge> 
nannten  LokaUttt  sieh  findenden  Honasit  giebt  der  Yert  an ,  daes  die 
Krjstalle  kldn  (bis  zn  1  mm),  tafelförmig  nach  ooPoc  (100),  lebhaft 
fettglänsend,  bemstcittgelb  ia*s  Roth  und  deutlich  auskrystallisirt  sind. 

Die  Formen  der  KrystaUe  sind:  4-P  (Iii);  Pjo  (Oll);  ooPoo  (100); 
ooP  (110);  — Pöc  (101).  Die  Ausdehnung  der  Qnerfliche  und  die  Kleinheit 
der  Frismenflftchen  unterscheiden  diese  Kzystalle  der  Form  nach  den 
rassischen.   Ton  Winkeln  wurde  gemessen:  Poo  :  P  141*20*31"; 

ouPoc :  9tjj  =  100*  16'  (die  entsprechenden  Winkel  bei  Konscunow  amd: 

141«  2r  51"  und  100*  12^  88").  Zwei  BlÄtterbrAche,  parallel  Axe  a  und 

Axe  b.  Der  Monazit  erweist  sich  u.  d.  M.  vollkommen  durchsichtig, 
citronen^flb  (diess  ist  die  Farbe  im  durchfallenden  Licht,  oben  ist  die  im 
rpf!eltir-cn  als  dunkel  bernsteingelb  angegeben)  ohne  Dichroismus.  Zu- 
weilen sind  bräunliche,  flockige  Partien  eingeschlossen,  aber  kein*^  Mikro- 
lithe.  Einzelne  Krytitalle  siud  zerbiocbeu  gewesen  und  wieder  ausgeheilt, 
wie  der  Qnars  von  jener  LokaUtit.  Alle  Individuen  sind  einfach,  suweilen 
sind  einige  nach  der  Lingsfliche  zusammengewachsen. 

Die  chemische  Untersuchung  einer  sehr  kleinen  Menge  Substans  gab 
28— S9*/0  PsOg,  wie  gewöhnlich.  Von  den  Metallen  wurden  qualitativ 
nachgewiesen  Ce,  La,  Di;  Th  wurde  nicht  nachp^ewiesen ,  doch  lässt  die 
Krystallform  nicht  daran  zweifeln,  dass  wirklich  Monazit  vorlag,  und  nicht 
etwa  das  Th  freie  Mineral  KryptoUth  von  sonst  gleicher  Zusammrnsrtzong. 

Max  Bauer. 


A.  RaxAnn:  Notice  sur  le  sircon  de  Nil-8t.-Vincent.  (BulL 
Acad.  Boy.  Belg.  8.  s^rie.  Tome  III.  Nr.  2.  1882.) 

Terf.  fand  in  den  Gftngen  von  Nil-St.-yineent  neben  dem  Mbsr  be- 
sdhriebenen  Monaiit  un&  Glimmermineral  auch  aufgewachsene  Zirkone  von 

höchstens  0.5  mm  Länge  und  in  allen  Eigenschaften  ühcreinsflmmend  mit 
den  in  dem  Gesteine  eingewachsenen  Krystallchen.  Xcri.  erwähnt,  dass 
nicht  eben  selten  an  den  Kryställcheo  eine  .schiefe  Äuslöschunt?  beobachtet 
wurde,  ohne  indessen  Zablenwerthe  für  die  Neigung  der  krjätaüographischen 
und  optischen  Hauptschnitte  anzugeben.  Unter  den  Einschlüssen  wird  auch 
Anatas  genannt. 

TTm  auch  chemisch  den  Naehweis  für  die  Richtigkeit  der  Diagnoee  dl- 
rect  fa  geben ,  wurden  0.4688  gr  der  Kiystillchen  mit  dem  vierfheben  Oe- 
wichtKftli-Nalxon-Garbonat  geschmolsen,  in  der  gelösten  SehroelseSiO^  doroh 
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Eindampfen  mitHtSO«  anlöeUch  gemacht  and  abfiltrirt,  wiederom  nitdfll 
Alkali -CnrLonaten  geschmolzen,  mit  HjSO^  onlöslich  gemacht,  an^^ewascben 
nnd  geglüht.  T>ip  Operation  ergab  0.1494  gr  Si  0, ,  die  mit  H  Fl  auf  ihre 
Reinheit  geprüft  warde.  In  der  Lösung  wurde  ZrOj  mit  Ammoniak  gefallt, 
abfiltrirt,  aui-gewaschen ,  in  H  Fl  gelöst  und  nochmals  mit  Ammoniak  ge- 
lallt. i>er  ülark  geglühte  Niederechlag  wog  0.30C5  gr  and  wurde  mit  ü  Fl 
bdbandeUt  ibn  anf  dJ«  Abframheit  Ton  ffiOj  zu  pr&fM.  D«r  Zifkxm 
entliielt  febo  in  PToeenton  83.66  SiO,  und  67.29  ZrO^.  —  Bei  d«m  dn* 
malii^  8chin«]ieo  des  Ziikon  mit  AlkalicarbaiiBt  blieb  vMßk  BdMndlotig 
mit  Säuren  neben  der  unl9dichen  Si  0,  auch  ein  unlösliches  Alkalizirkoniat 
in  unbestimmbiiron  Prismen  zurQck.  Bei  nochmaligem  Schmelzen  mit  al- 
kalischen Carbonaten  wurde  das  Zirkoniat  löslich.  Diese  BeobarhtungeE 
stimmen  nicht  ganz  mit  denen  anderer  Forseber.     H.  Bosenbusch. 


H.  Beiibemb:  Sur  la  c r  i stall i satten  dtt  diamant.  (Eitrait  des 
ArcbiTes  N^erlandaises  T.  XVI.  10  S.) 

Der  V^erf.  spricht  sieh  fflfsn  den  G.  Ross.  Saokbeck  und  Himcb* 
•WALD  fni  den  DiaTii?nt  angenommenen  sclialenförmigen  Aufbau  aus  und 
erklärt  die  bekannten  in  der  Regel  dreiseitig  begrenzten  Vertiefungen,  welche 
man  auf  fast  allen  natürlicheo  Fläclien,  dagegen  sehr  selten  auf  Spaltungs- 
flachen antreffe^  durch  fehlende  Subindividuen.  Man  künne  zwei  Arten  der 
letxieren  annehmen  —  oktaedrische  und  leneiteSdiiicbe  —  und  ein  aaek 
bestimmten  Biebtnngen  venngsweise  fortecbieitendes  Wadutbnm.  Ee  werden 
swei  dnichUlebeite  Diamanten  erwfihnt  nnd  mit  analogen  Bildongen  ver» 
glichen,  welche  Alaun  nnd  SteiDsals  bei  eehneller  KiystaUleation  inweilen 
seigen. 

Bei  üntersochuDg  des  '^ogcn.  Hort  fUngelfr-rniiger  Diamant  mit  rauher 
Oberfläche*)  und  des  Carbonat  ergnb  -ich  m  l'bereinstirnninng  mit  dm 
älteren  Resultaten  von  Baummalkh  s,  da.ss  beide  nahe  verwandte  liiLiuni^en 
sind,  indem  sie  sich  aus  kleinen  Krjställchea  aufbauen**:  im  Carbonat  i^i 
die  Yowaehsnng  nnr  eine  nnregelmässigere ,  die  Lagerung  weniger  dicht» 
Die  Frage,  ob  im  letsteren  auch  noch  eine  ameffiie  Sahsteai  voriiaaden 
sei,  wird  nnentschieden  gelassen,  aber  Ito  nnwabTSObeinlich  erkliri  Bein 
mdst  grauen  und  durchscheinenden ,  zuweilen  opaken  Bort  sind  die  Kry- 
stiUchen  dorchsichtig  und  farblos;  die  graue  Färbung  wird  durch  Licht- 
absorption und  einige  beigemengte  dunkle  Körner  bedingt.  Von  den  2wei 
(Inrrh  von  Baumhaukr  unterschiedenen  (  arbonut-VarietÄten  ist  die  bräunl.che 
wenig  porös,  gleichmässig  gefärbt,  zeigt  matten  Bruch  und  besteht  aus 
Körnern,  von  denen  nur  ein  kleiner  Theil  durchsichtig  wird  nnd  dann  fast 


*  Im  Handel  wird  gewöhnlich  alle  nicht  achleifwürdige  Waare  Bort 
genannt.  D.  R. 

•*  In  Süd-Afrika  kommt  auch  kugelförmiger  Diamant  vor,  bei  welchem 

nur  eine  dünne  grau  erücheinende  Schale  sich  aus  einem  Aggregat  kleiner 
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dwehw^  gdblieh  oder  brinnlieh  gcOrU  enebeiBt  mit  SänielilftHeii  ofMkar 
Ftaktdben.  Die  violette  oder  röthliche  Varietät  ist  rauher,  glänzender  im 
Brach,  meist  fieckig  gefärbt,  und  die  Poren  sind  sowohl  zahlreicher,  als 
grösser.  Das  Pnlrer  erweist  sich  sehr  viel  reicher  an  farblosen  klaren  Knrn- 
cben;  manche  sind  darch  winzige  Partikel  getrübt,  welche  zwar  opak  erscheinen, 
aber  für  rotbes,  die  Färbong  bedingendes  Ei»enoxjrd  gehalten  werden. 

Die  pordse  Stmctw  daa  Carbonat  denkt  sich  Bauura  darch  Qasentwicke- 
litng  MtflMidiD,  Shnlieli  wie  bei  Qwks  nnd  ToIceniBclien  Seblackeii  mid 
betieht  «leb  auf  die  Entdeekmig  Hanhay*!,  dase  DiaraanteD  dnieh  Zenetxiing 
von  Kehleuwaasentoffen  entetebeo  ktaneD.  B.  GoImil 

A.  Pdsoold:  Die  DiamaitteB  dea  Kgl.  Mineralogie  eben  Miir 
aenne  in  Dreaden.  (Abb.  der  natnrw.  Geaellacb.  laia  iDDreedea.  1883. 
pag.  8—12  mit  S  Holieebnitteii.) 

A.  Pubqold:  Zwei  abnorme  Diamantk  rystal  le.  (Zeitiebr. 
f&r  Krystallographie  Bd.  VI.  1882.  pg.  595—6960  Mit  3  Holiaehnitten. 

Die  Dresdener  Sammlong  besitzt  58  Diamant kry stalle ,  von  denen  we- 
nige Zwillinge  sind.  Diese  werden  in  der  ersten  Abhandlung  beschrieben, 
zwei  von  ihnen  werden  in  der  zweiten  Abhandlung  eingehender  darci'-'t'dlt. 
Die  in  Dresden  aufbewahrten  Krystalle  gehören  fol^'enden  Fundorten  an: 
31  Krji»talle  von  Gätindien.  I>ie«e  sind:  1.  0  (III)  '2.  O  (lU)  luit  ein- 
gekerbten Kanten*  Flieben  mit  aufgelagerten  PUttchen  ron  abnehmender 
QrSeae  bedeckt,  aber  die  OktaSderllaehen  lind  nicht  gltieh,  eondem  in 
tetraMriseher  VertheUnng  verachieden.  3.  Zogernndetea  HetakiaoktaSder 
mit  kleinen  Oktafiderftftchen;  an  einem  gr5»8eren  Krystall  ein  kleinerer 
zwillingsartig  angewachsen.  4.  Flaches  Triakisoktaf^der  mit  troiipenför  nig 
erhöhten  Flächen,  daher  ahnlich  oineni  (»ranatoeder  mit  nach  der  langen 
Diagonale  gentreiften  Flädica.  5.  Zwilling  zweier  Heiakisokta<3der  mit 
kleinen  Oktaeder Jlächen  mit  einem  schwarzen  Einschlass.   6.  Ein  Hexakis- 

oktaöder  mO^^^  (Pjrramideogranaioeder  h  k  1,  wo  h     k  ^  1)  mit  anter- 

geordneter  achalig  erh5hter  OktaAlerfllcbe.  7.  ocOoo  (100),  aber  die  Piachen 

eben,  nicht,  wie  sonst  meist,  eingesunken.  0  <111)  glänzend,  schalig; 
ccO  (110)  mit  .stark  «»-streiften  Flächen.  8.  ccO  (110)  mit  starker  Sfrei- 
fnng  parallel  der  langen  lUagomle,  durch  schaiigen  Aufbau  auf  der  Flache 
0  entstanden.  9.  Zwilling  von  zwei  HexakisoktaPdern,  nach  der  Zwilliiigs- 
axe  stark  verkürzt.  10.  HexakisoktaÖder  mit  bauchigen  Flächeji  und  Kanten. 
11.  Ahnlieh  5.  12.  Ifanlich  8.  13.  Zwilling  sweier  OktaMer  mit  Henkia- 
oktafiderflichen,  atark  gerundet  14.  ReiakistetraMer  mit  atark  gekrttmmten 
TUehen  nnd  Kanten,  ohne  Spar  Ton  aehalige»  Aufbau,  waa  gegen 
die  Annahme  von  Sadbbeck  si  richt.  •  15.  Ein  nach  einer  Äxc  verkflrrtea 
HexakisoktaSder  erscheint  als  eine  ditrigonah'  Dojijit^'lpyramide  16.  Hex  iki:^- 
oktaSder  mit  stark  gekerbter  Kante  (Pvraniidengranatorder).  17.  Scheinbar 
eine  Gruitpe  von  mehreren  Oktaedern,  welche  einen  Durchwachsung-zwilling 
oder  Drilling  bildet,  that«ächlich  aber  ein  OktaSder,  d&a  durch  schalige 
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Auflagemng  anf  sechs  Flächen  nach  drei  trigonalen  Axen  TeiUuigdrt  er- 
scheint. Dieser  Krystall  ist  in  der  zweiten  Abhandlung  beschrieben  nnd 
abgebildet.  18.  Abgerollter  Krystall.  19.  Schaligea  Oktar«der.  20.  Spal- 
tQDgsbruchütück.  21—24.  Geschliffen.  22.  Das  Originalexemplar  von  Pe- 
20Li>T  (Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Diamanten  1842)  luit  einem  (^uarz- 
splitter  als  Einschlass.  Sp&ter  iri«der  von  GörrniT  beschrieben.  25.  Stark 
gwandeteaHonkiMktaiMer.  36.  BoUatftek.  27.  Ähnlich  19. 28.  Zwilling,  knunm 
nnd  achalig.  29.  Ähnlich  25.  SO.  BhombendodekaSder,  die  Fliehen  mit  echwaeli* 
geknickter  Kante.   81.  Ähnlich  5  and  U,  die  Flachen  bochgewdlht. 

5  Kiystalle  von  Südafrika.  1.  Grosses  Okta<^der  mit  ebenen  FUcheil 
und  etwas  cclierbten  Kanten.  2.  Rliünibentlodekai-Jer  und  OktaSdor.  3.  und 
4,  Hexakisoktaeder  nnd  OkfaT-der  mit  stark  gekrümmten  .  aber  nicht  ge- 
streiften Flächen.  5  <  lolvi  ünr.ntf  s  Hexakisoktal-der  nnd  1  Krystall,  Triakis- 
Oktaeder  mit  Oktaeder  m  einem  grOnen  tuffartigen  Gestein  von  Transvaal. 

19  Krystalle  rm  Griqnalande.  l.*^8.  ScbaUge  OktaSder.  4.  Pjra- 
midengranntofider,  Fliehen  parallel  mit  den  OktaBderflichm  atark  gestreifl, 
dweh  schaligen  Aafhan  anf  den  OktaSderfliehen  entetandea.  Ähnlich  5, 
ans  zwei  Krystallen  parallel  verwachsen.  6.  Uniegelmimiger  KiTitalL  T.-— 9* 
nnd  19.  Fragmente,  theilweise  mit  Spaltungsflächen.  10.  Platter  Krjstall, 
Hexakisoktaeder  nach  einer  trigronalen  Axe  verkürzt ,  mit  zwei  Oktagder- 
flärlien.  Ahnlich  11,,  12  nn  i  13.  unregelm;i><itT  linsenförmig.  14.  Zwillintr 
zweier  verkürstter  HexukiHiktai'dor  mit  Oktaeder.  16.  Krystall,  begrenzt 
von  in  rechtwinklig  dreikantigen  Ecken  zusammenstossenden  unebenen 
Flächen;  vorhandene  Blatterbrikcfae  xeigen,  dass  kein  Würfel  vorliegt,  sondern 
dasB  ee  die  Fliehen:  122,  l22,  2'21,  i22l,  213,  2r2  dee  fyramidenoktaSden 
(221)  lind»  deaeen  andere  Fliehen  nicht  ansg^ildet  Torkommen.  Dieae  JBr- 
aeheinnng  wird  in  der  twdt«i  Abhandlnng  eingebender  beeehtiebeii  nnd 
abgebildet  (dieselben  Figoxen  wie  in  der  ersten  Abhandlung)  nnd  der  An^ 
druck  „Tritogdrie"  dafür  verwendet.  16.  Ähnlich  Ostindien  30.  17.  Hexakis- 
oktaöder,  mit  Concavitatcn  auf  dpn  Flächen  in  Folge  achaligen  Baas. 
18.  Hexakisoktaüder  mit  gekerbten  Kanten. 

2  Krystalle  aus  Biasilien.  1.  Würfel  mit  i'yramidenwürfel ,  Flachen 
nicht  eingesunken.  2.  Pyramidenoktaeder  mit  Oktaeder,  Andeutung  von 
Zuillingabildimg. 

£a  Mod  alee  alle  r^ulire  holoMriaehe  Fliehen  bia  auf  daa  Dcoiitetia- 
ider,  data  noch  daa  Hexakiatetraider  beobachtet. 

Die  OktaC'derflächen  sind  stets  aohaltg  und  ea  entatehen  dnreh  Auflage- 
rung von  Sclialon,  welche  zuweilen  unregelmässig,  zuweilen  auch  regelmässig 

auf  allen  Fliiclien  des  OktaPders  stattfindet,  andere  Körper,  z.  B.  Rhombcn- 
dodekagder,  wenn  die  Dicken  der  Schalen  sich  zum  Abstand  von  der  nächst 

nnteren  Schale  wie  1  :  y  2  verhalten;  oder  PjrramidenoktaSder  oder  auch 
WOrfel. 

Einige  weitere  allgeuieuie  Betrachtuugeu  beschliessen  den  ersten  Auf- 
satz, der  zweite  ein  Auszug  daraus  mit  einigen  an  den  betreffenden 
Stellen  hier  angegebenen  Erweiterungen.  Max  Bauer. 
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F.  J.  Wiik:  Mtnemlogiskft  meddelftnden.  VII.  (Mineralagisclie 
]fitUieiliuig«ii.)  96.  Om  fOrhaalUndet  nellaa  de  optiaka  egen- 
akaparDaoch  den  kemiska  BanmaBBittningen  hoB  pyroien- 

^ch  amphibol-arterna.  (Über  die  Besfebnngen  zwischen  optiBchea 
Eigenschaften  und  chemischer  Zusammensetzung  bei  den  Pyroxen-  und 
Amphibol- Arten.)    Mit  Tafel.  (Finska  Vet.-Soc.  Förh.  XXIV.  1882.  3^»  P 
Im  Au>7np'  niit  einigen  I>ganzungon  mitf^etheilt  vom  Verf.:  Zeitschr.  für 
Krystallographie  u.  Mineralogie  v.  P.  Gkoih,  VII,  1882,  76—80.) 

Wiik  hat  die  Ausluschangsschiefen  einer  grösseren  Anzahl  fast  aas* 
schliesslich  finnlfindiseher  Pyroxene  nnd  Amphibolc  auf  dem  Kluio[>iuakoid 
gemessen  und  die  Beziehuugen  aufgeäucht  zum  Eic^uoxjrdulgehalt  bei 
enteren,  sum  Tkeiierdegehalt  bei  letateren.  Die  Reeoltate  Bind  in  der 
folgenden  Tabelle  sasammeugeBtellt;  die  den  Fundorten  in  Klammer  bd- 
gefOgten  r^tanischen  Zahlen  besiehen  sich  auf  die  unten  folgenden  Anal jBen. 

(8.  Tabelle  S.  188  i 

Die  Zunahme  eines  Grades  in  der  Auslöschungsschiefe  beim  Pyroxen 
entspricht  also  etwa  einer  Zunahme  von  2  Procent  im  Eisenoxydulgehalt 
oder  von  10 "/o  des  Silicats  (Ca.  Fe)  SiOj.  Hei  liem  Amphibol  erweist  sich 
das  KibCüHiydal  von  nicht  so  constantein  Einliuss  wie  die  Thonerde.  Da 
sich  recht  contiuuiriii:he  Keihen  ergeben,  bo  hält  Wiik  die  bisher  unter- 
schiedenen Yarietaten  fbr  wenig  berechtigt.  Ägirin ,  Arfvedsonit,  Kok* 
Bcbarowit  und  Hedenbergit  bilden  Ansnahmen,  welche  eich  bei  letsterem 
▼ieUeicbt  durch  reichlich  eingeschloesenen  Magnetit  erkliren.  Die  an- 
gefahrten VorkomniniBse  wurden  auch  mikroskopisch  dngehend  untersucht. 
Für  viele  Pyroxene  ergab  sich  eine  Durchwachsung  mit  Strahlstein  und 
zwar  nicht  selten  derart,  dass  die  Verticalaxe  beiden  gemeinschaftlich  ist, 
und  das  Orthodoma  des  Amphibol  parallel  zur  Basis  des  Pyroxeu  liegt. 


II  .  III    17    V  I  VI  I VU ,  VIII  :  IX  !  X  I  XI 


Kiesel-  '  -  —  _  - 

BäofO  .  .  52.49,  60.81!  62.668.03;52.7&  46.3755.26  56.V2  59.9743.45;48.12 

Thonerde  ,  2.17;  6.46   4.8  —  ^     4.15  2.88  5.10  4.9620.10|20.78 

Eiscnory-  '1  ' 

dul  ...  2.68  4.81  4.0  4.9710.38  27.50  4.74  1.01  19.29  4.41  4.77 
Mangan-  I        |  \ 

oxydnl  .  0.63  —  '  —    0.22  1.31   o.h  —  _     _     _  — 

Kalk  .  .  .  24.34  24£7i  25.8  25.4Ö 23.90  20.5813.57  16.68  12.4413.3013.16 

Magnesia  17.20  14.48  14.215.88  9.95;  8i)022.72  20.99.  3.99!l6.48,16.45 
Olahverl.    —  '  -   i  -    -   0.27  —  -  I  - 


199.51100.98 101.4 99.58'96.60!101.74  99.12 100.70 100.67'97.74'96.28 

Ebenfalls  hftafig  sind  sich  kreoiende  Zwillingshunellen  (eingelagert 
parallel  oüPdö  (100)  und  oP  (OOIX  Der  Malakolith  von  Wanpnla  enthilt 

ziemlich  reichlich  Hohlrftume  Yon  der  Gestalt  des  Wirths,  von  denen  die 
kleineren  eine  Libelle  enthalten,  also  wohl  mit  einer  FlOssigkeit  erfüllt 

sind.  Wiik  glaubt  nach  dem  Resultat  seiner  Untersnchongen,  dass  die  Ans- 
löschungsschiefe  auf  ccPrc  (010)  für  die  Pyroxene  und  Amphibole  eine 
ühnlicbe  Bedeutung  erhalten  könne,  wie  für  die  Feldspathe. 
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27.  Om  Mik  ro  k  lin  (s.  k.  Ersby  it)  och  Andesin  traan  Pargas 
gamt  Andesiu  fraaa  Tammela.  (über  Mikroklin  (migen.  Erabjit), 
•oirie  Aber  AndMiD  toü  Pargas  und  Tammela.) 

Besflglieli  dM  wgw,  Enbjrit  berichtigt  Wns  leine  ftlterai  Angaben 
<][ineTa]egiska  Meddelanien  II  und  III),  welche  dch  aaf  einen  aadtieii 
FeMspath  Tom  gleichen  Fundort  beiogeti,  der  mit  jenem  Terweehtelt  weide. 
Der  echte  Ersbyit  —  und  zwar  sowohl  die  gewöhnliche  farUoae  Yarietit, 
als  eine  anf  den  gleichen  Stufen  Torkomroende  röthliche  —  erwies  tith 
nach  krystallographischer ,  optischer  und  chemischer  üntersQchnnfr  als 
Mikrokha  (Analyse  I;  nach  Entfernung  des  mikroskopisch  beigern ent^ten 
Calcit  durch  verdünnte  Üaizaüurö).  Verf.  meint,  es  dürfte  der  Mikroklin 
eher  dne  doreb  Dmck  entstandene  anomale  Ausbildungsform  des  Ortho- 
klas sein,  als  dieser  eine  Form  des  MikroUin,  wie  Ltrr  angenommen  hat. 
Der  früher  mit  dem  Ersbyit  rerwecbselte  farbkMe  Feldspafh  von  Fargas 
und  ein  Vorkommen  von  Tilasinwuori  in  Tammela  gehören  snm  Andesin 
(Analyse  II,  Mittel  ans  zwei  Bestimmungen  und  Analyse  III).  Die  Erj- 
gtalle  sind  wie  der  Periklin  nach  der  Makrodiagonale  in  die  Länge  ge- 
streckt. WiiK  betraclitet  den  Andesin  als  ein  selbständitreros  Glied  der 
Plagioklase.  als  es  öousi  zu  geschehen  pflegt,  nämlich  zusammengesetst 
aus  gleichen  Molekülen  Albit  and  Anorthit. 


T. 

II. 

III. 

Kieselsaure 

.   66.18  (Verl.) 

59.59 

58.39 

Tbonerde 

.  19.63 

36.44 

26.68 

Kalk  .  . 

.  0.86 

6.23 

6.68 

Magnesia 

Spur 

Kali  .  . 

,  13.03 

Natron 

0.91 

7.12 

7.G9  (Verlust) 

Gltthverlust 

• 

0.61 

1.61 

100.00 

99.99 

loaöö 

Spec.  Gew. 

.  2.57 

2.67 

2.65-2.69 

26.  Triphylin  och  TripHt  fraan  Sukkola  i  Tammela. 

Smaragd  fraan  Paavo  (Orijärvi)  i  Kisko. 

Die  im  Titel  genannten  Mineralien  werden  beschriehen,  und  das  Ver- 
halten der  beiden  ersteren  im  Dünnschliff  wird  n>itgetheilt.  Zu  Snickiila 
konujjen  wahrscheinlich  noch  eine  Reihe  aütierer  i'hosphato,  z.  I?.  Ileterosit 
und  Monazit  vor.  Den  Smaragd  umgibt  eine  Zone  von  blättrig-ätrahligem, 
rothem  Albit,  diesen  wiederum  eine  dtinne  Lage  von  Musoovit.  Die  von 
K.  Bux  (I)  und  0.  Rvdtb  (II)  ausgefflhrten  Analysen  ergaben  folgendes 
Besnltet: 


Kieselsäure. 
Thonerde  . 
Beiyllerde  . 


I. 

6G37 
19.29 
14.01 

99.67 


II. 

67.10 
18.59 
14.18 

99.87 


X.  Ck>lieii. 
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O.  NoRDuriTHÖN:  Fynd  af  gediget  gald  i  Faln  grnfT».  (Gcot.  ^ 
Ffiren.  i  Stockholm  Fdrh.  1882.  Bd.  Vf.  No.  2  [No.  72].  69-69.) 

Obwohl  ans  deo  Enea  zu  Falu  schon  seit  laoger  Zeit  Gold  gewonnoii 
worden  ist,  so  hatte  rnan  dasselbe  doch  bisher  weder  in  gediegenem  Za- 
stand  b.x»hachtet,  noch  über  die  Art  des  Vorkommens  sioh»^rPs  ergründen 
können.  Erst  Yor  kurzem  ist  es  in  Form  von  zackisfMi  I  aition,  Körnern, 
Füttern,  Anflügen  und  spärlich  in  winzigen  Krystalicben  (es  sollen  Pen- 
tagondodekaeder sein,  w&hrend  sonst  Gold  als  holoedrisch  krystallisirend 
angegeben  wird)  in  einem  weissen  Qnars  aufgefunden  wordra,  welcher 
das  engen.  Harters  ^  ein  Gemenge  von  grauem  Qua»,  Kupferkies  und 
Magnetkies  —  begleitet.  Falu  wird  damit  sur  reichsten  Goldfundstitte 
Schwedens.  ______  Cohan. 

A.  Catürkin:  über  Titaneisen,  Li'ukoxen  und  Titauoiaor- 
phit.   (Zeitschr.  f.  Kryst.  VI.  p.  244.) 

Schon  mehrfach  haben  es  sich  Mineralogen  und  Petrographen  zur 
Aufgabe  gestellt,  die  Natur  der  grauen  ümrandung  des  Titaneiseos  in 
den  Gesteinen  zu  ermitteln»  ohne  dass  es  bisher  gelnugea  wäre,  vOUige 
Klarheit  in  die  Verhältnisse  sn  bringen.  In  der  vorltegeoden  Arbeit 

scheint  nun  endlich  die  Frage  gelöst  zu  sein.  Es  .stand  dem  Verfasser 
ein  besonders  gutos  Material  der  Wildschönauer  Schiefer  in  Nordtyrol 
zw  Gebote,  welches  Lreei^met  war,  das  Umrandnnitrsproduct  so  weit  zu 
i&olireo,  dass  es  möglich  war,  Analysen  debsolhen  auszii fuhren,  die  freilich 
mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verliuaden  waren.  Aber  auch  das  Mate- 
rial, an  welchem  Lasavlx  seine  Studien  über  dmi  Titanomorphit  an- 
stellte, wurde  einer  wiederholten  Untersuchung  unterworfen,  die  su  einem 
wesentlich  andern  Besultat  fahrte,  wie  die  Analyse  von  Dr.  Bettendorf. 
In  Bezug  auf  die  Eintelheiten  der  Untersuchung  muss  auf  die  Original- 
abhaudlung"  verwiesen  werden.  Ks  soll  hier  nur  auf  die  wichtigsten 
Resultate  autmerksam  gemacht  wenfeyi.  Der  Verfasser  weist  nach,  dass 
in  dem  von  ilun  untersuchten  1  itaut-ibcn  aus  dem  Wildschönauer  Schieter 
sich  Mikrolithe  vüu  Kuui  m  sageuitischer  Verwachsung  voriiudeii  (über 
19%).  Nach  Absng  dieses  Rutils  hatte  dss  Titaneisen  folgende  Zu- 
sammensetsung: 

TiO,  r=  35,6G 
FeO  =33,16 
Fe,0,  ==30^ 

90.03 

entaprecbend  der  Formel  öFeTiO,  +  2i  e2  0,.  Die  Verwachsung  mit 
Butil  erklArt  den  in  den  Analysen  des  Titaneisens  so  hftnilg  Torkommendea 
Überechuss  an  TIO^,  verglichen  mit  dem  Gehalt  an  FeO. 

Der  Verfasser  weist  femer  nach,  dass  auch  die  graue  Umrandung 

des  Titaneisens,  der  Leukoxen,  mit  ftntilmikrolithen  ganz  ebenso  erfallt 
ist,  wie  das  Titaneiaen  seihst  Zieht  man  nun  von  der  Analyse  dieses 
T.eukoxens  die  dem  Titaneiseu  und  dem  Kiitil  angehörenden  liestandtheile 
ab,  so  bleibt  folgende  ZusammensetsuDg  des  Leukoxeus: 
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I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

SiO, 

=  29,21 

27,80 

27,34 

32,97 

31428 

TiO, 

=  42,57 

39,95 

46,16 

41,62 

40.42 

CaO 

-  28,32 

31,75 

26,48 

25,41 

2-,08 
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SiO,  =  33,26 
TiO«  s  41,12 
CaO  s  25,63 

Das  ist  aber  die  Zasammeuhetzung  iles  Titanits.  iJaraus  folgt  die 
Idcnthit  um  LenkAsea  aifi  Titanit,  die  ja  beide  weil  in  eiaftoder  aber- 
gebm.  Die  Aaalyae  dea  TitanoiiMHrpbila  Ton  Lempendorf  in  Schleeien 
gab  folgeade  ResaHate  ia  5  ferteUedenea  Aaaljaeo. 

Sphen 
berechnet 

30,61 
40,82 
28,57 

Auch  hieraas  ergibt  sich  die  Übereiustimuiung  mit  Titanit,  wulireud 
die  mit  demselben  Material  ausgeführte  Aoaljse  von  Dr.  Bette.vdorf, 
aaf  welcbe  v.  LaeavLat  die  SelbetatAndigkeit  des  Titanomorphit  (CaTi,0») 
begrflndcte,  keine  SiO,  ergeben  batte.  Weitere  Unieraiichaog  ergab,  dau 
die  rothbraune  Randsooef  die  häußg  an  dem  Titaneisen  der  nnteranchten 
Gesteine  beobachtet  wnrde,  aus  Rutil  bestand. 

Der  Verfasser  vertritt  die  Ansie l»t ,  dasa  die  pratip  Randzone  des 
Titaneisens,  d.  Ii.  also  der  Titanit  iLeukoic-n  oder  Titanomoriihit)  aus  der 
UmwauUluDg  des  Titautiibens  hervorgegangeu  sei,  wofür  <'ine  Koilic  von 
Gründen  angeführt  wird.  Die  Rutilränder  des  Tiiaueisens  werden  erklärt, 
wenn  eine  AafUtonag  dee  letsteren  angeDommea  wird»  wodarcb  die  bei- 
gemengten  Rntile  bloasgelegt  werden. 

Das  wicbtigate  Resultat  der  Torliegenden  Arbeit  iet  aber  unstreitig 
die  Nach  Weisung,  dass  Leukoxen  und  Titanomorpbit  flbereinatimmead 
mit  Titanit  und  deaebalb  als  besondere  Mineralien  lo  streichen  sind. 

Streng. 

C.  Doeltbr:  Hauyne  der  Capverden.  (Tsouekmak,  Min.  u.  petr. 
Mitifa.  IT.  p.  461.) 

Die  Gesteine  der  Cap  Verd*schen  Inseln  sind  eft  reidi  an  Hauyo. 

1.  Hanyn  fom  Pieo  da  Crns  Icommt  in  einem  pbonolitbiseben  Gesteine, 
sowie  in  grossen  BUiclcen  eines  grobkörnigen  Gesteins  (AnswArflinge)  vor, 

welches  aus  flnnyn  Oihiu,  P/roxen  und  Magnetit  besteht.  Der  Haajn 
wird  in  Schliffen  lichtblau  bis  farblos;  er  hat  nur  wenig  Einscblflsse; 
seine  Begrenzung  ist  keine  regelmfissiiie.    Analyse  unter  I. 

2.  Natronhanyn  (Xosean)  vom  Krater  des  ('avao  erscheint  in  den  Laven 
und  Tuffen.  Er  ist  von  dunkelbrauner  Farbe,  oft  schwarzblau ,  kommt 
in  grösseren  Körnern  oder  unregelmassigen  Partien  oder  aucb  in  gut  ans» 
gebildeten  RbombendodekaMem  vor.  Er  findet  sieb  in  so  grosser  Menge, 
dass  er  bis  86%  der  Gesteinsmasse  betrftgt.  Im  ScblilT  ist  dieser  Hanyn 
farblos  oder  nelkenbraun,  selten  graoblao;  er  ist  sebr  rein;  der  Rand 
ist  dnnkler  gefArbt  wie  die  Mitte.  Ausser  diesem  Hanyn  kommen  in  dem- 
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idben  Gesteine  auch  blassbUoe  HMyne  Tor«  die  einen  bAberen  Kalk- 
gehalt besitzen,  wie  jene.  Analyse  des  dunkelbraunen  Uanyn  unter  IL 

3.  Natron-Hauyn  (Nosean)  vom  Vulkan  Siderao  kommt  in  den  Laven 
und  den  Tuffen  vor  und  bildet  in  ihnen  ^ — ^  der  (^f sammtmasse.  Er 
findet  '^ich  nur  in  Krystallen  von  tiefblauer  Farbo-  --ic  sind  sehr  rein 
und  durchsichtig,  nur  die  grösseren  Krystalie  eutiialteii  Glas-  und  Flüssig- 
keitseinschlüsse, aowie  MikrolitheD.  Bd  diesen  Krystallen  allein  sieht 
man  auch  die  bekannten  Stricbqyeteme.  Ein  ichwaner  Band  ist  nicbft 
forbanden,  wobl  aber  mitunter  ein  sebwaner,  den  Krystallnmrisaen  ent- 
epreebender  Kern.  Analyse  unter  III. 


L 

IL 

III. 

8iO, 

31,99 

34,96 

35,99 

Ke,0, 

0.45 

!,S8 

0,H1 

A1,0, 

28,93 

2U,-U 

29,41 

CaO 

9.88 

4,40 

0,21 

Na,0 

15,68 

19,01 

30,91 

K,0 

0,88 

SO, 

12,04 

8,11 

10,58 

Cl 

Sp. 

0,86 

0.57 

BtO 

1,59 

1,83 

1,63 

100,41 

100,38 

'ÄMl 

Formel  für  1 :   2  (Na^  S  0^)  4-  5  (Na,  A 1,  Si,  0,) 
2(CaäO«)  -H2(CaAl|SiaOa) 
Die  Formel  for  II  stimmt  mit  derjenigen  Baiuibl8»ro's  flberein. 
Formel  fttr  III:  (NaiSO«)  +  2(N^ AI,  Si,0,). 

DoELTER  Stellt  unter  Berückeicbtigang  Älterer  Analysen  fOr  die  Hanyne 
die  Formel: 

/ni(Na,Al,Si,0,)\  /  m(CaAl3Si,0,)'\ 
Vn(Na,S04)        ^  ^     Vn  (CaSO.)  / 

auf,  wobei  m  :  n  sehr  bfiufig  --  2:1  ist.  —  Kr  trhiubt.  dass  der  Potro- 
grapli  berechtigt  ist,  Hauyn  und  Noseau  /.u  vereinigen  und  von  Ilunyi»  im 
weiteren  Sinne  zu  sprechen.  Im  Mineralsystcuie  dagegen  halt  er  es  für 
swedrmftssig,  dieNatron'Hauync  (Noseane)  von  den  Nalion*Kalk-Uauyn^ 
an  nntmrscbeiden.    Streng. 

A.  V.  LASiiuLx:  Über  den  Manganvesuvian  vom  Johnsbortre 
bei  Jordansmühl  in  .Si  lih-yien  und  über  den  Titanomorphit. 
(Zeitscbr.  f.  Krystall.  Vll.  p.  71.) 

1,  In  Hezun  ant  d<-n  von  v.  Lasaülx  zuerst  ana!\-.-.irten  Manganvesuvian 
vom  Jobusberge*  hatte  Schübert**  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der 
T,  IiASADU*schen  Analysen  geäussert  Diesen  Zweifele  gegenftber  fdbrt 
nnn    Lasavut  aus,  dass  die  Analyse  von  Scbvbbrt  sieb  gar  niebt  auf 

♦  Auszug  in  »lies.  Jahrb.  1880.  II.  Referate  p.  143. 
Auä^ug  in  dies.  Jahrb.  18Ö2.  IL  Referate  p.  193. 
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den  rosenroChen  VeaaTitn  vom  Johnsberge,  sondern  auf  den  farblo&en  oder 
grünlicben  von  Gleinita  bezieht,  die  auch  v.  Lasaülx  manganfrei  gefunden 

hatte.  Die  an  den  Polen  der  Gleinitzer  Krystalle  mitunter  auftretende 
amethystartiee  violette  Färbung  rührt  von  nfjanischer  Substanz  her,  da 
sie  beim  Krtiitzen  verschwindet.  Die  rosaroibe  Färbung  der  Johnsberger 
Krystalle  ist  aber  nicht  auf  die  Pole  beschränkt,  sonUern  tritt  überall 
hervor;  sie  rilhrt  Ton  dem  durch  v.  Lasaulx  nachgewiesenen  Mangan- 
gebalt,  desaen  Menge  (3<>/o  MnO)  genügend  ist»  um  eine  solche  Firbung 
bervonnibringen. 

2.  Am  eiaar  in  Folge  der  Untersoehtiogea  m  Cathebiit  (vergl.  oben 
«Miendes  Beferal)  wiederholten  Analyse  des  Titanomorphlt,  ausgeführt 
Ton  Bbttexdorf,  geht  hervor,  dass  dieses  Mineral  in  der  That  Kieselerde 
enth&lt,  die  hc\  der  erstpn  Analyse  übersehen  worden  war;  seine  Identität 
mit  Titanit  ist  damit  bestätigt.  Streng. 


J.  Bbaxdl:  Über  die  chemische  Zusammenaetanng  der 
Mineralien  der  KrjroUtbgruppe*.  FlnelUt.  (Lieb. Ann.  218.  p.l3.> 

Verf.  erhieh  durch  Prof.  OaoTfl  0,12  Gr.  dieses  seltenen  Minmls» 

mit  welchem  folgendeAoaljse  ausgeführt  wurde:  AI  =  27,62*/^  Na=0,58'Vot 
Fl  =  56,20»/o.  Summe  =  84,40.  Der  Verlust  von  15,607^  ist  wahrschein- 
lich Wasser.  Daraus  berechnet  sich  die  Formel  AlFl«  +  H|0.  Streng. 


Luu  M.  Yidal:  Tacimiento  de  la  ASrinita.  (Ober  das  yor> 
kommen  des  ASrinit.)  (BoL  de  la  Comision  del  Mapa  geolog.  de 
Espafia.  T.  IX.  Madrid  1882.  pag.  113-121.) 

Nach  einem  kuraen  hiatorischen  Rflckbliek  werden  die  beiden  Vor- 
kommnisse dt  s  Aerinit  bei  Caserras  in  der  Provinz  Huesca  und  Tartaren 
in  der  Provinz  Lerida  (cf.  dies.  Jahrb.  1882.  II.  98)  besprochen  und  einige 
Stufen  aus  der  Sammlung  der  Gewerbe-Schule  in  Darcelona  beschrieben. 
Darunter  befindet  sich  eine,  auf  welcher  der  At'rinit  in  ausgesproclien 
faserigen  Aggregaten,  iilinlich  wie  Asbest,  auftritt.  Nach  den  mikro- 
sltopiscben  Untersuchungen  des  lief,  würde  dieses  Vuikuunneu  ilas  reiuäle 
aein,  wekhea  man  von  dem  genannten  Mineral  kennt  J.  Macpherson. 


fi.  C.  Hills:  Dioptas  from  Arisona.  (Am.  Jonm.  of.  Science. 
*  1882.  Tol.  XXIU.  pag.  325.) 

Glinimde  Krystalle  oLengenannten  Minerals  kleiden  Hohlräume  ans 
im  sog.  Mahagoni-Erz,  einer  Mischung*  von  hauptsächlich  Brauneisea  und 
Kupferoxyd  in  sehr  verschiedenem  Yerhältnias,  auf  den  Gruben  von  Bon 
Tod  bei  Clilton,  Arizona.  C.  A,  Texme. 


*  Vergl.  auch  dies.  Jabrb.  1882.  II.  p.  201-202  d.  Referate. 

N.  Jahrbnrb  f.  llln«r«l«gl«  «tc.  1^.  fid.  I.  n 
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Em  Claasssn:  Aaaljtis  of  %  variety  of  Sidtrite.  (Am.  Jonni. 
«r  Sdence.  1889.  loL  ZXIIT.  pag.  836.) 

In  Krnatflii  od«r  in  elnielnen  Ki78te]]Mi  kommt  mit  Kalkspatb  avf  £ite&> 
glans  ein  hailgTQner  Eiienapatii  tot,  dar  oadi  dor  Aiial|ie  boofceht  am: 

FoO  =  41.115,  CaO  »  16M,  HgO  »  3,567, 
HnO  =   SfWt,  G 0*  ^  40.428,  ^  Sa. «  99.993. 

C  A.  Tanna. 


Malvkkn  W.  Ima:  Ontbe  occurrenceofSmaitite  in  Colorado. 
(Am.  Joarn.  of  Science.  1882.  vol.  XXIII.  pag.  880.) 

Haaptsächlich  Speiakobalt  and  KobaltblQtbc  kommen  neben  wenig 
lÜMDkioB  and  schanmi  Blftttebon  godiagonon  Slbeis  in  einem  Kalkspath- 
fthrenden  Qanga  nahe  Gothio,  CKuiaison  Co.,  Colorado,  vor.  Eine  Pioba 
TOD  Speiakobalt  ans  den  obeiflSchlidien  Sdittiftingen  gab: 

Co  ^  11.59,  Fe  =  11.09,  As  ^  68.83, 
810*  =  2.60,  Pb  =  2.05,  S  =  1.65, 
Bi    =   1.13,  Cn  ^   0  16^  Ni  and  Ag  in  Spnion. 

Sa.  =  94.89 

Eine  reinere  Probe  gab  lö7o  C.  A.  Tanna. 


Malvebr  W.  Iles:  On  the  occur ren ce  of  Vanadium  in  the 
Leadvillc  Ores.   (Am.  Jonrn.  of  Science.  1882.  vol.  XXIII.  pag.  381.) 

Anf  der  Evening  Star-  and  Aetna-  Grube  h&t  Verf.  eine  orarprerothe  bis 
lehni'^elbo  Substanz  in  Beg1eit!in<7  oiner  quarzigen  Gangmasse  entdeckt, 
welche  folgende  AnalysenrefiultHW  gab: 

SiO»  —  36  »ß,  PbO  ^  nö.51.  ZnO  -  9.07 
V«0»  =  9.14,  Fe^ü^  =  2.59,  H»0  =  2.41 
CO*  =  0.48,  8a.  =  99.06. 

Nach  dieser  Analjse  hält  Verf.  es  fQr  wahrscheinlich,  dass  das  Min^ 
ral  snm  Doebenit  geböre.  (?)  C.  A.  Tannas 


Obtillb  A.  Dam:  On  Brasilian  speaimens  of  Martite.  (Am. 
Jonrn.  of  Science.  1862.  lol  XXIII.  pag.  373.) 

Verf.  gUabt  auf  Gnind  des  magnetischen  Verhaltens  und  der  chemi- 

sehen  Pnifnntr  einer  grossen  Anzahl  von  Martitkrystallcn  verschiedener  J)ra» 
silianischer  Fandorte,  da»'s  dieselben  theilweise  aiH  Mag^noteisen  entstanden 
sind.  Sie  enthalten  theils  noch  beide  OxydationsstijtVn  deä  Eisens  in  wech-, 
selndem  Verliältuiüü,  zum  geringeren  Tbeil  aber  nur  Eisenozjd  und  sind 
dementsprechend  aaf  den  Magneten  wirksam.  Die  Martite  wllen  aneh  einen 
leicbten  kapferartigen  Qlaot  anf  den  etwas  matt  gevoidenen  Fl&chen  seigeo. 

GL  A.  Tanna. 


*  In  der  .\b])aodInng  steht  als  Snmroe  irrig  98.89,  wihnnd  dieoelba 

nur  94.89  beträgt. 
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O.  SiLYssw:  Sulla  nator«  cbimica  di  alcane  inclasiooi 
liquide  conteDiite  in  criatalli natuTtU  di  solfo denftSieilia. 
(fioUetiao  del  B.  oondtato  geologioo  d*Italia.  1881.  pai^.  676—578.) 

Die  SchwefeUnTstalle  mit  den  FltkasigkeitieiiiadilQMeii  stanuneii  ua 
der  Sebwefelgrnbe  Pono  in  Valgnarneia  (Pro?ini  Catania).  Sie  haben  ein 

ähnlich  zerfressenes  Aassehen,  wie  die  Pocettaqnarze  and  in  üineo  bewegen 

sich  die  Luftblasen  in  der  Flüssigkeit  in  gani  ihnlicher  Weise  wie  dort 
Die  Flüssigkeit,  welrho  aus  den  Hr-hlnnfr*'n  gewonnen  wird,  ist  farblos  tind 
dnrchsichtig.  geruchlos,  aber  schwach  salzig  schmeckend  nnd  enthält  <>,1033  7^ 
fester  Bestandtheile.  Nach  den  vorgonorauieiien  Keaktionen  sind  Chlor-  und 
Sulphatverbindangen  von  Na,  Ka,  Ca,  Ba,  Sr  darin  enthalten,  letztere  bei- 
den Metalle  nnr  spektroskopisch  nachweisbar.  Der  feste  Rückstand  besteht 
ans  68^27  KaCl  mit  Spar  KCl,  1342  Ca Cl,  mit  spektroskopieehen  Sporen 
Ton  BaCIi  nnd  SrCl,  nnd  45.181  NaiSO«  (Swnma  loo). 

Max  Bauer. 


0.  8itvESTni:  Stilla  presenza  della  paraffina  naturalmente 
cristal  1  izza  ta  nelle  geodi  di  una  lava  basaltica  di  Paternö 
nelle  adiacenze  delT  Etna.    (Bollptino  etc.  1882.  pag.  ö78.  579.) 

Diese  Notiz  ist  eine  Ergänzong  einer  Iruhern  Ärbrit  des  Verf.  (Sopra 
alrinu-  paraffine  ed  altri  carburi  d'idrogcno  analoghi  que  trovansi  contenati 
in  una  lava  dtdr  Etoa.  Atti  del'  Academia  Gioenia  di  Catania.  serie  III. 
¥ol.  YII.  1876),  worin  er  die  complizirtc  Zasammensetzung  einer  bei  niederer 
TemperatDT  butterartigen,  bei  20*  flOssigen  nnd  damnter  Ftoaffinlaryetalle 
ansseheidenden  8nbetana  beschreibt,  welche  sieb  im  Basalt  findet  Nenerer 
Zeit  haben  sich  in  Hohlräomen  desselben  gelbliehweisse,  wachs&hDliehe,  in 
breiten  Blfttteben  krjNtallisirte,  bei  an^  schmelzbare»  bei  300*  flüchtige,  in 
warmem  Alkohol  und  in  Äther  1  örtliche  Massen  von  Parafßn  gefonden, 
welche  im  Mittel  aas  84,003  C  and  15,846  H  =  99,849  bestehen. 

Max  Bauer. 


P.  HArTKKEüiLLK  ct  J.  Maboottkt :  Sur  la  silice  et  les  Silicates 
de  lithine.    (Bnll.  de  la  soc.  min.  df  France  ]s->i   IV.  8,  pag.  211.) 

In  Verfolg  früherer  Arbeiten  über  die  künstliche  Darstellung  von  Mine- 
ralien haben  die  VerfF.  drei  Lithiuinailicate  erhalten,  von  denen  zwei  zu  be- 
kannten Magnesiameiseuäilicaten  in  naher  Beziehung  stehen.  P^s  sind  Li^Si04 
and  (Mg,  Fe),  SiO^  (Ülinn)  sowie  Lij  SiO,  und  (Mg,  Fe)  Si  0,  (Hyperathen}, 
die  Tidee  Obereinstimmende  zeigen,  wahrend  für  Li|SijO|^  kein  verwandtee 
natBrliches  Mineral  bekannt  leb 

Simmtliehe  Verbindnngen  sind  dirah  Einwirkung  fen  Idthinmehloiid 
auf  die  Schmelie  der  Bestandtheile  der  in  Rede  stehenden  Silikate  erhalten. 

Das  Verhalten  von  Li4Si04  gegenüber  schwaclien  Satiren  nnd  vor  dem 

LiHbrohr  ist  wie  das  des  Olivin;  auch  dieser  ward  von  VerfF.  bei  hoher 

Temperatur  geschmolzen  nnd  gab  bei  seiner  Erstarrung  eine  grosse  Menge 

Gas,  das  er  im  schmelztlüssigen  Zustande  aulgenommen  hatte,  ab;  er  zeigt 

n* 
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dadurch  ein  Verhslten,  wie  das  neu  dargestellte  Silikat.  In  heinem  Wasser 
ist  I^SiO«  etwas  lOsUeb;  der  Winkel  det  rhomhiMlieB  Fkiamn  betrt^ 
ca.  119r 

Einen  gleicbtu  Winkel  und  gleiches  Krystallsy.skin  hat  das  tleni  Hy- 
persthen  analoge  Salz  LisSiO, ,  welches  von  verUiiuuten  Säuren  mciii  un- 
gegriffan  iriid. 

Fttr  daa  aanente  Sali  Lig8i|0|i  wird  ebenfUla  das  rhombische  Systsm 
aaganoBiDien.  Eb  kxTstalliaiit  in  Uegsamen  Lamellen,  weldie  xwei  sich  recht- 
winklig schneidende  Spaltbarkeiten  anf  sich  erkennen  lassen,  während  eine 
dritte  parallel  zur  Ebene  der  Lamellen  beobachtet  werden  kann.  Ausserdem 

sind  noch  zwei  iTiin<^er  gute,  rhombische  Tüfclchen  f,'ehencle  Spaltrichttingen 
zu  bemerken.    Ausloschungsrichtungen  parallel  den  erst  erwähnten  Tracen. 

Auch  Quarü  und  Tridymit  bildeteu  sich  bei  Anwendung  iles  „Mmcral- 
bildners"  Litbiomcblorid,  eraterer  ongefthr  hei  dar  $chmslatemp«aitar  dea 
Silbers,  Matterer  bei  lebhafter  Rothgluth. 

Daa  Zustandekemmen  dieser  Tersehiedenen  KOrper  bei  Anwendung  des* 
salben  .Mineralliililnors"  erklären  sich  die  Verff.  durch  die  Annahme,  dass 
das  Lithiumchlond  ein  bis  jetzt  noch  nicht  näher  bekanntes  Oxychlorid  ent- 
halte. 1>n«^elhe  soll  die  Kry stall isation  der  Kieselsaure  ermöglichen,  und  van 
seiner  Menge  soll  es  ferner  abhängen,  welches  der  Salze  /or  Bildaug  ge- 
langt. In  dem  Maasse,  wie  sich  der  (iehalt  an  Oxychlorid  z.  B.  durch 
Einwirkung  des  Wassers  anf  das  Chlorid  Tennehrt,  wird  der  vorhergebil- 
dete  Qnars  angegriffen  nnd  das  Mnetsto  Sah  kommt  sn  leiehlicher  Krj' 
ataUlaation.  Dann  erat  mit  annehmender  Bildung  des  Oiychlorids  erseheinen 
anch  die  minder  saueren  SiUcate. 

Das  mit  Oxychlorid  vennengte  Lithiumchlorid  liaalt  in  Abwesenheit  von 
Fhiorammonium  die  Bildung  von  Lithium-Alunnninm-Silicaten  nicht  zu,  wo- 
gegen i  honerde,  zur  Kieselsäure  hinzugcfögt,  weder  die  KrystallisatioD  der 
einlachen  Litiiinm-Silicate,  noch  cUe  der  Kieselsäure  verhindert 

C.  A.  Teane. 


L.  Bourgeois:  Essai  de  production  artificielle  de  Wolla- 
stouite  et  de  Meionite.  (Bull,  de  la  Soc  Min.  de  France,  t.  V. 
p.  13-16  und  Cpts.  Rend.  18s2.  I.  T.  XClV.  p.  228.) 

1.  Wollastouit  wurde  durch  directes  Zusammenschmelzen  der  ent- 
sprechcudcn  .Mengen  von  Kalk  und  Kieselsäure  bei  heller  Rothgluth  und 
zweitägigeb  laugsames  Krkalten  im  Ofeu  erhalten.  Die  krystallinisch  er- 
starrte Masse  zeigte  schon  dem  blossen  Aoge  Krystallnadeln  von  aber 
1  mm  LingOp  die  unter  dem  Milmwkop  dorehslcbttg  nnd  faiblos  ersehienen, 
lebhaft  polariairten  nnd  etwa  4«  Anslöschungaachiefen  beaaaaen.  Neben 
einfachen  Erystallen  waren  auch  Zwillinge  vorhanden,  bei  denen  die 
Zwillingsgreuze  parallel  den  Seitenkanten  der  Prismen  verlief,  sowie 
rcihenförmig  wiederholte  Zwillincshildnnjren.  Bei  einigen  Vorgehen  wur- 
den auch  Platten  aus  vio)(>u  parallel  aueinaudcrgcla;.'erten  i\ryställchcn 
erhalten,  die  alle  beim  i'rehca  zwischen  Nicols  gleichzeitig  hell  und  dunkel 
worden.   Durchschnitte,  die  in  parallelem  Licht  dunkel  blieben,  zeigten 
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im  coQvergenteu  Licht  ein  schwarzes,  sich  beim  Drehen  des  PripariitoB 
kaam  nerklicb  Mtaieaän  Kttm  und  krelsfttrmig»  Ringe;  der  Chankter 
der  Doppellnechoiig  eifftb  ndk  poeitiT.  Wegen  der  Abweielmiig  der  op- 
tiadteB  fitgtatebaften  veii  denen  des  nntItrUdien  UmeralB  (bei  welchem 
9£p  =  70**  40')  denkt  der  Verf.  an  einen  Dimorphismus  der  Yerbindong; 
er  betrachtet  die  ans  dem  Schmelzfluss  erhaltenen  KrystaUe  aU  swei- 
achsig  mit  ftnsserst  kleinem  Achsenwinkel. 

Auf  dem  gleichen  Wege  wie  das  Calciiim-Silikat  lässt  sich  die  ent- 
sprechende Strontintn-Verbindong  erhalten;  sie  war  noch  schwerer  in 
Fluss  zu  bringen  und  erstarrte  nur  fa&rig. 

2.  Heionlt.  Die  Beetandkheile  in  den  ans  derFetmel  sich  ergeben- 
den Froportfonen:  bCaO,  Na«0,  4Al*0S  9SiO*  liessea  sich  l^cfat  bei 
heller  Bothglnth  auMmmeatchmelsen.  Das  Mikroskop  atigte,  dass  fiMt 
die  gante  Masse  krystallinisch  erstarrt  war ;  sie  erschien  farblos  und  be- 
stand aus  sechsarmigen  Krystalliten ,  aus  Lamellen  mit  einem  rechtwink- 
ligen Gittprwerk  und  aus  einigen  deutlich  fasripen  Sphärolithen.  Alle 
diese  Gebilde  wirken  kräftig  auf  das  polarisirte  Licht,  die  Auslöschuugen 
erfolgen  parallel  den  Armen  der  ISterne  und  der  Länfjurirbtung  der  StÄb- 
chen  iu  den  Gittern;  die  Sphärolithen  geben  das  schwarze  Kreuz.  Con- 
vergentes  Liebt  brachte  hi  geeigneten  Schnitten  ein  ^naidisigM  Inter- 
üBrensbild  positit en  Cbaralrters  aar  Ersefaeiaang.  Der  natttrliche  —  wohl 
nicht  ans  den  Schmeisfloss  entstandene     Meionit  ist  optisch  negatiT. 

Um  einen  natronfreien  Meionit  zu  erhalten,  wurden  6CaO,  4A1*0*, 
9SiO'  zusammengeschmolzen.  Die  Miachnng  wurde  leicht  schon  bei  dunkler 
Kothcrhith  flüssig  und  es  entstanden  in  einer  plasitr^n  Mav^i  farblose,  leh- 
hatt  pülarisirende  Nfideln,  die  der  Länge  nach  vi  rzwiilingt  waren  und  bis  zu 
45°  cehendc  Auslöschungsacliiel'en  zeigten,  in  den  Länrr^sohnitten  verlief 
die  grössere  Elasticitatsachse  bald  in  der  Längs-  bald  in  der  Querrichtong. 
Diese  Krystalle  wurden  dnreh  S&aren  unter  Abscbeidung  einer  Oatterte 
leidit  xersetst.  In  Folge  dieser  Eigenschaften  glanbt  der  Yerf.  dieses 
letalere  Schmelaprodnct  nicht  für  Meionit,  sondern  Ar  Anorthit  anspredien 
an  sollen.  F.  Klooke. 


A.  DK  Schulten:  Sur  la  reproduction  de  l'analcime.  (Bull, 
de  la  Soc.  Min.  de  France,  t.  V.  p.  7—9;  und  Cpts.  Rend.  1882.  L  t.  XCIV. 
p.  96.) 

Noch  auf  andere  Weise  als  früher*  gelang  es  dem  Verf.,  krystallisirten 
Analdm  darsostellen.  Losungen  von  Natrium-Silicat  und  NatrinmpAla- 
minat,  in  den  dnrch  die  Znsammensetsnng  des  Anaicims  bestimmten  Fro- 
portioiMn  gemischt,  worden  anter  Zosata  oner  passenden  Menge  Kalk- 
wassers in  einem  hermetisch  Terschlossenen  knpfemen  Geftss  18  Standen 
lang  anf  einer  Temperatur  von  180<'  erhalten.  Das  zugesetzte  Ealkwasser 
soll  nnr  dns  Kryctnllisiren  des  Anaicims  erleichtern;  bei  der  Anwendung 
der  Substanzen  iu  trockenem  Zastande  wurden  nur  aosnahmsweise  isolirte 


♦  Vergl.  dies.  Jahrb.  18öl.  I.  p.  26  der  Referate. 
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Kiystelle^  gewQliiilich  aber  blott  kugUge  Aggregate  erhalten.  Die  reauU 
tirenden  Krysfcalle  waren  202  (211)  oder  odOx.  (001)  oder  Cembinationen 
beider  Formen.   Der  Verf.  glaubt,  dass  ein  ÜberschuBS  an  Alkali  und 

crrosse  Concentration  der  Lösung  das  Entstebpn  der  erstgenannten  Form 
begünstige.  Die  ctieuiiscbe  Zasaoimensetzung  ergab  sich  fast  genau  gleich 
der  des  natQrlichen  Analcims.  Bei  optischer  Untersuchung  im  Mikroskop 
erwiesen  sich  die  Kry stalle  als  absolut  unwirksam  auf  das  polarisirte 
Lifiht,  anfili  bei  Einifibaltnng  ftrbender  Blittehes.  Oaa  Piödaet  der 
firlüiereii  Anakim-DaraCeUung  des  TerfiMsers  war  optisch  aktiv,  so  daaa 
er  die  damals  erhalteneu  Eryetalle  ala  h«xagonale  Vierlinge  ansprach. 
Oegenflber  der  Thatsache  der  vollkomnienen  optischen  Isotropie  der  jetzt 
dargestellten  Krystalle  Äussert  der  Verf.  die  Ansicht,  dass  bei  dem  Anakim 
kleine  Variationen  bezüglich  der  optischen  Elasticität  statthaben  küauca 
ohne  eine  Veränderung  in  der  üuüäeren  tesseralen  Form  nach  sich  zu 
sieben*.  F.  Klocke. 

E.  Jankkttas:  Note  aar  an  photphore  de  iiickeL  (Boll,  de  la 

Soc.  Min.  de  France,  t.  V.  p.  17.) 

Die  VerbindoDg  von  der  Forinel  Ni  wurde  von  Herrn  Jdlcs  Garmer 
durch  Zusammenscliniclzen  von  saurem  phosphorsaurem  Kalk,  Kohlen- 
pulver und  metallischem  Nickel  oder  besser  Nickeloxyd  erhalten.  Bei 
langsamer  Erkaltung  bilden  sich  in  der  Schmelze  Hohlräume,  deren  Wan- 
dungen mit  Kr)  btalluadeln  überkleidet  siud.  Sie  stelleu  lauge  recht- 
winklige Prinnefi  mit  tbeile  glatten,  theils  gestreiflen  FUichen  dar,  die 
selten  deatliche  Endigongen  aufweisen.  Eine  gerade  Endfliche  konnte 
abrigene  oonstatirt  werden,  bo  dass  der  Verf.  das  tetragonale  Sjstem  für 
diese  Krystalle  annehmen  zu  dQrfen  glaubt.  Sie  sind  von  blassgelblrcher 
Farbe,  haben  eine  HArte  von  5^  und  ein  sp.  Gew.  Ton  7,28S.  F.  Klooka. 


*  Der  küubthche  .Vnalcim  bietet  also  ein  weiteres  Beispiel  für  das 
gleicbaeitige  Auftreten  optisch  aktiver  nnd  inaktiTer  IndiTiduen  deraelbeo 

Speeles  bei  sich  glcichbleibonder  chemischer  Zusammensotzuug,  wie  es 
durch  die  Untersuch auKen  von  C.  Klbin  (vergl,  dieses  Heft)  auch  für 
chemisch  nicht  verschiedene  Granate  nachgewiesen  ist.  Dasselbe  findet 
an  dem  blassröthlichen  Spinell  von  Ceylon  statt,  wie  eine  in  meinem  In- 
stitut im  Gange  befindliche  Arbeit  beilAofig  ergeben  hat.  D.  Bef. 
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F.  VOM  BtCHTioriK,  China:  Ergebniise eigener  Raisen  and  Atr- 

«uf  gegründeter  Studien.  II.  Bd.  Das  nördliche  China.  792S. 
Mit  126  Holzschuitten,  einer  farbigen  Ansicht,  2  Karten  nnd  5  geologiaehen 

Proßltafeln.    Berlin  1882. 

Im  Jahr  1877  erschien  der  erste  752  Seiten  starke  Band  des  grossen 
RiCHTHOFEN'sdieQ  Kel^ewerkes,  we!cber  als  einleitender  Tiieil  bezeichnet 
ist.  Er  enthält  zwei  Ab^M^hnitte,  deren  ( in'  r  betitelt  China  und  Centrai- 
asien der  Darstellung  der  OberflächenTerhultnisse  Mittelasiens  und  der 
Eutwickelung  der  bekannten  Lösstheorie  gewidmet  ist,  während  ein  zweiter 
eine  Geedüchte  der  Erfortdinng  Ten  China  giebt  Nach  etwaa  mehr  ab 
4  Jahren  folgt  non  ein  tweiter  Baad  in  noch  etwas  grteaereni  Un&ag, 
welcher  die  spedeUere  Beichreibong  der  Bei^ronlen  Im  nOrd liehen 
China  giebt.  Ein  dritter  Band  soll  in  enteprechender  Weise  das  sadliche 
China  behandeln,  w&hrend  ein  vierter,  von  verschiedenen  Gelehrten  bear- 
leitet,  palgontologiache  Monographien  Uber  das  gesammelte  Material  auf* 
nehmen  soll. 

Die  auf  den  ersten  Zeilen  des  Vorworte  geäusserte  Befiirchtung  de» 
Verfassers,  als  könne  der  zwischen  dem  Erbcheiuen  des  ersten  und  zweiten 
Bandes  Terfloisene  Zeitrana  ällsn  lang  erscheineni  ist  wohl  nicht  begrün- 
det. Wohl  ist  dieser  sweite  spedelle  Theil  mit  Spannung  erwartet  worden; 
onn  er  vorliegt,  mosa  aber  die  Ffllle  des  Stoffes,  die  in  demselben  in  dorch* 
gearbeiteter  Form  geboten  wird,  Staunen  erregen  und  jeder  wird  dankbar 
anerkennen,  dass  der  Verfasser  es  möglich  gemacht  hat,  noch  neben  anderen 
zeitraubenden  Beech&ftignngen  eine  solche  Arbeit  innerhalb  weniger  Jahre 
au  bewältigen. 

Wir  geben  zunächst  eiue  Übersiebt  des  Inhalts : 

1.  Cap.  Einleitende  Übersicht;  das  i^aud  der  acbtzeliü  Provinzen, 

I.  Abtheilung:  Die  südliche  Mantschurei. 

2.  Cap.  Die  südliche  Mantschurei;  allgemeine  Übersicht. 

8.  Cap.  Geotogiiche  Beobachtungen  am  Beiseweg  durch  die  sQdliche 
Mantsrhnrei. 

4.  Cap.  Die  sttdllche  Mantschnrei  oder  die  Frorins  ShOngking  (Fort- 
netaiiog). 
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II.  Abtbeilnng:  Das  iiordOatHelie  Chint  (Provinieo  Slumkinigr 

Tsbili,  Sluuitl  und  Hoiuui). 

6.  Q.  C.  Cap.  Das  Gebirj^sland  von  ShantOlig* 

7.  Cap.  Peking  und  seine  Umgebungen. 

.    8.  Cap.  Die  nördlichen  Theile  der  Fiovinieii  XshiU  und  Slmnsi 
9.  Cap.  Das  sadliche  Shansi. 

10.  Cap.  Übersicht  der  Provinz  Shansi. 

11.  Cap.  Die  Provinz  Honan. 

IIL  AbtheiluDg:  D&a  uurd westliche  Chiua  (Provinzen  Sheusi 

mid  KftOia). 

12.  Cap.  Die  Provios  Shensi. 
18*  Cap.  Nordsheosi  und  Kanaa. 
14.  Cap.  Geologische  Ergebnisse. 

Auf  die  Untersuchung  d'^r  c  o  I  og  iscb  cn  Beschaffenheit  tler  durch- 
reisten Gebiete  und  Eintragung'  de  r  I  rgobnisse  auf  Karten  war  das  Augen- 
merk V.  RicnTiroFEN's  in  erster  Luiic  gerichtet.  Eine  genügende  topogra- 
phische Grundlage  niusüte  aber  erst  geschaffen  werden.  Die  Ausführung 
der  Karten  nabm  so  viel  Zeit  in  Anspruch,  dass  dieselben  bei  Ausgabe 
das  Torliegenden  Bandes  nodi  nicht  ToUendet  waren.  Sie  sollen  nach- 
geliefert werden,  ein  Umstand,  der,  wie  dw  Verfksser  in  der  Einleitung  her- 
vorhebt, dem  Verstladniss  des  Textes  etwas  hinderlich  ist,  da  die  vor- 
handenen Karten  unserer  Atlanten  ungenügend  sind  Ein  Zufall  machte 
es  dann  aber  doch  noch  möglich,  wenigstens  rinr  Knrtrnskizze  des  nörd- 
lichen China  beizufügen  und  diese  leibtet  wesentliche  Dienste. 

Die  Anordnung  des  Textes  ist  nun  der  Art,  dass  in  den  einzelnen  Ca* 
piteln  nach  orographisdien,  hisKvitchen,  politischen  nnd  anderen  Bemer^ 
knngen  aUgemeiner  Art,  Wie  sie  das  in  einer  Gegend  Beobaditele  mit  sieh 
brachte,  chronologisch  das  in  geologischer  Hinsicht  Bemerkenswerthe  mit- 
getheilt  wird.  Am  Scblussr  eines  jeden  geographisch  zusammakgehOrigen 
Abschnitts  folgt  immer  eine  Zusammenfassung  und  dieseZusammenfaasnngen 
haben  darn  wirfier  tlio  ürundlaec  dps  den  Band  ?rh!i«»sseriden  M  f'npitels 
abgegeben.  Bei  der  Kücksicht,  die  der  zur  Veriugung  stehende  llaura 
uns  auferlegt,  müssen  wir  uns  auf  Wiedergabe  einiges  Wesentlicben  be- 
K.hr>nken.  Wir  entnehmen  der  eigentlichen  Reisebeschreibung  die  geo- 
logische Anfeinanderf«^  der  Formationen  welche  angetroffen  wurden  nnd 
scUiessen  daran  einiges  aus  dem  lotsten  allgemeinen  Abschnitt. 

Das  Studium  des  Buches  salbet  wird  dadurch  erleichtert,  dass  in  den 
Schlttsscapiteln  stets  auf  die  entsprechenden  AosflUirungen  froherer  Capitel 
«irflckverwiesen  wird. 

Über  die  Gliederung  des  Bodens  sei  nur  Folgendes  bemerkt  (S.  M). 
Die  Angaben  unserer  geographischen  üandbQcher  Ober  das  Belief  C  hina  s 
sind  richtig,  so  lange  es  sich  nur  um  die  Anordnung  der  Wasseirscheiden 
handelt»  die  Oliedening  das  Qebirges  stallen  aie  aber  nicht  dar.  Auch  die 
Namen  aind  iing. 

Das  bemerkenswerthaste  Gebirge  Centralasiens  ist  der  Kwen-lon.  Das- 
selbe erreicht  aaine  giMe  Breite  in  der  Meridisasone  dea  Khukhu*near 
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und  östlich  davon  und  tritt  mit  wenigstens  sieben  parallelen  Kettenzügeo 
nach  China  über.  Für  diesen  Theil  bedient  sich  v.  Richthofex  der  Be- 
zeichnang  mittlerer  Kwen-Inn.  Dessen  Fortsetzong  ist  der  östliche 
K  w  e  n  - 1  u  n ,  der  wie  ein  Keil  ans  Centraiasien  nach  China  sich  hinein 
erstreckt  aud  in  der  Provinz  Honan  sein  Ende  erreicht.  Dieses  letztere 
Gebüg«  eotopricht  i.  T.  dm  yP^ÜDg*  d«r  Geographen.  ▼.  Biosniom 
nennt  ea  Tain-Iing^ebüge  eder  der  fctliehe  oder  ebineeiBcbe  Kfpen4an.  Ea 
kommen  in  demselben  Höhen  bis  zu  1 1 OOO'  vor. 

Dieser  östliche  Kwen-lun  scheidet  Nord-  nnd  Südchina  und 
darin  liegt  seine  geographische  Bedeutung.  Im  Norden  entwässert  der 
Hwan^-hö,  im  Süden  der  Yang-tsze-Kiang.  Forrnntioncn  von  hohem  Älter 
nehmen  an  der  Zusammensetzung  des  (Jebirges  iheii  und  seine  Streich- 
richtung WA— OS  ist  ihm  allein  unter  allen  üebii^eu  Chinas  eigenthümlicb. 

Im  Norden  herrscht  der  Lösa,  die  Landschaft  ist  einförmig,  wenn  auch 
diankteristiacb;  Weiien«  BnnmwoUe  nnd  HBlsenlHlcfate  geddhen  nnd  werden 
bie  zu  8000*  H5he  cnltivirt.  Im  Sttden  fshlt  der  L8ea,  die  Gewiseer  str&men 
in  Schluchten  des  Da<ton  Gebirges  oder  durch  Weitungen,  weldie  mit 
fruchtbarem  Allavialboden  bedeckt  sind.  Gegenatand  des  Anbaus  eind 
Reis,  Thee,  Maulbeeren,  Zuckerrohr,  der  Tung-Öl-Baum ,  gegen  welche 
"SVei/eT!  nnd  Hiily^^nfrnchte  zurücktreten.  Nur  in  einigen  Fällen  steigt. der 
Anbau  über  2üoo'  Hohe  hinauf. 

Vom  Kwen-lau  getrennt  erhebt  bkh  im  Osten  isolirt  das  Hwai-Gebirge, 
welches  wegen  seiner  geringen  Höhe  weniger  scharf  zwischen  Norden  und 
Süden  scheidet,  östlich  Ton  demselben  liegt  die  grosse  Ebene  des  Hwang-ho, 
in  welcher  die  G^^nsatse  der  weiter  westlieh  so  seharf  getminten  Gebiete 
sich  Terwisehen.  RicHTHOpai  legt  luer  die  Gmie  in  das  niedere  Land 
hinein.  Sie  wird  einem  vom  grossen  Kanal  durchschnittenen  Lössrücken 
entlang  gesogen,  welcher  in  ein  firnchtbares  Harschland  der  Kflstentone 
verläuft. 

Das  nördliche  China  besteht  nach  dem  Gesagten  aus  der  grossen  Ebene 
im  Osten  nnd  einem  wenig  nnterbrochenon  Gebirg.'iland  im  Westen.  Aus 
der  Ebene  erhebt  ttich  im  Osten  noch  das  Gebirgsland  von  Schantung, 
welches  tfaeils  von  ihr,  theils  vom  Heer  umscbtossen  wird.  Anffallend  steil 
steigt  der  Band  des  Gebirges  im  Westen  auf,  Ungs  einer  Linie,  welche 
die  Stidte  Hwai-King-fn,  W«i-Hwi-fu  und  Peking  verbindet  Das  Gebirge 
selbst  besteht  aus  einer  Beihe  plateauartiger  Ausbreitungen  und  mehreren 
Faltungsketten.  Die  eigentliche  Natur  des  Auf  bans  ist  unter  der  Lössdecke 
nur  schwer  in  erkennen.  Die  Faltungsketten  laufen  dem  Kwen-lun,  von 
dem  sie  si'^li  abzweigen,  anfangs  imrfiHel  von  W.  nach  0.,  dann  biegen  sie 
sich  n(»räo^llicll  nnd  behalten  theils  die.^e  Richtung  bei,  theil.'f  wenden  sie 
sich  ganz  von  S.  nach  N.  Horizontal  liegen  auf  den  alten  Ketten  noch 
Platenii'Schiefateo  und  verhüllen  den  Lauf  derselben.  Im  nördlichen  Theil 
der  Provins  Shnnsi  und  dem  angrenienden  Gebiet  von  Tshili  eireidit  das 
Gebirge  eine  Höhe  von  10  000*  ( Wn-tai-ehan).  Im  übrigen  Theil  von  Shnnsi 
beherrscht  die  Oberflächenbilaung  besonders  ein  Gebirgszug,  welcher  im 
Qnnitstoek  des  heiligen  Ta>Hwa-ehan  sieh  von  den  Tsin*ling-Ketten  nb- 
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zweigt  uud  jeüseita  dtiä  gru^auu  Knies  des  üwang-ho  im  FöDg-tian-^ao  fort- 
Mtst,  tun  im  8000*  boli«n  Ho-shan  tu  enden.  Zwischen  dieMr  Kette  und 
dem  Tdüpling  li^  ein  Qebirgs-System ,  welches  im  heiligmi  Lnng-Sluui 
gegen  die  Ebene  abeeliC.  Nach  Westen  hin  liegen  twiachen  den  Ketten 

beekenrontuge,  mit  Löss  erfüllte  Einsenkungen. 

Der  Ta-Hwa-shan  fallt  steil  nach  N.  in  ein  lossbedecktea  Becken  ab, 
welches  sich  nach  Süden  allniählig  hebt.  Plateauhildungen  liegen  wiederum 
in  den  Provinzen  Shf^nsi  und  Kan-n ,  wenn  anch  in  letzterer  — NO 
streichende  Falten  wieder  etwas  mehr  Geltung  gewinnen.  Im  Ganzen  ist 
es  jedenfaUs  für  das  nordwestliche  China  bezeichnend ,  dass  sich  seim  in- 
eanander  übergehenden  Gebirgslandschaften  als  deutlich  erkennbare  Gebirgs- 
xlÜge  erkennen  laaaen. 

Zum  YentindniM  der  groaaen  Ebene,  welche  die  andere  H&lfte  des 
nördlichen  Cbiiia  anamachfe,  iai  mne  Betmditnng  der  HanpÜebensader  dea 
Landes,  dos  Hwang*ho  oder  gelben  Flusses  nöthig.  Derselbe  cntstpringt  weit 
im  Westen  im  Lande  Khukhu-noor,  wendet  sich,  bald  den  Parallelketten  des 
Kweu4on  folgend,  bald  sie  durchbrechend,  nach  Norden,  fliesst  zeitweise 
durch  Steppengebiet,  uih  in  entgegengesetzter  Riclituug  nach  Süden  sich 
wendend  an  die  östliche  Fortsetzung  desselben  Gebirges,  in  dem  er  entsprang, 
anzuprallen.   Er  vermag  den  gewaltigen  Damm  nicht  zu  durchbrechen  und 
mnaa  sich  in  echarto  KbH»  aor&ckgewoifen  seinen  Weg  durch  die  oben 
erwfihnte  Tom  Tsin-ling-ehan  sich  nach  NO  abzweigende  Kette  bahnen. 
Becbta  begrenzen  die  Granitpfeiler  des  Ta-Hwa-sban,  links  jene  des  F$ng' 
tian-shan,  den  Engpass.   Nachdem  dann  noch  einige  Hindernisse  in  Gestalt 
lössbedcckter  Querriegel  überwunden  sind,  strömt  die  durch  mehrere  Zu- 
flu^>ie  verstärkte  gewaltige  Wassermasse  bei  Möng'tsin-hsiön  in  die  frucht- 
bare Kbene  von  Hwai-King-tu  hinaus. 

In  dieser  Ebene  hat  der  Fluss  seinen  Unterlauf  wiederbolt  geändert. 
Der  nördlichste  und  der  s&dlichsie  Au^lluss  ins  Meer  (letzterer  bis  I6b2) 
Imgen  am  54  Breitengrade  aoselnander.  Das  grosse  zwwchen  d«uelbe& 
liegende  Dreieck  bezeichnet  t.  Rigbtbofim  ab  einen  gewaltigen  Schnttkegel. 
Jetst  Terfolgt  der  Flass  eine  mittlere  Richtung  und  ergiesst  sich  ebenso 
wie  schon  in  ältester  Zeit  in  den  Golf  innerhalb  der  Mian-tan-Inseln,  welchen 
der  Verfasser  als  innere  gelbes  Meer  im  Gegensatz  mm  ausseien*  auf  den 
Karten  gewi.hnlich  so  benannten  Meerestheil  bezeichnet. 

Eine  ganz  isolirte,  rings  von  der  Ebene  und  dem  Meere  umsrlilnsjieöe 
Lage  nimmt  das  Gebirgsland  von  Shantung  ein.  Es  zerfallt  in  zwei  Theile, 
einen  westlichen,  in  seinem  (Jebirgsbau  der  Provinz  Shansi  entsprechend, 
einen  östlichen,  welcher  sich  in  seinem  Aufbau  an  das  jenseits  des  Meeiee 
liegende  Uautung  und  wahneheinlieh  an  Korea  anschliesst 

Auf  die  oivgraphischen  Terhiltnisse  des  sfidlichen  China,  von  welchen 
T.  BicmHOvn  eine  kurze  Obersicht  giebt,  wollen  wir  an  dieser  Stelle 
nicht  niher  eingehen.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  der  Bau  des  Gebirges 
ein  wesentlich  anderer  ist  als  der  des  nördlichen  China.  Es  handelt  sich 
im  Süden  des  östlichen  Kwcn-lon  hauptsächlich  um  ein  anscredehntes 
Faltongsgebiet  mit  meist  paralleler  Anordnung  der  Ketten.   Die  Ketten 
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IklliB  Iber  dwnehans  nidit  mit  den  Wasserscheiden  zusammen ,  wie  bisher 
angenommen  wurde.  „Pie  rostfurmige  Anordnang  paralleler  Faltangswellen 
über  sphr  irros^p.  in  ihrem  (Irundbau  einheitlich  beschaffene  Gebiete  darf 
aU  eine  Beb  wi  li  rlieit  von  Asien  bezeichuet  werJen  In  Kuropa  bietet  das 
Juragebirge  dos  einzige  vollkommene,  aber  räumüich  sehr  beschränkte  Ana* 
logon,  wSlumid  ilmliehe  Yerh&ltnliee  in  grosserer  Aosdebnong,  aber  weoiger 
TolUtouHDener  AnsbUdang,  an  der  detantinischen  Kfiste  bmiohen.  Omms- 
eitigir,  aber  doch  gegen  Aaien  mit  mrOcInlehend ,  geben  die  AUeglianiee 
ia  Netdamerika  ein  Bild  dieaee  Banee." 

Folgende  Formationen  retp.  Gesteine  treten  in  nördlichen 
China  an  die  Oberfläche. 

U  n  e  i  8  8.  In  der  Provinz  Liantnng  aind  Gueiss  und  üneissgrauit  in 
ansserordentUcher  Mächtigkeit  entwickelt.  Bald  ist  es  ein  typischer  Glimmer- 
gnttse  mit  bemebendem  Orthoklas  und  beigemengtem  Qoarz  und  Plagioklas, 
bald  T«rliert  das  Gestein  seine  planparsllele  Stmctar,  es  kommen  swetorlei 
tilimmer  vor  und  es  ist  in  Handstftcken  k«ne  TJnlenebeidang  von  Granit 
möglich.  Hornblende  feblt.  Dieselben  Gesteine  bilden  ia  Liaii-hsi  die 
Unterlage  aller  späteren  Ablagerungen.  In  Sbantnng  finden  sich  Gneisse 
und  Gneissgranit«,  welche  den  Linrentischcn  Oneissen  anderer  Kontinente 
paralleli^irt  werden.  Diesen  älteren  „S  h  a  n  t  u  n  g  -  G  n  e  i  s  s  e  n"  werden  als 
eine  jüngere  Forniation  die  „S  a  n  g  k  a  n  -  G  n  e  i  s  s  e"  des  nördlichen  Tshili 
und  Sbansi  gegen&bergeatellt.  In  diesen  walten  Hornblende  nnd  Chloritgneisse 
▼or,  wihrend  OlimmergneisBe  nrQektreten.  In  den  bdheren  Theilra  gehen 
alle  Gneisse  dieses  Gebietes  in  Graaatgnelsse  nnd  Grannlit  Ober.  Die  in 
den  UmgeboDgeo  des  gelben  Meeren  so  gewöhnlichen  Übergänge  in  Gneise- 
granit  fehlen  ganz.  Da  nun  aiic)i  eine  abweichende  Streichrichtnng  vor- 
handen ist.  ?o  scheint  es  sich  um  eine  ganz  andere  Entwicklnnc:  zn  handeln. 
Diesem  Saugkan-Gneiss  fehlen  Kinlaf^ernngen  von  krjstallinisch  körnigem 
Kalk  durchaus,  während  dieselben  in  iSbantung  in  sehr  grosser  Mächtig- 
keit mit  GlimmerEchiefern  in  Verbindung  dem  laarcntischen  Gneiss  mit  ab- 
weichender 8treiehriehtang  anfliegen. 

Da  ferner  Gneisse  im  sBdlichen  Sbansi  nnd  in  Sem  der  ProTini  8hansi 
angehörigen  Tsialing-Gebirge  beobachtet  sind,  so  ergieht  sich  schon  ans 
dem  Vorkommen  die  grosse  Bedeutung  des  Grundgebirges  fttr  den  Aaf  bau 
des  nördlii  In  n  China. 

Mit  den  Gnei^-"n,  «lieselben  überlagernd,  theils  fiir  sich,  theils  mit 
Glimmerschietern,  iiurnblendsjcliiei'eru,  Thonschiefern,  Thon^liiumerschiefem 
und  ki-)i>tHllinischen  Kalken  in  Verbindung  kommen  vielfach,  besonders  in 
Usntong  und  Sbantnng,  versehiedene  Qaatiite  ww.  Dieselben  stehen 
tektonisch  mit  dem  Qoefss  insofern  in  Beslebnng»  als  sie  ebenfslls  steil 
asflaicbtet  sind  nnd  jnnge  Bildungen  disoordaat  anf  denselben  lagern. 
In  Nord  Tshili  and  Netd-Shansi  wird  ein  an  10000'  mächtiges  System  als 
Wutai-Srhichten  nnter'diieden.  Es  ist  ein  kalkfrciea  System,  in  welchem 
gruno  Schiefer  z.  Th.  mit  deutlicher  Färbung  durch  Chlorit  oder  Horn- 
blende ,  nebst  Quurziten  und  Conglomcraten  herrschen.  Ohne  die  einfache 
Übertragung  der  canadischen  Namen  befürworten  iü  wollen,  vergleicht 
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RicHTnoFi-N  (loch  diese  Wutai  f^obicht»^n  mit  dein  harouiachcn  System, 
dem  er  auch  noch  im  Grossen  und  Ganzen  die  oben  genannten  Qnarritc  w.  s.  w. 
von  Liautung'  und  Sliantunp  (Taknshan-Schichteii,  Schichtensystein  des  King- 
Sun-öhaii ,  ^schichten  des  Tshang-ähauj  zuweist.  Diese  Bildungen  werden 
von  omptiTen  IfBMUi  dardurtst,  welche  in  ttberiflgMnidea  Sdiichten 
nicht  mdir  in  finden  eind.  Eine«  der  raageieiebnetsten  Beispiele  dieter 
Ernptivgeetttne  iit  der  KoneHGnnitporplijT,  welcher  nehme  Zoll  lange 
Orthoklas- Zwillinge  enthält.  Das  Auftreten  feinkörniger  Ganggranite  nnd 
tnrmalinnihrender  Peguuitite  erinnert  an  ähnliches  Auftreten  im  Grund- 
gebirge anderer  Kontinente.  Dass  diese  eruptiven  Gesteine  bald  in  üinzelnen 
Gängen  die  ßneisse  oder  einander  gegenseitig  durchsschwärmen  oder  Massire 
¥on  einer  gewissen  Selbststäadigkeit  bilden,  ist  ein  weiterer  gemeinsamer 
Zug  dieeer  alten  Hldangen  tthenll,  we  sie  an  die  Oberfliehe  der  Eid» 
tnten.  Von  anderen  EraptiTgesteinen  werden  angeführt  Syenit »  Diorit, 
Diabas,  Hyperit»  Gablnoi  Porphjrit  and  Qnantporphyr. 

Als  wichtigste  Schichtenreihe  China's  bezeichnet  Richtbofex  die 
von  ihm  als  sinische  eingeführte.  Dieselbe  ist  von  den  gewaltigen 
Eititlüsseii  welche  alle  älteren  Schichten  steil  aufrichteten,  nicht  mehr  be- 
troffen worden ;  mit  ihren  ersten  Schichten  beginnt  daher  für  Cliina  ein 
neues  Zeitalter.  Die  Mächtigkeit  ist,  wie  angenommen  wird  wegen  der 
sehr  uneben«!  fieschaffenheit  des  Meeresgrundes,  sehr  verschiedea  nnd  wird 
von  12— aoooO'  Teranschlagt  YerschiedenartiKe  Sehiefer,  Sandsteine  nnd 
Kalksteine  nehmen  an  der  Zusammensetsnng  Theil  nnd  es  pflegen  Sand- 
steine im  tiefsten,  Kalksteine  im  höchsten  Theil  vor/iiwalten.  Einige  Zonen 
sind  durch  ein  eigcnthQmliches  Gestein,  den  globulitischen  Kalk,  aus- 
gtzeiclinet  und  erlangen  eine  besondere  Bedeutung  durch  das  Auftreten 
^'iner  Fauna,  welche  eine  präcisere  Altcrsbestiiumung  gestattet.  Bei  Sai» 
ma-ki  und  im  Tai-tsze-Thal  in  Liau-tuug  kommen  reichlich  Triiobiten  Tor, 
welche  nach  den  Untersaehnngen  von  Damis  wesentlich  den  Gattungen 
J}ikelitoeepkalu9  nnd  Conoeephalus  angehören  nnd  anf  Terwandtschaft  mit 
der  Fauna  des  amerikanischen  Potsdamsandstein  Ton  Kew-Tork,  Jota, 
Minnesota  und  Wisconsin  und  den  Gebieten  des  40tcn  Parallel  hinweisen. 

Eine  specielie  für  ganz  Nordchina  zotreffende  Glie<lerung  lässt  sich  für 
den  Augenblick  roch  nicht  feststellen  Es  kann  nur  im  Allgemeinen  eine 
unter-,  mittel-  und  obersinische  Abtheilung  festgehalten  werden.  Die  ober- 
sinischen  oder  Lungiuonn-Schichten  enthalten  die  globulitischen 
Kalke  mit  der  Primordialfauna.  Sie  zeigen  die  grösste  pctrographischo 
Oleiofaartigkeit  fiber  weite  Gebiete  im  Gegensatz  su  tieferen  Theilen  der 
Formation.  Die  nahe  liegende  ßeseiohnnng  cambiiseh  Terwirfl  t.  Bicbi^ 
HOFEN,  einmal  weil  es  nicht  möglidi  ist,  ont^r  den  globnlitischen  Kalken 
eine  bestimmte  Grenze  nach  nnten  anzugeben,  dann  weil  dieselben  sehr 
wohl  noch  untersilurischen  Horizonten  anderer  Kontinente  SquiTalent  sein 
kennen. 

Auch  die  sinische  Formation  ist  von  Eruptivbildungen  durchsetzt  wor- 
den. Ausser  Griinsteinen  sind  Granite,  Syenite  und  Porphyre  zu  nennen, 
welche  z.  B.  in  der  Gegend  von  Peking  beträchtliche  Ansdehnung  zeigen. 
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FQr  Silur  nnd  Devon  ist  die  Provinz  Slunsi  ein  klassisches  Gebiet. 
Nicht  uar  sind  die  LageruDgaTerhültnisse  auääerordentlich  interessant,  es 
Unden  aich  Audi  zahheicbd  Fotsäton,  welche  B.  di«  Entwieklaog  von 
HittelaOor  featnutellen  gestatten.  Bei  der  als  DneheDtcUiicht  'bekuuiten 
Stelle  iiahe  beim  Dorfe  I^Bg-tang-pei  ist  die  Fmdstelle  derontsoher  Bra- 
<€hiopodfln,  welchen  Heilkraft  zogeachrieben  wird  und  die  hier  verkaaft 
werden;  devonische  Fossilien  (shi-yen,  Steinschwalhen)  führen  die  ehine* 
sischcn  Apotheken  xind  aus  denselben  sind  {»alioxoiache  Venteinenuigeii 
Chinas  wohl  zuerst  nrich  Europa  gelangt. 

Kohlenkalk  kommt  in  Liautung,  ganz  besonders  aber  m  den  »tp- 
birgen  bei  Peking  und  iu  Shansi  vor.  Versteinerungen  fehlen  zwar,  doch 
soll  die  Altersbestimmung  unzweifelhaft  sein,  wie  aus  einer  Reihe  Ton 
Markmako  gescfaloesen  wird.  Kalksteine  mit  Versteineningeii  wie  Produetm 
HmiräieutaUu  liegen  im  Kohlenfeld  von  I'tshön-fli  der  Prorins  Sbantang 
mitteD  zwiseben  kohlenfObrenden  Sdiiehtw  darin,  sie  entsprechoi  aber  der 
oberen  Abtheilung  der  Eohlenformation.  Productive  Kohle  kommt  aueb 
sonst  im  nördlichen  China  mehrfach  vor,  so  in  I.iautung,  Liausbi ,  Shon^- 
kin«:  (hier  mit  Kis^enerzen ),  Shaniung,  au  mehreren  Punkten,  in  der  Gegend 
von  Peking;,  im  siUüiclien  Shansi  (mit  einer  Üherlagerung  von  Sandsteinen, 
welche  entweder  noch  zur  Kohleuformatiun  oder  zum  Rothliegendcn  gehören), 
in  Honan,  in  Shensi.  Diese  Provinz  enthält  das  grösste  Kohlenfeld  wahr- 
adieinlidi  der  ganzenWelt.  BionraoFBa  sch&tzt  das  Areal  auf  uugotähr 
484  deutaebe  Qnadratmeüen  und  das  im  Boden  entitaltene  Kcdüenquantun 
•of  630000000000  metrische  Tonnen.  Dabei  kommen  noch  Bisenene  vor 
vnd  die  Abbanrerhältnisse  sind  sehr  günstige.  Eine  Zusammenstellung 
sfimmtlicber  nordchinc^^ischer  Kohlenfelder  ist  zu  Ende  des  Werkes  gegeben. 
Manche  andere  Kohlenfelder,  wie  jrnoj?  von  Peking,  haVicn  allcr(linir«t  die 
auf  sie  gesetzten  sanguinischen  Hoffnungen  nicht  erfüllt.  (Gerade  dii^  Schich- 
ten der  Eohlenformation  sind  vielfach  einer  ausgedehnten  Denudation  aus- 
gesetzt gewesen  und  was  jetzt  noch  vorhanden  ist,  stellt  nur  Keste  einer 
«inst  ausgedehnten  Bedeckung  dar. 

In  Shantong  liegen  anf  den  carbonischeo  Schiebten  rothe  und  dunkele 
violette  Sandsteine  nod  thouige  Gesteine,  welche  xww  ▼enteinerongslesr 
üind .  aber  mit  Ablagerungen  im  südlichen  China  am  See  Po>jang  bei  L5- 
ping-hsien,  welche  dyadische  Versteinerungen  fllhrenf  solche  Beiiehnngen 
selgen,  dass  auch  sie  als  dyadisch  ang'esehen  werden  dürfen. 

Am  Ende  der  carbonischen  Zeit  und  vor  dem  Beginne  medozoischer 
Bildungen  erfolgten  in  (.'hina  wie  auch  in  anderen  Gegenden  so  häutig 
gewaltige  Eruptionen  purphyrischer  Gesteine.  Quarzporphyr,  l'urphyrit, 
Melaphjr,  Augit^jorphyr  und  Diorite  setzen  theilweise  z.  B.  in  Liau-hsi 
ganxe  Gebirge  insammen. 

Ulcbtig  entwickelte  Sdiiehteni^yateme  Tenehiedener  Gesteine  machen 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Trias  so. gut  wie  die  Dyas  ihre  Vertreter  in 
China  hat  Die  kohlenfQhrenden  Sandstane  uid  Sehieferthone  der  Tai* 
gnan-Gruppe  bei  Peking  z.  B.  liegen  zwischen  Dyas  und  Rhät.  Sichere 
palaontologiscbe  Anhaltspunkte  gewfthren  Pflanzeoreste  der  Gegend  von 
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Peking,  mlche  UMh  Scbiiie  ibltifeb  sind.  Daieh  dieae  PitoMii  wird  aneb 
dort  Torkomineiiden  mthndtiMhen  Sohlen  ein  rliitleciieB  Alter  rogewiewo, 

wie  denn  Oberhaupt  die  mesotoieebe  Zeit  auch  in  jurassischen  ScliieliteB- 
reiben  wiederholt  die  Bedingangen  reichlicher  KohlenbUdnng  gewährte. 
Dem  unteren  Jiira  trehörcn  die  ebenfalls  bei  Peking  vorkomTi^t^nden  Icolilrn- 
führendon  Fut au- S  chichten  an.  Auch  oberjurassische  Kohlen  sollen 
vorkomm<»n.  Ferner  sind  Knlilen  in  Shensi,  wahrscheinlich  jurassischen 
Alters,  vorhaudeu,  wahrend  das  bedeuteudste  jurassische  Kohlenlager  sich 
bei  Tn-tnng-ih  im  nOrdltdien  Tshili  liefindel. 

Ton  Inteieeee  iat,  daae  nneb  dieae  jüngeren  SedimenijgelnMe  rtm  erep> 
tiven  Hnsaen  dnrebbroeben  werden.  So  haben  in  der  Gegend  von  Peking 
von  porpbjiiecb«!  Conglomeraten  begleitete  Porpbjrre  die  Fatan«8dlichten 
dnichsetit  und  Ycrwerfen  und  überlagern  die^^elben. 

Eine  lancre  Zeit  d»!r  Trockenlogun*,'  folgto  in  China  auf  die  letztem 
junwsischen  Niederschläge.  Wenn  die  hentig'e  Oberflächenf^ostaltnnK  sich 
Ton  jener  zu  Ende  der  Jnrazoit  unU-rscheiUet,  so  ist  dies  durch  Niveao- 
veränderungen  bedingt,  welche  keine  Aleeresbedeckung  herbeiführten,  durch 
vulkanische  Emptionen  der  jQngsten  Zeit  und  vor  allem  durch  ausgedehn- 
teste atmeepfaftriaefae  BinflBeie,  deren  Tbitigkeit  ein  beeonderer  Abaebnitt 
dee  Scblnaaeapitela  dea  Werkce  gewidmet  iat. 

Was  wir  biaber  niitthcilten,  waren  nur  Beispiele  dea  Vorkommena  dar 
einzelnen  Formationen,  die  wir  heraushoben,  nm  dem  Lea«r  eine  un- 
gefähre Vorstellung  von  dem  was  in  China  zur  Entwicklung-  g-elant^i:  ist. 
in  geben.  In  dem  TInche  selbst  niü.'.'-rn  die  Keisewege,  die  Beschreibung 
der  einzelnen  l'rohle  nachgel(;sen  und  die  Profilzeichnungen,  welche  wesent- 
lich das  Verstündnisä  fördern,  verglichen  werden.  Wohl  mehr  als  die  Hälfte 
dea  Textes  ist  der  Geologie  gewidmet,  während  der  Best  die  in  jeder  Pto- 
vitts  beobachteten  YerbUtniaae  der  Berßlkeraug,  dea  Kliraaa,  der  Plodncte, 
dea  Terkebn  o.  s.  w.  entbftlt  In  dem  18.  CSap.  fiber  Nord-Sheasi  nnd  Kanan 
bandelt  ein  beaonderer  Abaebnitt  Aber  die  ToxanasiebtUehe  Stellan^  der 
Stadt  Hsi-ngan-fu  in  zukünftigen  transcontinentalen  EisenbabnTerbindnngen. 
Unfern  dieser  Stadt  zweigt  sich  das  früher  genannte  Hwa-slian-Oebirge  vom 
Tsin-ling-sban  ab  und  erzwingt  der  vereinigte  Wei-ho  und  Hwang-lio  den 
Onrchbrnch  in  die  Ebene.  Diese  Lage  der  Stadt  bedingt  ihre  Bedeutung 
für  den  Weltverkehr. 

Es  bleibt  auH  nun  noch  das  Schluss-Capitel  d^  Werkes  „geologische 
Ergebniaae"  Qbrig,  welcbea  allerdings,  da  ea  aelbat  aehon  eine  Znaammen« 
(heaang  der  Ergebniase  ana  den  in  früheren  Abeehnitten  dea  Boefaea  mttp 
getheOten  Einxelbeobacbtongen  daietellt,  eine  abgekOnte  Wiedergabe  seines 
Inhalts  nar  schwer  zulüsst.  Bei  dem  Lesen  desselben  macht  sich  der  Mangel 
einer  geologischen  KartcnQbersicht  vielleicht  am  föhlbarsten ;  doch  hilft  die 
Übersichtskarte  mit  eingetragenen  Streichrichtungen  dem  Verständniss. 

Zu  bemerken  ist  ,  dass  in  der  geologischen  Entwicklungsgeschichte  dea 
nördlichen  China,  auf  deren  Darlegung  das  Hauptgewicht  in  diesem  i>chluss- 
capitel  gelegt  wird,  auf  den  östlichen  Kwen-lun  und  das  südliche  China 
mehrfach  Rücksicht  genommen  wird.  Letateres  Gebiet  soll  swar  in  dem 
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dritten  Bande  nucii  bcsondt-rs  Ith  ui  li  It  werden,  es  war  aber  nicht  wohl  za 
Yenneiden,  gelegentlich  schon  jetzt  auf  dasgelbe  überzugreifen. 

Folgende  Haaptperioden  werden  unterschieden : 

A.  Bildung  des  arohäisehen  Orandgerttstei. 

1)  Urgneiss  und  Qneissgranit.  Qmndgebirge  in  Lian-tung  and  Shan- 
tung.  Gleichbleibende  Streichrichtunp  und  steiles  Einfallen,  wahrscheinlich 
in  gleicher  Stellang  die  Unterlage  aller  spateren  BildongeOt  ftoch  wo  j^tat 
von  (l(      Iben  nichts  fo  sehen  i«t.  bihlend. 

2;  Kr^to  Abratitou,  Bildung'  einer  Unterlage  für  die  unter  4  genannten 
FmatioiMn  dw^  Abnwfoii  der  Sehlehtoiki^pIlB  dw  Urgneiat. 

8)  Jttogm  Oneiwe.  Wfihmnd  dw  attten  AlmwUm  werden  Homblende- 
gnoine  nnd  Cfaloiilgneiaee  des  nördlichen  TshUi  and  Shuni  gebildet  Sie 
erlitten  eine  Faltung  mit  dem  Streichen  WSW— ONO  vor  der  Ablagenuig 
von  4.  Anch  die  eigentlichen  Kwen-lnn-Gnetsee  (Fa-nia^ahnn  nnd  nftidlldbe 
Zone  des  T^^in-ling-shan)  gehören  hierher 

1)  Erste  Triinsürression.  Deutlich  übergreifend  liegen  auf  den  Ur- 
gnei&äeu  eine  lieihe  von  Bildungen,  welche  in  verschiedenen  Gebieten  durch- 
ans  abweichend  entwickelt  alnd  nnd  nur  wegen  ihn»  Khnliohen  Altere- 
Terhiltnieaee  innichst  ncch  ineanunengefaeet  weiden.  Hierher  gehOrm: 
GUmmereehMfer  nnd  krjitalliniadie  KaUnteine  der  Holde  dee  King-ann-slian 
and  Lai-tshou  fti  im  östlichen  Shantong ;  wahradieinlteh  Qnanite  und  Sand- 
steine des  Tshang-sl  an  im  weetlichen  Shantung;  schwarze  Qaarzite  nnd 
Hornblendesclit  f  r,  sowie  die  Takashan-Schichten  (S.  204);  die  Watai- 
Schichten;  gewisse  grüne  Schiefer  des  Tain-iing-shau. 

5)  Tektonische  Umgestaltungen  und  Granitausbrüche.  Der  Bildung  der 
niehaten  grossen  (—  ainiachen  — )  FornttUmien  gingen  grosse  von  Eruptionen 
begleitete  Stflrnngen  nnd  eine  weitgehende  Abrasion  Torana.  Alle  nnter  4 
genannten  <3eiteinegmppen  wurden  von  denaelben  In  irgend  einer  Weiw 
betroffen  nnd  darin  liegt  dai  ihnen  Gemeinaame.  Man  hat  in  nnter- 
eeheiden : 

a.  Faltung  im  "«tlichen  Shantung  und  Liantung  nach  der  Streichricht- 
nng  WbW— ONO.  Heraustreten  de'?  Knreagranit  nnd  anderer  Granite, 
Fegmatite,  Syenite  und  Oiorite.  (Quarzgänge.  Die  Mastsenhaftigkeit  der 
in  langen  Gneissmaiden  in  Folge  der  Faltnng  eingeklemmten  Sedimente 
beweiat,  daas  ee  sich  in  jenen  Keiten  nm  Anfthllrmnng  von  Gebirgen  alpinen 
Charakters  gehandelt  hat 

b.  Das  westliche  Shantung  nahm  an  diesen  Bewegungen  keinen  Theil, 
das  Land  bildete  eine  fe^to  Scholk- ,  in  welcher  Brftcfae  und  VerwerAingtn 
frühzeitig  eintraten,  welche  spät«  r  /imalmien. 

c.  Im  nördlichen  Shansi  wurde  der  Wn-tai-shan  zusammengefaltet. 
Das  ganze  nördliche  China  einerseits  mit  Ausnahme  des  westlichen 

Shantong,  andererseits  bis  nach  Korea  hinein,  ist  als  ein  Gebiet  aufzufassen, 
in  wekher  nach  der  Z«t  der  Ablagemng  von  4.  intensive  Bewegungen  statt- 
fuiden,  deren  Resultat  eine  Faltnng  sn  gewaltigen  Gebiigeo  war,  weleb» 
alle  von  der  sinischen  Streichrichtnng  beherrscht  werdoi. 
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(1.  Grosse  WzN — OzS  lanfende  l^ruclilinien  des  Kwen-lun  uuifas*»eB  den 
Lung-Shan  und  vielleicht  das  westliche  Shantung  so,  das3  die^ie  Gebiete  aii 
den  Bewegungen  des  übrigen  China  und  des  Kwen-lnn,  gewissermassen  in 
mtnler  HtflUmigf  nicht  IheUiiAhiiMn. 

B.  Zeitalter  der  BiDischen  and  carbonischeo  Ablagerangen. 

Das  Gnindgertttte  im  geologischen  fian  des  nördlichen  China  bestsnd 
am  Sdilnsa  der  ersten  Periode  seiner  Haaptsaehe  nadi  und  hat  wesentliche 
ümgestaltitufpen  nicht  mehr  erlitten.  Schollenbew^^gen  und  Brüche 
kommen  noch  vor,  aber  keine  stauenden  Bewegnagen.  In  sftdlicben  China 
trat  allerdings  nochmals  Faltung  ein.  Sehr  gross  waren  aber  die  iassenm 
Verändfruiipen. 

0)  Zweite  Abrasion  Als  das  einzige  Agens,  welches  im  Stande  ist, 
eine  ebene  Fluche  zu  äcliaifen,  wo  vorher  ein  Gebirge  bestand,  ist  nach 
T.  RicBTHOFav  die  durch  gleichzeitige  mechanische  Zmtflmng  und  positive 
NiTeanTerfinderang  des  Heeres  landeinwärts  voranschreitende  Brandonga- 
welle  zn  bezeichnen.  Das  ganze  nördliche  China  wurde  al^trsgen  und 
so  die  Fläche  geschaffen,  anf  welcher  das  was  ab  sinische  Scholle  bezeichliefc 
wird  ruht.  Nicht  nur  Gebirge  der  nnter  4.  genannten  F'ormattonen  wurden 
weggeräumt  ,  aurh  die  Grundla'^'e  von  Gneiss  wurde  noch  angegriffen.  Die 
in  Muidentiefon  des  Gnei-ses  jetzt  noch  vorhandenen  Sc-diiuentmassen  sind 
gleichsam  nur  die  Wurzeln  i-inst  nach  stehntauseoden  von  Fuss  messenden 
Schichtenreihen.  Von  der  Abrasion  verschont  blieben  nur  widerstands- 
fähigere Gneisse,  Granite  und  Quarzite,  welche  noch  jetzt  als  deutlich  erkenn- 
bare Riffe  eroi)orragen.  Die  Gebirge  im  ^etlichen  Shantnng  ond  Liantang 
dnd  solche  Gneissieste. 

7)  Zweite  Transgression.  Den  Proceae  der  Ablagerang  der  sinischen 
Schichten  selbst  denl^t  sich  nun  v.  Ricdtuufen  in  der  Weise,  dass  das  durch 
die  Brandungswelle  fortgeführte  Material  sivli  unmittelbar  anf  dem  Meeres- 
grunde ablai;erte,  die  Schichtenbildung  somit  landeinwärts  voranschritt. 
Dem  ent.>^pricht  es,  dass  zaonterst  immer  klastische  Gebilde  liegen. 

Ein  Vergleich  des  abgelagerten  Materials  mit  den  Resten  uoch  an- 
stehenden Materials  führt  zu  dem  Resaltat,  dass  die  Brandungswelle  von 
80  herkam.  Um  Ton  der  Groesartigkeit  des  ganien  Vorganges,  wie  ihn 
T.  BicHiBovs»  annimmt,  eine  Vorstellung  zu  gewinnen,  mnss  man  ausser 
der  erwähnten  Mfiehtigkdt  der  serstiJrten  Gebiige  noch  im  Auge  behalteot 
dass  ausser  dem  ganzen  nördlichen  China  noch  ein  Tbeil  des  sfldlichen  Ton 
der  Transgression  ergriffen  warde. 

8)  Fortdauer  der  Abrasion  und  Transgression  während  der  Perinden 
de«  Silur  und  Devon.  Die  Grenzen  einer  7.  und  8.  Periode  lassen  sicli  n  >ch 
nicht  ganz  scharf  feststellen,  doch  darf  angononimeu  werden,  dass  die 
Abrasion  in  der  Zeit  der  letzteren  noch  frei  heranaragcnde  l'arthieeu  an- 
griff md  dass  die  Absätze  derselben  im  tiefwen  Meer  erfolgten. 

9)  Pricarbonische'tektonische  Umgestaltungen.  Noch  in  der  dcTonischen 
Periode  oder  an  deren  Sdilnss  erfolgten  wiederum  tektonische  Ver&nder- 
Vogen  und  zwar  dreierlei  Art:  1)  eine  allgemeine  Hebung  des  gesammtan 
Gebietes;  2)  Brüche  und  Verwerfungen;  3)  Faltungen  und  damit  in  Vor- 
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bindimg  Granitausbrticbe.  Ob  der  eine  oder  andere  Vorgang  stattrand,  lägst 
«ich  wosentlich  aus  dem  Vorhalten  des  Kohlenkalks  folgern.  Entweder  iat 
er  i  fiTK  (ir<!ant  den  sinischen  Schichten  aufgelagert  (lediVlich  Änderung  der 
Mecrcstiefe)  oder  er  liegt  discordant  (tektonische  Änderung  «L^r  sinischen 
Unterlage)  oder  er  fehlt  (Trockenlegung  des  betreffenden  Gebiete?  oder 
lieteropiacbe  Vertretung  durch  klastische,  steinkohlenfuhreade  Bildungen) 
od«  «ndlich  es  febldo  mirioe  Bildangen  der  gMunmtoo  Stdakohboieit 
(Fcatlandiperiod«).  Es  wird  attMintndorgesetit,  wie  die  Tenebiedeneo  Ge- 
Üele  im  nSrdliehen  Giiina  aieh  in  Beiiehiuig  «nf  die  oben  geDtnateo  Vor* 
finge  yerhielten. 

JO)  Äblagemnu  des  Kohlenkalks. 

Verbreitung  und  Art  der  Lagerung  des  Kohlenkalks  deutet  darauf  hin, 
4a3s  der  gegen  Kode  der  devonischen  Periode  beginnende  Rückzug  dös 
►         Meeres  sich  noch  fortsetzte,  daher  Trockenlegung  grösserer  btriche  erfolgte. 

11)  Ablagerung  steinkohlenführender  klastischer  Gebilde  über  dem  Koh- 
loikalli;  dritte  Pbafo  der  AbrasioD  md  Transgr^sloii. 

Dae  Auf  bDren  kalkiger  NiederMblAge  beaeiebnet  eineo  Wendepunkt  in 
4m  Mriwrigen  Terbalten  der  If  eeieabede^nng.  An  Stelle  des  Bftekrags  trat 
mnächstOacilliren  ein,  daher  denn  ein  Wechsel  bald  krjstallinisoh  kalkiger,  bald 
klastisch  thoniger  und  sandiger  Schichten  bemerkbar  wird.  Der  Kohlenkalk 
«bnete  den  Unterprund  ans;  als  seine  Bildung  beendet  war,  raffen  weite 
Strecken  mit  gei  ini:»  r  Erhebung  aus  dem  Meere  heraus,  in  welchem  die  Sedi- 
mcntbildunt/ .  dot:L  iint  anderem  Material,  fortging.  Ein  erneutes  Voran- 
ficiireiteu  der  Brandungswelle  griß'  dann  das  Land  wiederum  au  und  es 
ist  aonit  die  jQngere  Zeit  durch  eine  emeote  TransgrestiOffl  beieichnet, 
als  deren  endllcbes  Besnitat  die  Massen  der  die  Kohlenaeit  überhaupt 
«badüiesseaden  Conglomerate  Torliegen.  Dass  Anhiofangen  dareh  Flosse 
ksine  Rolle  spielen  und  auch  die  klastischen  Oeateine  durchaus  mariner 
Entstehung  sind,  hebt  v.  Ricbthofex  besonders  hervor.  Wegen  des  Ter- 
halten«  «einzelner  Gebietstheile  zur  Zeit  der  Steinkohlenzeit  mftssen  wir 
auf  die  kS.  720  gegebene  Übersicht  verweisen.  Bemerkt  sei  nur,  dass  auch 
China  einen  ocuen  Beweis  dafür  liefert,  wie  gleichartijr  die  Verliiiltnisae 
sich  in  der  Sieinkohlenzeit  überall  gestalteteo,  indem  auch  hier  zuunterst 
mit  marinen  Fogsilien  erftlllts  Kalke  liegen ,  zwischen  wddie  sieb  thonige 
Schichten  mit  ebenfalls  marinen  Fossilien  und  Kohlen  einschieben  können, 
Aber  denselben  aber  ansschliesslich  Uastisehe  Gesteine  folgen,  welche 
ebenfalls  Kohle  fthren,  aber  durch  Fehlen  des  Kalkes  ausgezeichnet  sind. 

12)  Tektonische  Umgestaltungen  am  Schluss  der  Steinkohlenperiodc. 
„Die  Steinkohlcnperiode  scbliesst  mit  tektoniscben  Bowrgnngcn  ab, 

welflir  in  verschiedenen  (iegenden  dem  Betrag  unil  der  Art  nach  sehr 
verschieden  gewesen  sind.  Im  AN'csentlichen  manilestiren  sie  sich  im 
Korden  als  Scholleobewegungen,  im  Süden  als  Zusammenschiebungen. 
Hier  wie  dort  finden  Ausbrüche  von  EruptiTgesteinen  statt.  Das  Ergebniss 
dieser  TorgAnge  war  die  definitive  nnd  danemde  Umgestaltung  von  China 
an  mnem  Festland.' 

N.  Jahrbach  f.  ]ftB«ral«gl«  rte.  1883.  Bd.  I.  '  0 
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C.  Von  der  postcarbonisch  rrt  F c s  t  Undabildaag  bis  zur 

G  f  L(  0  ii  w  ar  t. 

Mit  dfm  Scblnss  der  bieinkohlenzeit ,  rtwa  gleichzeitig'  mit  der  Ab- 
lageronir  tlyadischer  Schichten,  welche  im  sudlichen  China  imzweilelhatt 
durch  Fossilien  charakterisirt  sind,  erlolgte  im  nördlichen  China  ciue  aus- 
gedelmte  Troekenlegung.  DorKweii-liiti  ragte  lOhittULt  als  jetiltiiid  war 
mit  dem  Hwai*6ebirge  noch  im  Zusammenbuig.  Die  grosse  Ebene  existirte 
noeh  nicht  Im  Norden  des  Kwen-lan  dehnte  sieh  ein  ebenrnftssig  nim* 
gebreitetes  Tafelland  aas,  dessen  oberste  Schichten  aus  Sandstein  gebildet 
wurden,  der  einen  ausgetrockneten  Meeresboden  darstellte.  Modificationen 
der  Oherflächen^estaltung  wurden  nun  hervor|2:ebracht  durch  emporrafronde 
alte  krystallinische  Gebirge  und  einige  Einsenkungen,  welche  eben  wegen 
ihrer  Seltenhoit  in  diesem  TafeUande  um  so  auffallender  waren.  Die 
eine,  die  ganze  Bucht  von  Peking  und  die  Gegej)d  von  Kai-ping-hsien 
nmfassend,  stellte  Tielleicfat  einen  Sflsswaasersee  dar,  die  andere  am  Etet 
des  mehrere  tausend  Fuss  hoch  aufsteigenden  Föng-tian-shan  im  sQd- 
liehen  Shansi  ist  beseichnet  dnrch  den  Saixsumpf  von  Ln-tsna,  die  be- 
deatendste  Salzlagerstätte  China*».  Hier  handelt  es  sich  um  eine  Ein- 
Senkung,  w  elche  «vielleicht  wahrend  des  ROckanges  des  Meeres  als  Sala- 
pfanne  wirkte". 

IB)  Mesozoisclie  bcUimentbiidungen.  Letzte  Periode  der  Abrasion  und 
Transgression  im  Sfiden. 

Anzeichen  einer  letzten  grossen  Trunägressiün  zeigen  sich  im  Süden, 
wo  die  nach  der  Carbomdt  gebildeten  FaltensQge  im  SQden  des  oberen 
Ban  abgeschliffen  worden  und  die  wahrseheinlich  der  unteren  BAlfle  der 
mesoaoischen  Formationsreihe  angehSrigen  Schichten  des  rotben  Beefcena. 
von  Sa-tshwan  abgelagert  wurden. 

Flerrscfat  hier  schon  grosse  Unsicherheit  in  Beziehung  auf  die  Zeit 
den  Anfangs  und  Endes  der  Ablagerungen,  so  stellen  sich  im  Norden  der 
Bcurtheilung  der  Geschichte  der  Veränderungen  noch  grössere  Schwierig- 
keiteu  entgegen.  Es  sei  nur  darauf  hingewiesen,  dass  die  einzelnen  Ab- 
lageruQgeu  hier  theils  in  Folge  von  Störungen  und  ausgedehnten  Abrasionen 
getrennt  erseheinen,  theils  Sflsswaaterablagerungen  dantelleo,  unter  denen 
die  kohlenreidien  Schiebten  von  Tshili  und  Shansi  sowie  von  TMnog*fii 
besonders  wichtig  sind.  Bei  Besprechong  des  sAdlicben  China's  im  8.  Bande 
gedenkt  v.  Richthopen  noch  auf  einige  nur  bei  Berflcksichtigung  gana 
China's  richtig  zu  beurtheilende  Verhältnisse  zurQckzukommeo. 

M)  Tektoniscbe  Vorgänge  des  mesozoischrn  Zeitalters. 

Im  rotlien  Becken  fanden  noch  Miihrend  der  Bildung  der  Sedimente 
Brtiche  statt,  grossartige  Verticalverschiebungen  traten  aber  auch  nach 
Abschluss  derselben ,  als  das  Meer  sich  auch  vom  Boden  des  südlichen 
China  zurückgezogen  hatte,  ein.  FQr  das  nördliche  China,  zumal  im 
nördlichen  Tshili,  sind  Ansbrflche  porphyrischer  Gesteine  beaeichaead^ 
welche  mit  tektoni«chen  Torgingen  in  Beziehung  stehen.  Ob  ganse  Per- 
phyrgebirge,  welche  in  Liau-hsi  von  der  Ettste  bis  nach  den  Steppen* 
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gAi«C«n  hin  her? ortreton ,  der  meeosoischen  oder  earbonisehea  Zeit  an- 
9AArtB,  Itft  Bod»  so  antertiidiMi. 

16)  Bildnif  dea  BmehbaBkaii»  der  giemen  Ebene. 

Einer  der  anffkllendsteiif  schon  frnher  hervorgehobenen  Kontraste  in 
der  Oberflächengestaltang  des  nördlichen  China  wird  durch  das  Yerh&ltniss 
der  östlich  gelPCfpnpn  frrossrn  Fhmp  -rw  'Ion  Gohirp'pn  im  Westen  bedingt. 
Der  vorliegende  Abschniit  ist  liur  lieschreibung  der  genaueren  Umgrenzung, 
mit  Aasnahme  der  südlichen,  welche  in  das  südliche  China  fällt,  gewidmet. 
EiA  Bliek  nf  die  teklimiMlie  Karte  Tftf.IY  l&sst  zwei  BrocUinien  haapt- 
HeUieli  her? orlrelMi,  eine  weatlielie^  die  EUngaa^Liaie,  und  ci&e  (laüiehe, 
die  dnidi  vidkaiiiselie  AoibmclM  lieseicliiiete  Bmchlinie  tob  Idan-toiiir 
und  Sb&ntnng  (Liau-SpaUe).  Entere  ist  jedenfalls  sp&ter  entstandeii  als 
die  Schichten  des  unteren  Jura  und  ihre  Bedeutung  erbellt  daraus,  dasB 
sie  den  uralten  Stamm  des  Kwen-lnn  tirul  das  Steinkohlonpebipt  von  Shansi 
abßchueidet.  Wegen  der  complicirten  Verhaltnisse  des  VerLiutt  im  Ein- 
zelnen, wie  sie  z.  B.  in  der  grossen  nach  Westen  gerichtcteu  i^inbucht- 
nag  sfldiieh  W^i-hw^i-fii  benrortreten,  verweiseo  wir  auf  die  Besehreibimg 
lelbet 

Die  durch  vttllouiiacfae  Änsbrüclie  beaolelinete  Ostliciie  BegieDmiigB' 
l&iie  bat  eine  Länge  von  mehr  als  1000  geographische  Meilen  und  reiebt 
aas  dem  Liauthal  über  Töng-tshou-fu  bis  in  die  Gegend  von  Nanking. 
Ans  dem  Verlaufe  dorselbf'n  fr>-ip}>t  man  dass  das  Gebiet  des  inneren 
gelben  Meeres  noch  in  die  grosse  Kbeue  hineinfällt.  Gegen  Osten  üet't 
kein  hoher  Hand  als  in  die  Augen  fallende  Grenze  vor  und  mau  mu^ts 
hier  überhaupt  die  Oreoie  des  Schwemmlandes  der  grossen  Ebene  ven 
der  Qrence  des  Eiubmcbakessels  unterscheiden.  Das  Hirai-4^ebjrge  nnd 
die  Gebirgslaod  toq  WesfpShantnng  fallen  noch  in  das  Bruchbecken  hinem, 
sie  sind  ans  der  Veraenkung  anfragende,  vom  Material  des  Schwemm- 
landeü  umgebene  gesunkene  Tbeite  tcb  ausserhalb  dea  Bmchbeekeos  neck 
aufragenden  Gebirgen. 

IG)  Periode  vulkaniflcher  Thiitijtjkeit. 

V  ulkanische  Thätigkeit  spielt  noch  jetzt  eine  grosse  Bolle  in  den 
maritimen  OstiimraodaDgen  des  asiatiscbea  Kontinents.  Im  Innern  aiod 
Spuren  ▼olknniacher  ThAtigkeit  im  Sttden  unbekannt,  daflllr  haben  sie  im 
üonem  dea  ndrdHchen  China  eben  nicht  onbedeatenden  Sohaaplata  gehabt. 
Ea  sind  svei  Gebiete  zu  unterscheiden : 

Grosse  Ebene.  Auf  den  Zusammenhang  der  Lian-Linte  mit  vul- 
kanischen Ersoheinungcn  wurde  eben  bereits  hingewiesen.  Ks  sind  haupt- 
sächlich zu  nennen :  das  Becken  des  Liau  (hasische  und  f,aiin  Gesteine); 
Port  Head  bei  Fu-tshöu,  Miautau- Inseln  und  Gegend  von  Tong-tshou-lu 
(Basalte);  der  Osten  von  W^i-hsien  und  Bucht  von  Tsing-tshdn-fii  (bar 
aaltiache  und  trachjtisehe  Geatehie);  YnlcangeUet  von  Nanking.  In  der 
Qmppining  der  Tnkane  kann  man  dann  noch  an  die  Hanptlinie  anstosaende 
Seitenlinien  unterscheiden. 

Am  Süd-  und  Westrand  der  grossen  Ebene  sind  Yulcane  nicht  bekannt, 
am  üordrand  sind  Basalte  und  Phonolith  beobachtet, 

o* 
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Grensen  der  Mongolei.  Eine  rom  112*  bis  116' Lingeograd 
leiebeDde  Deeke  tod  BiMÜten.  iLnaeerlidi  (»Ito  aach  auf  einer  geologi- 
sdieB  Karte)  nehmen  vnlcanisdie  Gesteine  hier  einen  ansserordeatlieh  viel 

grösseren  Raum  ein  als  in  der  £bene.  Doch  irtr  in  letzterer  die  rol- 
kanische  Tbätigkeit  wohl  inteoMver,  nur  liegen  ihre  Prodncte  nnter  Jlfangersn 

Bildungen  verhnr{?en. 

Nachdem  in  dem  letzten  Ah^chnitt  jene  seit  Kintritt  der  Festiands- 
periode  im  nördlichen  CLiua  gcsciiehenen  Veränderungen  zur  Sprache 
gekommen  sind,  welche  theila  durch  tektooische  Vorg&nge,  theila  durch 
Gestehisansbrflche,  ahm  dnreh  von  Innern  der  Erde  nach  Aussen  wirkende 
Krifte  m  gebracht  worden,  bleiben  nun  noch  die  Einflttsae  der 
Atmosphäre  nnd  des  in  den  Boden  rin  Iringenden  und  des  fliessendea 
Wassers  zu  betrachten  flbrig.  Diesen  Verhältnissen  widmet  Richthopen 
einen  bcsonderon  Abschnitt  seines  Werke«,  in  wplrlioni  er,  wenn  auch 
von  China  ausgehend,  doch  auch  andere  (iebicte  in  den  Kreis  der  Betrach- 
tuug  zieht  und  einigen  bisher  zu  wenig  beachteten  Factoreu  die  ihnen 
zukommende  Bolle  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  Erde  zu  vindiciren 
aodit 

Dass  der  LOis  ein  anbafirisehes  oder  wie  r.  BtoarBOPix  nach  den 
Yorginfe  C.  Kinos  jetzt  zu  sagen  vorzieht,  iottsches  Product  ist,  daaa 
femer  Steppe  und  Löss  in  bestimmter  Beziehung  zu  einander  stehen,  wird 

als  bewies«'!!  angenommen  und  von  diesem  Gesichtspankte  ausgehend  zu- 
nächst der  Wechsel  von  Zeitaltern  der  Steppenbildung  und  der  Erosion 
besprochen. 

FOr  die  Zeit  der  Trias  wird  f&r  das  ndrdliche  China  ein  tro^enea 
Klina  voransgeaetit»  Meeresablagemngen  sind  nicht  bekannt.  »Um- 
lagerang der  GebOde  des  Heeresbodens,  sowie  Znlnhr  nener  Stoffs  dvrdi 
Tersiegende  Flösse  nnd  die  Atmosphite  werden  die  Hauptagentien  der 

Umbildung  gewesen  sein."  Ein  Meeresrest  wurde  zur  Salzpfanne  nnd  es 
erfol,2tf  Gyps«  und  Steinsalzbilduug  im  Becken  von  Lu-tsun. 

Prr  Ivwen-lun  war  bedeutöüd  hoher  als  jetzt  und  reichte  ununter- 
brochen gegen  Osten  bis  in  die  Gegend  von  Nanking.  Alle  feuchten  von 
Soden  herkonmenden  Winde  worden  dnreh  ihn  abgebalten. 

In  der  Jniaseit  hingegen  war  das  Klima  fenebter.  Es  finden  sieh 
Anieiehen  einer  ansgedeluten  ThMigkelt  fliesaenden  Wassers  nnd  die 
mächtigen  KoUenlager  beweisen  das  Vorhandensehi  ehisr  üppigen  Yege» 
tation. 

Kreidebildungen  sint)  wobl  im  Tarjrmbecken  in  Centralasien  und  in 
Japan,  nicht  aber  im  nördlichen  China  bekannt. 

Im  Allgemeinen  wird  angenommen,  daüä  seit  das  uurdliche  China 
Festlaad  war,  die  Faetoren  eines  trocknen  Klimas  conatant  vorhanden 
waren  und  nnr  periodisdt  jene  eintraten,  welche  die  feuchten  Nieder- 
scfalige  an  Termehreo  geeignet  waren.  Also  die  Badnng  abflossloter 
Becken,  Sandvcrwchung,  Lössanhftnfnng  und  Salzansammlung  gingen 
mit  nur  aeitweUigen  Unterbrechungen  während  sehr  langer  Zeitriume 
vor  sich. 
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Als  die  drei  letzten  klimatiachen  Periodeu  werdeu  oua  geuaaer  be- 
sprocheo: 

1.  Die  Erotionsperiode,  in  w«lcb«r  die  finie  OberiUiclie  des  Lftndeg 
dwch  Erosion  and  Denndntion  im  Woaentlichen  diigenige  Gestalt  erbielt, 
wekhe  sie  jcut  nnter  der  L(tosdeake  besikst. 

2.  Die  Steppenperiode«  in  welcher  die  eentraUsiaftiscIiea  Salmteppen 
sich  Aber  das  nördliche  China  aasbreiteten. 

3.  Die  Lössperiode,  d.  h.  die  Zeit  des  gegenwärtigen  Klimas  und  der 
durch  die  Feuchtigkeit  desselben  veranlassten  Verwandluug  des  äteppen- 
landes  in  Lössland. 

Sine  Kontrolle  gewissennnssen  fttr  die  Richtigkeit  der  eben  genannten 
Perioden  wird  in  den  Verhalten  der  Ansfallungsmassen  der  grossen  Ebene 
gesneht,  indem  auch  fflr  diese  dru  Perioden  anfgesteUt  werden. 

1.  Oer  Periode  der  Erosion  des  Gebirgslandes  entspricht  eine  Periode 
der  Auisfülhmg  des  Bruchfeldes  mit  Sedimenten  durch  fliessendes  Wassw. 
Dazu  kommt  noch  eine  gleichseitige  Einwirkung  der  brandenden  Meeree* 
welle. 

•2.  I)io  Steppeupcnüde  ist  in  ihren  Wirkungen  durch  die  über  die 
Ebene  verbreiteten  Lössablagerungen  ersichtlich. 

3.  Die  L^periode  kennzeichnet  sich  durch  die  Bildung  von  Kan&len 
im  Steppenboden,  die  Ablagerung  reoenter  fluTiatiler  Sedimente  and  das 
Wandern  der  jetsigen  FlnssUnfe^ 

Wann  und  nnter  welchen  VerhlltnlsBen  eine  jede  dieser  Perioden 
eintrat  wird  festzastellen  gesucht  und  dann  noch  einmal  eine  Zusammen- 
fassung geijeben.  Es  begann  die  Erosions])eriode ,  die  älteste  der  drei 
Perioden  der  jiin'jrstnn  Zeit  wahrscheinlich  mit  dem  l^inbrucli  ifr  ^rrc^sen 
Ebene  und  der  Versenkung  des  Hwai-Gebirges ;  die  Seewinde  criiieltea 
durch  das  Verschwinden  der  südöstlichen  Barrieren  freien  Zutritt.  In 
diese  Periode  fallen  die  Hauptphasen  vulkanischer  Th&tigkeit,  das  Meer 
drang  aeltweillg  vor  ond  griff  in  der  Ebene  gelegene  Terrassen  an.  So 
wurde  das  Schwemmland  rar  AnsflAllung  des  Brnchfeldes  gewonnen* 

Als  dann  ün  Sfldosten  wiederum  Barrieren  emporstiegen  und  in  Folge 
dessen  dss  Meer  zurflckwich,  begann  die  Steppenzeit.  Dieselbe  soll  der 
ganzen  europäischen  Eiszeit  entsprochen  und  noch  über  die  Zeit  hinaus- 
gereicht haben,  in  welcher  das  mittlere  Europa  mit  Steppen  bedeckt  war. 
Die  letzten  vulkanischeu  Ausbräche  fanden  am  Schiuss  der  l'eriode  statt. 
Steppeuklima  herrschte  in  dem  Gebiet  der  jyrossen  Ebene ,  im  gebirgigen 
nördlichen  Klima  und  nordwestlich  in  Ceutralasien,  von  wo  die  Verbreitung 
desselben  flberhaupt  ausging. 

Das  dritte  Zeitalter  oder  die  LOssperlode  wurde  durcb  ein  erneutes 
Hinabsinken  der  Oebirgsbarrieren  and  damit  im  Zusammenhang  stehende 
Verbreitung  der  Feuchtigkeit  eingeleitet  Diese  mit  steter  Abrasion  ver* 
bundene  Senkung  dauert  noch  jetzt  (mit  localen  Ausnahmen)  fort.  Die 
Flüsse,  deren  Betten  in  China  uralt  sind,  indem  sie  schon  vor  der  Zeit 
der  Erosionsperiode  bestanden  und  dann  zeitweilig  mit  Steppenbodeu  aus- 
gefüllt wurden,  gewinnen  jetast  ihre  alten  Kinosale  wieder,  soweit  die 
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Wirkaog  des  iieatigen  KUna  tidi  in  peripherUch  geiieliteter  &tMioii  wa 
ftoflieni  vormag.  In  ihren  ÜnterlAnfen  hRbfln  aie  dio  hHudttk»  d«r  groMen 
Ebene  rielfach  hinweggeftthrt  und  im  Yerein  mit  den  Meer  ein  fladies 

Kflstenland  angesetzt 

Erscheinuupeu  wie  die  Lössbildun^j'  odrr  äorh  dieser  inTtfprn  v*'r- 
gletcbbar,  als  ihnen  nicht  dipjtMiii^en  Verlmkuiisse  oder  Ageiitien  zu  Grunde 
liegen,  mit  denen  wir  bei  LrklüruDgsversuchen  gewöhnlich  zu  operirea 
pflegen,  lassen  sich  «oeh  In  anderen  Gegenden  als  deni  ntedlidien  China 
beoliaehten,  ond  swar  kann  anf  die  Tbaigeliiele  des  oberen  Indns  nnd  des 
tibetischen  Tannlxang-bo,  die  Gegenden  nn  Samarlund  und  Bokhnra, 
die  bulgarischen  Nordabdacbangen  des  Balkan  bis  in  die  Dobradscba, 
die  Pampas  des  La  Plata  und  die  Prairies  am  Missotiri  und  seinen  rechton 
Zuflüstsen  hing-^wipson  M-enlrn.  Der  gemeinsnnu'  Charakter  dioser  Länder 
ist  im  ersten  Bande  des  VVer  krs  uber  China  -i  lum  hervorgeli<tl»f^n  worden, 
hier  bietet  sich  dem  Vertaäscr  nun  aber  noch  Veranlassung,  aut  die  tuuda- 
aMBtalen  Untersebiede  awiscben  Linden  mit  einer  vom  inneren  Ban  nnab> 
hingigen  Bedeckung  nnd  Lftndeni,  wo  eine  Abhlngigkeit  der  Bedeckung 
von  dem  Untergmnde  besteht,  einsngehen. 

Wir  müssen  unsere  Leser  bitten,  zunächst  ein  Referat  über  eine  Arbeit 
Pf'MrEM.v's  in  diesem  Jahrbuch  1881.  I.-fiö-  nachzulesen,  denn  die  dort 
entwirkf  l^pf?  Cosichtspnnkte  sind  horücksichti>:t ,  wenn  v  Ru  hthopex 
lolL'fMi  U  ]  inilu'ilung  der  Erdriiunie  nai  Ii  den  gestaltenden  \V  irkuugen  der 
sacularcn  /.crsetzuug  und  der  Uinlageruug  ihrer  Producte  auf  dem  Boden 
der  Festländer  begrftndet. 

1.  Regionen  fortdanernder  Denudation.  Hier  werden  bei 
regnerischem  Klima  in  Folge  der  Höhenlage  nnd  des  dadurch  verursachten 
Gef&Ites  dir  I*r  ducte  der  Zersetzung  fortwährend  hinweggeführt.  VoU- 
ständiger  Mangel  ;ni  Vp^:etation  ist  der  Oenndation  hinderlich,  weil  der- 
selbe die  Bildung  der  Erdkrume  und  die  Ansammlung  von  Keachtigkeit 
bindert.  Steilgebirge  mit  geringer  Vegetation  werden  am  stärksten  au- 
gegnden. 

S.  Regionen  der  aceum ullrendenZersetaung.  Gegen- 
den, wo  die  aeulare  Zersetsung  naeh  der  Tiefe  an  Torsehreitet  und  alles, 
was  nicht  chemischer  Zersetsang  unterliegt,  liegen  bleibt.  (Man  vergl. 
den  oben  angezogenen  Aufisati  Pühpillt*8).   liier  handelt  es  sich  um  tief 

liegende  Gebiete  mit  geringer  Neigung  der  Gehänge  und  eine  schützende 
Vegetation  Die  Vegetation  liefert  die  kräftigsten  Agentieu  der  Zersetaoug. 
Mau  kann  unterscheiden : 

a.  Kegion  der  Lateritbildang.  Der  Laterit  wird  gewöhnUdk 
als  eine  indische  Ablagetung  beieiehnet,  hat  aber  eine  grosse  Verbreitung 
auch  anderwirts*  £r  bildet  sich  flberall  in  regenreichen  WaldregiOBen 
der  Tropen,  wo  unter  dem  Einfluss  hoher  Temperatur  und  üppiger  Vege> 
tation  jene  Massen  entstehen,  die  sich  von  den  lehmigen  Producten  ge- 
mÄssigter  Klimate  durch  ihre  eigenthümlich  zellige  Stmctnr.  welche  beim 
Austrocknen  eine  schlackenartige  Beschaffenheit  bedingt  und  die  rothe, 
von  hohem  £isenoiydgehalt  herrührende  F&rbung  auszeichnet.  Brasilien 
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und  die  feuchten  Theile  des  tropischeii  Afrika  sind  ausser  Indien  als  Ver- 
Iveitoiisigebiete  so  neoneii. 

b.  Befionender  lehmigen  Zersettnng.  Linder  mit  gemittigtem 
Klima  oder  deraelben  entsprechende  GebirgtBOoen.  China  selbst  bietet 
i^elegenheit  sor  Beobaehtnng  des  Übergangs  der  Lateritbildung  in  die 
Lebmbildung. 

3.  D e n ada t  i  0  n  s  re g  i  0  n  e  11,  d.  Ii.  „solche  Gegenden,  wo  dip  in 
langen,  feuchten  Perioden  augesamraelten  Producte  der  saculareu  Zer- 
setzung fortgeführt  &iud  und  der  darunter  liegende  FeU  blossgelegt  ist, 
•oder  wo  die  dnrnnf  gerichteten  Vorgänge  gegenwärtig  im  Werk  sind,  ohne 
ihr  Ziel  erreicht  sn  hnb«i.  Die  FortfOlumng  Icann  dordi  Wasser»  Eis 
oder  ntmosplilrische  Strftmnngen  geschehen  sein.  0ass  aber  diese  Agentien 
«ir  Wirkung  Icamen,  konnte  durch  verschiedenartige  Ursachen  veraolasit 
werden,  und  zwar  dürften  diese  im  Wcsnitlichen  auf  tektonische  Vorginge 
lind  klimatische  Änderungen  zurück/uführoii  ^^ein"«  Die  eittidnen  mOg* 
liehen  Falle  werden  nun  des  weitereu  ausgeiuhrt. 

4.  A  u  1  ö  L  h  ü  1 1  u  n  (?  s  r  e  g  i  1)  II  e  n.  Gegenden,  deren  Felsuntergrund 
in  Folge  aoiischcr  Aui  lagcrung  von  Sedimcuteo  durch  lauge  Perioden 
hindnrch  vor  Verwitterung  und  Denudation  geschätzt  bleibt  Hierher  die 
nalxige  Steppenrsgion  der  Centraigebiete  der  Continente;  die  aus  fliegendem 
Sand  bestehenden  Wösten;  die  von  peripherischen  Flossen  dorchsogenen 
Steppen.  Bei  letzteren  Gebiet«!  ist  der  O^ensats  der  Jahreszeiten  maas- 
geben!  z.  B.  eine  Jahreszeit  coneeatrirten  Begens,  im  übrigen  Trocken- 
li*^if  mit  trockenen  NicJcrselilagon  (Schwarzerde  des  südlichen  JftussUnd, 
Kegur  oder  Bauniwoiienerde  ludieus,  Savannen,  Prairien). 

5.  Regionen  mit  secundärer  Denudation.  Dieselben  eut- 
üteheu,  wcuu  abflusslose  AufscLüitungsregionen  abdiesseud  und  von  tief- 
liegenden Wassercanilen  durchschnitten  werden.  (Lössregionen.)  Alssecnn- 
dftr  whrd  die  Denudation  beseiebnet,  weil  es  eben  nicht  die  primiren,  son- 
4em  die  umgelagertoi  Massen  sind,  welche  hinwe^efohrt  werden. 

6.  Schliesslich  hOnnen  noch  diejenigen  Regionen  in  eine  Kategorie 
zusaromengefasst  werden,  welche  durch  fliessendes  Wasser  mit  Sedimenten 
bedeckt  worden  sind.  Sie  nehmen  relativ  tiefe  Senkangen  ein  und  bilden 
im  Gegensatz  zu  den  iiolisclien  Niedersriilagen  horizontale  Oberüicben. 

Die  oben  besprochenen  Einfluaae  waren  im  nördlichen  China  seit  der 
postcarbonischen  Festlandsbildung  tbütig.  Vorher  schon  spielte  aber  ein 
Agens  eine  Rolle,  dessen  Wirkungen  ganz  gewaltiger  Art  war,  die  Brand- 
ungswelle. Ihrer  Thitigkeit  allein  können,  wie  oben  (8. 208)  augegeben 
wurde,  Abrasionen  ron  der  Bedeutung  jener  ror  der  sfaiisehen  Tran»< 
gression  angeschrieben  werden.  Wenn  nun  auch  marine  Abrasion  sdiott 
Ton  Ramsay  (the  physical  Geology  and  Geograph^  of  Great  Britain  5.  ed. 
1878,  besond.Cap.  30;  dies.  Jahrb.  1879.  627)  in  ihrer  vollen  Bedeutung  ge- 
würdigt wurde  und  andere  wenigstens  andeutungsweise  auf  dieselbe  hin- 
wiesen, so  hält  es  V.  Richthofkn  docb  für  wflnschenswerth,  bei  der  nicht 
entfernt  in  ihrer  geologischen  Bedeutung  anerkannten  abtragenden  Wirkung 
des  Meeres,  das  Problem  noch  ganz  allgeuieiu  zu  behandeln.   Ein  beson- 
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derer  Abschnitt  güber  Abrasion  und  Transgression"  ist  daher  noch  an* 
geschlossen*. 

Aoffttlend  ist  der  ümstand,  dass  tninsgredireode  Schichten  häufige 
nicht  auf  gebirgigen,  aas  Thal  und  Berg  sasanmengesetstem  UntergmBde 

aofruhen,  sondern  auf  einer  gleichförmigoif  welligen  oder  anf  in  Terrassen 
gegliederter  Unterlage.  Das  sind  aber, .am  mit  Ramsat  sn  reden,  plaias  of 

marine  üeuudation. 

VON  RlOHTiioKKN  unterpiicht  nun : 

1)  Wirkung  der  Brauduug  bei  Consta ntem  Me(^ri<sniveau. 
Bildung  langgezogener,  relativ  schmaler  Terrasseu.  Weuu  eine  Küste, 
welche  mit  steflen  Felsen  nach  dem  tiefen  Meeresfrmide  CiHt,  sich  hebt, 
dann  aber  wieder  lingere  Zeit  in  constanter  Lage  bleibt,  so  entsteht  ein» 
sweite  Terrasse  und  in  gleicher  Weise  unter  Umständen  eine  Anxahl  solcher 
fiber  einander.  (Skandinavien,  Westküste  von  Südamerilca  Q.  S,  w.) 

2)  W  i  1  k  11  n  g  der  B  rand  ung  bei  nesjatiTer  Niveau  versc  h  i e- 
biing**.  Abhobein  des  Abhanges  der  Kii«tp  AbfracninL'  p'iner  der  Böschung 
parallelen  Gesteinslage;  bei  untrlcichmiissiper  Bewegung  ISihhing  von  Stufen. 
Dieser  ganze  Vorgang  liat  einen  b»'(leutenden  F'influss  nacli  anderer  Seite 
hiu,  indem  die  AtiuohpLärilien  und  das  tiiessende  Wasser  auf  solches  ge- 
hobene Land  eine  Terstärfcte  WIrttnng  anstben.  [Man  vergleiche  in  dieeer 
Besiebnng  besonders  die  Üap.  XXI  u.  XXX  des  oben  angeführten  Werke» 
von  Bahsay.] 

3)  Wirkung  der  Brandung  bei  positiver  Niveauverschie- 
bung. W>nn  eine  Küste  sich  langsam  in  das  Meer  hinunter  senkt,  dann 
findet  eine  wirkliche,  weit  ausgedehnte  regionale  Abrasion  statt.  So  1  nige 
nicht  das  abradirte  Material  durch  andere  Agentien  gleich  nach  entfernterea 
Punkten  liinvveggefnhrt  wird,  müssen  transgredirende  Sniimente  gebildet 
werden,  vun  Ricutuoken  betrachtet  den  Fall  zunächst  theoretisch  ond 
führt  dann  eine  Ansah!  heobaehtbarer  Beispiele  an. 

Yerbältnissmftssig  selten  hat  man  Gelegenheit  die  Abrasion  henttgcn 
Tages  am  Meeresnfer  sn  sehen,  weil  das  Meer  im  YoranschreileB  die  Abra- 
sionsflftche  sudeckt  und  auch  der  schmale  Streifeu  zwischen  £bbe-  und 
Flnthgrenze  meist  mit  Trümmern  undGeröIle  bedeckt  ist***.  Immerhin  lasst 
sich  der  Vorgang  iü  drr  Natur  flhercin^ätiramend  mit  der  gemachten  An- 
nahme erklären  N\  eitverbreitet  sind  hingegen  die  Beispiele  vormaliger 
Abrasion,  üslh  wesentliche  der  Erscheinung  liegt  hier  in  der  von  dem 
inneren  Bau  unabhängigen  Oberflächenbcscbafifenheit  der  Abrasions- 

*  Vergl  übrigens  die  Ausfuhrungen  in  Geikif.  Textbook  nfCJeologJ, 
London  IS^J,  bes.  S.  44y,  wo  allerdings  die  Bildung  mariner  Abrasions- 
liaclitn  anerkannt  wird,  aber  nur  insoweit  als  die  Wogen  des  Meeres 
einer  durch  subaerischc  Erosion  der  Hauptsache  nach  schon 
erniedrigten  Landrnasso  ihre  letzte  Gestalt  gaben  und  sie  zugleich 
vor  weiterer  Erosion  schützten.  Kef. 

**  Negativ  and  positiv  im  Sinne  von  Svbss,  dies.  Jahrbuch  1881.  I.  -69' 
***  Eine  mit  bewundernswt'rtlier  Anschaulichkeit  geschriebene  J?chil- 
derung  des  Vordringens  des  Meeres  gegen  die  iiüste  enthält  das  eben  er- 
schienene Werkchen  RCtimayer's  „Die  Bretagne"  S.  36  u.  folg.  —  Ref. 
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plateaus,  welche  in  auffallendem  Gegensatz  steheu  zu.  den  Schichten* 
plateauü  oder  Tafelländern.  Ausser  den  chinesischen  wird  auf  die  belgi« 
sehen,  rfaeiniseben  nnd  ttUfoiuiscben  Gebiele  blngewfeMii.  Wena  Muer* 
dem  noch  tnnsgredirende  8ebiehten,  wie  ansaer  in  China  in  nnageieidineter 
Weise  in  Skandinarien»  im  Nordamerikanisehen  Westen*  nnd  in  vielen 
anderen  Gegenden  vorhanden  sind,  dann  treten  die  VerliUtniise  in  beton- 
ders  anschaulicher  Weise  zu  Tage. 

Wenn  auch  unser  Referat  im  Verhidtniss  m  dem  uns  zur  Verfügung 
stehenden  Uaiini  einen  grossen  Umfang  erreicht  hat,  so  habf^n  wir  dennoch 
nicht  mehr  als  Andeutungen  von  dem  Inhalt  des  von  Ku  HinoKKN'schen 
Werkes  gehen  liönnen.  Ks  ist  eben  keine  gewöhnliche  J^eistung,  die  wir 
TOr  ans  haben.  Die  Entlegenheit  eines  Gebietes,  welches  wohl  den  m^ten 
wenig  mehr  als  nach  seinen  allgemeinsten  Umrissen  bekannt  ist  und  die 
Qberwftltigende  Menge  neoer  Beobachtungen  erforderten  schon  ein  etwas 
tieferes  Eingehen.  Dazu  kommt,  dass  Beobachtung  und  Reflexion  bei 
vor  Richtuofen  in  solcher  Weise  mit  einander  verbunden  sind,  dass  einxelne 
Abschnitte  dif  (»e<talt  all?eitijr  abpeschlossener  üntersnchnnjjen  von  all- 
gemeinster Bedeutung  erhalten  haben  und  tfh'lich  in  einem  Handbuch 
der  Geölt  ^'ie  eine  Stelle  finden  könnten.  WO  eine  solche  Fülle  der  Be- 
lehrung und  Anregung  gegeben  wird,  da  schien  es  uns  angemessen,  wei- 
tere Kreise  nachdraekllcber  auf  den  Inhalt  eines  Buches  hiniuweisen, 
welches  seiner  Natur  nach  doch  nur  in  die  Hftnde  Torhftltnissmftssig  we- 
niger kommen  kann.  B«ie<dke. 


Tnited  Stntes  Geolotrical  Exploration  of  the  forti-th 
parallel.  Clakem  k  KiN<i,  ^Tologist-iu-cliarge.  Vol.  T.  8 y  s t ni  ;i  ti c 
Geology  by  Claiiemcb  Kino.  Washington  1878.  4'*.  80:J  pg.  XXVJll  plate» 
and  XII  analytical  geological  maps,  and  accompanied  by  a  geologicel  and 
topognphical  Atlas. 

Hit  diesem  Prachtbande,  in  welchem  der  Leiter  der  geologischen'  Unter- 
suchung des  100  Heilen  breiten  GQrtels  unter  dem  40.  Parallel  swiichen 

den  Rocky  Mountains  und  den  califomiscfaen  Küstenoordilleren  «elbet  das 
Wort  ergreift  nnd  die  Resultate  des  im  Jahre  1867  begonnenen  gewaltigen 
Unternehmens  in  Obersichtlicher  Darstellung'  znsnnimenstellt,  darf  man  wohl 
die  daranf  bezüglichen  rublikationen  zunächst  als  abtire^chlossen  betrachten. 
Uber  die  früheren  VerölleMtlichung»;n :  vol.  IL  Dcscriptive  Geology  by 
Aräolü  HAra  fc.  aiiH  S.  F.  Emmons.  1877,  vol.  III.  Mining  Industry  by  Jambs 
Haous,  with  ^'cological  contributions  by  Clabbiob  Kino.  1870,  vol.  IV. 
Palaeontology  by  F.  B.  Hsakb,  Jambs  Hall  and  B.  T.  Whitvibid  and 
Omithology  by  Bob.  Bioowat.  1877,  toI.  V.  Botany  hy  Skbbiio  Waxsob. 
1871,  Tol.  VI.  Hierosoopieal  Petrogropby  by  Fbbi».  Zibkbl  1876,  und  vol.  VIL 
Odontomithes  by  0.  C.  Hars«.  1880  wurde,  soweit  die  abgehandelten  Gegen- 


*  C.  KiN'.:  G.ol.  E.xpl.  of  the  40th  parallel.  Bd  I  [nachstehendes 
Ref.J,  enthält  Angaben  Uber  gans  gewaltige  Abtragungen. 
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•tiai«  in  den  Bahntii  dietas  Jahrbuchs  firilio,  bei  frllhenr  Od^ganbeit 
bociditet;  nua  TttgliidM  die«.  Jahrb.  1870.  1^9;  1878.' 106,  1879.  III; 
1877.  859  und  1881.  I.  -270-.  Der  Inhalt  des  Yorliegend«»  Bandes  igt 
recht  nahe  verwandt  mit  demjenigen  der  Bände  II  und  III,  wenngleich  die 
ganze  Anordnung  eine  darchaos  andere  ist;  dort  w^ren  es  w.  M^ntlirh  in 
geographischer  Reihenfolj^e  mitgetheilto  Beobachtongen  der  h  eldgeologen, 
spärlicher  des  Diröktors,  hier  ist  die  niigeheure  Masse  der  Wahrnehmaogea 
geologisch  systematiairt,  aa  einem  Oestmintbilde  gruppirt  und  mit  theo- 
letieeheD  ond  B|ieeulatiTen  Darlegungen  dnrebweben,  die  thdli  das  wism« 
■ehafUiehe  Faeit  ans  dem  Gewirr  der  ErsebnnuDgen  siehen,  th^  djna- 
misoh^eolegisebe  nnd  geneUseh^geelogisdieGei^ichtspunktc  daran  and  düans 
entwickeln.  Dass  bei  einem  so  grossartigen  Werke ,  für  welches  kaam  er- 
wähnenswertho  Vorarbeiten  existirten  und  das  sich  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  auf  cursorisrhp  Studien .  nicht  anf  Dct^ilbeobachtunereii  stützen 
lionute,  welche»  zugleich  zeitlich  sich  durch  fast  6  Lustxen  hindurchzieht, 
die  Anadttunngen  der  dann  betheiiigtcu  Fonehor  vielfach  JiMdiftdreiit  ja 
giniücfa  in  manchen  Pnnkten  umgestalten  nossten,  kann  nicht  Wunder 
nehmeii;  so  finden  vir  d^  in  diesem  der  Zahl  nach  erstettt  der  Zeit  nach 
leCiten  Bande  gar  manche  kabne  Behauptung  der  firQberen  nicht  wiedw 
find  vereinzelt  sof^ar  das  al-»  durchaus  grandiose  Vcrmnthung  hingestellt, 
was  früher  als  unbestreitbare  Thatsache  angesehen  war:  wir  wollen  nur  an 
die  jurassischen  Granite  früherer  Bände  erinnern.  Ueber  derartige  liiscre- 
panzen  wird  jeder  Einzelne  je  nach  seiner  natürlichen  Veranlagung  milder 
oder  strenger  axtheilen;  mSge  indessen  diesea  Urtheil  noch  so  strenge  sein, 
es  darf  den  hohen  Werth  diceea  genaltigen  «iisenschafUicfaen  Untemehmeos 
nnd  seiner  unter  schwierigen  Verhaltnissen  gewonnenen  Besnltate  ebeiiii>> 
wenig  vwkennen,  wie  es  ausser  Ange  lassen  darf,  dass  die  in  den  PabH> 
kationen  ansgesprochenen  Ansichten  sich  mehr  und  mehr  geklärt  haben.  Die 
in  der  bystematic  Geology  gegebenen  Hesultate  geben  in  ihrer  volleren  Con- 
cordanz  mit  den  von  anderen  Forschern  auf  anderem  Oebipt  gewonnenen 
Überzeugungen  den  Beweiti,  dass  sie  nicht  nur  die  zeitlich  letzte,  sondern 
auch  die  richtigste  DanteUnng  der  gemachten  Beobaditungen  liefern  und 
wir  können  dem  Autor  nur  Ollick  wltauchen  su  der  Bneigie,  womit  er 
Arflliere  Irrtbamer  aufgiebt  Die  Natur  behilt  Becht  und  wer  ihr  wahrer 
Diener  ist,  darf  persönliche  Eitelkeit  nicht  kennen. 

Die  Glieder  der  archäischen  Formation  haben  unter  dem  40  Pa- 
rallel zwischeu  Rocky  Mountains  und  Küstencordüleren  eine  weite  Verbrei- 
tuntr.  zumal  in  der  Colorado  Kange,  Medicin»  Üow  Range.  Wahsatch  IJange, 
Humboldt  Range  und  Kinslttj  District  und  liegen  aÜeuthalben  discordaitt 
gegen  alle  späteren  Fonnatioiien.  Sie  treten  su  Tage  nach  Annahme  des 
Veifussn  entweder  als  Centralaien  von  archiisebeo  Gebirgen,  deren  nr* 
sprttoglidie  Höhe  sie  über  das  Niveau  der  Sedimentation  emporhob,  oder 
dnieh  Vemoifüngea  oder  endlich  am  bäaßgsten  durch  Erosion.  Die  Ge- 
steine dieser  Formation  sind  allenthalben  leicht  von  denen  jüngerer  For- 
mationen zu  scheiden  und  eine  hochgradige  Metamorphose  paläozoi.<?cher 
Schichten,  wodurch  diese,  wie  z.  B.  in  den  Apallacben,  den  arcbäischeu 
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Hhnlieb  wOiden,  kommt  nirgends  vor.  Wie  allentlmlbeii  liiid  w  Gruiito, 
<Hid«w,  kfyilalliiM  Sdiiefor,  Quaniti«  Kalke»  DrÜMHiieldefer,  welcbe  dteee 
Formation  bildoo,  wobei  die  Onmite  als  echt  eraptive  und  als  metamoi^ 
h.  aolehe,  die  durch  Übergänge  in  der  mineralogisehen  Znsammenaetgnng, 

in  '^(T  Strnctur  ''n<l  ihrer  stratigraphischen  Ansbildnn^  mit  äm  Gneisaen 
verknüpft  sind,  unterschieden  werden.  Die  archäischen  Gebilde  werden  in 
zwei  Gruppen  f:< gliedert:  1)  eine  untere,  <lie  hauptsächlich  in  Colorado 
Bange,  Black  Hills,  Park  Ilange  nnd  Mill  Cannon  in  Wahsatcb  Bange 
■entwiekelt  iai,  wird  ehankterisirt  dmeh  grtnitoide,  dieklumkige  Ua  im« 
feodiiektete  Oaeiaae  (metamerphie  gcaailea)  mit  BiBlageraogen  ven  IlauBAt 
<Chafwat«r  Creek),  seltener  Magnetit  und  Etsenglaai,  nnd  sehr  dtanen 
Pjritreiehoi  Graphitschmitzen  (W^tabhang  der  Laramie  Die  Eisen- 

erze fttehen  in  naher  Reziehun<T  tiachdoniförmicfen  Massen  von  „Gabbro", 
der  wesentlich  ans  Lubrador  mit  einzelnen  HypersthenkörntTn  und  Ilmonit 
besteht  und  accessorisch  einen  gelblithwei&»ea  Glimmer  führt.  Diese  fJruppe 
'beaittt  eine  OesammtmSchtigkeit,  welcbe  auf  25000'  geschatict  wird;  als 
ehankfteriaüadi  flr  dieaelte  wird  die  gieaae  Conatans  in  der  mineialegiaehmi 
Znaamwieoaetinny,  aowoU  in  vertikaler,  wie  beiiionialer  Entreeknng  an- 
g^eben.  Kino  stellt  diese  untere  Abtheilung  der  archXiacihen  Formation 
snm  Laurentiscben  System  nnd  paralleliairt  aie  mit  den  Ton  Daw8ov  in 
Manitoba  und  Dritisoh-rolumbia  nachgewi»^o»^nen  analogen  Massen,  wobei 
allerdings  das  Fehlen  der  Kalke  nnd  Dülonme,  Quarzite  und  Conglomeratt-, 
Pyroxcugüsteine  uud  Serpentine  anffällt.  Ais  eehte  Eruptivgesteine  würden 
hier  nur  Granite,  Qoarzporphyre  (sie  enthalten  aber  nur  Plagiokla^-Ein- 
aprenglinge  nach  der  Beeehreibnag)  in  Gingen  nnd  Oabbroe  su  erwähnen 
nein.  ~  2)  Bine  obere,  anmal  in  der  Hedieine  Bow  Range,  Park  Bange, 
Red  Creek  in  Uinta  Range,  Wahsatch  Qud  Salt  Lake,  Humboldt  MoantafalB, 
Franklin,  Butler  und  Kinsley  Diatriet,  sowie  wahrscheinlich  in  der  oberen 
Äbtheilung  der  ColoriMl-T  Range,  manniclifarh  iif  ri r  la  Ite  Gruppe  aus 
echten  Gneissen  und  Gliuuii'  r«chiefern,  Horubleudegneissen  und  Hornhlende- 
srhiefern.  dolomitischen  Kaiken  und  i^uarziten ,  darüber  coucordauten  Ur- 
thonschieferti  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von  12 — 14000'  wird  dem  Huron 
lugereehnet.  Die  beiden  Abtheilnngen  der  arehfiiscfaen  Gebilde  werden  ftr 
wahneheintteh-  diaeordant  gehalten  nnd  ala  eharakteriitiaeh  für  die  obere 
Ab^ilvng  gegenüber  der  unteren  wird  angegeben,  daaa  in  era^enaimter 
'■die  Gesteinsznsamroensetznng  in  vertikalem  Sinue  ungehoner  rasch  nnd  <^ 
wechselt,  wobei  dennoch  inncrhulh  einer  bestimmten  Schicht  die  Zu.<!ammen' 
oetzang  hoch«!  <"nn8tant  i.st ,  so  dass  bei  wiederholter  WechsellaR'erung  nur 
wenige  Zoll  uuttliiiger  Scliichten  nicht  die  Mineralien  der  einen  »Schicht  in 
<lie  andere  hinübergreifen.  Dieser  Charakter  stofflicher  Constanz  in  jeder 
Bchieht  bei  raaebem  Wecbad  atofflieb  veraehiedener  Schiebten,  nebat  der 
4eatlleben  Scbichtuif ,  wird  immer  wieder  Tom  Verf.  ala  beinehnend  flkr 
die  obere  Gnippe  hingeafeellt.  —  Bei  den  echt  eruptiven  Graniten  der  archA» 
iflchen  Formation  kommt  Verf.  an  derselben  Classifikation  in  Muscovit- 
granite.  Granitite,  Hornblende-Granite  und  Hornblendc-Biotit-Granite,  wie 
Bai.  sie  Torgeechlagen  hat}  unter  dem  40.  Parallel  kirnen  demnach  emptifo 
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swdglimnierige  Gmnite  nicht  m.  J&ngen  «raptiTa  Onnite^  ab  arcbÜMlM^ 
woTiieii  nirgiands  beobtcbtet  and  sa  Gonstan  ihier  Annahm«  s^ieht  »aba»- 

Int^ly  no  evideoM  trhatever".  Wo  diese  Granite  mit  den  Thonaehiof««!  in 
Kerührunßf  kommen,  da  haben  sie  nach  der  Ih' -chreibong  von  King,  ob- 
gleich er  die  Sache  nicht  nennt,  unverkennbare  und  deutliche  Contsetzonen 
hervorgebracht  mit  Schieferhomfelsen  und  Knotenschiefeni;  nmn  %ergl.  die 
Localitäten  von  Beese  Eiver  in  Shoöhone  liange,  Fahtsone  Range  und  viei> 
leicht  tfcnteanma  Range.  —  In  dnem  dg«nen  Abaehnitt  bdiandelt  YtA 
die  Qeneaia  der^  kryatallinen  Schief^nr  nnd  decf  Granite;  naeh  aeiner  Anaidit 
aind  die  loystadlinen  Schiefer  nnprQnglioh  klastische  Sedimente  anf  den 
Boden  eines  archiiischen  Hettea,  welche  dorch  Senkung  des  von  ihnen  be* 
lasteten  Boden-}  und  steigende  rhthonisothermen  in(. solche  Drock-  und  Tem- 
peraturverhältnisse gelangten,  dass  eine  Umkrjstallisation  jeder  einzelnen 
Schicht  nach  ihrem  stolTlichen  Inhalt  sich  vollziehen  konnt<;;  —  ako  Dia- 
genese im  Sinne  Daka's  nnd  GOmbel's.  Dass  jüngere  Schichten,  als  ar- 
diaisdie,  nicht  anch  diageuetisch  Ter&ndert  werden,  wird  erUirt  dnrdi  den 
in  Folge  der  afikularen  AbkOhlnng  der  Erde  atetigen  Bttckgang  der  Chtbenlao- 
thermen,  wodurch  eine  jilngere  Schicht,  nm  den  gleichen  Betrag  sinkend, 
doch  nur  geringci  Ti  rnj.eratur  vorfindet.  Diediagenetiscbmnkrystallisirendeit 
Schichten  sttlien  ^gleichzeitig  unter  d'^m  radial  wirkenden  Druck  der  über- 
lagernden Massen  und  dem  TangeiitiaUlruck  der  sich  zusammenziehenden 
Erdkruste;  überwiegt  eraterer.  so  muss  eine  schielrige  Structur  der  om- 
krystallisirenden  Massen  erfolgen,  überwiegt  letzterer,  so  wird  gleichzeitig 
eine  innere  Zerquetachung  der  kiyatalliairMidea  Maam  stattfinden  nnd  ea 
entateht  eine  regellcee  Stractnr,  d.  h.  nach  Anf/aasnng  dee  Terf.'a  bei  ge- 
eigneter stotl'licher  Znaamraensetsnng  der  diagenetiach  verinderten  Schicht 
entKteht  Granit. 

Ein  Abschnitt  „Precanibriaii  Topofjraphy  behandelt  die  Ohrriirichen- 
verhahnisse  des  archaischen  Gebirgs  vor  Ablagerung  der  palao/oischön 
Schichten.  Zur  Erläuterung  dient  ein  Profil  durch  den  archaischen  Meeres- 
grund, aus  welchem  zunüchst  ert>ichtlich  ist,  da^s  die  paläüZoi:»cheu  Scliich- 
ten  von  den  Bocky  Monntaina  ans  nach  Osten  hin  an  HAchtigkeit  aaneii- 
nen.  Die  Oberflfiche  der  arehaiachen  Maaaen  war  eine  reich  gegliederte, 
deren  Gestaltung  auf  Erosionen  nnd  anf  Verschiehnngen  der  Erdrinde  su- 
rflckgefOhrt  wird.  Eine  der  auffallendsten  Erscheinungen  bildet  ein  gewal- 
tiger, auf  oOOOO'  angr*  ^rcbener  Absturz  auf  der  Westseite  des  Wahsatclr 
Range,  welcii^  r  s|»eciell  einer  Verwerfmijj  «*>ine  Entstehnn?  vcrdank-^n  soll. 
In  dem  tiefen  Becken  wesilicb  der  eben  genannten  Kette  erlangten  die 
paläozoischen  Schichten  ihre  grösste  Mächtigkeit.  Der  aus  archäischen 
Maasen  bestehende  Meeresgmnd  hat  also  eine  Konfiguration  gehabt,  wie 
wir  solche  in  Gebieten  mit  Kettengebirgen  noch  heute  beobachten,  nnr  Allen 
in  grossartigeren  Verb&ltntsaen,  denn  Abstflrze  Ton  SOOGO*  kennen  wir  heot 
lu  Tage  nicht.  Eine  besondere  Bedeutnntr  erlangen  diese  uralten  Höhea 
und  Tief.  Ii  noch  dadurch,  dass  sie  die  Gestaltung  der  ap&teren  Oberflicbe 
Yorzeichneten. 

Die  Sedimentbildungen  werden  in  4  Capiteln  behandelt.   Das  Iii.  ist 


Digitized  bv  Google 


-    221  - 


pAUUwoiMiMii,  dM  IV.  neioioifdieii,  da«  V.  der  tertüien  and  quftr- 
ttnn  Zeit  gewidmet,  wlhieod  dae  VI.  ein  Benm^  der  ilntigrftpliiedieB 

Oeolegie  Oberhaupt  enihilt 

Paläozoische  Formationen.  Der  Haaptaache  oarh  foljrt  Ktv<? 
der  Eintheilung  der  Geologen  von  New-York,  und  >>*^?reift  mit  er  Cambrisch 
alles  Ton  den  tiefsten  Schichten  an  bis  zu  den  Primordialachichten .  diese 
eingeschlossen.  Dem  äilur  fallt  dann  altio  Alles  über  der  Grenzlinie  zwischen 
den  Qnebee-  and  Primordieliehiclilen  lo.  Die  GeeunnitiDiebtigkeit  nUer 
ynlioioiecheii  Büdongeo  bl«  sa  den  Penncaiboneehiehten  erreiebt  40 
und  dnbei  herraeht  datchane  gleiehf5niiige  Lagemng.  Yielleielii  eind  die 
Penneerbonechichten.  aber  nar  unbedeutend,  diseotdant  aufgelagert* 

Am  wenige*-: II  aufgeschlossen  sind  wegen  anajredehnter  Üborlagcnin? 
cainbri  che  Sf'Chichten.  Dieselben  beginnen  mit  den  Cottonwood 
fil»t<»ü  iNiU  ),  blauen,  violetten,  purpurfarbenen  kieselreiclien  Schiefern  ohne 
Organismen.  UierGber  folgt  das  Hauptglied,  8 — 9000'  maciiuge,  sehr  ein* 
flniige  quanituebe  Sehiebten  nit  tiemlieb  fiel  TbongehaÜ  Orftne  ad 
bniuMi,  niemals  dnnkle  Farbentitaie  hemdien.  Gelegentlieh  kommen  SchiefiBr 
mit  mehreren  Glimmerart^-n  vor.  der  Einlagerung  Ton  Conglome* 

raten,  deren  (lerulle  häufig  Eindrücke  zeigen,  jedoch  ohne  Splittenmg,  eind 
QuarziteTon  2rjCK»  — I^OOA'  Mächtigkeit,  welche  den  Schlug s  vtreteinerangs- 
leeren  cambrischen  Ma.sson  biMen,  von  Interesse.  Nur  Tfi — ^(i'  mächtige  kie- 
eelige  Thouächiefer  machen  den  bchlusa  der  cambrischen  Schichten  überhaupt 
aus.  Sie  f&hren  in  ihrem  unteren  Theile  Foeailien  der  Primordiallauna, 
«Üuend  im  oberen  Ilten  Qaebee-Formmi  etdi  finden.  8o  liegen  die 
Veriiiltniaae  in  der  Gegend  ven  Waheateh  nnd  Oqnirrb»  wihiend  im  mitt- 
leren  Nerada  die  Schiefer  dnreh  4000'  kieslige  Kalke  ersetzt  aind,  deren 
nntere  2000'  ebenfalls  reichlich  primordiale  Fossilien  entlialten,  wahrend 
in  den  oberen  2(KX)'  wiedermn  Quebec-,  aber  auch  jüng.'n;  Silurformen  sich 
finden.  >iach  der  typischen  liocalität  führt  dieser  Kalkstein  den  Namen 
Pogoni  psaudstein.  Ächter  Totsdamsandstein ,  welcher  in  östlichen  Ge* 
bieten,  durch  die  ganzen  Black  Hills  und  Tbeile  der  östlichen  Rocky  Moun- 
taini  verbreitet  ict,  aeheint  im  mittleren  nad  weetUefaen  Theil  des  40.  Pa- 
ndlel  an  fehlen.  Die  Fanna  beeteht  ans  beinahe  aossehlieeilioh  nenen  Azteo, 
besonders  Trilobiten  der  Gattungen  Conocefhahu,  Orq^ieephalus ,  CAono- 
cephalm^  PiffdiospU,  JHkeUocephaim  nnd  ÄgnoHut,  sowie  einigen  Bradiio- 
poden. 

Im  Wahsatch-Gebiet  folgt  auf  die  Thonschieffr  '1er  rtpknü:  'nach  dem 
Ute  Pik  benannt),  welcher  gegen  Westen  mit  der  Poguiii|'M;<s-r  vrrschmilzt. 
Dieser  kiealige  Kalk  hat  an  verschiedenen  Punkten  eiuu  aaifallcud  ver- 
aehiedeno  Hiditilgkeit,  ein  Verhlltniss,  wekhes  Kam  nieht  als  ursprOnglidi 
ansieht,  eondem  auf  geringeren  oder  atirknren  Dniek  anflagernder  Massen 
tmüekffihrt.  Mit  Ausnahme  eines  Punktes,  wo  eine  nor  IW  miehtige  aof- 
galageiie  Masse  Fossilien  der  Niagaragruppe  tinschliesst,  kommen  in 
mehreren  Horizonten  Quebec-Fossilien  vor.  Es  werden  hauptsächlich  Bra» 
chiopoden  und  Trilobiten,  daneben  einige  Oasstropoden  u.  s.  w.  angeführt. 
Am  Koberts  Peak  und  White  s  liancbe  in  den  obersten  i<agern  der  Pogonip- 
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Baihe,  «mnittelbar  unter  dem  gleioli  la  enriUmenden  Ofden-Quarzlt,  ingwdm 
aach  Ventdüflniiigeii  vom  Alter  des  ontaran  Hdderbeif-HoriMmtes  er- 
fanden. 

Dieser  0;id  ■  n -()  u  a  rzit  bat  IWO— 1400'  MärhIifTkrit  ond  besteht  &xl^ 
einer  scheinbar  gleichartigen  Qnarzmasäe.  welche  jedoch  unter  dem  Mikro- 
skop sich  als  ein  Quarzit  erweist.  Andere  Substanzen  sind  nur  ganz  untw- 
geordnet  eingelagert.  Foasilien  fehlen  dorchans.  Der  Lagemng  nMk  wnd 
•in  devoniediei  Alter  Migeaommfn. 

In  einer  anfCiUeiid  gleidnrtig«n  Eotwieklnnf  als  dnnUer  Kalk  im 
dkken  Banken  folgt  in  ütah  nnd  Nevada  in  der  nngabeuui  lUebtig'kcit 
m  7000'  der  Wahsatch-Kalk.  Östlich  vom  Wahaateh-CMIet  ist  «  naa- 
mals  beobachtet  worden.  Die  petrographische  Grenze  gegen  den  O^-deii- 
Quarrit  ist  fjanz  scharf,  nach  oben  gegen  den  „Weber-Quarzif^  fin<1t''-  ein 
mehr  allmähliger  Übergang  statt,  indem  sich  zunächst  Einschaltuagen  von 
Qnarz  einstellen,  überhaupt  verhält  sich  der  obere  Theil  der  ganzen  Maaw 
in  verschiedenen  Gebieten  etwas  abweichend. 

In  den  nntarsa  1400^  dieser  Gruppe  tnlan  VerBtaineningen  dar  ober» 
Helderberg*,  der  Chemnng^  und  Geneaeeaebiehtea  auf,  tamal 
KoraUeo  nnd  Brachiopoden.  Die  Oeneaee-Foanliea  Ikndaa  aich  aVer  mir 
an  einer  Stelle* 

Über  den  unteren  1400'  d^  Wahsatchkalkes  folgen  3-<400'  dunU» 
Kalke,  mit  Fossilien  ,  welche  denen  der  Wf\vprly-Ornp]v^  "ehr  ahnlich  sind, 
vielleicht  aber  auch  auf  Devon  hinweisen.  J)"inVlo  Bänke  unmittelbar  über 
diesen  VVaverly-Schichten  führen  eine  K  o  h  1  c  ii  k  a  1  k  f  a  u  n  a. 

Die  letzten  450O'  des  Wahsatch-Kalkes  sind  reich  an  Fossilien  der  pro- 
dnetiTen  Kohle.  In  zwei  Herinniten  finden  aieh  aneh  ufhradiiaflhi 
Kohlen.  Die  Liato  der  YerateinenuigeD  enthalt  beaoodoEs  Korallen  nnd  B» 
ehiopodeo  (ProduOiu).  Anch  Pflanaen  kommen  Tor. 

Dieeer  nntere  Eohlenhorizont  wird  ganz  gleichartig  durch  das  gamv 
Gebiet  von  einer  6000—8000'  (stellenweise  vielleicht  noch  mehr)  mächtige« 
Masse  von  Sandsteinen  Onarritcn  und  Conp'lomorntrn,  dem  W  i^ber-Quariit 
bedp'^kt,  welchem  möglicherweise  bia  14000'  mächtige  band^teine  Uinla- 
gebietes  entsprochen. 

Ein  oberer  Kalk  (12000')  enthält  nun  wiederum  zahlreiche  orgamsche 
Sintfllilttiae,  welehe  in  einer  Uate  mitgetheilt  werden.  Andere  Lieton  eaft* 
halten  die  den  einaelnen  Abtheilnngen  gwneinaamen  nnd  die  ihnen  anwehKim* 
lieh  eigenthfimliehen  Yeiateinemngen. 

Schliesslich  kommen  in  Wahsatch,  Uinta  und  am  IdtHe  Bawlings  Beak 
noch  650'  thonige  und  kalkige  Schiefer  mit  Permcarbonfossilien  vor. 

Die  ganze  palfiozoische  Schichtenreihe  ist  zusammengesetzt  aus  18000* 
kiesligen,  IHOOO'  kalkijrpn  und  ungefähr  1400'  thonigen  und  schiefrigen  Se- 
dimenten. Koltlt-n  treten  ganz  zurück  und  Ablagerungen  seichten  Wassers 
fehlen  ganz ,  so  dass  es  sich  beinahe  aosschliessUch  um  Ablagerungen  in 
einem  tiafen  Heer  handelt  Anf  Uferbildongen  donten  nnr  die  Coogloineiate. 

Weatlieb  Yom  Meridian  17*  80*  findet  eine  anfbllende  Abnahme  der 
Mächtigkeit  der  palaoioiaehen  Bildungen  atatt  In  Nevada  aind  aolche  ib> 
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bekunt  and  in  CaliförnieB  kommen  nnr  nalMdeuteade  Abligiroofm  troo 

Kohle  Tor.  Das  westliche  Nevada  stellte  siir  paliozoiMdiin  Zeit  einen  Con- 
tincnt  dar,  welcher  das  Material  fQr  die  alten  Ahlagemngen  im  Gebiet  dee 
40.  Parallel  lieferte.  Auch  nach  Saden  and  Norden  findet  eine  Abnahme 
statt.  Über  die  Gebirge  von  Salmon  Riyer  nnd  in  den  Blne  Mountains  von 
Oregon  fehlen  noch  hinreichend  genaue  Untersuchunpen  nm  einen  sicheren 
Scblus«  auf  das  Verhalten  der  paläozoischen  Schichten  zu  gestatten.  Das 
kann  jedoeh  mit  Sieherbeit  angenommen  iraiden/  daas  im  Gebiet  dee  40*  F^- 
tallel  der  ti^te  Tbell  dee  palfioraiechen  Oeean  lag,  in  welebem  die  mich« 
tigaten  Sedimente  snm  Niedevechlag  gelangten. 

UeeozoisclK  Formationen.  Das  A  iftret  n  der  Trias  beeprieht 
Eiifo  von  Osten  nach  Westen  voranscbreitend.  Wie  auch  sonst  so  häufig  bestellt 
dio«e  Fonnation  aas  vorwaltend  rothen  und  fjolben  Sand'it'^infMv  Tonglorae- 
raten  und  Mergeln  mit  Einlagerungen  von  (\V|is  und  Kalk.  Zur  Trias  stellt 
man  gewöhnlich  dio  sogenannten  RocTcy  M  amrLiin  Ked  Bed.s .  welche  auf 
^läozoiachen  Schichten  coucordaut  auüiegeu  und  iiauiig  übergreifen^  so  dass 
lio  in  nngleidiftmiger  Lagerung  unmittelbar  mit  dem  arcbiieehen  Gebirge 
in  Berttbmng  treten.  Die  Miebtigkeit,  einige  hundert  bis  1900* ,  iet  ▼er' 
lehwindend  gegenüber  der  der  paiioioiBebea  Schiebten.  Hiofaliger  iet  die 
dnrch  eine  Reihe  schöner  Profile  aufgescUoeeeoe  Tliaa  der  Uinta-Kette.  An 
Fläming  Gorge  Ridgc  z.  B.  wurde  folgende  Lagerung  beobachtet,  welehe 


zugleich  eine  Vor<^fellung  der  Gesteinsbeschaffenheit  piebt: 

1.  Dickbankige,  uiit  discordanter  Paralielstractoi  Tersebene 

weisse  and  lederbraune  Sandsteine   400— 450* 

2.  Gelbe,  thonige  Sandsteine   öO* 

3.  Dickbankige  gelbe  Sandateine   400—450' 

4.  Bothe  Sandeteine  mit  wdeeen  Adern  im  Ganxen  dttnn- 
achicbtig   800-860* 

5.  Rothe,  diekgeetrdrte  Sandsteine   400-450* 

6.  Graue  nnd  grßn-purpurfarbige  Thone   200—250* 

Eine  weite  Verhreitnng  in  diesem  Gebiete  hat  eine  grüne,  mitten  in 


den  Sandsteinen  liegende  Kalkbank ,  in  v.  l1(  hör  sich  eine  ^alicnp^iH  fand.  » 
Im  Wahsatch-Gebiet  hat  der  Sandatein  tiiiie  Litscfunenheit,  weicher  ihn  fBr 
Bauzwecke  sehr  geeignet  macht.  Die  Pacitic-fiisenbaba-GeseUschaft  gewinnt 
denselben  in  groeiem  Maaeaetab.  Wotiieb  Ton  Waeatch  fehlt  die  Triaa 
bis  mm  Meridian  Ton  U7<*  20',  tritt  aber  dann  im  «eetlidien  Nevada  in 
groeser  Michtigkeit  unter  anderen  yerbiltniawn  ant  HaTaUab«,  Pldi  Ute- 
nnd  Weet-Humboldt-Range  bieten  in  Nevada  Gdegenlieit  inr  Beobachtung 
der  Trias.  Im  West-Humboldt-Range  liegt  nnten  ein  System  von  Qaarziten 
nnd  Thonen,  welche  im  Tndian  Cauon  G(X)0'  Mächtigkeit  erreichen.  Gegen 
Euena  Vi-ta  Cnnon  -^ind  diese  Schichten  „metamorphosirt"  und  gehen  schUess- 
lieh  in  ein  „Torphyroid"  über,  welches  einem  Quarxporpliyr  täuschend  Ähn- 
lich wird.  Die  Schichtung  ver^jchwindet  ganz  und  wäre  nicht  ein  ToUstäa* 
diger  Übergang  in  normales  Sediment  forhanden ,  so  könnte  man  meinen 
ein  emptiTes  Gestein  vor  sich  ni  haben.  Diesen  BUdnngen  hat  Kum  nach 
einer  indianischen  Localbeieiehnnng  den  Namen  Koipato  gsgeben.  Tea 
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gaDz  besonderem  Intenwae  irt  wm  aber  die  folgende  Schichteoreihe,  welche 
ab  Star  Peak- Gruppe  nach  einem  typiochen  VorkomiDeii  eingeführt 
wird  und  folgende  Zosammeiisetsang  bat: 

1.  Kalk   1500' 

2.  Scbiefriger  Qiiarnt  mit  einer  Decke  tob  250'  eehwarteD 

Schiefem   1 

5.  DicVliankig'^r  eisenreicher  Kalkstein   2<*»00' 

4.  Keiner  in  dünnen  Bänken  liegender  Q.uarzit    ....  800— 1(X>0' 

6.  Kalk   etwa  lOOo 

6.  Seiner  Qnarzit   2S0O— 2000* 

Jurassische  Schichten  folgen  concordant. 

Während  in  der  Koipato-Gruppe  ausser  einigen  gequetschten  Nautüu$ 
keine  Fossilien  getundLti  worden,  ist  die  Star  I'eak-Gruppe  ausgezeichnet 
dnrcb  das  Vorkommen  zahlreicher  sg.  alpiner  Triasformen.  Baena  Vista 
Oafion,  Co/ete  OtSon,  Star  Oaßon  aind  loealMCeo,  an  deneo  die  FoMUie« 
geaammelt  müden,  deren  Liifeen  mitgetheiit  werden.  Einigen  bat  Oab» 
aebon  frfiber  beaehriebent  wibrend  die  Mehrzahl  der  Formen  und  danrntar 
eine  Reihe  interessanter  Cephalopodeo  in  dem  4.  Bande  ( Palaeontologj  and 
Omithology)  dieses  Werkes  behandelt  sind.  Auch  Pah  Ute-Bange  hat  Fos- 
silien geliefert,  während  solche  in  Havallah  Range  bis  a'jf  eine  Halobin 
fehlen.  Mehrere  Fnndpuokte  für  triadische  Yersteineruugeu  liegen  noch 
in  den  Desatoya  Mountains, 

Ähnlich  wie  bei  Besprechung  der  Trias  beimudelt  Kimo  auch  bei  der 
DarateUung  des  Jnra  diefledichen  ond  wealliehen  Qebiete  gesondert.  TOaa 
und  Jnrn  sind  in  den  Bocky  Heontaias  oft  sdiwer  in  trennen,  aeharf  ist 
hingegen  die  Grense  gegen  die  Kreide,  deren  Anfong  durch  die  Gongleaae- 
rate  der  Dakotagruppe  deutlich  bezeichnet  ist.  Die  Gesteine  sind  Thon«, 
Schiefer.  Mergel  und  Feuerstein  fahrende  Kalke  von  nur  75—250'  Mächtig- 
keit Schutt  yerhUllt  sehr  häufig  das  Ausgehende  der  leicht  zerfallende! 
Bankc.  Unter  den  Versteinerungen  ist  wohl  ein  Bdemnites  densus  für  ju- 
rapsische-  Alter  am  bezeichnendsten.  In  der  TTinta-Kette  nimmt  die  Mäch- 
tigkeit üiu  und  Kalke  t^pielen  eine  grössere  Kolle,  auch  Gyps  kommt  vur. 
Die  Feaaflien  aind  i.  Tb.  dieaelben,  wie  in  den  Boekj  Mountains.  Im  wesl- 
Hellen  Nevada  steigt  die  M&ebtigkeit  auf  8000'.  Versteinernngen  aind  Tet<- 
handen,  dodi  keine  nach  unseren  enropftiichen  Anschannngen  beieiehDende 
jurassische  Arten.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Schichten  von  Mariposn 
in  Call  fo  ri  U  P.  soll  jedoch  das  jurassische  Alter  anch  dieser  Schiebten  anaHr 
Zweifel  stellen. 

r>ie  auffallend.ste  ErschfinTinL"  d^'s  L'an/en  westanicrikanischen  Jnra 
bilden  al>er  die  zahlreichen  Vorkoinuini.«<8e  gewaltiger  Saurier,  deren  Unter- 
suchung und  Beschreibung  wir  Marsh  verdanken.  Es  ist  bereits  wieler- 
holt  yon  demselben  in  diesem  Jahrhnch  nach  den  einzelnen  Aufsätzen  im 
American  Jonmal  die  Bede  geweaen.  Nach  der  Oattnng  AiHMOonrnm^ 
deren  eine  Art  nmama  auf  ICD'  Linge  geaehitit  wird,  hat  Mansa  die 
«beren  Thone  nnd  Sandsteine  der  Gdondokette  unmittelbar  nnter  dem  D*> 
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kntncongloinerat  Atlantosanrnsschichten  genannt.  Auch  ein  Vogelrest 
ist  aus  liesen  Schichten  seitdem  bekannt  geworden.  (Dies.  Jb.  1881.  11.  -  4 14-) 

Ein  Blick  auf  die  hinter  p.  356  stehende  analytical  map  der  \)Te' 
mesozoic  and  mesozoic  exposures  zeigt,  dass  die  Kreidefortnation  im 
-Gebiet  des  40.  Parallel  eine  beschränktere  Verbreitung  hat,  indem  dieselbe 
«wtlidi  nm  Mcgfidian  toh  Wabnteh  ganslieh  fehlt,  öetiieh  T«m  107. 
M  eridüiB  war  aber  einet  du  ganze  Gebiet  dee  Green  BiTer-Beekene  nnd 
veo  üinta  mit  CKtaeteehen  aneNhlieeslich  marinen  Sedimenten,  welche  een- 
cordant  auf  Juraschichten  aufliegen  und  weit  nach  Kan^^as  hineinreichen, 
bedeckt.  Zwischen  dem  105.  and  112.  Meridian  sind  die  Kreidebildungen 
überhaupt  die  letzten  oceanischen  Niederachlage.  Mit  dem  Schln«»?  der 
Kreidezeit  andern  sich  die  Verhältnisse  darchans.  An  Stelle  der  rii lugen, 
nur  vou  gleichartigen  NiveauHchwaiikungen  begleiteten  Abla^^eruiig  der 
Massen  treten  grossartige  Faltungen ,  deren  liesaltat  die  Rocky  Mountains 
im  Gebiet  dee  Green  Rtrer  nnd.  Gleiebteitig  wnide  die  Drainirung  durch 
den  Miieieripid  nach  Sttdosten  hin  eingeleitet  Die  TertÜreehichten  liegen 
dem  entsprechend  dieeoidant  auf  der  meeoioieehen  Beihe. 

Die  Gliederung  der  Kreide  wnrde  in  den  Östlichen  VorhOgeln  der  Co> 
loradokette  bereits  von  Haydbn  nnd  Mskk  festgratellt  und  King  nimmt  ToU> 
ständig  die  von  <\*m  frenannten  fJclchrt«!!  bt'rrQhrcnde  Eintheiltmp  an.  nur 
rechnet  er  die  Laraniiegruppe  nnrh  ynv  Kr  ide,  während  UAroKN  dieselbe 
als  tertiär  oder  als  Cbergangsglied  >,wi»tliLii  Kreide  und  Tertiär  ansieht. 

Das  älteste  Glied  —  die  Dakotagruppe  —  bewahrt  durch  das  ganze 
Gebiet  ein  auffallend  gleichartiges  Gepräge.  Unten  liegen  bis  300'  mächtige 
Conglomerate,  welche  in  der  Regel  ala  Büf  Uber  den  weichen  jarasiiidien 
Oesteinen  anfragen,  darüber  folgen  lerreibliehe,  behiahe  weine  Sandsteine, 
welche  bei  Aehlej  Oreek  südlich  der  Uintakette  ein  ausgezeichnetes  Kohlen- 
flötz  enthalten.  Daselbst  fand  sich  auch  /«oeeroiRUs  EUiati  nnd  einige 
andere  Zweisehaler. 

Dip  fnlijenden  drei  HAYDEN-'schon  (irui>pen  Fort  Benton,  Niobrara  und  Fort 
Pierre  wenlen  von  Kino  zu  einer  einzigen  der  Colorado gruppe  /usammen- 
gezogei).  Die  Gesteine  sind  Thone,  thonige  Kalkäteine,  lebhaft  gefärbte 
Mergel  mit  Gyps,  seltner  Sandsteine,  snsammen  fftr  die  ganze  Colorado- 
gmppe  600^1000'  michtig.  Yersteinemngen  sind  stellenweis  sehr  hfinfig, 
es  kommen  besondem  mehrere  InoeerasmUf  Anstem,  einige  Zweiachaler  nnd 
Oaatropoden,  SeafhUe»  nodtumSf  SaeidUes  watus,  Ämtirnntes  spw  n.  s,  w. 

Die  FoiHills-Gruppe,  welche  local  bis  AW  Mächtigkeit  erreichen 
kann  (Green  BiTer)  besteht  hanptsächlich  aus  Sandsteinen  nnd  ist  stellenweise 
durrb  {grossen  Rciclithum  an  Kohlen  ausgezeichnet,  m  besonder^  i?n  Green 
Biver-Becken,  im  Bitter  Creek  und  bei  Coalville.  Marine  Fos.silien  kommen 
vielfacli  vor.  eine  bis  12"  Länpo  erreichende  Östren  solenL-ica  bildet  eine 
ganze  Bank.  Hervorragendes  Interesse  beansprucht  das  Auftreten  einer  Anzahl 
Ton  Süsswasserformen  in  dunklen  SehieÜBni  mitten  swisehen  marine  Schidi- 
ten  bei  Garleton  Mine,  auf  welche  HArnaa  bereits  aufmerksam  machte.  Nach 
Kna  liegt  der  Punkt  nahe  am  einstigen  KreideuüMr  und  handelt  es  sich  nm 
Einschwemmungen  eines  Sttnmes.  Die  Lararoiegrnppe  hbst  KrKo  aber 

N.  JahrbQch  f.  Mlnernlogl«  vic.   1883.   Bd.  1.  P 
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den  letzten  Sandsteinen  der  Fox  Hills-Gruppe  beginnen,  welche  noch  Äm- 
moniten  und  Inoceraim  n  nt halten.  Alle  acht  pelagischen  Formen  fallen 
dann  der  Fox  Hills  Gruppe  zu.  Das  Material  der  Laraniieschichten  sind 
lockere  braune  und  graue  Sandsteine  mit  rother  Streifnng  mit  Einlagerong 
von  kohligen  Thonen  and  zahlreichen  Eohlenflötzen.  Die  Mächtigkeit  ist 
im  Green  River-Beckeii  500O'.  INe  axgaoiaelieii  Siaeeblltoe  bestehen  tm 
Snli-  vaaä  Braekwnsserformen  und  dner  Flon,  welche  durch  die  Arbeitea 
von  LxBQiiBBnjx  belnuiat  geworden  iet. 

Kino  stellt  die  Gründe  stnamDen,  welche  ihn  veranlassen  im  Gegfn* 
8atz  7rr  Hayden  die  Laramiegmppe  noch  zur  Kreide  zu  rechnen.  Wir  können 
auf  diese  Frag^e.  die  bereits  eine  umfängliche  eigene  LitterntTir  hat,  hier  nicht 
eingehen  und  begnügen  uns,  die  Schlusssätze  Kisc's  aus  dem  Capitel  l.V- 
capitulation  of  the  mesozoic  series  anzuführen :  Üie  Laraniiegruppe  ist  durch 
ihre  Einschlii^se  von  Wirbelthierresten  als  cretacisch  charakterisirt ;  m 
bildet  diu  jüngste  Ibtbeilaog  dieser  Formation  und  enthalt  keine  «nsschlieM* 
liebe  Sftsawasserfanna.  Die  Pfianxen  derselben  gleichen  swar  solchen  m 
earopäitchem  Tertiär,  doch  weisen  die  Dinoaanrier  auf  Kreide.  Sie  ist  die 
letzte  der  concordant  gelagerten  marinen  Äbtheilnngen  des  mittleren  Amerika. 
Nach  der  Ablagerang  ihrer  l-  tzten  Schicht  folgte  eine  energische  orogra- 
pbische  Störung,  welche  dtn  i?cliluss  der  mesozoischen  Zeit  bereichriet.  Bei 
dieser  Oeleg^enheit  verschwand  der  grosse  iuneranierikaniHche  Ocean  und 
die  Kreide  wurde  local  in  grosse  steile  Falten  gelegt.  Die  im  Green  Rirer- 
Gebiet  nun  folgenden  Ablagerungen  waren  untereocäne  Süsswasserablager- 
nngen ,  welche,  einzelne  Aasnahmen  abgerechnet ,  diseordant  anf  ihrer  ere> 
tacischen  Unterlage  ruhen.  Das  Alter  dieses  üntereoefin  ist  aber  dvreb 
die  Matnr  der  Wirbelthiereinschl&sse  nnsweifelfaalt  sicher  gestellt. 

In  dem  5.  Capitel  werden  die  Ca inozoi sehen  Bildungen  behandelt. 
Fünf  Abschnitte  desselben  sind  dem  Eocän,  dem  Miocan,  dem  Pliocäo,  einer 
Kecapitulaticm  über  die  tertiären  Seen  und  dem  Quartär  gewidmet. 

Die  Tertiiirscltielifen.  insliesondere  das  Eocän  des  westlichen  AmeriVa. 
borgen  einen  erstaunlichen  lieichthum  an  Resten  höherer  Thiero ,  weiciv; 
Gegenstand  eingehender  Untersuchung  durch  Cufk  uud  Marsh  waren.  Kisa 
theilt  lange  Listen  der  Versteinerangen  ans  dner  jeden  Gruppe  mit  Wir 
müssen  uns  hier  mit  einer  gans  knnen  Übersicht  der  geologischen  im  Ge- 
biet des  40.  Parallel  gewonnenen  Besolsate  begnügen.  Über  die  amerika<^ 
nischen  Tertiärfauuen  ijberhaupt  finden  unsere  Leser  ausfuhrlicheres  in  einem 
ßeferat  in  diesem  Jahrbuch  18^32.  1.  -27.'i-  über  eine  Arbeit  Cope's. 

Mit  dem  Schloss  der  Kreidezeit  verschwand  das  grosse  amerikanische 
3Iittelmeer,  weiches  den  Continent  in  östliches  und  westliches  Festland 
tlieilto.  Es  blieb  nur  eine  beckenarti^'e  Verficfung  von  der  Wahsatchkettc 
gegen  den  Meridian  von  107"  30',  welche  äich  noch  über  da:^  Gebiet  des 
40.  Parallel  nach  Norden  nnd  Sflden  erstreckte.  In  dieser  lagerten  sich 
die  ältesten  SOOC  nsficbtlgen  Eocänbildungen  ab,  welche  den  Nameo  der 
VermilionCreek-Qrnppe  erhielten.  Gegen  die  obersten LaramieiehlchtMi 
bestehen  nnr  geringe  petrographische  Unterschiede,  das  Gestein  ist  t<m> 
waltend  rotheri  xerreibücher  Sandstein  nnd  nahe  am  Ufer  ConglommtSL 
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Das  WassTT  mrtss  sehr  bald  ausgesüest  sein,  denn  alle  marinen  und  bracM* 
sehen  Foriueu  sind  ver^chwnnden.  Dieser  älteste  eocäne  SQaswaMenee  wird 
von  Kino  als  Ute-See  bezeichnet. 

Das  Material  der  V^erinilion  Creek-Grnppc  kam  in  erster  Linie  von  dem 
westlidi  TorliegQoden  Lande.  Dieaas  erlitt  im  Lufe  der  Zeit  eine  Senkung, 
wekhe  wenn  anch  in  geringerem  ümfange,  das  ötttiche  Ufer  ebenfklla  be- 
traf nnd  es  entstand  ein  neuer,  grösserer  See»  welclier  den  Namen  Qosinte* 
<:re  erhielt.  Er  erstreckt  sich  westlich  bis  zum  116^  Dae  in  ihm  abgeeetate 
Material  bildet  die  2Ü(X)'  niächttfre  mitteleocäne  Green  B  i  ve r-G  ru  p pe. 
Ihre  Schichten  liefen  discordant  auf  ihrer  rntcrlage,  sind  aber  nachdem  die 
Niveauveränderungen,  welche  ihre  Entstehung  veranlassten,  abgesclilos^en 
waren,  ruhig  und  gleichmässig  abgelagert.  Fein  spaltende  Schiefer,  kalkige 
Thone  nnd  Kalketeine  nnd  einige  BrannkolilenMbicbten  bilden  das  Material. 
Ausser  SflsBwasflermnseheln  nnd  Säogethierenltommen  Fische  nnd  Insekten  vor. 

Wie  die  Umbildung  ans  dem  Gosiutesee  in  den  nichstfolgenden ,  den 
Waahakiesee  erfolgte,  ist  noch  nicht  hinreichend  bekannt.  Allein  dass  die 
folgenden  Schichten  der  Bridger- Gruppe  etwas  disccMihinf  li  >;,'<'ii  und  auf 
dem  Eocän  des  westlichen  Ltah  und  Nevada  fjan?:  fehkn.  dt  iitet  aiit  wrsent- 
liche  Änderung  der  zur  Zeit  der  Green  Kiver-Gruppe  herrachenUen  \  .1  hält- 
nisse.  Die  leiciit  zerstörbaren  Sandsteine  nnd  Mergel  veranlassten  die  Ent- 
stebnng  jener  eigenthOmlieben  ObttflidienMldnng,  welche  nnter  dem  Namen 
der  bad  land  etosion  berOhmt  geworden  ist.  Die  fkrbige  Tafel  XV  giebt 
eine  ?ortreffliche  Darstellung  dieser  in  ihrer  Art  einxigen  Landschaft.  Das 
Seltsame  der  Formen  wird  noch  «-rlibbt  durch  die  lebhaften ,  hSnfig  wech- 
selnden Farlii'ii,  itirlein  ijTcll  ;,'r  inie  Händer  .iiif  f^ros^c  Er streckuDgen  an  den 
liteilwaiidci)  der  Schluchten  und  Tteili  r  sich  hinziehen 

Den  8chlU8s  der  Eocanbil  liin'.:nn  maehen  weiiit;  mächtige  thonige  und 
sandige  Schichten  au^,  deren  Fauna  nach  MAUi>H  aut  obereocänes  Alter  hin- 
weist. Sie  finden  sieh  nor  südlich  der  Qintakette,  wiedemm  discerdant  auf 
dem  filteren  Tertifir.  MABsa  führte  bereits  den  Kamen  Uinta-Qrnppe  ein 
nnd  Kno  nimmt  als  vierten  See  der  iltwen  Tertifirzeit  einen  Uintasee  an. 

Eine  vom  Eocän  ganz  abweichende  Verbreitung  hat  das  Miocän.  Es 
fehlt  gerade  in  den  eben  besj»rochenen  Ablapcrnngsdistrikten  des  Eocän  nnd 
Kiso  greift  bei  Besprechung  desselben  weit  über  sein  Gebiet  hinaus  auf 
die  Anfnaiimen  anderer  Forscher  sich  hlützend.  Am  Schluss  der  Eocänzeit 
üenlito  sicli  dus  Gebiet  der  grossen  Ebenen  vom  mittleren  Kansas  au  nörd- 
lich nnd  es  entstand  hier  im  westlichen  ZnflosfH^biet  des  Missouri,  Misris- 
sippi  und  Red  Biver  ein  grosser  miocfiner  See,  der  als  Sionx-See  bezeichnet 
wird.  Er  nahm  die  seit  lange  von  Hatdsv  als  White  Biver  Group 
unterschiedenen  Schichten  auf,  welche  eine  ausgezeichnete  meist  von  Leidt 
und  MAR^iM  bt'>olirielicne  miocäne  Wirbelthierfauna  oinscliliessen.  Im  Gebiet 
des  40.  Parallel  haben  diese  Bildungen  eine  nur  geringe  Verbreitung. 

Weit  von  dem  besprochenen  abliegend  befindet  sich  ein  zweites  Miocän- 
becken  westlich  vom  117.  Meridian  und  uatlich  der  Sierra  Nevada  und  Cas- 
cade Range.  Es  erstreckt  sich  weit  nordwärts  nadi  Oregon,  wo  Hmsa  bei 
John  Dav,  Des  Chntes  nnd  Crooked  rivers  eine  reiche  miocine  Wirbelthier- 

P* 


Digitized  by  Google 


—   228  — 


tairna  auffand.  Hier  lagerte  sich  in  einem  Pah  Ute  genannten  See  die  John 
Day  Oroup  Maksh's,  die  Trnkee-G  ruppe  Kimo's  ab.  An  dor  ZiNamni.'n- 
setzuQg  der  Schiebten  ,  welche  stellenweise  mehrere  taasead  Fu3d  Mächtig- 
keit erreichten,  nehmen  grusige  Sandsteine  und  vor  allem  gewaltige  Massen 
Ton  Tuffen  Theil  (als  Palagonit-  und  Andesittuffe  bezeichnet).  Stellenweise 
•iod  Dmomamchichtett  (mit  GaOlonelleii)  eingelagert  Diese  beiden  inio- 
cSneii  Bedcen  weiden  th  glelelultrig  angceehen. 

Zu  der  «oaeerordentlich  gleichartigen  Entwidtelnng  der  Sedimente  der 
ganzen  paläozoischen  und  mesozoischen  Zeit  stehen  die  Hebungen  und  Sen- 
kungen der  Tertiärzeit,  die  W!e«l«'rholt  und  in  den  einzelnen  Gebieten  ^anz 
uncrleichartifT  auftreten,  in  anffallernJem  Gegensatz.  Wie  zwischen  der  Kreide 
und  dem  Eocau  und  liem  Miocän  änderte  üich  das  Verhältniss  von  Land 
nnd  Ifoer  auch  zu  Beginn  der  Pliocäuzeit  Drei  getrennte  Pliocänbecken, 
denn  Sedimente  gleichseitig  niedenunlcen,  werden  nnterscliieden. 

Des  mioeine  Siouxbeeken  wurde,  wohl  in  Folge  einer  langeunen  Sen- 
kung,  nach  allen  Piichtungon  erweitert.  Es  reidkte  schliesslich  weatlich 
bis  an  den  Fuss  der  Rocky  Mountains,  südlich  vom  Rande  des  Siouxsees 
im  nördlichen  Kansas  über  da»  Indiancrgfohiet  nnd  Texas  wohl  bis  tum 
Golf  von  Mexiko,  nördlich  über  das  Gebiet  dei  Ebenen  bis  nach  Britisch 
Columbia.  In  dieser  Ausdehung  wird  es  als  Ohejennesee  bezeichnet.  Grobes 
Material  in  20O0'  Mächtigkeit  liegt  am  Fusse  der  Rocky  Mountains;  feineres 
(ftinkiSmige  Sandsteine  and  Kalice)  in  dem  Sstlidien  Theil.  Es  setit  die 
Kiobrsra'O ruppe  Ton  Hassb  maammen.  Zahlreiche  von  Lbidt  mtd 
Habsh  bechriebene  Beste  bSherer  Thiere  kamen  bei  Chalir  Blnflb  vor. 

Ein  anderer  See,  Shoshone,  in  welchem  die  Huraboldtgrnppe  Kixo's 
abgelagert  wurde,  entstand  au3  dem  Pah  Ute-See  nnd  reichte  vom  Fus*?  der 
Sierra  Nevada  nach  dem  Fuss  der  Washatch-I\ette ;  nördlich  erstreckte  er 
sich  bis  weit  an  den  Columbiafluss,  seine  südliche  Ätisdehoung  ist  unbekannt. 
Vulkanische  Massen  nehmen  an  der  Zusammensetzung  einen  wesentlichen 
Anfheil.  Die  Bildung  des  Sees  gieng  hier  unter  viel  energisdiereir  Senlamg 
des  ünteigronds  vor  sieli,  als  hei  dem  Cliejennesee  nnd  die  gebildeten 
Sehiehten  liegen  disoordant  auf  miociner  Unterlage. 

Von  geringerer  Ausdehnung  war  der  dritte  pliocäne  See  der  Nortii 
Park  Lake  mit  dfr  North  Park-Gruppe  von  Haouf.  und  IIavdfi». 

Ein . umfänglicher  Abschnitt  ist  der  Quartärzeit  gewidmet.  In  der 
That  vollzogen  sich  auch  nach  Schluss  der  Tertiärzeit  eine  Reibe  von  Ver- 
änderungen, welche  der  Oberfläche  die  jetzige  in  mancher  Hinsicht  so  eigen» 
tliQmliclie  Oeetaltong  gaben.  Qnaitlrer  Eronon  Tetdanken  die  Wander  das 
Westens,  die  Cafions,  nnd  die  abentenerliohen  Felqgestalten  ihre  Bntsteh- 
nng,  quartär  sind  die  ungeheuren  Sehottermassen,  welche  taosende  von  Fuss 
tiefe  Becken  älterer  Zeit  wiederum  ausfüllten.  Im  Gegensate  zum  dsUichen 
Nordamerika,  wo  von  einem  Ende  der  Qaartarzeit  gesprochen  werden  kann, 
igt  im  Westen  eine  Grenze  gegen  die  Jetztzeit  nicht  zu  bemerken,  die  Agen- 
tien  der  Quartärzeit  wirken  vielmehr  jetzt  noch  fort,  wenn  auch  in  kleine» 
rem  Maaasstabe. 

Folgende  Verhiltniste  bebt  Eixa  beeonders  hervor: 
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1.  Glacialerscheinungen. 

2.  Erosion  und  Ausfurchung  Uer  Caüons. 

3.  Die  Decke  von  ungeschicbtetem  snbaSrischem  Kies  und  Sand,  welche 
alle  Gebiete  inoerw  Dndniiiing  mit  Amoabme  der'OeUele  qoutinr 
Seen  llbenieht 

4.  <)aartin  Seen  and  deren  hmiiontele  Ablagerangen,  welehe  jetit  dnioh 

Anstrocknaog  frei  gelegt  sind. 

5.  Die  chemischen  EinflQsse  and  Absätze,  welche  mit  der  Aastrocloinng 
der  Seen  in  Verbindosg  stehen  ond  die  dabei  gebildeten  Pseado* 

morphosen. 

6.  Jetzt  noch  entstehend*'  Schuttmassen  des  Hochgebirgs. 

7.  „Äoliscbe"  Erosion  der  Jetztzeit. 

Alle  Proeeaae  der  Qoartineit  atehen  aeiilieh  ond  xSamlich  in  inniger 
Beiiehang  an  einander,  wesibalb  Kna  nicht  jeden  derselben  einzeln  be- 
apiidit,  sondern  dieselben  nnter  mir  zwei  Oberscbriften:  1.  Erlesebsne  Glet- 
scher and  Cailons,  2.  Seen  der  Glacialperiode,  behandelt.  Die  hervorragende 
Eigenthiimlichkeit  der  westlichen  Gebiete  in  der  Qaartärzeit  bernht  auf  dem 
Fehlen  einer  zusammenhängenden  Eisbedecknng-,  wie  solche  in  so  atisgedehn- 
tem  Maasse  das  üätliche  Nordamerika  besass.  Es  lat  somit  die  Möglichkeit 
lenouimen  ohne  weitere«  eine  erste  and  zweite  darch  eine  interglaciale  Pe- 
riode getrennte  Eiszeit  zu  uuterscheiden.  Gletscher,  welche  Kino  scharf  von 
Fimablagerongen  trennt,  fanden  sich,  wie  Karte  V  zeigt,  am  vwrbreitetaten 
in  der  Uintakette,  waoiger  Bedentang  hatten  dieselben  in  Park-  ond  Me- 
dieine  fiew-Bange»  eine  gani  nntirgeocdnete  Rolle  spielten  sie  in  der  Wah- 
aateh-  und  Humboldtkette  und  weiter  wesilidi,  Aach  in  dieser  relntiv  g^ 
ringen  Aasdehnang  übten  die  Gletscher  eine  ganz  gewaltige  Wirkung  aus, 
znnächst  in  B«'7ichang  auf  die  BiMang  der  Caüons.  Diese  haben  eine  U-Fonn 
otier  eine  V-Forni.  Die  erste  Categorie  soll  diroct  auf  den  Einfluss  der 
Gletscher  zurückzuführen  sein,  welche  den  Boden  ausfurchten,  wahrend  die 
V-Form  durch  die  Gewässer  hervorgebraclit  wurde.  Die  U-Foriu  herrscht 
daher  s.  B.  in  der  Uintakette  im  oberen  Theil,  so  wdli  der  Gletsdier  reichte, 
wihrcnd  am  nnteren  Ende  desselben  das  abfliesaeode  Wasser  die  V-Form 
aoahdhlte.  Der  Frost  Idate  Ton  den  freiliegenden  Hohen  nngehenre  Schotter- 
massen  los  nnd  es  wurden  Hor&nen  gebildet.  Von  den  Moränen  zu  tinter- 
scheidon  sind  Schuttublagerungen,  welche  lediglich  unter  dem  Einfluss  der 
Atmosphärilien  am  Fuss  der  Gehänge  aufgehäuft  wurden  und  in  der  Sierra 
Neyada  4000'  Mächtigkeit  erreichen,  ihre  Entstehung  wird  erläutert  durch 
das  jetzt  noch  an  manchen  Stellen  beobachtete  Niedergehen  von  tausenden 
von  Blöcken  an  einem  einzigen  Tage.  Theils  local  herrschend,  theils  in 
mnnnigfache  Wecbselwirkang  tretend*  waren  es  also  drei  Agentien ,  welche 
in  der  Quartaneit  im  Gebiet  des  40.  Parallel  die  Oberfttehe  formten:  Fin, 
Gletscher  ond  Wasaer.  Da  DAweo«  in  Britiseh-Oolambin  zwei  Glaeialzeiten 
oadiwies,  so  ist  ea  btum  zu  besw^eln,  da^  auch  südlicher  zwei  solche 
Epochen  bestanden,  nur  ist  es  hier  schwerer  den  Nachweia  ihres  Vorhanden- 
seins zu  führen.  Dass  zwei  Perioden  grosser  IHberschwemmung,  durch  eine 
Zeit  der  Trockenheit  getrennt ,  aafeinandor  folgten,  ergiebt  sich  aus  der 
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Natur  der  Ablagerangen  der  qiiartären  Seen.  Kimo  stellt  nan  für  sein  Ge- 
bit^*  folgende  Hypothese  auf:  Da  eine  allgemeine  EisbcHloclinnc:  in  den  west- 
lichen vereinigten.  Staaten  fehlte,  ro  niönen  die  mit  der  ersten  Eiszeit  des 
Ostens  gleichzeitigen  und  beim  Aufliüren  derselben  sich  ergieffsenden  Ge- 
wässer die  grossen  V-Caiiooä  ausgefurcht  und  die  Spuren  älterer  Ilochgebiig;»- 
gletoeber  Ytrwischt  faabeo.  In  der  sveiten  Eisperiod«  mmdelten  dann  db 
Hauptgleteeber,  so  weit  als  sie  leiebten,  die  V-Cafions  in  U^Caficms  tun. 
Dieser  iwdtw  Gletselieneit  gebOften  die  in  den  U-Cauons  so  aiugeidobiMt 
tu  sehenden  Gletscherscbrammen  and  die  Moränen  an,  während  alle  Spuren 
einer  älteren  Eiszeit  verschwunden  sind.  Ein  directer  Beweis  dieser  Hfi»- 
these  lässt  sich  für  ih-n  Ani,'enldiclv-  nicht  beibringen,  doch  steht  dieeelbe 
nach  EiNQ  mit  allen  beobachteten  Thatsaclu.-n  im  Einklang. 

Auch  die  Quartärzeit  hatte  ihre  Se^n,  deren  rmfan^,'  und  Grenzen  durcli 
ausgezeichnet  erhaltene  L'leitenas^en  angezeigt  sind.  Sie  verschwandeu  durch 
alkDfihiige  Anslrodmong  and  nach  innen  gelegene  Tenrassen  deuten  Pansen 
im  Process  dieeer  Anstrocirnung  an.  Den  einen  dieser  Quarfärseen  bat  Oif 
BKBT  als  Lake  Bonneville  eingef&hrt.  Er  reichte  etwa  Tom  42.  südlidi  bis 
zum  ."7"  30'  Breitegrad.  Der  grosse  Salzsee  ist  ein  Hest  desselben.  Den 
anderen  See  nannte  Kino  Lake  Lahontan.  Er  erstreckte  sich  vom  41"  30'  süd- 
wärts etwa  ebensoweit  als  der  Bonnevillesee.  Eine  Anzahl  kleinerer  Seen 
(Pyramid  Lake,  Oarson  Lake)  liegen  in  seinem  ein>ti;:en  «Jebiet.  Git.bkbt 
verdankt  nmn  die  cingelit-udäten  Untersuchungen  aber  Umfantr .  Abtluss. 
Sedimente  u.  s.  w.  des  Bonueville-See,  Man  vergl.  Geograph ical  burvep 
West  of  tbe  lOOtb  Meridian  ToL  III,  ferner  Terschiedene  AuMtse  in  den 
letsten  Jabigangen  des  American  Journal  of  Science  and  Arts.  Kivo  atimmt 
mit  QuABBT  in  der  flauptsache  überein  und  verweist  auf  dessen  Arbeiten. 
Ausführlicher  verweilt  er  nur  hei  den  chemischen  Vorgängen,  welche  sich 
bei  der  Austrocknung  vollzogen  und  der  Entstehung  der  jetsigen  snlsigen 
Seen  aus  den  Süsswasserscen  der  Eisy^^eit. 

Auf  den  Inhalt  des  VII.  Ka]iitcls,  welches  die  tertiären  vulkauisclien 
Gesteine,  ihre  Beztchtuigen  und  Keihenfolge,  die  Art  ihrer  Entstehuüg 
und  ihre  Classifikation  behandelt,  naher  einzugehen,  ist  mit  Hücktiicht 
auf  den  Raum  nicht  wohl  möglich.  Wir  begnügen  uns  daher  mit  der 
Wiedergabe  einiger  besonders  wichtiger  Punkte.  Das  untersnchte  Gebiet 
erwies  sich  als  besonders  reich  an  tertiftren  Eruptivgesteinen,  die  nach 
T.  RiLUTB0FEB(*s  VorgUttg  lu  Propyüte  (mit  Quarzpropyliten),  Andesite  (Am- 
phibolandesite,  Dacite  und  Augit-Andesite) ,  Trachyte,  Rhyolithe  und  Ba- 
salte  (mit  Kinschluss  von  Xephelin-  und  Leucit-Gesteinen )  gegliedert  wer- 
den. Der  .Alasse  nach  überwiegen  im  Gebiete  des  40  Tr^rallel  (und  Kix« 
glaubt  das  auf  die  Cie5ammtlH'it  der  nordanierikanischen  (  onlilleren-Region 
ausdehnen  zu  kuuneu)  die  sauren  Gesteine  über  die  basischen  und  »pecieil 
wiren  sie  ihrer  Quantität  zu  ordnen  in  Ithyolithe,  Basalte,  Trachyte,  An« 
desite,  Propylite.  —  Die  Propylite  und  ihre  quarxbaltigen  Glieder,  welche 
Ref.  auch  nach  der  Beschreibung  und  kartographischen  Darstellung  des 
Terf.  nur  fOr  eine  Modifikation  der  Andesite  au  halten  vermag,  kommen 
ebenso,  wie  die  Andesite  und  ihre  quanhaltigen  Glieder  nur  westlich  von 
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der  Wasatch  Range  vor,  und  zwar  in  verhältoissmässig  geringer  Ausdehnung. 
Die  Eruptionszeit  derMlbm  (Propylite  und  Andesite)  fällt  ?or  das  Miocta 
und  oMb  dir  Kreide,  sie  tind  als  eocine  Eruptivgesteioe  so  betrtebten. 

—  Aof  «dieM  Mgen  dum  ab  qntmiociae  Eroptiva  die  Tracbyt  genann- 
ten, roanniebfach  ausgebildeten  Gcsirinp  in  vier  geographisch  weit  •getrenn- 
ten Gruppen:  1)  zwisi:lHMi  North  und  Middlc  Parks  uml  in  dcu  Elk  Head 
Mountains  im  liocky  Mountains-Gebiet;  2i  in  der  Ge^t-nd  von  Walisatch 
Range  und  Salt  Lake;  3')  in  den  Vliion  und  Corte/  Hannos;  1)  in  Vir- 
ginia und  Lake  Kangcs.  —  Die  Kh}oiithe  begleiten  die  Traciijte  der 
Rocky  Monntains-Region ,  fehlen  dann  bis  aur  Westseite  des  Great  Salt 
Lake  Desert  und  nebnen  von  bier  ans  nacb  W.  bis  snr  Kostenkette  von 
allen  EmptiTgesteinen  den  grössten  Banm  ein.  Sie  sind  postmiocAn  nnd 
ibre  ersten  Ausbrüche  sind  gleichaltrig  mit  den  ältesten  Pliocänbildungen. 

—  Als  jün^rste  ErujitivfjebiMe  sind  die  basaltischen  Gesteine  zu  betrachten, 
velche  wie  dif  Khyrditlic  ihre  Haui)tontwickhjng  im  mittleren  und  west- 
lichen Nevada  haben.  —  I>er  Heschroibung  jeder  (heser  Gruppen  ist  eine 
Analysen-Tabelle  typisciitir  Yorkommuiüäe  angehängt,  deren  Inhalt  (che- 
nüebe  Zwanuuenaetsnng  nnd  sp.  G.)  sich  nicht  bnmer  aor  Zufriedenb^ 
mit  der  mineralogischen  Bescbreibnof  deckt  Jede  dieser  Omppen,  wo- 
bei aber  BhyoUtbe  nnd  Basalte  als  Neolithe  snsammengefasst  werden, 
wird  TOn  Kixo  in  drei  Unterabtheilangen ,  eine  quarzführende,  eine  nor- 
male, und  eine  pyroxenische  fbasisc  b»'i  pegliedert,  nicht  ohne  Anklang  an 
Ih  hocHER'sche  Gedanken,  und  dann  tur  die  Altersfolge  dieser  Unterabtheil- 
uugen  in  der  Hauptgruppe  ein  besetz  auf)?e8te)lt.  —  Für  die  von  dem 
Verf.  entwickelte  Theorie  dea  Vulkanismus  und  der  Kruptiuuslolge,  sowie 
fllr  die  Einselheiten  seiner  Classiftkation  der  tertiären  massigen  Gesteine, 
mAssen  wir  auf  das  Bocb  selbst  Yerweisen. 

Das  Scblusskapitel  des  Werkes  hat  den  Titel  Orograpby  und  entbftlt 
eine  Zusammenfassung  der  in  früheren  Abschnitten  eingestreuten  Angaben 
über  die  ilynr^tnischen  Vorgänge  im  ticbict  de^  10.  Parallelijrades.  Rcob- 
achtuni,'  und  >j)e<:ulation  sind  eng  reit  einan  lfr  verwoben  und  letzterer  hat 
anbetrachtä  der  .Schwierigkeit  der  Unteräucliung  eines  so  gewaliigeu,  schwer 
aug&nglichen  Gebietes  ein  ziemlicher  Spielraum  gew&brt  werden  müssen. 
Folgende  Zeiten  orographiscber  ThatJgkeit  werden  nnterscbieden :  1.  Post« 
Laurentian,  2.  Post^Arcbaeiseb,  8.  Post-Palaeoxoiscb ,  4.  Post-Jurassiscb, 
5.  Post-Cretaciscb ,  6.  Post-Vermilion  Creek  Eocftn,  7.  Foat-Qreen  Rirer- 
Eedn,  8.  Post-ßridger  Koc&n,  9.  Poat-Eoc&n,  10.  Post-Miocän,  11.  Inter- 
PliocAn  ,  12.  Post-Pliocän  ,  IJ^.  Verwerfungen  d^r  historischen  Zeit.  Fünf 
Kartchen  dienen  zur  Krhiuterung.  Bedenkt  man,  dass  der  Verfasser  mit 
Störunpcn  von  lOOOO'  und  Abstürzen  von  üUUÜO'  schon  iu  der  arcbÄischen 
Zeit  operirt,  ii&na  er  wahrscheinlich  150000'  machtige  Schichteosysteme 
nntw  Dmck  bis  auf  weniger  als  die  HAlfte  sieh  rsdudren  and  dabei  in 
krystalUniscben  Zustand  fersetsen  lisst  —  dass  femer  die  eigentiicben 
fiedimentformationen  wiederholt  aufgerichtet  wurden,  dass  Hebaogen  und 
Senkungen  vmi  Landstrichen  grösser  als  Mitteleuropa  vor  sich  gingen  und 
dadurch  die  ausgedehntesten  Verschiebungen  von  Land  nnd  Wasser  be- 
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^Sagt  wnrdeD,  dMS  die  Wirkungen  «Uer  dieser  Vorgänge  nieht  nur  durch 
Ortete  und  Oewaltaamkeitp  londero  anch  dureh  Eigenartigkeii  sieh  «w- 
seichnen,  wie  sie  in  der  Bildung  der  Oafloni,  der  nbentenerlielieft  Ver- 

witteruDg«-  und  Abschweromungsformen,  der  Umwtndlang  groeaer  SftM* 

wasserbeckon  in  Wüsten  mit  Salzseen  sich  zeigen,  so  begreift  man  daa 
Interesse,  welches  ein  Studium  ilifsp''  letzten  Abschnittes  auch  bei  «snlrh«» 
Lesern  wecken  muss,  welche  manchen  Anschauungeo  und  Folgerungen 
des  Verfassers  gegenüber  sich  reservirter  verhalten. 

 Bosenbusch.  Benecke. 

United  States  Geographica!  SarTeyt  weat  of  tbe  lOOtii 
Meridian.  Vol.  III.  Sapplein«nt>6eolo(j.  pp.  1—420  and  Appendix  I  t» 
XXXVIIf.  4  plates,  3  mape  and  namerous  sections.  Washington  1881. 

Der  vorlicfirende  Band  war  zwar  1881  schon  gedruckt,  erschien  ab« 
erst  1882.  Er  bildet  ein  Supplement  zu  Vol.  III  der  Wheeler  serief .  ist 
aber  fi5r  .«^ich  gebunden.  In  deuiselben  ist  enthalten  Stevenson.  .Tohn  J.: 
Report  upuu  Geological  Examinatioos  in  Soothern  Culorado  and  Nortbera 
New  Mexico,  during  tbe  years  1878  and  1879.  S.  1—420.  Taf.  I.  II,  dazu 
die  Karten  des  Bandes. 

'Dieses  Werk  serflllt  in  fierTbeile,  welebe  eine  Beechreibong  der  Ober* 
ÜAehengestaltang  des  nntenachtoi  Gebietes,  die  systematisebe^  besciveibende 
und  technische  Geologie  enthalten.  Die  unterschiedenen  Formationen  sind 
die  archäische,  carbonische,  jurassisch-triadische,  cretaciscbe  und  tertiäre. 
Das  Gebiet  liegt  durchaus  östlich  von  Colorado  Ciiüon  und  enthält  etwa 
100^)0  □  Meilen  (englisc  he).  Die  Abflüsse  gehen  theils  durch  den  Rio  Grande 
in  den  Golf  von  Mexico.  theiU  durch  den  Arkansasflnss  in  den  Mississippi. 
Der  südliche  und  üstliche  Theil  sind  im  \  ergleich  zum  übrigen,  welcher 
bergig  ist,  verhiltaisamistig  eben.  Die  StiJntngeo  der  Sebiehten  sind  sehr 
bedeutend  und  betreffen  die  ganie  Reibe  der  sur  EntwieUnng  gelangtea 
Formaiionen.  Bs  werden  swei  von  Nord  nach  Söd  laufende  Hauptazen, 
mebreie  Nebenaxen  mit  Synclinalen  und  eine  Ansebl  bedeutender  Verweis 
fungen  unterschieden.  Silur  und  Devon  giebt  Stevkkson  nicht  an,  hinge^n 
ist  die  Kohlenforniation,  welche  unmittelbar  auf  archaischen  Schichten  liegt« 
gut  entwickelt.    Kohle  fehlt  in  ihr,  ist  über  in  der  Kreide  vorhanden. 

Die  Beschreibung  der  Jura-Triasscbichten  stimmt  in  der  Hauptsache  mit 
den  Angäben  der  Geologen  der  Survej  Qberein.  Gleiches  gilt  von  der  Kreide» 
formatioa  mit  Ausnahme  der  Fox  Hills>G  nippe.  STavsmoa  siebt  eUe  kohka* 
Ibbreiidea  Sebiehten  cur  Laruniegruppe  und  stellt  diese  eolbat  wieder  in 
die  Kleide.  Snner  Ansieht  naeh  kann  keine  scharfe  Gieuie  xwisefaen  der 
Lararoie-  und  der  Fox  Hills-Gruppe  gezogen  werden,  auch  giebt  er  an»  ,(diap 
raktenstiscbe  Fox  Hills-Fossilien  in  Menge  nahe  unter  der  oberm  Gienae 
der  i'icher  erkannten  Lararaiegruppe  gefunden  zu  haben*. 

Sieben  Jahre  lang  fortgesetzte  geologische  und  paläontologiache  Unter- 
suchungen der  Laramie-  und  verwandter  Gruppen  über  viele  tausend  Quadrat- 
meilen der  westlichen  Gebiete  und  speciell  in  einem  grossen  Theil  des  von 
STKvsmoii  doTohfofschten  Gebietes  haben  den  Beferenten  tu  der  Obcneognog 


Digltized  by  Google 


-  288  — 

gebracht,  dass  eine  solche  Aaffassting  der  Laramiegrappe  nnriobtig  ist. 
Man  findet  Anüftlhrlicheres  hierüber  in  Bd.  IV  der  Bull,  der  Geolog.  Sunrej 
und  Ännual  Ixeports  der  Geolog.  Snrrey  für  1877  und  1878. 

Verhaltnisstna&äig  geringe  BerückäichtigUDg  haben  die  tertiären  Sedi- 
mentlMldiiDgeQ  gefnodoD,  wftbniid  die  ithr  «Dhriekellra  Eruptirmswan  ta* 
Hunniai  unter  der  gemetaMineo  BeitieluniDg  Tertiarj  Boeki  abgehandelt 
werd«n. 

Kohle  ist  reichlich  vorhanden,  Gold,  Silber,  Blei  und  Kupfer  kommen 
vor,  doch  ist  der  Bergbau  auf  diese  Metalle  nnbedentend.  Mehr  merkwürdig 
als  wichtig  ist  der  Umstand»  dass  in  diesem  Gebiet  allein  in  Amerika  TOrkia 
gefanden  ist. 

Der  Appendix  S.  I -XXXVIII,  Taf.  III.  IV  enthält: 
C.  A.  White,  Bericht  über  die  Beste  wirbciioser  Thiere  Neumexico's. 
Es  werden  die  Ton  Stmhsox  and  seinen  Bsfleitem  gesammelten  Ver- 
steinerungen aaijBeiAhlt  nnd  Besehreibiing  nnd  Abbüdang  von  16  Arten 
gegeben,  Ton  denen  8  ncn  sind. 

Unter  den  nenen  Arten  der  Kohle  befindet  sich  eine  Rotella,  was  in- 
sofern von  Intererae  ist,  als  bisher  nur  die  einzige  Rotella  helicinaeformis 
GoLDF.  aus  dem  Devon  fossil  bekannt  war.  Auch  zwei  neue  Arten  der 
Gattung  Sohniy^cits  Mkek  &  WomriKN  werden  beschrieben  and  abgebildet. 
Bisher  war  nur  eine  Art  dieser  Gattung,  ebenfalls  aus  rar!i(ini'^ch*^n  Schich- 
ten, bekannt.  G.  A.  Wiiiie. 

Geological  Snrvey  of  Michigan.  Upper  Peninsnla. 
1878—1880.  Vol.  VI.  C.  Bohisger.  I.  Marquette  iron  region. 
II.  Mcnominee  iron  region.  248  Seiten.  1  geologische  Karte.  New- 
York.  1881.  8^ 

Die  geologischen  Verhältnisse  nnd  die  Krzla?2:er8tätten  der  oberen 
Halbinsel  von  Michigan  sind  zwar  schon  durch  T.  B.  Brooks  und 
R.  PrMPEi.LY  im  ersten  Volumen  der  Publicatiom  n  der  Geol.  Survey  unter 
Beigabe  isahlreicher  Karten  und  Trotile  beschrieben  worden,  indessen  hatte 
man  eine  noch  speciellere  Aafoahme  derjenigen  Region  des  horonisehen 
Scfaichteus)  Sternes  fQr  wQnschenswerth  gehalten«  in  welcher  sich  die  reichen 
und  fOr  Michigan  hochwichtigen  Eisenerslager  ?on  Marqnette,  Negannee 
und  Ishpeming,  sowie  diejenigen  von  Menominee  finden. 

Der  Staatsgeologe  C.  Romihosr  wurde  mit  dieser  Kartirung  betraut, 
und  berichtet  nan,  nachdem  er  ihr  vier  Sommercampagncn  gewidmet  hat, 
über  (liü  z.ihh eichen  von  ihm  Reniarhteti  mif!  fnr  die  Gecl'^nif  von  Michifjan 
wichtigen  Beobachtungen.  Aus  denselben  leitet  er  eine  einlachere  als  die 
seither  Obliche  Gliederung  des  huronischen  Schichtensystemes  ab.  Weiter- 
hin ist  er  zu  der  Anschauung  gelangt,  dass  die  granitenen  Gesteine, 
welche  daa  Liegende  des  Horones  bilden  nnd  von  finooss  mit  dem  lanren- 
tischen  Sjiteme  Canadas  identifidrt  worden  waren,  in  Wirklichkeit  postp 
hnroniscfae  Eraptivmaasea  seien.  Dieselben  soUoi  daa  Honm  in  einem 
sehr  beträchtlichen  Umfange  und  in  hochgradiger  Weise  metamorphosirt, 
theilweise  sogar  umgeschmolten  haben;  indessen  facht  man  vergeblidi 
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nach  einer  ausführlicheren  Hegründunn:  dieser,  die  Darstellungen  Rominger'& 
offenbar  vielfach  heeiaüuäseudeu  Auuahme.  A.  Btelsner. 


A.  Wichmank:  Ein  Beitrag  zur  Petrographie  des  Viti  -  Ar- 
chipels. (Mineral,  und  petrogr.  Mittbeil.  herauag^ben  von  G.  Tacau* 

MAK  1882.  V.  1—60.) 

Das  von  WirnMANN  bearbeitete  ISIaterial  ist  zumeist  von  Tu.  Ki.ei^- 
gcRMiDT  in  deu  Jahren  IBTfi— 7S  auf  den  Viti-Inseln,  zum  kleineren  Theiie 
von  GuAEFFE  1862  «ml  ]8(i')  auf  Viti  I^evii  und  auf  den  Kxpioring  Isles 
gesammelt  worden,  und  zwar  auf  ßeisieu  im  Interesse  des  Museum  Gode£roj 
in  Hamburg. 

A\b  das  widitigBte  Reaaltat  der  üntersuchung  Iftsat  licli  Hervorhabea, 
dasi  auf  Titi  Lera,  der  grOeetea  Inael  der  Ornppe,  neben  Andesiteii,  B*> 
■alteo  und  tertiäre  Fossilien  führenden  Tuffen  alte  massige  Qesteüie  und 
IryttalliDische  Schiefer  recht  verbreitet  sind,  während  paläozoische  und 
mesozoische  Sedimente  ganz  zu  fehlen  scheinen.  Es  ist  dies  ein  neuer 
Beweis  für  die  rnrichtipkeit  der  älteren  Ansicht,  alle  In-r>ln  des  stillen 
Oceans  seien  durch  vulcanische  Kräfte  entstanden:  W'i  [im.ixn  weist  ira 
Gegentheil  aus  der  Literatur  nach,  dass  die  rem  vuicauisciien  Inseln,  zu 
denen  z.  B.  die  Galapagoa-  und  die  Sandwiehinseln  zu  gehören  scheinea, 
in  der  Sfldaee  eine  gana  untergeordnete  Bolle  spielen.  Aua  dem  Fehlen 
palftoaoiacher  and  meaosoiacher  Bildungen  wird  geacMoasen,  daas  die  laaeln 
und  Tbeile  des  jetzigen  Meeresbodens  lange  Zeit  Festland  waren,  und  daaa 
die  Südsee  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  von  relativ  jungem  Alter  ist. 
Damit  erscheine  Dana's  llypothe^^''  —  die  Contouren  der  Conlinente  seien 
bereits  bei  tlf  t  .\bkuhlung  der  i  iilribf-rt^iuhe  vorgezeichnet  worden  — 
nicht  auuehmbari  wie  die  höchsten  Gebirge  so  seien  vielleicht  auch  die 
tiefsten  Meere  die  jüngsten. 

Mit  Ausnahme  von  Viti  Levu  (vielleicht  auch  von  Vauua  Levu)  be- 
stehen die  Inaein  des  Viti^Archipels  und  der  Exploring  Isles  nor  am  An- 
deaiten,  Basalten,  den  zugebörigen  ToiTeD,  Korallenkalk  und  Terkieselten 
Korallen. 

Unter  den  älteren  massigen  Gesteinen  werden  beschrieben:  Granite 
(titanitfreie  Anipbibolgranite  und  Aplite  mit  .«?i>ärlichem  prOnem  Glimmer) : 
Quarzporphyre  (basisfrei,  der  Orthoklas  erfüllt  mit  den  win?.in:*ten 
Flössif^keitsporen) ;  Syenitporphyre  (ohne  erkennbare  basische  Ge- 
meugtheile,  Feldspath  z.  Th  in  Kpidot  umgewandelt);  feinkörnige  bis  fast 
dichte  sodalithfreie  Foyaite  (der  schwach  pleocliroitische  Aogit  mit 
GlaseinaGhlflssen ;  das  vortertiftre  Alter  ist  nickt  gana  sidier)  ;Hornbtende« 
diorite  (s.  Tb.  augitfflbiend);  Diabase  (ohne  Titaneisen,  basisfrei  und 
basisflUiteDd,  apbanitiscb  und  als  mannigfache  Mandelstefaie  entwickele, 
zuweilen quaraffthrend ) ;  grobkdrnige bomblendefahrende  Olivingabbroa 
(auch  in  Form  sog.  Forellensteine). 

Die  jüngeren  Eruptivgesteine  sind  alle  quarzfrei;  Andesite  herr- 
schen vor,  bald  nur  Augit,  bald  nur  HombleDde,  bald  beide  in  annähernd 
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gIc!cher;MeTigc  fülirend.  Accessorisch  treten  ausser  Glimmer,  Eisenglmns, 
Apatit,  Mago(  tit  vereiozelt  Tridymit  und  rhombischer  Pyroxen  auf,  als  secun- 
däro  Kostandtheile  Calcit  und  Cbabasit;  letzterer  bildet  auch  das  Cenient 
einer  Breccie.  Eine  VarietÄt  erwies  sich  als  ein  körnige«  Gemenge  von 
brauner  Hornblende  und  Mikrotin  (beide  mit  (ilascinschl(is.-.(  i:  i  ohne  jo^rliche 
Grundmasse.  Im  Andesit  vom  Gipfel  deä Mt.  Washiuj^ituu  (Kuudavuj  wurden 
fimachKUse  tob  braonem  Glas  mit  Kernen  Ton  farbloieai  Glas  beobachtet, 
wfthiead  letateres  allein  die  Basis  bildet  (Man  sollte  eher  die  umgekehrte 
Anordnung  in.  den  DoppeleiasebiQssen  erwarten.  D.  Bef.)  Bei  sonalem 
Anfbau  der  Plagioklase  ist  die  Auslöschungsschiefe  von  Kern  und  Zonen 
Süweilen  eine  ^r-irk  abweichende;  ebenso  in  demselben  Gestein  bei  ein- 
schlus.-ifreien  Plagioklasen  eine  andere  (6  —  16*),  als  bei  den  oinschluss- 
reichen  (B8 — 43°).  Die  Aiieite  sind  z.  Th.  in  chloritische  Substauu  (Viri- 
äit)  umgewandelt;  »iie  i  iagiuklase  nach  der  Schiefe  der  Auslüscliung  wohl 
meist  üebr  basischer  Zuaauimeutietzung.  Von  den  Kxploring  Isles  liegt 
«in  pecfaglAnsender  Aagitandesit*Ob>idfan  Tor  mit  bouteilleogranem  Glase. 
Die  Basalte  sind  nonnal  sosammengesetst  und  führen  fast  alle  fiirbloees 
Glas.  An  dieselben  wird  ein  Limbnrgit  angereiht  mit  etwas  Plagioklas 
in  der  braunen  glasigen  Basis. 

Die  theils  fossilfreien,  theils  fossilfabrenden  Tuffe  bestehen  meist  aus 
andcsitischem  Material.  Erwähnenswerth  ist  ein  „Ilyalornclan-Tuff'' .  der 
sich  aas  kleinen  grünen,  von  Sauren  unangreifbaren  Glasscherben  mit 
reichlichen  Dauipfporcn  aber  lici  von  krystallinischen  Ausscheidungen 
zusammensetzt;  ferner  cm  laü  von  bu-^ui  (Exploring  Isles) ,  der  reich 
anForarainiferenresten  und  CaldtkOmem  ist  (Interferenzkreuze  und  farbige 
Biage  im  paraltelen  iiotartsirten  Licht  liefernd)  und  nach  Oaaim  Ton 
den  Weibern  der  Eingeberenen  gegessen  wird^ 

An  krystallinischen  Schiefem  lagen  vor:  Aktinolithsehiefer  und 
Aktinolithfcls  mit  Epidot  und  Magnetit,  letzterer  auch  mit  Feldspath; 
Eurite  mit  Rutil,  Turoialin,  Granat  und  Erzkörnern;  Ad  inolähn  liehe 
Gesteine;  Gl  immerq  n  a r  z  it  mit  Salit,  Krzkörnern  und  graulichen 
knieförmigen  Zwillingen,  welche  nicht  für  Kutil  gehalten  werden.  Zu 
den  krystallinischen  Schiefern  gehören  vielleicht  auch  einige  Körnige 
Kalk. st  eine  auJ  ein  cigcuthümlicher  feinkörniger  Sandstein,  der 
ans  Quarz ,  Magnetit ,  Enstatit ,  sowie  etwas  Glimmttr  und  Feld^th  be- 
ateht  und  mit  dem  Itacolnmit  verglichen  wird. 

Schliesslich  werden  noch  verschiedene  Kalksteine,  Faserkiesel, 
JaspiSt  Hornstein,  Chalccdon  —  die  beiden  letzteren  als  Yer* 
Steinerungsmittel  von  Korallenstöcken  —  beschrieben  und  die  bisher  auf 
den  Viü-Inaeln  nachgewiesenen  Mineralien  aufgesiblt.    £.  Ctoheu. 


*  Verf.  empfiehlt  fttr  raOrbe  Gesteine  eine  Auflösung  von  Canadabal- 

sarn  in  Cliloroform  zum  Einlrgon  /.u  vr  rwm  L  n.  Das  Chloroform  ersetzt 
man  zweckmässiger  durch  Aetber,  da  die  aus  jenem  am  Licht  entstehende 
Salzsäure  Prai^arate  mit  zersetzbaren  Kisenverbindungen  sehr  bald  ver- 
dirbt. 
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F.  Sandberger:  ünteri^uchungen  über  Erzg&age.   1.  UefL 

158  Seiten  a.  2  Tafeln.    Wiesbaden  1882.  8. 

Paa  vorliegende  lieft,  dem  unter  Umständen  noch  andere  nachtolgen 
sollen,  enthalt  zwei  Arbeiten.  I.  Die  Erzgang- Theorien  vom  cbe> 
misch-geologisches  StaBdpaDkte  aas  beiraehtet  (&  1—36). 
Es  wird  xooftchst  dfa  Desoeoiiona^Theoria  kn»  besprodian  aad  vom  Tcf^ 
fttser  die  Erklirang  abgegebea,  dan  er  dieselbe  in  aUeo  depjauigeB 
Fällen  für  gUtig  halte,  „wo  sich  in  höber  gelegenen  Gesteinen  jene  Körper 
mit  Sicherheit  nachweisen  lassen,  welche  sich  in  Höhlungen  und  auf  Spähen 
tieferer  Ofsfeine,  die  solche  Stoffe  nrsprünf^lich  nicht  enthielten,  al^  Erz- 
lagerstätton anpes.inimelt  haben".  Ein  auc^p/piclmetes  Beispiel  einer 
derartigen  durch  Deäceusion  gebildeten  Lagerstatte  soll  Uiejenigre  voa 
Raibl  sein  (Posepny,  der  nicht  bloss  Haudstücke,  sondern  diese  Lager- 
stAtte  selbst  sehr  sorgfältig  nntennchte,  kam  bekaoDtlich  sur  entgegen- 
gesetzten  Ansicht*).  Nschdem  hierauf  die  nur  noch  historisch  interetsaata 
CoQgeneratkms-Theorie  flftchtige  ErwAhnnng  gefnnden  hat,  wendet  sieh 
der  Verfasser  der  Ascensions-  and  der  Lateral^fiecretions-Theorie  an  nnd 
sucht  die  Oihtgkeit  der  letzteren  für  die  grössere  Mehrzalil  der  Erzgänge 
nachzuweisen,  indem  er  sich  namentlich  über  die  Absat/e  dor  Iioiuigen 
tjaucrlinue  und  Thernieu  verlueitot  und  in  orneutor  Weise  auf  die  Gehalte 
von  Nfpf  illcn  und  Metalloiden  aufmerksam  macht,  welche  nicht  nur  in 
den  pnmarea  SilicatLii  der  krystailinen  Massen-  und  Schiefergesteine^ 
sondern  anch  in  den  aus  der  Aufbereitung  der  letzteren  benrorgegangenea 
Sedimenten  aufgefunden  wurden.  Dieselben  sollen  bekanntlich  daa  Rob> 
material  sn  den  Oangauslftltungen  gegeben  haben.  Fast  alle  Tbatsachen, 
weldie  der  Ascensions-Theorie  günstig  und  der  Lateral-Secretions-Theerie 
ungflnstig  sind,  werden  bei  diesen  (Erörterungen  leider  mit  Stillschweigea 
ühorpransfen.  Tl.  Der  Seh apl>a eher  Hauptgang  nnd  seine  Be- 
ziehungen zu  den  Neb e  n r; e  t  e i  n  p  n  (S.  B7— 158).  Diese  zweite 
Arbeit,  welche  nn  einem  bis  ins  Eiuzclste  untersuchtem  Beispiele  die  .\a- 
sichten  des  Verfassers  über  Erzgang-Bildungen  noch  näher  erläntern 
soll  und  welche  nebenbei  eine  sehr  willkommene  Zusammenstellung  der  den 
Lesern  dieses  Jahrbuches  zwar  zum  grossen  Theil  bereits  bekannten,  aber 
in  der  Alteren  Liteiatnr  weit  zerstreuten  Resultate  giebt,  die  dareh  die 
langjihrigen,  den  SdhwarzwAlder  Gesteinen  und  Gingen  gewidmeten  Unter- 
suchungen SAxnssRGBR's  uud  durch  die  Analysen  von  Pf.tkksk.v,  Killiuq^ 
OrriREKK  n.  A.  p^ewonnen  worden  siml,  gliedert  sich  in  folf,'ende  Abschnitte: 
Littcratur :  1  '^eologischr  Skizze  der  Gegend  von  Srhripbach.  2)  Die  kry- 
staliinischen  Gesteine  der  liegend  von  Schapbach.  3.  AHlv  meines  über  die 
Verbaltnisse  des  Ganpres.  4.  I^argenesis  des  (ianges.  6.  Die  -Mineralien  de* 
Ganges.  6.  Die  Ausfüllung  desselben  uud  ihre  Beziehung  zum  Neben- 
gestein. 7.  Allgemeine  Sehlussfolgerungen.  8.  Kurse  Skizse  des  Bergbaues. 

Referent  gestattet  jieh,  dieser  Inhaltsangabe  seinerseits  noch  die  Be» 
nerkung  beizufügen,  dass  er  in  den  beiden  SAVosBKOsa'sehen  Arbeiten 

*  Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt.  Wien.  1873.  XXIIL  397.  419i 
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swftr  numcberlet  Belehmog  ond  mancherlei  Anregungen  zu  weiteren  Sta- 
dien, aber  keine  Gründe  gefunden  hat,  die  ihn  zur  Aufgabe  seiner,  diea. 
Jahrb.  1881.  IL  -208-,  enr&bnten  Ansichten  bewegen  könnten. 

  A,  Stelsner. 

A.  RnsniTBOp:  Beiehreibang  des  Bergreviert  Daaden' 
Kire  heu.  126  Seiten  n.  1  Karle.  Bodd  1882.  a  (d.  Jahrb.  1888.  L  -881> J 

Diese  Arbeit,  die  vierte  der  im  Aoflrage  des  Kgl.  Oberbergaaits  Bonn 

herausgegebenen  Rerierbeschreibongen,  behandelt  das  im  Kreise  Alten- 
Icirchen,  Reg.-Bez.  Coblenz,  gelegene,  von  der  Sieg  durchschnittene  Berp- 
revier  Daaden-Kirchen,  welches  nicht  nur  einer  der  ältesten  Sitze  der 
Eisenindustrie  ist  (der  l^ergbau  hat  hier  bereits  im  14.  Saec.  begonnen), 
sondern  auch  noch  gegenwärtig,  wati  den  Eisensteinbergbau  betrifft,  an 
te  Spitze  s&nimtlicher  Benrice  des  genannten  Oberbergamtes  steht  (im 
Jahre  1680  prodnclrten  180  Bergwerke  mit  einer  nnter  Tags  besehiftigten 
Mamischaft  ten  82S6  Hann  ausser  geringen  Mepgen  von  Kupfer-,  Bld- 
ond  Zinkerzen  7686  898  Ctor.  Eisenerze  im  Werthe  von  8  044  642  Mk.|.  Die 
geologischen  Verhältnisse  des  Gebietes  sind  sehr  einfacher  Natur,  da  das 
letzter«  gänzlich  im  Gebiete  der  Coblenzer  Schichten  (Spiriferensand«^f»'inl 
liegt.  Diese  bestohon  aus  einer  Wechselfolge  von  Grauwackensandstciiit  ii, 
i^uarziteo,  Grauwackenschiefern ,  Thon*  bezw.  Dacbschiefern  und  verein- 
selten  kalUialtigen  B&nkeo,  streichen  b.  4—6  ond  fallen,  abgesehen  von 
den  vorhandeDen  Molden  und  S&tteln,  aumeist  nach  SO  ein.  In  den  sftd- 
Vdien  Tbeil  des  Betieres  greifen  die  Westerwftlder  Braunkohlen  herftber, 
Wihrend  die  Flusstbäler  mit  Alluvionen  erfüllt  sind.  Endlich  treten  noeh 
sahlrciche  Kuppen  und  Gänge  von  Basalt  (Feldspath-Basalt)  auf. 

Kin  hervorragendes  Inter»^«»^o  g-wflhrt  das  Unterdevon  innerhalb  des 
Revit'res  durch  den  grossen  Keichthum  au  Krzlagerstätteu ,  die  zu  dem 
durch  manganreichen  Spatheisenstein  berühmten  Gangnetze  gehören,  welches 
fa  froherer  Zeit  votsugsweise  im  Siegerlande  ausgebeotst  wurde  uncC  sieb 
aoidostwirta  bis  nach  Tante  im  Kreise  Olpe,  sfldwestwArts  Ober  Wildbreit- 
bacb  hinaus  bis  zur  unteren  Lehn  bei  einer  nngefthren  Breite  von  fHknf 
Meilen  verfolgen  lässt.  Die  nur  aus  einer  Haoptspalte  oder  aus  einem 
Netze  kleinerer  Spalten  bestehenden  Gflnge  sind  meist  Quer-,  s«'lt»Mi  Längs- 
gpalten  ,  haben  nur  selten  eine  gro«<e  Langenerstrorkniig,  grM]>pirrn  sich 
aber  mit  ihren  Nebengängen  und  Trümern  zu  Ciaugziigcn,  deren  strei- 
chende Lunge  bis  4000  m  erreicht.  In  dem  Ganguetze  des  Revieres  lasseu 
steh  drei  solcher  Zonen  erkennen,  die  tqu  NO  nach  SW  gerichtet  sind 
und  innerhalb  wekber  die  Entwickelong  der  Ersginge  eine  Terschieden' 
artige  ist 

Die  mittlere  Zone  enthält  die  Eisenerze,  wenn  auch  stellenweise 
Kupferkies  mit  vorkommt,  meist  in  der  grösstcn  Beiuheit  und  mikhtigsten 
Entwickelung,  wogegen  in  den  beiden  anderen  Zonen  mit  den  Eisenerzen 
ausser  Kupferkies  häutig  Hl^'ir.'lfinz  und  Ziukblende,  nesterweise  oder  in 
Nebentrümchen,  auftreten  und  i'  uhl-,  Nickel-  und  Autimunerze  stellenweise 
mit  ^faredien.  Eine  vierte  sdimale  Zrae,  wdche  xwteehen  der  mittleren 
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und  «Irr  nn!-«]\v»is.tlich(*n  liot^t,  ist  <liiroli  Kobaltcrzgaiigc  tuit  qaansiger 
Gangmassc  charaktorisirt;  dass  das  Ncbengcsteia  derselben  in  irgend 
welcher  Beziehung  vou  dem  der  anderen  Zonen  verschieden  sei,  wird  nicht 
erwähnt 

Die  Gänge  haben  selten  anf  lange  Strecken  einen  ungestörten  Zn- 
samnienhang,  sondern  sind  in  der  Begel  vietlkch  durch  KlQfte  sertheUt; 

die  einseinen  Theile  sind  dann  meist  gegen  einander  verschoben,  und  zwar 

sowohl  in  streichender  als  auch  in  fallender  Ridifimpr.  Mänfinr  streichen 
die  Hauptklüfte  eines  Ganges  parallel  und  es  zeigen  sich  auch  die  /.wischen 
jenen  liegenden  Theile  des  Ganges  in  gleicher  Richtung  r.w  einander  \er- 
fichoben.  Diese  Erscheinung  wiederholt  sich  zuweilen  so  oft,  dabs  sich 
dieselbe  schwer  als  eine  Yersehiebong  der  einxelnen  Theile  des  Gange» 
in  der  Sichtung  der  KlOfte  ansehen  lässt,  sondern  Tiel  besser  dadnreh 
erklärt  wird,  dasa  man  den  Kloften ,  nanientlieh«  wenn  sie  mit  der  Lag» 
der  Gebirgsschichten  zosammenfallen,  die  Priorität  im  Älter  vor  den  Gang» 
spalten  einräumt,  da  es  sich  dann  leiclit  nl(j^licll  zeigt,  dass  die  Klüfte- 
bei  der  Bildung  der  Gangspalten  die  Hruchkräfte  wiederholt  ablenken 
und  auf  diese  Weise  die  gebrochene  IJinie  der  Gangsp&lte  veranlassen 

kOUUlCQ. 

Die  ursprungliche  Aosfaiinng  der  Gänge  bestand,  wie  schon  gesagt,, 
im  Wesentlichen  ans  manganreichem  Spatheisenstein,  ans  weissem,  in 
Drusen  zuweilen  auskrjstallisirten  Quarz  und  aus  Trflmmern  des  Neben- 
gesteines.    Der  Spathciscnstein  ist  indessen  vom  Tage  ans  und  zwar 

zum  Theil  bis  weit  über  100  m  unter  die  Tbnl'^A);!^.  nnter  Abscbei- 
ducg  der  Oxyde  und  Hydrate  des  Manganes,  in  l'raun-  und  Hoth- 
eiseuätein,  besonders  in  braunen  ülaskopf  und  Eisenglanz  unigewundeit 
worden  und  herrscht  gegenwärtig  erst  bei  200  -  250  m  unter  Tage 
wieder  vor.  Die  Mächtigkeit  der  Gänge  ist  sehr  rariahel;  sie  liegt  swi- 
scheu  der  Breite  eines  Besteges  uhA  derjenigen  tou  mehreren  Metern; 
stellenweise  erreicht  sie  sogar  14  und  mehr  Meter.  Endlich  sei  hervor- 
gehoben, dass  die  Entstehung  dieser  Erzgänge  vor  der  Epoche  der  Durch- 
brüche  des  Basaltes  durch  die  Devonscbicbten  stattgefunden  haben  muss. 
da  der  P>asalt  diejenigen  Gänge,  die  er  traf,  durchsetzt  hat  (Gruben  Mahl- 
ächeid,  Uottessegen ,  Kuhlenwalderzug,  woselbst  der  ISpatbeiseuütein  des 
5  m  mächtigen  Ganges  bis  auf  I  ni,  unter  Schwärzung  seines  sonst 
fleischfarbigen  Ansehens,  auf  seinen  krystalünischen  Blätterdurchgängen  in 
Magneteisenstein  umgewandelt  worden  ist,  während  das  Nebengestein  un- 
verändert erscheint,  und  Brrdilzeche).  Die  Erzgänge  sind  auch  älter,  als  die 
Bildung  der  vorhandenen  Thäler,  weil  in  den  letzteren  die  Gänge  ebenso 
wie  die  einschliessenden  Dfvonschichtcn  von  den  Gewässern  erodirt  wnrden. 

Wer  sich  für  diejenigen  Verhaltnis^e  interessirt,  die  sich  auf  die 
Geschichte  des  Kevieres,  auf  den  Betrieb  seiner  Gruben,  auf  die  Verhüt- 
tuug  seiner  Erze,  auf  Arbeiter  etc.  beziehen,  muss,  da  wir  über  die  ein» 
scblägigen  Capitel  hier  nicht  refSsrlreu  können,  anf  die  treffliche  Mono- 
graphie selbst  verwiesen  werden.  A.  Stelanor. 
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Da^  K.  K.  Q  n  0  ck  s  i  1  her  b  er  g  M-f  r  k  zu  Idria  in  Krain.  Zur 
Erioneruii  L'  ;ui  die  Feier  des  SOüjahrigen  ansschliesslich  staatlichen  Be- 
triebes hpransgopeben  von  der  K.  K.  Bergdirection  zu  Idria.  65  Scitea 
und  1  Karte.    Wien.    1881.  Fol. 

Diese  Festschrift  entwickelt  in  gedrängter,  aber  sehr  ubersichtlicher 
Weise  ein  Bild  von  der  Geschichte  der  14iK>  oder  1497  entdeckten  Idrianer 
Grobeiif  von  dem  geologischoi  Vorkommen  und  der  Nator  ibrer  Lager- 
stitteo,  Ton  dem  besflgllohen  Bergbatt*  und  Hflttenbetrieb,  endlieli  tob 
Pfodoktions-,  Arbeiter-  and  AdminiatrationsTerbAHnisBeD. 

Die  Einleitung,  in  welcher  sich  .auf  S.  4—6  die  reiche  Aber  Idria  vor* 
handene  Litteratur  zusammengestellt  findet  und  das  sweite^  von  den  Erz- 
lagerstätten handelnde  Capitel  sind  von  M.  V.  Lipoi  n,  der  seit  18(;7  Vor- 
stand des  aut^s  Neue  erblühenden  Staatswcrkes  ist,  yerfasst.  Wir  entnehmen 
diesem  zweiten  Capitel  die  folgenden  Mittheilangcn. 

Die  Idrianer  Lagcrstätteu  führen  ausser  Quccksilbererzcu  (Zinnober, 
Stahl-,  Leber-,  Ziegel-,  Korallenerz,  etwas  gediegenem  Quecksilber  und 
dem  nnr  in  frttheren  Zeiten  gefundenen  Kalomel)  nar  noch  Eisenkies,  sonst 
aber  keine  weiteren  ICetalWerbindungen.  Als  Gangarten  brechen  geringe 
Mengen  von  Kalkspatb,  Dolomit  und  Qaarz,  überdies  Idrialith  nnd  Anthra- 
cit  ein.  Flnssspath  ist  eine  grosse  Seltenheit.  Die  JjageratfttteD  sind  le- 
diglich an  fjfewaltige  Dislocaticmsspalten  geknüpft,  längs  welcher  die  durch 
ihre  Plianzcnrof.te  chnraktorisirton  Schiefer  (Silberschicfer)  nnd  Sandsteine 
der  bteiukohlentortnation  in  j^anz  abnormer  Weise  über  die  theils  steil 
aufgerichteten,  theils  stark  gefalteten  oder  breccienartig  zerstückelten 
Schichten  der  unteren  und  oberen  alpinen  Trias  hinweggeschoben  sind. 
Im  NW.  Gmbendistricte  treten  die  Erse  theils  lagergangartig,  als  locale 
Imprägnationen  der  obertriasischen  bituminösen  Skonca-Schichten  (Lager- 
schiefer)»  theils  stockwerksartig  als  Kluftausfflllungen  nnd  Imprägnationen 
einer  untertriasischen  Dolomitbreccic  auf,  während  sie  im  SO.  Reviere 
gan^artifre  Inipräj2:natinnen  neben  Klüften  bilden,  welche  die  untertriasischen 
Guttensteiner  K  tlke  und  Dolomite  durchsetzen. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Recapitiilation  seiner  älteren  .\rbeit  (dies 
Jahrb.  1876,  89)  erfreut  uns  Lipold  diesmal  auch  noch  durch  die  Mitthei- 
Inng  derjenigen  Ansichten,  welche  er  inswischen  Aber  die  Genesis  der 
Idrianer  Lagerstätten  gewonnen  hat.  Indem  er  betont,  dasa  die  Ausbil- 
dung solcher  Ansichten  „fflr  den  Idrianer  Bergbau  Ton  hoher  Wichtigkeit 
war,  weil  nnr  auf  Grundlage  derselben  die  weiteren  Arbeiten  in  die  Tenfe 
zam  Aufschlüsse  und  zur  Ausrichtung  der  Erzlagerstätte  rationeller  nor- 
niirt  werden  können*^ ,  widerlegt  er  zunächst  die  erst  neuerding:s  wieder 
(hwi-h  V.  Ghoddeck  vertretene  Anschauung,  nach  welcher  die  Idrianer 
Jiiiger statten  sedimentäre  Bildungen  sein  sollen.  Mit  derselben  würde  es 
gänzlich  unvereinbar  sein,  dass  die  Erze  keineswegs  uiveaubeständig  sind, 
sondern  sich  in  sämmllichen  Abtheilungen  der  unteren  und  oberen  Trias- 
formation finden»  „Da  man  weiters  eine  Zinnoberera-Fflhrung  weder  !o 
den  Wengener  Schichten,  noch  in  den  untertriasischen  Formatioosgliedem, 
welche  nächst  Idria  ?ie]fach  au  Tage  anstehen,  ausserhalb  des  Be- 
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reiches  d er  Dislocations  spalte  vorgefunden  hat,  so  muss  man 
schliessen,  dass  die  Erzablagerung  in  Idria  erst  nach  dem  Entstehen  der 
Dislocationsspalte  und  in  Folge  derselben  vor  sich  pe^angen  ist,  und  man 
kann  die  Idrianer  ErzfüLruug  nicht  als  gleichzeitig  mit  ih  n  Scbichtgestemea, 

in  welchcu  bie  auttritt,  sondern  nur  als  spätere  Bildung  bezeichnen  

Die  TerbreitDng  des  Envorkominaii  von  Idria,  weldies  gegen  Tag  za 
sich  mehr  und  nebr  Terliert,  ond  soviel  bii  jetst  wahrgenommen  wodka 
.  ist,  gegen  die  Teufe  snnimmt,  deutet  nnsweifdhnft  dahin,  dass  die  Am- 
fflllungsmasse  der  Idrianer  Erzlagerstätten  in  der  Disloeitionsspalte  ans 
der  Tiefe  emporgestiegen  ist,  und  dass  daher  die  Erzlagerstätten,  wekhe, 
wie  früher  nachgewiesen,  wässerigen  T<ösungen  ihren  Ursprung  verdanken, 
durch  Infiltration  von  Unten  entstanden  sind."  Die  Bildunpszeh 
muss  postcretacisch  gewesen  sein,  da  sich  die  mit  dem  Aufreissen  der 
mehrfach  erwähnten  Spalte  iiand  in  Ilaud  gehenden  Störungen  im  Ge- 
birgsbaoe  bei  Idria  anch  noch  in  den  Kreidekalken  wahrnehmen  htm. 
LiPOU>  ist  daher  geneigt,  die  neogene  TertUneit  als  diigenige  ansoieh«, 
in  welcher  die  Eraablagerang  rot  sich  ging ,  wfthrend  nach  Sxva's  lli> 
nong  die  Erzlagerstütte  erst  in  der  Diluvialzeit  gebildet  worden  sein  MiD. 

In  wie  weit  die  obige  LtPOLn'sche  Theorie  eine  Existenzberecbtiguof 
hat,  mag  daraus  entnommen  werden,  dass  die  Idrianer  Grube,  die  man  ia 
der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  und  im  Banr  ^  drr  alten  Anschan!5n<7*^n  für 
erschöpft  hielt,  seit  18()7  ihre  I'roduction  stetig  erhölit  nod  in  den  letzten 
la  Jahren  (1807  —  71^)  einen  lieiugewinu  von  9.6  Millionen  Gulden  ^ 
geworfen  hat.   A.  Stelaner. 

E.  Venator:  Über  das  Vorkommen  und  die  Gewin n uu g  tob 
Strontianit  in  Westfalen.  (Berg-  a.  HQUenm.  Zeitg.  1882.  S.  iC 
m.  1  Karte;  auch  separat  erschienen.) 

Verfasser  hatte  Gelegenheit,  da«  selir  cigenthümliche  StrontianitTor- 
kommen  zu  studiren,  welches  schon  .seit  den  dreissiger  Jahren  im  >friüster- 
laude  bekannt  ist.  aber  erst  in  dem  letzten  Decenuium,  seitdem  die  Wich- 
tigkeit des  Stroutiamtcs  für  die  Zuckergewinnung  aus  Melasse  entdeckt 
•wvrde,  zum  Gegenstand  eines  regen  Abbaues  gemadit  worden  ist.  Oü^ 
selbe  ist  in  der  Hauptsache  auf  den  ungefihr  24  DMI.  umfasusdes 
Bistriet  des  Flachlandes  beschränkt,  welcher  sich  swischen  Monster  sal 
der  Lippe  einerseits,  zwischen  Werne  und  Stromberg  anderseits  ausbreitet. 
Innerhalb  dieses  Gebietes  setzen  in  den  nahezu  horizontal  liegenden  und 
nur  von  einigen  diluvialen  Sandablagcningcn  bedeckten  obersenonen  Thon- 
mergeln  zwei  trümerreiche  Gangzüge  auf,  die  eine  Liingc  bis  zn  10  km 
haben.  Die  Haupttrünier,  welche  nahe  bei  einander  liegen  und  durch  «io 
Netzwerk  von  Diagonal-  und  Nebentrümern  mit  einander  verbunden  sindi 
haben  in  dem  einen  Gangzuge  das  Streichen  von  h.  2—5,  in  dem  anderes 
da^'enige  ?on  h.  9—12.  Jene  fallen  66—70°  SO,  diese  steiler  nsch  SW. 
Die  Michtigkeit  der  einsehien  Ginge  oder  Haopttrfimer  ist  sehr  TsrisM 
nnd  beträgt  an  reicheren  Stellen  1^—2  m,  local  sogar  bis  8  m;  an  anderes 
Stellen  sind  die  GAnge  aber  wohl  auch  bis  zu  tauben  Klüften  zussnsMS- 
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gcdrflckt.  An  ibrem  Ausgeheiideii  erweitern  sie  sich  oft  trichterartig.  Die 
AoefaUoDg  der  Ginge  beiteht  ant  StrontianÜ,  Knlkspath,  Mergel  und  Eisen- 
kies. Der  Strontianit,  der  weisse,  grane,  gelMicihe,  rftihlicbe  oder  brAnn- 

lii-fio  Farbe  beiitat,  ht  erdig,  dicht,  faserig  oder  dUkstÜnglig  und  findet 
sich  zuweilen  auch  in  schönen  wasserhellen  Krjstallen  (dies.  Jahrb.  1877, 
204).  Drr  Kalfc«pnth  ist  gewöhnlich  M'eiys  un*!  kr^-gtallinisch  hlättriir.  tritt 
nluT  auch  in  ^ro.-i.-fii  skalcuoeUriscin-ii  Krystaiim  auf.  Der  rnit  dem  iStron- 
tiauit  ismorphe  Aragonii  wurde  nicht  l>eobachtet.  Weitere  Hestnudmassea 
der  Oftnge  sind  Fragmente  des  mergeligeo  Nebengesteins ;  ans  deren  Zer- 
setznng  sjnd  weiche  plastische  Hassen  hermgegangen,  die  sich  regellos 
innerhalb  der  Gangmasse  vertheilt  finden.  Eisenkie«,  der  nnr  eine  unter- 
geordnete Rolle  spielt,  sitst  gern  auf  dem  Mergel  auf,  bildet  aber  auch 
ninrenförnüge  Concrctionen  in  Mitten  desselben.  Als  locale  Vorkommnisse 
werden  Salzwasser  tind  flns«;jjrf's  Krdpecb  erw;i}iiit  "Das  relative  Mengen- 
verhaltiiiss  der  trenannteri  Miueralicn  i-^t  ein  ^ehr  sohwaiikeude-s :  l'ald  sind 
die  Gange  nur  mit  biruntianit  oder  nur  mit  Kalki>path  oder  Merkel  er- 
fallt,  bald  findet  sich  der  Strontianit  in  kleineren  oder  grösseren  KnoUen 
«geifillartig*'  in  dem  zersetzten  Mergel  eingebettet,  bald  wieder  sind  die 
Oangbestandtheile  lagenförmig  oder  regellos  mit  einander  verwachsen. 
Verfasser  hält  die  Gänge  für  Contractionsspalten  in  dem  von  di  i  Meeres-  - 
bedeckung  cntblös.sten  und  austrnrkncnden  schlamniif:cn  Mergel  und  glaubt, 
die  .^tisfttllmiL'  der  Spalten  von  oben  her  erfolgt  sei  und  vielleicht 
mit  den  im  Süden  den  licckens  vorhandenen  salitiisohen  AblajreriiiiL'en  in 
einem  Zui>animenbangc  stehe;  iude»seu  giebt  er  xu,  dass  auch  au  eine  iiil- 
dnng  dareb  Ascension  gedacht  werden  kdnne.  Die  Stnmtianitgntb^  haben 
bis  jetzt  im  Mazimum  eine  Tiefe  von  M  m  erreicht;  leider  hat  es  den 
Ansehein,  als  ob  in  der  Tiefe  der  Kalkspatb  allrolblich  den  Strontianit 
verdränge.  Die  gegenwärtige  Jabresprodnction  an  Strontianit  wird  auf 
mehr  als  60000  Centner  beziffert.  A.  Stelsner. 


A.  Sjöorex:  Ku  für  IS  v  er  ige  o  vanlig  koppar  malmijl)  nUighet. 
(Geol.  Fören.  i  Stockholm  Förh.  1882.  Bd.  Tl.  No.  3  [No.  72].  69->75.) 

Die  Knpfererzfaodstätte  im  Kirchspiel  Glafra  (Wermland)  ist  vor  den 
übrigen  echwediscben  Erzgängen  dadnreh  ansgezeichnet,  das  das  Erz  die 
ganze  Spilte  ansfQllt  ohne  jegliche  Gangart  und  zieh  direct  an  das  Neben- 
gestein (Grannllt)  anlegt  ohne  Zwiscbenmittel.  Ferner  wird  der  Grannlit 
um  80  reicher  an  Epidot,  Titanit  und  Chlorit,  um*8o  firmer  an  Glimmer, 
Ma|»netit,  Amphil)ol  und  frischem  Feldspath,  je  mehr  man  sich  dein  Krz 
n&hert.  Sjögren  schliesst  aus  dieser  allmählichen  Veränderung,  dass  das 
Material  der  Erzmassen  im  Nebengestein  vorhanden  gewesen,  nicht  von 
aussen  zugeführt  sei  und  sieb  auf  der  spalte  angesammelt  habe. 

E.  Cohen. 


J.  D.  Dana:  On  the  goological  relations  of  the  liroestone 
I»elt8  of  Westchester  County,  New  York.  (American  Journnl 

K.  JAbrboch  f.  Aliarr*iogle  etc.   IbtSi.   Jtd.  1.  4 
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«f  wience.  XX.  No.  115.  p«.  21—83.  July  1880;  XX.  Ko.  117.  pg.  194— SIL 
September  1880;  XX.  No.  119.  pg.  868-875.  November  1880;  XX.  No.  m 

pg.  450-456.  Dezember  1880;  XXI.  No.  126.  pg.  125-443.  June  1881: 
XXII.  No  128  pg.  103-110  AQgQSt  1881;  XXIl.  No.  180.  pg.  818 
and  327-335.  October  L^t^l.) 

J.  D.  Dana:  On  a  case  in  which  various  massive  crystal 
line  rocks  iocluding  Soda-g  ran  i  te,  Quartz-Diorite,  Norite, 
Ho  r  nl)l  e  ntli  te,  Pyiüxenite,  and  dlfferent  chrysolitic  rockä, 
werc  madethrough  metamorpbic  ageacies  ,  in  onemetamor- 
phic  process.  (Geological  Higaiine.  Dec.  II.  vol.  VIII..  No.  80ü. 
pg.  59—66.  Febratry  18Ht;  No.  201.  pg.  110—119.  March  1881 ;  No.  201  | 
pg.  162-171.  April  1861.) 

WeBlchester  Goanty,  die  sOdlichste  Grafschaft  des  öttlicheo  New« York» 
nach  W  vom  Iludsoo,  nach  S  tob  New-York  Island  begrenzt,  sowie  letat- 
j^cnannte  Insel  seihst  bilden  einen  Theil  des  zwischen  Connecticut  Riw, 
Lake  Champlain  und  Hudson  River  gelegenen  Bcr^iands,  welches  Dau 
ftls  die  Green  Mountain  region  bezeichnet.  Der  Untergrund  dieser  Graf- 
ächatt  und  von  New- York  Island  besteht  wesentlich  aus  mannigfach  ent- 
wickelten, auch  Sillimanit-fQhrendeo  Goeissen,  aus  Glimmerschiefern,  die 
local  HorBblende,  Granat,  StanroHth  und  Cyanit  enthalten,  aua  PhyUit- 
Abnlichen  Schiefern  (hydromica  achist)  nnd  Qnaiailen  in  steil  (40*— 80*) 
anfgerichteten,  Im  Allgemeinen  NNO—SSW  streichenden  Schichten.  £in> 
geschaltet  sind  diesem  Systeme  krystaUiner  Schiefer  Lagen  ron  kOmigen, 
aber  auch  stellcu weise  (zumal  im  Norden  an  der  Grenze  der  artdiftisdiea 
Formation)  ganz  dichten  und  dann  bläulichen  oder  gelblichen,  maime<(ia- 
und  eisonhalügen,  also  üolomitischen  Kalken,  denen  bei  körniger  Strutti  r 
Eiuspreiiglince  von  Tremulit  und  Aktinolith,  auch  ("hlorit  und  Apatit, 
seltener  weibber  Pyroxen  in  Krystallen  und  gruuer  in  kokkohiiiartigea 
Körnern,  Ortholclas,  sowie  Titanit  beigemengt  sind.  Die  Kalke  nehnen 
(Weatchester  Cty.)  stellenweise  so  viel  weissen  Glimmer  auf,  daaa  sie  in 
Kalkglimmerschiefer  abergeben  und  an  anderen  Orten  (New  York  latand) 
soviel  dunklen  Glimmer,  dass  sie  ein  gneissartiges  Aussehen  gewittttco. 
Graphitische  Kalke  sind  im  Ganzen  spärlich.  Mit  den  Kalken  kommea 
Serpentin  und  verwandte  Gpsteine  vor,  die  nach  Annahme  des  Verfassers 
theilweise  durch  Hydratisirung  von  zu  Tremolit  und  Aktiuoiith  umgewan- 
delten Kttlk»  n  entstanden. 

Innerhalb  des  iStadtgebietes  von  Cortiand  in  der  Grafschaft  West- 
ebester treten  in  diesem  Complex  von  krystalllnen  Schiefem  Hornblende' 
nnd  Pyrozen*6esteine  von  eigenartigem  Charakter  auf,  welche  Verl  als 
Cortiand  Series  zasammenfasat,  und  weldie  in  naher  Beaiehnng  an  den 
Kalklagern  stehen.  Die  Mineralien,  aus  denen  die  Gesteine  der  (^ortland- 
äeries  «ich  aufbauen,  sind  vorwiegend  Plagioklase  (mit  nur  sehr  unter* 
geordnetem  Orthoklas),  daneben  Ilypcrsthen,  Hornblende  und  .^ngit  fdas 
eri^tgeuaunte  Bisilikat  herrschend),  Biotit  in  weiter  Verbreitung,  oft  «iie 
Bisilikate  nahezu  verdi  ängend .  Apatit  und  l'yrit  in  geringen  Mengen 
ailverbreitet,  ebeu^o  .Magnetit,  der  sich  uit  zu  Lagern  aubauft,  <^uar2  la 
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vMacbwiiulexider  Uengc,  OUm  bald  wesentlich  und  rodilicb,  bald  fehlend. 
Die  Stractnr  der  Gesteine  iat  Im  Allgemeinen  eine  maieige,  regellos  hdr- 

nige,  ihre  Absonderung  parallelopipedisch.  Nach  der  Zusaramensetsiing 
werden  in  der  Cortland  Series,  soweit  sie  olivinfrei  ist,  Amphibol-,  Hy- 
pf^rsthen-,  Aut'it-  und  Biotit-Oesteine  untersrhieden;  dieselben  sind  jedoch 
durch  /wiscbenglieder  mit  einaudt;r  verbunden.  —  Die  Amphibol-Gesteine 
habeu  oft  die  Zusammensetzung  von  Dioriteu  und  Qoarzdioriten ;  ihr  Feld- 
spath  ist  Oligokias;  neben  Hornblende  erscheint  Biotit  in  wechselnder 
Menge;  aecessoriseh  tritt  aneh  Hypersthen  anf  nnd  es  giebt  olivinfahrende 
Yarietftten;  ihre  Stractnr  wechselt  von  sehr  grobkörnig  Ins  dicht,  ist  auch 
wohl  porphyrartig.  Sie  geben  Ober  in  Amphibolite  und  Axnphibolachiefer. 
Die  Hypersthen-Gesteine,  in  ihrer  Zusammensetzung  den  skaudinavisehen 
Noriten  und  Labradorfolsen  (Kjekulk)  sehr  nahestehend,  aber  oft  qnarz- 
lialtig,  wertlen  von  Dana  auch  Norite  genannt;  sie  sind  die  verbreitetsten; 
ihr  Feldspath,  meist  brauulicli  wie  das  Gestein  selbst,  scheint  Oiigoklas, 
resp.  Andesin.  Übergänge  hodeü  »ich  in  reine  Feldspath-G esteine  und 
in  Glinmergesteüne  mit  accessorischem  Hypersthen;  neben  den  herrschen- 
den massigen  treten  andi  gneissartige  YaiietAten  auf.  —  Die  echten 
Angit'Gesteine  sind  die  seltensten,  obgleich  Angit  aecessoriseh  sehr  ver» 
breitet  ist;  sie  zerfallen  in  sehr  feldspathanne  Varietäten  (Pyroxenite) 
und  Feldspath-  (Labrador?  Andesit?)  reiche,  welche  Augit-Norite  genannt 
werden.  Auch  olivinhaltige  Al}arlen  kommen  vor.  Ein  Bioiit-haltiger 
Augit-Xurit  von  dein  nordlichen  Theile  von  Montrose  Point  arn  Iladsoo 
ergab  im  Mittel  aus  zwei  sehr  nahe  übercinstiuiiuenden  Analysen 


SiO,  .    .  . 

.    .  55,34 

Al,0,    .  , 

.    .  10.37 

Fl,U,    .  , 

,    .  0.77 

FeO  .  . 

.    .  7.54 

MnO.  . 

.   .  0.40 

MgO.  .  , 

.   .  5.06 

CaO  .  . 

.   .  7.61 

Ka,0  . 

.    .  4.0« 

K^O  .  . 

.   .  2.03 

H,0  .  . 

.   .  0.68 

Sa.   .  . 

Die  Biotit-Oesteine  sind  entweder  grobkörnig  und  granitfthnlich,  ent- 
halten aber  herrschend  Plagioklas,  nor  sehr  untergeordnet  Orthoklas  und 

recht  spärlich  Quarz  und  heisscn  dann  Soda-Granite  oder  sie  sind  fein- 
körnig, dann  durch  den  vorherrschenden  Glimmer  dunkelfarbig  und  mit 
gneissartigem  Habitus.  Aecessoriseh  tritt  hier,  wie  auch  in  den  andern 
Gesteinen,  wohl  Granat  auf.  —  Die  olivinhaltigeu  Gesteine  der  Cortland 
Series  sind  im  Allgemeinen  fcldspatharm  und  fahren  keinen  Quarz.  Ihre, 
als  Olivin-Amphibol-,  Olivin-Augit-  und  OliTin-Hypersthen^Oesteine  nnter- 
schiedenen  Varietäten  gehen  sftmmtllch  in  reine  0Ii?in-6esteine  Aber.  Es 
ist  charakteristisch  for  alle  oliTinhaltigen  Glieder  der  Cortland  Series. 
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dus  der  Olivin  nicht  nur  ale  aelbttAndiger  Gemengtheil ,  aondem  stets 
auch  als  EiiispreiiKlin]j  in  den  Bitilikaten  erscheint,  auf  deren  Spaltfliehen 
er  leicht  walmelunbar  ist.  In  Verbindnng  mit  diesen  Gesteinen  der 
Cortland  Series,  deren  nahe  Verwandte  man  nnschwer,  zumal  in  skandi- 
nafischen  Vorkommnissen,  wieder  erkennt,  treten  endlich  Eisenerz»  and 
Smirgellager  aitf. 

Wa8  nun  diu  Genosis  dicsor  bo  mannigfachen  RildunKcu  der  Cortland 
»Series  anbctritH  .  so  scljlifsst  Verf.  ;ius  ilircm,  neben  der  roj^dmässigen 
Lagerforui,  Lie  und  du  walirucbmbareu  gaugartigeu  Aiittreteu,  aus  ihrem 
ganzen  Habitus,  ans  dem  Auftreten  eckiger  Einscbiasse  von  Glimmer- 
'  schiefer  etc. ,  aus  dem  Vorkommen  serbrochener  Kristalle  in  ihnen  und 
ans  ihrer  stellenweise  ttuverkennbaren  Einwirkung  auf  das  Nebengestein, 
dass  sie  aus  einem  mehr  oder  weniger  vollkommenen  Schmelsflttss  kry- 
StalUsirt  seien.  Jedoch  dürfe  man  in  ihnen  nicht  eigentliche  Eruptiva 
aus  dem  Erdinnern  selien,  vielmehr  seien  dieselben  Produkte  einer  bydato- 
thermiscben  Metamorphose,  ebenso  wie  die  sie  beherlxrpenden  )<r\stal- 
lineuScliieler  und  Kalke.  Ursspruaglich  (Jlicdor  einet,  coiu'ürdaütcu  bcbichteii- 
complexeä  unterscheiden  sich  die  massigen  Gesteine  der  Cortland  Seriem 
nor  dadurch  von  den  noch  beute  schichtigen  krystallinen  Schiefem,  dass 
bei  ihnen  die  durch  die  Gebirgshebung  und  Faltung  eingeleitete  bydato- 
kaustische  Metamorphose  in  höchster  Potenz  cur  Schmelsung  und  dadarch 
zur  Obliterirung  der  Scliielitung  bei  den  Ersteren  führte,  während  bei 
jenen  die  nicht  bis  zur  Schmelzung  sich  steigernde  Metamorphose  die 
Schichtung  erhielt. 

Aus  den  Rcsulraten  der  sehr  ins  Kinzclne  liebenden  Untersucbiiuizeü 
über  die  strati^rapliiscben  Bezicbunpcn  der  besprochenen  Kalke,  Gneis>e. 
Gimimcrschiefer,  Phji'Hite,  (^uarzite  und  der  (iesteine  der  Cortland  beriea 
gewinnt  Verf.  zunächst  audi  die  dem  Leser  sich  aufdrängende  Oberseng- 
ung,  dass  alle  diese  Gesteiosmassen  derselben  Formation  angeboren  und 
gleiche  LagerongsstOrnngen  erfuhren;  indem  er  diesdben  dann  nach  Strei- 
chen und  Fall,  nach  Gesteinsbeschaffenheit  and  Gesteinsverband  mit  den, 
gleichfalls  von  Quarziten  begleiteten  Katklagern  von  Dntchess  County 
vergleicht,  kommt  er  zum  ^cliluss,  dass  beide  identisch  seien.  Da  nun 
diese  durch  ihre  I-'o^-silfulirung  als  nietamorphe  Äquivalente  des  Caki- 
ferous  und  Trenton  erkauut  worden  sind,  so  müsse  da^  Gleiche  für  d;e 
Formation  des  Westchester  County  und  isew  York  Island  angeuonimea 
werden.  ZHe  beideriei  Kalke  begleitenden  Quarzite  werden  mit  dem  Pots- 
dam-Sandsteia  parallelisirt.  Einen  ferneren  Beweis  fdr  die  Bichtjgkeit 
seines  Schlusses  sieht  Verf.  in  der  mehrfach  deutlich  erkennbaren  dis* 
cordanten  Auflagerung  der  Westchester-Schichten  auf  den  afthänclieil 
liesteinen  der  lEUgblands  des  Hudson.  Indem  er  dann  die  fflr  die  krystal- 
linen Schiefer  von  Westebester  und  Dutcbe.ss  County  und  von  New  York 
Is-laiul  gewonnenen  Resultate  au  die  für  nahe  verwandte  Gebirt».  früher 
bchüii  ausgesprochenen  Ansichten  anknüpft,  kommt  er  zu  dem  allgcuieineQ 
bchlubäC,  däma  samuiiliche  Kalke  und  die  damit  in  concordanter  Lagerung 
verbundenen  lurystalliueu  Schiefer  der  Green  Mountains  von  Vermout  bis 
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New  York  Island  metamorphe  Äquivalente  von  aotersilorisclien  (resp.  cam- 
brischen)  Schiditen  sind. 

Die  auffallende  Krscbeinnng,  dass  die  Gesteine  der  Cortlaitd  Seriea 
nicht  allgemein  verbreitet,  sondern  auf  «^in  kloinc«;  Areal  (25  englische 
Quadratinrilen)  beschränkt  sind,  gerade  dort,  wo  der  Hudson  aus  oinom 
einspringenden  Winkel  der  arcliaischcn  Formation  der  iiighlands  heraus- 
tritt, glaubt  Verl.  damit  erläutern  zu  können,  dass  hier  in  einer  unter- 
silurisrheii  liuchi  unter  eigenartigen  Verhältnissen  eben  Gesteine  von  so 
abweichendem  Charakter  entstehen  konnten.  Die  Terechiedenheit  dea  or- 
sprttnglicben  Substrat«  der  heute  als  Cortland  Series  aosgebitdeten  Ge- 
steine lisst  sich  dadnrch  erklären,  dass  hier  eine  Znfuhr  von  archftisehem 
Detritus  allein,  oder  in  Verbindung  mit  vulkanischem  Material  (als  Lava 
oder  lose  Auswiirfbinassen)  oder  endlich  in  Verliindung  mit  Stoffen  aus 
dem  Ocean  (Mg  und  Na)  stattfand.  Welche  die^ier  Annainnen  die  wahr- 
scheinlichere sei,  lässt  er  oneutschieden,  neigt  sich  aber  anscheinend  doch 
der  letzteren  zu.  H.  Roaenbusch. 

A.E.TöaanH>HM:  Uikroskopieka  bergartsstndier.  (Ueol.  F5fen. 
i  Stockholm  F9rh.  Bd.  VI.  No.  5  [No.  75].  185-204.) 

XIII.  Epidotgneiss.  Gewisse  graue  dentlich  geschichtete  Oneisse, 
welche  im  mittleren  und  westlichen  Wermland  weit  Terbrettet  rind,  leichni  n 
sidl  —  ganz  anabhäng^ig  von  der  Art  der  Structur,  Zusammensetzung  un  1 

La^enm<^«!fnrm  -  durch  einen  eonstanteu  und  nff  sehr  roichliehen  Gehalt 
an  primiir.-ni  Epidot  aus.  Derselbe  tritt  in  isolirteu  Kömern,  in  Äggregraten 
und  in  allen  Hauptt^eraengtheilen.  sowie  im  Titauit  als  Gast  auf,  ist  nicht 
selten  als  Zwiiiiuj,'  attsgebildet  und  zeigt  an  kleineu  Individuen  Krjstall- 
formen.  Als  Einsehlflsso  kommen  dem  Epidot  krystallographlsch  Umliche 
und  mit  dem  Wirth  gleich  oiientiTte  Erjstallchen  vor,  welche  ftr  Orthit 
gdialten  werden.  Die  Gemengtheile  des  Ef^dotgneiss  haben  sich  in  folgen- 
der Reihenfolge  gebildet:  Zirkon,  Apatit,  Magnetit  —  kleine  Krystalle  von 
Epidot,  Glimmer  und  Titanit,  sowie  wahrscheinlich  Eisenkies  —  Quarz  — 
iTTo^^i,-  Individoen  Ton  £pidot,  Glimmer,  Granat,  Titanit  —  Feldspathe, 
Hornblende. 

XIV.  Epidot  lels.  Der  an  mehreren  l'ni:kten  I  eobarhtete  Epidotfel-^ 
besteht  der  Hauptaache  nach  entweder  ans  Epidot  allein,  oder  letziteier  wird 
Ton  einem  glimmerartigen  Mineral  begleitet.  Feldspath,  Quürz,  Hornblende, 
Titanit,  Apatit,  Zirkon,  Rutil  stellen  sich  accessorisch  ein.  Der  Epidot  zeigt 
bisweilen  Zonarstmetnr  und  enthftlt  Öfters  EiiHchlQsse  von  Epidot. 

XV.  Ett  par  skapolitförande  bergarter.  TdavaBOBii  fondSka- 
polith  als  Geinengtheil  in  einer  orthitreichen  Varietät  dos  Epidotgneiss  von 
ßmn^bercr  (  Wermland),  in  einem  homblendefübrenden  Gneiss  von  Gottenvik 
(Ostgotlilanil  und  in  einem  Aug-it-Feldajiath-Qnarzgesteiu  aas  Granulit  auf 
(>riiü  (im  See  Hemträsket).  Der  zu  Brun^'b'T«/  von  ('alcit  und  Analcim  be- 
gleitete Skapolith  ist  selten  klar  und  larbiob,  .sondern  meist  in  eine 
schmutzig  gelbliche,  feinfaserige  Sobstanz  umgewandelt  und  wird  von  con- 
centrirter  kalter  Salzaftnre  recht  stark  angegriffen  (in  der  Regel  scheint  der 
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Skapolith  im  Dünnschliff  selbst  von  waimer  Salzsäure  nur  schwach  angegriffen 
M  werden.  J>.  Ret). 

XVI.  £d  egendomlig  sindsten.  Mit  Tafel.  In  der  Nahe  de» 
Sees  Dagsiocp  (Seetion  TroUebolm)  fand  Natborst  als  losen  Block  einen 
eigenthüinliches  Sandstein.  U.  d.  M.  erwies  nch  derselbe  als  ein  nnzweifel- 
haft  klastisches  Gestein  mit  eckigen  Fra^iiifiitcn  von  Qnarr,  Ft  ldspath  un.! 
Griinstpin  (Basalt?)  als  vorherrsch ondoii,  Hornblende.  Ausjit.  Epidot,  Zirkon. 
Apatit,  Glimmer,  Tnmialin,  Granut,  Flus^path,  Kutil  und  Magnetit  als 
untergeordneten  Geinengtheilen.  Während  der  Feldspath  durchaus  frisch 
ist,  zeigt  der  Quarz  constant  eine  bemerkenswerthe  Veränderung.  Jedes 
Korn  ist  von  einer  ikrbloaen  Zone  nmgeben,  welche  sieh  im  gewöbnlielieii 
Licht  kamn  merklich  Tom  Qnars  abhebt,  im  polariairten  Licht  jedoch  Ag- 
gregatpolariwtion  xeigt  and  mit  scharfwinklig  begrenzten  Zacken  in  den 
Kern  eingreift.  Durch  Erwägung  aller  Verbiltnisse  gelangt  Törrrbohh  sn 
der  Überzeugung,  das-;;  ein  vorändortor  Quarz  vorlie^'t,  iiiclif  etwa  rino 
secundäre  Ausfüllung  von  Hohlräunion  und  dass  das  rmwa!idluni,'f*i)roduct 
höchst  wahrscheinl'ch  Keldspath  und  /war  Mikroklin  sei.  Dennelbe  wird 
ötteis  von  einem  glimmerartigen  Minoral  und  von  Göthit  begleitet.  Kleinere 
Quarzkorner  sind  bisweilen  vollständig  in  Mikroklin  umgewandelt. 

B.  Cohen. 


Pmioj*:  Sur  les  reche  s  eruptives  de  la  (' o(  Ii  i  n(  hine  fran- 
{aiae.   (Bull,  soc  min.  de  Fr.  V.  No.  5.  pg.  131  —  133.  1882.) 

Es  werden  in  den  Gcbirgspruppen  des  nordöstlichen,  nördlichen  und 
norwcstlichen  Cochinchina,  in  den  Bergen  von  Camhodja,  in  denon  dp? 
Königreichs  Siam  und  der  Insel  Poulo-Condor  granitiscbe  Gesteine  und 
Quarzporphyre  in  mehrfacher  Strukturausbildung,  Diorite,  Diabase  und 
Porphyrite  als  vorhanden  angegeben,  die  den  in  Frankreich  verbreiteten 
Typen  durchaus  entsprechen.  —  Von  jüngeren  Bruptivgcsteinen  wurde  nnr 
am  Nui>Tae  in  Cochinchina  ein  Basalt  gefunden,  weteher  den  AuTergner 
Basalten  durchaus  glich.  Der  Feldspath  dieses  Gestems  ist  Labrador. 

  H.  Boaenbnsäh. 

J.  Roth:  Zur  K  en  n m  i » »  der  1' u  n z a  - 1  ii  sei  n.  (Sitzungsber.  d.  K. 
Preu^fe.  Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin  188'2.  XXIX  623—633.) 

Verf.  theilt  Beobachtungen  luit.  die  er  während  einet»  Besuches 
einiger  der  Bonza-Inseln  anstellte  und  ergänzt  dieselben  durch  das  Stadium 
der  Gesteine,  welche  Abich  %ni  den  vom  Verf.  nicht  besn<diten  Insdn  sam> 
melte.  Den  Ponsa-lnseln  fehlen  Kratere,  Fumarolen  und  andere  Reste 
vulkanischer  Phftnomene;  sie  bestehen  aus  Toffien,  denen  Eruptivgesteine 
in  Form  von  Gftngen  und  Decken  untergeordnet  sind. 

I'nnza  «tolbst  besteht  z.  g.  Th.  aus  schwer  zu  trennenden  liparitisclicn 
und  tracliytist^hen  Tnffcn.  üIht  welehrn  sich  dnoken-  und  kuppenförniii: 
der  blÄuh'chpiaue  Tracbyt  des  Monte  dtdla  («uardia  erhebt.  Kacl»  der 
Beschreibung  des  Verf.  ist  die  Zusammensetzung  dieses  Gesteins  die  nor* 
male  der  Trachyte  mit  holokrystalliner  Grundm&sse;  seine  Absonderung 
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iuild  prismatisch  bald  kuglig.  —  Gangförmig  setzen  in  den  TufTon  T.iiia- 
rite  von  durchweg  porphyrischer  Strnctnr  und  meist  prisroatischefr  Ab- 
sonderung auf,  wobei  die  Pn''5moiiHxen  in  schmalen  G&ngen  den  Gan;, 
wandoii  ])arallpl,  in  breiteren  normal  gestellt  sind.  Die  O&nge  ragen  durch 
die  raschere  Krosion  der  Tuffe  oft  in  freien  Rippen  hervor.  l>ie  Structur 
dieser  Ganggesteiue  wechselt  mannigfach ,  zuiüul  oft  ist  sie  sphäiolitisch. 
Bei  den  grösMroi  Gingen  indert  lieh  nach  Farbe  und  Stroctor  das  Ge- 
stein gegen  die  Salbinder  hin  und  Verf  glaubt,  dau  man  in  manoben 
Fillen  nicht  von  einer  Exomorphose  in  den  Taffen,  sondern  von  einer 
Endoraorpbose  in  den  GaoggesteUien  sprechen  sollte. 

Zannonc  besteht  aas  Kalicsteinen  und  Thonschiefern  im  NO,  sonst  aus 
I.iparit  mit  Kinsprenglingen  von  Sanifün-Zwillinj^en ,  Quarzkörnern,  cjrün- 
lirliem  Glimmer  und  verwitterten  Saiilclien  von  Ainjjhibol  (V)  oder  Augit  (V). 
~  I'almarola  zei<rt  nach  den  Sainuilungen  Auich 's  die  grosste  Ähnlichkeit 
mit  Punza.  —  La  Botle  besteht  z.  Tb.  auä  Trachyt,  der  dengeuigen  vom 
Monte  della  Goardi«  auf  Ptasa  Ibnlieh  tat,  und  s.  Tb.  ans  einer  helleren, 
drüsigen  und  grobkörnigen  Yarietit.  —  Ventotene  ceigt  unmittelbar  Aber 
dem  Heere  Feldspathbasalt,  welcher  von  Trachyttnffen  allorta  bedeckt  ist, 
deren  Zusammensetzung  schichtenweise  wechselt.  —  S.  Stephano  besteht 
ans  einer  Masse  von  Trachyt  mit  stellenweise  prachtiger  Eutaxitstruktur 
(ganz  ähnlich  dem  Piperno  von  Pianura),  ül>er  welchem  conglomeratartige 
TrachyttutVf  ausgebreitet  sind. 

Während  deninacli  die  ustlidien  Ingeln  La  liotte,  \'entotene,  S.  Ste- 
fano durch  die  Häutigkeit  der  Trachyte  sicn  aui  meisten  den  phlegraischen 
Feldern  anschliessen,  Mden  die  wertliditti  Inseln  AtananAa,  Zannone, 
Ferna  durch  die  Hiufigkeit  der  Liparite  ein  eigenes  System  nach  dm 
Verf.  Meinung,  welcher  angiebt,  dass  auf  den  Ponsa-Inieln  Uparit  das 
älteste  Gestein  sei.  Auf  diesen  folge  Trachyt  und  dann  vielMcht  noch- 
mals Liparit:  der  Basalt  gehe  einem  Tlieile  der  Tra«  byte  voraus.  Lencit* 

gesteine  fehlen  vollstindig.  H.  Boaenbuaoh. 

• 

6.  J.  Harrimotom:  On  some  of  tbedioritea  of  Montreal.  (Geol. 
Snrvey  of  Canada.  Report  on  the  minerals  of  some  of  the  apatite  bearhig 
Toina  of  Ottawa  Cty.  Q.,  wlth  notes  on  miscellaneons  rocks  and  minerals. 
1878.  Montreal  1879,  pg.  42—46.) 

In  der  ümgebung  vimd  Montreal  in  Canada  dnrdhsetzen  aahlreicht 
Ginge  dioritischer  Gesteine  die  nntersilnrtschen  EUtlke  und  stellenweise 

den  von  ückt  als  f^olerit  benannten  Diabas  des  Mount  Royal.  Rundliche 
Stnckp  ?anz  ähnlicher  dioritischer  Gesteine  finden  sich  eingeschlossen  in 
den  Lower  Helderberg  ronglonieraten  von  St.-Helen's  Island,  womit  das 
Alter  dieser  Ge.-teine  ziomUrh  genau  tixiri  wäre.  Der  Charakter  dieser 
dioritiecben  Gange  ibt  cm  ^ebr  wecbseluder,  ihre  Farbe  ist  hell-  bis 
dnnkelgrau,  ihr  sp,  G.  2.75  bis  Qber  8;  ihre  Stmctur  mittel-  bis  fein- 
körnig nnd  porphyrartig  durch  Einsprenglinge  von  schwarser  Hornblende. 
Sie  besteben  wesentlich  aus  braundnrcbsicbtiger  Hornblende,  Plagioklas  und 
Titaneisen.  Accessorisch  erscheint  Bfotit  oft  so  reichlich,  dass  sie  als 
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Glitnmcnliorite  ho/f'k'hnet  werden  können;  Augit  findet  sich  seltener.  Bei 
MaDdelsteinstructur.  die  nicht  eben  häutig  ist,  treten  in  den  Hohlräumen  Zco- 
litbe  ( Aiialciin Carhonate  und  selten  Kpjdot  auf.  Sie  brausen  mit  .Saiuea 
und  ouibaiteu  auch  im  compukten  Gcät^iu  Carbonate  und  etwas  Chloriu 
Apatit  ist  allverbreitet.  —  Als  Typus  wird  ein  2  l^'oss  mächtiger,  daukel- 
graner,  feinköniiger  Gang  in  der  Reservoir  Extension  beteiduet,  ia  weicbcm 
man  mit  blossem  Aogo  Ampbibolsftnlen  (brann  in  dnrebfallendem  UdH) 
wahrnimmt.  Das  spec  Gew.  war  2.927-'3.005  in  versehiedenen  Proben. 
Die  quantitative  Anal]rse  ergab: 


siOt  .  .  . 

.  40.95 

Al|0,  ... 

,  16.45 

Fe,Og. 

.  13.47 

MnO  .   ,  . 

.    0  ?,?>  (mit  wenig  Kobalt) 

Ti'>2  .   .  . 

,  3.30 

Caü   .   .  . 

.  10.53 

MgO  .   .  . 

.  G.IO 

K,0  .  .  . 

1.26 

NstO.  .  . 

.  4.00 

PtOs  .  .  . 

.  0.29 

Glabverlnst . 

.  8.84 

"  100.6? 

Der  Glühvcrlust  enlhalt  nicht  unbedentende  Mengen  von  da  mit 
Essigsinre  4.02  CaO  und  0.67  PeO  in  Ldsang  gehen.  Nach  Behandlnag 
mit  kochender  HCl  vnd  OlAhen  des  nngelOeten  Bflckstandes  betrag  dieaer 
nur  51.80  %  Das  Gestein  muss  also  einen  Feldspath  ans  der  Anortbit» 

oder  Bytownit-Reihe  enthalten;  darum  schreibt  Verf.  den  Alkali-GehsH 
der  Hornblende  zn.  Man  denlrt  nnwillkttrlich  an  Tescbenit,  mit  welchem 
auch  Verf.  selbst  einen  nur  wenige  Meter  entfernten  Gan«f  ähnlichen  Ge- 
steins vergleicht,  in  welchem  mit  blossem  Auge  sichtbar  reicblich  Analcim- 
körner  auftreten.  Cheiftisch  am  nachäteu  verwandt  sind  die  von  Ihwti 
beschriebenen  Diorit-GÄnge  aus  dem  Glimmerschieier  von  Cauipton,  N.  H. 

  H.  Boaenbuscb. 

Artdür  P.  Coleman  :  The  melaphyres  of  Lower  Silesis. 

Inaog  -Diss.  Breslau  1882.  8*>.  55  S. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  über  die  Entwicklung  unserer 
Kenntnisse  von  den  niederschlesischen  Melaphjren  werden  die  Vorkomm- 
nisse aus  der  Gegend  von  Waldenburg  nnd  Lahn  eingehend  besprochen 
na«  h  ihrem  geognostischen  Verbände,  ihrer  mineralogischen  Zusamnieü- 
sei/.uug  und  ihrer  Structur.  Alieuthalben  bildet  inkliner  Feldspath.  der 
in  den  donkleOf  gern  mandelsteinartigen  Gesteinen  auch  mit  dem  blo^iea 
Auge  meist  sichtbar  ist  und  welcher  wahrseheinlieh  den  Oligoklas  an* 
gehört,  die  Hauptmasse;  ob  neben  ihm  Orthoklas  vorkommt,  scheint  Verl 
sweifelhaft.  Augit,  stellenweise  im  Habitus  sich  dem  Diallag  nihend, 
ist  in  allen  frischen  Gesteinen  vorhanden ;  neben  ihm  ist  ein  rhombisebcr* 
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zu  Bastit  meistens  umgewandelter,  Pyroxen  nicht  selten.  Braune  iloru« 
blende  ist  rer breitet  in  den  Gesteinen  der  Gegend  von  Waldenburg;  der 
Meltphyr  von  Gnckelberg  enthftlt  wahrscheinlich  anch  Biotit.  Der  OH?iB 
ist  in  den  meisten  Gesteinen,  aber  in  wechselnden  Mengen  vorhanden  und 
fehlt  manchen  (z.  B.  Ilagendorf)  ganz.  Sehr  glasreich  ist  ein  Melaphyr 
von  der  Goldspitz  bei  Schönau  (in  der  Specialbeschreibung  wird  Olivin 
nicht  angegeben,  trotzdem  die  Analyse  -l.B;)";,,  MgO  und  10.99%  FcaOj 
(einschliesslich  FeO)  angiebt);  im  Allgemeinen  aber  ist  eine  Dasis  nur  nntpr- 
geordnet  als  Zwischeiiklcmmuugsmasse  vorhanden,  fehitauch  wohlfMelaphyr- 
zug  SVV  von  Lähn)  ganz.  —  Der  Melaphyr  vom  Hosentbai  bei  Joliaunis- 
berg  enthält  rundliche  Quarzkörner  mit  radialgestellten  Kränzen  von  zer- 
aetsten  Augit-  nnd  frisdieren  Ampbibolsänlcben;  Verf.  hftlt  diesen  Qnara 
fftr  einen  wirklichen  Gemengtheil;  die  Beschreibung  erinnert  auffallend 
an  die  YeihAltniBset  wie  sie  mechanisch  eingeschlossene  Quarskömer  in 
basischen  Eruptivgesteinen  zeigen.  Die  Zersotzungserscheinungen  sind 
die  schon  öfter  hcschriehenon.  An  neuen  Analysen  theilt  Verf.  solche 
vom  Kosenthal  hei  .Johannisberg  (Ij,  von  der  Goldspitzc  östlich  von  ünier- 
Schonau  (II)  und  von  Kunzendorf  bei  Hagendorf  in  der  Gegend  von 
Lahn  (III)  mit. 


I. 

II. 

III. 

siOb .  .  . 

.   .  68.93 

52.49 

56.12 

AIjO,    .  . 

.   .  15.47 

15.f)2 

14.43 

Fe,0,    .  . 

.   .  7.71 

10.99 

FeO  .    .  . 

9.11 

CaO.    .  . 

.   .  5.84 

7.26 

6.60 

MgO.    .  . 

.   .  3.14 

4,83 

5.88 

K,0  .   .  . 

.   .  3.17 

3.31 

4.03 

Na,0    .  . 

.  .  4.97 

8.62 

8.64 

Glflhverlnit 

s  2.94 

8.36 

1.86 

Titan 

Spur 

Spur 

Sa. 

t=  101.67 

101.38 

100.66 

Sp.  G.  =     2.7166        J.74L*J  2.7052 

Die  vom  Ref.  aufgestellte  Classiiication  in  Melaphyre  und  Augit* 
]>nrphyrif«;  (resp.  Diabasporphyrite)  nebst  Unterabtheilungen  hält  Verf. 
ü  t  ht  luv  anwendbar  auf  die  niederschlesischcn ,  permischeo  Melaphyr- 
decken;  er  classificirt  dieselben  vielmehr  in  1)  Ulasigon  Melaphyr  (zur 
Hälfte  «euigsteuä  aus  einer  braunen  Glasbasis  bestehend,  nur  bei  Schönau 
vorkommend).  2)  Krystalline  Melaphyre  (nur  wenig  Glasbasis)  mit  den 
durch  Übergänge  verbundenen  Äbtheilungen  der  Augit-,  Hornblende-  und 
BasUt-  (resp.  Enstatit')  Melaphyre  oder  wie  sie  nach  seiner  eigenen  Be- 
schreibung jedenfidls  richtiger  beissen  würden ,  Hornblende-führende  nnd 
Bastit-  (resp.  Enstatit-)  fahrende  Melaphyre,  da  sie  ja  Augit  stets  im 
frischen  Zustande  führen.  Accessorische  Hornblende  herrscht  in  der  Gegend 
von  Waldenbnrtr,  l^aetit  in  dem  Gebiet  von  Lahn;  Hornblende  und  Bastit 
kommen  zusammen  nur  im  Gemeindebruch  bei  Ober-Falkenhain  vor.  — 
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In  der  Gegend  von  Waldenburg  scheint  der  Melaphyr  tlieils  älter,  tbeils 
jünger  als  der  Porphyr  zu  sein.  Bei  Landeshut  und  Gross-Krinsdorf 
lassen  sich  deutlich  2  Melaphyrdecken  üht^roinander,  an  ersterem  Orte 
jede  mit  ihrer  Mandelsteinkruste  unterscheiden.  —  In  der  Läbii-Gegend 
ruht  der  Melaphyr  mehrfacli  aul  Schiefer  und  viüd  von  Dyas  bedeckt; 
nur  uu  einer  Stelle  bei  Schöuau  beruhii  sich  der  Melaphyr  uiil  dem  Por* 
phyr  oad  enthält  nach  J.  Sotb  EimeUOsae  deeedben,  lo  dast  er  «Ii» 
jünger  wire,  ftts  der  Porphyr. 

Zum  ScUnss  worden  die  in  d«i  Mandeln  und  Kluften  aufgeiradiseiiea 
Hineralien  der  Melaphyre,  Quarz,  Calcit,  Baryt,  Fluorit,  Laumontit,  Cha- 
basit,  Deinin,  Harmotom,  Stilbit,  Epistilbit,  Kaolin,  Göthit  und  *^i^niatf! 
besprochpn.  An  2  Epistilbit-Krystaücn,  die  erst  nach  Werskt's  Messungen 
an  diesem  Mineml  vom  FinkrTjhiilio!  von  der  Breslaucr  Sammlung  acqoirirT 
wurden  und  die  trotz  ihrer  Fusclip  nur  sehr  mässige  Bilder  gaben  (sie 
zeigten  die  Flächen  des  Prisma  .M,  die  Spaltfläche  (lxPoo)  r,  das  Ortbo- 
doma  t  und  das  Klinodoma  s),  wurde  durch  Messung  gefunden 

M  :  M  =  lao»  w  ao" 

t  !t  =112*  7*80".        H.  Bosenbuecli. 


Fu.  Kk  iistXüt:  Skaaues  Basalter  mik  r o  sk  opj  skt  under- 
sokta  och  beskrifna.  Mit  einer  Kartenskizze  und  zwei  colorirfen 
Tafeln.  69  S.  (Sveriges  geologiska  uuder&ökning.  Ser.  C.  Afliaudlingar  och 
Uppsatser  Nr.  51.)   Stockholm  1882. 

Da  in  neuerer  Zeit  mehrfach  der  Versuch  gemacht  ist  (von  Pk^ck, 
Laxo,  Hbikimavi,  Klockhaxk,  Rkmsl^,  Qbiiiitz),  die  erratisdien  Baeah* 
bldcfce  des  norddeutschen  Diluvium  auf  ihre  ursprangliehe  Lageretitte 
zurOcksnfQhren,  so  wird  die  vorliegende  ausffihrliehe  Beschreibung  der 

schwedischen  Basalte  den  Flachlands?en1o;^en  ein  sehr  erwünschtes  und 
höchst  Werth  volles  Vergleichsmaterial  liefern;  dem  Petrographen  bietet 
dieselbe  wcni?  neues,  wie  nur])  nach  der  gössen  Zahl  der  bisher  aas« 
geführten  BasaltunterbUcliuiiL'' d  l  aum  anders  zu  erwarten  ist. 

Basalte  beschranken  sieb  in  Scundioavien  auf  den  mittleren  Theil  der 
bchwediächen  Provinz  Schonen  (besonders  auf  die  Sectioneu  Liuderod  uud 
Trolleholm)  und  kommen  auch  hier  nur  auf  einem  verhftltnissmissig  kleinen 
Getnet  von  etwas  mehr  als  460*  K.  M.  vor;  um  so  grosser  ist  die  Zahl 
der  Kuppen,  nämlich  etwa  70.  Diesdhen  setaen  in  dem  vorwiegend  ans 
Eisengneiss  bestehenden  Urgebirge  auf,  welches  aber  so  stark  von  gla- 
cialen  Bildungen  bedeckt  ist,  dass  die  Art  des  Vorkommens,  die  Grenzen, 
etwaige  Contacterscheiniingen  sich  kaum  irgendwo  stndiren  lassen.  Re- 
gleitende Tuffe  sind  nur  von  Djupadal  bekannt*.  Die  einzelnen  Vor- 
kommnisse werden  fast  alle  als  isolirte  Eruptionen  gedeutet,  nicht  etwa  als 
Beste  einer  oder  einiger  Decken ,  da  weder  in  ihrer  Anordnung ,  noch  ia 
der  Tertheilung  der  xahlreichen  Variet&ten  irgend  welche  Regelmässigkeit 

*  Vgl.  dieses  Jahrbuch  1882.  I.  -67-. 
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herrscht.  Die  Structur  ist  vorberräclieüd  iliclit;  nur  hie  und  da  UanQn 
«icli  OlWin ,  Aogit  oder  Plag{oU«s  makmkopiseh  erkennen  oder  treten 
EinsefaiflBBe  von  Olimfels,  Mandeln  mit  Ckleit,  Zeolithen  und  delessiu 
artigen  Mineralien  auf;  je  glaireiclier  der  Basalt,  desto  vollkommener  der 

mnscbelige  Pmch;  säulenförmige  Absonderung  ist  nicht  selten;  dolcritisches 
Korn,  poröse  oder  schlackige  Varietäten,  eigentliche  Mandelsteine  fehlen 
panz  Vielfache  Zwillingsbildnng  tritt  am  Augit  gekr  häufig  aof,  besonders 
bei  Auwesenlieit  einer  farblosen  Basis. 

Der  Verf.  schliesst  sich  strenp  der  ZinKKL  sclien  Gruppirung  an  nml 
unterscheidet  demnach  zunächst  vier  Hauptreiheu :  Feldspath-,  Nepheliu-, 
Leocit»  und  GlasbasaHe  (Limburgite) ,  welcke  alle  rertreten  sind.  Unter 
den  Nephelinbasalten  sind  einige  plagiok1asftbf«nd  (Nephelinbasanite). 
Des  weiteren  wird  nach  der  Structmr  unterschieden. 

Plagioklasbasalte  mit  rein  krystallinisch-körnigcr  Structur  oder 
mit  krystallinisch« korniger  Grundmasse  und  porphyrischem  Plagioklas 
komnieu  nur  an  je  einem  Punkte  vor  (Randslidern^ ,  loser  Block  bei 
Bjernidl  Recht  reichlich  vertreten  ist  die  Vitropori)hyrstructur ,  bei 
velcbcr  die  individualisirten  Gemengtheile  in  einer  stark  entwickelten 
<}lasmasse  mit  Entglasungsproducten  oder  oiine  bolclie  liegeu.  Es  werden 
nwei  Abtbdlangen  unterschieden,  eiae  mit  dunklem  ond  eine  mit  farblosem 
Glase,  letztere  meist  biotitfabrend.  Vereinxelt  tritt  spftrlicber  Kephelin  auf, 
in  echten  Plagioklasbasaltcn  wobl  eine  sehr  seltene  Erscbeinnng.  Mehrfach 
vrurden  in  nicht  unbedeatender  Zahl  dunkelbraune,  schwach  plcochroiti^che 
I.eist<Ti  oder  sechsseitig  begrenzte  Blättchen  beobachtet,  die  sich  nicht 
bestirnmon  Hessen.  Als  Orfinde  gegen  die  Auffassung  als  l?iotit  werden 
angetulirt  :  das  l'"elileii  \un  Sitaltiingsrissen  und  der  IMeocliroisrnuis  liexa- 
goual  begrenzter  Bliittcheo;  letzterer  Grund  ist  selbst veri>tändlicli  ohne 
jegliches  Gewicht,  da  zweiaxiger  Magnesiaglinmier  t»elir  viel  hiiufiger  ist, 
als  scbeinbar  einaziger.  fiel  farbloser  Basis  scheint  der  Verf.  aweifelbaft 
an  sein,  ob  dieselbe  nicht  a.  Tb.  als  Nephelin  aufsufassen  sei.  Eine 
Reaction  auf  Natrium  bitte  doch  in  jedem  Falle  ansgefttbrt  werden 
mOasen:  denn  wenn  Verfasser  anch  ganz  richtig  bemerkt,  dass  ein  leicht 
/ersetzbares  Glas  ebenfalls  natriumhaltig  sein  könne,  so  würde  doch  ein 
fehlender  oder  sehr  spärlicher  Gehalt  an  Natrium  beweisen,  dass  NVplielin 
nicht  vorliegt,  'An  einer  neuen,  in  Schweden  sehr  hantigen  Structurgruppe 
werden  die  Plagioklasbasalte  mit  „vitrokrystallinisclier  Porphyrstmctur" 
vereinigt,  welche  sich  von  der  vorigen  dadurch  unterscheiden,  dass  die 
grösseren  Krystalle  aidit  in  reinmn  Glase,  simdem  in  Glas  mit  Mikrolithen 
von  Augit,  PlagioklaB  und  Magnetit  liegen.  Daneben  kommen  auch  grössere 
Partien  von  Glas  vor  ohne  letstere,  und  nur  diese  Partien  enthalten  au« 
weilen  gut  ausgobidete  Nepbeline.  Eine  Abtbeilung  fuhrt  braunes,  die 
andere  farbloses  Glas,  letztere  auch  etwas  Biotit  und  mikroskopische 
Zeolithmandeln.  Die  fünfte  Gruppe  trait  Intersertalstructnr),  in  welciier 
die  Basis  als  eine  ganz,  untergeordnete  Zwischenklemmungsmasse  vorhan- 
den  i^t.  tritt  nur  au  wenigen  Punkten  auf. 

Die  uieiiften  Nepheliubasaltc  enthalten  reichliches  licht  gelbbraunes 
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Glas  und  daim  gut  ausgebihlete  Neplielinc;  in  dieser  Abtheilnng  Hmlori 
sich  auch  die  Nephelin  basan  ite.  IJoineikenswerth  ist  ein  Kiubchlnss 
von  (iabl)rü,  der  in  der  Gt?trend  anstellend  nicht  bekauut  ist.  Basi.sfrei*' 
Vai'ieiii'en  mit  iiiclit  iiidividualisirtem  Nopheiin  und  mit  etwas  Plagiokia» 
sowie  Magueäiaglimmer  bescbränkea  sich  auf  eine  Fundstätte  (Bosjö* 

Lencitbasalte  kommen  nur  bei  Sandaakra  vor;  sie  aisd  am  so 
Anner  an  Leacit,  je  reichlicher  Plagioklas  aoftritt,  der  übrigens  local  gans 
fehlt,  und  fahren  Basis  in  sehr  wechselnder  Menge.  Nach  der  Beschreib- 
vng  schrinen  hier  Leucitbasalt  und  Leucitbasanit  in  einander  überzugehen. 

Rciclilicher  als  die  letzten  beiden  Reihen  sind  Limburgite  (Glas- 
basalte) vertreten,  hie  und  da  mit  Ptwas  Plagioklas  und  mit  farblosem 
Glase,  welches  in  der  Regel  frei  von  Entglasungsproducten  ist  Verf. 
spricht  sich,  wie  es  auch  sonst  iu  letzter  Zeit  mehrfach  geschehen  ist, 
gegen  die  den  Limburgiten  von  Bosbnbüscs  gegebene  Stellung  im  pe- 
trographischen  System  ans.  Indem  er  aber  die  »Glasbasalte''  sn  einer 
den  Feldspath-,  Nephelin-  nnd  Lencitbasalten  äquivalenten  Reihe  vereinigt» 
trennt  er  sie  tbatsächlich  im  Rosenbcs«  n'schen  Sinne  von  jenen  ab.  ReL 
kann  auch  keinen  Grund  einschen,  weshalb  Hasalte  ohne  feldspathartigen 
Gemen»theil  nicht  eine  ebenso  gute  Gruppe  bilden  sollen,  als  solche .  bei 
denen  dieser  verschiedener  Art  ist.  Der  Mangel  al)sohit  scharfer  (irenzeii 
wurde  sieh  gegen  jede  andere  Gesteinsgruppe  mit  gleichem  Recht  an- 
führen lassen. 

Erwfthnt  mag  noch  werden»  dass  Fiscnsn  suerst  angegeben  hat,  Clirom- 
eisen  sei  dorehscheinend,  nicht  Datb£  oder  TnouLxv,  welche  der  Verfissser 
allein  citirt.  S.  Cohen. 

K.  Hussak:  Über  einige  alpine  Serpentine.  (Mineral,  und 
petrogr.  Mitibeil.  herausgegeben  too  G.  Tscbbrmak.   1882.   V.  C1— 81.) 

nie  untersncbten  alpinen  Serpentine  sind  z.  Th.  von  Stai  in-  und  Tkller 
gesanunclt  worden,  i  Th.  identisch  mit  den  schon  von  Drasciik  heschrirhf'nen*. 
Die  meisten  York' [)iiiinisae  crwieseu  sich  mit  Sicherheit  als  umgewand<^!tf» 
augitreicbe  Schieiergtäteiuc,  denen  sowohl  die  Maschenstructur  der  ülivia« 
Serpentine,  als  auch  die  cbarakteristtschea  accessorischen  Gemeogtheile 
Piootit  nnd  Chromit  vollstftndig  fehlen.  Salit  nnd  Diallag  sind  die  or^ 
sprttnglichen  Bestandtheile  nnd  haben  nicht,  wie  Draschb  annahm,  Baatit 
geliefert,  sondern  Antigorit,  der  in  der  Regel  von  Talk  begleitet  wird**. 

Der  Antigorit  ist  optisch  zweiaxig  mit  kleinem  Axenwinkel,  negativ, 
schwach  doppelbrechend;  Dispersion  der  Axen  deutlich  (p  ;>  v)\  Inter- 
ferenzfarben blaufrran ;  Atislöschnnfr  parallel  ;  Pleocbroi^tmts  ziemlich 
kräftig  (lauchgrün,  wenn  das  Licht  parallel,  farblos,  wenn  es  senkrecht 
zu  den  ÖpaltuogsdurcbgilDgen  sehwingt).   Die  Blätteben  sind  meist  nach 

*  Vgl.  dieses  Jahrbuch  1872.  ;J22. 

**  Vgl.  auch  die  alteren  Angaben  von  IkeKK  über  Diu8Cbb*s  Ompp6 
der  serpentinabnlichen  Gesteine.  Dieses  Jahrbuch  1879.  923. 
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:zwei  aui  eiuautlcr  ttukiecliteu  Ilichtuugeu  orieutirt,  wodurch  cliarakteri* 
stiedie  recbtvinklige  BlasdMmieice  eiitstelieo. 

Hierher  gehören  die  Serpentine  folgender  Fandorte:  8prech«istcin, 
Sittelspits,  Wunntbaler  Jdchl  bei  Sterxing  —  Bother  Kopf  im  ZillerthA] 
—  Mittersberg  im  Salshargischen  —  WiDdiscb-Matrey  und  Heiligenblnt 
im  Oroesglockner^Gebiet  —  wAhrseheinlich  aoch  QerOlle  von  Innsbruck  und 
Brixlegg. 

Am  br.stoii  lii  ss  sich  der  Verlauf  der  Veränderung  an  dem  Sprechen- 
fstf'iner  ilichten  Seriu;ntiu  uoU  aa  üeu  letzteren  einhüllenden  ^rütien  und 
blauen  Scbielero  ätudiren.  Die  Schiefer  enthalten  nebeu  Autigorit  uucb 
reichlieh  Salit  (geringer  CtehnU  an  Thonerde  and  Eisen  warde  diemisch 
nachgewiesen),  femer  Chlorit,  Magnetit,  DiaUag  und  Stauiolith;  im  dichten 
Serpentin  ist  der  Salit  grOss^ntheils  Terschwunden,  es  tritt  etwas  Talk 
aof,  Diallag  und  Staorolith  fehlen. 

Die  Serpentine  \on  SchlosB  Hatrey  und  von  Pfuns  nahe  bei  Matrey 
sind  eiitsprodipnd  den  Anfrahen  von  Dräsche  Olivinserpentino  mit  porphyr- 
artig  eingespreiirjten  Krystallen  eines  vollständig  in  Talk  mit  etwas  Ser- 
pentin und  Magnetit  umgewandelten  Pyroxen.  Duch  wird  das  die  Mascben- 
structur  erzeugende  Mineral  ah  Maguebiaglimmer ,  nicht  aih  Magnetit 
(Drischi:)  bestimmt.  Andere  serpentinfthnliehe  Gesteine  ans  der  Gegend 
erwiesen  sich  als  Chloritgesteine. 

Analysen  wurden  ansgeflDhrt  ron  dem  grOnen  Serpentinscbiefer  von 
Spreehenstehn  (1),  dem  dichten  Serpentin  desselben  Fundortes  i2),  dem 
durch  die  TmrLET'sehe  Lösung  aus  dem  Schiefer  isolirten  Autigorit  (3) 
und  dem  serpentinähnliolicn  rhlnritpfcstein  von  der  Brennerlinie  (4).  Die 
Analysen  1—3  stiiunien  sehr  nahe  überein  mit  den  früher  von  Dkas«  hk  niit- 
^'ethfilten  Analysen  der  äcrpentine  von  Ueiligenblut  und  von  Windiscb- 


1. 

2. 

8. 

4. 

Kieselsäure . 

.  40.90 

40.5!) 

41.14 

29.62 

Eisenoxyd  . 

.  7.G3 

10.40 

3.01 

Thonerde  . 

2.08 

2.70 

382 

Kalk   .    .  , 

,  0.30 

4.40 

0.40 

0.30 

Maguebia 

.  37.45 

33.59 

39.16 

18.23 

Wasser  .  . 

.  12.15 

9.32 

11.85 

10.34 

100.50 

100.% 

d9.8e 

100741 

X.  Ck>hen. 

L.  BicciABDi:  Composition  chimique  des  diverses  concbes 
d*un  cour;int  de  lare  de  l^Etna.  (Ck>mpt  rend.  XCIV.  Hr.  25.  1657 

—  1659.  Juni  i>^82.) 

In  einem  Steinbruch,  genannt  Bolte  dell'  acqua,  bei  Ciitaniu  wird  der 
18  ni  hohe  .Strom  von  1669  abgebaut.  Zuoberst  schlackig  (a),  etwas  tiefer 
zwei  poröse  Lagen  (b  und  c),  zusammen  und  mit  der  Schlaciicni^raste  3  m 

♦  Dieses  Jahrbuch  lb72.  322  f. 
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miclitlg^  dann  dkht  und  porenfrei  in  einer  Michtiglmt  yoii  14  m  (d),  nird 
der  Strom  dun  wieder  naeh  onten  feinblasig  (e)  and  an  der  Basis  sehlaaMg  (fV 

JeJe  dieser  AbtheiluDgen  wurde  analysirt.  Sie  entwickeln  keinen  H^S  mit 
HCl,  wie  das  die  VesuTlaven  durchschnittlich  thun  sollen,  wohl  aber  etwas 

Ammoniak  lici  Erwärmnng  mit  Atzkali;  qualitativ  wurde  Chrom ,  I^(»l»alt 
und  Nickel  nachgewiesen.  Quantitativ  wurde  in  den  verschiedenen  Niveao» 
des  Stromes  gefunden: 


a 

D 

c 

Q 

6 

I 

49  81 

~ar*^f 

49  18 

49.74 

»w»  V  ^r 

TiO.  

0.68 

0.72 

0.diB 

0.75 

0.81 

0.68 

80b  

0.06 

0,08 

0.08 

0.06 

0.07 

0.08 

P,0,  

1.19 

U7 

1.28 

1.21 

1.26 

1.17 

Al|Oy  .... 

KM 

16.49 

1624 

16.33 

16.01 

16.30 

Fe,0,  nndMn|0| 

10.71 

f).45 

7.76 

4.79 

7.67 

9.J*2 

2.41 

3.63 

4.52 

7.78 

5.47 

2.95 

CaO  

12.30 

12.33 

12.39 

12.53 

12.71 

12.37 

MgO  

4.70 

4.77 

4.03 

4.52 

4.71 

4.63 

0.66 

0.71 

0.63 

a79 

0.62 

0.68 

NatO  .... 

1.68 

1.62 

1.72 

1.65 

1.67 

1.73 

QlQhterlnst   .  . 

0.11 

0.18 

0.19 

OM 

0.09 

Sa.  

100.47 

100.62 

^81 

99.67 

100.14 

100.24 

ep.  G.  bei  32*  . 

2.765 

2.766 

2.839 

2.810. 

Die  Znsammensettnng  ist  also  die  gleiche  in  demsdben  vertiealen  Quer- 
schnitt. Da  aber  der  Yerf.  frtther  nnd  bei  ementer  üntemehnng  den  Ge- 
balt an  PfO,  an  Terschiedenen  Stellen  des  Stromes  twiscben  2.84  nnd  1.17 
schwankend  &nd,  so  zieht  er  darans  den  SchlnsSi  dass  Laven  ein  nnd  der- 
selben Eruption  an  Tersebicdenen  Stellen  gesammelt,  versdnedene  chetuisehe 
nnd  mineralngi«?che  Znsammensetzung"  haben  können  !'ef  wiir  l-^  iliesen 
Scblass  aus  der  angeführten  Thatsache  nicht  ziehen.    K.  Hosenbuach. 

M.  Baukk:  Über  die  ge  o  1  o^r  j  sehen  V  erli  ii  Itius.'ie  «lt>r  See- 
berpe  und  des  Galberg-es  bei  (jotlia,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Lagern ug 8 ve r  hül tn isse.  (Jahrb.  d.  Kön.  Prenaa. 
geolog.  Landasanstait  nnd  Bergakademie  an  Berlin  för  1881.  83a  2  Taf. 
Karte  nnd  Profile.) 

Die  Umgegend  Ton  Gotha  ist  dnrch  das  Vorkommen  der  sonst  in  Thü- 
ringen wenig  verbreiteten  Liasfoimation  nnd  dnreh  complieirte  Lageninga* 
verbältniase  au^eieichnet.  Sehen  frühzeitig  hat  sie  daher  die  Aufmerksam- 
keit der  Geologen  auf  sich  gezogen  und  eingehend  hat  sich  mit  derselben 
der  um  die  geologische  Erforschung  Tiiürini;ens  so  verdiente  Hbinb.  Ckepiikr 
beschäftigt.  Aus  nnnerer  Zeit  -^tanunt  eine  Arbeit  von  Teoetmkvku.  Dem 
Verf.  selbst  i.st  die  Aulgabe  zui;etalien,  die  Gegend  von  Gotha  geugno.^tiscli 
aufzunehmen  und  er  bat  schon  eiuraal  über  interessante  Funde  von  Ver- 
steinerungen berichtet.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  XXXI.  482. 
1879.) 
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In  d«r  Torlicgondea  Arbeit  wetdeo  luiielut  di«  aoftMtendflii  FVnvuitioiieD 
b«echrieben.  EsiitTriM  and  Ltaa  entwickelt  Von  eralerer  der  mittlere  und 
obere  Mnecbelkalk  in  ihnUeber  Ansbfldnng  wie  sonet  in  Thttiingen,  unterer 
Kenper  (Lettenkohlengrnppe),  mittlerer  Keaper  (Gypskcuper  and  Steinmergel» 
keaper),  oberer  Kenper  (Rhät).  Das  Bbät  ist  recht  vollständig  vorhanden 
und  seine  8cniobr«»nfol£jo  hat  sioh  thoils  nach  Angaben  Cbkombh's  .  thoils 
nach  Beobachtung»  n  i}^h  Vi  rfassors  in  den  zahlreichen  Sandstein brücüen 
genan  feststellen  Uö^tn.  Auch  rine  Anzahl  Versteinemngon  sind  aafgefanden. 

Unterer  Lias  (früher  nicht  vom  i^iht  getrennt)  war  schou  Unger  be* 
kmnnt  Baübb  fand  nnn  nber  encb  mittleren  Li«  aaf ,  so  deae  im  Gänsen 
folgende  Hotinonte  erkannt  wurden:  F^onotenachicbt«  Sefaiebten  dee  Am- 
moH«e9  ofigvlota»,  Scbicbien  des  Am.  BudUoMl»,  Sebiebten  des  Ptntaenmu 
fuheratlatus  (wahrscheinlich),  Vertreter  des  QuissTEDT'schen  d,  7  und  6. 
Diese  letiten  Abtheilongen  konnten  nur  nach  Erfunden  von  der  Halde  eines 
nicht  mehr  znpi'änglichen  Stollens  bestimmt  werden.  I>as<:  zwischen  diesen 
Vorkommen  bei  Gotha  uml  amlrren  wie  b.^i  Fisenach  ,  in  Hosseo  und  bei 
Göttingen  einst  ein  Zusammenhang'  bestand,  somit  eine  auagedehnte  Decke 
▼on  laaS'im  mittleren  DeutsehlünU  vurbauden  war,  ist  nicht  zn  bezweifeln. 

Ein  xweiter  Abseboitt  schildert  nnn  dietahlreichen  VerwerAingen,  welche 
besonders  in  der  Umgebung  der  oben  in  der  Übersehriffc  genannten  Berge 
bemerkbar  werden.  Wir  Terwetsen  anf  die  eingebende  Bescbreibnng  and 
iMSonders  die  Kart«  und  die  Profile. 

Im  letzten  Abschnitt  endlich  kommt  der  Verl  auf  die  Ursachen  der 
Störungen  zu  sprechen.  Er  verwirft  die  von  CitKD.vEn  angenommenen  He- 
bungen und  die  Hebung  nnd  liookenbiMung ,  wie  (<ie  Tkoetmeieü  voraus- 
f^etzt,  um  dann  den  Nacliw^is  zu  versuchen,  dass  alle  die  Störungen  ledig- 
lich auf  Eiubrücht;  m  ir  uige  der  Auswaschungen  von  Gjps  zurQckzofÜhren 
sind.  Wir  möchten  nmererseits  nur  biniufOgen ,  dam  StSrongen  in  Folge 
von  Answaschnngen  allerdings  sehr  hinllg  stattgefbnden  haben.  Sie  werden 
keinem  anflnerksamen  Beobaebter  eines  Triaegebietes  entgangen  sein.  Nicht 
Wahlschein  lieb  ist  diese  Erfclimng  aber  für  solche  Gegenden  —  darunter 
auch  von  der  Trias  eingenommene  —  in  denen  sieh  ein  auftauender  i'arai* 
lelismus  der  Verwerinngen  zeigt.     *  Benecke. 

£int.  Abklla  Casarieoo:  ICemoria  acerca  de  los  eriaderos  an- 
riferos  delsegnndo  districto  deMindanao,  Misamis.  (über  die 
goldfttbienden  Sande  dee  «weiten  Distriktes  von  Mindanao,  Hisamls.)  (Bol. 
de  la  Comisiott  del  tfapa  geolog.  de  Espaßa.  Tom.  VI.  Madrid.  1879.  46  p.> 

Der  genannte  Theil  der  Insel  llindanao  wird  von  alten  Tbonscbiefecn 

nicht  näher  bestimmten  Horizontes  nnd  von  marinen  Mincän-Gebilden  anf- 
gebaut,  welche  von  .Mluvialmassen  zweier  verschiedener  Altersstufen  über- 
lagert werden.  In  len  iiltercn  Diluvialnhlagerungen  findet  sich  das  Gold; 
der  Goldgehalt  des  Sandes  wechselt  sehr  und  steigt  jitellenweise  auf  4 — 5  gr 
im  CubikiiiLter.  Goldhaltige  Qnarzgiinge  mit  O— W-Strcichen  setzen  am 
Cerro  Pigholugan  in  den  üteü  auijjerichteten  NNW— SSO  streichenden  Thon- 
schiefem  anf.  J.  Macphemoa. 
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Luis  N.  MomAL:  DatoB  geologicoa  acerca  de  la  Provinei* 
de  Leon.  (Zur  Geologie  der  Provinz  Leon.)  (Ibidem  Tom.  TL  1879.  10  p.) 

Nach  mehreren  Hittheilnngen  Aber  die  Topographie  nad  Geologie  der 

Gebirge  der  Provinz  Leon  erwähnt  Verf.  den  Fund  von  ArtrOfkyau  flar- 
kmi  iü  deo  sUnriBChen  Qoarxiteo  des  CaBtabiiechen  Gebirges. 

J.  Maophenon. 

JoAQVis  GoNZAio  Y  Taris:  Kesetia  iisico-geolofrica  de  la  Pro- 
vincia  de  Badajoz.  (Topographisch-qeologische  Skizze  der  Prorinz 
iiadajo/.)    (Ibidem.  Tom.  VI.  1879.  '24  pag.) 

In  der  Provinz  liadajoz,  einer  der  umfangreiclisten  Spaniens,  nnter- 
scheidet  der  Verfasser  die  folgenden  Formationen:  l)  Das  kryt»tailine 
Grundgebirge  ans  Gneise»  Amphibolit»  Glimmerschiefer  nnd  liörnigem  Kalk; 

2)  Silur,  welcbes  in  den  östlichen  Theilen  der  Provinz  sunnterst  ans 
Thonschiefem  und  Granwacken«  auoberst  ans  <tuarsiten  nnd  stellenweiae 
aus  Thonflchiefern  mit  Calymem  Triatnni,  in  den  westlichen  gleichfalls 
zuunterst  aus  Thonschiefern  und  Grauwackrn,  zuoberst  aus  mächtigen 
Kalksteinen  nnd  Thonscbiefern  aufgebaut  wird,  welche  die  Fortsetzung 
der  yl;  (7/^jf"f //.s-Scliichtfii  dor  benachbarten  Provinz  Sevilla  darstellen  : 

3)  Ik  von ,  Nu  klics  mir  iis  uiiladentenden  Resten  auftritt:  4)  Carbon, 
gleichiallä  nur  in  kleinen,  noch  unabgebaitten  Becken.  Ausserdem  werden 
tertibe  und  quatemire  Ablagerungen,  ferner  sahireiche  Graoitmassen, 
sowie  Porphyr*  nnd  Diabas-Yorkommnisse  erwAhnt.    J.  Kacpberaon. 


LvcAS  Mallsda:  Beconocimiento  geologico  de  la  Proviaci« 
de  Cordoba.  (Geologischer  Überblick  fiber  die  Provins  Cordoba.)  (n»idem. 
Tom.  VU.  1680.  66  pagO 

Wie  alle  Provinzen  des  Gnadalqnivir-Thales,  serfilllt  auch  Cordoba  in 

zwei  verschiedene  Regionen,  die  des  rechten  Ufers,  welche  fast  ausschliess- 
lich aus  paläozoischen  Ablagerungen,  und  die  des  linken  Ufers,  welche 
aus  mesozoisclicn  und  känozoischen  Schichten  aufgebaut  wird.  In  der 
ersten  Region,  derjenigen  der  Sierra  Moruna,  unterscheidet  Verfasser 
Ij  ivrystalline  Schiofer.  2)  Glänzende  Thonschiefer  in  fjro.sser  Mäclitig- 
keit,  welche  er  für  cambrisch  halt;  im  Cont&ct  mit  Graniten  werden  sie 
viel&ch  Chia8tolith.fahrend.  3)  Silur.  Alle  diese  Schicbtencomplexe  wer- 
den von  gewaltigen  Massen  von  Graniten,  Porphyren  nnd  Diabasen  dnrch' 
brechen.  4)  Die  Kohlenformation  von  Espiel  nnd  Belmes»  das  bedeutendste 
Becken  des  südlichen  Spaniens,  welches  von  KW  nach  SO  die  ganse 
Sierra  Morena  durchquert.  —  In  der  südlichen  Kegion  der  Provinz  wer- 
den in  den  Niederungen  das  Miocftn  und  die  Nummulitenformatioii ,  in 
den  höheren  Theilen  die  jurassischen  Kalke  und  die  Trias  beschrieben. 
Am  stärksten  entwickelt  sind  die  Juraschichten,  in  denen  die  Tn  rbratula 
diphtfa  herrscht.  J.  Macphei-eon. 
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Lirts  M.  Vidal:  ReseQA  fisica  y  geologica  de  Üb  IbUs  de 
Ibiaa  7  Formentera.  (Topographiache  iwd  geologische  Skixse  der 
Ibaein  Ibiaa  und  Fonnentera.)  (Ibidem.  Ton.  VII.  1880.) 

Ibiia,  die  wichtigere  der  beiden  Inseln,  wird  von  den  Schichten  des 

unteren  und  oberen  Neocom  gebildet,  neben  denen  vrreiozelt  und  auf 
kleinen  Bäumen  auch  Oxford  und  Trias  ansteht.  Vielfach  werden  diese 
älteren  Gf  luMr  \<'yn  oberflächlirben  'pmtemären  Ablapprunjren  und  rocenten 
Allnvionrn  liodi  ckt.  An  zahlreichen  Tunkten  treten  überdiess  Ophite  iinci 
Auiphibol-Audesite  zu  Tage,  die  stets  von  Gyps  und  bunten  Thonen  be- 
gleitet werden. 

Die  loael  Formentera  ist  ToUalftadte  von  jungen  Sedimenten  bedeckt ; 
nirgends  treten  iKere  Massen  anf,  als  die  qnaterniren  Conglomerate  und 
£alke.  *  J.  Maei^henon. 

JoAQüixGoiaAio  tTamh:  BeseDa  fisica  7  geologica  de  laPro- 

Tincia  de  Granada.  (Topographische  und  geologische  Skiue  der 
Provinz  Granada.)   (Ibidem.  Tom.  VIII.  1881.  131  pag.) 

Nach  einem  Überblick  Aber  die  Orographie  dieser  Provinz,  welche 
die  bedeutendsten  Erhebungen  der  Halbinsel  umfasst  und  im  Mulhacen 
■der  Sierra  Nevacia  die  Höhe  von  Meter  erreicht,  Mcrden  die  iu  ilir  nnf- 
tretenden  Formationen  i)CSchrielK  n.  Dieselben  zerfallen  in  zwei  Zonen, 
eine  südliche,  welche  die  Sierra  2sevada  bildet,  und  eine  nördliche,  welche 
aus  jener  Gebirgsgruppe  besteht,  die  sich  mit  dem  Quellgebiet  des  Gua- 
dalqnivir  verbindet  —  In  der  ersten  Zone  beschreibt  Verf.  die  ans  Glimmer- 
schiefer nnd  Ph7Uiten  bestehende  arch&ische  Scbiebtengmppe  der  Gebirge- 
aie  und  die  von  ihm  fftr  silurisch  gehaltenen  kalkigen  Thonschiefer  und 
Kalke  des  äusseren  Gürtels  des  Gebirges.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass 
Verf.  seihst  in  der  östlichen  Fortsetzung  dieses  Schichtcnsj'stotns  in  der 
Sierra  de  Gader  Triaäfossilien  entdeckte.  —  Die  nördliche  Zone  wird  von 
Trias  und  Jura  zusammenpesetzt;  in  dem  letztern  unterscheidet  ^'erf. 
Lias,  mittleren  Jura  und  Titbon.  Ausserdem  werden  Kreide-  und  Nuni- 
muliten-Bildungen  in  geringer  Ausdehnung,  sowie  das  in  dem  centralen 
Theile  der  Provins  stark  entwickelte  marine  nnd  laeustrine  If  iocän  und 
Pliocin  besprochen.  J.  UAcpher^n. 


Hamvbl  HBRMAirnu  ns  Castho:  Prnebas  paleontologicas  de 
•qoe  la  Isla  de  Cuba  ha  estado  unida  al  Continente  ameri- 
cano  y  breve  idea  de  su  constitucion  geologica.  (Palfionto* 

logische  Beweise  für  den  früheren  Znsammenhang  der  Insel  Tuba  mit 
dem  amerikanis^chen  Continente  und  kurzer  Überblick  über  ihren  geo- 
logischen Bau.)   (Ibidem.  Tom.  TUT.  1S81.  15 

Aus  dem  Auftreten  gewisser  fossiler  Ilejste  von  Säugethieren  {Merja- 
JaenuH  rodefia ,  Mi/dimn-jilms  cuhrnsis  etc.)  in  den  Miocänschichten  Ciiba's 
scbliesst  Verf.  aul  den  Zusammenhang  der  Insel  Cuba  mit  dem  amerika- 
nischen Contioent  in  dieser  Zeit.  Vorher  geht  eine  kurze  Skizse  dUer 

K.  Jahrbneb  f.  UlnerAiogi»  »tc.  1883.  JM.  l.  T 
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die  baoptaftcliticbsteii  Formatiooen  der  loael,  unter  denen  die  pnMU»oieclieny 
jurassischen,  kretacischen  nad  tertiAren  Schleliten,  sowie  viele  Hassen* 
gestelne,  Granite,  Syenite,  Serpentine,  Diorite  und  Andesite  genannt  werden. 

J.  lfa(q;»henoii. 


Carlos  Castel  y  Clemekte:  Descripcion  tisica,  geoguostica, 
agricola  y  fo restal  de  la  Provincia  de  Guadalajara.  (Topo- 
graphisdie  und  geognostisehe  Beschreibung  der  ProTias  Gnadalajara  mit 
RQcIcsichtnahme  auf  ihren  Landbau  und  ihre  Forstwirthschaft)  (Ibidem. 
Tom.  VIII.  1881.) 

Begrenst  von  den  Ausläufern  der  Sima  Carpetaaa,  in  denen  die 
archäischen  Oranii>  und  Gneissmassen  unter  dem  Flötzgebirge  verschwinden 
und  den  aus  mesozoischen  Schichten  aufgebauten  Hochebenen,  welche  d«s 
P'hispf^pbiet  des  Tajo  von  den  Zuflüssen  dos  Mitfolmoors  trennen.  bi'*!et 
»las  Contnun  der  Provinz  Giia-lalajara  ein  [grosses  laliustres  IV'rtiärbocktMi. 
eingefasst  im  Xonlen  von  ilcn  arcliai^clien  und  i^ihiriscben  Schichten  der 
Cordillera  central ,  im  NO  und  0  von  den  Trias-,  Jura-  und  Kreide- 
Gebilden  der  mediterranen  Wasserscheide.  Nach  eingehender  topogra» 
phiscber  Schilderuog  wird  eine  Beschreibung  s&mmtlicher  auftretender 
Formationen  (nur  die  Dyas  fehlt)  gegeben.  .  J.  Maepheraon. 

Fia.iiK  M.  T)oxAVR{. :  D(jj,rri  pcion  fisica  y  geologica  de  la  Pro- 
vinci a  de  Avila.  (Ibideuj.  Tom.  Vlll.  1881.  298  pag.)  Mit  1  geolog. 
Karte  und  5  Tafeln.) 

Der  Aufsatz  zerf&llt  in  drei  Theile.  In  dem  ersten  Theile  giebt  Verf. 
eine  eingehende  Darstellung  der  Orographie  und  Hydrographie  der  PrOTina 
Avila,  deren  sQdlicher  Theil  der  Sierra  Carpeto-Belonica  zugehört,  die  in 
der  Sierra  de  Gredos  2668  Meter  Meereshöhe  erreicht.  —  In  dem  2^ 
wesentlich  geologischen  Theile  wird  sunftchst  das  grosse  Granitraassiv  der 
Provinz  mit  den  untcri:cnrdnotcn  Gnciss-  nnil  Glimmorsclneferf^'oliiofen  und 
♦Inn  zahlreichen  Durchbrüchen  von  l'or[>!iyr  und  liasischen  Massengestcineo 
besprochen,  welches  die  Haujjtnjasi.st'  der  Cordillrro  hihlet.  Davon  trennt 
Verf.  die  Phyllite  und  Ihonachieier,  welche  in  geriii^icr  Ausdehnung  aul- 
tretcud  zum  Cambrium  gestellt  werden.  Den  ganzen  Norden  der  Provinz 
bedecken  in  weiter  Verbreitung  am  Fusse  der  Cordillere  quatemäre  Ge> 
bilde,  —  Der  dritte  Theil  der  Arbeit  bespricht  die  Verhältnisse  des  Acker* 
bans  und  der  Forstwirthschaft  in  der  Provinz  Avila.  J.  Maq;»lieraoB. 


LrcAs  Mallaiu:  K  ec  o  no  cim  i  e  n  t  o  geologico  de  la  l'roviuoia 
de  Navarra  con  carta  geologica  de  la  misma  en  1:800000. 
(Ibidem.  Tom.  IX.  1J^82.  pg.  1-64.) 

Im  Norden  der  Provinz  und  gewissermassen  als  Fortsetzung  der 
Pyrenäenkette  werden  mehrere  Granitinseln  und  ein  ausgedehntes  Gebiet 
von  Silnr^  und  Devonschichten  beschrieben,  auf  welchen  Trias,  Jura  und 
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Kreide  ruhen.  Die  letztere  biWet  au^it  i  /alilreiclien  isolirten  Alilagoi  unf.'(;ii 
auf  dem  Gipfel  des  Gebirges  eiu  breites  Band  am  ganzen  Südabbaug  der 
Pyren&eo.  Mit  diesem  parallel  verlaafen  swei  Binder  tou  lakDelMi 
Goc&n  und  narioeiD  Miocin,  welche  FomaUonen  mit  einxeloeo  Fetsen 
Toa  quatemiren  Ablagemagen  in  den  Thfttern  den  ganeen  SQden  der 
Provins  einnebmen.  —  Ausserdem  werden  eine  Anzahl  von  Ophitdurch- 
bruchen  anagezeichnet,  die  in  allen  älteren  Formationen  ohne  Unterschied 
auftreten.  Bei  Saiinas  de  Oro  nimmt  er  an,  dass  der  Oplut  d.i^  lakiistre 
Eocäu  durchbrochen  habe.  J.  Macphersou. 

I.t  IS  M.  Vidal:  Estudio     nlogico  de  Caldas  de  Malavella. 

(Ibidoni.  Tom.  IX.  pag.  65  —  91.  l^sj.) 

Verf.  Ijcsclireibt  die  topngraj)lnschen  und  peol(>:,'i>ohon  N'crhaltiiisse 
des  Badeortes  Caldas  de  Malavella.  Die  Gegend  besteht  aus  Granit  mit 
einzelnen  Baealtgängen  und  quatemiren  Ablagerungen.  Die  Quellen  (al- 
kaliniBche  Sftuerlinge),  mit  einer  Temperatur  von  z.  Th.  69*  C.«  liegen  im 
GranÜ.  J.  Macphenon. 

Adax  de  Yarza  :  Kilaii  de  las  ofitas.  (Alter  der  Ophite.)  (Ibidem. 

T.  JX.  iMiii.  93~9*i.  \<S2.) 

Sioli  atif  die  zahlreichen  Fälle  stiitz^nd,  in  denen  der  Ophit  f:ani(- 
artig  ilic  Kreidescbichteu  durchbricht,  behauptet  Verf.  für  dieses  Eruptiv- 
gestein eiu  postcretacisches  Alter.  J.  Macphersou. 

JoAvriN  GoxzALo  Y  Taiun:  Ednd  gcolopica  de  las  calizas  me- 
Jaliteras  de  la  Sierra  de  Gader  on  ia  Provincia  de  .Vlmeria. 
(in  olosrisches  Alter  der  erzführenden  K'alK steine  der  Sierra  de  Gader  in 
der  Truviiiz  Almeria. j    ^Ibidem.  T.  IX.  pap.  97—111.  1882.) 

Die  Frage  nach  dem  .Alter  der  Kalkstciuzone  in  der  Sierra  de  Gader 
und  um  die  Sierra  Nevada  scheint  einer  sicheren  Lösung  entgegenzugehen. 
Verf.  fand  an  Terschiedenen  Stellen  der  genannten  Sierra  Verateinerungen, 
welche  der  mittleren  Trias  angehören.  Darunter  wurden  bestimmt  Jlfyo- 
phoria  kuvigata,  Myophoria  OfAdfüäd,  ^victiZa  Bfonm,  Htntittef,  JUo- 
ttotw  etc.  J.  Macpbereon. 

A.  Fokus:  Sui  terrtmi  stratilicati  di  A  rgentera'  (v  a  1  le 
della  stura  di  Cuneo).  ^Meui.  d.  K.  Accadcmia  delle  »cienze  di  To- 
rino.  Ser.  II.  T.  XXXIV.  1881.) 

Die  Arbeit  zerfüllt  in  zwei  Theile.  Der  eräte  handelt  von  jenen 
dolomitischen  Kalken,  welche  seit  langem  schon  in  weiterer  Verbreitung 
auf  der  Südseite  der  westlichen  Alpen  bekannt  waren  nnd  eine  Anzahl 
schlecht  erhaltener  Versteinerungen  geliefert  haben.  Michelotti  nnd  Ga- 
srALDi  beschäftigten  sich  unter  Anderem  mit  denselben.  Der  Verfasser 
hat  im  Sommer  1880  längere  Zeit  auf  die  Ausl)entung  einiger  Punkte 
im  oberen  Theil  des  Thaies  der  Stura  von  Cuneo,  nahe  der  französischen 
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Grenze,  verwendet,  und  es  ist  thin  gelungen,  «eine  grosse  Ausnhl  Ton  Vsh 
steinaongen  zu  erhalten,  welebe  er  eingehend  bespricht.  Der  I^lialiingi- 

instand  ist  allerdings  ein  mangelhafter,  wie  beinahe  hei  jeder  Art  her* 
vorgehoben  wird  und  die  Altersbf^stimTnimg  ist  scliliosslich  mehr  das  R*- 
sultat  verschiedenartiger  und  mühsamer  Combination  als  dirpcter  Folw- 
ung.  Es  werden  nicht  weniger  als  118  Nummern  aulgezablt .  darunter 
12  Foramiuiferen  (nur  GattungsnameD),  5  Pbaretronun,  7  £chiuoderm€ti. 
18  Bryosoen,  26  Coelentemten  mit  den  Gattungen  Thalaminia,  Sphan- 
aeHma  und  ElUpmeHmOf  deren  Bestimmung,  so  lange  die  Stmetnr  aitht 
sehr  gut  erhalten  ist,  wohl  Äusserst  schwierig  sein  dflrfte.  Besser  loD 
es  mit  den  MoUnsken  (Cephalopoden,  Oastropodes,  IiaineUlbraiiehier  vtA 
BraehiopodeD)  stehen.  Hier  scheint  allerdings  eine  Fauna  Torzultegen. 
welche  zum  mindesten  auf  oberen  Jura  deutet  und  dass  man  da  zuerst 
an  Titbon  denkt,  wie  Verfasser  weiter  ausführt,  liegt  auch  nahe.  Hnff'üt- 
lieh  gelingt  die  Auftindung  besser  erbaltener  Kxemplare  von  Fonin  ü  wh 
dem  angeführten  Änimonites  lithographtcus  ,  um  die  von  dem  Verfasser 
mit  so  viel  Mühe  im  Felde  wie  zu  Hause  betriebenen  Studien  zu  einen 
gtns  hefriedigeBden  Absehtnss  su  fuhren.  Abbildungen  würden  diss 
dem  Yerstindniss  sehr  an  Hilfe  kommen  und  ein  sicheres  UrtheO  g^ 
statten. 

In  dem  sweiten  Tbell  der  Arbeit  geht  der  Verfasser  näher  auf  dir 
Lagerungsverhältniase  ein.  Ks  treten  über  dem  Gneiss  triadische  Kalke 
mit  Trochiten  auf  (Muschelkalk),  welche  von  Gypsen  überlagert  werden 
Eine  weitere  Abtbeilung  umfasst  Lias  und  Dogger,  weli'be  die  Unterlage 
des  Tithon  bilden,  dessen  Fauna  im  ersten  Tbcil  der  Art»'  it  besprocbtn 
wurde.  Von  tertiären  Schichten  i^t  das  Eocun  durch  NumnuilitenkAlk, 
Flysch  und  Macigno  vertreten.  Porphyre  liegen  unmittelbar  auf  im 
Oneiss.  Über  Versteinerungen  uns  diesem  Eocän  haben  wir  bereits  fndier 
hl  diesem  Jahrbuch  1681.  L  -276-  berichtet. 

Eine  geologische  Karte  und  eine  Proflltafel  erUntem  die  siemlicb 
retwickelten  LagemngSTerhältnisse.  Beneeke. 

E.  Katsbh:  Beiträge  zur  Kenntuiss  vonOberdevoa  uud 
Culm  amNordrande  des  riieiuiscbenScbietorgcbirges.  (Jalu- 
bnch  d.  E.  Prenss.  geolog.  Landesanstalt  und  Bergakademie  sa  Bertis 
f.  d.  J.  1881.  51.) 

Die  Anführung  mehrerer  Exemplare  ehies  bis  2"  langen  PnMi» 
ans  defonlschen  Schichten  der  Grube  Prinz  Wüheim  bei  Yelhert  oAidlid 
Elberfeld  in  einer  Arbeit  des  Herrn  BCattbus  ▼eranlasste  den  Verbner. 
das  fflr  die  Gren/.bildungen  zwischen  Devon  und  Culm  klastische 
zwischen  Düsseldorf  und  Iserlohn  einer  genaueren  Durchforschung  vi 
unterziehen.  Die  allgemeine  Gliederung  der  Schichten  ist  hier  nach  toi 
Deohex  folgende: 

Hangendes      FlÖtzleerer  Sandstein. 

Culm  1  Posidoniengchiefer,  Kieselschiefer  uo^ 

(  Kalkbteine. 
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Kohlenkalk 


OberdevoD 


Obere  Dolomitione  (Ratingen). 
Hellfarbiger,  dickbankiger,  halbkrystalliniaeher  Kalk- 
stein. 

j  Blanlichgraue  bis  grünliclio  Schiefer  uod  Sandsteine 
)     mit  schwaoben  Kohlenein lageruügen. 
j  An  der  Basis:  BciiwurzUche,  sandige  Schiefer  (Äqoi- 
\     valente  des  Flinz?). 
Liegendes  Stringocephalenkslk. 


Am  schwankendsten  ist  die  Ausbildung  des  Culm,  ein  Vcrhältniss, 
welches  ja  gerade  für  diese  Gegend  wiederholt  hervorgehoben  ist.  Die 
VeibiDduncr  mit  dem  Kolilenkalk  ist  übrigtus  eine  viel  innigere  als  man 
bisher  annahm.  Nicht  nur  dadet  zwischen  beiden  Complexen  das  be- 
kannte Weehaein  dar  Michtigkeit  atatt ,  auch  petrographisch  greifen  die- 
selben 80  ineinander,  dass  mittoQ  awiaeben  dem  KoUenkalk  mehr  oder 
minder  nAcbtif e  Einlagernngen  ven  Kieteliehiefer  oder  achwaraem  alann- 
schieferartigem  Schiefer  vorkommen.  Im  Oberdevon  fällt  die  bedeotende 
Entwicklung  des  lOg.  Kramenzel  ^genüber  jener  des  Flins  aot 

Im  Oberdevon  von  Velbert  wurden  18  Arten  gesammelt,  darunter 
eine  Anzahl  Brachinpoden ,  so  dass  hier  zum  ersten  Mal  aus  der  oberen 
Abtheilung  des  rheinischen  Oberdevon ,  der  Clymenienstufe ,  eine  reiche 
Brachiopodenfauna  bekannt  wird.  Die  Fauna  von  Velbert  erinnert  in 
dieser  Beaiehwig  an  die  Pannen  des  sfldUchen  Belgiens,  Nordfrankreicbs 
und  des  nOrdliehen  Devonshire's  (Pilton-  nnd  Marwood-Scfaiehten).  Ea 
werden  von  Braehiopeden  angeflUurt:  Bpkriftr  YeimmiU  Mvbcb.;  fl^wri- 
ferina  himinosn  M'Cot?;  AÜ^^rU  concentrica  B. ;  Jthynchonella,  pleurih 
don  Pbill.;  Orthi><  hergica  n.  sp.  (verglichen  mit  der  englischen  ober- 
devonischen O  interlineata  Sow.  und  der  amerikanischen  nbprdevonischen 
0.  tioga  Hall,  welch  letztere  sich  nur  ilnrch  einen  zweitheiligen  Schloss- 
fortsatz unterscheidet);  Streptorhynchus  umliracithtm  Schl.;  Chtn>rtc^  sp.; 
Strophalmia  producioides  Murch.  ;  Productus  praelongim  Sow.  (diese  Art 
vielleicht  mit  dem  carbonischen  Pr.  mesolobus  Phill.  identisch);  Pro- 
äuclm  sp.;  Oofita  trigonäUB  M'Cot;  Cyalliophyllnm  sp. 

Die  ans  29  Arten  bestehende  Fanna  des  Cnlm  von  Aprath  erregt 
insofern  Interesse,  als  dnreh  dieselbe  ein  ähnlieh  inniger  ZusammenhaoBif 
mit  der  Kohlenkalkfauna  nachgewiesen  wnrde,  wie  bei  der  Fanna  von 
Herborn  (vergl.  die  Arbeit  des  Herrn  vos  Kokses  in  diesem  Jahrbuch 
1879  :3n')).  Die  aufgefundenen  Cladochonus  Micheliui,  ChoMte-!  Bnrhiana^ 
C.  polita ,  C.  TMguessiatia ,  Strophoviena  ancdoga  und  StrejHorhynchus 
erenistria  sind  für  Culm  angewöhnlich  und  stellen  bekannte  Kohlenkalk- 
arten  dar.  Benedke. 


C.  E.  Wetsp  Die  Steinkohlen-führenden  Schichten  bei 
Ballenstedt  am  nördlichen  Harzrande.  (Jahrb. d.  KönigL  Preuss. 
geologischen  LandesanslaH  nnd  Bergakademie  su  Berlin  für  1881.  695. 
BolESdinitt.) 
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Am  Bande  des  Harzes  treten  als  ftlteete  Qlieder  RothUegendes  itiid 

koblenfahrende  Schichten  auf,  welch  letztere  am  bedeutendsten  bei  Ilfeld 
auf  der  Südseite  des  nphirjres  entwickelt  ^ind.  Diese  Ilfclder  Schichten 
sind  früher  alljjeniein  zui  .Steinkohlenformation  (rerecbnet  worden,  später 
aber,  beim  Erscheinen  der  ersten  Blßtter  der  neuen  geologischen  Special- 
ivarte,  wurde  sie  zum  Kothliegenden  gezogeu.  In  der  vor]iegcudeu  Arbeit 
untersucht  der  Verfasser,  welcher  von  diesen  beiden  Auffassungen  der 
Vorzug  an  geben  sei  und  weiter,  welclies  Alter  den  anderen  eteiolcalden- 
fahrenden  Ablagentngen  am  Hars,  nftmlich  Orillenberg  (Blatt  Wippra) 
auf  der  Südseite  und  Meisdorf  und  Opptfode  (Blätter  Pansfelde  und 
Ballenstedt)  auf  der  Nordseite  zukommen. 

Die  filteren  Listen  der  bei  Ilfeld  gefundenen  Pflanzen  von  F.  A.  Roemer 
und  Geinitz  sprachen  tVir  eine  Zugehörigkeit  zur  Kohle;  wenn  man  später 
eine  Zutheilung  zur  Dyas  vorzog,  so  geschah  dies  der  Lagerung  wetjen. 
^YKIäs  bezeichnet  eine  Revision  der  Ptiauzenlii>tu  als  uothwendig,  um  eiu 
definHivea  Urtheil  an  gawinneo.  Das  gleiche  gilt  von  dem  aadnen  Ponkte 
auf  der  Stidieite,  n&mlicb  Grillenberg.  Hier  fisnd  sieh  SHgmaria  fieoiden 
und  einige  andere  Arten,  welche  bei  Ilfeld  vorkomnen,  so  dass  das  defini- 
tive Urtheil  über  das  Alter,  es  möge  ausfallen  wie  es  wolle,  doch  fflr  Ilfeld 
und  Grillcnherg  das  gleiche  sein  wird. 

Anders  liegen  die  Dinge  auf  der  Xonlseite  des  Harzes.  Wkiss  stellt 
in  folgender  tabellarischer  Form  die  allerdings  wenig  zahlreichen  Pflaosea 
von  Mcisdort  und  Opperode  zusammen: 

Obere  Sieinkohlenform.  Botbliegende« 


Sigülaria  Brardi 

4- 

Sicillarienblattcr 

4- 

y 

iyiyiUai  luatrubiis 

y 

AsierophyUiU^  cquiiyeUjorm is 

-i- 

-h 

Macrostachya  sp. 

0 

Peeopteria  arboreseen» 

-H 

H- 

H- 

P.  weopUrwdea 

-h 

4- 

SphenopUm  gemoMca 

U 

S.  erusa 

0 

+ 

CaUipteris  catadroaui 

u 

-f- 

Von  Meisdorf  beschreibt  WatSB  eine  neue  Art :  SpJunopteri.s  Lossmi, 
welche  wir  in  die  Tabelle  nicht  anfgenommeu  haben.  Das  Stück  kann 
mit  Sph.  NauvMymi  verglichen  werden,  unterscheidet  sich  aber  hinreichend 
von  dieser  Art.  Wir  verweisen  auf  die  Beschreibung  und  den  neben  wieder- 
gegebeneu  Hül/schnitt  des  Originals, 

Wenn  mau  iu  der  obunbieheudeu  Tabelle  das  Hauptgewicht  auf  solche 
Alten  legt,  wie  SphenopUti»  erosa,  Calliptem  eotadroma  und  aberhanpt 
solche,  welche  sieh  einerseits  an  CaUiptmf  eimferUt,  anderera«ita  an 
SphenopUris  Naumanm  anlehnen,  ao  erhält  man  den  Eindmck,  daas  die 
Floren  von  Heisbaeh  und  Opperode  in  daa  Botbliegende  gehören.  Ein 
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Vergleich  swiscben  Ilfeld  und  Grillenberg  einer-,  den  eben  genannten 
Xjoenlittten  andeieneito  führt  nber  snm  BetnlUft,  dtss  jene  einen  älteren 


i  'K.  I.  Fi„'.  2. 

Ca'l.phria  catadroma.  £/>AeNO|>tm<  LoMtni. 


Habitus  haben,  etwa  den  der  Ottweiler  Schichten,  dass  also  eine  grossere 

Verscbiedenheit  des  Alters  zwischen  den  Steinkoblenbildnngen  des  nörd- 
lichen und  südlichen  Uarumndes  besteht,  als  oian  gewdhnlieh  annimmt. 

Banedke. 

Sachse:  L  her  die  Kiitstebüng  der  Gestein sm Ittel  zwischen 
Steinkohlen flötzen.  i Zeitschr.  für  d.  Berg«,  Hütten-  and  Salinenwesen 

im  Preoss.  Staate,  Bd.  XXX.  1882.  S.  271.) 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsacho.  (la«<s  der  Zug  der  mächtigen  lie- 
genden Klötze  von  Oberschlesien  im  Osten  bei  Dabrowa  in  nnssisch-Polen 
nur  ein  einziges  18  M.  mächtiges  Flütz  aufweist,  das  nach  Westen  zu  durch 
Terstärkong  seiner  Zwiscbenmiitel  sieb  in  mehrere  derart  spaltet,  dass  der 
Beihe  nach  bei  Boidtin  2«  bei  Kteigthütte  8  und  bei  Zahne  4  gesonderte 
FlOtM  entstanden  sind,  bei  einer  linmllchen  Entfemong  der  beiden  Bnd- 
pnnkte  von  80  KQometer  (4  H^en).  In  dner  jüngeren  Stofe  der  Stein- 
kohlenformation ,  2  Meilen  sQdlicb  bei  Orzesche  zeigt  das  Leopoldsflötz  ein 
weiteres  Beispiel  der  Tbeiloog  in  2  Bänke  in  Begleitung  von  Umständen, 
welche  (b  n  Verfasser  zu  besonderer  Erklärung  der  Entstehung  des  iwischen- 
gelagertcn  iJoririnittels  geführt  haben.  —  Sohle  und  Dach  des  Flützes  ist 
eine  scliwaclie  ."^chieferthonschicht,  fe>ter  Sandstein  folgt  im  Liegenden  und 
Hangenden.  Der  Flötzkorper  wird  aus  G  durch  Schielertlionniittel  getrennten 
Eohlenlagen  tod  zusammen  1,9—2  M.  Mächtigkeit  gebildet,  die  Mittd 
6—14  CuL  Diese  Mittel  wie  die  unterste  Bank  im  Dach  bestehen  fkst  gans 
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aas  Pflanzenresten  und  zwar  in  der  Haaptsache  ans  ^tt  gedrückten  Si- 
gillarien,  welche  in  iinpeheurer  Hasse  und  bis  za  gewaltiger  Grösse  (bis 
mehr  als  10  M,  Länge  bei  (K)— 80  Cm.  Breite)  bei  meist  recht  guter  Er- 
haltong  der  Kinde  zusammenliegen  und  einen  umgeworfenen  Wald  dar- 
stellen. Daa  zweitunterste  Bergiiiittel  nun  ist  es,  welches  in  der  Giube 
»Veieinigte  Friedrich  and  Onesehe*  dmeh  VentarkvDg  das  Flöti  in  eine^ 
Unter-  (1 H.)  und  Oberbaak  (0,9  H.)  trennt.  Die  Zunahme  ihres  Abstttde» 
betrigt  bei  150  M.  Entfernung  6  M.  und  steigt  nach  Westen  auf  mehr  al» 
12  M.  Diese  eingeschaltete  Schicht  zeigt  zuunterst  10—12  Cm.  Scbiefer- 
thon  als  Dach  der  Niederbank  mit  denaelbea  Eigenschaften  wie  die  Torher 
genannten,  und  besteht  im  Übrigen  ans  thonigem,  grobschiefrigeui  Gestein 
mit  selteneren  Pflanzenresten,  darunter  seliiefstehende  Stammstücke,  auch 
grosse  Calaniiten.  Im  Hangenden  und  Liegenden  der  zu  Ober-  und  Unter- 
bank getreuuten  Fiötze  betinden  sich  unverändert  dieselben  Schichten  wie 
da,  wo  beide  noch  rereinigt  waren. 

Der  Verfiwser  sacht  hieiaos  die  wahrscheinliche  Bildung  dieser  sa 
Sdiiehten  venttrkten  Mitte)  abmleiten.  Ahl  Ursache  fflr  das  Umlegen  der 
Wälder,  wie  ne  hier  im  Dach  der  Flötzbänke  so  aulfiülend  beobachtet 
werden,  konnten  nur  StQrme  oder  Wasserflotheu  herangezogen  werden.  Da» 
die  ersteren  andere  Erscheinungen  ergeben  haben  würden,  bleiben  nur  die 
letzteren  übrig  und  es  fragt  sich ,  ob  es  Meeres-  oder  SOsswaatei*fluthea 
waren,  welche  hier  spielten.  Gerade  in  Oberscblesien  hat  man  zwar  Spnrea 
der  Meeresthätigkeit  in  dem  Yorkummeu  nuitmer  Reste  in  den  tieferen 
Sdiiehten  der  Fldtzablagerong  (SatteUi&tszQg  and  darunter),  allein  weiter 
aufwfirts  fehlen  dieselben  und  Obenchwemmungen  durch  das  Meer  worden 
nur  bei  seichtem  Wasser  die  Blume  umlegen  und  nicht  an<;h  lugleich  fort- 
führen, würden  jedodi  nicht  genug  thoniges  Material  zur  Bedeckung  liefera 
können,  vielmehr  nur  sandiges,  da  das  entere  tieferes  und  ruhiges  Wasser 
erfordert.  So  gilt  es  dem  Verfasser  als  ausgemacht,  dass  nur  SQsswasser- 
dutben  von  Flü.ssen  das  Umlegen  der  SigiDarienwälder  nnd  den  Absatz 
der  Schichten  ti^irkt  liaben  können.  IsauTintli  h  iülckbtiiiiuni^en  von 
Flusswasseru  iu  der  hahe  ihrer  Mündungen,  die  durch  Versand ungeu  da- 
lelbat  berrorgerufen  werden  können,  oder  kleine  Seebeckeo,  in  di«  der 
Flufis  mAndety  werden  bei  starken  Wasserzugängen  Oberschwemmungen 
und  Niederlegen  der  Wälder  hobeifiBhren,  aber  gleichseitig  nur  Üeinst» 
Minertltheile,  Thon,  cum  Abaats  bringen  statt  sandiger  oder  Oeröll-Massoiw 
Eüitritt  und  Begrenzung ,  Unterbrechung  and  Wiederholnog  solcher  Stau* 
UDgen  und  Finthen  lassen  sich  leicht  vorstellen,  ihre  Dauer  wird  sehr  ver- 
schieden gewesen  sein  und  nach  j^-der  Üheräuthung  eir  es  Moores  konnte  die 
selbe  Moorbildong  sich  weiter  fortsetzen.  Dann  tritt  spater  ein  Flötz  mit 
thonigem  Zwischenmittel  auf.  Beendet  wurde  die  Moorbildung  dagegen  durch 
fiochfluthen  bei  Durchbrüchen  des  Flusses  über  seine  Ufer,  und  dann  war 
nueh  die  FUitabihlang  damit  sunichst  ahgeschlosBen.  Hoehflnthen  brachten 
tandige  und  conglomeratiscbe  Massen  cum  Abeati,  seichte  Wasser  dagege» 
thonige  Schichten.  -~  Was  das  Leopoldflöts  anlangt,  von  dem  die  Be- 
trftchtung  ausgeht,  so  gkubt  der  Verfasser  sogar  Spuren  einet  Floatbette» 
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erkennen  zu  können.  Sein  Erklärungsversuch  ist  besonders  bemerkeus- 
Werth,  weil  die  zahlreichen  Seiikuiigen  und  Hebungen,  welche  man  ge* 
wöbnlicli  fiDr  die  HerleHang  der  Zwiichenmittel  der  FlOtze  wie  flir  die  Ab- 
Bfttse  swiBchen  den  FlOtsen  annioiiiili)  damit  nnnOthig  werden,  die  MOglieh- 
Iceit  der  Dnrehfllhnmg  dieser  «ndem  Erlclftmng  dareh  SUamigea  von 
Flusswassern  vorausgesetzt.  Bas  Aosltenen  oder  Verschwinden  einzelner 
Mittel-  oder  Zwischenschichten  zwischen  den  Plötzen  zu  erklären,  hat  bei 
SiCHSB'scber  Annahme  ebenfaUs  keine  besondere  Schwierigkeit  Weise. 


Kt-<!TAt  Znr  Kenntniss  des  Njrrschaner  Horizontes  bei  Ra- 
konitz.   (äitzangsbcr.  d.  k.  bohui.  Ges.  d.  Wi($ü.  zu  Prag  1882.  9.  Juni.) 

Der  Verf.  liefert   weitere  Belege  für  lüe  geologische  Gleichheit  der 
beiden  weit  von  einander  entfernten  Kuhlenublagernngen  von  Nyrschan  und 
Lubua  (s.   dies.  Jahrb.  1881.  II.  -76-).    Zunächst  werden  petrographische 
Analogieen  geltend  gemacht  und  mehrere  Leitächichteu  uachgewieben.  Über 
die  Flora  des  Hangendsehiefeis  der  Lnbnaer  Kohle  giebt  Verl  an,  dass  er 
71  Fdansenarten  gefunden  habe,  deren  bfioUgste  sind:  CakmUea  Aiefeoiw, 
AsterophifUite$  equi$etifomi9,  SpheiiophjfUum  sßsifrtLgaefoUim,  Stadtoiir 
nuJaria,  Sphenopteris  acutiloba,  Alethopteris  Strlif  Pecopteris  Pluckeneti 
oder  Odontoptcris  bifurcnta,  Oligocarpia  dentata,  Hatcka  pulcherrimOf 
Dirfijopteris'  Broiigniarti ,  Neuropteris  gigantea ,  Lepidophloioa  laricinuSt 
Li  ininiitndron  rtmi).sHm ,  Lepidophyllum  honidum  0.  F.,  Li'pidnsiruhits 
varuiljilis,  Sti(/miu  ia  /icoides,  Carpoliteg  conifonnis,  C'^rdaites  horcussifoiin^. 
Diese  Flora  stimmt  mit  der  vou  Nyrschan  ziemlich  übereuj.  Da»  Lubnaer 
Eohleiiflötz  wurde  frfiher  ftlr  betriefatlich  ilter  gehalten  (liegender  FlOtzxug 
oder  etwa  Badnitzer  Schiebten} ;  Sporen  liegender  FlQtte  glaubt  aber  K. 
.  jetzt  cntdeekt  zn  haben.  Die  Plattelkohle  Ton  Nyrechan  ist  bei  Labna  ein 
bituminöser  Brandschiefer;  Cannelkohle  ist  an  beiden  Orten  vorhanden; 
rothe  Porphjrtuffe  siud  dem  I.ubnaer  Horizont  eigenthümlich.  In  einer  sehr 
detaillirten  Tabelle  aller  „charakteristischen  Schichten  dea  Rakonitzer  Stein- 
kohlenbeckens'' mit  daneben 'gestellten  „identischen  oder  analogen  Vorkom- 
men in  den  andern  carlionpermischen  Gegenden  .Mitteiböhmens" ,  die  wir 
leider  nicht  reproJucucn  kuuaen,  wird  der  Versuch  gemacht,  eine  volUtun- 
dige  Übersicht  der  sämmtlichen  Schichten  des  Kakonitzer  Bedcens  und  der 
▼erwandten  anderer  Orte  sa  geben.  Es  finden  sieb  danach  W  Rakonits 
die  4  Eohlenhorizonte,  welche  man  in  SObmen  onterscbeidet  (ron  oben 
nach  nnten);  1.  Konnower,  2.  Lnbnaer,  8a.  Obere  Badnitzer,  ab.  Unteie 
Badnitzer  Schichten.    Das  Lnbnaer  Koblenfldtz  der  „Lnbnaer  Schichten* 
hat  sein  Analogen  im  Njrschaner  Kohlenflötz  des  Pilsener  Beckens ,  ein- 
schliesslich der  Cannelkohle  nnd  Qaskohle  (Plattelkoble  Njrschan ,  Brand- 
schiefer Lobna).  Weiss. 


E.  E.  ScaiiiD:  Das  ost thüringische  Roth.  (Jahrb.  d.  Kön,  PreoSS. 
geolog.  Landesaustalt  and  Bergakademie  zu  Berlin  für  18dl.  92.) 
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Die  Xartonaiifnahnien  in  ThQriDgen,  zamal  im  östlichen  TheÜ  diese«  L»n- 
dea,  gRben  dem  Verfasser  Gelegenheit  zu  sehr  eingehender  UntemchuDg  der 

Bnütsandsteinforniaf  ion.  In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  eine  ausfflhrliche 
Darstellung  des  Roth,  bcsonilors  in  pctrographischer  Hinsicht  entworfen. 

Mittlerer  und  oberer  Buntsandstein  sind  in  Tluirin;,'on .  wie  anierswo 
nicht  schwer  zu  trennen.  Anders  steiit  es  mit  dvin  unteren  IJuntsaudsteia, 
wenn  demselben  bezeichnende  Einlagerungen,  wie  die  Harzer  Hogensteinbänke 
fehlen,  oder  derselbe  eine  dem  mittleren  Bnntsaodstein  ähnliche  Beschaffen- 
hsit  annimmt.  Welche  Binke  hei  der  Kaitenanfinahme  als  Grenzhildongen 
festgehalten  werden  konnten,  wird  lonächst  anseinandergesettt. 

Als  Bestandtheilc  des  fi<)tb  fQhrt  der  Verfasser  auf:  Glimmer  und  »ein« 
Abkömmlinge,  Feldspaih  and  seine  Abkömmlinge.  Mikroschörlit,  Mikrozirkon 
(diese  beiden  jedoch  nur  nadi  äusserer  Forniühnlichk-it  so  benannt),  Mikro- 
lithen,  Quarz  und  Chalcedon,  Dolomite,  Malacliit.  üyps,  IJitter'  il/  Cölestin. 
Apatit,  Steinsalz,  Ferrit.  Bothkuplererz,  ScLweielkie«,  Kupferkies,  Kupfer- 
glanz, Bleiglanz,  Schwefel,  Gagat,  Bitumen.  Filr  die  eingehenden,  bei  jedem 
Mineral  gemachten  Mittbeilangen  verwe^n  wir  auf  die  Arbeit  selbst. 

Wie  die  Mineralien  werden  dann  in  gleich  ansfiihrHcher  Weise  die  an 
der  Znsammensetinng  der  Böthgmppe  theilnehmenden  Gesteine  besprochen : 
Mergel,  Leiten,  thonige  Dolomite,  Dolomite,  oolithischer  Dolomit  mit  Quarz, 
tandige  Dolomite,  Sandsteine,  Hornsteindolomit,  Homsteine,  Gypa  nnd  Gyps* 
meri,'el    Einige  Analysen  sind  heigegeben. 

Folgende  organische  Xieste  sind  im  ostthi^LDgischen  Röth  aufgefunden 
worden : 

Sanrier;  Fische  cf.  Gyrolepis  ;  Goniafites  tenuis  Sv.Bn. ;  Natica  tjietjaria 
ScuL.  sp.;  N.  Gaillardoii  Schi..;  X  sp;  Cwbuln  sp  ;  MyophoHa  eostata 
Zbitk.;  M,  dmgaUt  Gibb.;  Jf.  laeviyata  Schl.  sp.;  M.  vulgarig  Scbl.  sp»; 
M.  crbieularis  Bs.;  OueuUaea  fnteuUtefiyrmis  Zsn.;  MotUola  tHguetra  8m.; 
GtrvüUß  todaUä  Scbl.  sp.;  G.  costata  Schl.  sp.;  PeeUn  ABertii  Golpp^  ; 
JHgdna  sp.;  Lingyia  ef.  L,  ienui$tma  Bk.  ,  cakarea  Zkks.  nnd  leuptrta 
ZaxK.;  lihizocoraVium  jmeme  Zekk.;  unbestimmbarer  Pflanzen stengcl. 

Einitre  genaue  Profile  der  äcbicbtf nfolge  des  Böth  machen  den  Schiusa 
der  Arbeit  an».  Beriecke. 


J.  Staukik  GABDMBa:  Saggestions  for  a  roTiaed  Classification 
of  the  British  Eoeenes.  (Qeol.  Magarine  1882.  Octoher.  S.  466.) 

Stark»  erhlirt  mit  fieeht  die  iltere  Gliedening  des  englischen  Eocan 
für  ganz  wiUkfirlich  nnd  kttnstlieh  nnd  schlagt  nnn  fftr  den  Fall  der  An- 
nahme der  01igocfin<Abtheflang  folgende  Eintheilnng  des  EocSn  Tor: 
\  Oher-Bagsbot* 

Oher-Eoc&n  j  Mittel-Bagshot  (=  Bnicklesham,  Bosoombe  nnd  Bonrnemouth) 

(  Unter-Bagshot  (=  Pfeifenthon  ? on  Alnm-hay  etc.)' 
MitteLEocan  j  ^by 

*  Gewöhnlich  wird  der  Barton-day  ^  Obe^Bag8hot  gestellt 
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tOldbaven  SSerie» 
Wwlwioh  Qod  Reading  Series 
Tlianet  Seiin 

Der  Biitra-TlioD  loU  mit  sdib  Oligocäu  gerechnet  «wdeii,  wäl 
di«  Ftoaft  iwisehen  dieeeii  und  den  ältetea  Schichten  einen  grossen  Wechsel 
telgen  soll.  Letsteres  kenn  Beferent  freilich  nicht  mgeben,  nimftl  wenn 
die  gleiclulterigen  belgischen  und  fr&nsösisohen  Fftanen  mit  berücksichtigt 

werden,  und  es  erscheinen  die  von  Starkir  sonst  hervorgehobenen  Be- 

iVnV'Mi  am  besten  fltirch  Annahme  der  Paleocan-Abtheilung  Leseitijtjt,  w^loh*^ 
dann  Alles  umfasst,  was  unter  deni  London-clay  resp,  den  Sables  inf^rieors 
-^Caise-LaiHotte)  lie^^r.  so  *lass  dann  das  Eocäti  entliält: 

Ober-EocüQ   =  Barton-clay  und  glass^boasesand  (Sables  mojreos  — 

gypse  marin). 

Mittül-EocdD      Bracklei<ham-Buuroemuuth  (Culcaire  grossierj. 
Unter-Eoeln  =s  London-clay  nml  Lower-B^ssbot  (Snbks  inffrieua). 

  Bloenen. 

LERFtsroNTE:  Note  stra ti  1^ raphiquc  sur  Ic  bassin  tertiaire 
<les  £nviron8  de  Rennes  [Ille-et-Vilaine].  (Ball.  Sog.  g6oh  de 
France.  III.  scr.  t.  VII.  S.  451  ff.  Okt.  IQm.) 

Verfasser  beschreibt  eingehend  die  Lagerung  der  Tertiärbildungen 
der  (k'gend  von  Rennes,  besonders  bei  Lormandidre,  Chausserie  und 
Chartres,  über  den  rambrischen  Schichten."  Da  auf  einer  Seite  des  Diorit- 
ganges,  welcher  den  Bleiglanz  und  Blende-führenden  (iang  von  Pontp^au 
begleitet,  die  Cambrischea  Schichten  /u  Tage  stehen,  auf  dessen  anderer 
Seite  aber  erst  unter  140  Meter  thoniger  Sande  anstehen,  und  da  die 
letzteren  sich  in  den  Gang  hineinsieben,  glaubt  Libsscohtb,  der  Gang  sei 
«rst  nach  AbUgening  der  Tertiärschichten  (MiocAn)  entstanden« 

(Diosate  bemerkt  dazu  Seite  464,  dass  ganz  alte  Gangspalten  sich 
oft  in  jüngerer  Zeit  wieder  öffneten,  während  G.  v.  Trohmrlin  anscheinende 
Unregelmässigkeiten  in  der  Lagerung  der  Tertiärschichten  eher  durch 
Auswaschungen,  als  durch  Verwerfungen  erklärt  wissen  will.) 

Ferner  werden  f,'enaiie  Protile  iler  Steinbniclie  von  ,1*  Chausserie" 
und  „Lurmandi^re,  sowie  einer  Anzahl  kleiuerer  Aufschlüsse  niitgetheilt, 
▼orans  sich  ergiebt: 

unter  4  Meter  Diluvium 

8  M.  Fainns.  Miocän, 

19,7  M.  Inrackische  und  Süsswasser-Thone  und  Kalke, 
ca.  16  M.  Kalke 

5 — 0  M.  hydraulische  Kalke 
4—8  M.  Thon  z.  Th.  mit  Kalkknollen  ) 

Das  Eocftn  ist  im  Dep.  Ille  et-Vilaine  noch  nicht  nachgewiesen,  und 
wrttrde  nur  etwa  nahe  den  FIussmQndangen  au  erwarten  seiti. 

V,  Koenen. 


IMittel-Oiigocau  mit 
Natica  crassatina  etc. 
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ihiiEHr:  Sur  le  groupe  iiiinunulitique  du  Midi  de  la  Fraoce. 
(Bull,  ^^oc.  geol.  tlc  France.  3  sorie.  l.  X.  1882.  S.  3<M— 391.  No.  6  u.  7.) 

UtiitHi  bemerkt,  dass  die  Nummuliten-Bildungen  im  südlicbeD  Frank- 
reich 4  verschiedene  Typen  zeigen;  1.  den  der  Chalogge,  bes.  bei  St.-SeTcr 
(Landes),  beschrieben  von  Delbos,  2.  den  der  Hante-Garoone  und  Arri^ge; 
Aiiliieieliiosseii  beaonden  bei  Anrignac,  Aimeing,  Mas  d^AsO  und  Iavc- 
kmet,  ootenacbt  tod  Litmir»  and  Povioh,  8.  den  der  Corbi^ras  ond 
der  Montagne  Noire,  vielfaeh  bekannt  gemacht  doreh  p'Arciuc,  LBmus 
nnd  MaTniROi,  4.  den  der  Gegend  von  Niasa,  welcher  noch  am  wenigatan 
bekannt  ist,  und  auch  jetst  nicht  besprochen  werden  soll. 

Von  den  4  Etagen  Leymerie's:  1.  (zuanterst)  Milioliten-Kalk  .  2.  Al- 
veolinenkalk  ,  3.  Mergel  mit  Opercalinen  und  Xummnlitcn .  4.  Conglomerdt 
von  Palasson  hntto  rt'ARcnuc ,  «la  die  un^pr^te  dfrselben  in  drn  Corbierei 
nur  rudimentär  entwickelt  ist,  diese  mit  der  lulgenden  vtM  bnadeii.  In  den 
mittleren  Pyrenäen  sind  die  Nummulitenschichten  am  volUtändigsten  ent- 
wickelt, und  beschreibt  deshalb  IIkqert  zuerst  aus  diesem  Pruüle ,  und 
zwar  a.  zwischen  8aint-Jean-Kle<Verges  und  Varilhes  (bei  Foix);  b.  tos 
Fahas  nach  Norden;  c.  nördlich  von  Lavelanet.  Alle  4  Profile  e&thaltea 
die  4  Etagen  LmgatB*i,  aber  noch  specieller  gegliedert,  und  das  eraie 
zeigt  darflber  noch  Conglomerate,  welche  die  Basis  des  Miodn  darstdka. 
Die  8  unteren  Etagen  haben  im  Profil  c.  eine  Mächtigkeit  von  370  Meten. 
Ton  Fossilien  werden  besonders  die  £chiniden  angefhhru  Der  adion  ver- 
gebene Gattungs-Name  Neolampas  wird  in  einer  kuraen  Anmerkims  durch 
Oriol(nnf>a^  Mi'siek-Chalm.^s  ersetzt. 

Soil  uji]  wird  ein  Profil  vom  rechten  Ufer  des  Louts,  zwischen  Loaer 
und  Prtcliacq  in  der  Chalosse  näher  beschrieben,  welches  schon  TorR>ociÄ 
(Bull.  -Sog.  (jrol.  de  France  2  sör.  t.  XVII.  S.  504)  bekanut  getuacfjt  hnü^. 
Die  4  von  Toikkoli^k  unteischiedeueu  Etagen:   1.  zuunterst,  Sciuciiieu 
mit  Krebsen  und  Ostna  rartlofRella,  2.  Mergel  mit  Serpula  sp»niIa«o  oad 
Oitrea  titkveaicttkaris,  8.  Kalke  mltiTimmiMiIitesiJer/braeaoie.,  4.  Anteilen 
Kalk  mit  NaUea  erasaatma,  Hfotnt  bemerkt  annichst,  dasa  auf  dem 
Qebiete  von  Ifontant  nnd  St.  Anbin  die  obersten,  mergeligea  Kreid»- 
schichten  die  grossen  OrhUouhs  gmuadea  und  0.  sodaUs  enthalten ,  dass 
hierauf  an  der  firQcke  von  Louer  8-- 10  Meter  Kalke  mit  Oriolampm 
Michelini  folgen,  nnd  dann,  300—400  Meter  weiter  hin  25—30  Meter 
Mergel  und  Mergelkalke  mit  zahlreichen  Versteinern n  jcn ,  XfiffhopxU 
DHfouri  I riK  ht  aber  Ostrea  ranlamella),  weiter  hinaui  mit  XHvufiuhte^ 
cotnpl'mata,  (Jri/itnidts  und  Conodjjpus  Leymerianu^ ,  Cuttkai  ,  Scrpuia 
spiruiaea  hat  Hilbert  nicht  gefunden.    Die  Kalke  mit  NummuUtes  per- 
forata  sah  litBLRT  uicht  aufgeschlobsen ,  wohl  aber  weiterhin  am  Moulm- 
de-Pelette  den  Ostreenkalk  mit  sahMchen  JÜacrtymettsles  und  Gastro- 
poden,  nnd  nach  Prfehacq  au  Mergel  nnd  Kalke'  mit  Serpula  spintkm 
und  (hintcadu  «eUay  und  Austern,  so  dass  HteaaT  hier  folgendea  Profi 
annimmt:  1.  Kalk  mit  OrioUmpOB  MididiiU,  2.  Mergel  mit  XatUkop&k 
JDufbim,  8.  Kalk  mit  ^«mmirftto  complaNutiis  nnd  Echiniden,  4.  Mergel 
mit  Serp»la  spirtUaea,  Drittens  werden  ans  den  Corbiöres  nnd  der  Moo- 
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Unterer  Calc.  grossier 


Untere  Etage 


des  Mittel-Eoeftn 
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tagne>Noire  Profile  mitgetheiltt  nnd  2war  A.  vod  Capendo  nach  dem  Iföttt 

A]aric,  grösstentheils  schon  von  d'Argbiac  beschrieben ;  B.  am  SfldAbbu^ 
dos  Mont  Alaric;  C.  von  Moussoulens  nach  MontolteD,  101  m  SO  fast  nar 
Kalke  mit  Alveolinen  überall  reich  an  NtmmuUtes  atacica  Yolt  et  Lcra. 
und  X.  Bamont^i  Ak<  h,  (im  Vicentinischeu  nnd  den  Basses-Pyrene^  tritt 
dafür  in  dcraselheu  KchiuiUeu-Uorizont  N.  complanata  uml  /  ^  /bra/r?  arif), 
und  auch  an  Echiniden  nach  oben  mit  mehreren  liauiieu  vod   ^)-ti  ea 
strictioMtata ,  D.  bei  Conques;  dort  ist  der  Miliolitenkalk  sehr  gcliwdch 
entwickelt,  der  Alveolinenkalk  dagegen  mächtig  und  besonders  reich  «iii 
EcbiDiden:  Conoclypus  conuHdeua,  C,  Leymerianus  Corr.,  C  marginatu* 
Dbsor,  Amhlypygm  äXkxtaiw  Aa.,  Edimemtua  CoUtiidi  HAb.  {E,  tesfw* 
dinairivm  Cott.  hod  Broxo.),  E.  «eutoUa  Lam.  sp.«  E.  IMboMi  Das. ,  E, 
Oosieri  Lomol,  E.  Wrighti  Cott.,  E.  Bayssaeeimt  Cott.,  Ca99iduiu8  craiU 
CüiT.,  Edunolampas  Leymeriei  Cott.«  HemUisler  Älariei  Tallav.,  Perwuter 
nhesus?  hvtu.,  K  OrM^yoMiM  Cott.,  P.  HaüUni  Cott.,  SdUga^r  Be- 
loutschistanemis  Haimes,  Prenaster  alpinm  Des.,  Pericosmus  Leyntcn^i 
Cott.,  Cyphnaoma  atcKicum  Cott.,  (*.  Noffuesi  Cott.;  dann  die  Mergel  mit 
Operculina  granulona  mit  Rhabdocidari^  Ponechi  Cott.,  Porociilitri^  psru- 
(loserrnta,  Cidaris  spirigera  Dames,  Leiopedina  Tallaviosi,  und  der  Söss- 
wasserkalk  von  Ventenac.  dieser  liegt  unter  den  Schichten  mit  Lopho'loH. 

Bei  Issel  tinden  sich  aiä  alie^te  Tertiurbildungeu  24  M.  röthliche  baude, 
Conglomerale  mud  Thoae,  etwas  hOher  ca.  24  M.  Molasse  (H.  de  Carcaa- 
saane  mit  GerOllelagen  ond  Knochen  von  Lophiodon  und  Krokodil.  IHr- 
'  aber  folgt,  50—60  Meter  mftchtig,  die  weiche  sandige  Melasse  von  Castel- 
nandaiy,  in  welcher  vom  „canal  du  Midi*'  bis  Bicand  Gyps  gebrocbea 
wird,  w&hrend  bei  Ricaad  Sandsteine  mit  Palmenresten  (oberer  Theil  der 
Molasse  de  Carcassanne)  gewonnen  werden.  Die  Ebene  von  Mas-Saintes- 
Puelles  liegt  auf  mergeligem  Gyps,  welcher,  6  Meter  mächtig,  nahe  dem 
Bahnhofe  aus<»ebreitet  worden  und  Cyclostomen  etc.  enthält.  Die  Hügel 
daneben  bestellen  ans  mindesten«?  21,5  Meter  ruthlicher  oder  heller  Kalke. 
Tboiie  und  Mergel,  welche  hier  und  bei  Villeueuve-la-Cotnptal  nach  Noulot 
ausser  einigen  20  Land-  und  Süsswasserschuecken,  z.  I  b.  dem  Calc.  r»ro»s. 
von  L'rovius  augeiiurig,  Palaeothet  ium  magnum,  P.  medium  und  P.  mintts 
Cov.,  Pterodon  donyuroides  Bl.,  Vha^potamus  paristensi»  Cw.  und 
Dichobune  leporinum  Cw.  enthalten  nnd  somit  dem  oberen  Gyps  des  Pa- 
riser Beckens  entsprechen. 

Diese  SOsswasserbildung  erstreckt  sich  l&ngs  der  Westseite  der  Mon- 
tagne-Noire  ober  Saint-Paulet  bei  Tr^ville  in  das  Becken  von  Castres. 
Hieraus  stellt  HäisaT  dann  das  auf  voriger  Seite  wiedergegebene  Schema 
ausammen,  indem  er  seine  alte  Gliederung  des  Eocän  beibehält. 

Carez  bemerkt  hierzu  (S.  391 1.  dass  das  Profil  von  Foix  ganz  dem 
von  ihm  in  Spanien  (L^rida  etc.)  untersuchten  gleicht,    von  Koenen. 

ToRCAiiiL;  Le  p lat eau  des  C oirous  (A rdeche)  et  ^es  alluTions 
sous-basaltiques.  (UuU.  Soc.  geol.  de  France.  8 s^e.  t. X. Mo. 6.  S. 406.) 
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Die  Kette  von  Coirons  erstreckt  sich  in  gerader  Linie  vou  der  Kliuue 
bis  xam  Mont-M^senc,  in  den  Cevenneo  und  trftgt  oben  einselne  Basalt' 
Koppen  und  Wille,  vermothlicb  die  Reste  einer  frülieren  ausgedehnteren' 
Decke.  Eine  solche  ist  auf  17  Kilom.  LAnge  Tom  col  d*£scrinet  bis  zur 
Rhöne  noch  vorhanden,  dabei  bis  su  13  Kilom.  breit.  Die  Mtehtigkeit 
wird  auf  bis  zu  200  M.  taxirt.  Der  Basalt  ist  meist  dicht,  dunkel,  sehr 
hart,  j^üiilenförnriig  abgesondert,  zeigt  gelegentlich  Labrador-  und  Augit- 
Krystalie  und  solton  kleine  Olivin- Körner.  Dergleichen  wechselt  aber  mit 
telilspatlireicheren  Strömen  und  tüftarti!:jeti  Massen.  In  zahlreichen  Schluch- 
ten sieht  man,  dass  der  liasalt  auf  selir  ver.scliieJonen  ^^chichton  liegt, 
bei  l'Escriiiet  auf  Trias,  auf  Oxfonlien,  auf  oberem  Jura- Kalk,  Neucoin  etc., 
uuU  endlich  bei  liochemaurc  etc.  aui  Kocan-Mergeiu  und  Conglomeraten, 
letitere  300  Meter  mftchtig,  wesentlich  nur  Brocken  Ton  Kretdegesteinen 
enthaltend.  Eine  Reihe  von  Verwerfungen,  welche  die  Kette  quer  dnrch- 
setsea,  sind  vorbasaltisch. 

Am  gansen  Sadrande  des  Plateaus,  bei  Mirabel,  8aint<Jean*le-Cen- 
tenier,  Saint-Pons,  Bu]r-d*Aps,  Aobignas  und  Ch^navari  liegen  nun  unter 
den  ersten  Basalttuffen  des  Randes  FInss-Ablagerungen,  Quars-Sande  und 
Kies,  von  dem  Granit,  Gneiss,  Qoars  etc.  der  Cevennen  herrahrend,  nebst 
einzelnen  I3asaltgeröllen. 

Dalmas  (Itineraire  du  g^ologue  de  d'Ard^che)  hatte  schon  bei  Mirabel 
jjefnndenc  Knochen  und  Zähne  von  Mustodnn  und  Mackairoilon  erwähnt. 
Jetzt  sind  nun  in  einer  Schlucht  hei  dem  Dorfe  Auhifrnas  Tuffe  mit  Brocken 
einheimischer  Uciteiue  und  f()S>ilen  Holzes,  Fruchten  von  Terminulia  und 
Kuphorbiaceeu,  Helix  Chiuxi  Micu  ,  bowie,  nach  Hestimnmngen  A.  Gaudry's, 
Reste  von  Madiairodus  vnUrideus  und  r'Ji.  meyalheriun,  Hyaenarctos?, 
Ictitherium,  Nagethier,  lUünoLcro.'i  Schltier machen ,  Hippation  graeile, 
Su8  tn^/or?  Tragoeerus  amaUheus,  Cervu$  Mctthtroiüg  Dnnu^^um  Pen- 
teli»^  Tettudo  gefunden  worden.  Diese  Schichten  seien  demnach  Ober- 
Miocftn  (richtiger  Pliocftn),  nach  Gavout  gleichaltrig  mit  denen  von  der 
Croix-Ronsfie  bei  Lyon,  Argeliers  (Ande),  Mont  L^h^ron  (VaucJuse),  Pi- 
kermi ,  }>a1tavar  in  I'ngarn,  Concud  in  Spanien.  Hierdurch  wird  die  An> 
fangszeit  dieser  Basaltemption  festgestellt.  ▼on  Xoenen. 


P.  CoQBLs  und  £.  TAX  DEN  Brobck:  Observations  g^ologiques 
faites  k  Anvers  k  Toccasion  des  travaux  de  crensement  des 
nou  Teiles  cales  seches  et  d  e  prolong  ement  dubassin  de  Kut- 
te ndjk.  (Ann.  Soc.  R.  malacologique  de  Betgique.  t.  XI Y.) 

Die  Ausgrabungen  haben  nur  den  obersten  Tbeil  der  Sande  mit  lao- 
cardia  cor  erreicht,  welche  hier  hell  grünlich-grau  waren  und  zahlreiche 
Reste  von  Balaenopfera  mitfruhndes  Van  Beä.,  B.  borealitia  V.  Ben.,  B.  ro- 
>-tralf  Ua  V.  Rry.,  Balaenula  bala€no}m<  V.  Ren.,  sowie  einige  für  Belgien 
resp.  fiir  diesen  Horizont  neue  Mol!u!?ken  lieferten  I»ie  Mächtif,'keit  der 
Schicht  war  nicht  zu  ermitteln,  vermutblicb  aber  bedeutend,  da  der  dar- 
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unter  liegende  Sable  noir  schnell  nach  Norden  einfällt.  In  einem  Bohr- 
locbe  bei  Utrecht  betrug  die  M&chtigkeit  dieser  Schicht  über  130  Meter! 

DarOber  folg:en  die  Sande  mit  Fuma  contrarius  (Trophm  antiquum) 
zuunterst  ca.  Ü,30  m  erauer,  saufliirer  'J'hon  mit  dicht  anp,ehätif{on  de- 
röllen,  abgerollten  Knochen  und  (  i/uchylicn,  besonders  /Vc^n-Arten.  Au- 
stern und  Cypriueu,  dann  glaukonitiscbe  Sande,  1,ü-2  m  müchtig,  nach 
oben  hin  in  Folge  von  Zereetsung  det  OlnnkeDits  gelbHeli  oder  r<RhKcb 
gefirbt,  mit  vielen  Muecfaelfragmenten  nnd  vereinselten,  aber  sweischaligen 
PeeUn,  TOUna  etc. 

Darflber  folgen  0,50  m  Sand,  ganz  erfüllt  von  saliUoeen  zerbrochenen 
oder  ganzen  rosp.  selbst  zwetschaligcn  Muscheln,  diese  oft  verdrückt.  Darin 
fanden  sich  weiter  Holzstückc  und  abgeriehene  Knochen  und  Zähne  und 
ein  Steiükern  von  Schisa.'<ter  Scillae  Des  Moül.  Die  obersten  Tertiärschieb- 
ten waren  grünlichgraue  oder  röthliche  thouige  8ande,  höchstens  1  m 
mächtig,  ziemlich  arm  an  Conchylicn.  Überdeckt  wurden  die  Tliocän* 
Schichten  von  jungen  Quartllrbildiingen ,  und  swar  1)  grobe  Sat^  uod 
Kies  ndt  nmgelegerten  nnd  abgeriebenen  Tertiftr-Knoehen  nnd  Moschehi; 
2)  mehr  oder  minder  grobe  Qnanaande,  mit  unregelmftssigen  BlnschlAsteB 
von  grünem  Thon,  nach  oben  in  feinen  grauen,  deutlich  geschichteten  Sand 
übergehend,  2—2,5  m  mächtig;  3)  dunkler  Schlamm  oder  Torf,  oft  über 
ein  Meter  mächtig,  mit  zahlreichen  )ierbeigesch\venimten  Baumstämmen; 
4)  Polder-Thon  mit  I'lussmuschein,  aber  seiner  Mitte  aber  auch  mit  einer 
dünnen  bchicht  mit  Ilydrobien  und  Caiäium. 

In  einem  Profile  am  Bassin  des  Kattendyck  waren  in  einer  tiefen  Ans* 
waschnng  s.  Th.  der  Torf  und  alle  darunter  liegenden  Schichten  bis  Ind. 
der  obersten  Tertiftrsande  fortgefAbrt,  nnd  deroi  Stelle  jettt  von  Kies 
Sand,  dunkelem  Schlamm,  hellem  Sande«  schvarsem  Schlamm  mit  Valvt^ 
ausgefüllt.  Hierflher  folgte  dann  erst  der  Polder-Thon,  das  jflngste  Scheide* 
Alluvium 

Ein  Situatiousplan  und  3  Tafeln  mit  Profilen  machen  alle  diese  Ver- 
hältnisse sehr  anschaulich. 

Besonders  werthvoli  wird  die  Arbeit  noch  durch  genaue  Liätea  der 
Versteinerungen,  welche  in  den  einzelnen  Tertiftr^  und  QuarULr^SchtchteSt 
resp.  an  den  verschiedenen  Stellen  gefunden  wurden.  Koenen. 


VI.  VAN  BKorcK :  Note  snr  les  leves  geolntiiqne  de  MM.  | 
VAN  Kktboun  et  CoiiKi.s.    (Ann.  Soc.  K.  Malacologique  de  iJel^iiquo  1SS2.)  , 

Verfasser  hat  im  Verein  mit  Ritot  die  18  bisher  von  ü.  va.v  Eht- 
uoHN  und  CouELü  fertig  gesjteliten  und  publicirtcu  Blätter  der  geologischen  ' 
Karte  des  nördlichen  Belgiens  revidirt,  nnd  swar  mit  tieferen  Bohrlteheni,  | 
als  jene  sie  ausführen  konnten,  nnd  bemerkt  nun,  das«  die  im  Untergründe 
anter  dem  Campinien  etc.  angefahrten  Eocän-,  Oligoefin-,  IliocAn-  reip.  i 
Pliocänschichten  grösscnthcils  noch  Quart är.^cldchteo  sind,  dass  dagegen  | 
die  als  Quaternaire  fluviatile  angeführten  Bildungen  auf  dem  sfulüchf'n 
Theile  von  Blatt  Lille  dem  oberen  Scaldiaien  angehören  u  don^l  mehr, 

  V.  Koeneu. 
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E.  TAH  OBW  Bbosck:  Eipostf  iommaire  desobserTationtet 
«onvertet  stratiirraphi^nat  et  paUontologiqnea  faitea  dana 
lea  d^pota  mariaa  et  flnvi o-marint  du  Limboorg  pendaat 
les  ann^ee  1380—81.  (Asoalea  de  la 8oe.  roj.  Ualacologiqoe deBelgiqne 

1882.) 

Bei  den  geologischen  AafiMhm^  ftr  die  gro!  ICarte  Belgiens  hat 
T.  o.  Bboeck  gefunden,  dass  zwischen  Tongern  im  I  Hilsen  das  Oligociüi 

auf  den  woi^ison  Mergrcln  d»»s  Hccrgipn  lie^jt.  nnd  dass  tias  marine  Tongrien 
inf.  anch  weiter  nach  Wollen  (bei  Butieli  Formen  wir  ()<lrea  rciitilahrum 
enthält,  allerdings  mir  in  AlxJriuken,  dass  es  aber,  wie  van  KiiTuott«  und 
CooELS  sclion  angegeben  haben,  nach  oben  ohne  dentliche  strati^raphiache 
Grenze  in  die  brackischen  Schiebten  des  Tongrieu  ^uperieur  überzugehen 
•cheinL 

Zu  diesem  werden  alle  bn^iechen  and  SUMwaeaerbildongen  des  Oli- 
goein  jener  Gegend  gerechnet  nnd  darin  3  Zonen  nnteiecbieden,  1.  Sande 
mit  Ojnneo  nnd  Cerithien  etc.,  besonden  gnt  entwickelt  zwischen  Löwen 

und  Tirlenumt,  2.  grüne  und  achwinlkbe  Tbone  (Argfle  de  H^nis),  z.  Th. 
sandig  reep.  mit  Sandschichten.  Besonders  in  dieeen  (hftherea  incrassata^ 
C'Htluen .  Melanien,  Ncritincn,  Planorben ,  Cyrenen  etc.,  3.  mehr  o«ler 
w.  nigcr  sandige  1  hone  mit  ('yrenen  oder  Cerithien  (Vieux-Jonc  und  Klein- 
bi  aaweii  gut  entwickelt  im  eic^entlichen  Limbnrg^).  Dem  Rnpelien  werden 
nnr  die  marinen  Schichten,  vom  Kie«  und  band  mit  Pectunculus  an.  an- 
gerechnet. In  diesem  finden  sich  oft  aus  dem  Tongrien  ausgewaschene 
brackiscbe  Formen.  Der  ^ucu2a-Thon  ist  als  eine  lokale  Einlagerung  darin 
anxnsehen. 

Ein  oder  zwei  Geschiebe-Lagen  in  doi  Banden  werden  als  Grense  des 
Bop^Uen  inf.  nnd  Bnp^lien  snp.  angesehen,  so  dass  Letzteres  mit  Sauden 
beginnt,  dann  schieArige  Tbone  nnd  darfibw  steUeoweise  wieder  thonige 
Sande  enthält.  Die  Sande  des  Bolderien  beginnen  mit  Gerölle-Lagen ,  die 
auch  Verfasser  an  einer  Reihe  von  Stellen  beobachtet  liat,  und  die  ihm  an 
zwei  Stellen  schwer  bestimmbare  ÄV>rlrricke  mariner  Bivalven  lieforten.  (Viel- 
leicht sind  dies  oberoligocäne  Formen.  wi>  sie  Referent,  nach  Analogie  ?on 
Eislos,  seit  lanq-en  .Tahren  in  diesem  Horizont  »^'-wartet.) 

Dem  Systtuie  Anversien  werden  jetzt  die  ob.'ren  Schichten  des  Bolder- 
berg zugerechnet,  und  hat  va.n  jjün  Bkoeck  Aber  der  altbekannten  Schicht 
mit  Geröllen  nnd  zerbrochenen  resp.  abgeriebenen  Schalen  noch  eine  ver- 
stijaeningsreiche  Sdiicbt  geftmden.  Die  Sande  des  Diestien  mit  Terdtra- 
tula  gronmäit  erklart  er  mit  einigem  Vorbehalt  für  Littoralzone  der  Sande 
mit  laoeairüia  cor  (Scaldisien  införieor).  ▼on  Xoenen. 


E.  VAN  uEs  Bi:oF.<  K :  Diestien,  Casterlien  et  Scaldisien. 
(Ann.  Soc.  R.  Malacologiqne  ile  Belgiquc  t.  XVII  1882.) 

Verfasser  hat  auf  den  aus  Diestien  bestehenden  Hügeln  bei  Heys-op- 
den-Berg  und  Beersei,  aoKilom.  südwcstL  Antwerpen,  gefunden,  dass  auf 
der  Höbe  der  Hflgel  eigenthümlicbe  ca.  5  Meter  mächtige  Schfobten  liegen, 

K.  Jahrborh  f.  MlMnloKl«  «t«.  I8S3.  Bd.  I.  ^ 
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nämlich  helle  Glimmeraande,  vechaelnd  mit  festen,  dichten,  violetten  oder 
fleisch-  bis  lachsfarbenen  Letten,  welche  vox  Cogels  nnd  van  Ertborx  für 
Qaaternairn  innyen  resp.  fluviatilo  L^edcutet  worden  waren.  Durch  Bohr- 
löcher von  Tiit  lir  als  8  Meter  Tiefe  ergab  sich  jedoch,  dau  diese  Schichtea 
allmählich  in  Diestien  übergehen. 

Ähnliche  Schichten  fanden  sich  aber  auch  in  dem  tiefen  Einschnitte 
der  Balm  von  H^enthals  naob  Tomhoat  Aber  dem  Diestien.  In  den  neoen 
Bassins  von  Antwerpen  hatte  Cosels  schon  1874  eine  Zwischensone  m 
sehen  dem  Sand  mit  Itoeardia  cor  nnd  dem  Diestien  mit  TerAraMa  gnmdu 
angenommen.  Geröll  lagen  oder  Auswaschangen  fehlen  zwischen  diSKo 
beiden  Zonen,  sind  aber  stets  über  den  Sanden  mit  Isocardia  cor  xuA 
unter  »lenrn  mit  Fusijs'  efyntrnrius  (Trophnn  aniitiuum)  vorhanden,  so  dasi 
erstere  weniger  eng  mit  den  letzteren  als  mit  dem  Diestien  verbunden  sinl 

VAN  DEN  BKOEf'K  bezeichnet  nnn  die  Sande  mit  Isocardia  cor  als  ,Ca- 
sterlien^,  ev.  als  obere  Abtheilung  des  Diestien. 

DraoRT  hatte  aher  unter  Casterlien  Verschiedenerlei  venttnden,  ss 
dass  dieses  neue  Casterlien  als  G.  (tan  dkr  Brobck)  anraflDhren  wAre. 


BrnrA :  Appnnti  ireologici  sni  monti  delGnrgano  in  pro- 
vincia  di  Ca-pitanato.    (Bolletino  Com.  Geol.  IH^^l  556.) 

Am  Monte  Garfjano  lassen  sich  von  den  jüngeren  zu  den  älteren  Bil- 
dungen fortscbreiteod,  nachstehende  Forniationsglieder  unterscheiden. 

1.  Röthlicher  oder  gelblicher  Thon,  ohne  Fossilien,  urtlich  entwickelt 
wihrscheinUch  eocbi. 

2.  Nommnlitenkalk,  dicht,  bisweilen  nnmittelbsr  auf  Hippuritenkilk 
liegend  nnd  dann  petrographisch  kaom  von  demselben  sn  nntencfaeidcn. 

8.  Weisser  kreidiger  Kalkstein  mit  sablreichen  Echinodermen,  bisweilen 
voUstftndig  von  dem  Aassehen  der  weissen  Kreide. 

SchizatUr  ArdUaci  Ecinnolampas  nfflnls 


4.  Ilippuritenkalk. 

5.  Flattige  Mergelkalke  mit  Schichten  nnd  Knollen  von  Fenerstetn. 
Hie  nnd  da  Nester  von  fihyncAonella  peregrina  (Neooomien). 

6.  Dichter  Kalkstein  mit  Kalkspathadem,  Nerineen»  JHctras  Etdmit 

Natica  immanis  (Tithon). 

8.  Schwarzer  krystallinischer  und  dichter  „gelber  Kalkstein*  ohne 
Fossilien,  wahrscheinlich  tiefere  Glieder  des  Jara  repräseotirend. 


MoLox:  I  Colli  Berici  del  Vicentino.  (Boll.  Com.  Oeol.  d'Italis 
1882.) 

Der  Terf.  gibt  eine  knrae  Übersicht  Aber  die  geologische  Gliedenmg  dei 
YicentlniBeben  Gebietes  ond  der  Colli  Beriet,  wobei  er  sich  jedoch  nicht  auf 


von  Koenen. 


« 


„  tjlobulus 
Echinopsis  Gaclieti 


Porocidaris  Vfroumsiin 
Pseudodiad  nn  Smseri 
Unteres  Kocaii. 


Fuoha. 
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aeoe  etg«&e  UiiteraiicltQ9ge&  rtfttit,  sondeni  nnr  ein  knnea  Resimi^  auf 
Oraadlagc  der  bisherigen  Literatur  gibt.  Im  Anhang  findet  tich  tilie  kleine 
topographiacbe  Karte  des  Oebietee  nnd  eine  Tafel  mit  einem  idealen  Ph»fil. 

    Fcudia. 

Meli:  Le  inarne  pl ioceniche  del  Monte  Mario.  (Boll.  Com. 
geol.  lUlia  1882.  Ol.) 

Beiläufig  2  Kilometer  unterhalb  Rom  am  Tiber  wurde  in  neuerer  Zeit 
ein  grosser  Ziegelofen  angelegt  und  zur  Gewinnung  des  dazu  nothwcndigen 
Thonee  der  blane  Mergel,  der  die  Baiia  des  Ifbnte  Mario  bildet,  in  grossem 
MaaesBtabe  anfgeichloeflen.  Dtr  Mergel  enthielt  tiemlieh  fiel  Petrefakten, 
nnd  iwar  konnten  nnter  denselben  bisher  constatirt  werden. 

l^hciadomifa  Vatieana  Pos«  (sehr  ftbnHeh  der  dnieh  die  neueren  Tief- 
seefOTsehnngen  im  Hittelmeer  aufgeflindenen  Ph,  Xoeem). 

Tellina  longicoJHa*  Dcntalium  elephantinum, 

XuatJa  suhyitn.  Uenüaster  eanaUftruf, 

Mallciia  transversa.  Cidaris  remiffer. 

Amu^sinm  duodecim'UmellcUum.         Cleodorn  pifnimidnta. 
Ostrea  cochlear.  Balantium  IUccmIU, 

Lunatia  fusca  Creseis  acicula. 

n    hwarieoia.  Diaaia  trispinoaa. 

Argonauta  sp.  {biamata9). 

Mit  Ansnahme  Ton  Ostrta  eoddear  wnrden  alle  diese  Fossilien  aneh 
in  den  Pteropoden>Meigeln  des  Yatican  geflinden,  wodurch  die  Identitftt 
dieser  Bildongen  erwiesen  erseheint.  Faohn. 


TounsouKR:  Snr  les  rapports  d  o  1  :i  Molasse  »1  e  Cucurou 
avec  le8  Mol  asses  de  TAnjou  et  de  TArmagnac  (Bull.  äoc.  g^ol. 
VII.  1879.  229.) 

Der  Verf.  sacht  aul  (innulla^e  der  vorliegenden  ]»aläontol()<,'Hchon 
I>ateü  das  Verhältuitiä  iiälter  icbizastcllen,  iu  weichem  die  Molaääe  vou 
Cnenvon  n  den  Mergeln  von  Cabriires,  sowie  an  andern  bekannten  Mioein- 
ablagerangen  steht.  Er  kommt  dabei  sn  dem  Besnltate,  dais  die  Mergel 
Ton  Cabridres  ihrmi  Alter  nach  nicht  wesenüieh  Tetschieden  ?on  der  Mo- 
lasse Ton  Cnenron  seien,  ja  dass  man  anch  die  tieferen  Schichten  bis  inclusive 
der  Melasse  von  Saint-Paul<Tlois*Chateaux  demselben  geologischen  Horizont 
zurechnen  müsse.  Dieser  ganze  vielfacli  gL-pliodcrto  Schichtencomplex  ist 
jön^cr  als  die  Faluns  von  Sancat^  cnd  Li'ognan  und  älter  als  der  Falun 
Von  Salles.  Er  nimmt  mithin  tjonau  dieHolbc  Stelle  ein,  wie  die  Faluus 
der  Touraine,  die  Molasse  von  Aruiagnac  (und  die  Grunder  Schichten  im 
Wiener  Becken.  Ref.),  ein  Horizont,  der  vom  Verfasser  als  Miocöne  mojen 
beieiehnet  und  an  die  Basis  der  zweiten  Mediterranstnfe  gestellt  wird. 

Alter  als  dieser  Hörisont  nnd  den  Schichten  ron  Löognan,  sowie  den 
Homerscluehten  des  Wiener  Beckens  entsprechend,  sind  im  Bfaonethal  nur 
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die  Uibcinbildiiiigen  Ton  Ceny  bei  Haneille  und  von  Foncande  bei  Hont- 
peUier. 

Eine  kleine  synchronistische  Tabelle  erläutert  diese  Verhältniise. 

Referent  kann  sich  den  Ansichten  des  Verfassers  nur  anschliessen  und 
möchte  benierken ,  dasa  dieselben  neiiefjtfr  Z^it  nnrh  von  Funt.wnks  dem 
genauesten  Kenucr  der  TertÜrbüdungeu  dta  Khouethales,  im  WeseiitUchen 
acceptirt  worden  sind.  Fuchs. 

TouBKocüu:  Sur  U  Molasse  miocene  de  Forcalqaier  (Basses- 
Alpes).  titnde  paUontologique.  (BolL  See  g^I.  Vn.  1879.  387.) 

Der  Ytxhuaa  f^ebt  ein  Veneidinin  einer  Snite  t<hi  FaeOien  m  der 
mioeSnen  Holasse  Ton  Forcalqaier  nordüstiidi  von  Cocnron,  Ton  denn 
ttbrifNis  in  Folge  des  mangelhaften  Erhaltnngssostandes  Tiele  nor  aanibemd 

beatimmt  sind. 

Anffallend  ist  die  VerBchiedcnheit  der  Fauna  von  derjenigen  von  Ga- 

hrieres  und  Cucnron,  sowie  das  zahlreiche  Auftreten  solcher  Arten,  die  ge- 
wöhnlich nur  in  den  Schichten  von  Saucats  und  Leoirnan  ijefnndon  werden. 
—  Es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dasj»  Uieise  Schichteu  tlialsächlich  älter 
sind  als  diejenigen  von  Cucuron  und  vielleicht  bereits  deu  Falun  voa 
Saucats  entsprechen. 

Von  den  Arten,  die  anf  die  Sltere  Stnfe  binweiaeo,  sind  namentlich  u 
erwähnen: 

Pereiraea  sp.?  TurriUtta  DotMieri, 

Pyrula  oerimta.  Pectm  palmatiuf 

Natua  Burdigalinm.  Caräium  BurdigaUim? 

Jumlefla  terehmUs.  0ra8sateUa?  ap. 

„       ffradata,  Fachs. 


FoiiTARKEs:  Note  8ur  la  position  stratigrapbi^ue  des 

couches  h  Cong^ries  de  Rolldne  (Vauolnpe)  ft  des  marnei 
ä  lignites  de  Ilauterives  (Dröme).   Lyon  lb81.  6^ 

Fortgesetzte  Studien,  sowie  die  eigens  zu  diesem  Zwecke  untcrnorn- 
meoe  Abteutuug  einip;er  Schächte  in  der  ümgehting  von  l?oHene,  habeu 
den  Verf.  genöthigt,  iu  zwei  nicht  unwesentlichen  Tunkten  seine  Ansicht 
über  die  Altersfolge  der  Schichten  zu  ändern.   Es  sind  die  folgenden: 

Die  Congerie&schiehten  von  Bolldne  liegen  nicht,  wie  der  Verftiaer 
bisher  (allerdinga  mit  einiger  Besenre)  annahm,  Aber  den  plioelnen  Ab* 
lagenmgen,  sondern  Tielmehr  an  der  Basis  derselben  und  nehmen  da- 
her im  Rhonethal  die  seihe  Stellung  in  der  Schichtenfolge  ein,  wie  in  ItSr 
lien.  Während  dieselben  sich  jedoch  in  Italien  hinsichtlich  ihres  Auftretens 
und  ihrer  Verbreitung  enger  an  die  Miocänschichten  anlehnen,  6ndet  hier 
daä  mugekehrte  Verhaltniss  statt,  indem  sie  hier  ohne  allen  Zusammen- 
hang mit  dem  Miocan  in  enger  Verbindung  mit  dem  Pliocün  auftreten 
und  daher  auch  vom  Verfasser  &h  tiefstes  Glied  der  pliocitueu  Schichten- 
reibe ani^fust  werden. 
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Die  Lignit«  tou  HairteiiTes  mit  der  bekannten  von  Michelin  beschrie 
beneo  und  nnmentUdi  dorch  Hdix  (Masi  ond  CoUtmgtom  «nagewldineten 
MoOmkenfniio«,  werden  aiebt  nur  tot  einer  Bnnk  mit  Otlrea  faritiiMs, 
«ndem  aoch  von  den  pUoeinen  Mergeln  mit  Natta  temistriata  nnterteoft 
und  mttssen  daher  selbst  ebenfalls  dem  Pliocän  zugezählt  werden.  Et 
muss  jedoch  hervorgehoben  werden,  dass  (lf>s  Mo.ss  für  die  Lignite  von 
Haoterives  im  eagsten  Sinne,  d.  h.  für  jene  des  8chlossberse><  von  Haute- 
rives  gilL  Die  QbrigeQ  in  der  Umgebung  Ton  Haiiterives  vorkoiumentlen 
Lignite  gehören  einem  tieferen  Horizont,  nämlich  dem  Horizont  mit  Hdijc 
Jkiphinensis  an»  der  im  Bhonetbal  weit  verbreitet  stets  unmittelbar  über 
den  mannen  MiocAnaduchten  (Scbiehten  von  Tertanne  ond  Yisan)  anftritt 
nnd  nach  Ansicht  des  Verfusers  noch  dem  MiocAn  snsnaihlen  ist.  Die 
blAtterfDhrenden  Kalktnlfe  von  Meximieux,  welche  ebenfalls  die  Mollusken* 
fanna  von  Hauterives  fahren,  wurden  bereits  vor  längerer  Zeit  von  Saporta 
auf  Grundlage  der  Flora  für  pliocän  erklärt,  eine  Anschaiinng.  die  nun 
anch  durch  die  Verhältnisse  von  Hauterives  bestfitiqf  wird.  Demselben 
plioi  äaen  >UK5wasserhorizont  gehören  ferner  noch  au  die  Lignite  von  Drilles 
bei  Chabreuil  (Dröme),  diejenigen  von  Tersannc,  sowie  schliesslich  die 
Schichten  mit  Potamites  BaateroU  von  Visan,  Montpellier  und  Thiziers. 

Diese  beiden  Beobachtungen  sind  jedenfalls  von  grosser  Wichtigkeit 
nnd  kann  man  dem  Verfasser  nnr  dankbar  sein  fttr  die  FreimQthigkeit 
mit  welcher  er  selbst  frühere  irrthflmliche  Ansichten  com'girt,  nachdem 
er  durch  Thatsachen  davon  abersengt  worden.  Es  werden  durch  diese 
neuere  Au'^channnf»  7:ahlroiclic  frühere  srhciribare  Widersprüdie  beseitiL't 
allerdin^'^  andererseits  wieder  nianclierlci  neue  Schwierigkeiten  geschaffen« 
Unter  diesen  möchte  ich  uanii-iif lieh  auf  einen  Punkt  liiuwciscn. 

Bei  der  Anlage  der  Dampt-Ranipc  auf  Cruix-rouge  in  Lyon  wurden 
.  eine  Reihe  von  Terttirschiehten  aufgeschlossen,  welche  nach  den  äusserst 
genauen  Aufiseiebnnngen  der  dabei  beschäftigten  Ingenieure  von  unten 
nach  oben  folgende  Reihenfolge  seigen. 

L  Marine  Sande  mit  der  Fauna  von  Tersanne  (Miocan^. 

2.  Sasswassermergel  mit  der  Fauna  von  Ilatiterives  (?). 

2.  Braune  eisenschüssige  Sande  mit  der  Siiugethierfautta  von  Cucuron, 
ilij>lK)fhi'rin>n  gracile,  Trncfitcrrfin  anKiltltrus  etc. 

Hier  würde  demnach  die  Sauu<'f hi^rfauna  von  Onciiron  und  Pikenni 
über  den  Süsswasserschichten  vuu  ilauierives  auftreten  und  iimäste  dem- 
nach wohl  auch  dem  Pliocän  zugerechnet  werden. 

Es  ist  wohl  an  erwarten,  dasa  durch  die  unermUdlicfaen  Untersnchungen 
FoxTAitiris'  nnd  der  flhrigen  Lyoner  Geologen  anch  dieser  Punkt  in  Bftlde 
anfgeklftrt  werden  wird.  _       _  VndkM» 

!•  ONT \ NXES :  Les  terrainstertiairesde  lar^gionDelphino- 

Pro\en«;aIe  du  Passin  du  Rhone.    Lyon  ISSL  8°. 

Die  vorü^'s^ende  l'ublicatiüu  hat  nicht  sowohl  den  Zweck  neue  That- 
sachen  bekaiuit  zu  machen,  aU  vielmehr  ein  gedrängtem  Ueäuuic  über  die 
bisherigen  Arbeiten  des  Verf.  zu  geben.   Da  wir  nun  diese  Arliejten  in 
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dieser  Zeitschrift  stets  eingehend  gewürdigt  haben,  können  wir  uns  bei 
Vorliegendem  nm  >o  kflner  fftssen. 

Eocftne  Ablagerungen  sind  in  dem  vom  Yerfaseer  nntersoclitco  Ge> 
biete  mit  Sicberbeit  noch  nidit  nacbgewlesen  worden.  Die  Tongriadie  nd 
Aqnittnfscbe  Stöfs  nnd  nnr  dnreb  Sflttwuserbildnngen  Tertrates.  Zu 
letzterer  werden  die  Sflaewasserknlke  mit  Hdix  Samondi  im  Becken  vm 
Crest  gezählt. 

Die  marinen  Miocänschichten  werden  trotz  der  grossen  Anzahl  unter- 
geordneter Glieder  sammt  und  sonders  mit  Einschioss  der  Ancilliriea* 
mergel  von  Tfibn^res  dem  Ilelvetien  ziif?erechnet. 

Die  weitverbreiteten  Süsbwasscrbildungen  mit  Ilclix  Delpi  i  uensiii^  He- 
luT  Christoli  und  Melanopsis  NargoUmi,  der  eigentlichen  iiippothericü- 
borizont,  werden  dem  Tortonien  zugetheilt. 

Im  Pliocftn  werden  von  nnten  nach  oben  folgende  Glieder  nntersehtedee: 

1.  Congerienschichten  von  Boll^ne  mit  Congeria  subcarinata  and 
Cardium  ScUmse» 

2.  Marine  Mergel  und  Sande  mit  Nassa  «emtsirtofa,  CeriOiiim 
vulgatum,  Ottrea  Barimsit  etc. 

8.  Brackiscbe  nnd  Sflsswnsser-Scbicbten  mit  Potamiiet  Ba» 
9UraH,  Helix  Chaüei,  HeKx  Cohngeimi  etc. 

Die  Haoptabtheilnngen  sowobl  als  ancfa  die  einxelnen  nntergeordoetn 

Glieder  sind  durch  aasführliche  Petrefactenveneichnisie  charakterisirt 

Am  Schlüsse  findet  sich  eine  flbersichtliche  und  ansftthrliri  c  sMichro* 
nistische  Tabelle.  Fuotaa 


Hiliir:  Über  die  Gegenden  um  Zolkiew  nnd  Rawa  inOit* 
galliien.  {Verb.  Qeol.  Reichaanst  1881.  244  u.  299.) 

Das  ootersucbte  Gebiet  liegt  nOrdlicb  nnd  nordwestlidi  von  Lembeif 
und  gebort  theils  dem  tertiären  Hflgellande,  theils  der  podoUscfaen  Tiif- 

ebene  an. 

Das  Hnj^flland  zeij:t  n!s  tiefstes  Glied  sandijo^c  Senon-Merg^el  mit  B'- 
lemvitfUa  utucrottnt'i.  Auf  demselben  liegen  petrefakteuleere  grfinp  uüi 
weisse  iSande,  crüne  Tbone  und  Lipnitflötze,  darüber  Sande  und  Kulliporeo- 
kalke  mit  den  cliarakteristischen  Fossilien  d»  r  zweiten  Mediterraostafe. 

Das  Diluvium  besteht  aus  erratischen  Bildungen  (Geschiebesand,  Ge- 
schiebclehm  und  zerstreute  Blöcke)  und  darüber  aus  Löss. 

Der  Geschiebelehm,  der  Geschiebegmss  und  ein  Theil  des  Gesduflie- 
sandes  gehören  der  Grnndmortne  eines  nordisdien  Gletedliers  an.  Die 
Geschiebesandbflgel  mit  den  sahlreichen  grossen  Blöcken  sind  Stimmorioes 
und  treten  meist  an  dem  sQdllchen  oder  Ostlichen  Ende  der  erratisehes 
Bildungen  auf. 

Unter  den  Geschieben  finden  sich  am  häufigsten  verschiedeaartif« 
Sandsteine  und  Quarzite,  seltener  rotlier  nordischer  Granit,  rother  Quar^ 
porphyr,  Hornblendeschiefer,  Feuerstein  un<l  Hornstein,  sowie  verkiewUes 
Holz.  Die  Geschiebe  sind  häutig  geschliffen,  jedoch  selten  gekritzt 
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St5raofea  deB  UnUfgrundes  der  Geschiebefornatioii  konnten  nicht  in 
dem  Gnde  oMligewieieB  verden,  wie  dies  ia  Norddentsclilaiid  gelungen  ist» 

Die  gHteite  Holie  bis  sn  weklier  emtisclie  Abligernngen  angetroffiMi 
'worden,  beträgt  368  Meter  Qber  dem  Meer.  Dies  durfte  beflinfig  die 
Hftbe  des  Inlandeises  gewesen  sein.  Facha. 


Basa&n:  Über  die  Gliedernng  nnd  Yerbreitnng  des  Oligo* 
cäns  in  derGegend  südöstlich  von Gross-Snlowits  inM&hren. 
<VerfaandL  GeoL  Beiduanst  1881.  211.) 

Es  werden  nacbfolgende  ScMebten  nnteisebieden  nnd  niher  geschildert; 

1.  BlanerThon  Ton  NIkelsehits  mit  sahlreieben  Vaginellen,  sehr 

ähnlich  dem  Schlier,  jedoch  mit  einer  Poraminifercnfauna,  welcher  derjenigen 
des  Kleinzeller  Tegels  entspricht,  StMgopkora  haermgeim$f  PUsurotUmeUa 
toeaena,  Cri<li'Uana  filadius. 
Jünger  als  dieser  ist: 

2.  der  grünliche  Thon  mit  randüchen  braonen,  mangaorcichen 
Concretionen. 

Unter  d«Mi  Foraminiforen  zahlreiche  kiesel»j?e  Formen:  Cornu^pira  po- 
lygyra,  Trochammina,  llaplophragmium.  Kodosaricu  und  Rotalidceo  sind 
selten,  Cristellarien  nnd  Miliolideen  scheinen  ganz  za  fehlen. 

8.  Menilits chiefer.  Man  kann  eine  untere  aas  weissen ,  festeren 
Mergeln  nnd  eine  obers  ans  dnnkelbrannsn  Uitterigen  Schiefem  bestehende 
Abtheilnng  nntencheiden.  Letzten  enthfilt  Torwiegend  den  „Schieferopal* 
(Menilito|ial).  Von  Thierresten  kommen  fast  nnr  Fische,  diese  aber  in  siem- 
lich  grosser  Menge  vor. 

Lepiäopides  h. 
Megiüolepia  sp. 
Thynnus  sp. 

Mene  ef.  M.  rhtm^bea  Aoass. 

Clnpeiden  hh.  {Mdtita,  MeUttina  gen.  nOT.) 

Zwischenfonoen  zwischen  Clnpeen  und  Salmoniden. 
Cyprinoiden.  (Scbnppen  von  2  Barbusarten.) 
Gadoiden  {Moka  oder  Lola), 
Ophidoiden  (Brotuhi'^). 
Percoiden  (.St  cta««»  ('j. 
ßt'rycoiden. 
Oxifrhina  sp. 

Von  I'flanzenresten  fanden  sich: 

Sequoia  Lanrjsdorfii.  Ci/stoseiritcs  counnmiis. 

Cianamomum  lanceolatum.  Banksia  cf.  lonyifoUa. 
Pinuft  palaeo.^trohus. 

IrM  Hangenden  der  Menilitscbiefer  und  allmählig  ans  denselben  sich 
entwickelnd  tinden  sich 
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4.  Hfirbe  Sandsteine  mit  antergeordntttem  blaaem  Hagel,  der 

neogenen  Tegel  sehr  ähnlich  ist.  Der  blaue  Mergel  enthält  biMwUen 
Foramimferen.  (Globigerinen,  Eotaliden,  Nodosarien  J    ^Aqxiitanion  ?} 

Die  Neogeoablageraugen  liegen  discordant  auf  deu  vorerwähitteu  Biid- 
nogen.  _  FuchA. 

Hilbbb:  Die  Stellnog  dea  Ottgaliiiseheii  Gypsea  und  «eia 
Verh&ltnisB  xam  Scblier.  (Verb.  Geol  BeicbMunt.  1881.  123.) 

In  Ottfalisien  treten  nementüch  4  Scfaiebten  io  niheie  Benehnagen 
zum  Oypse.  Es  aind  folgende: 

I.Schichten  mit  Pecten  ee»«su8  (=  Baranower- and  Eaiserwalder- 
schichten).  Sand  ond  Sandsteine  mit  sablreicben  Pecfon-Arten  nnd  Stein- 
kernen  von  Bivalven. 

PeeUn  scissus  allgemein  Terbreitet.  Pampaea  Menaräi. 

„     denudtttua  h.  Thmda  ventricosa, 

„      Kohtfli  b.  J^ocarili'i  cor. 

„      div.  sp.  Cardium  sp. 

2.  Gyps-Tegel.  Grünlicher  T.'gel  um  kleinen  Individuen  von  Peetae 
LUli  PüscH.  (=  P.  scabridun  Küu.-jäs  non  liicuw.) 

3.  Ervilienschichten.  Dichter,  roikrokrystallinischer  Kalkstein  oder 
noch  Sand  nnd  Sandstein,  in  Westgalizien  nnd  Seblesien  aneb  btoner  Qjps» 
mergeL  Die  Fanna  bestebt  hanptsacblieb  ans  dicbtgeb&aften  Steinkernen 
kleiner  Bivalven  (ErwUa  Moäioia),  nnd  zeigt  eine  groese  babitnelle  Äbn- 
licbkeit  mit  der  sarmatischen  Fauna,  mit  welcher  sie  früher  bisweilen  ancb 
Terwechselt  wurde,  doch  sind  die  Arten  durchgehende  rerschieden: 

« 

Ervilia  pusilla  bh.  Trodtus  patuhi'^. 

Modioln  Hiirnesi  hh.  Cardittm  cf.  obaol^um 

Nucitla  nucU'n^.  Modiola  uov.  sp. 

Cerithinm  ikjorme.       ,  Pectiaiculus  pUosiM. 

TurritcUa  turruf.  Pecten  Lilli. 

Calyptraea  dtinensis. 

4.  Dichter  Kalkstein,  vom  Ansehen  eines  mesozoischen  Kalksteines, 
ebne  Fossilien,  häufig  als  SQssfrasserkalkstein  bezeicbnet,  jedoch  ohne  hin- 
reichenden Gmnd. 

Die  5ciss«s^Scbicbten  liegen  bis  Holnbica  and  Lahodow  über  inarinen 
Ablagerungen  der  2tsn  Heditaranstofe^  andererseits  aber  stets  im  Li^enden 
des  Gypses. 

Der  Gjpsmergel  tritt  theils  innerhalb  theils  im  Hangenden  der  Gjps- 

flötze  auf. 

Die  Ervilienschichten  kruiimen  unter  und  über  dem  Gyps  vor. 

Der  dichte  .Kalkstein  (Süiiswasserkalk  autoium)  bildet  gcwöhulich  die 

Beeke  der  ganzen  Scbichtengruppe. 

Die  fietssMffoSchichten  entq^chen  ibier  Fknna  nach  dem  Scbliw,  da> 
sie  aber  einecseits  nnter  dem  Oypse,  andererseits  aber  Ablagenngea 
der  «weiten  Mediterranstnfe  liegen,  so  folgt  darans»  dass  die  weslgalifisehe 


Digitized  I: 


•  -    281  — 


GypsformatioD  und  wenigütens  ein  Tbeil  lies  Schliers  der  zweiieD  Mediterran 
stafe  angehört. 

Der  Verfusser  sucht  diese  Ansicht  aaf  Grundlage  der  Literatur  üher 
te  Sehlier  unffthrliclMr  tu  b^giOadea  und  gtlangt  teblianUch  la  naeb- 
Kt«li«&den  SdilnasfolgeraAgm: 

1.  Im  ga]izi8eh-podoUsQk«D  Plateau  treten  die  B^gnmsongMdiiehteii 

des  Ojpscs  mit  einer  Schlierfann.i  nber  SchicbteD  der  zweiten  Meditemn- 
atafe  auf.    Der  podolische  Gyps  fällt  in  die  zweite  Mcdilerranstufo. 

2.  Die  oberen  Thcile  der  snbkarpathischen  SalzthonbiMnng  mit  ihxeiD 
Hangendgy^ibe,  gehöreu  walirsclieinlicli  in  die  jcweite  Mediterran-Stufe. 

3.  Der  ijchlier  vertritt  walirscheinlich  verschiedene  Theile  der  ersten 
nud  zweiten  Mediterranstufe,  ein  Tbeil  gehört  .sicher  der  oberen  Abtheilung 
der  sweiten  an.  FiMba. 

Ublio:  Ana  den  DordOBtHcben Oalisieo.  Reiiebericht.  (Verb. 
Oeol.  Reicbsastt.  1881.  248.) 

Das  unteraachte  Gebiet  acfaliesat  ateb  Oatlicb  an  das  Torhergebende  an. 

Im  Baden  mnfaaat  ea  ein  Stttek  dea  podoliseben  Plateaoa,  dasselbe  be- 
steht aus  petrefaktenleerer  weisser  Kreide,  und  darftber  aaa  Nnlltporen- 
kalk  und  L<iss. 

Der  grnsste  Tlicil  wird  jedoch  vom  podoliseben  Tieflande  eingenom- 
men,  in  Mikiiem  sich  von  Süden  nach  forden  folgende  'd  Zonen  unter- 
scheiden lassen. 

1.  Zone  des  Flugsandes. 

2.  Zone  der  Senonkreide.  Dieselbe  ist  ebenfalls  als  Schreibkreide 
entwickelt,  aber  arm  an  Petrefakten  nnd  enth&lt  keine  Fenersteine.  Zwi- 
schen den  einzelnen  Kreiderttcken  finden  sieb  Dilavialablagerangen.  Die- 
selben besteben  tbeils  aus  erratischen  BiUluiii::oii,  tbeils  aus  geschichtetem 
Lehm  mitzahlreich'-n  SfisswasserconchylienfPisidien,  Unionen?  Anodonton?) 
nnd  vcrschiedonartitjen  iSanden,  die  fluviatilen  Urspriinfrs  zu  sein  scheinen. 

3.  Zone  iloH  Löss.  In  der  Tiefe  dpr  Lössschluchtua  konnnt  liic  iiiul 
da  iibeulalls  die^enone  Kreide  zum  Voibcliein,  die  hier  indessen  mehr  dor 
Lemberger  Mergclkreide  ähnelt  und  ziemlich  reich  an  Versteinerungen  ist. 
—  Darflber  folgt  in  der  Regel  eine  erratische  Geacbiebeacbicbte  und  sn- 
oberat  Ldsa.  Fuoht. 

Löcsi:  Geologische' Ergebnisse  der  Baggerungen  im 
Donanbette  bei  Promontor.  (F&ldtani  KOslöny  1881.  2Ö5.J 

Bei  den  Donauregalirnngsarbeiten  bei  Promontor  unterhalb  Budapest 
wurde  die  Aasbebang  einer  100  Meter  breiten  nnd  8.85  Klafter  tiefen 
Conette  nothwendig  nnd  stellte  es  sich  heraus,  dass  hier  eine  Reihe  ter- 
'  tiirer  Schichten  in  regelmässiger  Folge  in  sehr  geringer  Tiefe  den  Grund 

des  Donanbetfes  bilden.  Ks  '^vnrden  angetroffen :  Kleinzeller  Te^'el,  erste 
nnd  aweite  Mediterranstufe,  Sarmatische  iStufe  und  Congerietisrliif  f  ten. 

Fuchs. 
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t.Rotb:  Geologische Aafnahme  im Leytba-Oebirge.  (F&ld- 
tani  Kodtay.  188L  286.) 

Das  anfgenomineiie  Gebiet  nmfasat  den  nordMtlicben  Thett  des  Leitba- 
gebirges  oder  die  Ümgebtiiigen  tob  Donnerskirdien,  Purbaeb«  Brettembranii, 

Kaisersteinbruch. 

Auf  einem  Kern  von  Urgesteinen  und  paläozoischen  Qaarziten  lagern 
Leythaknlk(^ ,  sammtiscbe  und  Congerienscliichten.  Die  sarmatiscben  so- 
wohl als  dir  <  oiig*  rienscliioliten  treten  vielfach  als  Kalke,  Sandsteine  und 
Conglomerate  auf  uüd  da  dieselben  überdies  au  vitleu  Puuktou  in  grosser 
Menge  Nulliporen,  sowie  auch  marine  Conrh^iieu  eiogeschwemmt  euibalteo, 
80  sind  rie  blsweileii  auf  den  ersten  Blick  gar  nicht  Ton  Leythalnlk  in 
unterscheiden.    Fuoto». 

G.Berexdt:  !>ieSande  im  n  o  r  d  d  eu  l  s  cli  eu  Ti  cf  la  n  d  e  und  die 
grosse  dil  u  viale  A bscbmeizperiode.  (Jahrbuch  der  K  i  i  niss.  gw- 
log.  Landesanstalt  und  Bergakademie  fOr  18«!.  482.  Mit  ProLilea  im  Text.) 

Man  war  bisher  gewohnt  in  dor  norddeutschen  Kbcne  Diluvium  und 
Allavium  in  der  Weise  scharf  zu  treuneu,  dass  man  nach  der  Trocken- 
legung des  Meereshodeuä  die  Bildung  der  Thuicr  beginnen  licsä.  Alluvial 
nannte  man  Alles,  was  nachweislich  nach  dem  Beginn  der  Thalfnrchong 
abgesetst  wurde.  Da  man  swei  Flnsssysteme  nnterschied,  das  jetiige  nnd 
^  ÜtereS)  so  bekam  man  entsprechend  ein  Altallniinm  nnd  ein  Jnng> 
alluvium.  Das  im  höheren  Nivean  eine  ausgeprägte  Thalsohle  bildende 
altalluviale  Material  war  der  steinfreie  Sand  und  der  ostpreassische  und 
schleswig-holsteinische  Haidesand.  Diluvial  und  zwar  jungdiluvin!  war 
im  Gegensatz  zu  Thalsand  und  üaidcsand  der  Gescbiebea&od  und  die  Ge- 
röllbestreuung. 

Neuere  Unlert>uchuugcu  dea  Veriat»scrä  uud  anderer  Geologen,  welche 
mit  Eaitenaofiiahnien  in  der  norddentschen  Ebene  besehflftigt  sind,  haben 
aber  dabin  geführt,  dass  die  oben  angegebene  Unterscbeidnog  nicht  durch- 
flihrbar  ist  Thalsand  und  Geschiebesand  gshen  vielfach  in  einander  über 

nnd  sind  nicht  Jn  der  bisher  angenommenen  Weise  in  verschiedenem  Nivean 
gelagert.  Berekdt  siclit  dieselben  vielmehr  als  gleichzeitige  Bildungen 
an.  Eine  Grenze  zwischen  Dünvinm  und  Allnviam  kann  nach  denselben 
nicht  gezogen  werden. 

Natflrlicli  entsteht  nun  aber  die  Frage,  wie  sich  dit-sc  veränderte  Auf- 
faäbuug  des  Alterb  mit  der  lüslierigeu  Annahme  über  die  t^utstehuug  der 
Abhigeningen  in  Einklang  bringen  llssi  Der  Verüwser  verwirft  denn 
auch  jeut,  wie  wiederholt  schon  frOher,  die  ganie  Drifttheorie  nnd  findet 
in  der  Inlandetstheorie  ein  Mittel  die  gleiehseilige  Entstehnng^  von  Ge- 
schiebesand und  Thalsand  zu  erkUren,  ja  die  Gleichseitigkeit  der  Bildung 
wird  aur  Nothwendigkeit,  wenn  man  eine  ansgedehnte  Eisbedecknng  an- 
nimmt. 

Die  altalluvialen  BihlunLMT  tlf-r  bisherigen  Bezeichnungsweisc  beschrän- 
ken sich  (als  Haidesaud)  aut  tiiiv  die  Nordsee  und  Ostsee  unisaunn  ude 
Zone  (Holland,  Holstein,  Ostpreuäseu),  ferner  (aU  Thalsand)  auf  die  Sohle 
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der  in  dM  Meer  mundenden  Hauptthäler  (unteres  Elb-  bez.  Berliner  Haupt- 
tbal  u.  8.  w.).  Die  beim  Schmelsen  der  mächtigen  Eisdecke  sich  ergeben- 
den Wassennassan  scbleinmten  nun  einerseits  das  Material  der  Grund- 
inoräne  aus  und  der  Rückstand  mischte  sich  mit  dem  im  Gletscher  ^nt- 
baltenen  und  beim  Schmelzen  frei  werdetr'len  Material  und  so  entstanden 
Geschiebesande.  Das  Wasser  furchte  aber  auch  Tbaler  aus  und  in  diesen 
wird  je  nach  der  Stärke  des  Stromes  verschieden  grobes  oder  feines 
Material  abgelagert  sein.  In  breitem,  ruhig  binfliessendem  Strome  und 
nahe  am  Meer  sank  der  feinere  8and  sa  Boden.  So  erkUrt  sich  dessen 
Torkommen  in  der  Nfthe  des  Meeres  mid  in  den  breiten  ThUem,  in  lets- 
teren  in  der  Nfthe  und  in  Terbindong  mit  Oesehiebesanden. 

Die  seit  1868  unterschiedene  Altersstufe  des  Decksandes  (Geschiebe- 
sandes, Gesehiebedecksandes)  erf&hrt  also  in  der  Weise  eine  Erweitemng, 
als  ihr  nun  anch  geschiebefreie  Sande  in  grösserer  Menge  sngetheilt  werden. 

Benooke. 


Hj.  Gtllikö:  Bidrag  tili  kaiitif  lom  af  vestra  Fiulauds 
glaciala  och  postglaciala  bildningar.  Mit  9  Tafeln.  (Bidrag 
tili  kännedom  af  Fuilands  Natur  och  Folk.  Heft  35.' 1881.  74  S.) 

Oylmn'(7  theilt  die  glacialeu  und  postglacialen  liildungon  im  westlichen 
Finnland  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  längs  der  im  Bau  begriffenen 
Wasa-Babn  in  folgender  Weise  ehi: 
I.  Glacialperiudti 

1.  Snpramarine  Bildungen 
Unterer  Krossteingras 
Oberer  Krosstemgrus  (Interglacialer  Sand) 
3,  Soprasobmarine  Bildungen 

Rollsteingros  (Kern  der  Aasar) 
Rollsand  —  Oberer  Bollsteingms  (Schale  der  Aasar) 
8.  Submarine  Bildungen 

Glacialsand  und  Glaciallebm 
11.  Postglacialp  Periode 

Sclivwiizer  Thon,  Ackeriehm 

Heidesaud 

Snropftorf. 

Ursprüngliche  Seiun-,  Mittel-  und  Endmoränen  lieferten  das  Haopt- 
material  zar  Bildung  der  Aasar,  indem  die  eckigen  Stflcke  bei  der  Um- 
lage rang  der  Moränen  tu  Rollsteinen  umgebildet  worden.    S.  Cohen. 


Digitized  by  Google 


C.  Paläontologie* 

Beport  on  the  scieotifie  resnlts  of  tbe  voyage  of  H.  M. 
S.  Chal lenger  doriBic  the  7«ars  1878—1876.  Piepftred  ander  tk» 
«aperintendenoe  of  Sir  C.  Wttills  TnoNSOir.  Zoology,  VoL  I—UI. 

Von  dem  grossen  Werke,  welches  die  Ergebnisse  der  ChftIIeiiger> 
Expedition  zu  veröffentlidiea  bestimmt  ist,  sind  bis  jetst  drei  starke 
Qnartbandc  zoolo^isdicn  Inhaltes  erschienen.  Kann  es  anch  nicht  Auf- 
gabe fies  .Jahrbuches  sein,  über  zoolopnschp  Arbeiten  eingehend  zm  W- 
richfcn,  so  ist  doch  die  Wiclitipkeit  dieser  Werke  filr  Paläontologie  und 
Geologie  so  gross,  dass  eine  möglichst  kurze  Besprechung  der  für  ooser 
Gebiet  bedeutendsten  Punkte  nothwendig  scheint. 

*  Bd.  I.  WmuB Thomson,  general  introdaction  to  the  soologi« 
cal  series  of  the  report. 

Eatbftlt  die  Srhilderung  der  Einrichtung  des  Challcnger  und  seiner 
Vorgänger,  der  geleisteten  Arbeiten,  sowie  die  Mittheilung  einiger  beson- 
ders interesf^aiiter  Resultate,  die  jedoch  vom  Verfasser  schon  in  seinen 
früheren  Publicationen  besprochen  sind. 

Thomas  Davidsox,  report  on  the  I?  räch  io  p  o<la. 

Die  Ausbeute  an  Bracbiopoden  ist  eine  verliHltiiiä^smussig  sehr  ge- 
ringe und  umfasst  nnr  9  neue  ArteD,  welche  sich  aaf  folgende  Oattnngen 
rertheilen:  Terd»raiula  (2),  Terdtratuima  {2},  Waldheimia  (1),  Tarthn- 
teUa  (1)»  üfa^AseJto  (1),  3fe^erfea(2).  Von  besonderem  Interesse  ist  Ten^ 
bratula  WyviUei,  eine  typische  Nucleate  (Pi/</Oj}e),  die  von  gewissen  meso- 
zoischen Formen  kaum  zu  unterscheiden  ist ;  da  diese  Art  in  1035—2900 
Faden  Tiefe  vorkömmt,  so  stellt  sie  einen  der  sog.  alterthümlichen  Tief- 
seetypen  dar. 

Von  Wichtigkeit  sind  die  An';:aben  über  das  Vorkommen:  l>raihi(v- 
poden  siud  im  allgcmeineu  selten,  da  uuter  3G1  Sclileppnet^zugeu  uur 
oder  39  überhaupt  Reprflsentanten  der  Classe  heranfbrachten;  die  grOasI» 
Tiefe,  in  welcher  Exemplare  gjsfnnden  wurden,  betrftgt  2900  Faden.  Von 
107  Brachiopodenarten ,  deren  Fundorte  genau  bekannt  sind,  finden  sich 
98  zwischen  der  Küste  und  100  Faden,  16  zwischen  100  und  500  Faden^ 
ti  zwischen  500  und  1500  P'aden,  4  zwischen  1500  und  2000,  3  zwischen 
2000  und  2rW>.  Diese  letzten  sind  Trrebnitiila  \\';/i  iJfei ,  WaldliHtniit 
Wypillei  und  Duicina  attantica.  Linyula  ist  nie  tiefer  als  10  Faden  ge- 
funden. 
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A.  V.  KÖLLTKEK,  Keport  on  the  Penn  atu  lidae. 

Bietet  wenige  Beziehungeu  zu  unaerem  Gegenstand. 

0.  Stbwardson  Bradt,  Report  on  the  Ostracoda. 

Über  200  Arten,  die  gmee  MdinaU  neu,  werden  meiet  nur  naefa 
Anaseren  Sebalenmerkmalen  beschrieben,  ein  Vorgang,  gegen  weleben  viel- 
leicht  ▼om  sootogitciien  Standpnnkte  ans  mehr  tiunwendea  ist  als  Tom 
palflontologischen.  Als  neue  Oattongen  werden  aufgestellt:  PS^refSHopAora, 
S^thocypria  and  Crossopkorua,  In  grossen  Meerestiefen  sind  die  Ostra* 
Coden  selten,  nur  52  Arten  geben  nnter  500,  10  Arten  anter  1500  Faden. 

William  Türseh,  Report  on  the  bones  of  Cetacea. 

Ab^f'^t^ben  von  der  Ueschreibung  einiger  vollständigerer  Skelettbciie 
bespricht  dieser  Aufsatz  namentlich  die  Walfischknochen,  welche  an  vielen, 
jedoch  durchwegs  südlich  von»  Äquator  gelegenen  Punkten  aus  grossen 
Tiefen  uuiyetiscbt  wurden.  Die  Knochen  waren  alle  mit  einer  braunen 
Ernste  Ton  Mangansuperoxyd  und  Eisenoxjd  bald  dünn,  bald  aberaas 
massig  abenogen;  es  waren  in  der  Regel  die  sehr  festen  Pauken-  nnd 
Felsenbeine,  aeben  denen  andere  Beste  nnr  in  Fragmenten  anftiaten.  In 
grosser  Menge  finden  sieh  diese  Vorkommnisse  nnr  in  grossen  Tielte 
üem  vom  Lande,  wo  die  Sedimentbüdnng  ansserordentlicb  langsam  vor 
sich  geht;  hier  treten  sie  oft  in  ungehenrer  Menge  auf;  an  einer  Stelle 
anter  33»  29'  S.  B.  und  1330  22'  W.  L.  von  Greenwich,  also  südlich  vom 
Archipel  der  niedrigen  Inseln,  wurden  einmal  90  Stück  Bulla  tympani 
von  verschiedenen  (>tf\cf»*^n  ( Balaemptera ,  Ziphiua,  Mesoplodon,  Kogia 
und  Ddphinu.s)  auf  i  inen  Zue  heraufgebracht. 

Mit  den  retaceenkuücheu  kommen  Haifiscbzfihne  vor,  welche  Carcha- 
rodaHf  Lamna  und  Qxyrkina  angehören  und  süramtlich  mit  tertiären, 
nicht  mit  lebenden  Formen  übereinzustimmen  scheinen.  Bei  den  Cetaceen 
ist  die  Frage  schwieriger  an  entschdden,  doch  scheinen  nach  hier  einige 
ansgestorbene  Typen  vorsnliegen. 

William  Enonv  FanEBR,  Report  on  the  development  of  the  Green 
Tnrtle  (Chelone  viridis). 

Behandelt  die  Embryonalentwicklung  des  Schädels;  namentlieh  der 
Scblnss  enthält  auch  paläontologisch  wichtige  Bemerkungen. 

Albfrt  GrvTiTER,  Report  on  the  Shore  Fishes. 

Zahlreiche  neue  Arten  von  Fischen  aus  den  Küstcngewüsaern 

Bd.  II.  TT.  N.  MosELiiY,  Report  on  certain  Uydroid,  Alcyouarian 
and  M  a  d repo  ra r  i  an  Corafs. 

Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  grosscutheils  schon  früher 
bekannt  geworden,  namentlich  diejenigen  aber  Mükpora,  Heliopora  and 
ß^lasteriden;  bei  Besprechung  der  Verwandtschaft  von  EOio]^  mit 
foesSea  Formen  spricht  sich  der  Verfosaer  entschieden  für  die  Zugehörig- 
keit roa  BdioU^t  FaootUes  nnd  CkßtUtta  an  den  Aleyonarian  ans. 

Den  Schloss  bildet  die  Beschreibung  der  in  mehr  als  60  Faden  Tiefe 
lebenden  Madreporarier,  anter  welchen  Turbinoliden  und  Fungiden  sehr 
atark,  Aslraeen  und  Oculiniden  sehr  schwach  vertreten  sind;  weitaus  die 
meisten  sind  Einzehsellen,  die  auftretenden  Colonieen  sind  durchweg  Ton 
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geringer  QrOaM.  Ton  neaen  Gattungen  sind  beschrieben:  Odonto^aUtm, 
8t^^noirodM8,  pyotiloesriM,  PUuroejfaffMSf  NeoheKa,  BoMiOf  Sphem' 
phffüia,  Balhi/actis,  Leptopenuf^.  Interessant  ist  die  Darstellung  der  Ent> 
wieklang  von  FlabeUtmy  welches  erst  allmälig  seine  comprimirta  Gestak 
aanimnit. 

Ph.  L.  Sclater,  Report  ou  the  Birds. 

Verschiedene  Vögel  werden  beschrieben. 

Bü.  III.  Alexander  AuAs^iu,  Report  oq  the  EchiuoiUea. 

Referent  hat  sehen  In  eioasB  besonderen  Aufsatse  anf  denjenigen 
schnitt  dieses  Werkes  aufmerksam  gemacht,  welcher  die  Vertheilnng  der 
einaelnen  Formen  in  der  TiefSe  behandelt  Hier  soll  nnr  anf  etmge  der 
wichtigsten  anter  den  anderen  Resultaten  dieses  Anftatzes  hingewiosen 
werden,  welcher  nebst  dotnjenigcn  von  Moski.ey  unter  allen  bisher  er- 
schienenen die  grösste  Bedeutung  für  Geologie  und  Paläontologie  besitzL 
Als  besonders  wichtige  Abschnitte  sind  bervorznhi'l)on  derjenige  ül'^r 
Vkonno  (j)ii<i  und  Asthcno:<oma^  deren  nahe  Verwandtschaft  zu  den  Dij.- 
dematidcu  nacligewieseu  wird;  femer  über  die  Auauchytidcu  und  die  ihoeu 
verwandten  Formen  der  Tlefiwe.  Das  meiste  Interesse  beansprucht  jedoch 
die  indiyiduelle  EntwicUong  des  HtmiatUr  coeemom,  eines  ftchten  S)pa- 
tangiden  nut  peripetaler  Fasdole.  In  der  Jugend  haben  diese  Formen 
centralen,  fünfeckigen  Mund,  bandförmige  Arobulacra,  grosae  StacM 
Warzen  wie  ein  EScfttnus ;  auch  der  After  liegt  nahe  dem  Centmm,  inner- 
bnlb  der  «chon  vorhandenen  peripctalcn  Fasciole.  Allmälig  nimmt  ds5 
Thier  nuu  im  Verlaute  des  Wachsthums  alle  Spataugidencharaktere  in, 
wobei  speciell  die  Veränderungen  in  der  Lape  des  Afters  und  die  dadurch 
bedingte  Modiücatiuu  der  Fasctoleu  merkwürdig  ist  Indem  der  After 
Ton  der  Oberseite  nadi  hinten  und  unten  rockt,  jdeht  er  auch  die  Pari' 
petalfasciole  nach  ahwftrts,  welche  nun  die  fOnf  Petaloidien  und  dea  in 
die  bleibende  Lage  gerQckten  After  nraschliesst;  nun  bUdet  sich  ein  nenet 
Stück  Fasciole,  welches  den  After  von  der  AmbnlarralroBette  trennt,  wtK 
durch  der  nach  abwärts  gezogene  Theil  tler  ursprünglichen  Feripetal- 
fasciole  nnn  Lateraltasciole  wird;  wir  haben  also  vorübergehend  eine 
Form  mit  peripetaler  und  lateraler  Fasciole,  etwa  wie  Linihui  oder  Sdu- 
zaster;  endlich  verschwindet  die  Latcraltasciole  und  es  bleibt  nur  die 
Feripetal c  zurück. 

P.  P.  C.  HoscK,  lieport  on  the  Pycnogonida. 

Zahlreiche  sum  Theil  sehr  seltsame  Formen  dieser  bisarren  TM«« 
werden  beschrieben. 

Es  ist  das  in  Kürze  der  Inhalt  der  ersten  drei  Bände ,  welche  bö 
jetst  erschienen  sind  und  denen  noch  11—12  weitere  folgen  werden; 
Wtv.  TiioMsox,  dem  Organisator  der  Challengerexpedition ,  war  es  nicht 
mehr  gegönnt,  selbst  thätig  au  der  Einzelbearbeitnng  dieser  Materialien 
ITieil  zu  uehmen,  oder  die  Vollendung  des  Werkes  zu  erleben,  aber  tröta- 
dem  wird  dieses  stets  ein  ehreudcü  Denkmal  seineä  Nameus  bleiben. 

Neomayr* 
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G.  Omboni:  Dei  fossili  triasici  dei  Veneta  che  furono  de- 
scritti  e  figurati  Uai  Prof.  P.  A.  Catüllo.  ^Atti  ().  R.  MitiUo  veoeto 
di  scienze,  lettere  ed  arti.    Vol.  VIII.  Ser.  V.    Venezia  1882.) 

Die  geologische  TJnivprsitatssammlung  in  Padua  bewahrt  eine  Anzahl 
von  Stücken  auf,  welche  deshalb  em  besonderes  Interesse  beanspruchen, 
weil  sie  den  Angaben  Catcllo's  zu  Grunde  liegen.  Omboki,  der  jetzige 
Director  der  SammliiBg,  bat  es  ontemomnen,  die  CiTvuo'sclieii  Bestimm- 
nmgeii  einer  Revision  sa  nntersietaen  nnd  bespriclit  in  vorli^nder  Arbeit 
znoichst  Vorkommnisse  der  Trias.  Die  Besnliate  sn  denen  er  gelangt, 
stimmen  mit  dem  Cindmek  flberein,  welchen  Geologen  von  diesseits  der 
Alpen  beim  Besncb  der  Sammlung  von  Padna  erhielten,  insofern  es  sich 
herausstellte,  daas  manche  Verwechselungen  untergelaufen  sind,  theils  in« 
(lein  Fossilien  anderer  Formationen  als  triadisehe  aufgeführt  wurden,  theils 
in<lcm  CxTmo  '^tfirke  vorlagen,  welche  aus  deutscher  Trias  stammen. 
Die  Angaben  Umhoxi  s  werden  spaterea  Besuchern  der  biegend  von  Nutzen 
sein.  Wenn  wir  recht  verstehe«,  nimmt  Omboni  an,  «lass  Aininotiite-^  no- 
dosus  im  Zoldianischen  vorkomme.  Dies  dürfte  jedoch  noch  sehr  der  Be- 
stfttigung  bedürfen.  Referent  sah  in  Padna  Exemplare  des  A,  nodoaus, 
welche  nnsweifelbaft  deutscher  Herkonft  sind.  Anch  die  Angabe,  dass 
Trochiten  ans  dem  Tenetianischen  zn  Encritms  lüUfbrmis  geboren,  ent- 
behrt der  sicheren  Begründung.  Beneeke. 


Paroxa:  Sopra  due  piani  fosüiliferi  dei  Lias  nell'  Um- 
bria.  (Keudiconti  dei  R.  Istituto  Lombardo.  Ser.  II.  Vol.  XV.  Fase.  XI.) 

Der  Verfasser  gibt  eiuü  vorlauHge  Notiz  über  einige  von  A.  Verri 
entdeckte  Liaslocalitäten  in  Umbrien.  In  der  Gegend  von  Cesi  enthalt 
ein  weisser  Oolith  eine  Zwergfanna,  welche  vorwiegend  ans  Gastropodenr 
vor  allem  Cerithien  und  Neritinen,  besteht;  etwa  die  Hftlfte  der  Arten 
stimmt  mit  Formen  jener  merkwOrdigen  Fanna  des  unteren  Lias  tob 
Sicillen  Uberein,  mit  deren  Beschreibung  GsiniLAito  eben  beschäftigt  ist*. 
—  Von  mittlerem  Lias  liegen  Cephalopodenablagerungen  und  Brachio- 
podenkalke  mit  der  Fauna  der  Zone  der  Terebratula  Aspasia  ans  der 
Gegend  von  Cesi  und  Terni  vor;  die  letzteren  enthalten  unter  anderem 
Reste  von  Leptaenen  und  Thecidien,  ferner  einige  neue  Arten  von  'J'eie- 
hratuia  und  Khynchondla,  von  welchen  eine,  Ter,  öanavarii^  beschrieben 
und  abgebildet  wird.   Jf.  Ifeumayr. 

T.U8i.ra:  Über  die  Fauna  des  rothen  Eellowajkalkes  der 
penninisehen  Klippe  Babiersöwka  bei  Nenmarkt  in  West- 
Oaiiaien.  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichsanst.  Bd.  XXXL  188L)  3  Tafeln. 

Schon  frflher  hatte  der  Verf.  Mittheilongen  aber  die  Fauna  eines 
rothen  Kalksteins  von  der  Klippe  Babieradwka  gemacht  und  letztere  mit 


*  G.  Gemellaro,  Sui  fossili  dei  calcare  cristallino  delle  Monta$;ne  dei 
Casale  e  di  Belampo.  Yergl.  dies.  Jahrbuch  1880.  1.  -126- ,  1882.  II.'  -281  - 
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«bdgem  Vorbehalt  al»  dem  CallovieD  sagehörig  beieiduiflt  (Jahrb.  geoL 
Reiduanat.  XXVIII.  641).'  Neuerdings  sind  dqh  dureh  Herrn  KAaiann 
der  geologischen  Reiehsanstalt  nene  Sendungen  von  Fossilien  der  genanaten 
Localitat  sogegsogen,  deren  UDtersoehnng  gestattete,  das  früher  nar  ver« 
ninthete  Alter  des  Kalksteins  mit  grösserer  Sicherheit  festcosteUen. 

Es  lagen  62  Arten  Tor,  die  allerdings  nicht  alle  bestimmbar  mim 
£in  Theil  derselben  ist  gemeinsam  mit  Arten  der  Klansschiehten ,  ein 
anderer  gehört  dem  Kelloway  ao.  Da  die  auf  Klausacbichten  weiseodeo 
Arten  (Sphenodus  lonfjiden^  Ao.;  PhjjVaceras  mefliterrnneum  Netm  ;  Ph. 
disputdbik  ZiTT.;  Ph.  tortisulcatum  Onn  ;  Ph.  sul'olitusinn  Kvd.;  7.j/f"  -»  '-cw 
Adelaides  Kvü.;  Haploceras  ferrifex  7\n.;  Pleurotomarin  tjrnhulata  .>uw.: 
Lima  setnicircttlarim  Gldf.',  Pofidom-miia  alpifm  (iuM^.  ;  TtrcbiutuUi  cuiu*- 
ooncha  Opf.)  zahlreicher  sind,  als  die  Kellowayformeo  (Perisphinctes  curri* 
eosta  Opp.;  Uarpoceras  punctatum  Stahl;  H,  lumHa  Zirr.;  OekotrmMm 
aurUuHuB  Opp.;  Bieinedsia  Oreppini  Opp.),  so  könnte  man  ^«f  den  eraften 
Blick  meinen,  man  habe  es  an  der  Klippe  Babient6wka  mit  Klansscbicbten 
Sit  thnn.  Allein  die  genannten  Fossilien,  die  fOr  letstere  so  spracbcB 
scheinen,  gehören  vorzugsweise  Arten  mit  grosser  vertikaler  Verbreitvag 
an,  während  die  Kellowayformen  grosse  Nei^Muii:  zur  Mutation  habem, 
also  bezeichnender  sind.  Daher  verdienen  denn  letztere  bei  Bostimmun? 
des  Alters  den  Vorzug.  Specieller  ist  ein  Vergleich  mit  den  Anoepe- 
schichten,  dem  unteren  Kelloway,  gestattet. 

Sieht  man  von  den  Vilser  Schichten  ab,  so  keimt  man  im  Medi'terran- 
gebiet  Kellownyscbicbten  aus  dem  Hrielthale,  von  Rocca  di  parra  bf! 
Calatatimi  in  Sicilien  und  bei  Eszter  im  Fünfkirchner  Gebiete.  Stet» 
handelt  es  sich  da  um  älteres  Kelloway.  Die  häufigeren  Vurkommen  von 
Eellowayschichten  der  Westalpen  sind  von  den  älteren  Schichten  noch 
nlefat  hinreichend  gesondert,  nm  ihr  Alter  genauer  festsnttellen. 

l  ür  Fauuen  des  Meditertangebictes  ist  überhaupt  die  häutig  vor- 
handene Ähnlichkeit  bei  sehr  Terschiedenem  Alter  eine  beseichnende  Eigen- 
thfimlicfakeit.  Von  Interesse  ist  folgende  von  Urlio  mitgetheilte  Zu- 
sammenstellung  einiger  Arten  der  Klippe  ßabierz6wka  mit  Alteren  Vor- 
kommnissen. Es  entspricht: 

ÄwUferleya  earpatMca  UnL.(G^loT.)  der  Amberleya  alpina  Sm.  (Hiarlats). 
DiacoheUx  Nmmajfri  UnL.  (Callov.)  der  Ducokdix  orlriB  Rivss  (HIerlats). 
NeiitoptiB  Htmeri  Vvl.  (Callov.)  der  Neritopna  deganiinima  HOn». 
(Hierlate), 

Pleurotomaria  n.  f.  ind.  (CalloT.)  der  PkurcUmwHa  SUui  Vkdh.  (Plan- 

orbissch.), 

Fhniila  inMqmäUeoatata  n.  f.  (Callov.)  der  Bknula  austriaca  Höm.  (Hier- 

latz), 

Lima  rupicola  n.  f.  (Callov.)  der  Livia  Deslongchampsi  Sron.  (Hierlatz), 
Arm  jH-rplana  u.  i.  (Callov.)  der  Area  avicuUna  Si  iini.  (Uierlalz), 
Astai  Le  .■>ubterminalis  n.  f.  (Callov.)  der  Aatarte  l'artsdU  Stol.  (Hicrlatz), 
TercbrcUula  curvicondia  Ofp.  (Callov.)  der  T.  Aspasia  MrasoHixi  (Hierlatz). 
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Eine  mikroskopische  Untersuchimg  des  rotheu  Kalkes  licüs  /uhiloäe 
Foramkiferen,  besonders  Globigerinvn  criMoneiif  wat  an  dia  von  Prbu 
ImckrtobentD  triadiidieii  Daduteinkalke  erinnert. 

Wir  verweisen  maf  die  Beadireibong  und  Abbildong  der  einietnen 
Arten  in  der  Arbeit  und  bescbrinken  uns  »nf  Anführung  der  neuen^  spe- 
zifisch benannten  oder  mit  bekennten  Arten  verglichoiea  Formen:  Peri- 
sphinctes  n.  f.  cf.  Cottaldi  His.  et  Dkslo.v<;.;  Stepham't^fa^  n.  f.  cf.  J?ro- 
ffniarti  Sow.;  lirachyfrema  acaniliicum  n.  f.;  Onkospira  Zitteli  n.  f.;  Ne- 
rita  cf.  "'■'</'(  Neritapaiii  oh>.olrta  n.  f.;  Chnis(i:<toma  cartnatufn  n.  f.; 

Ch.  intcrmidium  n.  f.;  Ch.  lateuuiiiiicatum  n.  f.;  i  itrinella  perampla  n  f.; 
Trochtis  {Carimdea)  rhombifer  d.  f.j  Trodim  {Tectua)  circumspincUm  n.  f.; 
Trodm  üiipiaMU«  n.  f.|  BinnUa  moigmUeostata  n.  f.;  Bumiia  texata 
n.  f. ;  Lima  (PUtgiotUma)  rufneoHa  n.  f.;  /Marcs  /imbriola  n.  f.;  Ii.  8ub- 
tramtnena  n.  iL;  Area  perpütha  n.  f.;  A^tarte  tubtermmaUs  n.  f.;  IV«- 
Iwttdila  (P^fgope)  tenuipUcata  II.  f.;  lüiynchoneUa  defluxoides  n.  f.;  12/<. 
rectecastata  n.  f.;  12/).  cf.  Ar'taUom  Off.;  Bhffnchonella  (Acanthothyri») 
n.  f.  c£.  aubciMnaia  Off.  Benecfce. 


BoeiET  Ethiridob:  On  the  Analysis  and  Distribntion  of  the 
British  Juras  sie  Fossile.  (Qoerterly  joaraa]  of  the  geological  society, 
1882.  Anniversary  adress  of  the  President.  Proceedings  pag.  59^286.) 

Wie  im  vorigen  Jahr  ttber  die  paliosoiichen,  so  gab  ErnntDei  bener 
in  seiner  Jahresadresse  als  Prisident  der  geologisehen  Oesellwhalt  eine 

«ingehende  übersieht  über  die  jorassiBehen  Ablagerungen  Gross-Britanniens 
tind  deren  Fossilien.  Den  Beginn  des  Aufsatzes  bilden  eingehende  Refe- 
rate über  (Vw  wichtif^stnn  ?n  »Iimi  letzten  Dt^cpnnicn  in  Enplaud  erschienenen 
Arbeiten  über  diese  I'"onnation,  woliei  naineiitlich  die  Werke  von  Wkicht, 
tsuARf,  JiuD,  HuDLESTüN  Und  liLAKE  hervorgehoben  werden.  Hann  folgt 
für  jede  einzelne  der  grosseren  Abtheilungen  des  Jura  eiue  eingehende 
Besprechung  der  Gliederung  und  genaue  Zahlenangabe  der  bisher  bekann- 
ten Formso  an  Pflanzen  und  aus  den  einzelnen  Classep  des  Thierreiches, 
denen  noch  zahlreiche  Daten  Aber  viele  der  wichtigeren  Gattungen  ond 
Arten  1)eigefflgt  sind.  Es  ist  gani  unmöglich,  hier  auf  die  grosse  Menge 
der  Einzelheiten  einzugehen,  welche  um  so  interessanter  siud,  als  genaue 
Ziiyani?npn5;felliingen  dieser  Art  über  jurassische  Fossilien  nur  in  sehr 
beschränktem  Maasse  vorliegen.  Nur  ans  der  SchUisstabcllr  itiftir  hervor- 
gehoben werden,  das»  aus  dem  britisehen  Jura  4188  Arten  l»ekannt  siud, 
welche  sich  auf  verschiedene  Abtheilungeu  folgeuderiuasseu  verthcilen: 


Pflanzen  .  . 
Spongten  .  . 
Rhisopoden  . 

Cölenteraten . 
Echinodermen 
Anneliden 


Gattungen  Arten 

.    68  191 

6  11 

.    28  100 

.     88  175 

.     47  216 

3  45 

179  "  738 


N.  jAbrbttrh  f.  lltn«r«l«irl*  «tc  1883.  M.  I. 
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Übertrag  179 
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A  M 

64 

Brachiopoden 
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Monomyaner 
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924 

n                 M  <• 
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A  ^     _  •  _ 

1 

21 

¥>      1  ~           .        ^  — 

116 

Tpiithiden 

K 

%ß 

l'isr.he 

dl 

 30 

132 

« 

513 

4488 

Splir  (loiitlich  geht  ans  dpn  Zusammenstellungen  hervor,  nm  wie  vi«! 
reicher  die  ticfcreu  Partieen  des  Jura  in  England  entwickelt  sind,  als  die 
höheren;  Lias  und  üntercolith  »nittiaitcn  weit  über  die  Hälfte  der  Arte», 
während  auf  dem  Festlaud  genuu  das  Gegentbeil  stattfindet. 

Den  SeUins  bildet  ^e  Darstcllang  der  neueren  Eintheilung  der  Aai- 
moolteo  in  verschiedene  Gattongeo.  IC.  ITenmayr. 


L'abbt*  liARDtN:  Etudes  pal n t ologiques  sur  les  terrains 
iertiaires  miocenes  du  Departement  de  Maine-et-Loire 
1  Fascieole.  Angers  18B1. 

Bardik  giebt  hier  eine  mit  Hülfe  von  Hörnes,  Bkllardi,  TournouKb  etc. 
aufgestellte  Litte  von  906  KidlosiceB-Arteo,  welche  der  grossen  UebnciU 
nach  nnr  bei  Oenneteil  und  nnr  in  einaelnen  oder  doch  sehr  wenigen 
£zemp1aren  gefunden  wurden.  Die  Übereinstininttng  mit  den  Fannsn 

der  Toaraine  (Pootlevoy  etc.),  welche  ohne  Zweifd  ans  demselben  Heere 
abgelagert  wurden,  scheint  eine  fast  vollständige  zu  sein.  Interessant  ist 
^e  TerhaUnissmftssig  grosse  Zahl  von  AuriculorArten.  ▼on  Koenoi. 


C.  A.  Wnm:  Contribations  to  Paleentologj.  1.  (JSxtracted 
firom  the  eleveafh  annaal  Report  of  the  Survej  for  the  year  1877.)  Wa- 
shington 1879. 

C.  A.  Whitk:  Contribntions  to  Paleontology.  No.  2—8.  (Ex- 
tracted  from  tlie  twelfth  annoal  Report  of  the  Surrey  for  the  year  1878.) 

Washington  1880. 

Zu  der  Zeit  als  Hayden  noch  Director  der  amorikanischen  geologischen 
Aaftiabme  war,  wurde  der  Plan  gefasst,  eine  Reihe  paläoatologischer 

*  Die  Portlandbildnngen  sind  nicht  einbeiogen. 
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Publikationeil  in  verschiedener  Form  heraoszageben ,  in  welchen  ansaer 
den  rein  paläontologischen  die  geolo^scben  nnd  zoologischen  Beziehungen 
eingehend  berücksichtigt  werflon  sollten.  Die  nach  Haydk.s's  Rücktritt 
veränderten  Verhältnisse  hinderten  die  Austuhrung  des  rnternehmens  in 
dem  beabsichtigten  Umfang,  es  war  nur  möglich,  Beschreibungen  einer 
Anzahl  von  Formen  ohne  weitere  Ausfülirungeu  zu  geben. 

Aber  aoch  in  dieser  Beschränkung  bieten  die  Contributious ,  welche 
sftmiDtlieh  Wvitb  inm  Verfasser  habeo,  des  Interessanten  viel,  lltere 
aDerikanisehe  Arbeiten  erkalten  eine  wesentlfche  £rgäninoff,  da  nicht 
nnr  nene  Arten,  sondern  besonders  anch  aolehe  besckrieben  nnd  abgebildet 
worden,  welche  bisher  nur  uoTolIkommen  bekannt  oder  gar  nnr  benannt 
waren.  —  £e  li^en  B  solcher  Contributions  ans  verschiedenen  Formationen 
vor,  von  denen  wir  diesmal  die  ersten  4  besprechen  wollen.  Zeit  and 
Stelle  der  Publikation  sind  oben  nöher  angegeben  worden. 

1.  Versteinerungen  aus  der  Kreideformation  der  westlichen  Staaten 
und  Territorien  (Colorado,  Wyoming,  Utah,  Montana,  Texas,  N.  Mexico 
mit  10  Taf).  Folgende  Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet:  Caryu- 
phyllia  Joannis  n.  sp. ;  C.  Egeria  u.  äp.  Gattung  etwas  zweifelhaft,  jedeu- 
falls  aber  Caryophyllidae,  Ans  Sebickten  ▼ennalhlidi  TOm  Alter  der 
Fort  Pierre-  tmd  Fox  HillfrOruppe.  —  Ogtrea  guadnpHeata  Shdm,  Texas* 
i?0*  ermUbHMrgo  Ron.);  O.  (Aketrffonariß)  bdiaplieata  Sbdh.,  Texas; 
O.  (Aleetr,)  gamionia  Wsin,  Fox  Hills-Gr.,  Utah;  Exog^/ra  Vätkeri  n.  sp., 
Texas;  Plamnopsis  HHUofdennis  n.  sp.,  Fox  Hills-Gr.,  Wyoming;  PUca- 
tula  hydrotheca  White,  vermuthlich  vom  Alter  der  Colorado-Gr.,  Utah; 
Pteria  Parkensis  White  {Avicula)^  vermuthlich  vom  Alter  der  Fox  Hills- 
Or,.  Colorado:  Pteria  (Oxytomay)  gastrodefi  Mekk,  Utah;  Pteria  {Pseudo- 
pttra)  propleura  Meek,  Utah;  Jnoceramu.H  Howelli  Whitk,  Utah;  /.  GiU 
herti  White,  vermuthlich  vom  Alter  der  Fox  Hills-(jr.  Utah;  /.  nbtanfpts 
Meek,  Utah;  Barbatia  cuah-illetisis  Whitk,  Obere  Colorado-  uder  untere 
Fox  Hills-Gruppe,  Utah;  Crassatelia  Cimammemis  n.  sp. ,  vermuthlich 
vom  Alter  der  Fox  Hills-Omppe,  Nea>Mexieo;  Taneredia?  ooeKofiottts 
n.  sp.,  Fox  bills-Qr.,  wabrscheinlick  Colorado;  Cyrma  seeuria  Mibk,  Fox 
Hills-Gr.,  Wyoming;  C,  infißxa  Mbbk,  Montana;  C.  nematophora  Hebe, 
Utah;  Gsr^litiiii  iKBHperciilttm Mbek,  Fort  Benton-6r.,  Wyoming;  Cardium 
trUe  n*  sp.,  Termuthlich  untere  Colorado-Gr,  Utah;  C.  sp.;  Trapezium 
trunctttum  IMLibk,  Utah;  T.?  micronema  Meek,  Wyoming;  Baroda  Wyo- 
minfjenffis  Meek,  Fox  Hills-Gr.,  Wyoming;  B.  suheJUptica  n.  sp.,  Fox  Hills- 
Gr.,  Colorado;  Mactra'f'  Uohnf^i  Meek.  vermuthlich  Fox  Hills-Gr.;  M.  caüo- 
nmsifi  Meek,  Colorado;  Padiymya  Austitimsiis  Sülm.,  Foi  Hills-Gr.,  Co- 
lorado; Glycimeriii  Bcrthondi  n.  sp.,  vermuthl.  Fort  Pierre-Gr,,  Colorado; 
Parapholas  fsphetwidcua  WmxHf  vermuüilich  Colorado-Gr.,  Utah;  PaUurua 
pentanffulatm  n.  sp.,  vermuthlich  Fox  Hills-Gr.,  Colorado;  Aniaomijfm 
centrale,  Fox  Hills-Gr.,  Cotorado;  Aekutm  WersUri  n.  sp.,  Fox  Hills-Gr., 


*  Wenn  keine  genauere  Bestimmong  des  Lagers  gegeben  ist,  wkd 
im  Original  nor  Kreide  angegeben. 
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Colorado;  Actaeonina  prosocheila  o.  sp.,  Fox  Hills-Gr.,  Colorado ;  TurlfO- 
nilla  (Chemnitzia)  coalvilkmis  Ukek,  Utah;  Physa  Carhtoui  Meek,  UtÄh: 
Phif^a  sp.,  Utah;  Neritinn  jnWw,  Utah;  X>-ri({n(t  incov>}>to  n.  sp..  Fox 
iliils-Gr.,  Wyoming:  N.  (  VdatclUi  i  j.atrlhf  ormis  Meek,  Utah;  X.  (Veiat./ 
imieUiforviiü  var.  VVebereasis  u.  v.,  obere  Colorado-  oder  untere  Fox  IlilU* 
Gr.,  Utah;  Euspira  cocUvülensis  White,  obere  Colorado-  oder  antere  Fox 
HQMr.,  ÜUh;  AmAura  Haydeni  n.  sp.,  ?6nnatlilicli  Fort  Pierre^Gr^ 
Colorado;  A,  (Dre^notheihu)  rmda  Wbitb,  Utah;  A.  (JDrepan.)  nw^ 
gtmia  n.  ap.,  Texas;  A.  (Drqpati.}  protabiataf  Termuthlich  Colorado-Gr^ 
Utah;  Turritel}^  MarnocJii  n.  sp.,  Texas;  T.  coalvilUmis  Meek,  Utah; 
T.  (Adis?)  microtiema  Meek,  Utah;  EuUmeüa  Y  funicula  Mkfk  ,  Utah; 
Fums  (Nepttuwn  ''^  Cinhhi  Mkkk,  Utah;  Admctopsin  rhomboidcs  Uemk^ 
Ctah;  A.  s)<///"«,s</(>rmts  Mkek,  Utah. 

2.  l  ortaetzung  des  eben  besprochenen  Autäutircta  mit  8  Tafeln.  Fol- 
gende Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet:  ChaeteUs??  dimi^t^wt 
Wbri;  Beaunumtia?  MUtaria  n.  sp.,  beide  vom  Alter  der  Fox  Hüls* 
Schicliteii,  Colorado.  So  weit  der  Erhaltungszustand  ein  Urtheil  gestattet, 
hat  man  es  mit  wirklich  paläosoiachen  Formen  zu  thun,  wenn  aodi  die 
generischen  Bestimmungen  unsicher  sind.  Die  Thatsache,  diese  oder  Ter- 
wandtf  Gattungeu  in  mesozoi5.cht»n  Schiihten  anzutreffen,  würde  natur- 
lich von  höchstem  Interesse  sein  und  ein  Sciteiistuck  zu  dem  Vorkommen 
von  Uint acri K u Vw fern,  üatrea  soleniscus  Mkkk,  durcli  (Hl- ;,'au/f!i  Krt  i  ;<> 
schichten  von  UiaU  uud  Wyoming  hindurch  gehend;  Ü.  umjmwiiUü  M>t:iL. 
Montana;  0.  (Aleclryonaria)  Blackii  White,  Texas;  Exogyra  WmAdH 
Wem,  Texas  und  wahrscheinlich  Alabama;  E*  fomieulaia  Whitb,  Texas; 
^MOMwa  pn^fHstoria  n.  ap.«  Utah;  Pteria??  stabiUtoHs  n.  sp.,  Texas; 
Pteria  (Oxytomi)  salinensis  White,  Dakota-Gruppe,  Kansas;  GerviUüi 
Mugdeana  White,  Dakota,  Kansas;  Pinna  Ldkfsii  White,  Colorado;  Fol- 
aeUa  (Brachyd<tj>u  <)  uiultilinifji'ra  Mej:k.  Utah;  Barbatia  Imrlulata  n.  sp^ 
vermuthlich  Alter  der  Fox  Hills-Gruppe,  Neu-Mexico;  (/"i/rcfta  Carletoni 
Mkek,  Utah;  Mutreilaf  l'mlei  Meek.  Monlanu;   Tapes  lldijaräi,  Snr«.. 
Texas;  Pachymya?  compacta  White,  Texas;  Thracia  mijatfurmi»  White, 
Texas;  Mdcmpus?  aiaiquwi  Mkkk,  Utah;  Mäa/mpus?-,  NtritkiA  Batm*- 
steri  Mibe,  Utah;  Jf,  pmfmrmig  Hsss,  Utah;  V^atdla  Miss  (Ann.  Bep. 
U.     Geol.  Survey  Tenr.  for  1912)^  unterachieden  von  Dostia  durch  voll- 
kommen bilaterale  Symmetrie  und  kleinen  Apex,  TOn  Velates  durch  den 
immer  nach  dem  hinteren  Rande  gebogenen  Apex;  NeriHna  (Velatella) 
hellatttla  Meek,  Utah;  N.  (Vdatella)  cnrditoides  Mfek,  Utah;  TJu^pira 
Utahemis  White  (früher  Ann.  Rep.  U.  S.  Geol.  Sur.  Terr.  1877  irrthiiniiich  als 
E.  coalvillennis  beschrieben),  Utah;  TeHs<n-olnx  Hitzii  n  sj).,  Fort  Pierre- 
Gruppe,  Moutana;  LispodeMhcmY  obscurata  u.  sp. ,  vermutiilich  Fox  Hills- 
Gruppe  und  vielleicht  Wyoming;  Turritella  spironema  Hekk^  Utah;  Eiiü- 
mdlaf  chrywUia  Mssk,  Utah;  E.f  ineonspicva  Hiks,  Utah;  Vältata  whm 
Mbbk,  Utah;  Fuaus?  ütähensis  Mwat,  Utah;  Fasdolaria  (PiefUHiuilm) 
Allenin.  sp,,  Montana;  Pryonot'i/clus  (Diagnose  dieser  Ammonitengattung 
und  der  Untergattung  PrumotrofiU  s.  U.  S.  GeoL  Survey  Vol.  IX.  4&2'4fi5); 
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Fr.  TFycmuVi^en^  Mbek,  TerantUldi  Colorado-Gruppe,  Wyoming;  Paraim- 
ihrax?  WaXkai  White,  Texas.  Anbaagaveite  werden  noch  Abbfldongen 
folgender  Ton  SnnuaD  in  Trans.  S.  Louis  Acad.  und  Proc  Boston  So- 
ciety Nat.  hist.  benannten,  aber  nicht  abgebildeten  Arien  nadi  hinter* 
lassenen  Zeichnangen  Shumard^s  gegeben:  Cidaris  hemigranosus ,  Ger- 
viUia  gregaria,  Nmula  hcUaMriata,  Xucula  Hmfdeni,  CardiHvi  Clmcta' 
Tcntae,  C>itheria  Lamnrrrt.<iis',  Anrtfl4)cera!i  annuJiititin  {nouI)tiBa,l)f  ScaphiUS 
vermiculus,  Ammonites  Grayifonensis,  A.  Svallm  ii. 

3.  E^nitr»'  tertiäre  Mollusken  von  Colorado.  Utah  und  Wyoming'.  Alle 
Wer  boscliriebtnen  ArtPn  stammen  au.-,  dor  Wahsatch-,  Grcoii  River-  und 
Bridger-Gruppe ,  welche  zusammen  der  älteren  Tertiärzeit  angehoreu. 
Eine  stratigraphische  Trennung  der  Gruppen  ist  dnrebans  am  Platze,  es 
mnss  aber  im  Ange  behalten  werden,  dass  mehrere  Arten  zweien,  einige 
sogar  allen  drei  Grnppen  gemeinsam  sind.  Es  fand  eine  continnirliche 
Ablagerung  der  Schichten  sutt  nnd  die  Existenzbedingungen  ftr  die 
Fauna  können  nicht  sehr  verschieden  gewesen  sein.  Es  handelt  sich  ans* 
schliesslich  uro  Formen  des  süssen  Wassers.  Die  beschriebenen  und  ab- 
gebildeten Arten  sind:  Unio  Shonhoncrnns  Wuitb,  Green  Kiver-Gr.,  doch 
schon  älter  nnd  auch  jnnjrer.  (Vdorado  und  Wyoming:  U.  Wnshalrimsis 
3f FFK,  verninthlicli  Green  Kiver;  f'nio  MeeJrii  Wiiitk.  Wyoming;  l'lan- 
vibis  cirratns  \\  hite,  obere  Wah^atcli-  oder  untere  Green  iliver-(Jr..  Wyo- 
ming; Fhysn  Bridfferen^tis  Mekk.  Wyominj?;  SftcnnM  (BrncJii/spira)  pa- 
pillLspira  Whitl,  Gr.  Kiv.-Gr.,  Wyonung;  Pupa  arenula  Wiiitk,  Gr.  iiiv.- 
6r.,  Wyoming;  Pupa  <dammeMUL,  Gr.  Riv,-6r.,  Wyoming;  P.  (Leueoeheüa) 
ttieofoto  White,  Gr.  B.-Gr.,  Wyoming;  BytibneHa  gregaria  Mebk^  Wyoming. 

4.  Versteinerungen  der  Laramiegmppe.  Die  Larami^mppe  hat  wegen 
ihrer  gaos  eigenthOmlichen  pallontologischen  Verhältnisse  Veranlassong 
SU  vielen  Discnssionen  über  ihr  Alter  gegeben.  Tlieils  hat  man  dieselbe  für 
cretacisch,  theils  f&r  tertiftr,  theils  endlich  fQr  eine  ÜbergangsbUduag  er^ 
klärt.  [Dana  sa^  in  drr  neuesten  Anfla<?e  seines  Manual  of  Gcoloffv  p.  454: 
it  (die  Laramiegruppcj  is  alliod  to  tlie  Cretaceous  in  its  Dinosaurs ,  and 
to  tbe  Tertiary  in  its  fossil  plants.  and  is  thus  intermediate  in  its  life 
between  the  Cretaceous  aiul  Tertiary.  It  is  placed  beyond  iu  tbe  Ter- 
tiary, but  is  as  rightly  made  Nr.  4  (über  der  als  2s r.  3  bezeichneten 
Fox  Hills-Gruppe)  of  the  Cretaceous  as  done  bj  many  geologistsj 

Wbitb  hat  sich  seit  Jahren  eingehend  mit  der  Fauna  der  Laramie- 
gruppe  beschAltigt  und  es  ist  sehr  an  bedauern,  dass  seine  Absicht ,  die- 
selbe in  einer  anslQhrlicben  Monographie  sn  bearbeiten,  unter  den  ver- 
änderten Verhältnissen  der  Aufiiahme  nicht  zur  Ausföhmng  kommen  soll. 
Seine  Ansichten  über  die  Lageninpr  hat  er  in  dem  Ann.  Report  für  1877 
p.  255—256  nnd  in  dem  Artikel  XXXVI  des  Hulletin  der  Survey  aus- 
einandergesetzt. Er  kommt  jetzt  kurz  auf  dieselben  zurück.  Die  Schich- 
ten der  Laramiegruppe  bedecken  eine  Fläche  von  nicht  weniger  als 
50  000  □  Meilen  (englisch).  Die  nördliche  Grenze  derselben  liejrt  in  den 
britischen  Besitzungen,  die  südliche  nicht  nördlicher  alb  das  südliche  Utah 
und  nördliche  Neumexico,  die  westliche,  so  weit  bekannt,  im  Meridian 
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<ter  Wahsatch-Kettc,  doch  in  südwestlicher  Richtung  bis  ia  die  itldtresU 
liehe  Ecke  von  Utah  reichend,  die  östliche  im  Gebiet  der  grossen  Ebene 
<istlich  des  Felsengebirges  unter  junpen  Bildunfion  versteckt.  Das  Fclsen- 
gebirge  hob  sich  erst  nach  Ablagerung  der  Laraniieschichten  heraus.  l>ie 
Fox  Hills-Gruppe,  welche  die  Laraojiegruppe  unterlagert.  gilt  allgeoieiii 
als  ein  zeitliches  Äquivalent  der  jüngsten  earopäiscbcn  Kreideschichten, 
die  Wahsatch-,  Green  Biver-  und  Bridger-Gruppe  sind  eocaneo  und  zwax 
nach  allgemeiner  Aonaliine  alteoctnen  Alters,  aonit  kann  man  die  Lam- 
miegrappe  nor  als  eine  Zwieehenbildong  anfÄwBen. 

Die  Fauna  wirbelloser  Thiere  der  Laraniegroppe  besteht  beinabe 
nur  aus  brakischen,  Sfisswasser-  und  LandrooUusken.  Dieselben  kommen 
entweder  mit  einander  gemengt  oder  in  besonderen  Schichten  vor.  Marin 
ist  nur  eine  Äxhiaea,  eine  Nuctdana  und  eine  oder  zwei  Odont€tlHtsiSf 
doch  haben  diese  aus  salzigem  Wasser  stamm"n(1 ,  sinh  der  Lebensweise 
in  brakischein  Wasser  accommodirt.  Alk'  lu  der  Lar:nnii"zeit  existireo- 
den  i^üsswasser-  und  Landformen  verschwanden  zugleich  mit  den  für 
diese  Gruppe  bezeichnenden  V)raki^clien  Formen,  wenn  auch  andere  Sösä- 
wasser-  und  Laudtormeu  auf  dieselben  gefolgt  sein  mögen.  Wo  Brak» 
wasserfonnen  aufhören,  da  kann  man  die  obere  Grenze  der  Laramie- 
schiefaten  annehmen.  Paläontologisch  hat  die  Laramiegruppe  einen  ihr 
dnrohaihs  eigenthomliehen,  von  dem  der  tieferen  Fox  HilMruppe  ebeiiao> 
wohl  als  dem  der  auf  dieselben  folgenden  eocftnen  Sfisswaasergmppea 
sich  unterscheidenden  Cbaracter. 

Wbitb  hält  es  jetzt,  im  Gegensatz  zu  seiner  früheren  Ansicht,  für 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Bear  River-Schichten  im  südwestlichen 
Wyoming  und  deren  pahiontnlog-isciie  Äquivalente  eine  besondere  Ab- 
theilung der  Laramiegrii])!  e,  oder  gar  eine  selbststand  ige  Gruppe  dar- 
stellen, da  dieselben  von  den  Waksatch-Schichten  durch  eine  Discordanz 
getrennt  sind,  während  zwischen  ächten  Laraimeschichten  und  den  unter- 
sten Kücäuschicbteu ,  wenigstens  nach  der  Annahme  von  Wuitk,  Concor^ 
danz  besteht  Auch  kommen  in  den  Bear  fUver-Schichtea  eine  AnaaU 
diesen  eigenthftmlicbe  Versteinerungen  vor,  welche  auf  Taf.  XXX  des 
▼orHegeoden  Aufsatses  dargestellt  sind.  Zur  Laramisgruppe  gehitoen 
sweifelhaft  die  Judith  Biver-  and  Fort  ünion*8chichtenrethe  der  oberen 
Missouri- Region,  die  lignitische  Schichtenreihe  des  Felsengebirges  in  Colo- 
rado und  den  aiilir;jenden  Gebieten  und  die  Bitter  Creek -Schichten reibe 
und  ihre  Äquivalente  westlich  des  Felsengebirges  in  Wyoming  und  Colo- 
rado, welche  sämmtlich  früher  als  selkBistAadige  Gruppen  angesehen 
wurden. 

Zweifelhaft  ist  das  Yerbältniss  dreier  gleich  zu  nennender  ScbicLteu- 
roihen  zur  Laramiegruppe.  Wuite  begnügt  sich  daher  mit  einer  Auf" 
zahiuug  der  iu  denselben  gefundenen  Arten: 

1.  Xohlenffthrende  Schichten  von  Evanston,  Wyoming: 
PitiHum  taginatum  Wnrs;  B«Unu8  di^unetus  Wnirt?;  *B.  twb- 
tlongalm  Mna  n.  Hato.;  *B.  Jongi»8Citlm  M.  n.  H.;  Hdiop  Ewuuto- 
»enaia  Whitb;  Maeroeifdia  spatiosa  H*  n.  H.;  Coimmia  teres  M.  o.  H.; 
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Hiidrohia  recta  Wüitf.  Die  hier  und  iintnii  mit  einem  Stern  bezeich- 
neten Arten  wurden  ursprünglich  in  uchteo  l^amie-SchicbteA  gefimden. 

2.  Schichten  von  Upper  Kanab,  Utah. 

Unio  g(/nionotujs  White;  *  Corbula  umUfera  Meek  var.  äubundifeiit 
White;  Planorbis  {BaÜ^jfomphalm)  Kcmabensis  White;  Phyaa  Kanabenm 
White;  Büix  Kmobmri»  Wbiti. 

3.  SohleiiföJireiide  Schiebten  von  Wales,  Utih. 

Umio  mmdax  White  (frflher  mit  CT.  vetmlm  Miek  rereinigt);  Chmio- 
hatis  nebrascensia  M.  u.  H. ;  G.  tenuicarinata  M.  u.  H. ;  Vivipams  ? 

Die  unter  I  und  2  aufgeführten  BuUnus  (Usjunctus  uud  Umo  gonkh 
notm  sind  in  dieser  Arbeit  Taf  "JO  und  23  aufgenotuinen. 

In  der  l'olj,'enden  Liste  smU  nun  nur  Versteineruogen  achter  Laramie- 
schichten  (iiiclus.  der  Bear  River-Schichten)  aufgeführt.  Nur  ein  Theil 
4er&t!ll>eu  Ut  ausführlicher  beschriebeu  uud  abgebildet  (mit  eiuem  Steru 
beieidi&et),  ein  anderer  Theil  iet  aber  mit  Hinweiien  anf  diejenigen 
Stelleo  vertehen,  wo  Beeobieibnngea  und  Abbildungen  an  finden  sind» 
Hit  Ausnabme  einiger  Ostracoden  nnd  eines  Yorkommens  ton  Insecten- 
eiern  {CorydttUten  ftcumdum  Scuddbb,  Boll.  II.  S.  Qeol.  Surv.  Terr.  Vol.  IV. 
537—540.  1878)  sind  es  nur  Mollusken.  Ks  bedarf  keines  Hinweises 
darauf,  wie  werthvoll  diese  Synopsis  einer  interessanten  in  den  verschie* 
densteu  Werken  behandelten  Fauim  ist. 

Conchifera:  0.  fjlahra  M.  u.  H.;  *  Ammia  grypiiorhynchus 
Mekk;  *  tmcronma  Meek ;  *  Vohella  {Bradtyodontes)  reyularis  Wum; 
*V.  {BradiyoäonUi)  JaUeottaia  Warn;  *Axima  Boimeiiam  Wura; 
*Nucithuia  tmlaoa  Weite;  *AnodoHtm  pnpakuii  Weite;  paraitMa 
Wam;  *  Unia  AUkkhi  Wani;  *  U,  gonimiiHmatw  Weite;  *  Ü.  braäkyih 
pUthus  Wiiitk:  *  U.  Conesi  VfuiTK;  *U.  propheticm  VfmTfi\  *  U.  pfit* 
White;  *  Endiichi  White;  *  U.  Holmesianus  White;  *  U,  Danoe 
M.  u.  H.  ?;  *  II.  fjrt/ptoihynrhus  White;  *  U.  soft'rfus  White;  *  U.  pri- 
»jjorr)?K  White;  U.  priscm  White;  U  suhspatulatua  M.  u.  H.;  U.  J)e- 
wei/unu^  M.  u.  II.;  U.  vetuf^tun  Meek;  IJ.  hclUpIicntu/t  Merk;  *U.  fffmio- 
tiOtua  White;  iipiuierium  planum  M.  u.  Ii.;  iS'.  rectimrdinale  M.  u.  U.; 
S.  formomm  M.  u.  H.;  S»  gubelUpUam  M.  n.  H.{  *Corhieiaa  ifbeta  White; 

eardinaefonim  White;  *C.  Okbumi  Weite;  *  C. e^tinerifanm M,  o.  H.; 
C.  fiOfmetnM  M.  q.  H.;  *a  ooeideHtatk  M.  u.  H.;  *C.  (LeptetÜtef*) 
firoda  Heek;  *0.  (LipUtßm)  pkmumbona  Meek;  *C.  (Lep^u^es) 
jnslha  White;  C.  {Leptesthes)  subelUptica  M.  u.  H.;  C.  {VehrUina*)  Dur* 
keei  Mkbk,  Corbula  subtrigonalis  M.  u.  H.;  C.  pernudata  M.  u.  H.;  C.  cra§» 
icUelUformis  Mkftk;  C.  tropidophora  Meek;  C  madri förmig  M.  u.  H.; 
*C  unäifera  Meek;  *C.  undtfm'a  var.  subuuditera  White;  Ü.  pyriformiß 
Mekk. 

Gastropoüa:  Rhylopluprus '  prUcu»  Meek  ;  *  Ii.  Meeki  White  ;  Acrth 

1  Dia<jno»e:  ü.  S.  Geoi.  Sur?.  Terr.  (4»  sei.)  Vol.  IX.  p.  IGl. 

*  Diagnose:  U.  S.  Oeol.  Surr.  Terr.  (4*  ser.)  Vd.  IX.  p.  121. 

*  Diagnose:  U.  S.  Oeol  Snnr.  ««tb  Parallel  (Kieo)  p.  175. 
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lexug  minutus  M.  ü.  IT. ;  Planorbis  convolutm  M.  n.  H.;  P.  (BathyompJujlus) 
atnplexus  M.  u.  H.;  F.  (Botlnfninphalus)  planoconrexun  M.  u.  H.;  Limnta 
nitidtiJa  "^EZK:  L.  ( Pleurolymvara^)  tt  nuicostata  M.  u.  H.;  AcV%  Ilal4e- 
vutm  White;  i'hysa  felix  White;  *P.  Copei  Whiie;  P.?;  *  HuIihu^ 
atavus  White;  *B.  disjunctus  White;  B.  longimculus  M.  u.  H.;  B.  ?  rJunrnr- 
hoidm»  M.  n.  H.;  B.  mbelongatus  M.  u.  H. ;  Vitrina?  obliqua  H.  a.  H.; 
Mjfdtiina?  oeetdeiOiais  H.  o.  B.;  H.?  E'iNm»  M.  a.  H.;  Edix  vetutta 
M.  a.  H.;  Thaumastua  Umnaeiformi»  M.  o.  H.;  Cotumna  Ure$  H.  n.  H.; 
C.  vermu'ula  M.  u.  H.;  *  Neritina  volvilineata  White;  ♦A'".  naticiformis 
White;  *N.  {VelateUa  »)  ?»ajj<»sta White:  Cerithidea  {Pireneüa)  nebrnsrrn^i« 
M.  u.  H.;  *  Goniohasi>;  Cleburni  White;  *  G.  ehr  i/s  allis  Mkkk;  *G.  chry^at- 
loidea  White;  *(/.  Ktullichi  White;  *G.  macihrita  White;  G.  gracikata 
M.  n.  W. ;  G.  royirexa  M.  U.  W. ;  G.  invenuMa  M.  u.  H.;  G.  subluevi« 
M.  u.  H. ;  G./  umitta  M.  u.  H. ;  G.  ?  tiubtorluitsa  M.  u.  H.;  G.  neWa^icensis 
H. 0.11.1  <?.iefNC«0art«iataM.ii.H.;  * MeJama? ifueU^vtaUnK;  *M.  Wyo- 
«MM^reiwifMBiK;  PyrguUfera* humenaa Hbbk;  CataiöpdIaturrieulaVfmnw; 
SffänUria  AtUhonyi  M.  «•  H.;  H.  Warrenana  H.  n.  H.;  J£  subeimici» 
M.  u.  H.;  If.!''  etdimoides  M.  u.  H.;  ürycropyr^«^  minvtuluf  M.  n.  W.; 
*  Vii  iparus  plicapreHms  WaiTij  •  V.  pnidetUius  White:  •  V,  Couesi  White; 
V.  Leai  M.  u.  H.;  V.  rftusm  M.  u.  H. ;  V.  peculiaris  M.  u.  H.;  V.  trochi' 
formis  M,  u.  H. ;  V.  Jieynoldsianus  M.  n.  H.;  V.  Leidi/i  M.  a.  H.:  F.  Con- 
radi  M.  ii.  H.;  *  Tvlolotna  I  hümsoni  Whitk;  Campelmna  retula  M.  n.  H.; 
C.  multiatriala  AI.  u.  H.;  C.  muUilineata  M.  u.  H.;  *C.  macro^jiim  Mttii ; 
Valvata  subumhilioata  M.  u.  U.;  V.  parvula  M.  u.  U.;  F..^  montanends 
Hsbm;  *(MoHto&a«tt  ftiiecMiOMles  Wbitx;  *0,?  formosa  Wntg. 

Ober  Contribations  5—8  bericbten  wir  dennfiebst  B«necke. 

W.  M.  Gabb  :  Descriptions  of  Caribbean  Miocone  l  ossils. 
(Journal  of  the  Academy  of  Natural  bciences  of  Philadelphia.  VoL  VILL 
2.  wr.  part  IV.  333.  1^81.) 

Diese  niui  die  folgende  Arbeit  wurde  uacli  deui  Tode  von  Gaük  voa 
S.  W.  Tbton  herausgegeben.  Lets^rer  macht  darauf  aufinerksam,  dass  m 
ihm  sieht  mOgHch  wir,  die  Ton  Qm  jedenfalls  beabsichtigten  mÜteim 
AufUinuigeo  hininitifllgeii. 

Die  hont  beKfariebeaen  tmd  meist  abgebildeten  Arten  stammen  ao» 
Gtatralamerika  (Costa  Rica,  Panama-Eisenbahn  u.  s.  w.).  V.-  ?ind  folgest 
Nautilus  sp.;  Styliola  bicostataf  DrUlia  militaris  Hdb.;  Phos  inornata; 
Oliva  ispidiiJa  J>.  ;  i\[alen  ringm^  Wo-n»:  Natica  Mille ri;  Lunatia  eminu- 
loidenj  L.  .^culpturata;  iSigaretus  tnultilineatus ,  S.  vumittmaiis ;  Teret>ra 
dif>l(H'ata  S.\Y,  T.  Etansi;  Sirombun  puyiHsJj.  :  Tmriküa  antilirata  Com.^ 
jT.  Gatunehsi»  Cosa,;  Trochita  CoUimu ;  Ktiphus  incrassatusi  CorbiUa 

»  Diagnose:  U.  S.  Geol.  Surr.  (4«  ser.)  Vol.  IX.  p.  &88. 

•  Diagnose:  s.  oben  p.  292. 

•  DiagDose:  U.  S.  (ieol.  Öurv.  4°"^  i'araliei  (King)  p.  17G. 

•  Diagnose:  U.  8.  Geol.  Sorv.  4«  ser.  Vol.  IX.  p.  5V4. 
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Landcana  Ohh.  ;  Tellina  Dariena  Conr.  ;  Meretrix  Sopiterutia :  CaJliHa 
maculata  L. ;  Cydina  cycUca  Güppv;  dementia  Dariena  Conr.  ;  Cardium 
Netcberryanum  ^  C.  Dominizense  Gabb  ^  C.  Milleri;  Lucina  sp.;  CrassateUa 
maetrf^^  Onm.;  Pinna  teadnuda  Lahk.;  Area  granäis  Bbo».  ».  Sbt., 
A,  Oronieuris;  Axmaea  peeünata  Laxe.;  NucuUma  MiUeri;  Peeten?  ni- 
dn  8bt.,  P.  paranentia  Osb.;  Janira  torexQABiBi  PteuronecHa  Lyon»; 
Uma  papifraeea;  Ostrea  Tryoni;  SAieagter  Sthergeri.  Di«  meht  mit  dem 
Kamen  eines  Antoxs  venebenoi  Arten  sind  neu.  Ben^ck«. 


W,  M.  Gabb:  D  esc  r  i  pti  ons  of  New  Sjjecies  of  Fossils  from 
t  he  P 1  i  0 c  ene  C  1  ay  B eil  8  bei  w een  Liutoii  a  n d  M  t»e  n.  Cos ta  FI  i  o a, 
together  witb  Notes  on  previonsly  known  Speeles  from  there 
and  elsewhere  in  tlie  Caribbean  Area.  (Joiunal  of  tbe  Aeademy 
of  Natural  Sdeoeet  of  Philadelphia  ?ol.  VIII.  2.  bot.  part  IV.  849.  1881.) 

Viele  der  aufgefOhrtea  Arten  kommen  noeh  lebend  an  der  KQste  von 
Cnba  vor.  Oer  Verfasser  vermatbet,  daes  nach  Durchforschung  der  westindi- 
sehen  Inseln  steh  überhaupt  noeh  eine  ganze  Anzahl  nur  fossil  bekannter 
Formen  noeh  als  lebend  herausstellen  werden. 

« 

Es  werden  aufgezählt: 

ITnbestiminbarc  Krabbe;  AtlaiUa  ammonitiformis ;  Murex  reeurvifOftfis 
Brod.  .  M.  calcitrapa  Lamk.;  Fi/>».s  llenekeni  Sby.  ;  Mt  lotujtna  melongena  L.; 
Tnrrts'  militari^'  Hm.\  Metnln  <(incdJnfn  Gakh  ;  Drill  in  Moeitefrsix;  Man- 
gelia ehmrjata  Gau».  M.  lata:  'rritonium  tritonia  L.,  T.  femorale  L. ,  T. 
liiteatum  Biton.,  T.  kuucnldtum  Kirn.;  Distortis  simillimus  Snr.;  Ihosn 
nana  Sby.,  B.  cruentata  Snv. ;  Nassa  Carihaea;  Oliva  recticularis  Lauk.  ; 
Foiehlaria  tulipa  L.;  Latirus  infundibulum  Gmbl.;  Vasum  muricaium 
Bout.;  Volnta  musiea  L.;  MargintUa  avena  Val,  ,  Jf.  ehryameUna  Rosp.» 
If.  nUnor  Adams,  üf.  avuUfbrmis;  Coiumh^  taria  Sbt.;  Strcmbina  lA- 
monennü,  S.  exäi»;  /famea  Lank.  ;  Casindea  ufranufosa  Bkdo.;  Cas^ 

sidarta  laevigata  Sbt.;  Morum  misem  L.;  Natica  canrena  L. ;  Mamilla  ma- 
mmari$  Lauk.  ;  Scalaria  Cnndeana  Orb  ,  S.  Leroyi  Güppt  ;  JÜngictUa  9emi- 
striata  Orb.  ;  TurboniUa  turris  Orb.  ;  Acliif  microsculpta ;  EuUma  crassi- 
Uihrist  Gahb;  Architectonica  bisulcata  Orb.,  A.  ()rani(lata  Lamk.;  Conus 
lfoninu!<  Hwass,  C.  consohrinuH  Sby.,  C  ii  f/ularis  8t;y.  ;  Sfr^mihtr--  l>äu- 
hrradahts  I.amk.  ,  5?.  pufiiHs  L.;  Cyprata  emtrea  Gmli.  ,  C.  citr/tettl't  L.: 
Trivia  pfdicitluH  L. ;  Cyphoma  gibboM  h. ;  Cerithium  Mo(  nen,iia,  C.  hi^ei  ia- 
tum,  C.  UiiMiewns,  C.  Cnribaeum,  C,  trixeriale,  C.  CoUineii,  C.  Lordli/i, 
Bittium  modentum  Obb.,  B.  dubium;  Triforig  turria'Thamae  CHmit.;  ifo- 
dulm  eatmnhOna  KOst.;  Siagoa  tiäteriana  Obb.;  Caeam  erauieostatum, 
C,  mmutatum  Gabb;  Vermttus  Imnfrncolis  L.;  SiUquaria  teulptnrata;  XylO' 
fiwra  agghitinant  Lamk.  ;  Hipponffx  erq^idula ;  AdecfUa  giti^plex,  Ä.  infta- 
carinatai  Calliostoma  Guppyana;  Gibbula  tubereuUwa  Orb.;  Margarita 
tricarinata;  VitrineUa  parva  C.  B.  Ad.,  F.  trtmcata,  Y.  ohliquestriato, 
V.  crassicosta,  V.  pentagona  Gabb;  Parkeria  (neue  Gattung;  der  Name 
ist  übrigens  schon  vergeben)  titrea  Gabb,  P.  diaphana  Obb.  sp.,  P.  m- 
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^onapieua;  FitsureRa  nodosa  Born;  Lucapina  älternata  Say;  DetUalinm 
dentale  T  Cylichna  sukata  Okb.;  Tornatina  recta  Orb.  ;  Volvula  aciü« 
Ohb.  ;  Bulla  striata  Brni;.;  Opn  cidatum  indicum  L. ;  Martrstn  ^iriaM  L  : 
Taf/eJus  lineatuf' ;  Corhnla  contracia  ^ay  ,  C.  dispaHli^  Onv,..  C.  lacakana 
Oi'.v..:  Telfina  afff^niata  Say,  7'.  po/t7a  Sav,  T.  nppiuMi;  Ihmax  Moenensii: 
Serncie  vanegaium  Lamk.;  Venus  ruyosa  Gmel.,  V.  papiua  L.:  Coflij^^ 
maadata  L. ;  Meretrix  discoidea-,  Psephis  canceUatai  CaryaUs  Loräi^ 
C.  Guppyana,  C.  Petitianum  Okb.,  C.  murieahm  Ii.,  G.  aerraimm  1^: 
Ü.  medium  C,  dedvoe^  C,  eaUoplemmi  Papffiidea  buMa  L.;  Cham» 
maerophyUa  GHnnr.}  Jtfyna  CfMXa  Om>.;  J«ter<«  mridiomdia^  Ocmtiia 
Onadalupennt  Obb.;  Ouriiila  Conraditmai  lAthophaga  mairoa;  OmMÜB 
CJfoifiolarNi;  translueida ;  Pinna  ruditL.;  Area  »mbrteaCa Bbito^  A.  Dm- 
hayesi  Hahlbt,  ^.  cansohrina  Sby.  ,  prondw  Broo.  b.  Sbt.;  ilxtiMW 
sericato  Bbb.  ;  Nucula  LimonensiSf  N.  Moenensis ;  Pecten  exaspemtm  Sbx.: 
Janira  media  Lamk.,  J.  laevigafa  ;  Spondylusi  americanus  h^MK.}  Oairm 
wrginica  Gmel.,  0.  horeaU'^  Lamk.;  .4?ioT7Tm  ephippium  L. 

Wo  kein  Aator  hinter  dem  Speciesnaioen  genannt  ist,  i^^t  ilie  Art  neu. 

  •  Ben  ecke. 

AvoüBT  Bobm:  Über  einige  tertüre  FosBilieo  tob  der  latel 
Hedora  ndrdlieh  TOB  Jbtb.  Hit4Tafeln  nnd  2Holnehiiitteii.  (Deak- 
fiehrift  d.  Math.-Naturw.  Classe  der  Eftie.  Akad.  d.  Wieaenseiiafleii  in  Wkn. 
Band  XLV.  pag.  859-^72.  1882.) 

Dr.  Fb.  8cbhbidbb,  welcher  aneb  die  «.  Z.  tod  Bbtbich  bearbeitete 
Kohlenkalk-Petrefacte  von  Timor  sammelte,  sandte  an  Subss  eine  Anzahl 
von  tertiären  Fossilien  von  Madura,  welche  durch  Böhm  untersucht  sind. 
Es  siiul  meist  Echinoideen,  unter  denen  sich  folgende  neue  Formen  fandeo: 
Uipponoc  Schneideri  n.  sj).,  IJchinoIampas  depressus  ii  Kchinolampoi 
elevatus  n.  ap.,  Brissomorpha  Mojsvari  n.  sp. ,  Brissopatagus  Sundaiaif^ 
n.  f'p.,  Ii'  Dil patagus  Maäuras  n,  sp.,  Spatavoduiorphn  eximin  n.  gen.  Di« 
letztgeuaiiutc  neue  Gattung  gehört  in  die  Beihe  ijUpatagus,  Maretia,  Hemi- 
patagus* 

Nor  ^ae  Form  konnte  mit  einer  bereits  bekannten  identifieitt  werd«, 
nftmlicb  PfewrccMNue  ^awanm  Mabt.,  nnd  dies  Vorkommen  ist  inaofen  «es 
Mherer  Bedentang,  ab  genanntee  Fossil  sn  den  LdtfiMSÜien  von  tertüns 
Kalkblnken  des  Ostlichen  Java  gehört.  Es  kommt  in  Kalkbinken  bei  Po4|sk 

in  der  Residenzschaft  Kediri,  hei  Wirosari  in  der  Nahe  von  Qrobogao  in 
der  Residenzscbaft  Samarang  nnd  in  Djokdjokarta  vor  (vgl.  Martin:  Tertür- 

Versteinemng'en  vom  östlichen  Java;  Sammlungen  d.  geolog.  Reichs-Museinn« 
in  Leiden.  Bd.  I.  p,  120)  Da  »lie  hetrcff  rifkrt  Kalkhänke  hi^  jotzt  noch 
nicht  näher  ihrem  Älter  nach  bestimmt  werden  konnten,  so  wäre  es  sdw 
wtngchenswerth  7a\  erfahren,  oh  der  von  Madura  angeführte  PI.  javanu^i 
mit  den  übrigen  von  Böhm  beschriebenen  Petrefacten  aas  einer  Schicht 
abkfinftig  ist 

Es  sind  femer  iw«  neue  ßpondylm-Axtma^  Sp.  ornatkrimm  n.  q».  nnd 
Sp,  minor  n.  sp.  besehrieben  nnd  abgebildet,  sowie  iwel  nidit  nibv  be- 
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«tiiBint«  TerebreMa  apee.  und  eine  WtUdheimia  tp.  Aaswrd«m  werden 
vocli  folgende  PoeeiUeD  von  Ktdiim  nambafl  gemadit :  Siyhphora  digUata 
Pm.ie.,  (Mna  kjfotis  L.,  Ostrea  lingua  Sow.  (?),  PeeUn  Leopardus  Kbevk, 
dementia  papyracea  Gbay,  Teredo  arenaria  Lam.  und  Conti«  atriateUue 

Jekkins  (ist  gleich  C.  Lorvi^ii  Kit.s.  —  Kef.)  —  sämmtlich  Arten,  welche 
auch  aus  den  jangmiocänen  Ablagerungen  von  Java  bekannt  9\nd.  Referent 
wie8  gleichzeitig  mit  Böhm  nach,  dasa  auch  die  .iltmiiujui.Mi  K;i,lke  von 
Java  sich  auf  Madura  wiederfinden  (vergl.  Neue  Fuiidpunkte  vou  Tertiär; 
^amiulungen  .  .  .  pag.  HS). 

Von  besonderer  Bedeutung  erscheint  das  Resultat  der  Untersuchung 
BöBH^e,  gdaia  lieh  keine  weenitlidie,  ionere  Veiechiedenheit  der  damaligen 
Fauna  von  der  heatigen  erkennen  liest",  daae  anf  Madua  ebeneowenig  irie 
früher  anf  Jata  Petrefaete  geAinden  worden,  welche  mit  solchen  ins  enro- 
püschen  und  benaehbarten  Tertiir-Ablageningen  bitten  identifleirt  werden 
kdnnen.  Dies  hat  sich  bis  jefest  noch  stets  bestätigt,  wenn,  wie  aachBöHM 
that,  alle  schlecht  erhaltenen  Petrefaete  bei  der  Untersuchung  awgeecbieden 
wurden,  während  man  in  Steinkerneu  bisweilen  europäische  Arten  wieder- 
zuprkü^ji neu  ghiubte.  Eine  sehr  erklärliche  Aufnahme  bilden  nur  die  Kosino- 
[>oliten,  unter  ihnen  Haifisch«^,  denn  Cardiarodon  megalodon  Äo.  und  Ifemi- 
jintitis  serrn  Ag.  sind  dem  Ket.  aus  dem  Tertiär  von  Java  (von  Ngerabak) 
bekannt,  woselbst  sie  neben  zahlreichen  anderen  Fossilien  durch  vax  Dys. 
geeamnelt  wQiden.  Erstete  Art  wurde  auch  schon  von  Evbrwtk  bei  Selalgan 
anf  Java  gefunden  (Jaarboek  Tan  bet  Mjaweien  in  Nederl.  Ooife>Indi0  1678. 
L  pag.  120). 

Es  m9ge  erlanbt  sein,  hier  echliesslieh  noch  daranf  hinsnweisen,  dsss 
BtaH  sieh  im  Iirthoine  befindet,  wenn  er  eingangs  ssgt*  dase  die  Tom  Bef. 

berausg^ebenen  Petiefact«'  vr  r  Java  durch  Hbrklots  bestimmt  seien.  Lets- 
teier  hat  nur  die  Tom  Ref.  später  revidirten  Echiniden  bestimmt. 

[Der  Autor  dieser  Arbeit  hat  uns  ersucht,  gelegentlich  unseres  Referate« 
mitzutheilen,  (]nm  bei  der  Zeichminp'  de'^  Diagramms  von  Spatavqnninrpha 
auf  Tab.  IV  inMoferne  ein  Irrtbujn  unterlaufen  i^t,  als  das  iin]>i!;ire  Am- 
bulacruni ,  d»  ^;<en  Tafel-Anordnung  in  Folge  des  Erbaltungszustaniles  aa 
keinem  der  bcideu  Stücke  zu  beobachten  ist,  nur  mit  wenig  feinen  Strichen 
sklnirt  sein  sollte,  durch  ein  Missveratindniss  des  Zeichners  sn  kriftig  er« 
scheint,  was  bei  der  Correetnr  leider  ftbevsehen  wurde.  Es  sollte  durch  die 
leiss  Andeatang  dieses  AAbnlaenuns  lediglich  die  Vollstindigkeit  dM 
Bildes  als  solches  gewahrt,  keineewegs  aber  die  unbekannte  Anordnung  der 
einseinen  Tfifelchen  dadurch  erläutert  werden.  —  Der  Name  Echinolampaa 
depressus'  wurde  sehen  frfiher  Ton  Gbat  einer  in  Florida  lebenden  Art  bei- 
gelegt. Bed.J  K.  Martin. 

AMEatiiKo:  L'anticjuite  de  riionimc  dans  la  Plata.  Vorgelegt 
TOD  Gaui>hv  iu  d.  Sitzg.  d.  Öoc.  geol.  d.  France  v.  25.  April  1881.  (BulL 
soc.  göol.  France.  1880—1881.  8er.  8.  T.  9.  Paris.  8.  870.) 

Aic£aau<o  vertritt,  wie  schon  früher  Co^k,  die  Ansicht,  dass  die  Pampas- 
Formation  plioc&nen  Alters  sei.  (VergL  das  Referat  in  dies.  Jahrbach  1882. 
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Bd*  I.  -275-.)  Da  nun  xugleieb,  und  «war  Im  G^geiuatce  ta  BüBMciftm, 
Toni  Verf.  bebanplet  wird,  daas  der  Mensch  du  Zeitgenosse  jener  bekamitH 

Pampas-Fauna  gewesen  sei  —  so  folgt,  dass,  nach  Anrcrnyo ,  dem  (J-^nns 
Momo  in  S'üil- Amerika  ein  feoijar  mittel-)  pliocäDOs  Altor  ziikornriKTi  wiir'.e 
In  Betreff  des  Für  und  Wider  in  dieser  Frage  verweist  Bef.  auf  >iu 
bereits  in  »einem  oben  angezogenen  Referate  Gesagte.  In  aasföhrliciierer 
Weise  hat  aich  Ref.  auch  in  seiner,  im  Folgenden  angefüluten  Arbeit  Ober 
diese  Frage  ausgesprochen.  (Posa.  Siogeth.  Faoiii  b.  Biobamba.  Paliot* 
tolog.  Abbandl.  beraiiag.  t.  Dambs  u.  EATsaa.  Berlin  18S2.  Bd.  I.  Heft  2.) 
Derselbe  will  biev  nur  wiedwbolen ,  dass  jene  Pknipa»>FaiiDa  wohl  zweifel- 
los der  pliocänen  Fauna  Europas  äquivalent  ist,  d.  Ii.  ein  derselben 
gleichwerthiges  Entwicklungsstadiam  darbietet.  Dass  aber  damit  noch 
keineswegs  der  Beweis  geliefert  ist,  dass  beide  Faanen  anch  gleich* 
altrig  seien. 

Nach  Ahkguino  i^t  die  ileihenfolge  der  Faunen  in  SQd-Aiucrika  die 
Folgend«: 

Historische  Epoche:  Hansthiere. 
N coli tbis che  £poehe:  Gegenwärtige»  eingeboteoe  Fanna. 
Meto*  and  paliolithieohe  Epoche  =  Qaartar.  Menadhliobe 
Best«^  PaXcMolatRa  tnesolie^'ca,  LoffoHomus  dUuvianus,  Audienia  düwian^ 
Cervus  (liluvianus. 

IMiocän  (Terrain  ]>  ;i  im  ji e  c  ni. 
0 b er -PI ioc ä n.  Menschliche  Reste,  Lagostomus  fo66ÜKi,  Canü 
Azuiac  fonbiUis,  Canis  cuUridem,  Cervus  pam^Mus,  Toxodon 
Platensia,  Mmtodon. 
Mittel' PUocän.  Kensehliolie  BMta^  Smilodim,  AnMiurpm, 
lagogUmm  angu$tideiUf  CanU  «tiljmiMS,  HoeiliciirHs,  Maermehem, 
Unter- Plioc&n.  Typotherium  eristatum,  Hopfophoru«  erittatMt, 
ProtopitJiecus  Jionariensis^  Ctetmnys  laiAäim. 
Miocan  (Terrain  patagonien).   Megamy$^  Toxodon  Phtrusit, 
Huodon^  UQmaU)donU)ih€n%m^  SaunxeUt,  Branco. 


1)  H.  BuBMuana:  Deseription  physique  de  la  repobliqi* 
argentine.  T.Seme.  Aninanz  vertebite.  K-rc  partie.  Mammirer> «  vi- 
vants  et  eteints.  Arec  atlas.  Bnenos-Ajrso  1879;  Halle  bei  Anton;  Fan^ 
bei  Savy.  8".  55  S. 

2)  Hf  NRT  Okrv.-^ts  et  Ft vTtvo  Amrouiko:  Las  mammif^res  fos- 
siles de  l  Amtirique  du  bud.  Baenos-Ajres.  Paris  bei  Ü&vj.  1880.0*. 
225  S. 

Wohin  soll  es,  mochte  Ref.  ausrufen,  mit  unserer  Wissenschaft  i 
PaläontuUgic  kuitmieu,  wenn  nicht  Bücher  wie  die  vorliegenden  entstchao? 
Bücher,  wie  diese,  welche  ein  grösseres  oder  kleineres  Formengebiel  wiB 
umfassen  und  das  allenthalben  lecstreate  Material  sanmeln  ~  sie  ilad 
bereits  hente  an  einer  unabweisbar  dringenden  Notfawendigkeit  gewecd« 
Oeringer  vielleicht  mag  man  den  Vortheil  schätzen,  welchen  sie  dem  Fad- 
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genossen  durch  Ze itc r  sparn  iss  gewahren.  Unnmgäno-lich  nothwendig 
aber  siud  sie  geworden  wenn  bei  jener  sinnverwirrende!!  Füll«  fossiler  Ge- 
stalten noch  ein  correctes  Arl  eiten  möijlich  bleiben  soll. 

Der  D  uik  und  «lie  Anerkennung  der  Fachgenossen  werden  i  instimmig 
solch  Unternehmen  begleiten.  Aber  freilich,  dasselbe  erweckt  aucii  weitere 
Wünsche:  Mochte  deefa  das,  was  hier  an  der  gesäumten  fossilen  Säuge- 
thierfanna  S&d-Amerikaa  gesdiiebt,  auch  in  der  nOrdlxcheo  Hilfte  jenes 
Oontinentee  einen  Widerball  finden.  Mochte  anch  dort  ein  Mann  eretehen, 
der,  wie  die  Verf.,  nna  einen  Überblick  ftber  die  nnObersebbare  Menge  von 
Formen  giebt,  welche  in  raetloeeBtem  Eifer  aeit  einigen  Jabnehnten  be- 
ecbrieben  worden! 

Die  in  der  Überschrift  zuerst  genannte  Arbeit  von  Bübmeisteb  bildet 
eine  Fortsetznnf»  seiner  bekannten  Description  physique.  Sie  Lehanflelt  die 
Säu^tthiere  der  Ärf^entinischen  Republik  und  zwar  lebende  wie  fossile, 
Gencia  und  Arten  sind  ansführlich  beschrieben  und  t.  Th.  auch  abgebildet. 

Anders  jenes  zwei tgena nute  Buch  von  H.  Gervais  und  Ameouino.  Dieses 
beschäftigt  sich  nur  mit  den  fossilen  Säugern,  giebt  jedoch  eine  Übersicht 
über  die  gesammte  fosiile  Siagetbierfanna  S&d-Amerikaa.  Aber  die  Verf. 
Terheiseen  uns  noch  mehr.  Das  ▼erliegende  Buch  soll  nfimlicb  nur  eine 
Art  von  Prodrome  bilden,  so  einem  gnweartig  angelegten  Werke,  welches 
in  Angebender  Weiae  daaeelbe  Tbona  behanddn  wird.  Das  fiuch  enthalt 
daher  nodi  keine  Abbildungen,  f^t^ndern  giebt  nur  die  Li  t '  d  r  fossilen  Formen, 
deren  jede  einzelne  kurz  beschrieben  itt.  Diese  Liste  aber  nennt  nicht 
weniger  als  300  Arten,  unter  denen  sich  an  70  neue  befinden.  Letztere 
werden  am  Schlüsse  des  Referates  aufgeführt  werden.  Dagegen  ist  es  natür- 
lich nicht  möfjlicli,  den  beschreibenden  Inhalt  der  beiden  Arbeiten  liier 
wiederzugeben.  Nur  auf  Eines  möchte  Ref.  näher  eingeiien ,  weil  es ,  ob- 
gleich von  den  Verff.  nicht  vom  geologischen  Standpunkt  aus  betrachtet, 
doch  für  eine  in  dieses  Gebiet  schlagende  Frage  von  Wichtigkeit  erscheint. 

Vor  nicht  langer  Zdt  wurde  die  ja  allbekannte  foselle  S&ngethierliMum 
der  Plimpae-Formation  von  Cofb  fOr  plioeinen  Alte»  erklärt  (vergl.  das 
Befexat  in  dieeem  Jahrbuch  1882.  Bd.  1.  -276-).  Und  auch  Asnannio  wie 
Oaddet  theilen  dieee  Ansicht  (fetgl.  d.  Torige  Bef.).  Bübmxistxb  dagegen 
erachtete  sie  stets  ala  dem  Diluvium  angebSrig.  Doch  will  er  eine  untere 
Abtheilnngy  welcher  ▼evzngsweise  die  aosgestorbenen  Geschlechter  angehören, 
von  einer  oberen  unterschieden  wissen,  welche  mehr  durch  jetzt  noch  Ifbende 
Arten  charakterisirt  ist.  Nur  dieser  letzteren  Abtheilun«,  die  etwa  unserer 
postglacialen  Zeit  entspricht,  sollen  nach  Bubickisteb  die  Reste  des  Menschen 
entstammen  Dem  gegenüber  behaupten  nun  aber  H.  Geuvais  und  Amkcjiuno, 
nicht  nur  m  tiefen,  noch  unberührten  Lagen  der  Pampas-Formation  bei 
Mercedes  menschliche  Skelet-Theile  mit  solchen  von  Glyxdvdon  etc.  zusanmieu- 
liegend  gefunden,  sondern  anch  Fenersteinsplitter  nnd  mit  Einschnitten  rer- 
sebene  Knochen  jener  aasgestorbenen  Tbiere  an  anderen  Orten  entdeckt  zu 
haben.  Das  aber  wäre,  wenn  ee  zweifellos  sein  sollte,  Ton  grooser  Wichtig- 
keit. Homo  Bßpiem  ist  in  Enrop«  entschiedenes  Leitfoisil  fllr  diluviale 
Schichten;  denn  alle  Terroeintlicb  tertiären Erfonde  sind  sweifUhafter  Natur. 
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iSo  lange  aber  Homo  wpitm  nor  in  don  oberen  Schichten  der  Pampa»» 

Formation  nachgew{ef?en  war,  koiinton  die  irnfrreti  Tn^pn  immerhin  3fi3 
Pliociin  angehören.  Liegt  er  jedoch  sicher  bereits  in  den  unteren  Schich- 
ten, 80  müssen  auch  diese  —  wie  Bubmeistsh  will  —  noch  dem  Diluriam 
züfrerechnet  werden,  falls  eben  der  Mensch  anch  jenseits  des  Oreane?  im 
dem  i  ieistocän  angehört!  Und  in  dieser  Voraassetzang  liegt  daä  Bedeni- 
liehe»  welchw  uns  der  Gefahr,  einen  Zirkelachluas  so  begehen,  ai 
Die  netten  Arten  aind  folgende: 

Propithecm  Bonaeriensis  \  Primates. 
Coitepatug  Merceitemki 
Cania  Aearae  ftmiHa 
n  eiiUrideHB 

Kerodon  mo$or 


CuniTon. 


4    ^  WMm^ 


n 
n 


*  Microcaoia  tjfpui 

robusta 
intermedia 
„  dubia 

Lagostomuft  fossihs 
Myopotamus  priscus 
Ctenomy»  latifjens 
Bt'itlirodon  fassiliis 

Typotherium  pachygnathum 
To.tndon  Gervaisii 
„  gradUs 

EquuH  rectidens  | 
Ai(vl(Cni(i  grcicilis 
.    „  fiantosa 
Palacolama  major 
(hoemi 
metatUMea 

*  HmiauehmSa  paradoxa 
Oervu$  duNiM 

^  tuhereuUUita 
9  hrachyeeros 
Antilope  Argentina 

*  Jflatatherium  magnum 

MegaUtmum  Qervaisii 

„  Ltmdii 
äcelidoUiertum  Taryeme 
,  Capeüinii 


Eodentia. 


Tjpotheridac 


n 


Edenitta. 


Di»  neaen  Genen  sind  mit  *  venehen. 


Digitized  by  Google 


-    303  - 


.Edentati. 


Mylodon  Sauvagei 
,    ^  Wienern 
Q  Zebaüozii 

*  PMettduUttodm  SeinkardtU 

,  Moremi 

Lestodoti  JJrai'ardü 

„  Gandryi 

„  Bocagei 

,  BlaimiUei 
Doedicmut  UrugayenaU 

*  Kuryurus  ntdis 
Hopiophnnu  imperfedu» 

„  pcrfcctm 

'Glgptodon  principale 

*  ThoracophoruH  elevatum 
(^kunydotherium  ^fpua 
EupkraeUu  «ff.  «ilioffiifl 
TotjfpeuUa  äff*  eominw 
JVoajMM  iff.  hibridua 

Diddglhfä  ineertut  {  MannpiAli». 
Otaria  Fitdieri  \  FhodäM. 
Anaserdem  noch  mehrere  oiibenanube  neue  Genera  und  Arten. 


fi.  Ltpkkxer:  Note  on  soroe  Gondwana  Vertebraiet.  (Record» 
Oeol.  Sur?,  of  India.  Vol.  XIV.  p.  174.) 

Die  Beschrt'ibuniT  von  Wirbclthier-Resten  aus  Gon(!wana-Ablageningon 
wird  immer  bis  zu  eineui  gewissen  Grade  dadurch  behindert,  dass  HrxLEr 
tur  zwei  Vorkommiiiä^ie  dieser  Scbichten  zwar  Namen  gegeben  und  dieselben 
poblicirt  hat,  allein  die  Beschreibungen  dieser  Thiere  bis  heute  noch  nicht 
wtMnXMk  riad. 

In  dem  TwUcgendco  Anftttia  wiid  nuiichst  ein  ünterUefer  wwäbnt» 
der  einem  Labyrinthodanten  angebtot  and  wabnebeinlieli  dao  TolUmmmea 
neue  Gattung  dantellt.  Die  verwandtschaitlieben  Verfailtniiie  «erden  aber 
niebt  nfther  eMrtert. 

Weiters  werden  Crocodil-Restr  l  o^chrieben,  die  nahe  verwandt  sind 
sowohl  mit  Pra('t}chus  ITislojn  als  auch  mit  Belodon,  eich  jedoch  wohl 
Ton  beiden  nnteracheiden  lasaen.  £in  Name  wird  indessen  dafUr  nicht  eiii- 
gefOhrt 
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IM«  im  TOrlifigenden  Anfiatee  ain  aosflUirlichateB  be8inoclieBe&  Hatte 
nnd  Xiefetstfieke  mm  Byperodapedtm^  die  mit  Syperodapedon  GrtmH 
Hüz.  verglichen  werdeD,  slcli  aber  sehr  wohl  davon  unierscheiden  Immb 
und  ffir  die  der  Name  if.  Uuxleyi  Lm.  ▼ecgescblagea  wird.  WaacMi. 


C.  GiiKWiKUK-.  r  bcr  fossile  Säugetliiere  von  Maragha  in  Fer- 
sieu.   (Verbandl.  k.  k.  ^'eol.  Jleichs-Änstalt.  1881.  S.  296.  N.  15.) 

Schon  früher  war  von  Maragha  dorch  Buamjt  und  Anicu  eine  Anzahl 
fossiler  Sängethiere  bekannt  geworden,  welche  dem  Fuudort  ein  dilavialet 
Oepräge  verliehen  (WnoeerM  Üdwrhinusj  EUphas  primigenwa,  Bo$  biton, 
Cerwa  dapkuu^  Equut  eabättuSf  Ätimts  mut^).  Neuerliche  Erfände  am 
detaelhen  Gegend  haben  non  eine  gani  andere  Fauna  geliefert:  HippantM, 
Bbivnceros  sp.  (non  tichorkmus),  Maatodon?,  Helladotheriumy  Tragoctrm. 
t  Verf.  irrt  wohl  nicht,  wenn  er  der  Ansicht  i»t,  daas  beide  Faunen  verschie- 
denen Schiebten  entetanunen  werden.  Braxico. 

LjLSDois:  Über  die  Keduction  der  Zehen  bei  den  Säuge thieren 
durch  Verkümmerung  und  VerschmeUnng.  (Correapondeoiblatt 
natnrbiat.  Ter.  f.  Rheinland  nnd  Weatphalen  1881.  8.  125—129.) 

Bei  den  Wiederk&nem  bemht  die  Bednc tion  der  Zeheuabl  vemehintidi 
anf  Versehmeliang.  Bei  den  Einbofem  aber  nor  auf  Yerkftmmeriittg. 

Sieht  man  ab  von  ffyamo^chus,  so  sind  bei  lebenden  Wiederkaaem  die 
Metapodien  zwar  verwachsen ,  die  Zehen  jedoch  noch  getrenunt.  Ein  le- 
bendes Kalb  indessen,  welches  Verf.  untersuchte,  zci^t  auch  an  den  Zehen 
bereits  dieselbe  Tendenz  zur  Versclinn  V/nnu,  welche  an  ilen  Meta)M)dieii  die 
Regel  ist.  D^'nn  an  dem  Mittilfus&t  »md  die.  sonst  ja  ^'etrennten.  <Jolt;nk- 
köpt'e  8chon  etwas  miteinander  verwachsen.  Die  beiden  ersten  l'halangen 
sbd  vom  iwar  noch  getrennt,  hinten  aber  »i  einem  einsigen  Knochen  ver* 
eehmoben;  nnd  ebeneo  verrathen  die  sweiten  nnd  dritten  niaiangen  ihre 
Zneammeneetznng  ans  zwei  Knochen  nur  noch  durch  geringe  Anteichen. 

  Branco. 

R.  HoERKEs:  Sängethicr-rieste  aus  der  Braunkohle  von  Gö- 
riacb  bei  Turn  au  in  Steierutark.  (Jahrbach  k.  k.  geoL  Beich»' 
Anstalt.  1882.  Bd.  32.  Heft  1  S.  153—164.  Taf.  II  und  III.) 

fi.  HoERKKM :  S  ä  u  get  Ii  1  er  r  e  s  te  {Mastudon  und  Uicrtu  e  r  <t>\ 
ans  der  Braunkohle  von  Görinch  in  Steiermark.  (Verhandl 
k.  k.  geol.  Reich-s-Anstalt.  1882.  N.  3.  S.  40  u.  41.) 

R.  llufcHNKü:  Säug  ethicrre  sie  aus  der  Braunkohle  von  Gö- 
siacb  bei  Tu  man.   (Verbandl.  k.  k.  geol.  Reichs-Anstalt.  1881.  N.  17.  I 
a  S29'S31.) 

Die  mtttelmfocine  Kohle  von  GAriach  im  Tnmauer  TertÜrbeckea  bat 
die  folgenden  Singethierrette  geliefert: 
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1.  Felis  Turnauen$i8  n.  f.  ISne  kleine  Katienform,  welche  dess- 
wegen  intflnflaaoC  ist»  nefl  bisher  nur  weit  grifasere  JWw-Aiten  beitaniit  gtt- 
worden  flind. 

2.  Shinoeeroa  aC  Auatriaeua  Parsu.  Ein  Pri|poUi'  des  Ober- 
Idefers,  kleiner  als  der  eDtspreehende  Zahn  der  yon  Paraas  aufgestellten 
Art  und  auch  mit  geringer  entwidreltem  Basalwulste  versehen.  Ans  lets- 
terem  Grande  al<;o  wt^niger  za  Arcrnfherium  hinftberweiseDd ,  als  dies  bei 

dem  echtt'H  Bh.  Austriantfi  der  Fall  ist. 

3.  Dicrvreros  fallax  n.  f.  H.  v.  Mkykk  legte  auf  das  sogen.  PaUieo- 
werj/x-Wülstchen  bei  der  Diagnose  dieser  «iattung  entscheidenden  Werth. 

Der  Verf.  neigt  sich  jedoch  der,  auch  von  französischen  Autoreu  ver- 
tretenen, Ansicht  zu,  dass  dasselbe  kein  untrügliches  Merkmal  sei.  Denn 
es  scheine  an  den  Torderen  Molaren  sogar  gans  f^len  sn  kOnnen  und  Ter- 
achsrinde  Qberbanpt  an  tief  ahgelunten  Molaroi,  so  dass  H.  tov  Mkteb  in 
Folge  des  letateren  Utnstandee  mit  der  BMtiminiing  DorealOufium  selber  in 
einen  Irrthnm  Terfallen  sei.  Daher  sieht  Terf.  den  Namen  des  DicroeefOB  vor. 

(Wenn  man  die  starke  Variabilität  der  Basalpfeiler  an  Zähnen  Übender 
Wiederkäuer  in  Erwägung  zieht,  so  dürfte  a  priori  Gleiches  auch  von  fos- 
silen Formen  wahrscheinlich 'sein.  Gibt  es  doch  selbst  von  Tylopoden,  die, 
■was  Ausstattung  mit  basalen  VerstSrknngen  anbetrifft,  weit  hinter  Tio-i  und 
CfTTUH  7urückzustelien  j)tleger .  Gebisse,  welche  mit  langen  jBo«-iihnlichen 
Basalpfeilern  ver.><»'lien  sind.    Kef  ) 

4.  HyothcriumSiiivvxvrintfi  H.  v.  Mkvkb.  Ein  letzter  Molar  des 
Unterkiefers,  wegen  weniger  couiplicirterea  Baues  verrauthlich  einem  weib- 
lichen Tfaiere  angehörig. 

6.  Cha  lycomis  J äperi  H.  t.  Hann  non  Eavp,  denn  die  dnrcli  Haraa 
Ton  Taman  beschriebene  Form  hfilt  Verf.  nicht  fttr  ident  mit  der  Raup'« 
neben*  Es  ist  dies  der  dritte  ErAind  eines  biberartigen  Thierse  ans  mittel- 
sAeiriseben  Schichten. 

6.  Mustodon  s|».  (angustidensf),  nnr  in  Fragmenten  vorhanden. 

  Branoo. 

R.  HoKKKEs  :  Vorlage  von  Säuget  Ii  i  er  rcsten  aus  den  Braun- 
kohlen-Ablagerungen der  Steiermark.  (Verhandl.  k.  k.  geol. 
Beichs-Anstalt.  1881.  N.  17.  8.  886-839.) 

Von  Eibiswald  und  Wies  stammende  Teste.  Besonders  interessant  ist 
«in  Unterkiefer  Ton  Masi^äon  imgmHdem,  an  welebem  Tertikal  unter  swei 
HilehzSfanen  dnreh  Wegprftpariren  des  Kiefim  die  beiden  ErsatnSbne  sieht* 
bar  gemaebt  wnrden.  _       _  Bratioo. 

PotFrir:  Sur  un  ossempnt  fossile  snj'pAse  appartenir  a  un 
in  a  m  m  i  f •"■  r e  .  trouve  dans  les  gri?  cretacea  du  Mas-d'Äzil 
(Ariege.)  (Bullet,  soc.  g6ol.  France.  18öÜ— 81.  ber.  3.  X.  9.  22.  Nov.  18Ö0. 
S.  88—90.) 

Wer  den  Titel  obiger  Arbeit  liest,  wird  die  aussei urdentlicho  Wich- 
tigkeit ermessen,  welche  dem  hier  in  Frage  stehenden  fossilen  Knochen  zu- 
N.  J«hrbttcb  f.  Uloeraloele  Ht.  im.  B4.  I.  « 
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kommen  wurde,  wenn  er  wirklich  eineir  s  ;  i  gethiere  angehörte.  Denn 
derselbe  entstaiiuni  Jen  obersten  Schichten  der  KreideformatioQ  (Arüge), 
■welche  der  Mastricliter  Kreide  äqnivalent  sein  sollen. 

Es  handelt  sich  um  ein  rechtes  Hüftbein,  welches  ungefähr  demjenitren 
eines  grossen  Pachydermen  gleicht.  Die  Maasse  sind  angegeben,  leider 
aber  fehlt  eine  Abbildung,  so  dass  ein  Urlbeil  nicht  möglich  ist. 

Bnuieo. 


1)  Bosk:  Undescribed  fossil  Carnivora  froro  the  Siwalik 
Hills  in  the  British  Musenro.  (Quarterljr  Journal  Geolofical  Soe. 
Lond.  Vol.  XXXVI.  p.  Ilf).  PI.  VI.) 

2)  Lvdkkkkk:  Note  ou  sonie  i>iwalik  C  arnivora.  (Becords  GeoK 
burv.  of  lodiu.  Vol.  XIV.  p.  67.) 

3)  Bose:  Undescribed  foss il  Carni vor a  froin  the  Siwalik 
Hills  in  the  British  Museum.  (Kecords  Geol.  Surv.  of  India.  Vol.  XIV. 
p.  263.) 

In  den  Torliegmden  Abhandliingeu  wird  ein  siemlieh  h^ger  Stieit 
anairefoehten,  der  durch  den  Inhalt  dea  unter  Nr.  1  angefahrten  Aofsatras 
bervorgenifen  wurde.  In  dieaem  Anftatie  hatte  H.  Boas  nicht  nur  folgende 
Baubthiere: 

Canis  curnpalnius  Boss  Machaerodta^  palneindicus  Boas 

Htjfiena  felina  Boss  Felis  grandirristatd  Boss 

ii.ti  beschrieben,  sondern  auch  in  der  Einleitung  sich  des  Längeren  aber 
üa.a  Alter  der  Siwalik-Schichten,  die  er  für  miocfin  erklärt,  verbreitet. 

Gegen  beide  Theile  Ton  Bosaus  Arbeit  wendet  sieh  H.  ItTomna.  In 
«iner  adir  intereaaanten  nnd  eingehenden  Erörterung  wird  von  ihm  nochmala 
daa  neogene  Alter  der  Siwalik-Scbichten  begründet  Bs  wird  bettat,  da» 
die  Siwalik-Schichten  ein  seit  dem  Ende  der  Nummuliten-Zeit  abgelagerten 
und  bis  in  diepost-pliocäne  Zeit  liert  inreichendes  ununterbrochenes  Schichten- 
system  (lar?5trllen.  nnd  es  so  natürlicher  Weise  nicht  möglich  ist,  das  ganze 
System  mit  irgend  einer  der  Europäischen  Schichtenabtheilungen  gleichzu- 
stellen, dass  aber  auch  die  in  diesem  Schichtenayfteai  eniiialtene  SäugeUiier- 
l'aona  uotbwendiger  Weise  zu  demselben  Schluas  führe,  dass  sowohl  miocäne 
als  auch  plioeane  Typen  hier  vertMen  aeten,  das  ganie  filyatem  alao  nur  ala 
Neogen  angesprochen  werden  könne.  Darana  aber,  daas  eine  anaachUeaalidi 
ans  Alteren  Typen  zusammengesetzte  Fauna  sich  nar  m  den  tieferen  Lagen 
findeti  während  in  den  höheren  Lagos  viele  altere  Typen  neben  jüngeren  Tor- 
kommen,  nplaiibt  LvDEKKEn  den  Schlnss  ziehen  zu  dürfen,  tlass  in  den  Siwalik- 
Fchiditr'Ti  p-ewisscrma.ssen  Zwischen bildnngen  vertreten  seien,  iic,  '.Tährond 
einer  i^enode  uni,'estorter  Entwicklung  abgelagert,  das  Herüberreichen  älterer 
Typen  in  jüngere  Ablagerungen  ermöglichteo. 

Von  Boss's  Arten  wird: 
Hyaena  Felina  B.  4dentiflcirt  mit  H,  Siwaknsis  Fätc.  o.  Cacti;. 

Mat^wrodut  palaeindieus  B.  ,  v  SiweämsU  Falc.  n.  Gaoti.. 
FeUs  grandicrittota  B.  „  F,  erittalü  Falc.  n.  Cacttl. 

wihrend  Cafds  eurv^patahu  Boas  ab  angenQgend  b^^ndet  hingeatellt  wM. 
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BosE  in  seiner  Entgegnong  erklärt  sich  zunächst  iMSflgUeh  dee  Altera 
der  Siwallk-Schicbten  einverstanden  mit  den  Aiisfiihrung'en  Lvdkekbk's  und 
gibt  in  diesem  Punkte  seine  frühere  Ansicht  auf.  Bozii<,'lich  dor  von  ihm 
anf^estf'llten  Arten  aber  ?lanht  er  weni^'^tens  den  Canis  curcipdlatm  als 
hinreichend  begründet  nntl  ilyacna  FeJinn  als  sicher  verschieden  von  II. 
SiwaUnsis  Falc.  u.  C^amtl.  feathalteii  zu  müssen.  Auch  Machairodns  pa- 
Utekidknu  dürfte  waluwbiänlidi  rtn  M,  SwaUmis  ymchldäm  sein,  doch 
bedarf  diese  VenehiedeDbeit  noch 'einer  «nf  aiureiebeiidee  Material  geettttsten 
Begrftndmig.  Fdia  gramäieriHaia  wurde  vom  Autor  bereits  bei  Aafetel» 
Inng  des  Namens  ala  iweifelhaft  hingestellt  Waagen. 


1)  Jork  W.  Jodd:  On  tbe  occurrence  of  the  remains  of  a 
.  Cetaeean  in  the  Lower  oligocene  strata  of  tfae  Hampshire 

basin.  (Qnarterly  jonmal  of  the  geolog.  soc.  1881.  V.  87.  S.  708—709.) 

2)  H.  6.  Sttuf :  Note  on  the  eandal  vertebra  of  a  Ceta- 
eean discoTored  bj  prof.  Jddd  in  tbe  Brockenharst  beds«  in- 

dicative  of  a  new  type  allied  to  Balaenoptera.  (Quartdrly 
jonroal  of  the  gerdog  soc.  \m.  Vol.  37.  8.  709—712.)  S  Holzschnitte, 

Das  filtere  Tcrtüir  Englands  ist  ausserordentlich  arm  an  Meeres- 
Sänj?ethieren.  Dem  bisher  einzifien  Krfnnde  eines  solclien,  und  zwar  eines 
Zeuglodon  Wanklyni  aus  dem  Harton  ciny,  reiht  sich  nun  ein  zweiter, 
hier  beschriehener  an.  Ej»  ist  ein  Sehwaiizwirbel ,  welcher  in  unterolißo- 
cunen,  aläo  etwas  jüngeren  Schichten  zu  liU>>dou  gefunden  wurde.  Kum 
generieehe  Frieisiruog  l&sst  sich  nun  allerdings  anf  Grund  eines  Sehwana- 
wirbels  nicht  Tomehmen.  Doch  besitat  derselbe  ein  Interesse  dadurch, 
dass  er  tou  den  enteprechenden  aller  ]el>enden  und  fossilen  Qeschlediter 
abweicht,  also  jedenfalls  ein  neues  Geschlecht  repr&sentirt.  Dieses  zeigt 
sich  dem  Genus  Bofoaioptera  nfther  verwandt  als  denjenigen  der  Balaena, 

Branoo. 


Owen:  Description  of  part  of  the  femur  of  Nototherium 
MiieheUi,  (Quarterl j  journal  of  the  geolog.  soc:  London.  Vol.  88. 
Aug.  1.  1882.  N.  151.  S.  894-896.  Taf.  16.) 

Das  distale  Ende  eines  Femur,  ans  Queensland  in  Australien  stam- 
mend, wird  vom  Verf.  dem  Genus  ^ototkerwiii  angeschrlehen  und  anf  die 
Speeles  N.  MitchelU  besogen.  An  der  Hand  einer  Tafel  werden  die 
Unterschiede  des  Knochens  von  dem  entsprechenden  der  FhasooUmys  und 
des  XMprotodon  dargelegt.      _        _  Branoo. 

B.  Owen:  A  Monog  raph  of  the  fossil  Reptilia  of  the  lias- 
sic  formations.  (Palaeontogr.  soc.  London  1861—1881.) 

Das  nach  langen  Unterbrechungen  im  Jahre  1881  an  Ende  geführte 
Werl!  aeriUlt  in  8  Theile: 

I.  u.  n.  ^celjdosaunie  flairisom,  ein  Dinosaurier  aus  dem  unteren 
LIas  von  Cbarmooth,  Dorsetshire.  —  Schon  im  Jahre  1858  wurden  die 
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ersten  Reste  in  Gestalt  von  Femur  und  Tibia  entdeckt,  welche  schon  da- 
mals den  Verfasser  veranlassten,  dieselben  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit 
Ifjftanodon  zu  den  Dinosauriern  zu  stellen.  Seitdem  sind  die  Skelettreste 
in  grosser  Zahl  gefunden  und  zudem  ein  fast  vollständiger  Scliailel,  so 
dass  Scelidosaurus  zu  den  am  genausten  gekannten  Dinosauriern  gehört. 
Wir  lernen  in  ihm  ein  Thier  kennen  mit  IcrAftigen  Hinterflinen,  die  je- 
inK^  verhft]toi88mi88ig  schlanker  wnren,  als  bei  Ifftutnodon,  mit  schwachen 
Yoiderflltsen,  6  oder  7  Haltwirbeln,  16  Bftekenwirbeln,  einem  (keine 
Rippen  tragenden)  Lendenwirbel ,  4  Sacralwirbeln  und  mehr  als  45  (so 
viel  sind  beobachtet)  Schwanzwirbeln.  Der  Kopf  ist  Ifiitanodou  ähnlich, 
auch  in  der  Bezahnunp;  letztere  zeigt  jedoch  auch  Analosioen  mit  HuJaro- 
saurns  nnd  nanientlicli  Echiiwdim  aus  dem  Purbeck  ,  welchen  Verf.  als 
kleinen  oder  juugeu  Diuoüauricr  ansähen  möchte.  Die  Bczahniing  ist 
thecodont.  Der  Körper  war  mit  Knochenplatten  bedeckt,  welche  nament- 
lich anf  den  oberen  DornfortsAtsen  der  Schwanawirbel  anfliegend  gefanden 
wurden,  aber  anch  die  Seiten  des  Tbieres  scheinen  s.  Tb.  damit  bedeckt 
gewesen  in  sein«  wie  einzelne  Schilder  andeuten.  —  Der  Hinterfuss  war 
vierzehig  mit  stumpfen  Endpbalangen,  Tom  scheinen  dieselben  spitzer  und 
krallenartiger  gewesen  zu  sein. 

III.  Der  dritte  Theil  -/erfüllt  in  drei  Abschnitte,  welche  PUsiotaurus, 
Dimorphodmi  und  Ichtin/osaiirus  behandeln. 

Plesio saurus  wird  in  4  Arten  beschrieben;  zunächst  der  am  lita;isten 
bekannte  Flesiosaurus  dolidiodeirus  aus  dem  unteren  Lias ,  von  welchem 
drei  fast  ToUständige  Skelette  vorlagen;  femer  Pksioiaurua  komalospon' 
djßH8  ans  den  Schichten  mit  Ammonitu  heterophyllMn,  welcher  von  allen 
Arten  den  Plesiosauren-Charakterf  nftmlich  die  Lftnge  des  Halses  und  die 
Kleinheit  des  Kopfes  am  mmsten  ausi^eprägt  zeigt.  Taf.  VIII  stellt  das 
prachtvoll  erhaltene  Skelett  von  "Whitby  dar,  welches  im  Museum  der 
philosophischen  Gesellschaft  von  York  aufbewahrt  wird.  Eine  dritte  Art 
ist  PhstMmurufs  rostratus  aus  dem  unteren  Lias  von  Charmoutb.  Nament- 
lich charaktcrisirt  ihn  die  eigenthümliche.  an  PL-itn^aunif<  des  Muschol- 
kaikb  erinnernde  Form  des  Kopfes.  Die  Schnauze  verschmälert  sicii  uam- 
lieh  Yor  den  Orbiten  pKftslicb  schnabelartig,  ist  fast  ebenso  lang  als  der 
fibrjge  Schädel  und  vwbreitert  sidi  vom  nm  ein  geringes.  Der  Hals  ist 
Torhiltnissmftssig  kun,  die  Hinterfasse  etwas  grosser,  als  die  Vorder- 
fftsse«  der  Schwanz  von  der  gewöhnlicben  Dimension  bei  PlesioBaaron. 
Die  vierte  Art  heisst  Pletnosaurm  ru^xu»  und  stammt  aus  dem  unteren 
Lias  mit  Ammonites  steJlani^  von  Granby  in  Leicestershire.  ähnlich  duln  fio- 
detnf--.  aber  durch  grossere  Concavitat  aller,  aber  namentlich  der  Schwanz- 
wirbel von  den  übrigen  Arten  wohl  unterschieden.  —  Eine  fünfte  Art, 
Plesiosaurus  Hawkitusii,  ist  im  Text  nicht  ausführlich  beschrieben,  sondern 
nur  mit  einer  kurzen  Bemerkung  auf  der  Tafelerklärung  in  zwei  Schädeln 
auf  Taf.  XYI  abgebildet  Es  geht  ans  ihnen  hervor,  dass  diese  Art  in 
Bezug  auf  Ausdehnung  des  Schnauzentbeils  iingef&hr  in  der  Mitte  zwischen 
doUchoäeirus  und  nMfnitwr  steht. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Pterosaurier-Oattung  Dimorpho- 
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dort  iü  der  einzigen  liishor  hekauntcn  Art  D.  macronyx.  Hio  o^ffolniMschen 
Untersuchungen  sind  auf  Taf.  XX  in  der  Reconstruction  ck^  skek-ttes 
und  in  der  verkleinerten  idealen  Skizze  des  lebenden  Thieres  zusammen- 
gefMSt.  Zonldift  fiUlt  am  Kopf  von  Dmori^wdon  die  Grösse  mit  den 
8  grosMO  teitlicb«!!  Öffnungen,  dem  Nasenloeh,  dem  mittlerea  Dorch- 
bmcli  und  der  Augenfiibnng  auf,  wekhe  soniciist  in  FUrodaelt^ilm 
eratsirofiti  is  erinnern.  Vorn  stehen  einzelne  groaee  Zähne,  hinten  im 
Unterkiefer  eine  Reihe  viel  kleinerer.  7  Halswirbel,  13  Rfickenwirbelf 
4  —  5  Sacralwirbel  und  "0  Schwanzwirb.'l  sptzon  die  WirbelsÄnle  zusammen. 
Der  Scliultergürtel  ist  (kirchaus  rterodactylen-alailich.  cheusc  die  Vorder- 
eiti  tmität,  die  durch  L'ewahi^'e  AtisdehouDg  des  l'ki^rtngers  auffallt.  Der 
BeckengOrtel  ist  im  Weseutiicheu  auch  Pterodact}  leu-aliiilicb,  aber  besonders 
dnreh  die  8clieibaifi»rm  nnd  QrMae  der  Ischia  ausgezeichnet,  die  Dia 
dehnen  aieli  |wae*  nnd  poatacetabular  (vogellhnHeb)  ana,  daa  Oa  pubia 
iat  vorn  aneb  acbeibenartig  verbreitert.  Alle  3  Knochen  nebnen  muth- 
maasslich  an  der  Begrenzung  des  Acetabulum  TheD.  Der  Hinterfusa  bat 
fünf  Zehen,  von  denen  I— lY  in  Krallen  enden,  V  dagegen  mit  verlängerten 
Phalansren,  ohne  Krallenendigung.  vergeben  ist,  so  das»  die  Flughaut  auch 
wohl  an  diesem  eine  Htüt/.e  fand.  So  stellt  ihn  auch  die  ideale  Skizze 
dar,  an  welcher  die  Flughaut  sogar  bis  zur  Sehwanzspitütj  reichend  ge- 
dacht wird.  8ehr  beachtenswerth  sind  die  Betrachtungen,  wekhe  VerC 
der  Beaebreibong  von  J)imorfhodon  beaflgtich  der  Lebenaweiae,  motb- 
naaaalicbeD  WarmblQtigkeit,  Verwandtacbaft  mit  Vögeln  (wobei  auch 
ArdtaiopUtyx  mebrfacb  aar  Erwähnung  kommt)  nnd  Reptilien  anfftgt* 
Der  Abschnitt  schliesst  mit  einer  —  wie  es  acheint,  Häher  völlig  über- 
sehenen —  Notiz  über  einen  Ithamphorhynchus  von  Pappenheira,  der  mit 
Rh.  Gfmminfji  die  grösste  Ähnlichkeit  hat,  a!»er  durch  v»  rscliiedene  Grössen- 
verhÄltnisse  in  den  einzelnen  Theilen  der  ihntciextreniitat  unterschieden 
ist.  Verf.  nennt  die  Art  Rhnm phnrh y »rff n v  Mtij^n.  Ik'^onders  wichtig 
ist  die  Eutdeckuug  eines  ö.  Fiugers  au  dem  liinterfuss ,  welcher  ähnlich 
geataltet  Iat,  wie  bei  Dimorphcdon  nnd  wobl  aneh  bier  die  Flughaut 
atfitate*. 

Die  Beacbreibnng  der  liaaaiacben  lehtbyoaauren  nimmt,  wie  er- 
wähnt, den  dritten  Abachnitt  ein.  Er  beginnt  mit  einer  historischen  Ein* 
leitung  und  einer  allgemeinen  Oateologie  dieser  Thiere,  welche  im  Weseot- 

lichen  Bekanntes  übersichtlich  zusammenfasst,  aber  namentlich  durch  den 
stetä  durchgeführten  Vergleich  mit  andereu  Reptilien-OnliiiniL'fn  äusserst 
anziehend  und  belehrend  iaU      Die  Gattung  ist  durch  loigeude  Arten 

*  Maksh  hat  in  einer  später  zu  besprechenden  Arbeit  eine  mit  V\\\z- 
haut  erhaltene  Art  IÜMmphorlii/}?ihii<  phyllm-us  genannt  und  gibt  als 
Unterschied  von  Gemminyi  a.  A.  auch  das  Vorhandensein  eines  fünften 
Fingers  am  Hinterfuss  an.  £r  hat  sicher  die  Owkn'scIiv  N  ;  /  ülicrseben, 
sonst  würde  er  den  Ver^^leicli  mit  Rh.  Mt  i/ni  Owen  nicht  ausgelassen 
haben.  Es  wird  auf  diese  MARsa'sche  Arbeit  und  die  hier  angedeuteten 
Charaktere  der  Pteroaanrier  aurflckaukommen  aein,  wenn  eine  über  dieaen 
Gegenstand  von  Herrn  Zittbl  In  nAditter  Zeit  an  erwartende  Arbeit  er> 
schienen  sein  wird.  W.  D. 
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vertreten:  1.  Ichthyosaurus  brevicepg ,  aus  unterem  Lias  mit  Anm^^/ntie^ 
Bucklandi  von  Browoish  in  Somersetäbire ,  mit  kurzem  geUrungeuem 
Scbftdel  und  Zfthnen,  welche  an  der  Bana  stark  aofgesebwolleii  sind. 
2.  IcMiyoswrm  emmmis,  mit  IftDgerer  Scbnaitie  und  kleioeien,  aber 
imioer  noch  recht  krftftigeii  Zthneii.  8.  IdUh,  nUenudim  und.  4.  IdMh, 
phtyochn,  welche  durch  andere  DimeosioDen  der  8chädeltheile  onter  ein- 
ander und  von  den  beiden  ersten  abweichen.  Von  philfjodon  ist  5.  Ichth. 
conchyodnn  durch  kleinere  und  schlankere  Zähne  unterschieden.  Ferner 
werden  genannt:  6.  Jchth,  Umgifrons  aus  oberem  Lias  mit  Anii»onif^'i 
bifrons  der  Cotteswold  Hills.  7.  Ichth.  latifromy  schon  1825  von  Kom-^ 
beschrieben,  von  Lyme  Regis.  8.  Ichth.  acutirostris  mit  lauger.  spitzer, 
▼ogelartiger  Sefanauze,  welche  bei  9.  JdUh.  Unmrottn$  noch  Hoger  und 
spttier  wird  luid  in  10.  JcMft.  lonjrinwlm  daa  Madninm  von  Dtkane  und 
Lftnge  erreicht.  11.  Jeftlftw  UOmanrnf  verwandt  mit  ooimmifiw,  aber  dnreh 
reletir  kleinere  Hinterextremität  onterschieden.  12.  Jchth.  hrachyspott- 
dylus  basirt  auf  Wirbeln,  deren  Centren  im  Vergleich  zur  Höhe  und 
Breite  kürzer  sind,  als  bei  anderen  Arten.  Im  Schlups  des  Abschnitte«! 
führt  Verf.  aus,  dass  bei  der  Fischfihnlichkoit  der  Wirbel  doch  die  beiden 
Querfortsätze  (Di-  und  Paraiiopbysen)  auf  2köpfige  Rippen  liinwcisen  und 
damit  auf  die  Fähigkeit,  den  Kampf  auszudehnen  und  zusaumenzuzieheu 
imd  damit  wieder  aof  das  Vorhandenadn  von  lofthaltendeii  Organen  im 
Innern  des  Rampfn,  also  anf  Lnflatbmnng.  Nicht  sicher  ist  ffir  den 
Verf.  die  Warmblfltigkeit,  er  neigt  eher  snr  Annahme  des  Oegentheflii 
Zuletzt  wird  die  zur  Erkennung  der  Beote  in  N&he  und  Feme  aus- 
pozrirhneto  Beschaffenheit  der  Augen  hervorgehoben.  —  Instruciive  Al>- 
bilduugen  der  verschiedenen  Skelettthcile,  von  Individuen  mit  Jungen  im 
Leibe,  durch  dpreii  Beobachtung  Verf.  die  Ichthyosauren  mit  Seei.et  u.  .4. 
für  ovovivipar  anspricht,  und  von  Resten  der  Körperbaut,  die  auch  die 
Fasse  umzog,  begleiten  die  Mouographie.  Damea. 


J.  Leidy:  Remarks  ou  Bathy gnathus  borealis.  (Journal  ef 
the  Academy  of  Natural  Sdenees  of  Philadelphia.  YoL  TIIL  2.  s«r.  Part 
IT.  449.  1881.)  1  Holsschnitt. 

Im  Jahre  1854  beschrieb  Liidt  im  Journal  der  Akademie  von  Phila- 
delphia ein  Fossil  aus  rotfaem  Sandstein  der  Prince  Edwaids-Insel,  weichet 
er  BathjfgtuUhua  hortalk  nannte.  Das  StQck,  eine  Kiefinrhilffce  mit  Zäh- 
nen, liegt  jetzt  in  der  Sammlung  in  Philadelphia.  Owbn  rechnete  Ba%- 
gnathuf!  (Qu.  Journ.  1876,  360)  zu  seinem  Theriodontia.  Indem  nun  Lkidt  in 
der  vorlipi^enden  Mittheilung  auf  einige  nicht  richtige  Deutungen  hinweist, 
welche  ntine  Abbildung  erfahren  hat,  kommt  er  zu  dem  Schlu&s,  dass 
Bathygnathus  nicht  sowohl  mit  Lycosaurus  und  anderen  Theriodonteu, 
sondern  vielmehr  mit  Megalosaurus  und  Teratosaurus  verwandt  sei. 

Beooek«. 
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H.  G.  Seelet  :  Theiieptile  Fauna  ofthe  Gosauformation 
preserved  in  the  geological  Museum  oi'  the  Uuiversity  of 
YieoDa.  With  a  note  on  the  geological  horiion  of  the  fos  süa 
at  Neue  Welt,  weet  of  Wieoer  Neastadt  by  E.  Sun«.  (Quart. 
Jonm.  geol.  soc.  Bd.  XXXVn,  1881,  pig.  620-707,  taf.  XXVII-XXXL) 

Die  ao  der  im  Titel  genannten  Locaüt&t  gesammelten  Reptilreite 
aind  vor  11  Jahren  in  den  Abhandinngen  der  k.  k.  geol.  Reicfasanttatt 
anent  von  DrE.BcnBL  bearbeitet  worden.  Seit  dieser  Zeit  ist  manches 
neue  dasQ  gekommen  und  Verf.  hat  sieh,  einer  Einladong  des  Herrn 
£.  ScRss  entsprechend,  der  Arbeit  uotensogen,  das  gesammte,  alte  und 
nene  Material  einheitlich  darzustellen.  Dabei  ist  denn  eine  grosse  Zahl 
Ton  Differenzen  in  den  Ansichten  der  beiden  Autoren  zu  Tage  getreten, 
welche  im  ersten  Theil  der  Arbeit  aitfgezählt  werden.  So  z.  H.  sind  die 
auf  der  4.  Tafel  der  BtrxzKL  schen  Abhandlung  dargestellten  ()bjecte  vom 
Verf.  vieltach  anders  gedeutet:  was  dort  unter  Fig.  1  u.  2  als  Knochen- 
sdiild  eines  Crocodils  angesehen  ist,  hält  Verf.  fOr  das  eines  grossea 
Dinosauriers;  Fig.  8  nach  Bohsil  ein  rechtes  Iliam  von  Igitanod&n  Bfon- 
teKt  ist  nach  SiBLiT^eln  Coraceid  eines  grossen  Dinoeaariers  and  die  auf 
deiselben  Tafel  dargestellten  nod  SedOoMMfu»  angeschriebenen  Schwans* 
Wirbel  stellt  Sbklst  su  derselben  Gattong,  welcher  das  Coraeoid  angehArt 
Die  Fig.  11  u.  12  (nach  Bckzel  Crocodil-Phalangen)  werden  als  ^eta- 
«arpalia  and  Metatarsalia  eines  Dinosauriers  betrachtet,  su  dem  auch  die 
Endpbalanx  (Fig.  4,  f>)  gehören  soll ,  welche  Bt'nzkl  zu  Scelidosaurus  ge» 
stellt  hatte.  Dies  nur  als  Heispiel,  bo  geht  es  in  drr  Kritik  über  ßM9 
anderen  Tafeln  fort.  Die  Resultate  Seeley's  sinl  mm  folc^'^nfle:  Die 
zahlreichsten  Reste  gehören  zu  einem  carnivoren  Dinosauriergeschlecht 
Cralaeomm,  welches  in  vieler  Beziehung  Scelidosaurus  gleicht.  Ausserdem 
kommen  noch  folgende  Dinosauriergeschlecbter  vor:  Struthiuaauras  (viel- 
leicht in  Orotatmua  anhebend),  Boptosaums,  OUgatamrus,  Bhadino- 
aaums,  Oniitftomenw,  BiegälMaurut,  DoraMkm  (vielleicht  mit  lUuiimo- 
samrui  ident)  nnd  ModUodon,  (also  mit  Aosserachtlassnttg  des  fraglichen 
StruOnoscturus  und  Doratoäon)  sieben  Dinosanriergattongen.  Weiter  ist 
je  eine  Gattung  rcn  Crocodilen ,  Eidechsen  und  Pterodsetylen  beobachtet 
Die  Schildkröten  sind  durch  2  Gattungen  and  5  Arten  vertreten,  von  denen 
jedoch  nur  2  beschrieben  wurden.  Verf.  nimmt  an,  dass  damit  die  Fauna 
keineswegs  erschöpft  ist.  —  Aus  der  grossen  Zahl  der  Detailbeachreib- 
ungen  sei  nur  einzelnes,  besonders  Wichtiges  hervorgehoben.  ModUodon 
Sa«/».n  (Bünzbl)  ist  aufgestellt  auf  einen  rechten  Unterkiefer  eines  Sauriers, 
der  mit  Iguanodon  Alinlichkeit  besitzt,  aber  sich  durch  die  vorn  spitr 
sulaofende  Schnauze  genügend  unterscheidet.  Dazu  werden  mehrere, 
eehr  an  Iguanodon  erinnernde  Zfthne,  ein  Parietale  nnd  eine  Seapnla  ge* 
rechnet.  — 

SiTuÜiiwauTu»  mt^ruKW  Bijxsbl  wiid  von  Nenem  beschrieben;  das 
anffallend  vogelfthnliehe  Hinterhanptfragment  wird  mit  AcaiiiläwpMii  hor> 
rubis  verglichen,  von  dem  Verf.  eine  genauere  Beschreibung  nach  einem, 
flchon  von  Hczlkt  kura  bespiochenen  Stfick  von  Folkestone  gibt.  —  Dio 
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Gattung  Crataeomus,  welche,  wie  erwähnt,  die  Hauptmasse  der  ReptOiCito 

geliefert  bat,  ist  zunächst  mit  Scelidosaurus  verwandt.  Wir  lerneo  in 
ihm  einen  Dinosanripr  init  wolilentwickeltem  Ilai.tskelett  kennen:  die 
grossen,  lihcr  den  v^chwanzwirbelii  liegenden  SchiKler  sind  cuuipriinirt  und 
endi^,'en  nach  oben  in  einen  scharfen,  messerähnliclien  Kand ;  aucii  die 
fl&cLen,  den  Kippen  aufliegenden  Kückeuächilder  waren  gekielt.  Ausser- 
dem  siBd  kielloee  Schilder  mit  tiefen  G^Hssgruben  gefunden,  die  als  Bnoch- 
lehilder  betrachtet  werden.  Ans  der  Scbultergegend  stammen  muthmaa»' 
lieh  Schilder,  welche  an  den  Enden  in  starke  Stacheln  analaufen  und  aof 
der  Mitte  eine  Anzahl  conischcr  Ossificationen  tragen.  Endlich  ist  ein 
ochsenhornförmiger  Schild  gefunden,  welcher  auch  zur  Vordercxtemität 
gehören  könnte.  In  Rippen  und  Wirbeln  sind  nahe  Beziehungen  mit  Po- 
lamnthus  und  Ä(  antlHtpholis  vorhanden,  doch  aber  wiederum  beslinuüie 
Abweichungen.  Im  Geliiss  steht  Cratiieomun  den.selbeu  «'Httungea  naLe, 
aber  am  besten  ist  er  von  jenen  durch  die  Eitremitätcu  uuterschiedeo- 
Das  Schnlterblatt  Ist  sibelartig  gekrümmt,  hat  einen  krifügen  Acromial- 
fortsats;  der  Hnmerns  ist  kräftig  und  weist  auf  ein  Thier  mit  starken 
Vorderextremitftten  hin,  deshalb  auch  wohl  caruTor;  denn  herbivore  Dino* 
Saurier  haben  schwache  Vorderbeine.  Das  Femnr  entbehrt  des  ftusserem 
Trocbanter  am  proximalen  Ende,  der  den  Iguanodonten  zukommt,  und 
ist  ebenso  kraftif?  entwickelt.  Die  Tibia  ist  bezeichnend  durcli  ihre  stark 
comprimirte  liestalt  und  stark  nach  vorwärts  entwickelte  t  ni-mialcrista. 
Die  Fibula  i.st  sehr  vogehihulich  und  ziemlich  ebensogros^  als  die  Tibia. 
Die  Mctatar^alieu  und  die  l'halangen,  welche  wabracheinlich  hierher  ge- 
hören, zeigen  einen  mehr  fladien  Fuss  mit  dier  breiten  als  scharfen  Klanen. 
Die  fteste  ?on  Crütaeomua  werden  in  awei  Arten  getheilt:  Crataeomus 
Pawlouritichi  Snur  und  Upidophorw  Seblbt,  welche  letstere  namentlich 
durch  geringere  Dimensionen  nnd  feinere  anatomische  Merkmale  im  Baa 
von  Scapula,  Humerus,  Femur  und  Wirbeln  unterschieden  ist.  —  AU  Mc- 
(fahsaurus  j^ntmonitmis  Seelet  werden  2  ZUhne  abgebildet,  die  sich  von 
den  bisher  bekannten  durch  Kleinheit,  feimre  Kerbung  und  ivürze  und 
Breite  der  Krone  unterscheiden.  —  Or)iithom'  rtc^  (/raviJis  wird  das  distale 
Feuiureude  eines  Dinosauriers  genannt,  welches  Bukzel  als  Mitteltheil 
einer  Etdechsenrippe  gedeutet  hatte.  Es  ist  nur  ein  Fragment  ron  5,5  cm 
LInge,  seigt  aber  deutlieh  den  inneren  Trocbanter  der  Dinosaurier.  — 
Doratodon  earduarideu$  Bvnzbl  wird  in  die  Dinosaurier  gestellt,  nleht^ 
wie  der  erste  Autor  es  wollte,  zu  den  Crocodilen.  JAadimnaurm  aleimtu 
Sef.leit  ist  wiederum  auf  eigenthümlich  geformte  Femora  gegründet,  zn 
welchen  mit  Vorbehalt  einige  Ilumeri  und  Wirbeln  gerechnet  werden.  Da 
von  Dorulodon  nur  Kopftheile,  von  lihadiriosauruft  nur  andere  Skelett- 
theile  bekannt  sind,  lässt  Verf.  die  Möglichkeit  zu,  dass  beide  Gattungen 
zusammengehören  köiiueu.  Noch  wenig  gekannt  ::ind  OUgosaurus  addus 
(Scapula,  Humerus,  Femur,  Wirbel),  Iloplosaurut  ischyru»  (Humerus,  8ea^ 
pula,  Wirbel,  Hautschilder,  letztere  durch  eine  bemerkenswerthe  rhombisciie 
Scnlptor,  wie  ehi  starkes  Qewebe  anzusehen),  deren  Merkmale  nur  im 
Vergleich  mit  anderen  Formen  nnd  in  Abbildungen  klargelegt  werden 
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UlDnen.  Ton  eioem  Crocodil  (Croeodüus  proavu«  Skilbt)  sind  sa]i1r«idie 
Beste,  vaxh  ZUrn«,  «afgefunden;  die  Wirbel  sind  procoel.  Aach  eine 
kleinere  Art  ist  durch  einen  nicht  näher  besehriebenen  Femörltopf 

gedeutet  Die  beiden  Schildkröten  sind  Pleuropeltus  Suessi  und  Hmjf» 
Nenmatfri  j^enannt.  Die  Reste,  auf  denen  sie  basiren,  sind  recht  dürftig; 
doch  eriiennt  Verf.  noch  drei  andere,  von  ihm  aber  nicht  naber  beschriebene 
Arten  in  deuselbeu.  Ein  Lacertenwirbel  wird  als  Araeoi:aurun  firatilis 
ÜttLKY,  die  unzureichenden  Pterodactyleurtate  werden  als  Ornithijdu:iru^ 
Sutudü  Smiv  besprochen,  aber  nicht  abgebildet.  —  Die  Abhandlung 
acbliesst  mit  der  im  Titel  beseichneten  Note  von  Sübsb.  Die  Gosao-Ab* 
lagerongen  haben  sieb  in  pneeaistirenden  TbAlern  der  triassischen  und 
rhatiscben  Tbeile  der  nordöstlichen  Alpen  abgelagert  und  sp&ter  eine  grosse 
Zahl  von  Dislocationen  und  Faltungen  erlitten.  Sie  bilden  gewöhnlich 
grüne  Abhängte  am  Fuss  der  mauerartig  aufsteigenden  triassi-cben  und 
rhiitisclien  Kalke.  Hei  Hallstatt  im  (tnsauthal  bieten  mehrere  Wasserrisse 
gute  Aufschlüsse,  die  bei  der  „Neueu  Welt-  bei  Wiener  Neustadt  durch 
mehrere  Kohlengruben  gewonnen  sind,  trotzdem  die  Schiebten  sehr  gestört 
sind.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  zwischen  beiden  Localitäten  keine  sehr 
grosse  Yerschiedenbdi  Folgendes  ist  die  Sebicbtenfolge: 

Zuunterst  eine  lealkige  Breccie  von  Terachiedener  Dicke,  der  Ter- 
festlgto  Schutt  der  ringsum-  gelegenen  Berge.  Darauf  folgen  ^ssvasser- 
ablagerungen,  Sandsteine,  Mergel  und  wenig  Kohle  mit  Mdtau^^, 
jM'jnmra,  linysia ,  Tamlia,  Cyclas,  Unio  und  Pflanzen,  Palmen  und 
Farne,  wie  l'ccopteris  Zippei.  Microzamiay  Cunmnrjhnmite<;  und  Dicotyle- 
donen,  lihulich  Ma<j>t"h'u,  also  eine  Mischung  des  jüngeren  dicütyledonen 
Typus  mit  einer  Anzahl  Überlebender  älterer  Typen.  Dies  ist  der 
Beptilienhoriaont. 

Nun  beginnen  brakiscbe  Ablagerungen  mit  CSrntAittm,  Omphalia  und 
AetaeonOta  s.  Tb.  noch  mit  den  vorigen,  bisweiten  auch  mit  wahren  ma- 
rinen Schichten  mit  Hippurites  organisatu  und  Nerinaea  bieincta  wechsel- 
lagernd. Dann  folgen  lockere  Kalkmergel  und  Mergelkalhe  mit  riflbauendeii 
Corallen  und  massenhaften  Ilippuriten ,  wie  JIippuriten  cornu-vaccinttm, 
Hippuritcfi  sulcatuf,  Capiitm  Ayuilloui,  SphaerxUtrf  organis'nnx  und  /alil- 
reichen,  reichverzierten  (iastropoden.  Dies  ist  die  echte  französische 
Tuion-Zone  mit  JltpptnUeH  cornu-caccinnm.  Daruber  liegen  Schichten 
von  lockern  grauen  Mcrgelsandsteincn »  auch  sehr  fossilreich.  Die  riff- 
bauenden  Korallen  und  Uippuriten  sind  verscbwunden  oder  sehr  selten, 
die  Corallen  süid  reprisentirt  durch  wenige  Arten  von  GJycjbUees,  durch 
Di^oetenum  hmeUum  und  namentlich  durch  TroehomiHa  eomphmia. 
Hier  ei  sdieinen  die  ersten  Ammoniten*  Einige  der  charakteristischsten 
Fossilien  sind  Natica  bulbiformis ,  Cardium  productum,  ProtocardUi  HU- 
lana,  Trigonia  limbata  und  Janira  quadricostuta  Diese  als  Zone  der 
Tntcho.smilia  comphuuita  zu  bezeichnende  Schichteureihe  wird  an  einiffen 
Stellea  uuscheinend  von  einem  roseiiiurbeueu  Kalk  mit  Orbitoides  und 
kleineu  Decapodeu  überlagert.  Der  letzte  Complex  besteht  aus  lockeren 
Sandsteinen,  welche  ausser  Inoeeramtts  Cripsii  in  grosser  Individuensabt 
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keine  Petrefacteu  führen.  Verf.  schliesst  mit  den  Worleo:  Ich  kann 
dftlier  nicht  positiv  «mspreehott,  dass  daa  Alter  der  Beptiliea,  welche  Sie 
to  bearbeiten  ao  frenndlich  waren,  genan  das  Ihrer  Phosphaflager  nm 
Cambridge  ist;  aber  »eher  itt  e»,  dan  eie  Alter  dnd  als  die  echten  Taren- 
ahlagerongen  nod  Bpeciell  die  Zone  mit  HippitriHs  eonn^mceinum. 

Dantes. 


B.  6.  SitLCT:  On  NeHtiicoBaurua  puaillus  Fraa«,  an  amphi- 
blons  reptile  having  affinities  with  the  terrestrial  Koth»> 
sanria  and  with  the  marine  Pleeiossuria.  (Quart,  joom.  geoL 
Boc  Bd.  XXXVIII,  1888,  pag.  850-866^  Taf.  Zill.) 

Die  beiden  Eiemplare  eines  kleinen  plesioaaurenartigen  Tbieres,  weldie 
Fraas  als  Simosaurus  pusillus  (cfr.  dies.  Jahrb.  1882  I,  •287-)  beschrieben 
hatte,  pinJ  durch  dou  frnhpron  Besitzer,  Jcuus  Hoser,  nach  England  fje- 
schjckt,  vom  Vprfa:^ser  untersuclit  und  scbliesslich  vom  British  Museum 
angekauft  worden.  —  Der  Xamp  IVeusticosaurus ^  also  die  geuerische  Ab- 
irennuug  von  Simosaurus,  wird  duoiit  begründet,  dass  die  Unterseite  des 
Schftdele  zwischen  Palatinen  ond  Pterygoiden,  and  auscheiaend  auch  swi- 
acben  Palatinen  nnd  Maxillen  groase  Durchbräche  selgt,  welche  bei  NUko- 
aaunu  nnd  Smotaurua  fehlen.  Weiter  wird  in  d«r  Terachiedenen  Ana- 
bildnng  der  Vorder-  und  Hinterextreroit&ten  eine  besonders  interetaante 
Thatsache  erblickt.  Während  die  Vorderfüsse  nämlich  plesiosauren-ähn- 
liche  Schwimmfüsse  darstellen,  in  welchen  allerdings  Radius  und  ülna 
viel  länger  und  dnnnor  «ind  als  bei  l'leaiosaurus ,  so  stellt  das  Hintcr- 
extremitiitenpaar  Füsse  eines  auf  dem  Lande  l»'benden  Thieres  dar.  Das 
Femur  ist  lang  und  schmal,  ebenso  i  ii)ta  und  Fibula.  Einige  wenige  (2) 
Tarsalknochen  und  4  oder  5  mit  schmalen  langen  Metatarsalien  und 
Phalangen  Tcraehene  Ffltae  haben  wenig  Ähnlichkeit  mit  Pleatofoiinie^ 
vielmehr  mit  Landsanriem,  namentlich  Crocodiliem.  Es  wird  daraus  ge* 
schlössen,  dass  die  Plesiosanriw  Yorllnfer  gehabt  haben  nassen,  welche 
Landthiere  waren,  ond  erst  später  sieb  zu  schwimmenden  Thioen  um- 
gestalteten. In  solchen  Tbieren  sieht  Verf.  den  Eltemtypus  der  grossen 
Saurierabtbeilungr,  welche  Meyer  Palaeosauria  genannt  hat  und  in  welche 
hier  Cromdilia^  Jihijuchncephfflfn ,  Chelonia,  Ichthyosauria ,  Plesionauriap 
Aiioniodontia  und  JJhiosauria  üiubegriffeo  werden;  ihnen  gegenüber  stehen 
die  Cainosauriaf  welche  Laccrtilia  und  Ophidia  umfassen.  [Diese  Grup- 
pirong  befremdet  insofern,  als  s.  B.  die  Laeertilier  nnswelfelhaft  schon 
paläoioisch  waren,  während  die  Chelonier  erst  im  oberen  Jara  aaftreien. 
Ref.]  Die  Abweichnogen,  welche  NoÜUMOMrus^  Keuttkaaounu  nnd  Ver- 
wandte in  der  Extremitätenbildung  von  den  typischen  Plesioeanriwn  auf- 
weisen, bedingen  die  Unterscheidung  in  zwei  Unterordnungen,  von  denen 
die  erste  als  Nothonauria  bezeichnet  wird,  da  der  MsVKR'icbe  Nüme 
Macrotrachelia  auch  auf  die  echten  Plcsiosauren  passt.  Dames. 
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W.H.  TwBLViTRBBs:  Ob  soma  reptilian  teetb  from  the  upper 

permian  cupriferous  sandstones  of  Kargralinsk,  nearOren- 
barg,  Russia.   ((Jeol.  mag.  vol.  IX.  1882.  pag.  337—339.  taf.  VIII.) 

Es  werden  drei  Zä}ine  abgebildet,  von  denen  der  erste  einem  weiter 
noch  nicht  bekannten  theriodonten  Reptil  zugeschrieben  wird  und  Cyno- 
draco  major  Owen  in  der  Form  nahesteht,  jedoch  am  liinteren  Rande 
feiner  pekerbt  ist.  Der  zweite  Zahn  stellt  einen  JSchneidezahn  von  Deu- 
terosaurm  biannicui>  Eicuvvald  dar,  und  der  dritte  stellt  einen  am  Vorder- 
und  Hinterrande  fein  gekerbten,  gekrOmmten,  seitlich  comprimirten,  s&bel- 
fOnnigeii  Zahn  dar,  welcher  fraglieh  einem  Dinosaurier  sagescbrieben 
wird.    Damee. 

W.  Dambs:  Über  den  Ban  dei  Kopfes  von  Ärehaeopteryw*. 
<8itiang8bericht  d.  k.  preon.  Ak.  d.  Wim,  1689.  S.  817—819.) 

Bei  der  üntersocbang  der  im  Beeits  des  hissigen  hSnigliehen  minetalo- 
j[;ischen  Masenms  befindUdiMi  Ärchaeopteryx,  deren  Resultate  in  einer  ans- 
führlicben,  von  Abbildungen  begleiteten  Beschreibung  dargelegt  werden 

sollen,  ist  durch  Blossleg-en  der  bisher  noch  von  Gesteinsmasse  bedeckt  ge- 
wesenen Skeletiheile  sunachst  eine  genauere  Einsicht  in  den  Bau  des  Kopfes 
erlangt  worden. 

Als  das  Exemplar  für  die  hiesige  Sammlung  erworben  wurde,  sah  man 
auf  der  freiliegcndtin  rechten  Seite  dea  bichjtdels  zwei  grosse  Öffnungen,  von 
denen  die  hintere,  unter  dem  Schädeldach  gelegene,  unschwer  als  Aogen- 
öffnong  erkannt  werden  konnte,  nnd  swar  nm  so  leichter,  als  in  deiselben 
ein  wohlerhaltenert  knflchemer  Angenriog  liegt,  der  ans  einielnen,  sehnppen* 
artig  übereinanderliegenden  Plittcheo  besteht,  gans  so,  wie  bei  sehr  Tielen 
der  lebenden  Vögel.  Der  Tordere  Band  dieser  AugenSffonag  wird  dnroh 
einen  schmalen  Knochen  gebildet,  der,  etwas  nach  hinten  gewendet,  bis  zur 
Basis  des  Schädels  hinabreicht.  Dieser  Knochen,  der  nunmehr  als  das 
Lacriniale  zu  deuten  ist,  bildet  zugleich  die  hintere  Begrenzung  ein^r  zwei- 
ten, grossen  und  gerundet- dreieckigen  nffiinng,  in  deren  Mitte  ein  zer- 
quetschtes, aus  dem  natürlichen  Zusammenhange  mit  den  übrigen  Sehädel- 
theilen  gerissenes  Knochenstöck  liegt.  FHese  Öffnung  ist  von  denjenigen 
Autoren ,  welche  über  den  Kopf  der  Ardiaeopteryx  Mittheilungen  gemacht 
haben,  als  Nasenloch  gedeutet  worden,  soTonC.YooT**  nndTonO.G.MaBsa***. 
'  Es  zeigte  sieh  nan,  dass  der  fordere  Theil  des  Schfidels  nodi  nnter  der 
Oesteinsmasse  verdeckt  lag^  and  erst  durch  sehr  soigflltiges  Entfernen  der- 
aelben  ist  der  Sehadel  nunmehr  in  seinen  Contooren  TUlig  freigelegt  Hier- 
bei ergab  sich  das  wichtige  Besnltat ,  dass  vor  der  bisher  als  Nasenloch 
gedeuteten  noch  eine  vordere,  dritte  Öffnung  liegt,  welche,  schief  zur  Längs- 
axe  des  Schädels  gestellt,  eine  spitz-elliptische  Form  und  eine  Länge  von 
S  lum  besitzt.  Sie  ist  bintea  durch  eine  schmale  Knocbenbrßcke  von  der 

*  Mit  Erlauhniss  des  Verfassers  im  Wortlaut  wiedergegeben. 
Uevoe  scientifique,  2e  S^rie,  XVII.  1879.  p.  242. 
British  Association  for  the  Advancement  of  Science  at  York.  1881. 
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mittlereD  öffnnng  getrenotf  oben  und  vorn  tob  «inem  «ebr  aebnuilen  Knoeboo 
(TheUon  des  Zwiscbenkiefen)  bogreost  und  erreiebt  die  Spitse  des  SehideU 
nicbt:  vor  ihr  liegt  nocb  ein  circa  4  min  langer,  gleichseitig-dreieckiger 
Knoehentheil ,  welcher  die  Spitie  des  Schnabels  bildet.  Diese  Oflfnnng  ist 
es,  wnlche  als  Nasenloch  anznsj»rcchen  iat  und  g&nr  vom  Zwischenldefer 
umschlosi^tMi  wird.  Durch  die  Auffindung  derselben  ist  nun  eine  Tiel  grössere 
Ähnlichkeit  mit  dem  Schädel  lebender  Vü^/el  hcrrorgetreten ,  als  man  bis 
jetat  zu  erkennen  vermochte.  Wie  Leim  Vogel  liegen  drei  Üffnongeü  auf 
der  Seite  dee  SebSdele,  eine  Untere  —  Aagenöffnung  —  eine  mililet«,  nin> 
Bcldoeeen  vom  Laciimale  binten  und  Zwiseben-  und  Oberkiefer  vom  nad 
nnten,  eine  vordere  —  NMmMhmuff  —  gnni  im  Zwischenkieler.  Dnieh 
dieee  Analogie  mit  dem  Schlidel  der  lebenden  Vögel  ist  aber  auch  das  Stu- 
dium  der  übrigen  Schädeltheile  wesentlicb  erleichtert.  80  wird  das  zer- 
quetsclite  Knoclicnstück  in  der  mittleren  Öffnung  ah  d^r  inner«»,  aufst.-i^'eade 
ThtMl  des  Oberkiefers  anzustdien  fein  und  ein  langer,  an  der  SchidelLasi» 
hinlaufender,  durch  den  Augenring  zum  Theil  verdeckter  Knocbcn  als  Theil 
•  des  Vomer,  resp.  der  Gaumenbeine.  Weiter  ist  das  Quadratbein,  wenn  auch 
seiner  genaueren  Gestalt  naeb  niebt  mebr  sn  erkennen,  dodi  dentiieb  stdit> 
bar,  nnd  diebt  vor  Ibm  ein  kleiner,  nar  venig  ans  dem  Gestein  hervor- 
stehender Knochen,  der  «einer  Lage  nach  nnr  das  Fterjgoid  sein  kann. 
Vom  Sehadeldach  ist  wenig  erhalten,  abgesehen  von  der  mit  Kalkspath 
aufgefüllten  GehirnhOhle  eigentlich  nnr  Bruchstücke  der  Frontalia.  Das 
Hinterhaupt  fehlt. 

Ein  weiteres  durch  die  Entfi'rnun«,'  der  Gesteinsnia^se  erzieltes  Rr-stiltat 
betrilU  die  Be^ahuunir.  Zwei  kleine,  unter  der  mittler.  n  <  »rtnuii;;  stehende 
Zähnchen  waren  sclioa  vor  der  IJlosslegung  deutlah  sichibar.  Nach  der- 
selben sind  nun  im  Ganzen  zehn  Zähne  zu  erkennen,  welcbe  im  Kiefen  au  Je 
stehen.  Der  vorderste  von  ihnen  ist  etwa  2  mm  von  der  Schnabelspitse 
entfernt;  jedoeh  sind  Ansctchen  dafttr  da,  dass  vor  ihm  nocb  ein  oder  twei 
Zihne  gestanden  haben ,  die  Besahnong  aho  bis  tnr  Spitse  des  Sehnabela 
reichte.  Die  Zähne  selbst  sind  eirea  1  mm  lang,  zuckerhutformig,  sehr 
.«pit?:  und  ~  soweit  sich  das  an  einzelnen  kleinen  Stellen  mit  wohlerhal- 
tener Obertiäche  erkennen  lässt  g^Ianzend  glatt,  ohne  senkrerhte  Forchen 
oder  Streifen.  Zwischenräume  von  kaum  1  mm  Länge  trennen  die  einzelnen 
Zähnchen  von  einander.  Marsu  nahm  1.  c.  an,  dass  die  Zähne  nnr  im 
Zwischeukiefer  ständen,  da  der  letzte  noch  unter  dem  Nasenloch  bt^hndlicb 
sei.  Nachdem  aber  der  Nachwels  beigebracht  ist,  dass  die  bisher  als  Nasen- 
loch betrachtete  öflbnng  in  der  Tha(  die  mittlere  der  drei  anf  einer  Sehidel- 
Seite  befindlichen  ist,  ist  vielmehr  aninnebmen,  dass  die  Besabnuiig  sieh 
nicht  auf  den  Zwischenkiefcr  beschränkte,  sondern  auch  auf  den  Oberkiefer» 
wenigstens  den  vorderen  Tlieil  desselben,  erstreckte.  Ferner  hat  Marsh  die 
Vermuthun^'  ausgesprochen,  dass  die  Zahnp  in  einer  Rinne  standen;  aber 
auch  datlir  hat  die  bi^jheri^re  Üntersuchunrr  k^ine  Bew.  ise  oder  Anhalts- 
punkte gclieftit:  es  scheint  vielmehr,  dass  jeder  Zahn  in  einer  besonderer» 
Alveole  steht.  —  Der  Unterkiefer  ist  noch  in  seiner  natürlichen  Lage,  d.  h. 
in  seiner  Gelenkang  am  Qoadratbein  und  mit  dem  oberen  Rande  dicht  an 
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ßehidel  aoli^gtnd  erhalten.  Er  zeigt  einen  pMtarticnlareo ,  naeh  hiniMi 
gewendeten  Forteati,  ihnlich  wie  er  s.R  bei  der  Gattung  Jneer  Torhandtn 
ist.  Die  Lage  des  Unterkiefers,  also  die  des  gescblossenen  Sebnabels,  Ter- 
bindert  au  beobachten,  ob  auch  im  Unterkiefer  Zähne  stehen,  was  ich  mit 
Mabsh  fOr  wahrscheinlich  halt«.  Unter  dem  Unterkiefer  lie^t  ein  Thefl 
eiiee  nadelförmigen  Zangen beinhornes,  wie  solches  bei  lebenden  Vögeln  in 
ganz  gleicher  Aushildnng  gekannt  —  Die  vielen  sehr  wichtigen  Be- 
ziehungen, w  Irhe  die  Archaropterifx  im  Scbadelbau  auch  zu  den  Pterosau- 
riem  zeiet  \erden  in  der  ausführlichen  Bescbreibuog  derselben  zar  Erörte- 
rung koMHiien. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  noch  nicht  beendete  Blossleguug 
dea  Scbnltergflrteb  bia  jetat  ergeben  hat,  daes  deigenige  Theil,  welcben 
C.  Vogt*  als  GoiaeoXden  devtet,  sich  bei  genauerer  Untersuchung  nicbt 
als  Knochen,  sondern  als  Gesteinsmasse  erwiesen  hat,  so  dass  erst  nach  Ent> 
femnng  derselben  der  Bau  des  SchultergBrtels,  soweit  die  Erhaltung  es  er- 
laubt, erkannt  werden  kann.  Alle  Folgemogen,  welche  aus  der  Bescli äffen- 
heit  dieser  Skelettheile  auf  die  Beziehungen  der  Archaeopteryx  zu  Vögeln 
mid  Keptilieo  gesogen  werden  können,  werden  sich  somit  noch  ergeben 
mässeo. 


J.  W.HüLu:  Note  on  the  Pubis  and  Ischium  oi  Ornithopnis 
€ucamerotU9.  (Quart  joura. geol. soc.  Vol. XXXY lU.  1882.  872—876. 
taf.  XIV.) 

Die  beiden  Knochen  des  Beckengürtels  zeigra  eine  anfMlende  Überein- 
stimmung Bit  den  betreffenden  von  Atlantosaurus.  Im  Os  pubis  befindet 
sich  im  erweiterten  proximalen  Theile  das  auch  bei  der  amerikanischen 
OattTiTTj  beobachtete  Loch  .  das  distale  Ende  ist  in  ähnlicher  Weise  ver- 
breitert ;  der  Unterschied  besteht  eigentlich  nur  darin,  dass  der  vordere 
Rand  bei  Omithopftift  convei,  bei  Atlantosaurus  concav  ist.  Noch  grösser 
ist  die  Übereinstimtuung  der  Ischia,  nur  daas  die  Berührungsfläche  mit  dem 
llinm  bei  Ormihopm  breiter  und  flacher  iat  ala  bei  Atkmtoaaurua,  Eine 
Übersicht  Aber  die  Literatur  Ton  Omühopsia  sehlieast  den  Artikel. 

Damen. 

B«  CnBDKBn:  Die  Stegocephalen  ana  dem  Rotbliegenden 
dea  Plauen'scben  Grundes  bei  Dresden.  II.  (Zettachr.  d.  d.  geol. 
Oes.  Bd.  KXXin.  1881.  p.  574—608.  Taf.  XXD— XXIV.) 

I^ieser  aweite  Thdl  enthftlt  die  Beschreibung  einer  aweiten  Art  ron 
Bnuwhiotaiiiruti  Br,  omMytiomm,  welche  sich  durch  grosse  Naaalia,  durch 
gleiebscbenklig-dreiecldge  Poetorbltalia,  kOrsere  JugaUa,  das  Vorhanden- 
sein eines  Sclerotikalpflastera ,  anacheineodem  Mangel  tou  Kieroenbögen, 
grfleaere  Wirbelanaahl  (25X  acblankere  WirbelsSule,  einen  krifttgen  Schnp- 

*  1.  e.  8.  242,  Fig.  18. 
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penpanzer  auf  der  Bauchfläche  von  BranchiosaurHs  ar>u  ilis  und  den  andere» 
Arten  unterscheidet.  Trotz  dieser  Differenzen  halt  es  Verf.  für  wahr- 
scheinlich, dass  die  hier  beschriebene  Art  den  ausgewachsenen  Znstand 
Ton  SranduOBOMrua  gracük  (Larvenzustaud)  darstellt.  Da  dieses  Ver- 
hältDias  der  beiden  lu  eiitaDder  nur  Termmhnngsweiie  togedeotet  itt|  sind 
sie  nicht  m  einer  Art  xusammen  gesogen.  Zabireicbe,  TortreffUdie  Zeich- 
nungen des  Verfassers  erläutern,  auf  &  Tafeln  susammengestellt«  den  Test. 

Dnmea. 

J.  V.  DbicbhGllsb :  Über  einige  Blattiden  ans  den  Brand- 
schiefern der  unteren  Dyas  Ton  Weissig  bei  Pillaits.  Mit 
einer  Tafel.  Sämmtliche  Abbildungen  sind  Schemata  in  dreifacher  Ver- 
grösserung.  (Sitzungsberichte  der  natarwisflenscbaftUcfaen  Gesellsebafb  Isis 
zu  Bresdeu  1882.  8.  38  ff.) 

Weissig  hatte,  wie  aus  den  Arbeiten  von  E.  Gkinit/,  bekannt,  eine 
Keihe  interessanter  Blattidcnreste  i^elielert.  Verf.  beschreibt  ein  Prachtstück 
def  Freiberger  Sammlung  als  Etnl/Inttinn  flahdlnta  (jeum.  sp.  var  Stelrneri. 
Es  sind  daran  beide  Vorderüügel,  Fragmente  der  Hinterflügel,  das  Hals- 
schikL  und  die  bnden  hinteren  Beinpaaie  erfaslten,  auch  die  Lage  des  vor- 
deren  Beinpaares  durch  wulstf&imige  Erhöhungen  angedeutet  Die  Sehenkel 
waren  kantig,  jedoch  ohne  Stadieln,  die  Schienen  der  Hinterbeine  dagsfen 
sind  mit  deutlichen,  in  Reihen  ziemlich  regelmässig  angeordneten  Denen 
beeetst.  So  scheint  sich  also  auch  durch  die  Beine  die  Verwandtschaft  mifc 
den  lebenden  Gattungen  Blabera  und  Monachoda  zu  bestätigen. 

Von  einem  zwar  vollständigen,  aber  schlecht  erhaltenen  Eiemplare 
einer  auf  dem  Rückon  liegenden  Blattine.  dem  Dresdener  Museum  gehörig, 
erschien  nur  die  rechte  Seite  zur  Beschreibung  und  Abbildung  geeignet. 
Das  Stildi  wird  als  ni^U^kUtina?  earbonaria  Qkem.  var.''  bezeichnet,  aus 
dem  Teite  geht  hervor,  dass  die  von  Weissig  beschriebene  var.  Deicbmaileil 
E.  Qan.  gemeint  ist  Zur  sdben  Fenn  soll  trots  etwas  betriehtüdierer 
Grösse  und  trots  einiger  Teisehiedenheiten  des  Geiders  ein  HinterflUgel 
von  Weissig  in  der  Sammlung  des  H.  W.  Scmzi-Dtnioirv  in  Dresden 
gehören. 

Als  „Orycloblattina  oblonga"  n.  sp.  wird  schliesslirft  ein  vom  Verf. 
gefundener  und  dem  Dresdener  Museum  überwiesener  Vorderüügel  dargestellt, 
der  freilich  ein  so  eigenth&mliches  Randfeld,  ungetheilte  Externomedianader^ 
einfache  Vena  internomediaua  und  ein  Ton  Längsadem  freies  Analfeld  be> 
■itrt,  dass  er  wohl  besser  einer  anderen  Beibe  von  Orthoipteren  ab  den 
Schaben  susurechnen  wire.  K.  ▼.  FrttaolL 


H.  B.  Gxnnn:  Ein  fossiler  Pseudoseorpion  aus  der  Stein- 
kohle nformation  von  Zwickau.  (Sitzungsber.  n.  Abb.  der  natnrw, 
Ges.  Isis  in  Dresden  1882.  S  31  und  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  GeseUscbaft 
1682.  Bd.  34.  S.  238  u.  Tb.  14.) 


Digitized  by  Google 


-   319  - 


In* den  tieferen  Schichten  der  Si^illarienzone  b«t  Grabe  Morgenstern  zu 
Keinstlorf  bei  ^ickaa  hat  der  Herr  Cassirer  Blky  einen  Pseadoscorpion 
entdeckt,  welchen  Geimitz  beschreibt,  abbildet  und  Kreischeria  Wiedei 
nennt.  Es  ist  ein  gegen  50  mm  lanjires  Thier  (ohne  Kiefertasfcr  nnd  Fflsse). 
Der  parabolische  Cephalothorax  nimmt  lö  mra,  der  Hinterleib  35  mm  ihr 
Länge  ein;  letzterer  erscheint  28  mm  breit.  Die  gesammt«,  ursprüngiich 
wohl  hornige  Eorperoberfläche  ist  mit  ungleichen  nrndlicheii  Hückern 
dicht  bedeckt.  Der  Cephalothorax  zeigt  vorn  ein  fQnfseitiges  Mittelschild, 
AD  deasen  tchnabelAnnigem  Voideiende  Jedanaits  eine  k]«ine  ovale  „Aagen- 
1i9hle'*  li^;  daneben  zwei  kleine  Seitensehilder.  Eine  tiefe  umgekehrt 
T-fifmige  Uittelftrehe  liittter  dem  Hittelschilde  ecbeidet  swei  giOame 
Bnii.tschildeT  ton  einander  nnd  von  dem  hinteren  Broatringe.  Es  lind 
£andplatten  der  Brustringe  vorhanden,  an  welche  sich  die  4  Paare  grosser, 
mindestens  viergliederiger  Füsse  befestigen.  Der  elliptische  Hinterleib  be- 
steht ans  acht  Ringen,  welche  nus  Mittelplatten  and  Randplatten  zn?amraen- 
ges^ötzt,  „in  ihrer  Mitte  sattelti.rmi^'  nach  vom,  überhaupt  aber  etwas  wellen- 
förmig gebogen  sind**.  Die  hintersten  Randplatten  enden  mit  einem  kurzen 
seitlichen  Stachel.  K.  v.  Friteob. 

H.  Woodwabd:  On  a  aeries  of  pbyllopod  crastacean  shielda 

from  the  Upper  Devonian  of  tbe  Eifel;  and  on  from  the  Wen- 
lock  sbale  of  S.  Wales.  (Geol.  mag.  toI.  IX.  im  pag.  385—390. 
tat  IX  ) 

Bei  einem  Bc^^nch  von  Büdesheim,  welchen  Verf.  1878  mit  E.  Lee 
unter  Führung  von  F.  Koemkk  anüfüliito,  wurde  er  aufmerksam  aaf  dunkle 
zweilap{(ige  Eindrücke,  von  den  „Native.s"  Tintenflecken  genannt,  welche  er 
nnnniehr  als  Phyllopodenreste  beschreibt.  Er  vertheilt  dieselben  in  zwei 
Gattungen,  Cardiomns  und  J'lioladomns.  —  Cardiocans  stellt  herzförmige 
Schilder  dar,  mit  tiefem  vorderen  Ausschnitt,  welcher  in  einigen  Exemplaren 
durch  ein  dreieckiges  Schild  ausgefüllt  ist,  so  daas  dann  der  ganze  KlVrper 
oral  exBcfaeint  Yerf.  nimmt  an,  dass  das  havfige  Fehlen  dieses  Theilea 
daranf  znrOckmlbhfen  ist,  dass  bei  den  P&jllopoden  sieh  die  Muskeln  der 
Sehwimm^Antennen,  die  Madllen  nnd  die  KanfBsse  an  dem  Torderen  Theil 
des  Kopfsehildes  hrfeaUgen  und  dass  bei  der  Verwesang  dieser  vordere  Theil 
sich  Tom  hinteren  leicht  löste,  als  «schwerer  schnellet'  /u  Boden  fiel  und  so 
getromt  von  dem  blattartigen  leichteren  Hintersciülde,  der  länger  im 
"Wasser  nmhergetrieben  wurde,  zur  Ablagerung  kam.  Die  nach  vorschiedenen 
Dimensionen  und  kleinen  Formunterschieden  aufge^tnllfon.  nach  den  Abbil- 
dungen zu  urtheilen,  jedoch  schwer  ?n  tr^^nnenden  Arten  werden  Canhocaris 
Jioemeri,  ceneri-^.  lata  und  hipartitu  genannt,  riwladomrls  ist  bei  allgemein 
ähnlicher  Form  dadureli  unterschieden,  das^  vom  Ceiitrum  zwei  divergirende 
Forchen  nach  hinten  verlanfen  nnd  dass  der  Ton  ihnen  begrenzte  Raunt 
dnreh  12  feine  Streifen,  welehe  den  Forchen  parallel  laufen,  resp.  fleher- 
Armig  stdien,  eingenommen  wird ;  die  einsige  Art  ist  Pheiadoeana  Lee» 
genannt.  —  Schlieselieh  wird  Äptyehoptig  SaUeri  noT.  sp.  ans  dem  Wwlock- 
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Shsto  Ton  Penearr^  (oda  PevIkerHg}  m  Caemuirtb^nsbtie  ^abgebildet  and 

besprochen.  —  [Die  vom  Verf.  dargestellten  Formen  sind  meines  Wissens 
noch  nicht  genauer  beschrieben,  aber  den  dentscbea  PaÜontologen  sehr  wohl 
.  bekannt.  Ihre  Deutung  als  Phyllojioden  mnss  mit  grossem  Vorbebalt  auf- 
.  genommen  werden;  ab!T<'"'phen  vnn  Pi'ncr  ^iin?.  oberflächlichen  Ähnlichkeit 
mit  manchen  Phyllopodengchiliieni  ist  für  die  Ansicht  des  Verfassers  kaum 
eine  Stütze  da.  Vielmehr  wflrde  man  an  Äptychen  Ton  Ooniatiten  denken 
können*,  wofOr  jedenfalla  der  Umstand  von  Bedeutung  ist,  dass  aie  stete 
da  JoAmmtsit  «o  Ooniatiten  bioli;  sind,  obne  deren  Begleitung  aber  noeh 
nldit  bekannt  geworden  sind«  Aneaer  Ton  B&deaheini  sind  sie  i.  B.  ancb 
von  Bioken  In  unseren  Sammlungen  vertreten.  —  Bof.]  Pnmen. 


H.  WooDWAni):  Note  onJ-JUipHOcarih'Dewalquei,  a  new  phjrl- 
lopod  c  ru  stiu  ea  n  »hield  from  the  upper  Devonian  of  Belgin  DL 
(Geol.  mag.  vol.  IX.  1882.  p.  444-445  und  4  Holzschnitten.) 

Ein  ovales,  mit  concentrischen  Linien  vcrsehenef.  vom  lialhkreisformig 
ausgeschnittenes  isfhild  wird  txi  den  Phyllopoden  gerechnet  und  mit  nbig^ 
Kamen  belegt.  Es  wurde  bei  Comblain-la-Tonr,  in  der  Provinz  von  Lüttich, 
in  den  „schieht^^s  de  Frasiies",  also  im  Unteroberdevon  gefandeu.  —  Verf. 
fllgt  eine  duroh  Holtsebnitte  erläuterte  Obersieht  der  verwandten  Gattungen 
hinan,  welehe  lautet: 

ApUjchopm  Woonw. 

a.  Schild  Ungs  der  Hittellinie  dureb  eine  Dorsalnaht  gethellt. 

b.  Nackennaht  rechtwinklig. 

Dwdnocaris  Woodw. 

a.  Schild  ganz,  keine  Dorgalnaht. 

b.  Nackennaht  rechtwinklig. 
Pellocaris  Salter. 

a.  Schild  längs  der  Mittellinie  durdi  eine  Dorsalnaht  getheilt 

b.  Nackennabt  halbkreisfdrmig. 
EU^ßtoeairiii  gen.  noT.  H.  l^ooow. 

a.  Schild  gant,  keine  Dorsalnaht 

b.  Nackennaht  halbkreisfilrmig. 

[Ober  die  aoologieche  Stellung  veigl.  die  Bemerkung  bei  Yorslebendem 
Referat  Bef.]  Damea. 

Fa.  Nonruae:  Ober  Iii tuttee üu«« Honrv.  (Zeitaehr. d. deutsch. 
geoL  Oes.  XXXIV.  1882.  p.  156— IM.  Mit  awei  Tafeln.) 

Der  eiute  Abschnitt  der  Arbeit  behandelt  dasOehftuse,  das  sieh  be- 
kanntlich  aus  einen  gekammerten  aufgerollten  und  einem  gekanuaertsn  ge- 

*  cfr.  Graf  KsTSESLixa:  Heise  in  das  Petschoralond ,  p.  286.  Tat  19. 
Fig.  8—7. 
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streckten  Theil,  sowie  aas  der  geraden  Wuhukaiuiuer  zusaiiiiueuseut.  Der 
aufgerollte  Theil  bMtflbt  ftUf  etwa  4  eng  aneiiiAoderUegendea,  ein  wenig 
ii  eiBuder  greilbndeo  Wiadnageo  Ton  ofeleni  Quenebnitt  Der  ge  ttreekt* 
gekümmerte  Theil  bildet  eimn  aehr  spitieii  Kegel  Ton  liemlieh  etat- 
etnnt  bleibendem  Wachstbnmeeetffldenteo  and  hat  einen  anfangs  eben» 
falle  noch  oralen,  sich  aber  s^itn  immer  mehr  dem  kreisrunden  nähernden 
Qnerschnitt.  Die  IIuhe*der  Kammern  ninrmt  zwar  im  Ällgemeinen  immer 
zn;  indes»  sind  nicht  seiton  jünger'^  Kaiiiiiicrn  (besonders  die  iler  Wohn- 
kamraer  anmittelbar  Toraufgehenden)  betnirhtlich  niedriger  als  die  älteren. 
Mit  Recht  wird  daher  hervoigehoben ,  dasa  die  KammcriiOhe  keinen  speci* 
fischen  Werth*  besitzt. 

Sehr  iaterHitnt  dnd  die  Beoheehtniigen  nn  der  Wohnkammer. 
VomHnndrand  wird  sehr  wahiacfaeinlieh  gemaeht,  daas  deitelbe  mit  im 
6aasen  4  ohrenfitoigen  YerlXogerangen  oder  Lappen  versehen  war,  2  Uing^ 
ren  ventraleB  und  zwei  kürzeren  dorsalen.  Jedes  Ohr  liegt  über  einem 
Satt^'lvorspmn^  der  An wachswnrzeln,  während  der  zwischen  je  2  Ohren  lie- 
gende Ausschnitt  rnit  einer  Hückbie^nng  der  Wach'^thamsstreifen  zusammen- 
fällt Am  tiefsten  ijst  der  Jtwiöclieu  den  btidt-«  Ventraloliren  ^'tde^ene  Aus- 
schnitt.  Im  Jngendznstande  waren  wahrscheinlich  nm  2  Uiirt>u  vorhaadüu. 

Die  W  ach  Bth  am  8  würz  ein  bilden  auf  liauch.  Kucken  and  beiden 
StÄUn  einen  8inae ,  wihrend  eieh  iwiechen  ihnen  flache  S&ttel  erheben. 
Diese  Biegnngen  sind  in  der  Jugend  schwächer  nad  erlangen  ihre  normale 
Qwtalt  erst  da,  wo  da«  Gehaose  sich  in  efcreeken  beginnt. 

Die  S>  h  ale  besteht  von  aussen  naeh  innen  1«  ans  der  fein  qaer^oHtreiften 
Deckschicht,  2.  aus  der  fein  chagrinartig  aussehenden  punktirten 
Schicht  und  B.  nns  der  blättrigen  glatten  8  hiebt.  Diese  3  Lagen 
entsprechen  ganz  denen  des  lebenden  Nautilns  />ü»i/>t/iM>.  und  zwar  1.  der 
Porcellanschicht,  2.  der  schwarzen  Schicht,  3.  der  blättrigen  Perlmatter- 
Schicht. 

Bei  Beq»iechaag  des  Sipho  wird  im  Oegensats  zn  Lomki  and  RBMCLa 
dessen  excentrisehe  Lage  herrorgehoben. 

Ein  weiterer  Abschnitt  der  Arbeit  behandelt  disLage  desThiers  in 

der  Schale.  Schon  Qdenstkot  hatte  die  Analogie  der  Schalensknlptnr 
TOn  Lituites  lituus  mit  derjenigen  von  Nautil.  pompilins  wahrgenommen 
und  an?  de:  ?cllii'n  auf  eine  gleiche  Lage  dos  Thiers  bei  beiden  geschlossen. 
Der  Verf.  /l  iu't  an  den  aufirewickclten  Wachsthamsstreifen  beider  Formen, 
wie  gros-,  diene  Ahnli<  likeit  i-t.  Man  nmss  d;ir;»us  auf  eine  analotre  Oon- 
figuration  des  Mundraudes  und  aus  dieser  auf  eine  übereinätiunuende  Lage 
dee  Thiers  schlieesen :  Bei  allen  Nantilidea  beseichnet  der  tiefste  Aasschnitt 
des  Hnadrandes  die  (eoBTeze)  Baaehseite»  der  gegenftberlisgeade  flachste 
Aaasehaitt  aber  die  (eoaeave)  BQckenseite,  der  Sipho  ist  aaf  die  ganae  Länge 
des  Gehäuses  dem  Rücken  genähert. 

Von  Interesse  »ind  weiter  auch  die  Beobachtnagen  Ober  cigcnthtUaliche 
Verticallamellen  im  Innern  der  Luftkammern.  Dieselben  stellen  sich 
An  «'in,  wo  das  ticli;tuse  die  Spirale  verlä-^st,  werden  dann  a1lmähli[r  stärker, 
um  bald  wieder  abzunehmen  und  plötzlich  zu  verschwinden.   Die  Uutcr- 
N.  ishrbtirh  f.  Hlssnaoff«  «te.  1883.  Bd.  I.  ▼ 
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flucboug  bat  ergeben,  daaa  diese  Lamellen  Yerlängeruugen  einer  innereteu 
(noeb  auf  dar  ob«i  alt  8  benichiieten,  glafctea  8elii«bt  liegtoden)  krystal- 
Üniaehen  Schiebt  in  dem  loDMuauni  der  Eammeni  dafsteUea.  Sie  werden 
«k  Mdnindiie  AasecheidaDgen  des  Maatela  aogeieheu,  die  eme  VentCrkang- 

dae  Gehäuses  bedingen  sollten. 

Der  letzte  Abschnitt  der  Arbeit  endlich  enthält  Bemerkungen  &ber  die 
Begränzung  der  Gattung  /.tfnif^-s  nrul  (5ie  En  twi  ck  elu  n  gs- 
geschichte  von  Lituitea  lituus.  In  sehr  künstlicher  Weise  wunlt-o 
bis  jetzt  die  beiden  Gruppen  der  perfecten  und  imperfecten  Litaiten 
unterschieden.  Beide  zeigen  aber  in  der  Mehrzahl  der  Merkmale  so  grosse 
Abweieluing,  dass  es  dem  Verf.  nnbediagt  geboten  endieiBf,  beiden  den 
BaDg  zweier  vencbiedenea  gleichwertbigen  Gattangea  eiaer  Familie  der 
LUnitea  mmgestebcD.  Dea  Namen  LUuUn  will  der  Verf.  f flr  die  perfecten 
Formen  beibehalten  sehen. 

Dass  beide  Gattungen  trotz  ihrer  grossen  Unterschiede  nahe  verwandt 
sein  müs^;en,  lehrt  die  Entwickelang  voa  LituiUa  lUuus.  Man  kaan  fttr 
densell.en  unterscheidoii : 

1)  Das  A'attftiw.s-StaJiü  lu,  wo  <las  Gebaute  ^ariz  einer  ^'\\t  evo- 
luit'u  .VaM^*/((;j-Scbale  glich.  Mundrand  damals  wahrscheinlich  nur  zweiiappig. 

2)  Das  Stadium  der  imperfecten  Litaiten,  als  daa  Gebinee 
anerst  in  gender  Riebtnng  an  wachsen  begann.  Die  am  diese  Zeit  mit 
X.  teres  and  t^ppUmtUm  bestehende  Ähnliebkelt  ist  nnrerkennbarr  ond  in 
der  Tbat  neigt  Verf.  zur  Annahme ,  dass  L,  apptanatm  aar  das  in  Beda 
stehende  Stadium  von  L.  lituus  darstelle. 

3)  Das  Studium  der  i>erfccten  Lituiten,  als  das  Thier  die  dor- 
sale Einbiegung  des  Gehäuses  im  untersten  Theil  des  gestreckten  Arm» 
überwunden  hatte  und  stetig  in  gerader  liicbtuug  weiterbaute. 

Mit  dieser  Eutwicklungsfolge  steht  in  Harmonie,  dass  die  impertecten 
Litaiten  Sa  der  Tbat  früher  aofgetrelen  sa  aein  acheiaeB,  ala  die  peifeeten. 

 n.  Kasraer. 

L.  Wt'itTEXDKRGER:  Studien  ü b e r  Ji e  8t a m m esge sc h i  c  h  t e  der 
Amnioniteii  r*  t  n  theologischer  Beweis  für  die  DAKwiji'scho 
Theorie.  (Darwinistische  Schriften  Nr.  5.  Leipzig  1380.  Mit  4  Stamm* 
talelu  und  110  Seiten.) 

Im  Jalire  1873  veröffentlichte  der  Verlasser  im  „Auslände"  einen  #ehr 
bemerkuui»werthen  und  interessantou  Aufsatz,  worin  er  vornehmlich  ein  bio> 
genetiadiea  Entwidrlungsgesets  darlegte,  sn  wetdieia  er  dnreh  daaStadiaa 
der  sa  dieaem  Zwecke  beaoaders  geeigneten  Ammoniten  geführt  wurde. 
Wenn  nämlich  eine  lUr  eine  ganxe  Groppe  weseatUehe  Veianderang  an  den 
Skulpturen  oder  an  den  übrigea  Charakteren  der  AmmonitcLschale  zum  ersten 
Male  auftritt,  ist  dieselbe  nur  auf  einem  Theil  des  letzten  Umgangs  an- 
«gedeutet.  Ilei  den  nachfolgenden  Generationen  schiebt  sich  dieselbe  nach 
und  nach  imuier  weiter  gegen  den  Anfang  iles  Spiralen  Gehäuses  fort,  bis 
sie  den  grftsssten  Tlieil  der  Windungen  beherrscht,  nur  die  innersten  Win- 
dungen widerbtcben  ylt  mit  grostier  Deburriicnkeit  diesen  VeränJeruai^tiu. 
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Es  beginnt  also'  die  Aumojutenpchnle  mit  einem  älteren  Fonueutypuü  uud 
iiiraiut  dann  jene  Veränderunj^en  in  derselben  Reihenfolge  vor.  wie  dieselben 
bei  der  geologischen  J^ntwicklang  der  betreffenden  Gmppe  in  lan^'eu  Zeit- 
räumen aufeinanderfolgten.  Wir  sehen  uns  aaf  diese  Weise  in  den  Stand 
gesetzt ,  Ontogenie  and  Pbylogenie  an  demselben  Organismenieet  in  ver- 
folgen und  gewinnen  die  nachbaltigsten  Beweise  fOr  das  biogenetische  Grund* 
geieti,  dass  die  Ontogenie  nnr  eine  kane  Wiederbolong  der  Phjlogenie  dar- 
stelle. Dieses  hochwichtige  nnd  Amcbtbare  Oesets  wnrde  seither  sehen  von 
mehreren  Forschern  beachtet  und  mit  Erfolg  in  Anwendung  gebracht.  Das 
▼erliegende  Buch  soll  daasellMim  einzelnen  erörtern  und  erhärten  und  fuhrt 
uns  daher  die  Eatwicklniigsgescbichte  mehrerer  Ammooitenstamme  des  Jura 
im  Detail  vor. 

In  <\i'U  ersten  ')  Capiteln  wird  der  Ariiiaten-  oder  Aspidoceren-Stauim, 
über  welclien  wir  namentlich  Nki  mavk  ausführliche  Studien  verdanken, 
eingehend  abgehandelt.  WtuiLNiiLuuKu  weicht  in  stüner  Darstellung  mehr- 
fach  von  der  Neumayb's  ab.  Während  letzterer  die  Wurzel  der  Aspidoceren 
in  den  Perisphincten  des  Doggers  sticht,  betraditet  «rsterer  ^e  sogen, 
liasplannlaten  (gen.  Coeloeeroe),  wie  A,  eommuma  als  Stammt jpen  oad 
sieht  in  A,  athleta  ein  wichtiges  Bind^lied  swiachen  den  letiteren  und 
den  eigentlichen  Perarmaten  des  Malm,  wieder  im  Uegensati  sn  mehreren 
Antoien,  welche  mit  Qubnstedt  die  innige  Verwandtschaft  des  Am.  athleta 
mit  Am,  annular%8  (i'eitocera.f-Stamm)  als  erwiesen  betr.L  ht'^n  Die  Ent- 
wicklung' der  Pfrarmatf^n  durclilänft  fol^jende  HanptstaditMi :  Auitreteii  der 
äusseren  .Staclielreihe,  Auttreten  der  inneren  Citacli  ei  reihe  und  Zurücktreten 
der  Rippen.  Aufblähen  der  Winduneren,  Verschwinden  der  äU88er«>n  Staohel- 
reilitj,  gewühnlich  verbunden  mit  Engerwerdeo  des  Nabelay  Vt^rschwindeu 
der  inneren  Stachelreihe. 

Im  t).  Capitel  wird  die  Stammesgesehichte  der  NachkommenMbaft  des 
Aw^  an$iMlaii$  besprochen.  Auch  hierin  geht  WOammaBomi  von  den  An- 
sebannngen  NiuiiAva^s,  WAAoaa'e  n.  A.  vielfach  ab,  namentlich  besQgtich 
der  Eimeihnng  des  Am.  biptex»  sowie  des  Am.  contortuSf  VmetioMm  etc. 
(Simoeerat)  in  diesen  Stamm. 

Das  7.  nod  8.  Capitel  ist  der  Stammesgesehichte  der  Planulateu  oder 
Perisphincten,  daa  9.  der  einijsjrtr  Nachkommen  der  Coronaten  gewidmet. 
Unter  den  letzteren  sind  verstanden  die  Uhlandi-'Reihe,  die  Strüuchi(i>i>(s- 
Gruppe,  dieAmrps  niKfa^'/j.s-Reihc  und  der  -/asou-Zweig,  —  eine  Zusaimucii- 
stellun^',  die  ebenfalls  mit  den  gangbaren  Anschauungen  in  Widerspruch  steht. 

Das  10.  Capitel.  welches  von  jedem  Paläontologoa  und  Biologen  mit 
^rrossem  Nutzen  und  VergDügüii  gelesen  werden  wird,  bespricht  den  Species- 
begriff  in  der  i  aläontologie,  gesetzmässige  Ab&nderangen  der  Schaleoskolp* 
turen,  das  Geseti  der  AniMSsnng  im  räferen  Lebensalter  nnd  das  Qeseti 
der  Mhseitigen  Vererbung.  Sodann  wird  auf  den  Nntsen  einiger  Abinde- 
jongen  bei  den  Ammoniten,  auf  ammonitisehe  Nebenformen  und  endlich  auf 
den  einstämmigen  oder  vielstämmigen  Ursprung  der  AmmoDiteiigmppeo  ein- 
gegangen. In  letsterer  Hinsicht  wird  betont,  dass  der  Ursprung  natürlicher 
Gruppen  stets  ein  monophyletischer  ist. 


I 
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Da  der  V.  rfasser  deinoächst  eine  mit  Abbilduugeu  ausgestattete  Mouo- 
graphie  in  Auääicht  stellt,  so  dOrften  die  ToraosteUendcD  ZeUen  al^  vor- 
Unfige  Inhaltsangabe  genügen.  «-  V.  üliUg. 


A.  Rkmele:  Über  einige  gek  r  ü  rninte  n  n  t  rsilari  sehe  Ce- 
phalopoden.  (Zeitacbr.  d.  Deataoh.  geol.  Ges.  Iöd2,  p.  116.  Mit  einer 
Tafel) 

Es  werden  hier  zunächst  beschrieben  nnd  abgebildet  zwei  Arten  der 
vom  Verf.  anlängst  (vergl.  dies.  Jahrb.  1&82.  I.  -SOO-)  aofgestellt$n,  za  lA- 
iuiUs  gehörigen  Untergattung  SStrobolituitts  [=  Ancistroceras  (Boll)  Db- 
wns],  nämlich  Str.  tmdiflatii«  Boll  ip.  nnd  BoUn  n.  «p. ,  beide  aiu 
sdiieban  Ton  Ortboc  renkalk  hei  Ebenwalde  nnd  Neubrandenbnig. 

Sodann  weiden  beeehiieben  und  z.  Th.  illostriit  7  Arten  einer  nenen 
Gattung  Jlhynchorihocercu.  Ks  sind  das  eigenthQmliche  Orthoceren-artige 
rasch  an  Dicke  anwachsende  Formen,  doren  unterstes  Ende  schwach  bogen- 
artig  ^.""krümmt  int.  KauiTnerwände  sind  ziemlich  nahestehend.  flach«^ewölht, 
Sutnreu  goradlinig.  Obertiäche  mit  kriiffipen,  nuhr  oder  minder  undoHrte^n 
Qnerstreifen.  Verf.  sieht  den  fragliclien  Typus  ak  Mittelglied  zwischen  deu 
regalürcn  Orthooeren  und  den  perfecten  Litaiten  an.  Mit  Kückäicht  auf  die 
Biegung  der  Spitze  und  beaonden  anf  die  Besehaffenheit  der  Sehalensknlptnr 
mSchten  wir  Är  nnaen  Tbeil  eine  innigere  Beiidiang  sn  den  Litaiten  an* 
nehmen.  Die  Gattimir  eeheint  gana  auf  den  obeien  Theil  dee  Orthoceren- 
kalks,  Fb.  8chmidt*8  ?A-hinosphäriteukalk  iMschränkt  zu  sein.  Die  7  be- 
schriebenen Arten  sind:  Wi.  Breynii  Boll,  sp.,  Beyrichii  n.  sp.,  Zadäachü 
n.  sp.,  Damem  Dewitz  sp.,  OeJandimm  n.  sp. ,  Angflinii  Bot  i.  s|.  .  ienui- 
striatnm  n.  sp.  Odandicum  stammt  aus  anstehenden  bcliichteii  von  <  »laiid. 
die  übrigen  Arten  wurden  als  Uet>chiebe  an  verschiedenen  Tunkten  de^  nord- 
deutschen DiluTiums  gefunden.  £.  Kayser. 

B.  LiNPORKN :  Om  oiiBelemnit  fraan  Preobraschcnie-ön.  (öf- 
versigrt  af  Kon^l.  Vetonskap.s- Akademien«  Fürh.  Stockholm  1881.  Nr.  7.  B— 7.) 

Durch  diü  V'ega-Exjjeditioti  wurde  von  der  Insel  Preobraschenie  das  Krap- 
ment  eines  Belemniten  mitgebraclit .  welchen  Llndokks  meint  zur  Giuf^pe 
der  Acuarieu  d'Ohuium y*b  stellen  xu  sollen,  obacbon  sich  die  AiL  nicht  mit 
Sicherheit  heetimmen  lieae.  Nach  einem  epedelleren  Vergleich  mit  einer 
Aniahl  allecdinga  recht  Tenchiedenattiger  Belemniten  gelanygt  der  Ter!  n 
dem  Beeoltat,  dass  daa  vorliegende  Exemplar  nor  dem  Dogger  oder  Halm 
entatammen  kfinne.  IB.  Oohnn. 


Gouwin-Auster:  On  a  fnsi?il  Sjjrc  ies  af  Camptoceraa.  a  Fresh- 
water  Mollusk  from  theEoceno  ufSheernes  s-o  D-Lea.  (Quart. 
Journ.  Geol.  Soc.  XXXVIII.  2,  No.  100,  S.  218,  Taf  V  ) 

In  ciuer  Septaric  innerhalb  der  obersten  150  i'  Ußs  des  London-clay 
der  Insel  Sheppcy  (Kent)  hatte  Sbkdbsole  eine  Anxahl  kleiner  links 
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gewundener  Gastnipodun  mit  freien  Windungen,  bis  zu  G,5  mm  lang  und 
lf5  dick»  gefunden,  welche  zu  der  ostiodiscbeo  Süsswasser-Gattung  Cam» 
fUwrß9  gestellt  und  als  C.  priseum  bescbtiebeD  werden,  von  Koenen. 

TovRHOüiii;  SornnenoiiTelle  eapAee  decoqttille  de  emarnes 
de  Oa'as  (6tage  tongrien)  voisine  dea  TridAena.  (BulL  Soe. 
gfol.  de  Fnmoe.  8  i^rie  t.  X,  No.  4,  Taf.  Vf.) 

ToirRNoi-eR  besebreibt  von  Larrat  bei  Oaas  (Oligocän)  die  elniige  be- 
kaanle  sehr  defekte  rechte  Klappe  als  ByssocarfUum  Andreae.  Dieselbe  ist 

<IreiVki£r.  gekielt,  vorn  stark  klaffend,  hat  einen  länglichen  SchlossMbn 
ULcl  hinten  zwei  SritPTizähne.  Kr  rechnet  die  Gattuntr  Bff^^ocafyHttm  zu 
den  1  riüacnaceen  und  meint|  dass  sie  sonst  durch  Liih^^rardumi  h  den 
Cardiaceen  n&herte.      von  Koenen. 

HuxiSB-CiULius :  Sur  le  genreByssocardium.  (Bull.  Soc.  geol. 
de  Fraoee.  Sme  s^rie  t.  X,  188S»  Ko.  4,  S.  398.) 

Die  Gattung  Byssocardium  wird  aufgestellt  für  da»  Liümardium 
ma^gmaHum  der  Sablet  no|eoi  von  Anten  and  dne  neue  Art  (£.  An- 
äftm  Toeavovia)  von  Oaas.  Es  sind  dies  Litbeeardien,  welebe  diebt  vor 
den  Wirbeln  einen  weiten  ^jssns*Anssdinitt  baben.  Die  Binder  des- 
selben sind  ibnlicb  wie  bei  Tridaena  gefaltet»  der  vordere  Maskelein- 
dnek  ist  sebr  sebwadi  nnd  Hegt  anter  dem  Unteren  Scblossiabn. 

▼on  Koenan. 


A.  Halfar:  TT  her  rin  grosses  Connrnrdinm  ans  dem  De- 
Ton  des  Oberharzes.  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  G.  1662,  p.  1.)  Mit 
einer  Tafel. 

Die  fra'ilichr  Korm.  die  den  Namen  C  Bo^lber<je»sc  erhält,  stammt 
aus  einem  ausgelaugten  kalkigeu  Graun ackiuachiefer,  welcher  die  Basis 
der  C'aiceota- Schichten  bildet.  Sie  zeichnet  sich  besondere  durcli  ihre 
gigantischen  Dimensionen  ans,  wie  solche  wohl  bei  carbonischen  Spedes 
niebt  selten  sind,  bei  devonisdien  and  silnriseben  aber  bisher  nnbekannt 
waren. 

Die  Art  besitst  eine  ansgeseiebnete  Sebleppe,  d.  b.  der  vordere  and 
der  hintere  Sefaalentbeil^  wobl  mit  vollem  Becht  deutet  der  Vert  (ebenso 
wie  WoonwARo)  das  abgestutzte  Ende  als  das  hintere  —  Stessen  in  einem 
schneidigen,  schleppenförmigen  Kiel  zusammen,  der  den  abgestntiten 

Klappentheil  in  GeslaU  zweier  km  mm  flächiger  Sicheln  umrahmt. 

Interessant  und  neu,  wenn  nucli  ihrer  Bedeutung  nach  noch  unerklärt, 
ist  eine  röhrenförmige  Darchbohrung  des  tiefsten,  dicksten  und  breitesten 
Theils  der  Schleppe.  Einen  ähnlichen  „laaai"  hat  Verf.  auch  beim  car- 
bonischen  C.  hibemicumj  sowie  bei  PUurorhyndim  irigonalis  J.  Hall 
beobachtet.  B.  Xayaer. 
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Tb.  Davimo«:  Monogiaph  of  Brltith  fosail  Brachiopoda. 
Vol.  V,  pari  I:  Devoniaii  and  Sil arianSnpp lernen ts.  (Palaeonto- 
graph.  Soc,  1882.) 

Supplement  to  the  Devonian  Braohiopoda.  02  Seiten  und  8 

Tafeln. 

Dieser  Nachtrag  bildot  einr  Im  truchtliche  Erweiterung;  unserer  Kcnnt- 
niss  der  englischen  Devoiibrachiapoden.  Wir  finden  nicht  nur  die  Be- 
sciireibnngen  zahlreicher  neuer  Arten  (besonders  aus  dem  Mitteldevou 
von  Torqaay),  sondern  andft  mehrfache  Berichtigungen  in  der  Nomenelatnr 
sdion  bekannter  Arten,  aowie  JLndenmgen  in  der  generisehen  Claaai- 
ücation  Teraehfedener  Speeies.  Diese  letzteren  ttetreüen  besonders  die 
Spiral- tragenden  Formen  nnd  eind  zum  grdtsten  Theil  den  bevonder- 
ongswQrdigen  Präparaten  des  Reverend  N.  Glass  zu  verdanken,  deren 
schon  früher  Erwähnung  geschehen  (dies.  Jahrb.  1881,  II,  R.  2bS). 

Im  Hanzen  nimmt  Davidson  jetzt  PtM-n  KM)  gut  beprrmdetf  Arten 
von  englischen  Devonbracbiopoden  an.  I'it-selbeu  vertheüen  sicli  auf 
SO  Gattungen.  Mit  der  Eifel  (und  zwar  ganz  überwiegend  mit  den  mittel- 
devonischen  Schichten  jenes  Gebietes)  hat  England  nach  den  bisherigen 
Emittelnngen  nicht  weniger  als  46  Arten  gemein. 

Ans  der  speciellen  Artenbeschrelbong  heben  wir  Folgendes  heraos: 

Die  kleine  TerdHraitda  jupemt  Sow.  nnd  ebenso  eine  andere ,  frfiher 
als  Varietät  von  Tere6f.  s<MeMlifS  betrachtete  Form  werden  auf  Grund 
einer  langen  in  ihrem  Inneren  anfgefondenen  Schleife  bei  Waläheimia 
classificirt. 

Phillü  s  Tf-reltr.  virgo  wird  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Schlei te  /u 
der  in  i^^uropa  bisher  noch  nicht  nachgewiesenen  BtLLina'scheo  Gattung 
CentronelJa  gestellt. 

PnLLiPs  Tersfrr.  kna,  die  von  verschiedenen  Autoren  bei  Atrypa^ 
Spirigeiina  nnd  Bsfina  classificirt  worden  war,  whrd  auf  Grund  des  som 
ersten  Male  völlig  klargelegten  elgenthflmlichen  Banes  ihres  Spiinlappa- 
rates  cur  Gattung  Kay  Herta  erhoben. 

Ebenso  wird  für  die  bekannte  kleine  Tervhr.  hy'äa  Gf.  die  neue 
Gattung  Bißda  aufgesti-llt.  Der  Name  spielt  aut  einen  gabelförmigen 
FortsatJ!  des  die  beiden  Spiralen  verbindenden  Schleifenstuckes  an.  Ausser 
der  oben  genannten  wird  zu  der  fraglichen  Gattung  noch  eine  zweite, 
neue  Art  B.  Huntii,  gerechnet 

Von  Uncitts  ffryphm  werden  swei  priehtige,  die  eigenthttmliche  innere 
Btructur  vollständig  klarlegende  Abbildnngen  gegeben,  die  übrigens  bereits 
im  Geotogicsl  Magasine  (April  1881)  bekannt  gemacht  worden  waren. 

Eine  andere ,  ebenfalls  bereits  im  Geol.  Magazine  aufgestellte  spiral- 
tragende Gattung  ist  Olcut$ia.  W&hrend  von  derselben  bis  jetzt  nur  2  si- 
lurische Arten  bekannt  waren,  lernen  wir  hier  jetzt  auch  einen  devonischen 
Vertreter  kennen. 

Interessant  ist  die  Entdeckung  der  kienien,  vom  Ref.  früher  als 
Mystrophm  a  areola  bcscliriebenen  Eifeler  Form  auch  im  englischen  Mittel- 
devon. Der  Name  Mystrophara  mnss  dem  iltereo,  dem  Ref.  nnbekamit 
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gebliebenen  HALL'adien  GftttangBnanen  Skemäiim  weichen.  Deraelben- 
Gattung  gebort  aneb  die  obeieiloriicbe  Orihii  Xewmt  an. 

Supplement  to  the  SUorlaii  Bvaolitopoda.  8.63~184,Taf.IV— VII 

{Schluss  noch  aasitehend !). 

Dieser  Nachtrag  beginnt  mit  Mittheilungen  über  die  Glied«  rnng  dee 
Silur  in  England  überhaupt  und  Shropshirc  insbesondere.  Der  Verf  ver- 
fehlt bei  dieser  nolp<?PTihpit  nicht,  «;ich  freg-ea  den  Vor<;rh1a{?  von  Latworth 
aus/^nsprechcn,  die  tiberall  eingebürgerte  Bezeichnung  »üntersilur'*  durch 
den  neuen  Namen  »Ordoviciscbes  System"  zn  ersetzen. 

Die  darauffolgende  Artenbeäcbreibung  beginnt  mit  zwei  Waldhei- 
mies.  Dies  Setdetsbalb  beuerkeDswertb,  weil  man  bis  vor  Knraem  daa 
Hinabsteigen  der  Teiebratuliden  ins  echte  ObersQnr  noch  nicht  kannte. 

Sodann  folgt  ein  llagezer,  den  spiraltragenden  Bracbiopoden 
gewidmeter  Abschnitt  Der  Verf.  nimmt  Ar  dieselben  sor  Zeit  81  Gatt^ 
ungen  an,  die  er  in  vier  Familien  eintheüt.  Die  Grnppirung  und  die 
ttitliche  Verbreitang  dieser  Gattungen  ist  ans  der  folgenden  Tabelle  (8. 384) 
ersichtlich. 

Weiter  folgt  ein  Bericht  des  Rev.  N  CU.abh  Ober  die  von  ihm  befolcrte 
>f<>tliode  bebof«  Blosalegoog  der  inneren  ätmctor  bei  paläozoischen  Bracbio- 
poden. 

Daran  schliefst  sich  sodann  die  Beschreibung  ciiier  Reihe  spiraltragon-^ 
4er  Braeliiopoden  aus  dem  englischen  Silur,  wobei  Verf.  zur  YerroUstäudigang 
seinor  Mittbeünngen  Uber  die  Eintbeünng  der  spiialtragendea  Bracbiopoden 
aneb  eioidne  nicht  englische  (besonders  amerikanische)  Arten  bespricht. 

Wir  beben  ans  diesem  Abschnitt  Folgendes  herrcr: 

Dayia.  Tjpus  dieser  Gattong  ist  8ow.*s  rerebraliito  twriaüä» 

Whitfieldia.   Typus  ist  Atrypa  tutnida  Dalv. 

GJassia.   Tjpus  ist  Atrypa  obovata  Sow. 

Alle  3  Gattungen  wurden  bereits  im  Geological  Magasine  (1881)  rha- 
rakt^risirt.  fVcrgl.  dies.  Jalirl  1^81,  II.  ■2''iH-  u.  -42S-;  auf  der  letzt- 
genannten Seite  Holzschnitte  des  inneren  Apparates  tod  Dayia  und  WhU- 
/ieldial] 

Anazyga.  Typus  dieser  neuen  Gattung  ist  Atrypa  reeurvirustria 
Ball.  Richtung  der  Spiralkegel  wie  bei  ^ygospira*  Dieselben  bestehen 
aas  etwa  6  locker  aufgerollten  Umgängen  nnd  werden  dnrch  eine  halbkreis- 
ftimlge,  ihre  conTOxe  Seite  dem  Wirbel  nikehiende  Schleife  Tsrhanden. 

Hinäella,  l^jpns:  Athj/ri»  vmbomtta  Boa.  Die  ans  etwa  6  locker 
aufgerollt«n  Umgangen  bestehenden  Spiralen  sind  nach  answSrts  gerichtet. 
Ihre  beiden  Hanptäste  sind  an  der  Sclilossplatte  brfestigt  und  werden  durch 
«in  gabelförmigee,  zwischen  den  beiden  Spiralkegeln  liegendes  SchleifenstQck 
Terbnnden.  Diese  sowie  die  vorige  Gattong  sind  bis  jettt  nnr  ans  dem 
nordaiuerikanischen  Silur  bekannt 

Ambocoelia.  Typus  dieser  schon  vor  längerer  Zeit  Ton  Hall  auf- 
gestellten Gattung  ist  Orthift  umhmata  Cosn.  Hall  rechnet  hierher  auch 
^en  devonischen  Üpirifer  Urei,  von  welchem  Davidüui«  glaubt,  dass  er  vom 
«arbeaischen  unguieviuB  nnd  Tom  permiseben  dannyatms  nicht  zu  trennen  seL 
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GattnngeD. 


ZI  ■  » 


o 


1.  Gruppe 


1)  Familie  der  Spiriferiden  Kino,  1846. 

Spirifera  Sow.,  1815  

Ambocoelid  Hall,  1860  .... 

Cyrtia  Dalm.,  1828   

Syringothyris  WtMcailL,  1863 

3.  Grnppe  Cyrtina  Dat.,  1868   

Siiiriferina  d'Orb.,  1847  .... 


i  Sutt^  DWL^  1864 

4.  Groppe  BetieiOaria  M'Cot,  1844 


1.  Gruppe 


2)  Familie  der  Nacleoipiriden  Dat^  1881. 

Nucleoopira  Hall,  1889  ..... 
Retzia  Kino,  1850  .   .    .  ^   .   .  . 

Meristina  Hall,  1867   

HindeUa  Dav.,  1882   

PTremato^tra  Hall,  1867    .   .  .  . 

2.  Gruppe   Daym  Dav.,  1881  

8.  Grnppe  Uneüw  Dipr.,  1825   


3)  Farn  Iii  fc  »itr  Athyndcu  Puill.,  1841. 

AthyriH  M'Cot,  1844  


t  n^,^  )  Kaynena  Dav.,  1882  . 
1.  Gruppe  J  „j^,  ^  1881 

(Bj/fda  Dat.,  1682  .  . 

o  14«.«««  i  Meriaaia  Hau,  1852 


(  i 


4)  Familie  der  Atrypiileu  Dall,  1877. 

,    -         \  Atrypa  Dalm..  1828   

1.  Gruppe  j  c,,elospira  Hall,  1803  

Thecospira  ZtroMATR,  1880  .... 
Anoplotheea  Sandb.,  1855  .... 

2.  Gruppe  iKonmckina  Scess,  1853   

iKmihuMki  Mün.-Chalm.,  1880  . 
( Ifanidttmia  Bough.,  1847    .  .  .  .  ' 

OlasBia  Dat.,  1881  

Zygospira  Hall,  1862   

Atmiyya  Dav.,  1882  


I  i 
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Vereinfacht  hat  sich  die  Classification  der  spiialtragenden  Bnchiopod^ii 
durch  die  ahlieicheD  neuen  Toreteheod  genannten  Gattungen  sieht  Man 
konnte  tielleieht  eogar  fragen,  oh  die  generieehe  Sebeidnng  niebt  etwaa  in 
weit  getrieben  «eL  Der  Naehweia  Ton  Spinlen  nnd  auch  die  Emittlnng 
der  Richtung  derselben  werden  foctan  noch  nieht  genügen  am  einen  spiral- 
tragenden Brachiopoden  richtig  zu  classifieiien.  Es  wird  dazu  rielmehr 
eine  vollständige  Erforscbang  seines  inneren  Baues  nöthig  zn  sein.  Aber 
es  ist  nicht  zu  läugnen  ,  dass  gchon  die  blosse  Thataache,  dass  bei  einer 
ganzen  Reihe  spira! tragender  ßrachiopodon  der  innere  Af »parat  in  gröbster 
Vollständigkeit  klargrelegt  worden  ist,  eineu  wesentlichen  tOrt.  rliritt  dar- 
stellt. Auch  bat  gerade  dieser  Fortschritt  sehr  wesentlich  znr  Ei  ktuntniss  der 
natQrlicbeti  Verwandtscbaftsverbaltnisse  der  spiraltrageudeu  Brachiopodeu 
beigetragen ,  wie  aolche  in  der  obigen  Gmppbrnng  ihren  Aoadmek  ftuden. 

a.  Kayser. 


L.  Sbajxooia :  Sin  Beitrag  snr  Kenntniis  der  jarassiachen 

Brachiopoden  aus  den  Karpathischen  Klippen.  (8it»ingsber, 
d.  Wien.  Akad.  Bd.  LXXXIV.  1881.)  2  Taf. 

Aus  den  jurassischen  Klippen  der  Karpathensandateinaone  des  öst^ 
liehen  Theiles  Nord-Ungarna  sind  nach  and  nach  eine  Anzahl  Brachio- 
poden in  die  Sammlungen  der  geologischen  Beichsanstalt  gelangt,  welche 
der  Verfasser  untersurhto.  Sie  stammen  ans  den  Gren/^rhichten  zwischen 
mittlerem  nnd  obereni  Jiiia,  welche  in  der  ^og.  Ilierlttztacies  entwickelt 
sind.  Die  Klipi  e  Dalha  ist  der  Hauptfuudort.  Folgende  Arten  werden 
beaprociien  uud  die  mit  einem  *  versehenen  abgebildet: 

*  TerebnUula  hunffarica  Siesö  M.  S.  mit  T.  dornoplicata  non  Balin, 
r.  üvoidea  aas  engllechem  Unteroolith  and  T.  Tyehavienm  ans  dem 
Stramberger  Kalk  Terglicben. 

*TerAraiiaa  Mkm  n.  f.  Biplicate  Fonn. 

*  Terebrolnla  gravid  n.  f.  Ter.  Trigen  Ibnlicb. 

*Ter«ltnUula  iubcarpathica  n.  f.  Nfthert  sich  der  T.  earpaUhi'  ^  Zirr. 
*Pygope  vkaria  n.  f.  Soll  die  Vertreterin  der  T,  hifroM  aoa  Vilser 
Schiebten  sein. 

*  Waldheimia  orba  n.  t  Mit  liasischen  Formen,  wie  T.  LycetU  ver- 
wandt. 

Rhini  itrinclhi  triqona  Qu. 
JüiijHchoneila  plicatelta  Orh. 
Bhffnctumella  subkicunoaa  Szajn. 

Ans  den  aufgcfabrten  Arten,  insbesondere  Mh,  trigona,  Bh.  plicatdia 
und  Fygope  vkaria  wird  geschlossen,  dass  die  rOthliebeo  Grinoidenkalke 
und  die  weissen  krystalltnischen  Kalke  der  Klippe  Dalba  ein  Äquivalent 
der  Vilser  Kalke  darstellen,  also  in  das  obere  CalloTien  gehdren. 

  Beonedn. 

Adolf  Engler  :  Versuch  einer  Entwicklungsgeschichte  der 
Pflanzenwelt,  insbesondere  der  Florengebiete  seit  der 
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Tertiftrperiode.  II.  Theil:  Die  extratropUcheD  Gebiete  der 

Badlichec  Hcmispbftre  nnd  die  tropischen  Gebiete.  1SS2. 
886  Seiten  mit  einer  pflaoEengeographiBchea  Erdlrarte.  (Dies.  Jahrb.  1380. 

n.  -250.) 

Nach  einer  Übersiclit  über  die  zienilicli  spärlichen  pbytopalaont'>- 
logiscben  Untersuchungen  in  den  Tropen  und  auf  der  südlichen  Halbkugel 
erMälmt  Verf.  p.  11,  dass  Ochsbniüs  bei  Coronel  im  südlichen  Chile  (etwa 

8.  Iii.)  eine  wahrschciulich  miocäue  liraunkohlcnlauna  entdeckt  b&i, 
welche  F.  Kubtz  bearbeitet.  Letzterer  erwfthnt  Sequoia  cfr.  ToNmoltf 
Sar.,  Pteria  cfr.  eocetdea  Err.  u.  Oardvbr  und  LaoraeeeDblltter;  Protei 
ceen  und  Hyricaceen  fehlen. 

Gap.  15  nimmt  ExoLtR  an,  dase  in  der  TertiArperiode  4  Florenelemenle 
auf  der  Erde  ezieürt  haben:  I.  Das  arcto-tertiäre  Element  mit  taht- 
reicben  Bftomen  und  Sträucbern,  besondere  Coniferen,  wie  sie  jetzt  ii 
Nordamerika  und  dem  extratropischen  Ostasien  herrschen;  es  fand  sich 
damals  rinfrs  um  den  Pol  und  war  südlich  etwa  durch  die  Verbreituns?- 
linie  der  Palmen  lieq-ren^t  rnnifcren  waren  besonders  zahlreich  im  nörd- 
lichen (irönland,  aut  Spitzbergen,  am  Mackenzie  ;  weiter  südlich  waren 
sie  seltener.  An  der  Südgrenze  vermischte  sich  dieses  Element  im  Eociui 
und  Oligocan  mit  dem  paläotropischen.  2.  Das  paläotropiscbe  £le- 
mefiU  ausgeseichn^  dvch  die  in  den  Tropen  der  alten  Welt  damtiüra- 
den  Familien  nnd  das  Fehlen  gewisser  Gruppen  ans  dem  arcto^tertlftrett 
Gebiete.  Es  erstreckte  sich  in  der  Tertiftrperiode  vom  südlichen  England 
bis  Japan,  Ton  Westafrika  bis  Neogninea,  Nencaledonien,  Nord-  and  Oit- 
anstralien.  S.  Das  neotropische  oder  sadamerikanische  Florenelement 
jetzt  in  Brasilien  und  Westindien  vertreten.  4.  Das  altozeanische 
Element,  jetzt  in  Australien  und  den  oseaniscben  Inselgebieten,  besoodect 
der  sfidlichen  Hemispb&re.    Qeyler. 

CD.WaacoTT:  On  tbe Katnre  of  Cya^&opftycu«.  (TheAmeriean 
Journal  of  Science.  8  scr.,  voL  XXII,  Ko.  181,  November  1881,  p.  394,  896.) 

Nach  des  Autors  Untersuchungen  soll  das  frttber  als  Alge  unter  dea 
Namen  Cyathnphyem  {r^ioMm  und  «u6«pfta€ricM9)  beschriebene  Fomü 
ebenso  wie  IHetyof^fUm  ein  Kieselschwamm  aus  der  Verwandtschaft  von 
£M|»lecfcRa  sein.    Steinmum. 

R.  Zkitirr:  Notes  sur  la  flore  honill^re  des  Astnriee.  (M^ 
moirs  de  la  Soc.  geolog.  du  Nord,  tome  I,  Lillü  ldö2,  p.  1—22.) 

Der  Verf.  berichtet  Aber  eine  Sammlung  von  Steinkohlenpflanien  ans 
Astnrien.  welche  Herr  Bakimis  mitgebracht  hat.  Schon  die  Cnmmis^irin  der 
MajM  irrologico  de  Espafia  (Boletin,  t.  II,  1875)  hatte  eine  ^inopsis  de  la* 
eapecia«»  fo8.siles  que  se  han  encoiiiiii<lon  en  K^paüa  und  in  t.  III  u.  IV  Ab- 
bildungen publicirt,  die  jedoch  zum  Studium  nicht  genügen,  da  letztere  aoi 
andern  Werksn  entlehnt  rind.  1877  gab  GnAMD^Euar  (Floro  carbonit  du 
dAp.  de  la  Loire  etc.  p.  4SI)  eine  Liste  der  Arten  von  Laagteo  und  ecUoss 
daraus:  „dsss  das  grosse  Kohlenmassiv  von  Asturien  im  Allgemeiiiett  der 
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mittlern  Abtheilung  zagehörc,  nicht  dem  Kohlenkalke",  yrie  tnaii  aagenom- 
Den  hatte.  Dmeb  Arten  von  Mieres  wurde  dies  später  von  ihm  bestätigt 
<Ann.  dee  IGnee,  YII  sir.,  1 XII,  1877,  p.  372);  indeMen  wttiden  die  Lager 
▼on  Aniao,  nflrdt  Oriedo»  wob)  der  oben  StefaAehkn-AbtheHnng  angeboren, 
was  aueh  schon  ans  den  von  Oatnn  (diee.  Jabib.  1867,  8.  283)  von  dort 
mitgethetlten  PflauEon  folgt 

Von  den  Punkten,  von  welchen  Babbois  Material  lieferte,  liegen  7  Im 
bassin  central,  im  Osten  oder  Norden:  Onis,  Santo-Firiiie  nördl.  Oviedo,  wozn 
Arnao  und  Ferroßes  kommen,  im  Südwesten  und  Westen:  Qairos,  Lomes, 
Tineo.  im  Süden:  Cordal  de  Leüa  westlich  Pola  do  Leüa.  Zar  obern  Ab- 
theilun^  der  Stt'iokohlenforraation  gehörig  erweisen  sich:  Tineo,  Lointis, 
Aruao,  Ferrorn  letztere  2  wahrscheinlich  noch  ein  wenij;  hoher  als  die 
ersteren;  zor  niittlern  Abtheilung  zählen:  das  ganze  ba&sin  central  und 
Santo-Firme,  letxtereo  wobl  etwas  tiefer  als  die  andern  Orte;  endlieb  wttrde 
Cordal  de  Leßa  aar  nntern  Abtbeilnng  oder  dem  Gnlm  gehören.  Du 
Alter  der  kleinen  Beeken  TonQninw  nnd  Onia  läut  aieb  nieht  slher  fltiren. 
Die  Beatimnmng  des  Cnlm  baairt  nnr  anf  dem  VorbomDMii  von  SphmopUrig 
4istam.  Nadistehend  geben  wir  die  Yerbreitmig  der  geAmdenen  Pflänien 
tabellarisch  an.  £•  bedeutet  darin 

-f  Vorkommen  nach  der  Sammlung  von  Babbois. 

X  Vorkommen  nach  Angahe  von  Gkt3?ttz  (Arnao).  Hier  triebt  (j.  ausser- 
■dem  noch  an:  Calamites  cannaef'nrmis,  Nevraptpris  (jkjantea  (  fj.  <  'ilontopteris 
Brardi.  Sigillaria  Brardi^  8.  cyclosU^nMi^  Ü,  Kmrri  (?),  S.  DourntUsi 
8.  mamillaris. 

*  Vorkommen  nach  einer  Sammlang  im  Mussum  d'Hiit  nat  (Ferroues), 
nadi  2>iu.aa,  wo  anaterdem  Ml  findet:  Odantopterig  Brwdi,  Pecopteria 
mmta,  SphenopitrU  ef.  gomo]^enide$  Laaq„  PeeofUrü  argtita  (f). 

(I.  Ttkbelle  &  888.) 
NB.  NmmtpUrii  tmmfoUa  (der  Tabelle),  merin  lechael  Zsnum 
dotOopUng  9imrpptmidg$  B9w.  vom  Piesberg  nnd  OdotUopUm  brtlofi* 
mka  Gatit. 

NeuropUrit  SdbaiieMeri  Hoffm.  amfasst  nach  Zeillkb  N.  angustifolia, 
amtifolia  Bbo.,  cordaia  L.  H.,  hirsuta  Lesq.,  JHctjfopUnMSekaiduenBüiLf 

aon  Röhl,  Dict.  cordata  Rom.,  R^ul  (pars). 

Wnichia  piniformi'i  l>ie  hier  ;?etundene  Art  beaeicbnet  Zeilles  naher 
pkdformi»  verwandt  als  irgend  einer  andern.  WoiB». 


JoHAvim  Fkuz:  Stndieo  Ober  fossile  Hölaer.  Inaugoral-Dii- 
etrtation.  Leii»ig  1883.  82  Seiten  mit  1  Taf. 

Die  Arbdt  liefert  wichtige  Beitrftge  zur  Kenntniss  der  fossilen  Hölzer, 
insbesondere  ancb  von  aosserearopilischen  Fundorten.   Bei  Bestimmung 

dieser  Hölzer  treten  grosse  Schwierigkeiten  entgegen.  Die  Coniferen 
sind  verhältnissraässig  gut  bekannt;  am  sichersten  werden  hier  noch  die 
Gattungen  Cupres^oxylon  und  Cedroxylun  unterschieden.  Ftir  die  im  Bau 
imterachiedenen  Wursel-,  Stamm-  und  Asthölzer  schlägt  Fblix,  ähnlich 
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Calaviitcs  S>t<:J:om  Bkon.  ,  . 
C'.  C'tsit  Bk(;n  

^n^u^arta  ndcrophylla  Sadvbub 
il.  tf^nnvphyUoides  Zi«k.  ap.  . 
ji.  atdlata  Sohl.  sp.  (Umgif.  Bbo».) 
J8j»ft«M0j9hjrU«iN  eunet/<7ltufn  Srs.  sp 

5.  ioxifragaefoliwn  Stb.  sp.  . 
5.  €mar(ji)iatHin  Hkün.  ,  .  . 
S.  (>hlon{iifolium  <Ikum.  ,  ,  . 
S.  augustifoliiiin  (Ikum.  .  .  . 
Sphenopterts  fortuosa  (juvu.  . 
tiph,  cf.  diaei02th>/lUndes  Bbo, 

8ph.  distans  Stbo  

tatifolia  Bro.  (Jlfartopt  Zsill.) 
NcurujUeris  (enuifolia  ScHL.  sp. 
jV.  Svfn'(uh:cri  HorFMANN  .  . 
Diclyopit'r « ,s  ,s  iih-B  i'onn  nitirti  Qa.£ 
Tai^niopteris  jejuiutta  ihi.  E.  . 
Ahthoptfii.-)  hitdiittca  Scul.  sp. 
l^ecopict  U  ai'fßula  Buohüh.  .  . 
P.  oreopteridia  Schl.  sp.  .  . 
P.  ar5ore«eefM  Schl.  sp,    .  . 

P.  C^at/^  Schl.  sp  

P.  a^fvjccüi^u  Bao  

P.  dentota  Buo  

P.  pohßixorpha  Buo,  .... 

P.  Jiuddandi  Bu«;  

i^  Jiiirhf)icti  SdlL.  S^i.  .  .  . 
LcpiiloduultuH  acuUcUwn  Stb. 
Ltptdostrobai  variabitis  L.  H. 
SigiÜaria  tramverstUia  Bron. 

fi^dUofftcimi  Bbo  

£1.  Canclollei  Bro  

S.  conferta  Buvl.  .  .  .  .  , 
»S.  hrjuigatm  Bk<:,   .    .    ...  . 

6'.  (cs.scUdta  BitcN  

Cortiatte^  Ixirasstfolnt^  Sm.  sp. 
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^  CoirwtRTs,  s.  B.  bei  Oupmtox^im  die  Ktaifla  ÜMvo-,  Oornuh  und 
Cladocupressoxylmi  vor.  Sdiwieriger  ist  die  Ontenodiiuig  der  Ltob- 
hölzer,  da  hier  eine  Masse  von  Typen,  viele  noch  gar  nicht  untersucht, 

cristiren.  Nach  dem  Bau  des  Holzes  lässt  sich  kein  System  begründen, 
doch  ist  der  Bau  für  gewisse  Familien  in  den  meisten  F&Ueacbaracteristisch. 

Et  werden  folgende  Arten  näher  besprochen: 

Ä.  Hölzer  aus  Europa.  I.  «aeGnllsien:  l.  AraucarioxyUm Sdvni' 
lianum  Kr.  (dieses  wird  in  einer  zweiten  Arbeit  des  Verf.  Aber  vefstei- 

nerte  Hölzer  von  Frankenberg  in  Sachsen  mit  A.  Saxonicum  pr.  p.  ver- 
einis;?)  und  2  A.  lioUci  Kr.  (beide  aus  der  Dyas  am  zahlreiciisten  zwi- 
schen (,brzaDOw  und  Alwernia);  3.  CedmxyUm  Jureme  Kr.  (Jura  von 
Oklesnia  südlich  von  Alwernia);  4.  Cujtrtsgoxylon  Ucranicum  üÖ¥v.  (aus 
den  Wemsdorfer  Schichten  ~  Drgen  ~-  bei  L^nik  und  Grodischt) ;  6.  BM- 
goeedroxyUm  Stiheneggm  Fil.  (ans  den  Eocin  von  Sajpusch  =s  Zywiec  an 
der  Sola);  femer  die  Lanbholstypen:  6.  OmoxyZon  ftaaBmaidiu  Ywl^  7.  Sa- 
lidmum  popnUnum  Uno.,  8.  Betulitdum  dUuviale  Fel.,  9.  Helietoxylon 
Soemeri  FkIm  (von  Tarnow  in  Galizien ;  unter  Helietoxylon  werden  solehe 
Hölzer  zusammengefasst ,  welche  den  Bau  des  Liauonbolzes  erkennen 
lassen),  Kl  <ti  phario.rißnn  duhium  Vvx.  —  II,  aus  dem  nordwestliclieu 
Tbeile  bacligciis  und  den  aogreuzendeu  Gebieten  Preu^seus,  &owie  Holz- 
Opale  Ungarns.  Die  erstem  stammen  entweder  ans  Braunkohlenlagern 
(Oligocän)  oder  den  überlagernden  diluvialen  banden  und  Kiesen;  die 
Hftlzer  der  Braunkoblenlager  sind  bald  bituninös,  bald  yerkieselt,  bald 
In  Markasit  Terwandelt,  die  der  dllufialen  Schiebten  sind  fokieselfc.  Sie 
gehören  s&mmtlich  als  WnneK  Stamm-  oder  Asthola  an  Oiipretsoaiyfoii 
IMioUiirix,  Yen  dieser  Art  unterscheidet  Felix  C.  Vannonicum  Fel. 
(—  Pence  Pannonica  Vsc.  pr.  p.)  aus  Ungarn.  Noch  findet  sich  unter 
den  ungarischen  Holzoi^aien  ein  zweites  Coniferenholz  Pi(«/oary?on  il/oo7«r».s« 
Kr.  und  aus  Bosnien  wird  noch  von  dieser  Gattung  P.  Pachtantim  an- 
gefülut.  —  III.  Hölzer  auö  Bayern:  Sapoloxylon  Gümhelii  Fkl.  (von  Wa- 
genhofen bei  Neuburg),  S.  taeniattim  Fel.,  Bhizocedroxylon  Hoheneggeri 
Fel.  (von  Kressenbei^  in  Oberbayero). 

B.  Fossile  Hölzer  aus  Asien.  L  von  TimTicary  und  Pattacarj 
bei  Pondicbeny  in  wahrtcheinllch  tertiftren  Schichten:  ArawsariMcyltm 
8dmidiamm  Fbl.  —  II.  von  Java  ans  der  Preanger  Besldency:  HdkUh 
xffUm  Schenkii  Fbl.  ~  III.  aus  Japan  ans  dem  Tertiir  von  Bibal  auf 
Jesso:  BMsoctdroxylon  Ooepperti  Frl. 

C.  Fossile  n  ölaer  aus  Amerika.  I.  von  Antigua:  1.  Taniwxijlnn 
variandi  Feim,  2.  T,  vfftffvilmrt  Fel.  (unter  dem  neuen  Genus  Tacnioxiilon 
fasst  Vr.ux  Hölzer  vom  allgemeinen  Bau  der  Le^'n  Tnin  osen  zusammen), 
3.  Ilrlictoj-iilon  ■'^peciosutn  Fki-.,  4.  JJ.  iruerutn  Itel,  Ti.  Cassioxyl'»!  ano- 
mal um  FfL.,  6.  Anacardioxylon  tipoifliae forme  Fri..,  7.  J'Jhmoxylon  (iio^- 
pyroiiios  Fel.,  8.  SchmUdeUopsis  /ArJuHi  Fel.,  9.  ZitUUa  degam  Fel.; 
dann  die  Palmeabölser :  10.  Ptimaxpltm  AnHgttente  Fbl.,  II.  P.KunUii 
FkL.  und  P.  maU»  Fbl.  —  II.  von  Cnba:  Pt^moxjflon  Cottae  Fel.  und 
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▼OB  anbestimmtem  Fandort  aodi  P.  )aeitiMm«ii  Fkl.  ~  III.  ans  Bitailiear 
TaenioxyUm  inffoeforms  Fel. 

D.  Fossiles  Uolz  aus  Australien  vom  lUavarrft-See,  iftd* 

lieh  von  Sydney  in  Neusüdwales :  Araucarioxylon  angmtum  Fel.;  erinnert 
sehr  ainrk  an  A.  TscJiihatdieffiamm  oder  A.  ambiguum  und  gehört  wohl 
wie  diese  der  Kulmformation  an.  Ooyler. 

Jon.  Felix;  Beitr  zur  Kenntniss  der  fossilen  Coni- 
ferenhölzer.  (Adolf  EnaLss,  Botan.  Jabrbacher  1682.  Bd.  II.  üeftS. 
p.  260—80.)   Mit  1  Tat. 

Ausser  einer  Anzahl  fossiler  fTölzer,  welche  auch  in  Femx,  Studien 
über  fossile  Hölzer,  hf<-procheii  wurden,  werden  hier  auch  einip^e 
dort  unberücksichtigt  geblitjbeue  Sjjecies  erwähnt.  Diese  sind:  Chidr<>- 
cedroxylon  Auerbadui  Fel.  aus  dem  unteren  Kinimeridge  von  Muiowniki ; 
Pityoxylon  Sandbergeri  Kr.,  ausgezeicbnot  durch  seine  aablrdchen  srouaD 
Amgftnfe)  welche  am  Anfange  des  Herbsdiolses  einen  förmlichen  Emam 
bilden  (dieses  Hols,  das  ans  dem  frftnkischen  Kenper  stammen  solU  geböct 
nach  Felix  zum  Tertiär,  da  es  in  eine  Art  Halbopal  umgewandelt  ist, 
Holzopale  aber  nicht  tiefer,  als  im  Tertiär  beobachtet  wurden);  Khiso- 
taxotUoxylon  pnhtstrf-  P  kt  .  Wurzeihola  von  Taaeodium  (bei  einem  Exeofe- 
plar  auch  die  Binde  erhalten).  Ooyler, 


Moa.  Staub:  l'r ähistor iscbe  Pflauzeu  aus  Ungarn.  (Adolf 
Kkolbr,  Botanische  Jahrbücher  1882.  Bd.  IIL  Heft  8.  p.  281<-d87.> 
Mitgetfaeilt  aas  dem  Werke  des  Baron  E.  NffoT:  «Aa  aggteleld  barlaag 
mint  Askori  temelA'*  (Die  Aggteleker  Höhle  als  urweltliefaer  Friedhof), 
herausgegeben  von  d^  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften;  Bnd*- 
pett  1881. 

Die  Tropfsteinhöhle  i^Baradla"  bei  Aggtelek  im  GömOrer  (^omitate  in 
Ungarn,  wohl  die  grösste  europäische  Höhle,  liegt  im  Trtaskalke;  sie  hat 
•  in  ihren  Verzweigungen  eine  Gesammtlän^ze  von  7'J6:^  Meter.  In  der 
„Knochenkararaer**  findet  sich  eine  etwa  1^  Meter  nciehtige  C'ulturschicbt 
und  in  dieser  Tüpfscherbeu,  Bronzegegenstände  und  i  hierknochen.  Auch 
meubchliche  bcbädcl  und  Skelette  wurden  gefunden.  Die  Bewohner  dieser 
Höhle  haben  stdi  haaptsAchiich  von  Pflaaienkost  genAhrt;  neben  jedem 
Skelette  stand  am  Kopfende  ein  mit  Getreide  geftUtes  QeOss.  Es  wurde 
also  schon  in  der  Steinseit  bei  Aggtelek  Feldwirthaehall  getrieben;  doch 
mögen  die  Ackwgerithe  von  höchst  primitiver  Hesi  haffenheit  gewessm 
sein.  Prof.  Deikihgeb  anterschied  die  Samen  von  folgenden  Culturpflanzen: 
Triticum  <^(itivum  {vulgare)  in  grösster  Meniee;  die  Samen  gleichen 
nicht  den  von  Heeh  aus  den  Pfahlbauten  beschriebenen  Weizensamen, 
unterscheiden  sich  aber  wohl  nicht  von  der  jetzt  cultivirten  gewöhnlichen  Art. 

Triticum  vulgare.  Die  .sehr  kleinen,  tiet  gefurchten  Körner  stimmea 
mit  Hita's  Trüiam  vulgare  anticptmm  ans  den  Pfshlbanten  flbenia. 
Sie  sind  selten  und  scheint  die  Cultur  die  vorige  Art  schon  hervorgebracht 
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SB  haben,  tomtl  swischen  beiden  Körnenorteo  ticb  noch  eine  intermediftr» 
Form  fand* 

TrUiam  monococeum,  das  Eiukorn,  fand  lich  nur  in  wenigen  KOr* 
nern  vertreten.  Es  anterscheidet  sich  nicht  von  der  jetzt  noch  dort  ge- 
bauten Art,  doch  sind  die  recenten  Samen  etwa^  länger  und  breiter. 

ranicum  nüiiaieum.  Die  Körner  der  Hirse  waren  sehr  zahlreich, 
doch  meist  schon  /crniahlon;  sie  zeigten  sich  etwas  kleiner,  als  die  der 
Pfahlbauten  und  ütuniiiteu  besäer  mit  der  recenten  Art.  Die  Körner  ge- 
hören iMch  DiimieBR  nicht  sor  grauen  oder  acbwarsen  Varletit,  da  an 
der  Palea  inferior  die  7  Rippen  fehlen,  sondern  anch  ihrer  mehr  kugligen 
Gestalt  wegen  wohl  eher  sor  weissen  oder  gelben  Varietät.  Die  Samen  * 
hatten  süm  Theil  achon  gekeimt  nnd  war  dann  der  Keim  herausgefallen. 
—  Das  Vorkommen  der  Üirse  verweist  auf  ein  dem  jetzigen  Ähnliches 
Klima. 

llordt-nm  ^i'Ci, ,  nackte  Gerste.  Die  Spelzen  fehlen.  Obgleich  das 
Korn  etwas  kiemer  ist,  als  das  i(ol)eiiiuuisener ,  so  sliniint  es  docii  gut 
iuu  ilkEu'ä  Hoi'deum  hccaaticlium  mnctum  ubereiu.  Ob  die  Gerste  bzeilig 
gewesen  ist,  bleibt  fraglich;  doch  findet  sich  nach  Voer  in  den  Altesten 
menschlichen  Niederlassungen  nur  flseilige  Gerste;  die  Szeilige  sei  ein 
Prodnct  der  neueren  ZeiL 

Lathyrus  sativum.  Die  Samen  der  Platterbse  finden  sich  in  grösster 
Auzahl,  doch  sind  sie  kaum  halb  so  gross,  als  die  der  jctxt  gewöhnlich 
cultivirten  Furm;  nur  bei  Sevilla  in  Spanien  wird  eine  Flatterbse  gebaut^ 
welclie  kaum  grusser  ist.  als  die  Aggteh'kcr. 

Vkia  J'  itJia  Ctltuii ,  die  Sj^ubohne,  künimt  seltener  vor.  Sie  stimmt 
mit  der  Art  aus  den  Pfahlbauten  von  Montalier.  doch  ist  sie  kleiner. 
Unter  den  40  aofgitfandenai  Samen  zeigen  10  (=  25%)  die  Spuren  de» 
Erbsenkafers  (Brudtua),  Dieser  KAfer  war  also  schon  in  jener  Zeit  hAufig 
nnd  ist  also  nicht,  wie  wohl  behauptet  wurde,  im  vorigen  Jahrhundert 
ans  Amerika  «ingewaudert. 

Pisitm  mtivum.  Von  der  Erbse  fanden  sich  nur  wenige  Körner;  diese 
sind  aber  nicht  knglig,  sondern  etwas  l&nglich  und  auch  kleiner,  als  die 
kleinste,  jct/t  cultivirte  Art.  Auch  hier  waren  einige  vou  Bruchus  an- 
gegriffen  wortlen. 

Ercum  Lens.  Die  Samen  der  Linse  waren  selten.  Sie  waren  der 
der  cultivirten  kleinen  scbwarsen  Linse  Ahnlich,  doch  noch  kleiner  j  kleiner 
selbst  noch,  als  die  Linse  aus  der  Bronseseit  von  der  Insel  Peter 

CameUna  ttUiva,  der  Leindotter,  war  in  einer  grösseren  Ansahl  von 
Samen  vertreten,  doch  waren  dieselben  etwas  kleiner,  als  die  jetst  culti- 
virten Samen  des  gewühulichen  Leindotters. 

Noch  wurden  die  Samen  der  hdgemlen  Unkräuter  gefunden:  St'tarta 
r«rff/?'?  Bkacv.  ,  Sideritis  montami  L. ,  Humcx  nbtuHifoIiuii  L. ,  Pnhi(jonum 
Concolvulus  L,,  P.  InpathifoUum  L.,  Chenopodtum  liybridum  L.,  Hibisctis 
Trionum  L.,  (ridinut  Apaitue  L.,  G.  verum  L.,  Cr.  puluatre  L.,  Amaran- 
thus  rtlroflexm  L.,  äambucua  Ebalus  L.,  sowie  noch  etwas  fraglich  von 
Soitia  pratensk  L.  und  Plantogo  taneeolato  L.   Dagegen  fehlen  die- 


Digltized  by  Google 


—   336  — 


Samen  der  Kornrade  {Agrottmma  Oithago)  nnd  der  Komblame  {Ceniamm 
Cjfemus),  welehe  bei  Bobenhaogen  gefanden  wurden.  Biess  deotat  aof 
«ine  spfttere  Einwandenmg  dleter  beiden  Arten. 

Neben  diesen  Fanden  *mgt»  sieh  nach  ein  ftoatgrosaea  Stftek  T«r> 

kohltes  Brod,  wohl  Weizenbred,  welcbeBTon  einer  etwa  1,5-2  Centimeter 
dicken  Rinde  von  Leindottersamen  umgeben  war,  die  beim  Backen  ihren 
Ölgehalt  in  das  Mehl  eindringen  Hessen.  In  anderen  Brodkmraen  fand 
DsiNntGEK  noch  vollständig  erhaltene  Hirsekörner.  Auch  Uf.f.r  beobacb- 
tete  in  Rnbcnhausen  ähnliche  Brede  und  in  diesen  Weizenkörner  uml 
Leiusamen  eingestreut.  Die  ungarischen  Samen ,  welche  kleiner  und  un- 
vollständiger sind,  als  die  Robenhausener  oder  MoosseeUorfer  Reste  deatea 
uacli  Deininokr  darauf  hin,  dass  diese  ersteren  liöheren  Alters  sind. 

Xoch  wurden  in  Ungarn  und  biebenbürgeu  eine  Heihe  anderer  Fund- 
Stätten  entdeckt:  Bei  Magyar&d  im  Honter  Comitate  fand  Nt4rt  eine 
Wohnstätte  ans  der  Steinzeit  und  in  dem  LebmmOrtel  der  Oebftnde 
eingemengte  Weisenepelsen.  —  Sonn  Torma  beobachtete  in  SiebenbQifsn 
zahlreiche  Mahlsteine  nnd  im  Lehm  der  Fenerheerde  Weicenspelze  ein- 
gemengt  —  Bei  AszakOrt  im  Neograder  Comitate  fand  man  1677  in  einem 
Thongeachirre  verkohlte  Hirse.  —  CzBnrzKi  entdeckte  bei  Toszeg 
Reihen  von  Feuerheerden,  welche  aus  gestampfter  Erde  und  Lehm,  unter- 
mischt mit  Rohrstflcken,  Gras  und  Stroh,  erbaut  waren.  Tn  <ler  Mitte 
eines  Hügels,  boi  etwa  1,5  Meter  Tiefe,  fanden  sich  ausf^edehnte.  aus  ver- 
kohlten Weizeiiaaiiicn  bestehende  Fruchtschicliten.  Die  Weizenkurner  von 
Töszeg  gehören  sämnitlidj  zu  Triticum  monocnccum.  Es  zeigten  siclr  aljer 
auch  2  Gerstenkörner,  welche  im  Gegeo^au  zu  den  bei  Aggtelek  und 
Fels4  Dohssa  gefiinden^  noch  in  ihre  Spehsen  eingeacbloesen  waren.  — 
Ähnlichen  Fond  machte  F.  SzilAoti  bei  FelsO  Dobsza.  Hier  beftimnne 
DinriNosn  folgende  Samen:  THÜeum  migare,  TriHewm  eul^orc  anH^onm 
Hbbb,  Jr.  monoeaeetm^  Hitrdeum  spec.  (nackte  Gerste)  nnd  Enmm  Lern.  ^ 
Durch  FoTiNTi  werden  sogar  von  Szihalon  im  Borsoder  Comitate  Kttrbiaa- 
und  Gurkensamen  (?)  bestimmt.  —  Endlich  bestimmte  DiivineBn  ans  dem 
Szddclöer  Thale  noch:  7'riticum  sativum  L.,  Hordeum  spec  und  Se^Mk 
ct  reah'  L.,  und  zwar  fand  sich  der  Roggen,  welcher  bis  jetzt  nur  ans  der 
Bronzezeit  bekannt  war,  in  überwiegender  Anzahl,  Qeyler. 


Hkrm  Cokwfntz:  P'ossile  Hölzer  aus  der  Sanimlnn?  der 
Kön.  geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin.  tStparat-AbdruL k 
aus  Jahrb.  d.  Kön.  preussischen  geolog.  Landesanstalt  für  1881.  Berlin 
1882.  p.  144-171.) 

Es  werden  hier  folgende  fossile  Hdlzer  besprochen: 

I.  Hölner  aus  der  QtiartSrfbrmation. 

(Diese  sind  mit  Aosnabine  von  den  unter  a  und  1»  aufgezählte«  Nummern 
älteren  Formationen,  aU  dem  Diluvium  zuzuzahlen.) 
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a.  Alluviales  Rollholz  (Flottbolz). 

Älnus  sp.  (Ko.  1  aus  den  Küstenwatten  toq  Busum) ,  Fraxinus  sp. 
cfr.  excelsior  (No.  2  von  Holstein). 

b.  Diluviales  Holl  holz. 
Laabholi  ap.  (No.  3  aus  dem  CjrprijieiithoiL  roxi  Saocase  bei  Elbing). 

c  Di]n?iale  Gesehiebehölser. 

OuprmiHoxjton  sp.  (Ko.  4  vom  Kreosberge  bei  Berlin;  N<i.  6  min 
Alt-Rettstoelc;  No.  8  toh  Stolpe;  No.  10  Ten  BeaehlitK;  No.  11  von  Ofoaa- 
Allmerode ;  No.  13  ?on  Soesenbelm  bei  Soden  im  Taunna)»  cfr.  Cupresdth 
cxifUm  ap.  (No.  6  and  7  aus  Oderberg;  No.  9  aus  Mecklenburg).  On* 
pressinoxylon  pachydtrma  Gdpp.  (No.  13  aus  altem  Diluvium  von  Sonders- 
hSved  in  Jütland),  CwpreRmnoxyh'  i  cfr.  pachyäcrma  Göi-c.  oder  Pinites 
cfr.  ponderosus  Gövv.  (No.  14  aus  Dorf  Garden),  Fhiznruprfsivnri/Jon 
Co!cw,  (No.  16  von  Gardelegen),  Bhizoeupressinoxylon  cfr.  upacum  Göpp. 
(No.  15  aus  Holstein),  Coniferenhölzer  (No.  20  von  Niederlöhme;  Nr.  21 
von  Danndorf  bei  Vorsfelde),  unbestimmbares  Holz  (No.  22  von  Mitten« 
Wilde),  Laobholz  (Ko.  28  von  Broetaii),  Comoxylm  erratieum  Cotm.  nov.  sp. 
(Ko.  17  nnd  18  wahrgcheinlich  ant  HolateinX  Comoxsfion  flobufjae  Oomr. 
noT,  ap.  (No.  19  von  Öater-Borstel  in  floliftem).  Endlicli  wurden  von 
SrnniL  noch  2  BaamftnistfldLe  ala  in  Pmrunmw  ap.  (Sectio  HdmmffiO' 
JÜhut)  gehörig  bezeichnet  und  2  nene  Palmenstänune:  FatäcHUUt  «m- 
«itiis  nnd  F,  gemoMiema  Qmz,  nov.  ap.  beaclirieben. 

n.  TertiSre  und  Utero  HSlner. 
a.  BrannkoblenliMser. 

Ouprtmnoxffkm  fissum  OOfp.  (Ko.  8  von  Welsdorf  bei  Scbnrgast  in 
NiederscUesien) ,  (7.  cfr.  pachydmna  Oöpp.  (No.  4  von  Gintel  In  den 
Yogelabergen,  Kreis  Fulda),  Bki8oenpn$ainoaBjfkm  uilbaifmile  Q6n,  (No*  1 
von  Kranicbfeld  in  ThOringen),  WfOCMpr.  cfr.  mtbaepuik  GOrr.  (No.  8 
von  Dorfeid  in  Hessen) ,  Glyptostrdm  tmier  Kr.  (No.  6  von  Salsfannsen 
bei  Nidda),  Coniferenhols  (Ko.  6  von  Sehoasnita). 

.  b.  Ältere  Holser. 

'  Cfr.  Arauemittt  (Ko.  7  ani  dem  PoeidonomyenBcliiefer  des  oberen 
Liaa  von  Wenaen  in  Braansc]iweig)|  Anmearitmjflön  Mporomm  (Cninin) 
En.  (No.  8  ans  dem  mittleren  Lina  vom  Gallberge  bd  Silagitter,  Hannover). 

Ckflor. 


K.  Jahrbuch  f.  Jtllneralogt«  etc.  im.    Bd.  I. 
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und  Geogenie  and  die  UuferHuchun^en  und  Methoden  in  diesen  Blchtongen. 
148.  —  BvRQERSTEiK  Und  No£:  Geologische  Beobachtungen  im  südlichen 
Calalirien  (mit  1  Karte  und  l  Tafel).  154.  —  Tori.A:  Geolof!:i.<cb<'  T'nter- 
suchuügeu  im  westlichen  Thcile  des  liulkan  und  in  den  angreuzenden  Ge- 
bieten. IX.  Von  Ak  Palanka  über  Ni.s,  Lcskovar  und  die  Rui  Pianiua 
bei  Tru  nach  Pirot  (mit  G  Taleln  uud  9  llolzächnitien).  186.  —  Fitsimobr: 
Qeschicbte  des  K.  IL  Hofmineraliencabinetee.  lY,  Abtheilnng.  267. 

81.  Band.  II.  Abthlg.  Wien  1680.  —  Hana:  Untenmebongen  Aber  die 
Begenverbiltnitse  von  Osterreicb-Üngam.  45.  —  Toki5b:  Über  den  Sali- 
gsbalt  des  WassttS  im  norirm^hen  Nordmeere,  nach  den  Resultaten  der 
norwegischen  Nordmeer-Expedition  (mit  3  Tafeln).  924.  —  Fikgkr:  Uber 
den  Eint!'.i  If-r  Kntatinn  des  Erdspharoiils  auf  terrestrische  Bewegungen, 
insbesondere  aul  Meeres-  und  Windstronmngen.  11.  Theil.  1248. 

Jahrg.  186 J .  82.  Baud.  1.  Abthlg.  Wien  1081.  —  WoLDricu:  Diluvmic  i  auua 
TonZnsiawitz  bei  Winterberg  im  Böhmerwalde  (mit4Tafeln>  7.  —  Stn»! 
Znr  Kenntolss  der  nordbohmiscben  BraonlcoblenflorA  (mit  5  Taleln).  67. 
•  BiKstR:-  t)ber  2  neue  Batraebier  der  b6luniscben  Brannkoblenformatioii 
(mit  3  Tafeln).  102.  ~  t.  ETTiNOHArsEN :  Beiträge  rar  Erforscbnng  der 
Phylogenic  der  Pflanzenarten.  2.  Folge,  III— VITf.  133.  —  Tschkrmak  und 
SlPöcz:  Beitrag  zur  Kenntniss  de.s  Zoisits  (mit  1  Tafel  und  1  Holzseliuitten). 
141.  —  Hüssak:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Eruptivgesteine  der  rm!2r<jrnf! 
von  Schemnitz  (mit  2  Tafeln).  Ui  l.  -  Fitzinger:  Geschichte  des  k.  k.  llul- 
Maturaiien-Cabiuets  in  Wien.  V.  Abtheilung.  279.  —  Bi-kzi.ma:  Vorlaufiger 
toicbt  Ober  nene  oder  wenig  bekannte  Meteoriten.  843.  —  HocnsTmm: 
iTierter  Bericht  der  pribiBtorisehea  CommissioB  der  nmtb.-Batanr.  Clnsse 
ter  k.  Ic.  Akademie  der  Wisseasebaften  Aber  die  Arbeiten  im  Jahre  1880 
(nit  8  Taftin  nnd  4  Holsschnitten).  401. 

1)  Hittbeilongen  der  naturforschenden  Oesellscbaft  in 
Bern.  [Jb.  1880.  II.  -268-] 
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1879.  No.  982—978.  Bern  1880.  —  Bachminr,  Isidor:  Nwe  Aeqnl- 
sitionen  der  mineralogischen  Sammlung  des  st&dtischen  Museoras.  56;  — 
Vorweisung  eines  Cap-Diamanten  (Sitzungsber.).  11 ;  —  Vorweisung  e!&ea 
Beliefs  des  Glctscbergartens  in  Luzern  von  Amreintroller.  12;  —  Vor- 
weisung von  Lava  und  Asrlienprobeii  des  Ätna,  begleitet  mit  Auszügen 
aus  einem  Briefe  von  Hrn.  Dr.  tuLMAHM.  16.  —  v.  Fkllkkberg,  Ed.:  Geo- 
logische SfitthdlaDgen  Aber  dM  UHMtmlktl  and  Umgebung.  8. 

1680.  No.  979<-1008.  Bern  1881.  —  BAcnumr,  binon:  TcrwerfiiBgeB 
in  einer  Sieigmbe  l»ei  Bern  und  neu  entdeckte  ?erkieielte  HAlser  im 
Oletscherscbntt.  79;  —  Notizen  über  die  Entitehnng  der  Bobnerzla^ 
im  Felsbergerthale.  22;  —  Neues  Vorkommen  von  Schwerspatb  bei  Tbun. 
98.  —  VON  Fellenbeko,  Epm.:  Die  Kalkkeile  am  Nord-  und  Südrande  des 
westlichen  Theiles  des  Fiusteraarhornmassivg  (mit  2  lithogr.  Tafeln).  127, 

—  Qui()VEREz:  Notice  sur  quelques  produits  observ^s  dans  la  d^molition 
des  hauts-foomeanx  da  Jura  bernois.  109.  —  Stddir:  Über  Tbeilung  und 
Knospnng  bd  Madxeponirle&  (mit  8  Eolaeebnitfeen).  3»  —■  Beitrag  zur 
Fanna  der  SteinlceraUen  ven  ffingapore  (mit  18  HolsBclutitten).  15; 
Über  den  Fond  von  Besten  der  Gemse  in  der  Pfahlbanstation  Latlrigen.  97. 

9)  Tbe  Mineralogical  Magaaine  and  Journal  of  tbe  Minera- 

logical  Society  of  Qreat  Britein  and  Ireland.  8*.  London. 

[Jb.  1882.  IL  -  326  -] 

Vol.  V.  No.  23.  November  1882.  pg.  49—114.  —  Joir.  Lorenzes:  On 
some  mineralä  from  tbe  Sodalite-Syenite  in  Julianebaab-District,  South- 
Greenland.  49  —  IIeddle  :  Tbe  geognosy  and  raincralogy  of  Scotland. 
Sutbeiland,  continued.  71.  —  M.  Guyot:  Descriplion  ot  a  crystal  of  Eudase, 
belonging  to  my  collection.  107.  ~  Reriews  etc.  109. 

10)  The  Gc  0  1  Of/i cal  Magazine,  edited  by  Ii.  Woodwahd,  J.  Moaais 
and  R.  Ethkkidüe.  8®.  lyoudon.  [Jb.  1683.  1.  -  lüD-j 

Dec.  IL  Vol.  IX.  No.  222.  Dec.  1882.  pg.  529—535.  —  P.  Hbobekt 
CinFnnnn:  Hotei  on  Oreaater  balUfeme  ürem  tbe  Upper  Cballc,  Bromley, 
Kent  (pl.  XU).  6S9.  —  T.  Rufim  Jörne:  Qn  tbe  sodden  deitraotion  of 
marine  animals.  688.  —  B.  H.  T^QViin:  Notice  on  new  fisbpremaine  from 
Borongh  Lee..  540.  —  J.  S.  Gardsnkr:  Tlie  permanency  of  continents.  H6. 

—  E.  B.  Tawnet:  Woodwardian  Laboratory  notes.  648.  —  H.  H.  Howor«: 
Traces  of  a  great  postglacial  flood.  5.  Evidence  of  the  marine  drift.  553. 
A.  Irving:  The  Permian  and  Trias.  559.  —  Gh.  Lapworth:  DiscoTOry  of 
cambrian  rocks  near  Birmingham.  663.  —  Notices  etc.  566. 

Dec.  II.  Vol  X.  No.  223.  Jan.  1883.  pg.  1—48.  —  H.  Woodward  : 
On  a  new  fonns  of  fbsail  Galamary  (pl.  I).  1.  —  Tion.  DAwwmw:  On 
Soottiah  silnrian  BraoMopoda.  ft.  ^  H.  H.  Howonn:  IVaooi  of  a  groat 
poetglaeial  flood.  9.  ~  £.  B.  TAwmf :  Woodwardian  laboratory  notee.  17 

—  W.  Wbitakbr:  The  red  cbalk  of  Norfolk.  22.  —  *A.  0.  NATHonar:  Ol 
•ilurian  „plants"  of  Wales.  33.  —  Noticee  etc.  35. 

11)  The  Annais  and  Magazine  of  natural  biitory.  8^.  Londos 
5the  aerioB.  [Jb.  1883.  L  -  150-J 
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Vol.  X.  No.  59.  Nov.  1882.  —  B.  HIdsler:  Additional  Notes  od  the 
TrodhuraifiMi«  of  the  Low«r  Mmln  of  th«  Canton  Aargau,  includiDg  Web- 
bina  tod  HormoibM.  849—857.  (pl.  XV.)  —  Büp.  Jovia:  Nqtes  on  Uie 
ptlaeoaoie  lii?alf«d  Entoniottraai.  No.  XV.  A  cvboniliBrom  Primitia  Ironi 
Smitii  Davon.  888— Seo. 

Toi.  X.  No.  60.  Dee.  1882.  —  3.  Toimo:  Od  tlie  Ideoticj  of  Garanio* 
pora  (Bereiiicea>  megattona  H*Got,  with  Ftatolipon  minor  ITCot.  427—481. 

Vol.  XI.  No.  61.  Jan.  1888.  —  T.  Frt  us :  What  is  to  be  understood 
by  the  Term  „Deep-sea  Faana"  and  bj  what  Phjsical  Conditions  ia  ita 

Occarrence  governed?  1  —  15.  -  H.  J.  Cartfr  :  Further  Obscrvations  on 
the  so-called  „FarringdoD>8poDges'*  (Catcispongiac  Zittkl)  toliowed  bj  a 
Description  of  an  Existing  Speeles  of  a  like  Kind.  20—37.  (PI.  I.) 

12)  The  Transactions  of  the  Royal  Iriab  Acadeiny.  [Jb.  1861. 
I.  .  161  -] 

Vol  XXVIII.  1881-1882.  —  Fraxcss  äi.kx.  Tarletox:  On  Chemical 
Equilibrium  1.  —  Edward  Peri  eval  Wrioht:  ün  a  New  Genus  and  8pe> 
ci?s  of  Sponee  with  supposed  lieteromorphic  Zooids  (1  Taf.)  13.  —  Edw. 
Psrc.  Wkiuur:  On  Blodgeltia  coutervoides  ol  Ilurvey,  foriniug  a  uew  Ge- 
nna and  Spafliea  of  Fungi.  (T.  II).  21.  —  On  a  new  genna  and  tpeciea 
of  nnicalliilar  Alf  ae,  living  on  Filanonta  of  Rhiiocloninm  Casparyi.  (T.  II.) 
27.  —  SmotL  Havohtox  New  Beaearohea  on  Son^heat  aad  Terreatrial 
Badiation,  and  on  Geological  GttmateB.  (Part  I  a.  II).  47. 

18)  The  Ameriean  Jonrnal  of  Soienee  and  Arte.  8rd  Seriea. 
[Jb.  1888.  I.  -158-] 

Vol.  XXIV.  No.  144.  Deeember  1882.  —  J.  W.  SrnoaR:  Terraeea 
and  beachaa  aboot  Lake  Ontario.  409.  —  B.  F.  Koom:  High  terraeea  of 
the  rivera  of  Bastern  Connectient.  425.  —  J.  D.  Dawa:  Note  on  the 

Ibnaer  discbargc  of  Lake  Winnepeg  428.  —  S.  Uavwtoi:  Excentricity 

an«l  j>friJiclian  Lonfritiulo  of  the  Karth's  orbit  .is  a  cause  of  chnnge  of 
cliniat(  .  43G.  B.  W.  Frazikr:  Trystals  of  Axinite  from  a  locali'y  near 
Betiilciioni,  Penn.,  with  remarks  upori  the  Mnalogy  between  the  cryätaüiue 
forois  of  Axinite  and  Datulite.  431).  —  Chaulkü  Darwin  f.  453. 

Vol.  XXXV.  No.  145.  Jauuary  1883.  —  F.  D.  Cbester:  On  Bowider 
drift  in  Delaware.  18.  —  W.  W.  Doooe  :  Ktilatiuns  of  the  Meueviau  ar- 
gUlitea  and  aaaoeiated  roeka  at  Braintree  and  vicinity,  in  Hasaacbosetta.  66. 

14)  Transactions  of  the  Seismoiogi ca  1  äociety  of  Japan.  8°. 
„Japan  («azette"  Office. 

Vol.  I.  April— Jnne  1880.  —  J.  Mhvf:  Seismic  science  in  Japan.  3. 
—  J.  A.  EwjNG  :  A  uew  form  of  Pentluluiü  Seismograph.  38.  —  G.  Waq- 
hkr:  On  a  Seisniometer.  54.  —  T.  Gray:  On  a  Öeismometer  and  a  Tor- 
aion  Pendolnm  Seiamograph.  44^  —  T.  C.  MomaaaALL:  On  a  detensination 
of  Iba  acealeration  dne  to  the  fotce  of  gravity  at  Tokio.  52.  —  J.  Htu»: 
The  earthqnake  in  Japan  of  Febroary  22  nd  1880.  1. 
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Vol.  II.  July— Decemb.  1880.  —  J.  Milne:  Notes  on  the  recent  eaith- 
qnakea  af  Tedo  plain  and  tbeb  eSieets  an  eerUin  Imildxngs  1,  —  T.  C. 
Mihdivball:  On  pendnlnm  experiments  on  tbe  BQnmit  of  Fqjijama  lor  the 
pnrpow  of  ascertaining  tlif  foree  of  grarity  of  that  point  89.  —  H.  M. 
Paul:  The  effect  of  railraad  timfais  in  transmitting  vibrations  throogb  the 
ground.  41.  —  J.  A.  Ewing  :  On  a  new  Seismograph  for  horizontal  motk».  66. 

—  J.  Man:  Tbe  PeruTian  earthquake  of  Maj  9tb  1877.  50. 

Vol.  III*  Jan,— Dec.  1881.  —  Tu.  Gray:  On  steady  points  for  earth- 
quake measurements.  1.  —  J.  Milne:  Experiments  in  observational  8ei»> 
mology.  12.  —  Notes  on  tbe  preat  earthquakes  of  Japan.  65.  —  J.  Pkrrt: 
Note  on  the  rocking  of  a  column.  10.*^.  —  Observation  of  the  nature  of 
the  earthquake  of  July  25th  1880  by  means  of  Dr.  G.  Wignsr's  Seis- 
mometer.  107.  —  J.  A.  Ewi.ng:  On  the  Observation  of  an  earthquake  at 
tbree  or  more  stationa  to  deternüDe  apeed  and  direetion  of  transit  III; 

On  the  reoords  of  tbree  reoent  eartbqnakea.  US;  —  The  earthqnake 
of  March  8th  1881.  121.  —  J.  Uilne:  Notes  on  the  horisontal  and  Terti- 
cal  notfon  of  the  earthquake  of  March  8th  1881.  129.  —  Tb.  Gbat:  On 
a  scismosraj^))  for  registpring  vcrtical  ootion.  132.  —  J.  A.  E\ri?fo:  A 
scisniometer  for  vertical  motion.  140.  —  Tn.  Grat:  A  Seismograph  for 
larfte  motlons.  113;  —  On  a  iiietliod  ot  cDinpen^atin«»  a  pendulum  so  as 
10  iuake  it  astatic.  14Ö.  —  II.  ^.  Talmek:  A  uote  üu  eartli  vibrations.  146. 

—  H.  EnraaiBA :  The  hot  Springs  of  Atami.  151. 

Vol.  IV.  Jan. —June  186-'.  —  J.  Milse:  The  distribntion  of  seismic 
activity  in  Japan.  1.  —  Wada  TbtKASHiKo:  Notes  on  l  ujiyania.  31.  — 
£.  Abklu  t  CaaiBtsoo:  Tbe  earthqaafce  of  Kneva  Biicaya  (Philippina 
lalande)  in  1881.  88.  —  J.  Milbb:  Utiliaation  of  the  eartb'a  intamal  heai. 
61.  —  J.  A.  EwiKo:  Note  on  tbe  earthqnake  of  March  llth,  1882.  73. 

—  Payr.  Doyle:  Note  on  an  Indian  eard^uake.  78.  —  J.  Milbb:  Sog- 
gestions  for  tbe  systeraatic  Observation  on  eartbqnakes.  85. 

15)  Comptcs  rencliiö  hchdomadaires  des  scanoes  de  l'Aca- 
dt}  mie  d  CS  sc  ieu  ces.  4°.  Paris.    [Jb.  1Ö83.  1,  -161 -] 

T.  XCV.  No  19.  6  Xov  18S2.  —  DB  Lbssbfs:  Le  trenblement  de 
terre  do  l'fsthmo  de  Panama.  bl7. 

T.  XCV.  No.  20.  13  Nov.  1882.  —  H.  Debrat:  Note  sur  la  repro- 
duction  des  osminro«  d  irt  h  im.  878.  —  JkcqvES  et  Pierke  CraiE:  Df  for- 
nations  ölectriqucs  du  quartz.  Uli.  —  Stab.  Mbukier:  Contribatioo  k 
Fhistoire  geologique  du  fcr  de  Pallas.  938. 

T.  XC  V  No.  21.  20  Nov.  1882.  —  Ed.  Jannettaz:  Nn»o  sur  I¥tude 
du  long  rain  et  la  mesure  de  la  schistosit^  dans  lea  roches  schisteuses, 
au  moyen  de  lenr  proprieir-s  thermiques.  996.  —  Djeitlafait:  La  lithin«, 
la  stroutiaue  et  Tacide  borique  daus  les  eaux  wiuerales  de  Contrexeviile 
et  de  Scbinsnacfa  (Snisse).  999.  —  Lbhoibb:  Snr  denz  Plaglanlaz  terliairea 
recneillis  anz  enTirons  de  Belms.  1009. 
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T.  XCV.  No.  23.  4  Decemhre  18^2.  —  A.  Gäidky:  Les  enchaiuements 
du  iiioiido  animal  daus  lef  tempi?  itrimaires,  1130.  —  Star.  Meuxibr: 
Hifltoü'c  Kf'ologique  de  le  sy>si(ieie  de  Lodran.  llTii. 

T.  XCV.  No.  24.  11  D^cenibre  1882.  —  Cn,  Bkonomakt :  .Sur  uu  üouvel 
inaecCe  fossile  de  Fordre  des  Ortbopt^res,  provenaat  des  terrains  houillers 
de  CoinveDtry  (Allier).  1298« 

T.  XCV.  No.  25.  16  D^oembre  1882.>~Boürob4t:  Note  orographiquo 
BOT  Ia  Hgion  da  Jura  oomprise  entre  G^növe  et  Poligoy.  1802. 

T.  XCV.  No.  26.  26  Ddcemlire  1882.  —  FlAvcBtn»:  Sur  la  rtdnetion 
des  Sulfates  par  les  sulfuraires,  et  sur  la  forniation  des  snlfures  m^talliqnes 
naturels.  1363.  —  Stan.  Mec.xibr:  Analyse  mindralogiqDe  de  la  röche  ein- 
p&t^  dang  la  syendöre  d'Atacama.  1384. 

16)  BalletiQ  de  la  Soci^t^  mindralogique  de  France.  8*.  Paria^ 
[Jb.  1888.  I  - 161 .] 

T.  V.  1882.  No.  8.  p.  358—296.  ^  En.  Bkbtraxd:  Propri6t£8  optiqneg 
de  la  Yariscito  de  l'ÄrkansaB.  258;  —  Sur  le  mimettee  de  Scbneeberg. 
254;  Bor  l'ars^iosid^rite  de  Sehneeberg.  255.  ~  *£b.  Mallabo:  De 
Paction  de  la  cbaleur  sur  la  Heulaadite.  255.  —  DimtL  Kluv:  Sur  Tiso- 

morphisme  de  masse.  260.  —  F.  Gonnard:  Note  sur  une  Observation  de 
Fonrnet,  concernant  la  production  des  z^liibes  ä  froid.  2G7;  — Note  sur 
la  tourmaline  de  Roure  (Pontgibaudj.  269:  —  Note  sur  les  pepmatites 
d'.Vutpzat-la-Sauvetat  et  de  la  (Tranrle-Cöte,  pres  de  8aint-Aniant-TalIende 
(rny-de-Dome).  270.  —  G.  Wfuui  boff:  ."^ur  la  dispersion  tournaute  de  quel- 
ques substaiices  ortborombiques.  272.  —  Ed.  Jä.vnkttaz:  Analyse  dun 
pjroxäne  vert  des  mines  diamantiföres  dn  Cap.  281.  —  C.  Priedel  et 
J.  Cürik:  Snr  la  pyro^lectricit^  dn  qnarta.  282. 

17)  Annales  des  Sciences  greologiques  publikes  sur  la  tlirec- 
tion  de  M.  Hkhekt  et  de  M.  Ai.vn.  ^Tilke-Edwards.  Tome  XUl 
(avec  6  Cartcsj.    I'aris  1881.  1862.  I.  -174.] 

G.  Vassecr:  Rechercbes  geolo<!ique.s  sar  les  terrains  tertiaüres  de  la 
France  occideutale.  Stratigraphie.  1-  425. 

18)  Mömoires  de  la  Soci{>t^  g^ologique  de  France.  SItoe  8^. 

Tome  II.    Paris  1882.  4".    [Jb.  1882.  I.  -4S9-J 

Terquem  :  Les  Foraminiföres  de  l'Eoc^ne  des  environs  de  Paris.  (20  PI.) 
193.  —  Sauvage:  Recbercbes  sur  les  Heptiies  trouT^  dans  le  Ganlt  de 
PJSst  du  bassin  de  Paris.  (5  PI.)  41. 

19)  Bnlletin  de  U  Social 6  de  G6ographie.  Paris. 

6e  B^rie.  T.  XIX.  1880.  —  db  CaAiiooimiois:  De  Ponlfication  des 
travanx  g^ographiqaes  et  giologiqtteB.  85—54. 

6e  särie.  T.  XX.  1880.  —  L.  Bist:  B^jents  ph^nomtees  yolcaniqnes 
obsenr^e  i  POe  Dominique  (antillee  anglaises).  69—75.  —  Ä.  DAuraiB : 
Examen  des  poassidres  Tolcaniquet  tombees  le  4  Janvier  1880  4  la  Do- 
minique et  de  rean  qni  les  aeoompagnait.  72—75.  —  Cb*.  Y^lai»  :  Noticee 
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g^logiques  sar  la  Hte.  üuy&ne  fran^se  d'apr^s  les  exploraüons  da  Dr. 
CuTAüx.  690—528.  —  A.  Dacbr^ b  :  Dbscabtbs  ,  Pun  des  eriMteaiu  de  la 
cotmologie  et  de  la  gtelogie«  M6. 

7e  s^rie.  T.  I  et  IL  1861.  —  A.  Harcbb:  Le  tremUement  de  fem 
de  La(OD.  164—170. 

20)  Journal  de  eoncliyiiologie.   [Jb.  1882.  U.  -440-] 

3e  Serie,  t.  XXI.  Pari»  1S81.  —  L.  Moklet:  Descriptiou  de  coquiüe^ 
lumvelles.  842—347. 

21)  Bulletin  de  la  Societr  phi  lomatiq  ue. 

No,  1  —  2.  1881  —  1882.  —  Filhol:  Observation»  relatives  a  an  noareaQ 
gisement  de  mammif^res  fossiles  de  l'Eocfene  sup^rieur.  118—  12^:  -  Xotc 
Sur  la  presence  du  genre  Oxybyaena  parmi  leg  mammiftres  tubsiles  da 
Quercy;  description  d'une  noavelle  especu  de  Plesictis  decoavert  i  St. 
rand->le-Paj  (Allier).  120—122^  —  Remarques  sur  THyaenodon  LaariUardi 
122—123;  —  Note  relative  k  nne  noarelle  espiee  de  ene  fossile  troofle 
dans  les  argiles  &  Dinotberium  de  Valentine  (Hte.  Garoone).  123—125;  — 
Deseription  d*Dne  nooTelle  esptee  de  raammibre  fossile.  125;  Descriptise 
d^ane  hoqt.  esp^  de  namniiftre  fossile  du  genre  Hyraoodontiieriiiat.  125; 
—  Description  d'une  nonvelle  esp^  de  mamiDif^re  fossile  appaitcnaaft 
au  genre  Amphimoeryx.  126—127;  DMcription  d'un  nooveaa  genre  de 
Reptile  fossile.  127 ;  —  Note  snr  nne  nouTelle  esp^  de  reptile  fossile 
du  genre  Piisitodon.  127—128. 

22)  La  Natur e.  Berne  des  sdenoes.  Journal  bebdomadaiie  illustre  red. 
G.  TissanDiiR.  Paris.  Hassen. 

No.  449—495  (Janvier- Novembre  1882).  —  No.  449,  A.  OioDUf :  Sar 
an  gisement  de  rennes  anprto  de  Paris.  91—92;  —  No.  450,  Dnxie  pio> 

bable  des  gisements  de  liouille  en  Angleterre.  99.  —  No.  452,  L.  Oriss: 
Bmption  du  Mauna-Loa.  135—188.  —  Cs.  ViLAis:  Les  lares  du  Mauaa* 
Loa.  138.  —  No.  454,  V.  Tidescite  de  Ercole:  Ph^nom^nes  volcsnfqnei 
dans  la  mer  Jonicnne.  174.  —  No,  457,  A***  et  de  Foutereac:  Secon??:e* 
de  tremblements  de  terre  dans  la  Somme.  222.  —  No.  458,  G.  Tissam-ux: 
L'Amiaiito  Pt  ses  applicaiions  industrielles.  225—226;  —  No.  461 ,  Den- 
sity de  la  lerre,  27t>.  —  No.  ■4(j2,  Cm.  Vklaiw:  L'Archipel  HawaSen  et  se» 
volcans.  290—295;  —  No.  4G4,  ditto.  323— 32(i.  —  No.  40Ü,  L.  Ouvikr; 
Beptile  ligniflö  de  Hatto  Grosso.  865—866.  —  8«  Himia:  Le  Gastonia 
358—854.  —  No.  467,  Ca.  7^»:  L'Arcbipel  Hawalen  et  ses  Tokaai 
(soite).  874—875.  —  Not  470,  WiDtaimt :  D4eooYerte  pr4historique  dani 
le  dsluTinm  rb4nan  en  Alsaise.  —  G.  Rollaxd:  Les  grandes  dunes  dn 
Sabara.  1—6.  -  No.  474,  Uarc  Dechevrkrs:  Perturbations  niagn4liqiiSi 
et  tremblements  de  terre  en  Chine.  70.  —  No.  475,  G.  Bolulhd:  Les 
grandes  dunes  du  Sahara.  82—86.  —  No.  478,  Ch.  Rabot:  Glaciers  de  | 
la  Laponie.  139—142.  —  No.  479,  A.  Gaüdry:  Le  röle  de  Darwin  l*^  | 
—152.  —  No.  485,  Ce.  Velain:  Volcan  des  iles  Hawai,  ^-tnde  des  lare-» 
250—255}  —  No.  486,  Tremblements  de  terre  dans  les  Vosges.  2b6;  — 
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No.  180.  (Jrotte  de  Stalactites  en  Sardaigne.  299.  —  0.  nr  Saporta:  Leg 
vanatiüiis  niorphologiques  d'uD  type  de  plantes.  p.  299—302.  —  No.  492, 
St.  Mklmer:  Les  liguites  de  Dinmont.  363-S64.  —  Tissamdibr:  Le 
tremblemeDt  de  terre  de  Panama  da  6  Sept.  1882.  338. 

D^oembro  1682.  —  No.  496.  R,  Viok:  La  pMode  Inuntine  en  g^ologie, 

28)  Bulletin  de  1  a    o c i t- 1 (•  b o t a n i q n e  de  France.  Paris. 

•Je  Serie.  T.  XXVin.  T.  III.  1881.  —  }\.  Zkii  lkk  :  Note  snr  des 
st  iinates  en  otoile  observcb  chez  une  plante  tosäile.  210—214.  —  vax 
TituHEM:  Kemarqaes  sur  l'^tat  oü  se  trouvent  Ics  graines  silicifioos  dans 
le  terrain  hoaillicr  de  St,  Etieuue.  243—245.  —  L.  Bukeac:  De  la  Nomen- 
dttnre  des  plantes  fossiles  k  Poocasion  du  prodiäin  coogrös  g^ologiqae 
de  Bologne.  S^IO.  —  R.  ZmuR:  Note  wxt  la  sitnttioD  des  slomates 
dana  les  pionales  dn  Cyeadopteris  Braimiana  Ztom.  28'-86.  —  L.  Bpriaü  : 
Snr  la  g^logie  des  environs  de  FontaineUeaii  au  poiot  de  Tee  de  la  gte- 
grapbie  bokaniqae.  YII.  XY. 

24)  Aniiales  de  la  8oef4t4  d*AgricaUnre,  bistoire  naturelle 
et  Arts  ntilea  de  Lyon.  [Jb.  1888.  L  -182-] 

8e  s4rie.  t.  IT.  1681.  ^  Foiriwiits:  Diagnose  d*esptees  nonTeUes  des 
terrains  tertiaires  do  bassiii  da  Rhdoe  et  da  Roassfllon.  29—86;  —  Note 
snr  la  posiUen  strattgraphiqae  des  eoaebes  i  Congeries  de  Bolltae  (Van- 
cluse)  et  des  marnes  k  Lignites  d^Hauterive  (Dr6nie).  181—189;  —  Les 
terrains  tertiaires  de  la  rogion  delphino-proven^ale  du  bassin  du  Rhdne. 
189  — 2Ü9.  —  A.  LocARDt  Constitution  geologique  du  sons-sol  de  la  ville 
de  Lyon  conaider^  an  poiot  de  vue  du  regime  bydrograpbique.  737^757. 

25)  Bulletin  de  la  8oei£t4  g^ologiqne  de  Normandie.  LeHafie 

1882. 

T.  VII.  1880.  —  E.  Sivallk:  Note  sur  l'^tat  de  la  falaise  du  Havre 
ä  Bleville  pendant  Thiver  1^*78  —  1879;  —  Note  sur  les  ^coulpments  et  les 
valin.ses  pendant  l'hiver  lb7^ — 7^:  —  E.  Savali.f.  et  F.  Prüdiiomiik:  Note  sur 
Uü  attieurement  de  la  craie  senonieane  a  Sandouville.  —  Ch.  BEAi  r,RAXD: 
Kote  sur  un  bloc  erratiqne  recueilli  dans  les  sable&  aptiens  d'Octeville. 
—  G.  Drocaux:  Note  aiir  un  dupot  tertiaire  reconnu  k  Manne?ille'8ar- 
Risle  (Eure).  —  J.  SKRODSxr:  Note  aar  la  s^nifieaüoii  de  F^tage  et  dos 
banespüniUes.^  Abb4  Dssuns:  Oisement  de  silex  pr^istoriqnes  k  Hanne* 
ville-snr-Bisle  et  ans  environs  de  Pont-Andemer.  —  G.  Lumia:  Memoire 
ponr  serrir  k  l'ltnde  d*mi  preist  de  tonnel  soos-marin  destin4  k  relier 
!«•  2  riTes  de  la  Seine  k  son  emboucbure;  —  Obettraiions  g4ologiqnes 
et  loologiqaes  fikites  dans  la  baie  de  la  Seine. 

26)  Balletin  de  la  8oci4td  d'bistoire  natarelle  d'Angers. 
IL  et  12.  Ann4e  1882.  ^  £.  Pn^imntT:  ObservatSons  snr  le  terrain 

sflnrien  des  environs  d'Angers.  YI— 7IL  2  pL  126-188.  —  D.  Oolibt: 
Note  Sur  le  calcaire  de  Monijean  et  Chalonnes  (Haine  et  Loire).  —  A.  he- 
CA5TE :  Essai  g4ograpbiqae  snr  les  memes  de  la  Franoe  et  de  l*4tranger. 
26-14. 


Digitized  by  Google 


350  — 


27)  Annales  de  U  Soci4t6.d' Emulation  des  Tosges.  Epintl  «t 
Paris. 

Vol.  de  1862.  ^  A.  BraoiT:  Uo  lUa^ralogisle  voegien  an  titele  der* 
niftre.  849—864. 

28}  Bulletin  de  la  Soci^U  des  scfences  de  PTonne.  Anxerxes 
1682. 

36e  vol.  ann4e  1682.  —  J.La]ibirt:  Note  sor  i'Etage  Turoaieii  dans 
le  d4partement  de  rYonne.  2  pl.,  table  explicattve  et  eoopes.  14—188. 

Tol.  Änn^  1882.  —  6.  Cotteau:  Note  sur  les  Echfnoeoaus  tuio- 
uiODS  de  la  carritee  de  Dracy.  131— 14S. 

29)  Journal  d^hiatoire  natnrelledeBordeanx  etduSud^Oueat. 
Bordeaux  1862. 

No.  1,  2,  BiirotaT:  Les  puits  arteslens  des  docks  k  Bordeaux.  9-10; 
Dicouverte  d'une  dent  d'^l^pbant  k  Ifinunont.  22.  —  No.  8,  Btiotsr:  His* 
toiredes  progrtadelagiologiegirondioedepuis  1855  jusqn'en  1882.  28—31. 

No.  4,  5,  Bexotst:  Ilistoire  de  la  giologie  girondine  (suite;.  60—63.  — 
H.  Benlyaf:  Exenrsioiv  geülogiquc  h  Liognan.  69—70.  —  Xo.  f),  7,  8.  9, 
E,  Be.voist;  L'homme  primitif  dans  le  dßpartement  de  la  Gironde.  121  — 
124.  — No.  10,  11,  E.Bexoist:  Histoire  de&  progres  de  la  geologie  giroD- 
dine  (suite).  128—130. 

80)  ADuuaire  du  club  alpin  fran^ais.  1860.  Paris  1882.  [Jb.  18S2. 
II.  -441-1 

A.  DAi'uREi: ;  Etudcs  cxptrimcntaics  sur  Torigine  des  cassures  terreatres 
et  sur  leur  coordinatioD  riciproque  au  point  de  vue  des  acddents  du  re- 
lief  da  80l.  851—893.  —  V.  Dxsbayxs  :  Note  anr  les  ricbesses  min^ralet 
de$  Alpes  Valaisannes.  485«-448^ 

31)  Annuaire  du  club  alpin  tran^ais.   Section  da  Jura.  An- 

nuaire  de  1882. 

A.  GiRAKüur:  Le  terrain  ä  Chaillcs  dans  le  Doubs  et  la  ilte.  Saöue. 
111—119.  —  A.  V^zuk:  Sur  les  mouvemttit«  du  80l,  qui  se  produisent 
aetneUenent  dans  le  Jura.'  128-128.  —  N.  Cataroz:  Oes  ph4nomtea 
glaciaires  dans  le  Jura.  186-144. 

32)  Bnllctin  du  Musie  lioyal  d'histoire  naturelle  de  Bel- 

giiiue.  liruxelles.  8®. 

1882.  Tome  I.  No.  1.  —  *A.  Rihard:  Les  roches  greoatif^res  et 
amphiboliques  de  la  regiou  de  Bastogne.  PI.  I-IU.  1—54.  —  L.  Dollo: 
Note  sur  Tosttelogfe  des  Hoeasauridae.  PI.  lY—VI.  66—80. 

1882.  T.  I.  No.  2.  —  £.  Düpoiit:  Terrain  devonien  de  PEntretasbre- 
et-tfeuse.  —  Les  lies  ooraWennes  de  Boly  et  de  Phflippevfllei'  Fl.  YII— YDI. 
89—160.  —  L.  Douo:  Premttre  note  sur  les  Dinoeanriena  de  Bemlasart 
R IX.  161—180.  —  £.  LsMno  et  A.  Rmno:  Analyses  de  la  v^suTleiuie 
d'Ala  et  de  Mensoni.  181—184. 
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88)  Bolletino  dal  B.  Comiuto  geologico  d*ItftliB.  8*  Roda. 
[Jb.  1888.  I.  .162-] 

1889.  2.  aer.  Vol.  UI.  No.  9,  10.  Settambre  e  Ottobi«.  —  D.  Zao- 
caoma:  I  terreni  della  Vtl  di  Nievole  fra  Monsmnnano  e  Montecttini. 

235—2(10.  —  R.  Meli:  ülteriori  notizie  ed  oaseryazioni  sui  resti  organici 
riovenuti  nei  tafi  vulcanici  della  provincia  di  Roma.  200—280.  —  Notizie 
bibliografiche.  280—287.  —  Notizie  diverse.  287—288.  —  CarU  geologicA 

deir  Europa.  289—305. 

34)  Atti  dclla  B.  Accademia  dei  Lincei,  Memorie.  Borna.  [Jb. 

II.  -175-.] 

Ser.  III.  Vol.  IX.  18Ö1.  —  Pojjzi:  I  tufi  volcanici  della  Tuscia  romana, 
loro  origiue^  diffusione  ed  et^.  17.  —  Capelliki:  Re^ti  di  Tapiro  nella 
Ugnhe  di  Samaollo  (eon  nna  tar.).  76.  —  Ssodbnza:  Le  Riugicole  italiaue 
OTTero  rkeicbe  speciologiche  e  atratigraficlie  intornoalle  Biogicole  raecolte 
BOgU  strati  terdari  dltalia  (con  due  tav.)-  844. 

Ser.  III.  vol.  X.  1881.  —  Gossa:  Sopra  la  composizione  dialcune  roeeio 
della  Valtellina.  105.  —  Terrioi:  Le  formazioDi  vulcaniche  del  nacino  ro- 
maoo  eonsiderate  nella  loro  fiaica  costitnsione  e  giaciiara  (con  tre  tav.)«  389*. 

85)  Atti  della  Societk  italiana  di  scienze  natorali  Mitano. 

[Jb.  laso.  T.  -448-1 

Vol.  XXII.  1880.  —  G.  B.  Villa:  La  dolomia  a  gastrochene  DOH' 
Apennino  centrale.  303.  —  P.  Polli  :  Su  di  un  nuovo  giaciraento  di  mo- 
libdenite.  305.  —  A.  Verri:  Alcune  note  soi  terreni  terziari  e  quaternari 
prese  negli  ultinii  viaggi  sul  bacino  del  Te?ere.  329.  —  G.  Mercalu: 
Cüutribuzioüi  alla  geologia  della  Isole  Lipari.  3G7. 

Vol.  XXIII.  1880—1881.  —  E.  Spmapico:  OaserTasioni  geologicbe 
noi  dintomi  del  Lago  d'Oita  e  nella  Val  Seaia.  103.  —  C.  F.  Piaoira: 
I  foasili  degli  strati  a  Poaidononiya  alpina  di  CamporoTere  nei  Sette  Co- 
maoi.  244.  —  P.  PoLu:  Notizie  aulla  graflte  di  Briasago.  278  ^  A.  YKant: 
Seguito  delle  note  sui  terreni  terziari  e  quatemari  del  bacino  del  Tevexe. 
281.  ~-  A.  Stoppaxi:  L'6ra  neozoica  in  Xtalia.  297. 

,86)  BoIIetino  del  Valcanismo  Italiano.  Roma. 

Bd.  YIII.  1881.  —  M.  S.  Dl  Rossi:  II  terremoto  di  Casamicciola  del 
4  Marzo  1881.  5.  —  G.  Grablovitz:  Salle  relaaioni  fra  le  altezze  bare- 
melriche  ed  i  moti  inicrosisrnici.  33.  —  0.  Silvestri:  Intenzioni  del  R.  Go- 
verno  per  io  sviluppo  degli  studi  vulcanologici  nella  provincia  di  Catania, 
e  fenomeni  sismici  a  Mineo.  35.  —  P.  Rertfi.li:  Nuovo  avissatore  sismioo 
ed  osserTazioui  relative  alle  indicazioni  sismomtiiriche.  74.  —  Quadri  gru- 
fici  e  statistici  dei  fenomeni  endogcni  italiani  del  1877—78—79-80.  101. 
—  Connesaione  fra  le  grandi  bnrraiche  atmoeferiche  e  le  siamiche,  lett. 
del  prof.  P.  Fiotou  e  nota  di  M.  S.  ni  Boaat*  106. 

Anno  IX.  1883.  faac  1-5.  —  Note  delgi  Osaervatorü  deir  attintik 
endogcna  in  Italia.  II.  Anticbi  tentativi  di -studi  sui  terremoti  in  Roma. 
IS.  —  Terremoti  e  meteorologia  nei  paese  dt  Biuri  nei'  Africa.  14.  — 
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Corrispondenst  per  le  notizie  e  la  descri^Jone  dei  feao- 
meni.  —  A.Qoiran:  Nebbie  secche  e  bituminifere  ed  altri  fenomeni  endo- 
geni  nel  Veronese  nel  Luglio  ed  Agosto  18S1.  17.  —  F.  Tiramklli  :  Eruzione 
della  Salsa  di  Querzola  ai  24  Giuguo  1831.  23  —  S.  Medichixi:  Terre- 
moto  di  Celleoo  nel  Viterbese.  24.  —  R.  Iviiiii>ui:  Fcnomeno  luminoso  in 
Terraciua.  24.  —  G.  Mkacxlli,  A.  Piconk:  Kru^iooe  di  Stromboli  ai 
18  Ottobre.  25.  —  P.  Cbocvi  ,  A.  Goiran,  O.  GiuBumn.  P.  Moxri:  Fo- 
Bomeni  siBnici  diverai.  96.  ^  0.  Siltbbtrt:  Emuoiio  dl  tabbia  t  eeiiere 
all*  Etoa.  26.  ^  L.  Palhibri:  AUMA  del  YeniTic»  ai  39  Daeambn  1881. 
26.  —  M.  S.  DE  Rossi:  Periodo  sismico  singolare  in  Velletrt  nel  Decembre 
1881.  27.  —  S.  Medicrini:  Attivitä  del  sistema  vulcanico  dei  Ciroini.  27. 

—  A  Mai,v^«ia:  Riassunto  delle  osservazioni  sismiche  di  Bologna,  Luglio, 
Decembre  18BI.  28.  —  Riviste  sismiche  mensili.  81.  —  Qaadri 
sinotici  e  cronologici  dei  fenomeni  endogeai.  47.  —  Mis- 
cellanea  di  notizie  avvisi  ed  osservazioni.  78. 

Fatc.  6—9.  —  Fr.  Qm :  8nlle  rslasioni  tra  aloini  feaammi  Imii- 
loliurl  e  gli  endogeni  terrestri.  81.  —  E.  Brassart:  Naovi  appareecbt  lia* 
miei.  92.  Qaadri  einofetiei  e  cronologici  dei  fenomeni  endogeni.  100.  — 
Corrispondenza  delle  notizie  e  le  descrizione  dei  fenomenL 

—  E.  SrMMor.A:  Relazioni  sullo  stato  delT  attivitil  Vesuviana.  134.  — 
0.  8iLVE8Ti;[:  Kfu^ionc  Stromboliane  dell'  Etna.  131».  —  C.  Tosca.hi  :  Scosse 
di  Terra  lu  ^i*  i:a  Lusilio  18^2.  141.  —  A.  Picone,  E.  Kodrioceä;  Fatti 
di  Stroiuboli,  Viilcaiio  e  Pauaria.  142.  —  Miscellanea.  143. 

S7)  Atti  dcir  Accadcmia  Gioenia  di  Sciense  Natarali  ia 

Catania.  4».  [Jb.  1881.  I.  -lOG-] 

Ser  III.  tomo  XVI.  1892.  L.  Riociardi:  Ricerche  chimicbc  sn*  de- 
positi  di  tufi  vulcanici  nella  proviucia  di  Saleruo.  107;  —  Ricerche  solla 
composizione  cbiniica  di  alcune  marne  argillifere  di  Ogliaria  in  provincia 
di  Salerno.  116;  —  Ricerche  chimiche  sopra  nna  Ugnite  e  akmii  sdsti 
bitominiferi  di  Gtibni  Yalle  e  Plana  in  prov.  dl  Salerno.  188.  ~0.  Babiw: 
Bulla  presenza  del  quaiso  con  inclnsioni  di  magnetite  in  nna  trachite  deir 
Etna.  155.  —  L.  Ricciaroi:  Ricerche  chimiche  sulle  rocce  calcaree  ddla 
prov.  di  Salerno.  1G7;  Sulla  composizione  chimica  delle  pomici  vesnriane 
raccolte  .sul  I\Ionte  Sant'  Augelo.  184.  —  0.  Silvestri:  Eicerclie  chimiche 
sulla  composiaione  dell'  acqiia  minerale  acidulo-alcalino-magncsiaco-ferru- 
gino&a  detta  del  fönte  maimonide  e  volgarmeute  la  grasaa  delle 
Bocgenti  idrogaaaoBe  di  Paternö  alla  base  S.-O.  dcU'  Etna.  189. 


BerichtlG:uiifc|en. 
Jahrb.  I8b3.  1  -29-  Zeile  16  von  oben  lies  Batugol  statt  Bagoutal. 
,      1883.  I.  -21)-  Zeile  18  von  oben  und  Zeile  11  von  unten  lies 

Nephrit  statt  Jadöit. 
,     1883.  1.  -43-  Zeile  19  TOn  nnten  lies 

OtOm  Monnitri  statt  Ortkis  Mumm, 
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Peter  Merian 

geb.  in  Basol  den  20.  Decbr.  1795» 
gest.  daselbrt  d<»n  8.  Pftbrnar  1888. 

Mit  P£T£ft  Meiuan  ist  ein  Veteran  der  Geologie  von  uns 
geschieden,  dessea  Bedeutung  in  unserer  Zeit  der  Specialisirnng 
und  der  Massenproduction  leicht  unterschätzt  werden  kaoii.  Man 
1D088  freilich  um  ein  halbes  Jahrhundert  nnd  mehr  noch  zurück- 
gehen und  dann  sich  noch  den  gewaltigen  Unterschied  damaliger 
und  jetziger  Zeit  vergegenwärtigen,  om  zu  verstehen,  dass  Merian^s 
Th&tigkeit  eine  bahnbrechende  war.  Wenn  im  zweiten  Decen- 
nium  dieses  Jahrhunderts  ein  Basler  Student,  weil  es  ihm  daheim 
au  Anregung  fehlte,  nach  Göttingen  gin^,  von  wo  er  das  dort 
Gehörtf!  imd  Gesehene  auf  seine  heimathliche  Gecrend  übertrug  und 
vielseil  igein,  im  Süden  beinahe  allseitii^em ,  Widerspruch  gegen- 
über seine  Ansichten  festhielt  bis  er  alle  überzeugte,  so  war  das 
jedenfalls  ein  Zeichen  eines  nicht  gewöhnlichen  Geistes.  Keinen 
Geringeren  als  L.  v.  Bucb  hatte  Mebian  znm  Gegner,  als  er  das 
sflddentscbe  rothe  Sandsteingebirge  für  Buntsandstein  erklärte, 
und  Eiuwtirfe  aller  Art  hatte  er  zu  widerlegen  als  er  angeregt 
durch  den  Besuch  Buckland*8  Trias  und  Lias  trennte  und  der 
Terwechslung  des  Zechsteins  mit  dem  Basler  „ranchgrauen  Kalke", 
dem  heutigen  Musch^^lkalk.  für  alle  Zeiten  ein  Ende  machte.  Auf. 
Mkkian,  Hatsmann  \uid  liohFiiANN  Wird  stets  zurückgehen  müssen, 
wer  erkennen  will,  wie  wir  zu  unserer  heute  üblichen  Gliederung 
mesozoischen  Gebirges  gekommen  sind.  Merian's  Hrief  im  Mine- 
ralogischen Taschenbuch  von  Ib^O,  seine  Übersicht  der  Gebirgs- 
bilduogen  in  den  Umgebungen  von  Basel  1821 ,  die  Bemerk- 
ungen über  die  Versteinerungen  des  rauchgrauen  Kalksteins  im 
Mineral.  Taschenbuch  182d,  endlich  die  geognostische  Übersicht 
des  südlichen  Schwarzwaldes  1831,  sind  Arbeiten,  die  heute  noch, 
abgesehen  von  ihrer  allgemeinen  Bedeutung,  durch  zahlreiche 
achfttzenswerthe  Detailbeobachtungen  Belehrung  gewahren. 

Im  Alter  von  25  Jahren  wurde  Merian  zum  ordentlichen 
Professor  der  I'liv^ik  und  Chemie  an  der  Universität  Basel  be- 
rufen  und  bis  zu  seinem  Tode  blieb  er  seiner  Vaterstadt  treu. 
Für  die  exaoten  Wissenschaften  rückten  allmäbiig  jüngere  Kräfte 
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ein  and  Mebun  beschränkte  sieb  anf  ^e  Geologie,  bis  andi  in 
dieser  sein  Sch61er  Alb.  Müller  ihm  zur  Seite  trat. 

Merian  verdankt  Basel  die  Grunduug  mineralugischer  und 
geologischer  Sammlungen.  Schun  in  dt  n  20er  Jahren  wurde  der 
Grund  zu  denselben  gelegt.  Unermüdlich  sainmelte  Mkriax  und 
wandte  ganz  besonders  aus  eignen  Mitteln  dem  Museum  so  viel 
zu,  dass  eine  mehrmalige  Verlegung  nöthig  wurde.  Heute  reichen 
aneb  die  stattlichen  B&ume  in  dem  Neubau  in  der  Augustiner- 
gisse  nicht  mehr  aus. 

In  spateren  Jahren  hat  Mbrun  weniger  geschrieben,  be- 
wahrte aber  ein  reges  Interesse  fSr  alle  Gebiete  der  Geelegie.  Wir 
erinnern  an  seine  Arbeit  über  die  Wftrme  der  Erde  in  Basel,  über 
die  Tbeorieen  der  Gletscher,  die  warmen  Quellen  Yon  Baden  im 
Aargau,  die  Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse  des  Rhein- 
thals ,  den  Durchschnitt  durch  das  Juragebirge  von  Basel  bis 
Kestenholz,  überSt.Cassian,  über  dieGrenzen  der  Jura- und  Kreide- 
formation und  zahlreiche  andere  Mittheilungen  in  d^n  Basler 
Verhandlungen  bis  in  die  allerletzten  Jahre  hinein.  Zuuehoiende 
Schwerhörigkeit  war  ihm  hinderlich  im  Verkehr,  doch  begrusste  er 
freundlich  jeden  Fachgenossen,  der  ihn  im  Museum  aufsuchte  und 
ein  reges  Eingehen  auf  alle  Tagesfragen,  auch  wohl  ein  scharfee 
Ürtheil,  bewiesen,  dass  er  mit  einer  für  sein  Alter  ungewöhn- 
lichen Frische  allen  neueren  Erscheinungen  der  Fachliteratur  folgte. 
Seit  1817  gehörte  er  der  Schweizerischen,  seit  1819  der  Basler 
natnrforschenden  Gesellschaft  an  und  zählte  zu  ihren  eifrigsten 
Mitgliedern. 

Basel  hat  in  Merian  nicht  uur  den  bedeutenden  Gelehrten, 
sondorn  auch  emen  seiner  hervorragendsten  Bürger  verloreu.  Er 
war  lange  Mitglied  des  kleinen  und  des  grossen  Raths,  und  der 
yerschiedensten  Kollegien,  Stellungen,  in  denen  besonders  sein 
ganz  hervorragendes  Terwaltungstalent  zu  Tage  trat.  Die  Uni- 
fersit&t  w&hlte  ihn  wiederholt  zu  ibiem  Rector.  GemeinnfltKige 
und  wohlth&tige  Vereine  aller  Art  afthlten  ihn  unter  ihren  that- 
kräftigsten  Förderern. 

Wir  dürfen  von  berufener  Seite  ein  dem  seltenen  Namen  nach 
allen  Richtungen  hin  gerecht  werdendes  Lebensbild  erwarten.  Es 
sei  ihm  aber  auch  in  dieser  Zeitschrift,  deren  älteste  vor  mehr 
als  60  Jahren  erschienenen  Bände  seine  Beiträge  zieren,  ein  Wort 
dankbarer  Erinnerung  gewidmet.  S.  W.  Beneol^e. 
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lieber  sogenannte  Chaetetes  ans  mesozoischen 

Ablagerungen. 

Von 

Emil  Hang. 

Mit  Tafel  X. 

Das  Genus  Chaetetes  wurde  im  Jahre  1837  von  Fischkk  von 
Waldhkim  *  für  die  bekannte  Art  Chaetttes  radians  dus  dem  rus- 
sii^chen  Koblenkalke  gegründet.  Bald  wiirdon  von  verschiodeneu 
Autoren  viele,  zum  Theil  mesozoische  Formen  iu  die  Fischer'- 
sche  GattuDg  eingereiht,  ohne  dass  man  für  die  so  entstandene 
sehr  heterogene  Gruppe  eine  klare  Diagnose  anfsteUte. 

AU  nanLiNii6TR0H**,DTB0i78KT***  und  Nicholson  feine  liri- 
tische  Bearbeitung  der  sogenannten  tabniaten  Korallen  vornahmen, 
wobei  namenUich  die  Einföhraug  der  mikroskopischen  Unter- 
suchungsmethode fördernd  wirkte,  wurden  dem  Genus  ChaeUtes 
viele  unrechtmässig  beigezählte  Arten  zu  Gunsten  der  Monticuli- 
poriüen  cntzo.s^^en. 

Indem  Niofiolson  Chaetetes  nn/ians  Fisch,  als  Typus  des 
ganzen  Genuä  nimmt,  charakteriäirt  er  VhaeteUs  auf  folgende 
Weise : 

*  Fischer,  Oryctojirnphic  du  gouvernement  de  Moscou.  H37, 
**  LiNDSTKÖJf,  Aniuils  and  Magazine  ot  natural  liistoty.  1S7<>. 

Dtbowsky,  I>ip  CliactetidtMi  der  ostbaltischen  ."Silurformation.  Verh. 
der  k.  russ.  ininer.  (ics.  zu  St.  Pctprshurof.  1877. 

t  NicHOLso.N,  Oü  the  Strueture  aud  AUiuities  ot  ihe  „tabulate  Corals** 
of  the  palaeozoic  Period.   London  1879. 
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«Der  massive  Stock  besteht  aus  langen,  prismatischen,  un- 
regelraftssigen,  aufgerichteten  Coralliten,  welebe  sich  unmittelbar 
berühren  und  mit  ihren  Wänden  vollständig  verschmolzen  sind. 
Die  OoralJiten  sind  gleichartig  und  münden  an  der  Oberfläche 
mit  nnr^rnftssig  |K>lygonalen,  meist  schiefen  Kelchen.  Septeii 
fehlen.  Wftnde  undnrchbohri  Qnerscheidewftnde  voUstftndig,  rer- 
h&UnissmSssig  femstehend,  oft  in  henachharten  Kelchen  m  der- 
selben Höhe.  Viscerolbunmem  oft  von  einem  oder  2wei  nnvoll- 
stftndigen  Septen  dorcbzogen,  welche  die  noch  nicht  vollstftndige 
Theilnng  der  BAjire  in  zwei  junge  Ck>ralliten  anzeigt.* 

In  dieser  Fassung  ist  das  Genas  nach  Nicholsok  auf  einige 
Arten  des  Kohlenkalks  beschränkt.  In  den  zahlreichen  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  über  „tabulate  Korallen**  sind  die  sogenannten 
Chaetetes  aus  mesozoischen  Schichten  gar  nicht  berück- 
sichtipft  worden.  Eine  kritische  Discussion  derselben  und  die 
Wiedergabe  der  Resultate  der  Diikroskopischen  Untersuchnnsf  einiger 
Arten  bildet  den  Inhalt  der  vorlieofenden  Arbeit,  auf  welche  Herr 
Dr.  Steinmank  mich  frenndliehst  bmwies,  indem  er  mir  in  zweifel- 
haften Fällen  mit.  seinem  Rath  hei  Seite  stand,  wofür  ich  ihm 
meinen  herzlichsten  Dank  sage.  Ich  ergreife  auch  die  Gelegen- 
heit, an  dieser  Stelle  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Pro* 
fessor  Henecke,  welcher  mir  von  ihm  gesanuneltes  Material  zur 
Untersuchnng  anvertraute,  meinen  Dank  anssusprechen. 

Sogenaimta  Oliaetete«  ava  der  Trias. 

Mon  ti r  ul  ij)of  a  [Monofri/pa/  Re  cub  ariensis  Schaur.  sp. 

Taf.  X.  Fig.  1  u.  2. 

Chueides  Itecnbariensis  Scuaüroth.    Übersicht  der  geognostischen 
Verhältnisse  dnr  Gr^jr^nd  von  Ii<'Coaro.  1.  Theil  pag.  499,  tab.  1. 

fi-.  2.    2.  Th.-Ü  pag.  284.  1855. 
(Jha(U'tt)<  Jüriilxii'i^Hsis  ItKNECKE.  < i ''utriiostisch-paiäontoloi^nsohe  B«'i- 
träge.  ü.  Bd.  pag.  38.  tab.  3.  Üg.  1.  1868  u.  1871».  pag.  U07. 
tab.  23.  flg.  4. 

Die  unter  dem  Namen  Chaetetes  Rernharicnsis  kannten 
Formen  sind  bereits  durch  Beneckk  mikroskopiscli  untersucht 
worden,  alk'in  die  in  den  letzten  Jahren  durchcieführte  Treimung 
der  ächten  Chaetetes  von  MotUkiUipora  machte  eine  erueute  Unter- 
suchung nothwendig. 
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Schon  die  äussere  Form  der  Korallen  lässt  veraratheii,  das« 
sie  der  Gattung  Monticulipora  angehören.  Dafür  und  gegen  die 
Zugehörigkeit  zn  CÄaefc^es  sprechen  ferner  folgende  Beobachtungen. 
Es  fehlen  die  für  Chaetetes  charakteristischen  durch  Kelchthei- 
Inng  hervorgerufenen  septenförmigen  Ausbuchtungen  der  Wände. 
Brucbflacben  zeigen  niemals  das  Innere  der  Coralliten,  son> 
dem  immer  blos  die  Wände,  was  nach  Nicholson'*'  für  Mowtu 
cuUpora  ebarakteristiseh  ist,  da  die  Wände  dieser  Qattang  ans 
swei  getrennten  Blättern  besteben.  Die  Coralliten  sind  kurz  und 
besitzen  nngleicbe  Dnrcbmesser  (fig.  1).  Ibr  Qnerscbnitt  ist  poly- 
gonal etwas  gerundet,  die  Zahl  der  Ecken  scbvankt  zwiseben 
drei  und  sechs.  Die  Wände  sind  dfinn,  nndnrebbobrt,  in  mikro- 
skopischen Schnitten  anscheinend  structurlos  und  verschmolzen  — 
Was  nach  Nicholson  auch  bei  manchen  Arten  von  Monfirulipora 
vorkommt  und  allein  nicht  hinreicht,  um  die  Cbaetetiden  von 
den  Monticuliporiden  zu  unterscheiden. 

Zwischen  den  Wänden  befinden  sich  dornförmige  Coralliten 
(Wandröbrcben,  Dtbowskt)  (fig.  la)  besonders  da,  wo  mehrere 
Coralliten  zusammenstossen.  Tangentialscbliffe  lassen  in  der  Mitte 
der  randen  oder  ovalen  Querschnitte  der  domfSSrmigen  Coralliten 
einen  dunkeln  Punkt  erkennen  (NiCH.  MotUieuUpora  pag.  46). 
Die  tabnlae  sind  etwas  concav,  im  Innern  stehen  sie  weiter  ans- 
einander  als  in  der  Nähe  der  Cortica,  doch  sind  alle  Coralliten 
in  Bezuy  iiuf  die  Tubulirung  gleichwerthig,  wie  dd<  m  m  Längs- 
schnitt (fig.  2)  deutlich  hervortritt.  Dieses  Merkmal  verweist 
die  vorliegende  Speeles  in  die  Untergattung  Monotrypa  NiCH. 
(dies.  Jahrb.  1882.  I.  p.  318).  Bis  jetzt  kannte  man  Sfanticnlipora 
nur  in  paläozoischen  Schichten  und  zwar  vorwiegend  im  Silur. 
Siebt  man  ?on  der  etwas  iragiicben  Mmotnjpa  Wintert  Nich. 
ans  dem  Devon  ab,  so  kommen  nur  silurische  Monotrypa-Aitm 
in  Betracht. 

Am  ersten  liesse  sieh  Monotrypa  caUeda  Mill.  &  Dter, 
wenigstens  bezüglich  der  inneren  Stnictur,  herbaziehen  (Nich. 
MtmticuUpora  tab.  1.  üg.  3).  Diese  Art  zeigt  nach  Nicholson 

eine  eigenthümliche  schraubenförmige  Gestalt,  während  M,  Be- 

*  NiovoLBüit,  Oo  tbe  strnctnre  and  affinities  of  the  Genus  MonHetiU-' 
pora  aod  ita  Subgenera.  1881.  Referat  darflber  von  Dr.  Stbiviluiv:  dies. 
Jahrb.  1882.  I.  p.  -SU-,  mit  Taf.  IV. 
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eubariensis  —  wie  man  aas  der  Abbilduog  Beneck  e's  ersehen 
kaDD  —  fiogerföimiig  gelappte  Massen  oder  kleine  Knolleo  bildet 
MonHettUpora  Beeubwiemis  kommt  nach  Bbhbgxr  Id  groBMf 
Mencre  in  einer  dünnen  Schicht  über  den  HauptbracUopodsabta* 

ken  des  anteren  Muschelkalks  von  Recoaro  vor.  Scbaurotb  er- 

wäiiiit  die  Art  mit  den  Brachiopoden  zusammen. 

Von  sonstigen  Vorkommnissen,  die  unter  dem  Namen  Chae- 
tetes  gehen,  sind  aus  der  Trias  zu  nennen: 
Colamoj^ora  spongite^  Münst.    Beitr.  IV.  pag.  38.  tab.  II.  Üg.  18. 
und 

Cainmopora  ßbrosa  Goldf.  Petref.  XVIII.  3.  4.  u.  LXIV.  9.  IfOm. 
ßöitr.  IV.  pag.  39.  tab.  II.  fig.  19. 
Laube  führt  im  Jahrb.  d.  k.  k.  geologischen  Heicbs-Anstalt 
1864  p.  405  diese  Avien  als  CJiaetetes  mthspongites  E.  &  H.  und 
Chaetetes  Münsteri  E.  &  H.  auf,  ohne  auf  die  betreflfende,  nur 
unbekannt  gebliebene  Stelle  bei  Miurfr-EnwARDS  und  Haimb  tn 
verweisen. 

Was  das  Vorkommen  dieser  Arten  anbelangt,  so  sagt  Münstbb: 

„Beide  Arten  kommen  nicht  nur  in  älteren  und  neueren 
Schichten  des  Obergangskalkes,  sondern  auch  im  Zechsteine  von 
Glücksbrunii  und  im  Mnschelkalke  von  Italien  vor.* 

Dk  t  Angaben  sowie  die  sfe^^ebenen  Abbildungeo  gestatten 
uns  keinen  äcbluss  auf  die  Natur  beider  Arten. 

Sogenautite  Cbaetetes  aus  dem  Jura. 

Chaeteie$  Beneekei  nov.  sp. 
Taf.  X.  Fig.  3  tu  4. 

Da  Chaetetes  JRectibariensisSciiWH.  aus  dem  unteren  Muschel- 
kalke von  Recoaro  fortan  als  Mtmiiculipora  zu  bezeichnen  ist. 
so  kennt  man  bis  jetzt  keinen  sicheren  Vertreter  von  ChaeteUs 
in  der  Trias.  Um  so  interessanter  ist  es ,  dass  wir  einem 
typischen  Chaetetes  in  den  ^grauen  Kaiken"  des  Lias  von  Süd- 
Tirol  begegnen. 

Die  äussere  Gestalt  dieser  neuen  Art  ist  flach,  unregelmässig 
gerundet  und  convex.  Die  Verhältnisse  der  Oberfläche  sind  nicht 
mehr  sichtbar,  dagegen  ist  die  innere  Siructnr  in  Schliffen  sehr 
gut  KU  beobachten.  Die  Coralliten  sind  lang,  alle  gleichartig 
und  gleichmässig  tabulirt.  Die  Wände  (fig.  3  u.  4)  siod  no- 
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durchbohrt,  vollständig  verschmolzen  und  besitzen  keine  dorn- 
fÖrmigen  Coralliten.  Besonders  in  den  oberen  Theilen  zei<,^en  sie 
2 — 5  septenäbnliche  Ausbuchtungen,  welche  wohl  auf  den  Anfang 
einer  Quertheilung  deuten.  Diese  Au&bucbtungen ,  welche  kein 
anderer  Chaetetes  in  so  hohem  Maasse  zeigt,  erinnern  an  Tetra- 
dinm  minus  Saff.  (Nich.  Tab.  Cor.  p.  233,  MontictUipora  p.  85) 
aue  dem  Silur,  doch  schliessen  die  doppelten  Wftnde,  welche  dieses 
Genas  auszeichnen  sollen,  eine  Annftherung  unserer  Art  an  das- 
selbe ans. 

Diese  scheint  ?ielniehr  am  nftchsten  verwandt  mit  CJtaäHea 
radiana  FkscH.  aus  dem  Kohlenkalke  von  Rassland  and  England 
zu  sein,  Ton  welchem  sie  sich  dnrch  bftafigere  septenfthnlicbe 
Ansbnchtnngen  der  Wftnde  und  dnrch  das  Fehlen  einer  Ahson- 
deronf^  in  concentrische  Schalen  unterscheidet. 

Die  neue  Art  wurde  von  Herrn  Prof.  Benecke  in  einem  gut 
erhaltenen  Exemplar  bei  Kuverü  de  Velo  im  Veronesisch-'D  ge- 
funden. Es  sei  mir  gestattet,  sie  nach  meinem  hochverehrten 
Lehrer  Chaäeles  Beneckei  zu  nennen. 

Fseudochaetetes  pol y po  rus  Qü.  sp. 
Taf.  X.  Fig.  5  n.  6. 

Cfiafides  polyparus  Qu.  FlÖm^tb.  pftg.  466.  1843. 
^Chaetetes  capilliformis  MiCHBUN,  ICOO.  XOOph.  pag«  112.  tab.  26. 

fic^.  2.  TS4 1  —  1847. 
^  Ayaricia  (fni/n<iai<i  M<'nst.  in  Gf.  XXXVIIl.  -4. 
Chaetetes  polijporus  Qu.  iiuiidb.  p.  64U.  tab.  56.  lig.  55. 
Chttiättes  polyporus  Qu.  Jttra  pag.  700.  tab.  84.  fig.  34  u.  85.  1858. 
Oiadetes  polyporuB  Qo.  8pongiten  pag.  570.  tab*  141*.  fig.  19—21. 

tob.  142.  fig.  1—8.  1877-1878. 
Chaäetea  ee^iformu:  Qu.  Korallen  P'^p:-  237.  tob.  X52.  fig.  X9. 

und  pag.  288.  tob.  163.  fig.  126.  1880. 

Im  Oheren  Halm  kommen  in  Schwaben  nnd  in  der  Cham* 
pagne  nicht  selten  eigenthfimliche  Gebilde  Tor,  welche,  wie  Quen- 
STEPT  sehr  richtig  bemerkt,  durch  ihre  concentrische  Schichtong 

an  Stromatopora  erinnern.  Sie  sind  vielfach  beschrieben  worden. 

QuKNSTKDT  liaiiiilt  iu  seinem  „Flözgebirj^e''  die  Vorkommnisse 
von  Nattheim  C/iacteies  j^jolypurua  und  ^^ab  in  seinen  späteren 
Werken  sehr  genaue  Beschreibungen  der  äusseren  Gestalt  dieser 
Art.  Der  Krhaltungszuätaud  der  schwäbischen  Exemplare  ist  oft 
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sehr  schlecht,  besonders  ist  che  ubeiti  Spite  meist  vollstäudi^f  un- 
deutlich,  so  dass  es  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  Ifnst, 
ob  nicht  auch  Atjarieia  (jranuUUa  MfNST.  (in  Goldfiss  und  in 
Miceelin)  aus  dem  ,,CorallieD'^  von  Nattbeim ,  von  Basel  und 
von  der  Champagne  hieber  gehört.  Die  Abbildung  der  Unter- 
aeite  bei  Michblik  (Icon.  zoophyt.  tab.  23.  fig.  1)  stimmt  sebr 
gut  mit  Quenstedt's  Abbildungen  von  Chaetetes  polifparus  in 
Petref.  DentscbL  Bd.  V.  tab.  141  überein. 

CkaeieUB  capiüifarmU  ist  naeb  Michelin  eioe  Art  ans  dem 
yOorallieD*  der  Champagne,  welche  mit  Qijenstbdt*b  Art  identigch 
ist  Exempkre  von  M^zidres,  die  ich  mikroskopisch  uitersoebt 
habe,  stimmen  in  Bezug  auf  die  ftassers  Form  sehr  gnt  überein 
mit  der  vortrefHichen  Beschreibung  von  Qubnstbdt  in  Petref. 
Deutsch!.  Bd.  VI  und  mit  seinen  Abbildungen,  auf  welche  ich 
den  Leser  verweise. 

Die  mikrositopische  Untersuchung  von  C/nfffftes  pohjporus 
ist  keineswegs  leicht.  Der  Erhaltungszustand  ist  einmal  derart, 
dass  nur  wenige  Schlitfn  brauchbar  sind;  ferner  sind  die  Kfthr- 
cheu  so  klein,  dass  eine  starke  V'ergrösseruüg  unbediu«i[t  noth- 
wendig  ist.  wobei  dann  ein  Überblick  über  die  Anordnung  der 
Theile  leicht  verloren  gelit. 

Beim  Anschleifen  der  Stücke  aus  den  Ardennen  tritt  der 
Aufbau  aus  concentrischeu  Schalen  (lamioae)  besonders  deutlich 
hervor,  es  entsteht  ein  Bild,  welches  eine  auffallende  Ähnlich- 
keit mit  Nicholson  und  Mukib's  Abbildung  ?on  Pachtfstrwm 
antiqua*  besitzt. 

Betrachtet  man  zunftchst  die  Schliffe  unter  schwacher  Yer- 
grOssemng,  so  sieht  man,  dass  die  «lamioae*  sich  berfihien  und 
von  zahlreichen  feinen  verticalen  Bohren  durchbohrt  werden. 
Diese  Böhrchen  stehen  senkrecht  zur  FlSche  der  concentrischeu 
Schalen  und  zeigen  stellenweise  einen  gescfalftngelten  Verlauf  (s.  Qu. 
Sehwftmme.  tab.  142.  fig.  1.  2). 

Zur  nftheren  Untersuchung  ist  dann  eine  viel  stftrkere  Yer- 
grOBserung  nöthig.  Man  erkennt  bei  Anwendung  derselben,  dass 
die  ungleich  entfernten  Köhrcheu  erneu  lundeu  Querschnitt  be- 

♦  Ni(  ti.  a.  McRiK,  The  minate  Structure  of  Stromatopora  and  its  AlUes. 
Jouro.  of  LiBu.  Societjr.  Zoology.  1879.  Vol.  XIV  ub.  lY.  tig.  3. 
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sitzen  (Tat  X.  fig.  5)  und  dass  Septen  oder  septenähnlicbe  Ge- 
bilde ihnen  volIsUndig^  fehlen.  Die  ROhrchen  haben  mdglicher- 
weise  eine  eigene  Wandung,  wenn  nicht  —  was  ich  für  wahr- 
scheinlicher halte  —  die  Kiii^je,  die  in  (ig.  ö  dargestellt  sind, 
eine  Folge  der  Dicke  des  SclilüTs  sind.  Die  Kührchen  werden 
in  sehr  unrcgel massigen  Abstäudeu  von  zahlreichen  nach  oben 
concaven  tabulae  durchsetzt. 

W  egen  i]---  .Mam^eis  der  für  C/ra«/f^^.s  Ijezeii-hnenden  septenfdr- 
migen  Ausbuchtungen,  wegen  des  runden  Quersciiuittes  der  Köhr- 
cben  und  wegen  der  viel  feineren  Structur  ist  an  eine  Einreihung 
der  vorliegenden  Art  in  das  Genus  Chaektes  nicht  zu  denken. 
Die  ganz  verschiedene  Art  des  Wachsens  weist  ihr  vielmehr  eine 
durchaas  andere  systematische  Stellung  an.  Kein  Genus  der  Bryo- 
soen  kann  hier  zum  Vergleich  herbeigezogen  werden,  vielmehr 
erinnert  der  Aufbau  aus  concentrischen  Schalen  —  wie  schon  Qden- 
STKDT  bemerkte  —  an  Stromaiojtora,  Nun  gibt  es  gewisse  Stro- 
matoporiden,  bei  denen  die  bei  den  f^iseben  Formen  zwischen 
den  laminae  liegenden  Pfeiler  fehlen,  so  dass  sich  die  laminae  un- 
mittelbar berfibren.  Diese  laminae  werden  von  zahlreichen  verti- 
calen  zarten  B5hrchen  darchbohrt  Nicholson  und  Hübib  haben 
für  diese  in  palftozoischen  Formationen  vorkommenden  Fennen 
die  Genera  Stromatocerium  Hall  emend.  N.  a.  M.  und  Pachy- 
stroma  aufgestellt.  Das  Vorkoromeii  solcher  Formen  im  oberen 
Jura  hat  nichts  Auffallendes,  seit  Steinmann  als  Sphaeradinia 
und  EHipsurfiniu  zwei  verwandte  Formen  aus  dem  Tithon  be- 
schrieben iiat.  Etwas  Fremdartiges  haben  nur  die  bei  unserer 
Form  vorkommenden  tabulae. 

Wir  haben  also  „Chaetetfs  poh^jorns"  als  einen  vom  all- 
gemeinen Typns  etwas  abweichenden  Repräsentanten  der  Stro- 
matoporiden  aufzufassen. 

Da  ftlr  unsere  Form,  die  bei  genügendem  Material  vielleicht 
in  mehrere  Speeles  zerfallen  wird,  der  Name  Chaäetes  nicht  mehr 
angewandt  werden  kann,  so  schlage  ich  für  das  neue  Genus  den 
Kamen  Pseudochaetetes  vor. 

Die  Charaktere  des  Genus  sind  vorlftufig  die  der  einzigen 
mit  Sicherheit  bekannten  Art. 

N.  Jahrbuch  f.  Ulneralofi«  etc.    18S3.   Bi.  l.  12 
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Sogenftniite  Chaetetes  aus  der  Sreidefonnation« 

In  MiceBLiN*8  Iconographie  Zoopbytologfique  finden  wir  eine 
ganze  Beihe  von  Fornen  beschrieben  nnd  abgebildet,  die  zu  CÄoe- 
tetes  gezählt  werden.    Bei  keiner  derselben  gestattet  die  Be- 

scLreibuiiL':  oder  die  Zeichnung  einen  sicheren  Scbluss  auf 
die  Natur  der  Art  auszusprechen.  Eine  Ontersuciiiinf?  an  Miche- 
un's  Originalen  und  an  gutem  Materiale  aus  deu  btti  »'tlVucien 
Locaii täten  würde  höchst  erwünscht  sein  und  könnte  schöne  üe- 
soltate  ergeben. 

Ich  mtus  mich  leider  anf  eine  ein&che  Auffflhrang  der  Artes 
beschränken. 

ChaeUUs  potnifarmis  Mich.  Xeon.  p.  167.  tab.  46.  fig,  1  und  p.  324. 
tab.  77.  fig.  12.  (Das  ganze  Wachstham  erinnert  an  Pseudo- 
chaetetea  n.  gen.)   Ans  dem  Grflnsande  von  le  Hans  (Sarthe). 

entastetes  lohntus  Mich.  Icon.  p.  201.  tab.  51.  fig.  6  (gehört  auf 
keinen  Fall  dem  Genus  Chaetetea  an).   Ans  dem  Grflnsande 

von  le  Mans  (Sarthe). 
Chaetetes  ramulmus  Mich.  Icon.  p.  202.  tab.  51.  fig.  5  (kannte 

möglich f'rw«'isc  oinc  Bryozoo  s»'iii).    Kreide  von  Nontroii  cod 

Moreuil  {r)<»r<lo^ne),  von  le  Maua  (Sarthe),  von  Mazaugue.s  (Var). 
Chwteies  flahtiiuin  MiCH.  Icon.  p.  306.  tab.  72.  fig.  2.  Hippunten- 

Kreide  der  Corbieres  (Aude)  und  von  Mazaugues  (V^ar). 
Chaäetee  irreguhrie  Mich.  Icon.  p.  306.  tab.  73.  fig.  2.  Uip- 

pnriten-Kreide  von  Martignee,  Caronte  (Boucbes-dn-Bhöne)  nnd 

Uasaogaes  (Var). 
Otaäetes  Coqwmäi  Hicn.  Icon.  p.  306.  tab.  73.  fig.  3.  Hippnriten- 

Kreide  von  Masangaes  (Var). 

Die  drei  letztgenannten  Arten  sind  vielleicht  wirkliebe  ChaeteU*. 
Die  von  MioHni  ix  Icon.  p.  218.  tab.  53.  fiir.  20  als  NuUiporm 

lycoperdite:^  bezeichnete  Art  gehört  —  so  weit  die  Figor  mir 

zu  scbliessen  erlaubt  —  zu  Fseudochaetetes  n.  gen. 

QuuUteB  (??)  dim$89us  nannte  White  (Contribations  to  Pa- 
Ueontology,  No.  2.  p.  7.  tab.  12.  fig.  14)  eine  Koralle  aas  der  Fox 
Hills-Gruppe  (Kreide)  von  Colorado.  Sie  ist  verästelt  nnd  besteht 
ans  feinen  Ooralliten.  Der  Erhaltungssnstand  dieser  nnr  in  weni- 
gen I^xeniplaren  bekannten  Art  gestattete  Nicholson,  dem  die 
Exemplare  von  WuiTK  zur  Ansicht  p^eschickt  wurden,  keine  ire- 
uauere  l  utersuchung  der  Coralliten  und  der  Oberfläche.  Er  glaubt, 
dass  die  Coralliten  mfijjlicherweise  gar  nicht  t;ibulirt  waren,  den- 
noch stellt  er,  zwar  mit  Bedenken,  die  Art  zu  Chaetetes,  Könnte 
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hier  nicht  eine  Bryozoe  vorliegen  ?  An  ein  ChaeteUs  wäre  bei 
lehienden  iabiilae  kaum  zu  denken. 

Wie  man  aus  obiger  Zusammenstellung  ersehen  kann,  sind 
es  sehr  heterogene  Dinge,  die  unter  dem  Namen  Chaetetes  zu- 
suDmengefiisst  werden.  Eine  neue  Art  ergab  sich  als  ächter 
ChoitOes^  eine  andere  konnte  mit  Sicherheit  zn  MontiatUpwa 
gestellt  werden,  für  dne  dritte  mosste  eine  nene  Gattung  ge- 
schaffen werden.  Bei  sämmtliehen  anderen  Vorkommnissen  sind 
die  Ahblldungen  nnd  Besehrdbnngen  derart,  dass  die  wirkliche 
Natur  der  vorliegenden  Arten  nicht  erkannt  werden  konnte.  Für 
die  meisten  derselben  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Chaetetes  von  vorn- 
herein an^ue.^clilossen.  Genaueres  Aufsammeln,  bebuiiilers  in 
alpinen  Fornjaiiojien  wird  vieiieieht  noch  Manches  zu  den  „tabu- 
laten  Corallen"  Gehöriges  zu  Tage  fördern»  so  dass  die  drei  ge- 
nauer untersuchten  Arten  nicht  so  verointelt  dastehen  werden. 

Manche  mesozoische  Vorkommnisse  an  ChadOeB  erinnern- 
der Korallen  liegen  noch  in  den  Sammlungen  zerstreut,  z.  B.  der 
Pariser.  M6chte  über  dieselben  bald  Genaueres  bekannt  werden. 


Erklärung  zu  Tafel  X. 

(Die  OrigioalscbliÜe ,  sowip  das  ^anze  besprochene  Matf  rial  befinden  sich 

in  der  Strasslturger  palaontologischen  bamriiliinc) 

Fig.  1.  MonticuUpora  [MmidfnfpnJ  Jii'cuharirnsis  ScBAVH.  sp.  Tangential- 
schnitt.  a.  dornfönuiger  CoraUit  Unter  alpiner  Muschelkalk.  Ke« 

coaro. 

Fig.  2.  Dieselbe,  ebendaher.  Verticalschiiitt. 

Fig.  8.  Chaetetes  Beneckei  nov.  sp.   Querschnitt.  Graae  Kalke  des  Lias, 

Roveri  de  Velo,  DOrdlich  Verraia. 
Flg.  4.  Dasselbe,  ebendaher.  Langssehnitt. 
■Fig.  5.  Qaereohnitt.  Malm,  Gbaioi»agae. 
Fig.  6.  Ebendaher  Längsschnitt. 
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TJeber  Antimonnickelglaiiz  (UUmaimit). 

V«n 

C.  Kleiu  und  P.  Jannasch  in  Göttiugeo. 
Hit  1  Holnchnitt. 

Während  in  der  Keilie  der  mit  dem  Eisenkies  isomorphen 
Verbindungen  der  Arsennickelglanz  krystallograpbisch  ersterem 
Mineral  zu  vergleichen  ist,  macht,  nach  unserer  derzeitigen  Kennt- 
nies,  der  Antimonnickelglanz  von  dem  Verhalten  der  ganzen 
Qrnppe  eine  Ausnahme,  da  er  in  geneigtflftchig  hemiMrisehen 
Gebilden  des  regulftren  Systems  erscheint*.  —  Dieser  eigenthfim- 
liehe  Thatbestand  hat  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  der  Forseber 
auf  sich  gezogen**. 

Tor  einiger  Zeit  erwarb  nun  der  Eine  von  uns  von  Herrn 
Dr.  Th.  Scbuceabdt  in  GN)rlitz  eine  Stnfe  mit  der  Beteichoung: 
üllmannit  von  Montenarba,  Sarrabus,  Sardinien,  deren  KrystaUe 
vorwaltend  wfirfelförmig  gebildet  waren  nnd  bei  näherer  Be* 
trachtung  eine  Streifung  zeigten,  wie  si»^  der  Eisenkies  auf  seinen 
Hexaeder tiüchen  darbietet.  Dies  veranlasste  nähere  Prüfung,  zu 
deren  Zweck  die  KrystaUe  der  Stufe  von  dem  sie  umhüllenden 
Kalkspath  mit  verdünnter  Essigsäure  befreit  wurden.  An  den 
frei  gelegten  Krystallen  traten,  Th.  sehr  scharf  gebildet,  «olche 
Formen  auf,  die  das  Mineral  in  die  parallelflächig  hemiednsche 
Abtheilung  des  ngulärcn  Systems  verwiesen  ***  Darauf  hin 
wurde  von  uns  eine  eingebende  krystaiiographische  und  chemische 
Unteraachung  vorgenommen. 

*  Vergl.  V.  VON  Zkcharovich:  Lotos  1870;  Referat  dies.  Jahrbuch 
1870,  p.  1156. 

«*  ttMUAHw-ZiKKELi  Mioenlogie  1881,  p.  278;  Gnom:  Tabell.  Übers. 
1882,  p.  18;  Tsobkiuiak:  Mineralogie  1882.  p.  8S8. 

Dasselbe  hat  auch  Herr  Prof.  Groth,  einer  gefl.  brieflichen  Mit- 
tbeitnng  zufolge,  an  einer  in  seiner  Sammlang  befindlichen  Stufe  dee  glei- 
chen Yorkonunena  bemerkt. 
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1.  Krystallographiiohe  Untersuchung  von  C.  Klein. 

Die  Krystalle  nnd  stahlgiao,  in*8  Zinnweisse  nAigoitd  ?od 
Farbe,  Tollkommen  spalttNur  nach  ooOoo  (iOO)  und  geben  bei 
qoalitatiTer  PrDAmg  einen  Nickel»,  Sebwefel-  nnd  Antimongehalt, 
dagegen  keine  oder  fiist  keine  Spar  von  Arsen  zu  erkennen,  nament- 
lich, wenn  nach  der  BüNSEifBdien  Methode*  der  Oxydationsbescblag 
mit  Silbernitrat  und  Ammoniak  untersucht  wird. 

Geometrisch  sind  es  meistens  Würfel,  nach  den  abwechseln- 
den Kanten,  wie  Eisenkies,  stark  ge- 
streift. Eine  ganze  Reihe  von  Krystallen         ^^.k  -^a'  -  —r^. 


gebildet,  e=  30  (331)  tritt. 

Den  Messungen  sind  nicht  alle  Krystalle  gleich  gut  zu- 
gänglich. Einige  waren  aber  vortreä'lich  ausgebildet  und  an  dem 
besten  konnte  gemessen  werden: 


Die  Übrigen  Krystalle  näheren  sieh  diesen  Erfordernissen 

mehr  oder  weniger,  so  wurde  an  ihnen  a:  p  =  153*  10'  —  50' 
schwankend  befunden. 

Für  die  nur  mit  einer  kleinen,  aber  gut  gebildeten  Fläche 
an  einem  Krystall  auftretende  Gestalt  3  0  (331)  wurde  die  Zone 
d'' :  e  :  a'  constatirt.  Messungen  sind  aber  in  dieser  Zone  kaum 
auszuführen,  da  d''  parallel  der  Combinationskante  zu  e  stark 
gestreift  nnd  a'  ebenfalls  nicht  günstig  beschaffen  ist  Es  wnrde 
daher  am  Krystall  Flache  a  angespalten  und  die  Neigung  Ton  e 
zu  a  und  a''  (natürliche  Flüche)  gemessen.  Diese  Winkel  sind 
innerhalb  zulässiger  Grenzen  einander  gleich  an  nennen;  daraus 
ergibt  sieh  die  Gestalt  als  mO  (hhl),  aus  einem  jeden  Winkel 
allein  aber  als  30  (331). 

*  FUmmenreactionen.  Heidelberg  läöO.  p.  18. 


l&sst  aber  auf  das  Beste  die  Formen 
(?ergL  -den  Holzschnitt) 


erkennen,  zu  denen  in  einem  Falle,  und 
dann  nnr  mit  einer  einzigen  Flüche  aus- 


a :  p  =  1530  26'  —  153«  26'  6"  her. 
a  :  d  «  135«  0'  —   135«  0*  her. 
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Gemessen  e  :  a  =133«  30'  j  ^ 
e  :  ^  133«  23'  1 
Die  Ausbildung  der  a,  d  und  p  iei^*'u>]en  Krystalle  ist  wie 
in  Figur,  manchmal  fehlt  d,  dann  ist  aber  die  Ausbildung  eot- 
schieden  ebenso  in  parallelflftchig  hemiedrischer  Weise  Torbandeo 
wie  vorher,  so  dass  weder  von  einer  Holoädrie,  noch  von  einer 
geneig^ftchigf  bemifidriscben  Anlage  irgend  etwas  an  bemerken  Ist 

Ohemlaohe  Untenaohimg  Ton  P.  JaniuMch. 

a.  Verhalten  des  Minerals  im  offenen  Röbreheii, 
vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Sftureu.  —  Das  Miiieralpulver 
cribt  im  Glasrolir,  über  einer  Gasllamiiie  erhitzt,  weissen  Hauch 
und  liebüLlag  von  Aütimouowd  (im  untersten  Theile  der  Rühre 
kleine  Kryställchen),  und  schmilzt  hierbei  äusserst  leicht  unter 
reichlicher  Bildung  von  schwefliger  Säure  zu  einer  in  der  Glüh- 
hitze lebhaft  silberglänzenden,  sich  aber  beim  Erkalten  mit  einer 
grauen  Oxydschicfat  Aberziehenden  Perle  zusammen.  Rings  mn 
die  letztere  herum  kann  man  die  Entstehung  einer  schwefelgelben, 
▼ollkommen  durchsichtigen  Schmelze  beobachten,  unlOslick  in 
Schwefelkohlenstoff  und  fSr  sich  erhitzt,  Antimonrauch  entwickelnd. 
—  Arsengeruch  wurde  bei  diesem  ^'ersuch  nicht  wahrgenommen, 
auch  nicht  beim  Glühen  mehrerer  Proben  vor  dem  Löthrohre  auf 
der  Kohle.  —  Gewöhnliche  concentrirte  Salpetersäure  zersetzt  die 
fein  gepulverte  Verbindung  iijuaientan ,  ohne  dass  Erwärmung 
nöthig  wäre,  unter  Üiidung  einer  grünen  Lösung  und  unter  Aus- 
scheidung von  Metantimons&ure  und  Schwefel,  die  erstere  löslich 
nach  Zusatz  von  Salzsäure;  Terdünnte  Salpetersäure  (1  :  3)  wirkt 
in  der  Kälte  nicht  ein,  dagegen  erfolgt  die  Reaction  leicht  beim 
Eoohen  damit;  der  grössere  Theil  der  gebildeten  Antimonsinre 
scheidet  sich  in  diesem  Falle  erst  beim  Erkalten  der  Flfissigkeit 
ab.  Königswasser  löst  das  Mineral  leicht  auf;  ein  Theil  des 
Schwefels  bleibt  aber  ebenfalls  unoxvdirt  zurück.  Rauchende  Sali* 
säure  allein  zeigt  so  gut  wie  keine  Einwirkung  darauf,  ebenso 
verhält  sich  die  verdünnte  Säure;  setzt  man  indess  zu  letzterer 
etwas  Salpetersäure,  so  leitet  sich  jetzt  die  Reaction  sofort  ein. 
Concentrirte  Schwefelsäure  wirkt  in  der  Kälte  auf  das  feine  Pulver 
lebhaft  ein  unter  reichlicher  Entwickelung  von  schwefliirer  Säure. 
Da8llineralgibtmitPhoephorsal2TordemLöthrobxeeineNtckeipeii0' 
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b.  Allg^emeiner  Oang  der  quantitativea  Aoalyse. 
üm  die  sebr  fest  and  diebt  in  Ealkspatb  sitzendea  Würfel  des 
vorU^Dden  UUmanaits  zom  Zweck  der  Analyse  In  der  aötbigeo 
Menge  and  Reiabeit  loszaloseo,  war  es  erforderlicb,  das  in  ein- 
zelne gröbere  Partien  zerschlagene  Handstück  so  lange  auf  dem 
Wasserbade  mit  verdünnter  Essigsäure*  zu  digeriren ,  bis  ein 
vollständiges  Zerfallen  der  ausgesuchten  Bruchstücke  in  lose  Frag- 
mente eingetreten  w;ii.  Zur  Analyse,  sowie  zur  spec.  Gewichts- 
bestiramungf  kam  nur  r  iu  imtci  der  Loupe  sorgtaltii^^st  geprüfte 
homogenes  Material,  zum  grösseren  Theil  aus  ganzen,  unverletzten 
Krjstalleü  bestehend,  zur  Verwendung. 

1.  Bestimmung  des  Schwefelgebaltes.  Die  Lösung 
der  im  Achatmörser  fein  zerriebenen  Krjstalle  erfolgte  in  Kö- 
nigswas'^er.  Die  »^rhalteue  Lösung  wurde  auf  dem  Wasserbade 
eingetrocknet,  der  Uückstand  aweima)  in  Salzsäure  aufgenommen 
und  die  Flüssigkeit  ron  Nenem  bis  zur  vollständigen  Trockniss 
Terdampft,  darauf  wieder  gelost^  der  nicbt  oxjdirte  Sebwefel  ab- 
filtrirt,  mit  heisser  verdfinnter  Salzsftnre,  sodann  mit  Wasser  ge- 
wascben,  gewogen  und  dorcb  Torsicbtiges  Verbrennen  im  Por« 
zellantiegel  (mit  dem  Filter)  anf  Bfickstand  geprüft.  Die  im 
Salzsäuren  Filtrate  befindlicbe  Schwefels&ore  ftllt  man  mit  Chlor- 
barynm  unter  gewissenbafter  Yermeidang  eines  Oberscbnsses,  Iftsst 
Tor  dem  Abfiltriren  die  Flüssigkeit  vollständig  erkalten,  spritzt 
den  Niederschlag  unter  Anwendnnpr  von  verdünnter  Salzsänre  auf 
ein  Filter  und  wäscht  ihn  mit  dieser  aus;  erst  darnach  wäscht 
man  mit  kochendem  Wu^sei  nach.  Das  geglühte  Bai  vunisulfat 
kann  zur  Sicherheit  einmal  mit  Salzsäure  ausgekocht  und  dar- 
nacli  nociimals  gewogen  werden.  Dampft  man  das  Fil trat  des 
Barytniederschlages  in  einer  Porzeli.uiscliale  zur  'I  tockne  und 
nimmt  nun  den  Rückstand  von  Neu»^m  in  nicht  mehr  Salzsäure, 
als  zur  Lösung  eben  nothwendig  ist,  auf,  so  restiren  eventuell  noch 
einige  Milligramme  Sulfat,  die  zu  berücksichtigen  sind.  Durch 
Übergiessen  des  geglühten  fiaryamsulfates  mit  frischem  Schwefel- 
vrasserstoffwasser  überzeugt  man  sich  leicht  von  dem  Freisein 
desselben  an  Antimonoxydspuren.  Die  Bestimmung  des  Schwefol* 


*  Die  qualilative  Untcrsachung  dieser  Lesung  ergab  als  Haaptbettand* 
tbeil  Kalk  neben  geringen  Mengen  von  SiOg,  Fe,  AI,  Mn  und  Magnesia. 
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gehaltüfl  des  Mioerals  ist  mit  eiser  besonders  abgewogenen  Menge 
ansgefnbrt  worden. 

2.  Antimon-* Bestimmung.  Das  Antimon  wmrde  ans  nea 
bereiteter  salzsanrer  L^snog  mit  Schwefelwasserstolf  als  SbiS^ 

gefällt,  dieses  auf  einem  gewogenen  Filter  abfiltrirt,  mit  HjS- 
haltigem  Wasser  gewaschen,  bei  110**  jE^etrocknet  und  gewogen. 
Das  so  erhaltene  Antimontrisulfid  wurde  möglichat  vom  Filter 
abgelöst,  im  Achatmörser  zerrieben  und  die  Hauptmenge  des 
zunächst  einige  Stunden  über  Schwefelsäure  gestellten  Pulvers 
zur  Überführung  in  Antimon  vi -  Antimoniat  (SbOg  .  SbO  =  SbjO^) 
verwandt,  während  der  kleijiere  liest  zur  Prufun?  auf  einen 
etwaigen  Gehalt  an  Arsen  diente,  zu  welchem  Zweck  mau  den- 
selben mit  Königswasser  oxydirt,  zur  Trockne  verdampft  und 
schliesslich  die  hinreichend  concentrirte  Lösung  des  gebildeten 
Antimoncblorörs  in  Weinsäure-Salzsäure  mit  Magnesia-Mixtur 
(ans  Ohlormagnesium  bereitet)  versetzt,  24  Stunden  stehen  lässt  *. 
—  Man  erhält  so  Spuren  eines  krjstallinischen  Niederschlages 
Ton  Ammon-Magnesiam-Arseniat,  welches  im  Marsh^schen  Ap- 
parate Arsen-Spiegel  und  -Fleoken  lieferte,  leichtlöslich  in  Natriom- 
hypochlorit. 

Es  ist  anzarathen,  das  anf  einem  gewogenen  Pilter  gesam- 
melte Sb,S,  entweder  nach  dem  Trocknen  im  Lnftbade,  oder  nach 
vorangegangener  Auswaschung  mit  absolutem  Alkohol  und  Äther 
durch  anhaltende  Behandlung  mit  Schwefelkohlenstoff  von  den 

noch  beigemengten  Schwefelantheilen  zu  befreien,  am  auf  Sliesem 
Wege  gleichzeitig  zu  einer  annähernd  richtigen  Controlwägung 
des  Antimons  zu  gelangen.  Hierbei  ist  die  Vorsicht  unumgäng- 
lich zu  gebrauchen,  das  noch  vuu  (JSg  durchtränkte  Antiiiionsulfür 
zunächst  mindestens  eine  halbe  Stunde  auf  einer  Glasschale  oflVn 
liegen  zu  lassen  und  darnach  erst  im  Luftbade  (anfänglich  nicht 
über  50®  C.)  vollständig  zu  trocknen,  da  die  Schwcfelkohlenstoff- 
dämpfe  eine  sehr  niedrige  Entzündungstemperatur  besitzen  und 
sich  bereits  in  Berührung  mit  kaum  100®  warmen  Metallplatt«u 
entflammen.  —  Das  Filtrat  des  Schwelielwasserstoffniederschlages 
wird  vor  seiner  Weiterverarbeitung  erst  zur  vollständigen  Trockne 
eingedampft,  dann  der  Rückstand  unter  Zusatz  von  etwas  Salz- 

*  cf.  Frwbpiub:  Qnaatit.  Anal,  VL  Aufl.,  68&. 
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säure  wieder  gelöst  uüd  Jurch  die  Flüssigkeit  noch  einmal 
Schwefel  wassere  tofl'gas  geleitet.  In  der  Kegel  erhält  m^iü  noch 
einen  geringen  Niederschlag,  welcher  auf  einem  Filterchen  für 
sich  zu  sammeln ,  mit  rauchender  Salpetersäure  zu  behandeln 
(Filter  und  Niederschlag)  und  als  0^  der  gefundeneu  Haupt- 
menge zuzurechnen  ist.  —  Finden  sich  in  den  Alkohol-Äther 
Waschflüssigkeiten  mechanisch  mit  durch  das  Filter  gegangene 
Spuren  von  AntimontrisulHd,  so  hat  man  das  betreffende  Flüssigkeits- 
gemisch zu  verdampfen  und  den  Rückstand  dem  ersterwähnten  sala^ 
sauren  Schwefel wasserstofffiltrate  beim  Eindampfen  hinzuzufügen. 

3.  Co-  und  Ni -Trennung.  Das  Cobalt  wurde  aus  dem 
letzten  Filtrat  von  Antimonsulf&r  nach  entsprechender  CSoncen- 
tration  der  LOsung  mit  Kaliumnitrit  geftllt,  und  zjrar  unter  ge- 
nauer Befolgung  der  von  Cusssn  angegebenen  speciellen  Vor- 
schriften*. Die  salssaure  LOsung  des  erhaltenen  Oobaltnieder- 
scblages  hat  man  vor  ihrer  F&llung  mit  reiner  Kalilauge  erst  zur 
vollkommenen  Trockne  zu  verdampfen,  um  sieher  alles  bägemengte 
Stickstolftrioxyd,  dessgleichen  etwaige  Verunreinigungen  an  Kie- 
selsäure etc.  vollständig  auszuschliessen ;  die  gleiche  Vorsichts- 
ujussregel  ist  bei  der  vom  Cobalt-Kaliumnitrit  abfiltrirten  Nickel- 
l5sunü  vor  ihrer  Fällung  mit  reiner  Natronlauge  geboten.  Um 
sich  von  der  Reinheit  des  dargestellten  metallischen  Nickels  zu 
überzeugen,  löst  man  dasselbe  in  Salzsäure,  tiltrirt  ihum  ab  und 
verascht  das  Filter,  wobei  keine  in's  <iewicht  fallende  Menge 
Kieselsäure  zurückbleiben  darf.  —  Bezüglich  der  Auffindung  eines 
sehr  geringen  Eisengebaltes  des  Minerals  ist  schliesslich  noch 
das  Folgende  ergänzend  zu  «bemerken.  Neutralisirt  man  nämlich 
die  salzsaure  Ni-Co-Lösung,  oder  die  bereits  vom  Cobalt  getrennte 
reine  Nickellösung  sorgfUltigst  mit  Natriumcarbonat  und  kocht 
sie  hierauf  mit  Natriamacetat  auf,  so  entsteht  ein  nicht  un- 
bedeutender schmutzig  grfinlich  aussehender  Miederschlag,  welcher 
sich  aber  auf  Zusatz  von  etwas  Essigsfture  zum  grOssten  Theile 
wieder  löst  unter  Zurfleklassung  einer  geringen  Menge  hellgelb- 
lich geftrbter,  leicht  und  rasch  auswaschbarer  Flocken  (0.5 — O.öVo)- 
Man  muss  diesen  Niederschlag  noch  einmal  in  Salzsfture  lösen 
und  die  FUlung  mit  Natriumaeetat  in  schwach  essigsaurer  LOsung 

*  CLAtiBiCK:  (.^uautitative  Äualj'üe.  II.  Aull.,  16  und  14. 
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wiederholall,  um  zu  erkennen,  dase  das  fragliche  Qemiseh  von 
Nickel  und  Eisen  weBentfich  atts  ereterem  besteht 

c.  Die  erhaltenen  analytischen  Resultate. 
1.1214  g  angewandte  Substanz  gaben  0.0741  S  und  0.6065  Ba  SO^ 
=:=  0.0832  S;  in  Summa  mithin  gefunden  0.1573  gS  =  14.02  Vo- 
0.9 1 22  ^  Mineralpulver  gaben  0.66 14  Sb  0,  =  0.5239  Sb  =  57.43  «/^ : 
ferner  O.OOfiO  metall.  Co  ^  0.65  Vj,;  0.2538  Ni  ^  27  «2  o/^  [das 
vor  der  Keduction  zu  Metall  gewogene  Ni  0  betrug  0.3228  g  = 
Ü.2539  NiJ  und  0.0005  Fe,  Oj  =  0.0003  Fe  =  0.Ü3  %. 

Zweite  Cobalt-  und  Nickelbestimmung.  1.1214 
lüneral  lieferten  0.3116  Ni »  27.78  %  und  0.0056  g  Co  «  Ü.49  Vo* 

I.  AoAlyae.  H.  Co-Ni^BeBtimnaog.  Berechnet*  meh  der 

*  Oefanden.  Formel  NiSbS 

8  =  14.027^  —  15.10%  , 

Sb  =  57.43  „  —  Ö7.6Ö  , 

As  —    Spur  —  — 

Ni  =  27.82  „  27.78  27.35 , 

Co  =  0.Ü5  ,  0.49  — 

Fe=  0.03,  —  — 


99.»6%  100.00%. 

•  d.  Bestimmung  des  specii'ischen  Gewichts. 

1.  1.6574  g  gröbliches  Mineralpulver  verdrängten  im  Pyknometer 
bei  17<>  C.  =  0.2436  g  H,  0,  woraus  sieb  das  specifieche  Ge> 
wicht  =-  6.803  berechnet 

II.  1.6672  g  Mineralpulver  gaben  bei  iS^  C.  0.2422  Wasser- 
verlust  =  6.883  apectfieohes  Gewicht 


Nach  den  voretehenden  ÜnterBnebungen  darf  man  es  als  erwiesen 
ansehen,  dass  die  nntersnchten  regulftr,  paraUelflftchig  hemiMrisehen 
Krystalle  von  der  empirischen  Zusammensetzung  NiSbS  sind. 

Es  liegt  also  hier  Antimonnickelglanz  m  der  Gleichgewichts- 
lage vor,  wie  sie  in  die  isomorphe  Reihe  passt. 

Welche  Stellung  im  System  den  geneigtflächig  hemiedrischen 
Krystallen  derselben  empiriischen  Zusammensetzung  zukommt, 
darüber  können  wir  um  so  weniger  zur  Zeit  etwas  iSicheres  aus- 
sagen« als  uns  gar  kein  Material  dieser  Krystalle  zu  Gebote  steht. 

*  et  RAMUiiSBtBa:  Minenlchemie^  II.  Aafl.,  41. 
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Anatas  als  Umwandliin^prodQkt  Yon  Titanit  im 

Biotitaiiipliibülgranit  der  Troas, 

Von 

X  S.  DiUer. 

Der  Amphibolgranitit  von  Chigri-dagh  in  dem  westlichen 
Theil  der  Landschaft  von  Troja  nimmt  einen  Flächenraum  von 
ptwa  72  Dkm  ein  und  kommt,  soviel  bis  jetzt  beküruit,  in  keinem 
andern  Theile  des  Gebiets  vor.  Bei  normaler  Entwicklung"  bildet 
er  ein  giptekeiches  zackiges  Gebir«^'e,  dessen  eigen thumiicbe  Topo- 
graphie, sowie  die  ausgedehnten  Kuinen  des  alten  Neandreia,  die 
man  auf  seinem  Gipfel  fand,  die  Aufmerksamkeit  Tieler  Weisenden 
angezogen  haben.  Im  Westen  und  Südwesten  des  Chigri-dagh 
ändert  sich  der  Charakter  des  Gesteins  einigermassen;  es  wird" 
feinerk((ni!g  und  sjenitiscb  und  die  Oberflftche  nimmt  die  Form 
eines  Plateau  an. 

Über  das  Alter  dieses  Gesteins  lässt  sich  nur  sagen,  dass 
es  jünger  ist,  als  die  hochkrystallinen  Kalke  und  Schiefer,  die 
es  durchbrochen  und  uiter  als  die  Schichten  des  Mittel-Miocän, 
zu  denen  es  zahlreiche  Gerolle  geliefert  hat. 

In  seiner  gewöhnlichen  Ausbildung  ist  es  ein  hellgraues, 
holokrystallines ,  mittelkOrniges,  gelegentlich  etwas  porphyrartig 
struirtes  Gestein,  dessen  allgemeines  Aussehen  einigermassen  an 
die  ElaeoHth-Syenite  des  sfidlichen  Norwegens  erinnert  Die  nir- 
gends sahireichen,  oft  fehlenden  einsprenglingartig  hervortretenden 
Krystalle  sind  Orthoklase  in  Carlsbader  Zwillingen.  Die  herr- 
schenden feldspathigen  Gemeugtheile  sind  in  zwei  deutlich  ver- 
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schiedenen  Nflaocen  grau  gof&rbt  nnd  bild«ii  einen  ÜDtersraod, 
in  welchem  Hornblende  and  weniger  reichlich  Biotittftfelchen 
gleichmäsaig  vertheilt  sind.  Der  Quarz  tritt  makroskopisch  wenig 
hervor.  Das  speciflsche  Gewicht  des  Gesteins  ist  2.672. 

Unter  dem  Mikroskop  sind  die  zahlreichen,  verhältnissmässig 
kleinen  und  einfachen  Quarzkörncbeii  durch  Wolken  von  Flüssigkeits- 
einschlüssen getrübt,  von  denen  viele  würfelförmige  Kryställchen 
enthalten.  —  Der  uugestreifte  Feldspath  überwiegt  stellenweise  an 
Menge  nur  wenij,'  den  aus  zahlreichen  Zwillingslaraellen  bestehen- 
den. Er  bildet  gern  re,^ellos  begi*en/.te  Körner  oder  nnr  uu- 
vollkonimen  ansj^ebildete  Krystalle,  stellenweise  mit  zonarer  Struc- 
tur;  dass  er  thatsäclilich  dem  Orthoklas  angehöre,  beweist  sein 
niedriges  specifisches  Gewicht.  Er  ist  im  Allgemeinen  stärker 
verwittert,  als  der  ihn  begleitende  und  oft  von  ihm  eingeschlossene 
Piagioklas.  Die  regellos  begrenzten  Körner  dieses  Plagioklas 
zeigen  geringe  Auslöschungsschiefen  und  sind  nach  den  daran 
angestellten  chemischen  Versachen  zum  Oligoklas  zn  stellen.  ~ 
Die  Hornblende  bildet  hanptsftcfalich  Blätter  und  prismatische 
Krystalle  von  grflner  Farbe  mit  wohl  entwickelter  Spaltbarkeit; 
die  zahlreichen  Einschlfisse  von  Biotit,  Titanit,  Apatit,  Magnetit 
tmd  Zirkon  in  ihr  beweisen,  dass  sie  das  letzt  ausgeschiedene 
der  nicht  feldspathigen  Silikatgemengtheile  des  pestmns  ist  Diese 
Hornblende  zeigt  interessanterweise  recht  deatlich  die  ans  Gor- 
dierit  und  Biotit  bekannten  pleocbroitischen  HOfe  um  manche 
-ihrer  Einschlüsse.  —  Der  im  Allgemeinen  weit  seltenere,  local 
aber  mit  der  Hornblende  in  gleicher  Menge  vorhandene  Biotit  ist 
z.  Th.  in  eine  grüne  chloritische  Substanz  umgewandelt.  —  Ti- 
tanil ist  allentbalben  in  Körnern  und  Krystallcn  mit  oft  vor- 
züglicher Spaltbarkelt  voiiianden;  seine  wnlilumgrcnzteii  Krystalle 
erscheinen  gern  als  Einschlüsse  in  den  andern  Gemengtheiien  und 
gehören  zweifelsohne  zu  den  ältesten  krystallinen  Ansscheidungen 
bei  der  Gesteinsbildung.  Dagegen  scheinen  die  un regelmässigen 
körnigen  Aggregate  dieser  Substanz  durch  Umwandlungsproeesse 
aus  den  titanhaltigeu  Eisenerzen  hervorgegangen  zu  sein.  —  Mag- 
netit, Ilmenit  und  Zirkon  bilden  den  Best  der  Qesteinsgemeng- 
theile. 

Im  Westen  von  Kestamböl  tritt  eine  hornblendereicbere  Va- 
rietät des  Gesteins  auf,  die  im  Habitns  sehr  an  den  Syenit  von 
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Biella  in  Pi«iDont  erinnert  Der  Qom  tritt  seltener  und  immer 
in  regellos  aggregirten  KOmchen  auf,  die  dis  Aasseiten  baben, 
als  sie  darcb  Zerquetsch  ung  grösserer  KOmer  entstanden. 
Trotz  des  grosseren  Reicbthnms  an  Biotit  ond  xumal  an  Hom- 

blendesäulen ,  die  sieh  gern  iNirallel  ordnen ,  ist  das  sp.  O.  des 

Gesteins  nur  2.69  und  beweist,  dass  der  Feldspath  des  Gesteins 
wesentlich  Orthoklas  sein  muss. 

Der  normale  Hornblendegranitit  von  Chigri-dagh  ist  ein 
sehr  dauerhaftes  Gestein  und  wurde  im  Alterthum  in  t;rossartigem 
Massstabe  als  IJaumaterial  verwendet.  Die  aus  diesem  Gestein 
gehaueueu  Säulen,  die  man  an  vielen  Orten  in  der  Troas  antrifft, 
befinden  sich  in  vorzüglichem  Erlialtungsznstande  und  in  dem 
alten  Steinbruch  bei  l^ochoiobassi,  aus  welcl^era  die  gewaltigen 
Pfeiler  von  Eski-Stamböl  gebrochen  wurden,  sind  noch  heute 
die  Spuren  deutlich  zu  erkennen,  die  vor  vielen  Jahrhunderten 
die  Werkzeuge  der  Steinbrecher  hervorbrachten. 

An  den  steilen  Gehängen  des  Chigri-dagh  erhalten  die 
heftigen  Begengfisse  des  Winters  die  Gesteinsoberflfiche  yoUkom«- 
men  nackt;  aber  auf  dem  Platean  im  W.  und  SW.  des  Gebirges 
ist  die  Oberfläche  mit  einer  dfinnen  Lage  von  Disintegrationsgros 
bedeckt  Wo  das  Ifassiv,  wie  am  Wege  von  Eestamböl  nach 
Qocholobassi  von  mehreroi,  sich  unter  grossen  Winkeln  schoei- 
dendea  Kluftsystemen  durchsetzt  wird,  da  ist  die  Oberfliche 
mit  zahlreichen  und  gewaltigen  Blöcken  besäet. 

Südwestlich  von  Chigri-dagh  in  der  unmittelbaren  Um- 
gebung von  lavacly  zeigt  da«  Gestein,  wenn  Irisch,  ganz  den 
normalen  Habitus  des  Gebirgsgranite.^.  Grosse  Carlsbader  Zwil- 
imge  von  Orthoklas  und  ein  etwas  melir  als  gewöhnlich  reich- 
licher Gehalt  an  nicht  feldspathi<^en  Siiiicaten  erscheinen  neben 
viel  Titanit,  reichlichem  ZirkoD,  Magnetit  und  wahrscheinlich 
auch  llmenit. 

An  dem  westlichen  Rande  des  Dorfes  Tavacly  an  dem  zum 
Meere  hinabführenden  Pfade,  und  ebenso  1  km  weiter  östlich 
gegen  Kiouseklar  hin  ist  der  Granit  sehr  zersetzt.  Er  ist  feinkörnig 
und  grünlich  gefärbt;  das  feine  Pulver  desselben  wird  von  beisser 
Essigsäure  nicht  angegriffen,  brauset  aber  stark  mit  Salzsäure.  Das 
reichlich  vorhandene  Oarbonat  kann  also  nicht  Calcit  sein.  Quarz 
ist  mikroskopisch  reichlich  in  EOmeraggregaten  wabnunebmen. 
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Aus  dem  Feldspath  haben  sich  durch  ZersetzuDg  eine  Unmasse 
wiDzio^er,  durchscheinender  und  stark  licbtbrecbender  Bl&Ücheo 
gebildet,  die  oft  parallel  den  beiden  Hauptspältrichiangeii  geord- 
net sind.  In.  anderen  Fällen  ist  der  Feldspath  za  einer  sehr 
feinkOmigen  Masse  mit  schwacher  Aggregatpolarisation  nmgevan» 
doli  Glimmer  und  Hombleode  sind  vollständig  Tersehwmidtt 
und  an  ihrer  Stelle  findet  man  eme  grünliehe  fiiserige  Sobstam 
mit  Carbonaten  und  zahlreichen  Krystallen  eines  gelblichen  Äli- 
nerals,  welches  im  unzersetzten  Granit  nie  auftritt.  Der  Zirkua 
bleibt  unverändert,  aber  der  Titanit  ist  durchaus  verschwunden. 

Das  Mineral,  welches  an  die  Stelle  des  Titanits  getreten  tu 
sein  scheint,  wechselt  in  seiner  Farbe  von  licht  weingelb  bis 
honiggelb  und  zeigt  sich  unter  dem  Mikroskop  in  der  Gestalt 
von  quadratischen  und  rhombischen  Durchschnitten.  Die  quadra- 
tischen Durchschnitte  sind  vollständig  isotrop  und  haben  scharfe 
Spaltrisse  parallel  ihrer  Begrenzung;  die  rhombischen»  Durch- 
schnitte sind  dagegen  stark  doppeltbrechend  und  loschen  parallel 
ihren  Diagonalen  aus.  In  den  letzteren  Durchschnitten  sind 
zwei  Systeme  von  Spaltrissen  deutlich  entwickelt;  die  einen  gehen 
wieder  parallel  der  Umgrenzung,  bilden  also  Rhomben,  die  andern 
folcfen  der  kurzen  Diagonale  dieser  Rhomben.  Aus  diesen  That- 
saclien  ergiebt  sich  deutlich ,  dass  Mineral  quadratisch  mit 
pyramidalem  Habitus  krjfstallisirt  und  nach  der  Pjramide  und 
der  Basis  spalten  muss^ 

Um  diese  Substanz  zu  isoliren,  wurde  das  Qestein  fein  pnU 
verisirt  und  vermittelst  der  Jodkalium-Jodquecksilber-Liisung  in 
zwei  Portionen  getrennt,  deren  eine  schwerer,  die  andere  leichter 
war  als  2.72.  Das  gelbe  Mineral  befhnd  sich  vollständig  im 
schwereren  Theile.  Mit  einem  Elektroniu^net  wurde  dann  alles 
Eiseuerz  und  alle  eisenhaltigen  Gemengtheile  entfernt  und  es  blieb 
ein  ans  dem  gelben  Mineral,  aus  Zirkon  und  aus  Apatit  gemengter 
Rückstand.  Der  Apatit  wurde  mit  Salpetersäure  aufgelöst  und 
mit  dem  nun  verbleibenden  Pulver  eine  Trennung  vermittelst  der 
Cadmiumborotungstatlösnng  versucht.  In  einer  solchen  heissen 
Lösung  von  dem  sp.  6.  3.6  sanken  wohl  der  Zirkon,  wie  das 
gelbe  Mineral-  rasch,  doch  der  erstere  rascher  ku  Boden  and 
damit  musste  das  sp.  G.  des  gelben  Minerals  zwischen  3.6  und 
45  liegen.  Unter  einer  Loupe  wurden  dann  einige  Körnchen  dea- 
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selben  aasgfesucbt  und  mit  beisser  Salzsäure  und  Schwefelsäure 
behandelt.  Nach  24ätündigem  Stehen  schienen  sie  unangegiiü'en 
20  sein. 

Unter  dem  Mikroskop  war  oft  beobachtet  worden,  das?  das 
Mineral  oft  vorzügliche  Krystalle  bildet  mit  spitz  pyramidaler 
Form  und  einer  den  Basiskanten  parallelen  Streifung  auf  den 
Pyramidenflächen.  Eiomal  wurde  eine  vierfläcbige  Zuspitzung 
der  Polecke  wahrgenommen.  Einer  der  besten  Krystalle,  der 
eine  Länge  von  0.182  mm  and  eine  Breite  ?on  0.102  mm  hatte, 
wurde  auf  einem  Fmss'schen  Goniometer  gemessen.  Trotz  der 
geringen  GrOsse  der  spiegelnden  Flächen,  ergab  sich  nn  deat- 
licLes  iiild  des  Signals  und  der  Winkel  der  Polkante  III  :  Iii 
wurde  zu  98°  24'  gefunden.  Die  l^isiskante  der  rhombischen 
Schnitte  wurde  unter  dem  Mikicskoii  gemessen  und  zu  tSö**  16' 
bestimmt.  Diese  Messungen  stimmen  ziemlich  gut  mit  dem  Pol- 
kanten* und  Basiskanten- Winkel  der  Anatas-Pyramide  (97°  5r 
nnd  136°  W). 

Da  es  nicht  möglich  war,  den  Zirkon  von  dem  gelben  Mi- 
neral SQ  trennen,  so  wnrden  beide  fein  pulverisirt,  in  sohmelsendem 
sanrem  schwefelsanrem  Kali  aufgeschlossen  nnd  die  Schmelze  in 
kaltem  Wasser  gelöst  Als  zn  einem  Theile  dieser  Ibrblosen  Lö- 
sung Wasserstolftoperoxyd  hinzugeffif^t  wurde,  trat  sofort  die  für 
titanliiiliigc  Losungen  cliarakteristiscbe  geibi^  he  ^iif*.  Der 
Best  der  Lösung  wurde  eine  Zeit  lang  geko«  ht  ,  w  .In  i  Titan- 
säure als  feines  weisses  Pulver  ausfiel.  So  stimmen  also  die 
chemischen ,  die  optischen  und  Cohäsionseigenschaften,  sowie  die 
Krystallform  derart  genau  mit  denen  des  Anatas,  dass  ein  Zweifel 
an  der  Richtigkeit' der  Bestimmung  wohl  nicht  möglich  ist. 

Die  beobachteten  Formen  P  (III),  ^P  (III)  und  oP  (001), 

der  Habitus,  die  Streifong  parallel  dem  basischen  Hauptschnitt 
nnd  die'  mehr  oder  weniger  tief  honiggelbe  Farbe  erinnerten  auf- 
fidlend  an  die  Anatase,  die  im  Scbalstein  des  Fichtelgebirges 
auf  Elflften  aufgewachsen  sind.  Weniger  hftuflg  erscheinen  dk 

Kr)f8talle  tafelförmig  nach  oP  (001). 

*  Die  gADs  gleiche  Bebuidlong  von  reinem  ZirkoapaWer,  das  mit 
HK6O4  ao^escblosseii  war,  ergab  kerne  Spur  einer  gelben  Firbnog.  Die 
LOsang  blieb  farblos. 
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Dass  der  Anatas  ein  Product  chemischer  Veränderungen  sei, 
kann  deshalb  nicht  zweifelhaft  sein ,  weil  er  stets  im  frischen 
Granitgestein  fehlt,  sieh  aber  sofort  einstellt,  wenn  dieses  stark 
zersetzt  ist  und  dann  zwar  in  den  chloritischen  und  carbonati- 
8Chen  Zersetznngsprodiicten ,  die  aus  den  nichtfeldspathigen  Ge- 
mengtheilen  hermgeben.  In  jedem  Pldckchen  Ohlorit  sind  diese 
zierlichen  Anataskrysiftlleben  zahlreieh  Torhanden  und  feUeo 
mit  Ansnahme  der  wenigen,  die  in  den  Carbonaten  Hegen,  allent- 
•  kalben  sonst  im  Gestein.  Man  mnss  daraus  schliessen,  dass  der 
Anatas  nicht  ursprünglich  als  Einschluss  im  Glimmer  oder  Am- 
phibol  ▼orbanden  sein  konnte;  denn  die  ftltesten  Gemengtheile 
wie  Magnetit,  Titanelsen,  Titanit  treten  eben  sowohl  in  den  Feld* 
spathen.  wie  in  Glimmer  und  Hornblende  als  Einschlüsse  auf.  Dass 
dieser  Auatas ,  wenigstens  zum  grossen  Theil ,  sich  auf  Kosten 
des  Titanits  entwickelte,  sfeht  deutlich  aus  dem  Umstände  hervor, 
dass  der  Titanit  im  Irischen  Gestein  reichlich  einj^estreut  ist, 
wahrend  er  dem  zersetzt^^n  und  aiiatasfuhrenden  Gestein  durch- 
aus fehlt.  Der  Reichthum  au  Anatas  scheint  indess  anzudeuten, 
dass  er  sidi  auch  auf  Kosten  der  übrigen  titanhaltigen  Gemengt 
theile  (Ilmpnit,  Magnetit)  gebildet  haben  mag. 

Cohen  hat  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  der  so- 
genannte Leukoxen  Titansäure  sei.  Kosenbdsch  war  derselben 
Ansicht  und,  sich  auf  seine  Wahrnehmungen  fiber  die  Doppel- 
brechung und  Spaltung  stutzend,  glaubte  er  schon  vor  Jahren 
behaupten  zu  dfirfen^  dass  «wenigstens  ein  Theil*  des  sogenannten 
Leukoxen  zum  Anatas  gehOre.  (Mikrosk.  Phys.  II.  336.) 

GOHBBL  erwähnt  des  Auftretens  von  Anatas  mit  Bergkry- 
stall  auf  den  Elfiften  des  Schalsteins  in  einem  Steinbruch  des 
Feilitzschholzes  bei  Hof  im  Fichtelgebirge  (Geogn.  Beschreibung 
des  Fichtelgeb.  482).  Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Prof. 
R08SKBU8CB  konnte  ich  eine  Anzahl  von  HandstQcken  der  hiesigen 
Universitätssammlung  stndiren ,  die  aus  Schalstein  bestehen  mit 
uiilgcwaclisenen  Anatas-  und  Ucigkr} ställchen  und  den  Fundort 
Zedwitz  auf  der  Etiquette  tragen.  Zedwitz  lie^jt  wenig  westlich 
von  Feilitzschholz  und  das  Vorkommen  dürfte  woiii  das  von 
GüMBKL  hesprocliene  sein.  Die  bis  zu  0,.i  mm  Lange  der  iiaupt- 
axe  messenden  Kr^ställchen  stimmen  in  Hiltit'js,  Streifung  und 
Farbe  vollkommen  mit  denen  des  Amphiboigrauitits  von  Tavaclee. 


Digitized  by  Google 


193 


Dreimal  wiederholte  und  nur  wenig  abweicbeade  Messungeii  an 
diesen  KrystSlleben  ergaben  den  Polkanten  winke)  derselben  zu 

97*  48' ,  also  sehr  wenig  abweichend  von  dem  an  dem  Krystall 
von  Tavadee  gemessenen  (97*^  51'). 

Um  zu  erkennen,  von  welchem  Mineral  diese  Anatase  ab- 
geleitet seien,  wurde  ein  Dunnschlill"  von  einem  Handstück  an- 
gefertigt. Man  beobachtet  unter  dem  Mikroskoj»  ein  Oemenge 
von  reichlichem  Au^it ,  wie  er  für  die  Diabase  charakteristisch 
ist,  mit  wenig  Plagioklas  und  sehr  viel  einer  grüngelben,  fase- 
rigen bis  schuppigen  Substanz  chloritischer  Natur.  Der  Augit 
und  der  Chlorit  umscbliessen  zahlreiche  Apatitnadeln  und  tafel- 
förmige Erystalle  von  Titaneisen  mit  sehr  ausgesprochener  rhom- 
boedriscfaer  Spaltung  und  massenhafter  Leukoxenbildiing.  Unter 
den  Umwandlungsprodukten  findet  man  bei  starker  Vergrösserung 
sebr  zahlreiche  quadratische  und  rhombische  Durchschnitte  eines 
weingelben  Minerals,  dessen  Spaltbarkeit  und  optisches  Verhalten 
deutlich  auf  Anatas  verweisi  Diese  Erystftllchen  weichen  in 
keiner  Eigenschaft,  als  in  der  geringeren  Grösse,  von  denen  im 
Amphibolgranitit  von  Tavaclee  ab.  Sie  sind  wohl  aweifellos  ein 
ümbildnngsprodukt  des  Titaneisens. 

Heidelberg.  MiDeralog^geolog.  Institut.  Jtnaar  188Sy 
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Mittheiliugeii  an  die  Redaetion. 

WurzburL',  den  Ki.  Jan.  18S3. 
Über  Mineralien  aus  dem  Schwarawald. 

Es  sdieint,  dasa  <ler  Roiclithum  den  Schwantwalds  an  seltenon  und  in- 
teressanten Mineralien  noch  keineswegs  erschöpft  ist  nnd  das  genaue  öto- 
«linni  der  aus  den  alten  «iruhen  herrührenden  Störke  immer  noch  Neues  zu 
Tage  fordert.   So  überraschte  wich  vor  Kurzem  die  Entdeckung  des  ersten 
KzyitftUi  von  FemfUende,  auf  dmilretaiii  Botbgültigert  von  WoUkeh  aiif- 
aitsend,  Id  hobem  Gnde.  Leider  ist  das  Ende  nielit  whaif  anegebtldet, 
eonst  aber  sdinnit  der  Kiyitall  in  Fonn  ond  Farbe  rdllig  mit  den  belcann- 
ten  von  Ändreasberg  und  Przibram  ülterein  and  vermehrt  die  ZaU  der  Ana- 
logien zwischen  den  Mineralien  von  Wolfach  und  Ändreasberg  durch  eine 
neue  unerwartete   Ancb  eine  andere  Substanz,  weiche  ich  bisher  im  bchwarz- 
wald  vorgeblich  gesucht  hatte,  der  Haarkies,  ist  in  einer  Druse  von  Wolf- 
ach, in  welcher  Kothgültigerz,  Sprüdglaserz ,  wenig  Zinkblende  ond  Kupfer- 
kies gemengt  auftreten,  zum  Vorschein  gekommen.  Er  sitzt  auaschliessUcb 
auf  Kttpferkiee  «nd  ragt  in  lehr  feinen  Nadeln  wie  BSntebeo  ane  demeelben 
.  hervor.  Hier  wie  überall  stellt  er  eines  der  snletst  abgelagerten  Sohwefel- 
roetalle  dar.  Hat  Wolfach  grosse  Analogien  mit  Aodr^berg,  so  sogt  sie 
Witschen  bekanntlich  mit  Joa|himsthal  und,  nachdem  schon  so  Vieles  Gemein- 
same f^cfnn<len  worden  ist,  hat  es  mich  nicht  besonders  gewundert,  auch  den 
noch  nicht  lange  von  Srnn\T  K  ans  .Ioaehim?thal  beschriebenen  Mixit  dort 
zu  entdecken.   Er  Idldet  äusserst  feine  Nadelu,  welche  in  Färb.'  und  chemi- 
i>cheQ  Keactiunen  mit  dem  .)<mchiovsthaler  überciiistimineu.  Kubaltblütbe  uud 
Fbarmaholitb  sind  die  Liegleiter.  Die  wiedelholte  Onteisaehnng  einiger 
Ginge  des  unteren  Kinsigthals  hat  wenig  Neues  ergeben,  jedoch  hetans^ 
gestellt,  dass  nur  ein  kleiner  Theü  derselben  der  Briunsdorfer  Fimaation 
angehört,  namentlich  der  Gang  der  Grabe  Ursula  bei  Welschsteinach  mit 
fitrahllgem  Antimonglanz  in  dunkelgrauem  Quarze,  aber  ohne  Broccien- 
Strnctnr    Diese  ist  dafür  um  so  schöner  an  Stöcken  von  einem  gleich  au>- 
gef&Uten  Gange  im  Münsterthale,  auf  welchem  die  Grube  M&oatergrund  bei 
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St  Trudpert  baate,  entwickelt»  welche  leicht  mit  Bnanadorfem  Terwechselt 

wertien  können. 

Id  den  kleinen  Dru^on  sitzt  das  von  hier  beschriebene  Federerz«  wel- 
ches nicht  bleihaltig,  sondern  liaariormiger  Antimonglanz  ist. 

Der  anch  ra  dieeer  Gruppe  gerechnete  Hauptgang  von  Ludwig  im  Ad- 
lenhich  bei  HtiUMh  gehört  aber  nicht  an  der  FonnAtion.  Den  dort  an- 
gebJich  Torkommenden  Antinouglans  hatte  ich  schon  vor  Jahien  als  Blei- 
antiroonsulfid  erkaimt  und  Ton  Hm.  Professor  Hiloer  aoalyairen  lassen, 
welcher  die  Zusammrnsetznng  des  Zinckenits  fand,  obwohl  das  Mineral  in 
langen  unregeliuä'.sig:  ausf^ebildeton  Prismen  eingewachsen  vorkommt. 
Kr  wird  von  wenig  lichtbrauner  Blende  und  ziemlich  viel  Eisenkies  bei?leitet. 
Letzterer  ist  in  dem  splitterigen  Quarze  der  Gangmasse  local  in  grösseren 
nnd  kldneran  Ausscheidungen  angehäuft,  welche  ans  sehr  kleinen  Würfeln 
bestehen,  an  denen  PentagondodelnSder  and  OktaSder  nnr  untergeordnet 
auftreten.  In  den  60er  Jahren  wnrde  dieser  Kies  fBr  nicht  nnbedentend  gold- 
haltig erklärt  und  war  damals  Gegenstand  starker  Reehime.  Eine  wihrend 
meines  Aufenthaltes  in  Karlsruhe  ausgeführte  Untersuchung  auf  nassem  Wege 
hatte  nur  sehr  weni^  Silber  und  kein  Gold  ergeben.  Das  jetzt  mitgebrachte 
Material  führte  zu  demselben  Reanltate,  ergab  aber  auch  ziemlich  Arsen 
und  etwas  Kupfer.    Die  auf  trockenem  Wejre  in  Prankfurt  auf  meine  Ver- 
anlassung vorgenommene  Probt)  zeigte  in  dem  nicht  von  Quarz  befreiten 
Erae,  wie  es  in  der  Grobe  gewonnen  wurde,  nur  eine  unwägbare  Spur  Gold 
nnd  0,0138  7o  Silber,  die  Gmbe  verdient  also  nicht  wieder  aafgenommen  an 
werden,  da  die  Erze  durehaos  nidit  reichlieh  vorkamen.  Mdirere  Hand- 
stücke  seigten  die  Stmktnr  des  terhaefcten  Qaaftee,  welche  ja  stets  anf 
Pseudomon)hosen  nach  Baryt  deutet,  der  auch  an  zweien  noch  in  geringer 
Quantität  erhalten  war.  Wie  man  sieht  ist  diese  OiinfransfiUlanj:  von  jener 
der  Grube  Ur*!nla  sehr  verschieden  nnd  g-ehört  der  l^rannsdorfer  Fortnation 
nirht  an.    Der  niclit  unbedeutende  Arsengohalt  drs  l^senkieses  wird  von 
Bkeituai  i-t  mit  Kecht  al-i  charakteristisch  für  die  Fiussspath-Baryt-Foruia- 
iiou  bezeichnet,  er  wiederholt  sich  in  dem  des  MQnsterthals  uu4  nochstär» 
ker  in  Jenem  der  Grube  Clara  in  der  Hintenankach.  Hier  trifft  also  wieder 
eine  dw  feinen  Bemerkungen  iii,  an  wdchen  BanxHAün's  Schriften  so 
reich  sind.  F.  Sandberser. 


Stockholm,  22.  Januar  18ÖS. 

Über  eine  Vornchtimg;  an  den  Mikroskoptieohen  nur  allgemein 
g&ltlg«n  FUiraiig  eines  besttmmten  Punktes  In  einem  Ft&pav)at. 

Jedes  &at  petrographischen  Gebraueh  eingerichtete  Mikroskop  ist  nnn- 
mehr  in  der  Regel  an  dem  Tische  mit  einer  Seala  oder  sonstiger  Vorrich- 
Hing  Teitehen,  damit  man  einen  in  einem  Präparat  beobachteten  Punkt, 
den  man  sich  merken  will,  leicht  wiederfinden  kann.  Nach  den  bis  jetzt  ge- 
briinrhlirhf-n  Methoden  <;\U  aber  die  Bezeichnung,  welche  die  Lage  eines 
i'LinkLes  im  Präparat  angiebt.  nur  für  ein  bestimmtes  Mikroskop,  oder 
höchstens  für  die  Mikroskope  eines  bestimuiieu  Fal)rikauten,  aber  natßr- 
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lieh  wäre  hesser,  wenn  eine  solche  Bezeichnung  tür  alle  für  petro- 
graphischeo  Zweck  eingerichtet»;  ilikiuskope  Gültigkeit  hatte;  man  könnte 
da  einem  Collegen,  dem  man  eio  Präparat  zum  Auseheu  ul)er6eudet,  leicht 
ohne  hässliche  TinteDriage  den  Pnnkt  Angeben,  voniaf  man  Ihn  nafinerfc- 
sam  mnchen  will,  denn  die  Beseiehnnttg,  welche  fflr  das  eigene  Mikroskop 
gilt,  wfirde  auch  f&r  das  seinige  braachbar  aem.  DIeaer  YoriheU  llaat 
tich  leicht  erreichen  durch  folgende  einfache  Vorrichtung,  die  ich  schon 
Tor  Jahren  an  meinem  Mikroskop  angebracht  habe  and  die  aich  sehr  prak- 
tisch bewahrt  hat, 

Der  Mik[  fisl^ njiiisch  wird  durch  rechtwinkelig  sich  kreuzende  Linien 
schachbrettartig  eiugetheilt,  wobei  der  Abstand  zwisclien  Je  zwei  Linien 
genta  2  mm  sein  muss.  Jede  fünfte  Linie  wird  etwas  stärker  aufgezogen, 
vm  das  Abcfthlen  an  erleichtern.  Die  Linien  mit  ZHfem  sa  beaeichnen, 
ist  Bheiflflssig.  Zwei  Linien  mfissen  sich  genau  im  Mittelpunkte  der 
Scheibe  kreuzen,  und  von  diesen  aus  geschieht  das  Abzählen.  Wenn  ich 
jetzt  mir  einen  Punkt  in  einem  Präparate  merken  will,  drehe  ich  zuerst 
das  Präpjirnt  so,  d«ss  dir  Kanten  des  Objectträgers  dpn  Rintheilungslinien 
parallel  kommen.  Daun  bestimme  ich  die  Lage  einer  Ecke  (am  liebsten 
der  Ecke  unten  links)  durch  Abzählen  von  den  beiden  Mittellinien,  und 
schreibe  das  Resultat  in  Form  eines  Bruches  auf  der  Ktikclte  des  Vrk- 
pants  auf.  Se  a.  B.  wem  der  Abstand  lings  der  vertikalen  Kante 
(die  Schrift  am  Mparate  horiscotal  gedacht)  11^  und  der  ISngs  der  hori- 
sontalen  Kante  7,8  gefanden  wurde.  Auf  ein  Zebntel  (also  anf  0,2  nun) 
Iftsst  es  sich  gans  gut  abBchfttaen,  was  hinlänglich  genau  ist.  Mitunter 
kann  es  vorkommen ,  wenn  man  grosse  Präparate  und  Objectträger  von 
Vereiusformat  Jnt,  dass  die  zu  bezeichnete  Ecke  ausserhalb  der  Kinthci. 
lunc  zu  liegen  kuuunt.  Da  bemerke  ich  statt  deren  die  Lüge  der  diagonal 
gegeuüberlieLrendeu.  setze  aber  dann  einen  Winkel  um  den  Bruch,  z.B.  so 

An  ein  puai  ilikr<).skui»en ,  die  it  li  \  (     den  rühmlichst  bekannten 

Fabrikanten,  Herreu  Skibkrt  A'  Kiufki  in  Wetzlar  bezogen,  habe  ich  die 
jtitzt  beschriebene  Vorrichtung  anbringen  lassen;  an  anderen,  die  an£äng> 
lieh  keine  solche  hatten,  ist  sie  hier  gemacht  worden.  Dorch  Tersnche 
habe  idi  mich  dann  Qbeneugen  können,  dass  eme  ein  Mikroskop  gal- 
tige lieseichnung  auch  für  die  anderen  so  eingeriditetmi  Gültigkeit  hatte 
nnd  dass  sieh  also  die  Yorrichtang  praktisch  bewährt. 

A.  S.  Tömebdim. 


Kiel,  den  24.  Febmar  1883. 

Über  O«0elilel>e  Ton  Plagioklaa-AugiUOeateliMii  im  halntoliiisolien 

Diluvium. 

.Angeregt  durch  Herrn  Professor  BIV  Krxo  habe  ich  die  uiikro.skopisclie 
Untersuchung  der  in  unserem  Schlefiwig-Holstein'schen  DüuTium  vorkom- 
menden Geschiebe  aus  der  Gruppe  der  Plagiuklas-Äagit-Gesteiae  unter- 
nommen. 

Ich  erlaube  mir  nun,  Ihnen  die  bisher  gewonnenen  Resultate  xu  anter- 
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breiten,  xnäem  ich  hoffe,  Ihnen  bis  znm  SdiloM  des  äomiiitneinaittirs  du 
fertige  Manuscript  vorlegen  zu  können. 

Trotzdem  in  neuerer  Zeit  verschiedene  Abhandlungen  von  L.vxu  (Er- 
ratische Gesteine  aus  dem  Herzogthuni  Bremen,  Göttingen  187U),  Ki.orK- 
ytAtis  (Uber  Basalte,  Diabas  und  Melaphyrgescbiebc  im  norddeutschen 
Invtnm,  Zeitschrift  der  deotecben  geologischen  Gesellschaft,  Band  82,  1880), 
EmnoMAni  (Die  bystaHineD  Geschiebe  Sdüeswig- Holsteins,  Abhaiidliuigen  de« 
natnrwiflaeasebaftltehen  Veratns  für  Sehleawig-Holsteu,  1879)  undGsiBm 
(Die  skandioaTiscbeii  FlagfiokUsgeeteine  und  Pbonolith  ans  dem  mecklen- 
burgischen Diliinum,  Leop.-CaroL  deutsche  Akademie  der  Natarfoncher, 
Band  45,  Nr.  2  und  die  Basaltgeschiebe  im  inecklenharger  Diluvium,  Archiv 
des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg,  85.  Jahr, 
1882)  erschienen  sind,  welche  dieselbe  Gesteinsgrnppe  behandeln,  erschien 
mir  eine  solche  Arbeit  doch  umsomehr  gerechtfertigt,  a.h  die  ünterflinchnnL^cn 
Lano's  ergeben  haben,  dass  die  meisten  der  von  ihm  unteriiuchten  Ge^ciuebe 
nicht  in  Skandinavien  anstehend  zu  fimlcn  sind,  Geinitz  aber  die  Mehrzahl 
der  von  ihm  untersuchten  Ilaudstücke  mit  skandinavischen  GeBteinen  von 
bekanntem  Anstehenden  identifiziren  tn  können  glaubt  und  es  daher  von 
grönenm  Interesse  sein  dürfte,  sa  censtatiren,  ans  welchen  Gegenden  die 
in  unserem  Dilnvinm  Terbreiteten  Oeacbiebe  der  Plagiddas-Aiigit^^ppe 
herstammen  und  ob  sie  mehr  Analogieen  bieten  mit  Gesteinen  ans  den  Nord- 
polarregionen oder  mit  solchen  ans  Skandinavien?  Erleichtert  wird  diese 
Identifizirong  dadurch  werden,  dass  nunmehr  eine  ausführliche  Beschreibung 
der  schwedischen  Basaltgesteine  von  H.  EichstIot  vorliegt 

Die  ITEixKMAxv'sche  .\bhandlnng  ist  zudem .  wie  ich  mich  bei  der  Be- 
sichtigung seiner  im  Besitze  dfs  hi  sip-en  niineralogisohen  Univeraitätsinstituts 
befindlichen  Schliffe  überzeugen  konnte,  nicht  auf  die  genauesten  Untersuch- 
ungen basirt,  auch  .scheint  er  nicht  die  genügende  Menge  Gesteinsmaterial 
berücksichtigt  zu  haben ,  so  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  erneute  Bu- 
arbeitnng  der  besagten  Gesteinsgruppe  unserer  Geschiebe  gerechtfertigt 
sein  dürfte. 

Die  ilteien  Glieder  der  von  mir  nntecsnchten  Gestefinsgmppe  sind  fiut 
anssebliesslich  dnrch  die  Diabase  vertreten.  Dieselben  konnten  zum  Theil 
mit  skandinarischen  Vorkommnissen  identifisirt  werden,  was  an  der  Ebmd 
der  TftnnsBOHii'schen  Abhandlung  nicht  schwer  ftllt.  Leider  konnte  ich 
bisher  nur  sehr  weniges  Vergleichsmaterial  in  Untenmchong  ziehen,  hoffe 
mir  aber  solches  in  genügender  Menge  verschaffen  sn  können,  ehe  ich  meine 
Arbeit  abschliessen  werde. 

Melaphyre  konnte  ich  unter  den  von  mir  seibat  gesamuii  Iten  Hand- 
stück'-n  bis  jetzt  noch  nicht  nachweisen.  Hbinemanx  erwähnt  M  lche,  doch 
ind  seine  Schliffe  leider  allzusehr  unvollkommen,  um  eine  genaue  lieblmunung 
zulassen  zu  können.  Auch  das  von  ihm  untersuchte  Handstück  konnte  ich 
nidit  mehr  vorfinden. 

Einige  wenige  Gabbros,  die  schon  sehr  in  Zersetzung  begrUfen  sind, 
konnte  icb  ebenfslk  nntersnchen. 

Unter  den  Basaltgeschieben  jprSTaliren  die  Basanite  mit  thells  mehr, 
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theils  weniger  Kephelin-Grnndmasse,  welche  bei  BeliHudlutig  mit  waruier 
HCl  di«  dumücteriatucben  KoebMl«wBif«l  ergibt  vnd  denn  Gallerte  dcli 
mit  Fuchsin  roth  ürbt. 

Zwei  neiner  Geschiebe  weisen  recht  Tiel  Gemeiiuttmes  mit  den  von 

GiiHin  in  seiner  Schrift  über  die  skandinavischen  PlagioklaS'Aug'it-Gesteine 
11.  s.  w.  unter  den  Nr.  178    174,  101 ,  46  und  240  als  Nephelinbasalte  mit 

doleritischem  Habitüs  beschriebenen  (iosteinen  auf, 
Basalte  mit  ächter  Glasbasis  sind  soltoner. 

Ein  hierher  gehöriges,  ],)ecb8chwarzed  Geschiebe  /.eichnet  sich  durch 
■eine  gu»  besondere  FHsche  aus  nnd  ^thilt  groese,  fast  gänzlich  farb- 
lose Angite  mit  wolilaiimebildeten  KtTstellnrnrissen.  Das  kaffeebranne  Glas 
lisst  sieh  duieh  HCl  nioht  aersetsen. 

Dnrchweg  kömig  ao.'^g'obildete  Basalte  sind  mehrfach  vertreten,  unter 
Anderem  durch  einige  Geschiebe  von  zellig-blasigem  Aussehen^  die  sieb  im 
Schleswjf^  nol9toin''^cben  "Pilnviam  nicht  allzu  solton  finden. 

liüiNKMAN.v  erwalint  ein  feldspathfreies  Gestein  lOliviu-Au^it-Gestein). 
Ton  welchem  ich  w^er  iSchliÜ'e  noch  Handstücke  auf/.utindou  vermochte. 
Vielleicht  hat  er  irgend  ein  Lherzolith-Geschiebe  damit  gemeint,  wie  ich 
solebe  mehrfteb  gef^en  nnd  untersucht  habe. 

Der  Sehlsowig^HoIstein^scbe  Geologe,  Ludwig  Mani,  glaubte  ron  der 
ProTeniODs  der  Basalte  ans  Sltandinavien,  „einem  an  wahrem  Basalte  so 
armen  Lande"  absehen  zu  müssen,  .\llein  ich  glaubt-,  dass  so  manches  Ge- 
schiebo  von  schwärzlichem  Ausgehen,  das  Mkvx  und  Andere  wohl  für  Ba- 
salt gehalten  haben ,  kein  solcher  ist  und  sich  unter  dem  Mikro.skop  als 
feinkörnif^or  I)iabas  cntiiuppt.  Eine  solclie  Verwechslung  mag  um  so  leichter 
gewesen  sein,  als  die  meisten  hierher  gehörigen  Geschiebe  oftmals  von  einer 
Yerwitternngskroite  fibertogea  sind,  welche  di«  makieeko|nscfae  Brkenmmg 
derselben  noch  sebwieiiger  macht 

Bei  Weitem  die  Hehnahl  der  Yen  mir  beim  Anflesen  für  Basalt  ge- 
haltenen Gesteine  und  auch  die  meisten  der  von  mir  in  Untersuchung  ge- 
zogenen, als  Basalte  etiquettirt«n  und  in  der  Univenitätssammlong  auf- 
bewahrten Stücke  sind  solche  feinkörnige  Diaba^^e  gewesen  und  es  lässt  sich 
darum  wohl  «lie  Vennuthung  aussprechen,  dass  wenn  die  besagte  Geateins- 
gruppc  in  den  norddeutschen  Geschieben  aus  verschiedenen  Gegenden  durch 
mikroskopische  Analyse  erst  genauer  bekannt  sein  wird  —  und  bisher  ist 
das  noch  kanm  der  Fall  gewesen  "  meine  Ansicht  bestitigt  werden  dürfte. 

  H.  Hann, 

Hamburg  den  26.  Februar  1883. 
Boriolitigimg« 

Anf  p.  68,  Zeile  4  von  unten  meiner  Arbeit  ,BeitBige  nr  Eenntniss 
der  Bmehlliehen  etc.*  (dies.  Jahrb.  1888.  I)  habe  ich  gesagt,  dass  bei 

octaSdrischer  Spaltbarkeit  die  Fläche  ccOoo  (001)  dem  nächst  spitseren 
Rhorabodder  des  Kalkspatlies  entspreche;  dies  i.«it  nicht  richtig^  die  ent- 
sprechenden Fl&chen  sind  vielmehr  solche  von  303  (311)»  es  wiren  also  nach 
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4ea  dort  ugefttlirteii  Analogieen  auch  polj'&ynthetudie  Zwillinge  naeb  SQ3 
(911)  bei  Spaltiwrkeit  nach  dem  Octaeder  tu  erwarten.  Es  tttmmt  damit  in 
der  That  Obereio,  dass  der  Bleiglan^  von  Habach,  welcher  nach  V.  t.  Zb- 
pHABovicB  (Z.  f.  Kryst.  I.  p.  \hfi)  Zwiiring^sUrocllen  nach  303  (311)  eia< 
gdagert  enthält,  zn^rleich  Spaltbarkeit  nach  dt  m  Octa^dfr  zt  icrt.  Interef*- 
f»ant  wäre  es,  zu  «rfahren,  ob  auch  der  Bleiglanz  ron  d  r  <inibc  Mor<]ren- 
stem  bei  Hesselbach  ^Westphalen) .  an  welchem  G.  v.  It  m  n  i  la^elbst  IV'. 
p.  426  Kel.  d.  Jahrb.  Iböl.  I.  p.  Iä2)  di«  gleiche  Zwilliugäbüduug  beob- 
achtete^ oefcaidriacbe  Spaltbarkeit  leigt. 

Entsprechende  Andenogen  in  dem  angeftthiten  Anlaats  anf  p.  54,  Z.  4 
und  p.  51,  Z.  1  ergeben  neb  von  eelbit.  O.  Mügg«. 


8tFB8sbnrg,  Februar  1888. 

Über  einige  Vogeseugesteine. 

Auf  den  bisherigen,  «umeist  im  Tergan«renen  Sommer  ausgeführten  Orien- 
tirongstouren  in  die  kryätalUuiscben  Vogesea  habe  ich  einige  Gesteine  be- 
obaehtet»  welche  Terhiltniannftssig  so  wenig  verbreitet  sind,  das«  ihaoi  ein 
mehr  als  localee  Intereese  tnkommen  daifte.  £■  tind  nimlieh:  Kenantit, 
Ängitgranit,  titanitreicher  Diabas,  Angitgaeim. 

DerKersantit  durchsetzt  etwas  unterhalb  Urbach  den  Kammpmnit 
(hier  als  normakr  Hiotiffrranit  ontwiokt'lt)  und  ist  an  der  nach  Kaisersberg 
führenden  ( "hau.sst-e.  270  Schritt  unterhalb  der  Abzweif:rung  der  Eschelmer- 
Urbacher  Nebeustras^e  recht  gut  aufgeschlossen  Aun.serdem  tritt  er  auf 
der  gegenObcrliegenden  Thalseite  in  der  Näliu  dtir  Uaui^ergruppe  Pre  Charop 
in  losen  Blöcken  auf,  welche  nach  der  Aussage  der  ßewokner  beim  Feld- 
bau m  Tage  gefördert  werden,  ohne  dam  je  anstehendes  Gestein  beobaditek 
wire.  Die  ToUstiadige  Übereinstimmaag  beider  Vorkommen  Iftsst  annebmen,- 
dass  ein  Gang  vorliegt 

Es  ist  ein  donke^rancs,  kleinkömiges ,  im  grossen  deutlich  muschlig 
brechendes,  beim  Schlage  mit  d»?m  Hammer  helltönendes  Gestein,  in  welchem 
die  Gemengtheile  unter  der  Lupe  zwar  deutlich  an^ieinander  treten,  sich  aber 
mit  Auanalime  von  Feldspath  nnd  Biotit  nicht  aicher  bestimmen  lassen. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  ergibt  ab  vorherrschende  Bestandtheile 
wenig  Teiiaderte  PlagioUasleisten,  durchweg  frischen,  donkelbraunen,  slailc 
pleoehioitisehen  Biotit  nnd  Aogit.  Letsterer  ist  wohl  rddilicher  TOibaaden, 
als  sonst  in  den  Kersaatiten;  er  ist  theOw^se  Msdi,  mm  grOsssreo  Thefl 
jedoch  in  Uralit  oder  Chlorit  nmgewandelt.  Das  Verhältniss  dieser  beiden 
eecundären  Producte  lasst  sich  wie  gewöhnlich  erst  nach  dem  Ätzen  eines 
DQnnschliffa  mit  Salzsanre  sicher  abschätzen,  wobei  sich  auch  ergibt,  das«! 
unveränderter  Augit  viel  reichlicher  vorhanden  ist,  a,h  vnrhpr  d^n  An- 
schein hatt«,  da  er  oft  nur  oberflächlich  überwuchert  wird.  Iki  der  para- 
morphen  Uuilageruug  iiat  sicii  kein  Eisenerz  ausgeschieden.  Unter  den  in 
geringer»  Menge  TAtoetenen  Gemengtheilen  —  Apatit,  Magnetit,  Quarz,  pri- 
märe Homblsade,  Galdt,  Titaait?  —  herrseht  der  Apatit  Tor.  Der  Hag- 
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netit  wird  nicht  solttin  von  Biotit  nm^fiTjTnt,  wie  es  besonders  in  Diabasen 
so  hänfig  beobat'htet  wird.  Der  <,inarz  i-r  entweder  frei  von  Flüs?iigkeit«- 
einfschlQssen .  oder  enthält  deren  weiu^'i  .  aber  crrospe ;  ein  Theil  desselben 
ist  jedenfalls  priuiüi ,  da  er  mit  dem  i:'lagioklaä  uukropcgmantisch  ver- 
mebteii  ImL  Einige  bniii«  pttooduoitiidte  ElJnMr  dfirftm  Vtaiiit  Hin. 
NebcB  d«r  nnlitiaciiaii  Honibtende  tritt  noeh  eiae  Bwdte  In  tpiilieber  Menge 
auf/  welche  eich  dnveb  Fäiining  (o  liehtbrann  fl  gntnliebgrilii) ,  compacte 
Beechaffenheit  und  durch  die  der  Hornl  l  ti  ]o  znkomneDden  Umrisse  von 
jener  unterscheidet.  Calcit  ist  entsprechend  den  im  ganten  geringfOgigen  Ver* 
änderungen  im  Gestein  nor  ?i>nrenwei3G  vorhanden. 

Hie  nnd  da  beobachtet  mau  kleine  «anre  Ausscheidungen,  in  denen  d^r 
Biotit  stark  zurücktritt,  Quarz  —  besonders  in  mikropegmatitischer  Ver- 
wachsung mit  Plagioklas  —  sich  anreichert;  der  Plagioklas  tritt  in  grösseren 
und  breiteran  TndMdoeii  auf,  der  Caldtgehalt  iit  aofhUender  Weiae  treta 
dee  vorwiegend  friaeben  Aa^t  ein  atlrkerer.  An  der  Grenie  dieaer  lichten 
Aniacheidaugen  haben  sich  in  der  Haaptgeateinamaaae  die  baaiacben  Oer 
mengtbeüe  merklich  angehanft. 

Mikropegmatitiscbe  VerwarhsTmEr  von  Quarz  und  Plagioklas,  sowie  Ura- 
liti.'uung  des  Augit  scheinen  in  den  beiden  anderen  bis  jetzt  bekannten 
Ker3antitgünt,'en  der  Vogesen  (Markircb,  Laveline)  nicht  vor/ukorinnen. 

Augitgrauit:  Unmittelbar  bei  Oborbruck,  an  der  Mündung  des  Uiiu- 
bacbtbala  ins  DoUertbal  wird  dn  Geeteni  abgebaut,  welobea  nach  dem  Be> 
anltat  der  Unterrachnng  als  Angitgranit  bezeichnet  werden  mnsa.  In  der 
Nfthe  steht  d«  normale  Amphibolgranit  an  (Syenit  der  ftnniSaiadien  Geo- 
logen), dessen  Hanptentwicklnog  in  das  Gebiet  des  Elsässer  Belchens  fallt 
und  mit  dem  auch  EoKCHLiN-£cui.nMBERORR  anf  der  Carte  g^ologiqne  du 
D6p.  du  Haut-l'bin  den  Angitgranit  vereinigrt  hat. 

Fleii^cbrothcr  Orthoklas  in  kleinen  Leisten  und  Körnern,  ölgrüiit  r  F)a- 
.  gioklaci  mit  deutlicher  Zwillingsstreifung  und  Putzen  eines  seladongtuiK  u 
Minerals  setzen  nach  makroskopischem  Befnnd  das  röthliche  kleinkörnige 
Gestein  inaammen;  der  Fetdapath  ist  in  hohem  Grade  vorherrschend.  Die 
mikroslcopische  Untersoehong  ergibt  snnftchst  als  weitere  GemengtheOe 
Magnetit,  Apatit  und  Quarz,  letsteren  com  Theil  in  mikropegmatitischer 
Verwachsung  mit  dem  Feldspath.  Das  seladongrüne ,  verb&ltnissmässig 
spärlich  vertretene  Mineral  erweist  sich  als  fjrösstentheils  in  Uralit,  hie 
und  da  auch  in  Chlorit  uniLewandelier  Augit.  Chbrit  und  opake  Eisen- 
erze werden  durch  verdünnte  Salzsäure  leicht  weggeätzt.  Wenig  oder  gar 
nicht  veränderte  Augite  liet'ern  nicht  selten  regelmässig  achtseitig  begrenzte 
basische  Schnitte. 

Eine  von  Herrn  Dr.  vis  Wbrvbks  ansgefBhrte  Analjse  ergab  die 
anter  I  folgeodo  Zosammensetsnng,  wibrend  das  aas  diesen  Zahlen  be- 
rechnete Mengenverhfiltniss  der  Gesteinselemente  unter  II  hinsngefUgt  ist. 
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I. 

.  II. 

Kitteltftore  .  . 

.  .  e2.oo 

0.5G 

Kalinrnfeldspath    .   .  . 

27.59 

Thonerde  .   .  . 

.    .  16.43 

Eisenoxyd     .  . 

\    .  2.34 

Chlorit  

6.55 

Eisenoxydol  .  . 

.    .  2.03 

1.12 

Kalk  .... 

.    .  2.32 

Magnetit  

2.99 

Magnesia  .   .  . 

.    .  3.08 

5,45 

Kali  

Calciomfeldspatli  .   .  . 

7.96 

«JS.43 

r>"»'  I^'^tandtheile 

haUe  ich  in 

der  ange;:ebenen  Reihenfolge 

berechnet. 

Pom  ('h)orit  wiinlo  die  Formel  iJ,  Mgj AI,  Si,  O,,  und  der  f,'anze  Wasser- 
gebalt jjugesclji  icben ;  für  dasi  Titaneisen  wurde  ein  gleicher  Gehalt  an 
Bisenoxjdui  und  Eisenoxyd  angcnoninien,  für  den  auü  dem  Rest  der  Mag- 
nesia berechneten  Cralit  eine  Zusammensetzung,  wie  sie  Kcderiiatsob  fQr 
den  Uralit  von  Baltymsee  ermittelt  bat  £e  bleibt  dann  noi  ein  Über- 
achast  Ton  i  Proc.  Tbonerde.  Wenn  anch  die  Berecbnnng  nieht  gans 
richtig  sein  Icann,  da  Chlorit,  Titanelteo  nnd  Uralit  jedenfalls  nicht  genau 
die  angenommene  Zasammensetzung  baitien,  so  stimmt  doch  das  Resultat 
abgesehen  von  dem  etwas  hoch  erscheinenden  Gehait  an  £iseneraen  recht 
gut  mit  dem  mikroskoidschen  Befund  überein. 

Dieser  allerdings  etwas  (iiiarzarnie  Augitgrauit  wurde  wohl  der  erste 
sein ,  iu  welchem  Augit  als  alleiniger  basischer  Gemengtheil  lieobachtet 
ipwden  ist. 

Diabas.  Anf  dem  Tom  kleinen  See  Nenweiher  ins  Rimbacher  Thal 
hinabffibrenden  Wege  trifft  man  etwas  oberhalb  Ermensbach  ein  gang- 
förmig auftretendes  Gestein,  welches  anf  der  oben  erwähnten  Karte  als  ein 
recht  möchtiger  Stock  von  Diorit  eingezeichnet  ist.  Bei  der  Abi,'ren7:unj» 
des  Vorkommens  ist  angenscheinllrb  wio  nuch  an  vielen  anderen  Stellen 
nicht  das  Anstehende,  sondern  das  \  erUreitungsgebict  der  Blöcke  zu  Grunde 
gelegt.  Die  nähere  Untersuchung  t-rgab.  dass  ni(  ht  ein  Diorit,  sondern 
ein  Diabas  tou  ziemlich  grobem  Korn  und  lichter  Färbung  vorliegt.  Der 
etwa  zwei  Drittel  des  Gesteins  ansmachende  Feldspsth  ist  matt  und  er- 
weist sieh  n.  d.  M.  gletehmftssig  getrabt.  Einige  reine  Kttmer  lieferten 
bei  der  Behandlung  mit  Kieselflnaslore  vorherrschend  Natrhimsalse,  wenig 
Cakiumsalze;  das  spez.  Gew.  wurde  mit  HOlfe  der  Thonlct 'sehen  Lösung 
zu  2.746  ermittelt.  Das  im  Verhältniss  zum  geringen  Kalkgehalt  hohe 
spez.  Gew.  weist  nnf  Maussnriiartige  Veränderung  hin,  bei  welcher  letzteres 
ja  erheblich  zunimmt :  bei  starker  Vcrgrössoning  erkennt  man  auch  in 
grosser  Zahl  winzige  Körner  nnd  Stäbchen,  wie  sie  der  Sanssurit  zu  zeigen 
pflegt,  und  an  manchen  ätelleu  reichliche  Epidotbildung.  Der  Aogit  ist 
xQm  TheO  vollkommen  ftisch  und  dann  von  der  gleichen  blassgraiülchen 
Fftrbung,  wie  sie  fflr  die  ssuien  Oestefane  —  Qaeisse,  Granite,  Syenite, 
Dforite  —  charakteristisch ,  für  Diabase  aber  jedenfalls  nngewAfanlieb  ist. 
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Zwillinplftmellen  von  verschiedener  Breite  und  wecbBeinder  Zahl  sind 
häuflp:  nach  dem  Orthopinakoid  eingeschaltet  und  treten  schon  im  eewöha- 
liehen  Licht  mit  seltener  Scbnrfp  liorvor.  Andere  Au^ite  sind  uralitisirt 
unter  Ausscheidung  rcichlicbcr,  in  .Salzsäure  leicht  löslicher  KisetiiT/> 
wahrend  das  in  niässigrcr  Menge  vorhandene  jirimire  Erz  nach  deni  V  er- 
halten gegen  baure  als  Titaueisen  gedeutet  werden  mxxsa.  Apatit  ist  nicht 
in  Tielea,  aber  in  aehr  grosaeD  IndivMaen  Tertreten.  Aoeeasorisch  stellt 
aich  TitanU  ein,  der  sich  local  atark  ameichert  und  g«m  an  Titaneiaeii 
anlegt;  es  ist  die  gewAbnliehe  braune,  deutlich  pleoohroitische  YarieCit 
wie  sie  in  den  Syeniten  und  Aniphibolgraniten  so  regelmässig  vorkommt. 

Wenn  auch  in  letzter  Zeit  Titanit  aus  Diabasen  einige  Male  angeführt 
worden  ist ,  «0  dürfte  er  doch  immerhin  ein  «^phr  ?pltpiier  aecessorischer 
Gemengtheil  sein  uml  iipsen  Diabas  znsaramen  mit  dem  lichtgrünlicheu 
Aögit  zu  einem  bemei  ktuswerthen  \  ertreter  der  Familie  machen. 

In  den  drei  bisher  beschriebenen  Gesteinen  beobachtet  man  bie  und 
da  neben  üralit  mit  den  Umrissen  des  Augit  noch  Krystftlleben  von  der 
Fona  der  Hornblende,  deren  sonstige  Eigenschaften  mit  denjenigen  des 
üralit  durchaus  ttbereinstimnen*  Hier  seheint  mir  nicht  eine  primire. 
sondern  eine  gewandmle  uralitische  Hornblende  vorzuliegen.  Einerseits 
ü>tfft  man  sie  nicht  selten  gerade  in  der  Nähe  der  veränderten  Augite  und 
in  augenscheinlicher  genetischer  Hp:':!plmTV?  y.n  ihnen  stehend,  f^ndererseits 
hat  man  auch  sonst  häufig  iielegenhcit  zu  beobachten,  dass  die  paramorphe 
Hornblende  sich  nicht  streng  innerhalb  des  ursprünglich  vom  Augit  ein- 
genommenen Raumes  hält.  Ich  glaube,  dass  man  hierauf  bei  der  Zu- 
thdlung  mancher  Gesteine  au  den  Epidioriten  und  Proterobasen  nicht  ge- 
nOgend  Bflcksieht  genommen  hat. 

Augi  tgneiss.  Der  mir  Torliegende,  schon  1878  bei  der  Untersuchung 
der  jilngsten»  awischen  Markircher  Thal  und  Weiler  Thal  auftretenden  Vo- 
gesengnei^se  aufgefundene  Augitgneiss  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  Augit 
a,\&  alleiniger  basischpr  (Jpinengtheil  vorhanden  ist,  während  er  sonst  meist 
von  Glimmer  oder  Hornblende  begleitet  /.u  werden  pflegt.  Der  Gneiss 
steht  im  östlichen  Thal  von  La  Hiugrie  an,  läast  sich  aber  in  Folge  des 
dichten  Unterholzes  und  Gestrüpps  nicht  weit  verfolgen,  und  man  iat  an 
seiner  Dntersnchung  vorsugsweise  auf  die  sahireichen,  bis  metergrossen 
losen  Biaeke  angewiesen.  Die  Hanptyemengtbeile  —  Feldapath,  lieht- 
grflner  Augit  und  Quant  —  lassen  sich  In  der  Regel  schon  makroskopisch 
erkennen.  Ihr  Antheil  an  der  Zusammensetzung  des  Gesteins  wechselt 
erbeblich.  Bald  bilden  sie  ein  gleichförmig  1< leinkörniges  grünlichgraues 
Aggreij:at,  bald  erscheint  der  Querbruch  deutlich  gebändert,  indem  augit- 
arme  und  uugitreiche  Lagen  wechseln ;  an  anderen  Stellen  treten  grosse 
Partien  von  Qoarz  oder  Feldspath  neater-  und  trumförmig  hervor.  Im 
Dflnnseliliff  wird  der  Augit  lichtgrQn  bis  fiu>blos  dnrehsicbtig  und  erweist 
sksh  als  vollkommen  frisch,  sowie  redit  vollkommen  spaltbar.  Der  Qnara 
beherbergt  ziemlich  reichlich  apatitihnliche  MikroHtbe  und  stellenweise 
viele  grosse  FlassigkeitaeinschlOasA,  deren  Libellen  sich  zuweilen  schwach 
bewogno,  aber  bei  einer  Temperaturerhöhung  auf  70*  noch  keine  merkliche 
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Verinderungea  wahrnehmeD  lasseu.  Der  Feldspath  ist  meist  saussuritartig 
Tertadert;  wo  «r  frisch  ist,  zeigt  er  slete  ffelfiche  Zwillingsbildung.  Di« 
Tertheilong  des  Qnars  ist  »m  nnrsgeloiftssigstsii ;  DQniisdiliifeii  der  fein- 
komigsien  Vaifetäten  fehlt  er  «iweUeii  nahem  gvot.  An  aeeessorischen 

Bestandtheilen  kommt  nur  Titanit  in  grösserer  Menge  Tor;  ihn  begleiten 
einige  Zirkoninikrolithe  und  spärliche  opake  Eisenerze  nebst  Brauneisen- 
erz.  Eine  von  Herrn  Dr.  van  Wkrveke  ausgeführte  Analjse  der  quarz- 


armen  Variet&t  lieferte  die  folgenden  Zahlen: 

Kiesolsäure   56.44 

Titansiiure   0.G2 

Thoaerde   14.87 

Eisenoxyd   1.02 

Eisenoxydnl   4.66 

Knik   18.15 

Magnesia   3.70 

Kali   1.2?. 

Natron   4.30 

Wasser   0.47 


99.US 

Eine  geuaut;  Bere4:bQung  ist  nicht  iiiogUcb,  da  die  VurtbetUmg  vou  kulk 
anf  Anorthit  und  Augit  eine  willkQrliche  sein  wQrde.  Doch  l&sst  sich  mit 
grosser  Wabrschdnlk»hkeit  schliessen,  das«  der  Plagioklas  nicht  hasischer 
als  der  Oligoklaa  und  n.  Th.  in  ein  glimmermrtiges  Mineral  nngewandelt 
ist;  ferner  dass  ein  thonerdearmer  Angit  vorliegt «  in  welchem  CaO  und 
MgO  +  FeO  in  annähernd  gleichem  MoleknlarverhAltniss  st  hu 

£.  Cohen. 


Strassburir.  Februar  lst>3. 

Kimstliohe  vielfache  Zwilliugsetreifung  am  Calcit. 

Nachdem  von  vielen  Forschern  festgestellt  worden  ist.  dass  beim  Kalk* 
epath  durch  Druck  Zwillingsbildung  erzengt  werden  kaun,  lag  die  V'ermuth- 
ung  nahe,  die  bei  Beschreibung  von  Kalksteinen  oder  kalkspathhaltigen 
Gesteinen  so  häufig  angegebene  Zwillingsstreifang  sei  nicht  immer  eine  pri- 
mirct  sondern  kdone  auch  gelegentlieh  durch  die  mechanische  Wiiknnf  beim 
Schleifen  entstehen. 

Alle  Versuche,  welche  ich  in  dieser  Richtung  ausgeführt  habe»  ergaben 
auch  in  der  That,  da<»s  b<  im  Schleifen  von  Kalkspath  ZwiUingsstreifung 
entstebt,  sobald  der  Seblitr  diejenige  Dünne  eneicht  hat,  weldM  man  mikro- 
skopischen Präparaten  zu  geben  ptlegt. 

Verwcmiet  wurden  zu  den  Versuchen  S[)altuiigsat(ycke  von  islündi.scbem 
Doppcbipatb ,  welche  selbstverstündlich  vorher  unter  dem  Mikroskop  aotg' 
fSltig  geprüft  waven,  nm  sich  m  ftbersengen,  dass  anch  ein  durchaus  ein- 
heitliches Individvmn  vorls«. 

Das  AnftreCen  der  Zwillingslamellen  ist  im  Allgemeinen  dasselbe,  wie 
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man  es  gewöhnlich  hei  Dttnnsehliffen  kSvni^er  Kalke  beobAchtet;  mir  gdien 
die  LanreUen  nicht  immer  durch  den  ^anien  SehlUT  bindnnli  und  nnd 
etwas  feiner»  so  dass  diesell  en  eine  Dicke  Ton  0.008—0.004  mm  aelten  und 
eine  solche  von  0.015—0.020  mm  nie  Oborsteij^en. 

In  SehlillV'ii  parallel  /.u  einer  Fl^clic  von  Ii  tritt  meist  nur  ein  T.amellen- 
gystem  iiarallel  der  län^'oren  Diagonale  der  Rhomboe<lerHäche  am,  zaweikn 
jedoch  noch  ein  zweite«;  dei^fien  Lamellen  sind  jedoch  dann  anToUkommener 
nnd  in  geiin^ferer  Ansalil  Yorhanden.  Hiednreh  entstsht  da  rbombiaeh 
begrenites  Mssehengewebe* 

Im  Schliff  parallel  einer  Flache  nm  —  ^R,  in  welehem  die  Spaltung 
vorwiegend  in  feinen  parallelen  Rissen  anftritt .  ent.'ttehen  meist  2  Systeme 
TOTi  7wi]linp>lainellon.  welche  je  nnter  spitzen  Winkeln  von  ca.  26*  gcgpen 
die  Spaltung  FT  iflp  geneigt  sind  nn*!  also  LaTuellensystemen  entsprechen, 
welche  je  der  laugen  Diagonale  zweier  Flä<'hen  il«.*-*  primären  Hhombocderii 
parallel  verlauten,  deren  Combinutiunäkante  durch  den  bchliff  abgestampft 
wvrde.  Im  gewOhalichen  Licht  sieht  diese  Erscbeinang  wie  dne  federartige 
Stveifiing  ans. 

Der  Verlauf  der  Lamellen  ist  meist  ein  gerader;  hie  nnd  da  springen 

sie  jedoch  mehrfach  ans,  so  dass  Mne  schwach  wellenArmige  Linie  entsteht. 
Eine  eigentliche  Bie^^nng  ganzer  Lamellensysteme,  wie  man  ihr  so  liÄnfa: 
in  körnijcren  Kalken  hegeen<  t,  wur  l  •  nie  beobachtet.  Eine  solche  kann  wohl 
bei  einseitigem  Drucke,  wie  er  beim  Srhleifün  au.>geübt  wird  ,  nicht  ent- 
stehen und  dürfte  als  Wirkung  eines  inehrs-eitigen  Druckes  aufzulaaseu  sein, 

Stösst  mau  in  den  auf  den  Objektträger  festgekitteteu  Diannschliff  annoch 
einheitlichen  Stdlen  mit  einer  Stecknadel  dn  Loch,  so  wird  dasselbe  rings  ton 
Zwillingsstieifen  nmeanmt,  welche  eine  doppelte  federartige  Streifiiag  dar- 
stellen nnd  dnen  scharf  begrensten  rhombisch  geetalteten  Banm  einnehmen. 

Die  oben  beschriebenen  ZwillingslameUen  entstehen  gleich  leicht,  gldch- 
gtlltig  ob  man  parallel  einer  Fläche  von  R  oder  von  — JR  schleift. 

Da  Di  lomit  und  Magnesit  in  den  (te^teinen  nach  den  meisten  Angaben 
keine  ZwillingRlamellen  zeigen  sollen,  und  auch  beim  Ein.setten  einer  Messer- 
klinge Umlagerung  von  Theilcn  bisher  nicht  gelungen  ist,  &ü  war  es  vou 
Interesse  zu  erfahren,  wie  Dünnschlilfe  dtirnelbeu  sich  bei  der  gleichen  Be- 
bandlnng,  wie  beim  Kalkspath,  mhalten  würden.  Bei  ihnen  jedoch  wurde 
der  Vermnthnng  entsprechend  niemals  auch  nnr  «ne  Spar  von  Zwillinge- 
streif ung  wahrgenommen.  Ea  standen  mir  nnr  die  Vorkommnisse  TOn  Tin- 
▼enella  (Dolomit)  und  von  Mautern  (Magnesit)  zur  Verftgung. 

Aus  den  oben  anfifofülirten  Thatsachen  lÄsst  sich  nun  ^chtiessen: 

1)  Dass  die  beim  Kalkspath  in  Dirnnscliliffen  benbachtetc  Zwillingsj- 
Streifung  nicht  immer  eine  primäre  zu  seui  braucht  ,  sondern  auch  bei  der 
Herstellung  de»  Dünnschliffs  entstanden  sein  kann;  man  darf  sie  dah<»r 
nicht  ohne  Weiteres  steU  auf  Dmck  zurückführen,  dem  das  Gestdn  auf  sduer 
niqtrüngUehen  Lagerstätte  ansgesetsl  war.  Dies  scheint  alleidings  ttber* 
all  da  der  Fsll  ra  sein,  wo  g  an  so  Lamellensysteme  weUig  gebogen  sind. 

3)  Dass  beim  Vorhandensein  von  ZwillittgsstreUnog  Normaldolomit  und 
Magnedt  ansgeschlosssn  ssin  dftrften.  O.  Iiliiok. 
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Freiberg,  Febnui  IS^^n. 

Melilithführeuder  I^^ephelinbasalt  von  Elberberg  in  Heaecn. 

Durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Dr.  F.  IIornsteiv  in  Cassel  ist  es 
mir  möglich  gewrrrlrii .  nuumpbr  auch  den  Basalt  von  Elberberg  unter- 
suchen zn  können.  Irr  nach  Möul  (dies.  Jahrb.  1874.  927)  bis  auf  die 
kleinsten  Details  mit  Gesteinen  der  Rauhen  Alb  übereinstimmen  und  sich 
nur  dadurch  von  denselben  unterscheiden  soll,  dass  iu  ihm  neben  dem 
reichlich  entwickelten  Granat  (d.  i.  Perowskit)  auch  Hauyn  au  (  tritt  und 
In  einielneD  Yarietäteo  flberhand  nimmt. 

Auf  Grand  äet  wht  nnsfUirUefaen  MUthettnng«!  Aber  das  Vorkommen 
des  Elberberger  Basaltes,  die  Herr  HonirstBiii  seiner  Sendnng  beisafQgen 
die  Gate  hatte,  und  auf  Grand  der  mikroskopischen  (TntersQchongen,  die 
ieb  selbst  vornahm,  kann  ich  nun  das  Folgen<le  anheben. 

Elberberg  oder  Elbenberg*  liegt  949  rhl.  F.  hoch  und  westlich 
vom  Hahichtswalde,  etwa  3  Ml.  WSW.  von  Cassel  (vergl.  Section  Nieden- 
stein der  Hessischen  Generalstabs-Karte).  Das  in  der  Gegend  herrschende 
Gestein  ist  bunter  Saudstein.  Aus  demselben  bestellt  auch  der  14  km 
NO.  vom  Dorfe  gelegene,  1272  rhl.  F.  höbe  Kuhberg  In  der  uächstfu 
Nähe  des  Dorfes  kennt  man  an  mehreren  Punkten  Basal!  Herr  Hühn- 
STti.N  sammelte  deujeuigeu,  der  am  »Thurm'*,  d.  i.  au  einem  von  der  Guts- 
berrscbaft  erbauten  Aussichtsthome  ansteht;  ferner  den,  der  ein  paar 
hundert  Meter  weiter  gegen  W.  zu  und  unmittelbar  beim  Dorfe  in  einem 
dem  Bargermeister  gehörigen  Brache  anfgeschlossen  ist;  drittens  den- 
jenigen, welcher  den  Gipfel  des  unmittelbar  N.  von  BUberberg  nnd  500  m 
NW.  vom  Thnrme  gelegenen  Steinbühl  (1080  F.)  bildet 

Der  Basalt,  welcher  unterhalb  des  Tbormes  und  zwar  an  dem  waldfreien 
Abhänge,  der  die  Trift  genannt  wird,  ansteht,  zeigt  hier  eine  Absonde- 
mnpr  7.n  nicht  sehr  regelmässigen,  etwa  0,3  ni  starken  Sftulen,  die  an  dem 
westlichen  AufRchlusspunkte  horizontal  liegen,  südlich  vom  Thurme  da- 
gegen seukreciit  stehen  oder  ein  borgeinwärts  gerichtetes,  steiles  Falleu 
haben.  Die  Sänlenflächen  sind  hier  und  da  von  Rinden  eines  Kacholong- 
artigeu  Minerals  uberzogen. 

Präparate  Ton  dem  Gesteine  der  horizontalen  und  senkrechten  Säulen 
geben  gans  fibereinstimmende  Bilder.  Porphyriseh  treten  sahhreiehe  Oli- 
▼ine  und  dnseine  Angite  anf.  Die  relativ  grobkristalline  Grnndmasse 
Idet  sich  n.  d.  M.  sehr  deutlich  auf  und  besteht  aus  blassgrQnen  Angit- 
krjstftllchen,  aus  wasserhellen  Krystallen  und  krjstallinischkOrnigen  Aggre- 
gaten Yon  Nephelin,  aus  bald  spärlicher,  bald  häufiger  auftretenden  Kry- 
,  stallen  von  Melilith,  aus  vereinzelten  Hauynen  nnd  Apatiten,  endlich  aus 
zahlreichen  Körnchen  und  Kryställchen  von  Magnetit  (der  nach  Ausweis 
seines  Verbaltens  vor  dem  l.otlirrihr  litanhaltig  ist)  und  aus  Perowskit 
(Möhl's  Granaten).  Die  Nepbeune  und  Alelilitbe  umschliessen  gern  win- 
zige Augitnadelcbeu  und  einzelne  Magnetitkörner.  Jene  messen,  wenn  sie 

*  Letztere  Schreibweise  finde  ich  iu  Ritter's  Geograph.  Lexicon. 
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isolirt  auftreten.  0.02—0,01  rani  im  Durchmesser,  zeigen  zuweilen  rectan- 
guUre  Umrisse  (deutliche  Hexagoiie  vermochte  ich  dagegeu  nicht  zu  er- 
kennen) und  eine  feine  Faserung  yaraUei  zu  einer  Seitenkante.  Melilith 
ertcheint  niineitt  mur  in  Gestalt  reetangnlftrer,  lei«teiifömiger  Querschnitte, 
die  0.1—0.8  nm  laog  ond  0.03—0.06  mm  stark  sind;  liier  und  da  siebt 
SUD  indessen  aoeit  einen  abgerandeten,  selieibenfi^migen  Qaerscimltt  pa- 
rallel zur  Basis.  Einselne  Leisten  sind  noch  wasserhell  und  frisch,  nur 
von  basischen  Spaltristen  durchzogen;  die  Mehrzahl  von  ihnen  ist  jedoch 
schon  tbeilweise  oder  ^nzlich  zersetzt,  in  der  gewöhnlichen  Weise,  quer- 
faserig  zur  basischen  Längskante.  Gleichzeitig  mit  der  Zersetzung  ent- 
wickelt sich  eine  Massgelbliche  Färbung. 

Das  üetitein  des  dem  Bürgermeister  gehörigeu  Bruches  stimmt  iu  seiner 
Zusammensetzung  vollständig  mit  demjenigen  rom  Tborme  BbereiUi  nor 
Ist  es  noch  etwas  grobkörniger,  so  dass  es  sieb  schon  mit  Hartxack's  Ob> 
jectiT  4  in  gans  aasgeseichnet  schöner  Weise  anfltet.  Die  leistenfOrmlgen 
Querschnitte  seiner  Helilitbe  sindi  bis  0.6  nun  lang  nnd  bis  0.1  mm  stark. 
Hier  und  da  gewahrt  man  ausser  den  sonstigen,  schon  oben  genannten 
Gemengtheilen  einige  eckig  umgrenzte  Körner  eines  liciitgrünen  nnd,  wie 
es  scheint,  isotropen  Minerals  (lleroynit?». 

Da  iu  den  Hasahen  beider  b  nndstatten  der  Nepheliu  den  Melilith  be- 
trächtlich überwiegt  und  da  sich  der  leutere  keineswegs  in  so  gleichförmiger 
Weise  an  der  Zuaamraensetanng  des  Gesteines  betheiligt  wie  jener,  so 
können  die  besprochenen  Gesteine  nicht  den  mir  bekannt  gewordenen  Me- 
imthbasalten  der  scbwftblscben  Alb,  sondern  nnr  den  Melilltb-haltigeti 
Nephelinbasalten  vom  Ilegauer  Tjrpus  zur  Seite  gestellt  werden. 
Diesen  letzteren  sind  sie  in  der  That  recht  ähnlich. 

Der  Basalt  vom  Gipfpl  des  Stein  buh  Is  ist  ein  reiner  N  eji  bei  in- 
basal t.  Melilith  fehlt  ihm  und  F'erowskit  ist  nur  sebr  spärlich  eiogemeugt; 
ausserdem  finden  sich  ganz  vereinzelte  Schüppchen  von  braunem  Glimmer. 
In  seiner .  sonstigen  Zusammensetzung  und  Structnr  stimmt  dagegen  das 
Steinbnblgestein  vollkommen  mit  den  oben  besprochenen  Basalten  überein. 

Westlieh  von  Elberberg  liegt  das  Dorf  Elben.  Hier  fimd  Herr  Dr.  Hons- 
STEiN,  ungefähr  1  km  westlich  vom  ebengenannten  StcinbQhl,  am  SftdaUiange 
der  ^dic  Klaus''  genannten  Höhe,  im  Roth  Basaltgebröck ,  von  dem  er 
mir  ebenfalls  eine  Probe  zukommen  liess.  Dieselbe  zeigt  u.  d.  M.  einen 
ganz  ausgezeichnet  schönen  Glasbasalt.  Fnrphyrisch  tritt  Olivin  auf: 
seine  Krjstalle  sind  nngewnlmlicb  reich  an  grossea,  eingeschlossenen  Par- 
tieen  von  Grundmasse.  Nachstdem  sieht  man  einzelne  grössere  Augit- 
krystalle.  Die  Grandmane  besteht  aas  s^  reichlldi  entwickeltem  roth- 
braonem  Glase,  In  dem  sich  hier  nnd  da  einselne  oder  au  Aggregaten 
▼eremigte  Krystalliten  ansgeschieden  haben,  ans  Angitkrystilkhen  ond 
Magnetitkömehen. 

Diesen  Basalt  von  der  Klaus  hat  schon  Möhl  (dies.  Jahrb.  1874.  S.  910) 
als  dunklen  Magmabasalt,  entgbmt  durch  Sternchen  farbloser  Nädelcben 
beschrieben.  In  derselben  Arbcn  erwähnt  Möhl  auch  dunklen  Mapma- 
basalt  vom  Sommerberg  am  Kohlhagen,  welcher  letztere  2  km  ustlich 
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von  Elberberg  liegt*  und  LeoeiibaBalt  von  dem  bkm  NO.  ▼on  Elber* 
berg  gelegenen  Eneberg.  leb  selbst  konate  noch  den  BMalk  lem  Nieden- 

8t  ein  er  Kopf.  8  km  östlich  von  Elberberg,  uDtemiehes.  Dieser  letztere 
ist  ein  Plngioklasbasalt.mit  aiemJkh  reichlieh  entwickelter  branner 
Basis. 

Aas  allem  ergiebt  sich,  dass  die  Umgegend  von  Klberherg  ein  ueues, 
au.i^ezeichnetes  Beispiel  für  das  so  beachtenswerthe  Auftreten  verschieden- 
artiger Basalte  aaf  engem  Räume  ist;  ausserdem  findet  sich  hier  wieder  um 
bettiUigt,  dass  die  melilithreichen  Baaalte  besonders  gern  in  kleinen  gang- 
oder  stoekfömigen  Massen  anitreten  und  das«  der  Perowskit  einer  der 
trenesten  Begleiter  des  Melillthea  ist.  A.  Btelner. 

Nachschrift  während  der  Correctur.  NVie  Herr  Dr.  Scbaloh 
diesos  Jahrbuch  I.    16Ö   mit  Recht   horvorheht ,    habe  ich  hm 

meinen  Studien  über  die  Melilithhasalte,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche 
ich  auf  die  Durchsicht  der  alteren  Literatur  verwendete .  dennoch  über- 
seben,  dass  auch  die  in  den  Erläuterungen  zu  Blatt  139  (Annaberg) 
der  geol.  Specialk.  d.  Kgreb.  Sachsen  besehriebenen  „Nephelinbasalte* 
vom  Klölbberge  und  weissen  Hirscb  melUithftbrend  sein  sollen.  Herr 
Dr.  S(HAL(  M  bat  inzwischen  die  Gate  gehabt,  mir  einen  seiner  Schliffe 
des  Basaltes  vom  weissen  Hirsch  und  einige  Brocken  dieses  Ge- 
steines zu  üh»'i?enden  und  so  liahe  ich  mich  nun  auch  persönlich  davon 
nlierzeugen  können,  dass  dieser  I5;isalt,  abgesehen  von  Olivin  und  Magnetit, 
aus  sehr  reichlich  vorhaudeueni  Augit,  nächstdem  aus  Leucit  und  endlich 
auü  einem  zweiten  wasserhellen  Minerale  besteht.  Dieses  letztere  zeigt, 
wie  schon  Dr.  Scbalos  angegeben  hat,  keinerlei  irgendwie  charakteristische 
Qoerschnittaformen,  sondern  fQllt  die  iwiscben  den  übrigen  Qemcngtheilen 
freigebliebenen,  kleinen  winkligen  Hohlräume  ans.  Die  für  den  Helillth 
so  beseicbnende  Qnerfasemng ,  bezw.  Pflockstructur  ist  an  dem  mir  vor- 
liegenden Präparate  nicht  wahrzunehmen.  Ich  wurde  daher  im  vorliegenden 
Falle  nicht  an  Melilith,  sondern  an  dasjenipe  Bild  erinnert,  welches  Ne- 
phelinfüiic  (Is'ephelinitoid)  zu  zeieeu  jitle^'t.  Dass  anch  diese  zuweilen 
feine  Spaltris§e  oder  paralh  le  Fasennm  hat,  ist  Ikil.-IJd.  II.  429  beschrie- 
ben worden.  Um  jedoch  alle  Zweifel  zu  beheben,  ersuchte  ich  Herrn 
Dr.  A.  ScBKRTiL  am  eine  quantitative  Bestimmung  des  Kalkgehaltes  von 
dem  in  Salssftnre  lAsliehen  TheOe  des  Weissen  Hirsch-Basaltes.  Hein  ver- 
ebrter  Frennd  bat  die  chemische  Untersuchung  alsbald  vorgenommen  und 
theilt  mir  soeben  mit,  dass  er  1.000  gr  Oesteinspulver  mit  Salzsäure  be- 
handelt hat  Hierauf  und  nach  der  Entfernung  der  aufgeschlossenen 
Kiesehflure  erwiesen  sich  0.410  gr  als  unlöslich.  In  den  aufgeschlossenon 
0.5yo  gr  wurden  n.üoy  gr  Ca  Ö  j^elunden,  was  einem  Kalkerdegehalte  des 
in  Losung?  jreg'angenen  Tbeiles  von  1.53  •/„  entspricht. 

Ein  derartig  kleiner  Kalkgehalt  ist  nun  aber  bis  jetxt  wohl  ausnähme* 
los  in  allen  Basalten  gefunden  worden;  er  kann  von  Olivin,  Nephelin, 

*  Den  Sommerberg  finde  ich  auf  der  Oenerabubskarte  ucbt  angegeben. 
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Apatit,  Hftttyn,  vielleicht  auch  Tom  Augit  abttammen  (rergl.  Obiigeiu 

Beil.-Bd.  II.  420).  Dagegen  sind  vom  typischen  Melilithbasalte  des  Hoch- 
bohl 92.81%  in  Salzsäure  löslich  und  diese  enthalten  ihrerseits  15.02» «  CaO. 

Der  Basalt  vom  weissen  Hirsch  unweit  Jöfastadt  dürfte  daher 
ein  ganz  norinal»  i  n  'phelinführender  Leucitbasalt  sein;  wenn  in  ihm  wirk- 
lich auch  Melilitii  vorkommen  sollte,  so  kann  dieser  letztere  dc»ch  sicher- 
lich nicht  einen  vurwaltendea  Gemengtheil  de»  Gesteins  bilden;  deuo  selhbt 
wenn  man  annehmen  wollte,  daaa  in  dieteai  Basalte  der  duich  Sabsinfe 
aufgeacblossene  Kalk  lediglich  auf  MeliUth  aurflekgeflQhrt  werden  nOsse 
—  eine  Annahme,  die  wie  gesagt  durchaus  anwahrscheinlich  ist  —  würden 
jene  1.53%  CaO  doch  nur  etwa  fi.'l%  Helilith  im  Idslichen  Thelle  oder 
ungefähr  S^/o  des  Gesamintf2:e8teines  entsprechen.  An  der  Zusammen.setzung 
des  Hochbohler  Brisaltrs  betbeiligt  sich  «lai^'oecn  der  Melilith  mit  etwa  87*,,. 

Von  dem  l.  c.  eüeutalis  bcschrielxnieii  Hasalte  des  Klöl^bfrges 
bei  Königswalde,  der  noch  reicher  au  Melilith  heia  soll  als  derjenige  vom 
weissen  Hirsch,  liegen  mir  weder  Dünnschliffe  noch  Gesteinsprobeu  vor; 
ich  moss  es  daher  Herrn  Dr.  Scualch  Oberlassen,  seine  auf  die  UeliUth- 
ftihruttg  dieses  Gesteines  becagtichen  Uittheilungen  auch  noch  auf  chemi- 
schem  Wege  zu  begründen.  Eine  derartige  anderweite  Bestätigung  seiner 
Angaben  dürfte  aber  sdir  wfluschenswerth  sein;  denn  aus  dem  Vorstehen- 
den ergiebt  sich  auf  s  neue,  dass  die  wasserhellen,  mehr  oder  weniger  fein- 
faserigen Elemente,  dir  .sich  an  der  Zusammensetzung  niamher  Hasaltc 
betheil i f^en .  dann,  wenn  dieselben  keine  charaUtcristischeu  Querdchuitts- 
formeu  /eigen,  mit  dein  Mikroskope  allein  nicht  sicher  bestimmt  werdcu 
können. 

Freiherr,  Mins  188S. 

Über  ein  Glaukupiian-Epidot-Gestein  aub  lier  Schweiz. 

\or  Kurzem  t»audte  mir  Herr  E.  von  FKLtkXbuui  in  Hern  ein  desieins- 
stück  zur  Untersuchung,  das  von  einem  gegen  2  i^uadratfass  im  Quer- 
■ehnitte  haHenden  Blocke  abgesclilageo  worden  war,  der  oberhalb  Son- 
vi Hiera,  im  St.  Inunenthale^  Bemer  Jura,  in  einer  Meereshtthe  von  etwa 
900  m  liegt.  Mein  verehrter  Freund  bemerkte  an  seiner  Sendung  noch, 
dass  jene  Fundstätte  dem  Gebiete  des  Rhone-Erraticuros  angehöre  und 
dass  der  Block  snnneh  wohl  aus  den  Walliser  Alpen  stammen  mflsse,  dass 
jedoch  in  diesen  letzteren  ein  Gestein,  welches  seinem  äusseren  Ansehen 
nach  demjenigen  des  Findlings  gleiche,  bis  jetzt  noch  nicht  aufgefunden 
worden  sei. 

Nachdem  die  von  mir  vorgeuommeue  niikroskopittche  1  ruiuug  ergeben 
hat,  dass  man  es  hier  mit  einem  sehr  acshdnen  OlankophaS'Epidot-Qesteine 
au  thnn  hat,  durfte  eine  eingehendere  Berichterstattung  ober  dieses,  wegen 
sei^r  Znsammenaettung  und  wegen  seines  Vorkommens  gleich  interessante 

Qettein  wohl  am  Platze  sein. 

Die  Betrachtung  der  Blockmasse  mit  dem  unbewaffneten  Auge  giebt 
keinen  Anhalt  Ober  die  Natur  derselben.  Das  Gestein  zeigt  an  dem  mir 


Dlgitized  by  Google 


209 


vorli^ndeD  StQcke  gleichförmige  BesdialFeiiheit  Bei  Doebenem,  feiiik<>r- 
nigem  Bruche  ist  seine  Farbe  düster  blangraa,  etwas  seheckig  ond  ge* 
sprenkelt  durch  kleine,  1  —  2  mm  im  Durchmesser  haltende  Körner  oder 
Kömerapprr^'-ate  von  lichterer,  gelbprOnpr  Farbe. 

Zerkleiuert  man  das  Gestein,  so  ergiebt  sich,  dass  es  ^ehr  mürbe  ist, 
der  >Tä^net  zieht  aus  dem  Pulver  nur  vereinzelte,  opake  Korochen  aus; 
Salzsäure  entwickelt  keine  Kohlensäure. 

Wider  Erwarten  lassen  sich  lecht  schöne,  klar  durchsichtige  Präpa- 
rate von  dem  Gesteine  anfertigen.  Dieselben  zeigen  u.  d.  M.  ein  kry- 
stalüniaeli  körniges  Gemenge,  da«  im  wesentlicben  ans  Glankopban,  £pi- 
dot  nnd  Titanit  beetebt.  Gans  ontergeerdnet  treten  Magnetit  und  Qnan 
aof ,  endUeb  sind  noch  ein  sehr  feinblitteiiges  oder  faseriges  grOnes  Mi- 
neral» ein  farbloses  Mineral  der  Glimmergmppe  tmd  kleine  Ansiedelangen 
von  Eisenoxydhydrat  wahrzunehmen.  Der  Glaukopban  erscheint  in 
den  mir  vorliegenden  3  Präparaten  besonders  in  Gestalt  nadel-  und  säulen- 
förmiper  Krvstnlle,  die  bis  0,6  mm  lang  und  seitlich  scharf  begrenzt,  da- 
gegen am  Ende  unregelmässip  ausgezackt  oder  zerfasfrt  eint]  Rhnmhische 
Querschnitte  dieser  Sfialen  treten  nur  ziemlich  spärlich  aui.  8ie  messen  in 
der  längereu  Diagonale  bis  0,l(J  mm  und  zeigen  deutlich  die  für  Horn- 
blende charakteristische  ^paltbarkeit  nach  einem  Prisma,  für  dessen  stum- 
pfen Winkel  das  Mittel  Ton  vier  Messungen  125<>  ergab. 

Bei  dorebfUlendem  gewAbnlicben  Uebte  aeigen  die  Lings-  nnd  Qner* 
sebnitte  verscbiedene  Abstnfnngen  eines  sebOnen,  klaren  Blao.  Die  dif* 
fereatea  Töne  markiren  snweilen  an  einem  nnd  demselben  Indiridamn 
einen  aonalen  Aofban  ans  einem  dankleren  Kemkrystalle  and  einer  lieb* 
teren  HOlle ;  a.  a.  0.  gebt  das  Blau  fleckweise,in  GrQn  ober,  so  dass  man 
an  eine  Entwickelong  von  Arfvedsonit  aus  Glaukopban  denken  möchte 
(vergl.  G.  H.  Williams,  dies.  Jahrb.  1882.  II.  202).  Nach  Einschaltung 
des  IVilan'L^ators  i^t  ausgezeichneter  Trichroismus  wahrzunehmen  und  zwar 
erschi'int  i»'T/.t  ler  rmch  c  schwingende  Strahl  ultramarinblau,  der  parallel 
zu  b  violett  (von  «1er  Farbe  der  Neutraltinte),  der  parallel  a  blass  grün- 
gelb. Absorption  ist  in  der  Richtung  c  merklich ,  aber  nicht  sehr  stark. 
Zwischen  gekreuzten  Isicols  hude  ich  als  Auslöschuugsschiefe  9 — 

Der  Epidot,  der  nächst  dem  Glaukophane  der  Uauptgemengtheil 
des  Blockgesteines  ist,  tritt  in  siemJicb  grossen  kristallinen  Körnern  aaf, 
die  vieli)Mh  Systeme  Ton  basiseben,  s.  Tb.  aacb  von  ortbodiagonalen  Spalt- 
rissen seigen.  Die  blassgelbe  Farbe,  der  swar  scbwaebe,  aber  docb  reebt 
deatlieb  wabmebmbare  Pleocbroismas  nnd  die  swiseben  gekrensten  Ni* 
ools  in  beobacbtende  Aaslösebongsschiefe  von  28— 30«  zur  basischen  Spalt- 
richtnng  lassen  über  die  Natur  der  Körner  keinen  Zweifel  aufkommen. 
Dieselben  nmschliessen  hier  nnd  da  kleine  FlQssigkeitseinschlüssa  mit  trfiger 
Libelle,  aasserdem  auch  ?rti7.  vereinzelte  Glankophaiimikrolithe. 

Als  dritter  weseiitli«  lier  Gömengtheil  ist  Titanit  zq  n»>nnen.  Der- 
selbe stallt  allerdings  rucksichtlich  seiner  procentaien  GesaTniiitnK  iii;«  weit 
hinter  GliLiiku[ilian  und  Epidot  zurück,  ist  aber  trotzdem  ubrmll  vorhüuden 

und  zwar  m  kleinen  doppeltkeilföruageu  oder  abgerundeten  Körnchen,  die 
N.  J«lirVtt«h  f.  ll}Q#r»l«c1i»  ttr.   ISBS.  Bd.  t.  H 
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Einsprenglinge  im  (ilaukopli au  und  KpiHnt  nr}or  !«f>!bständige  Elemente  der 
Gesteinsmassc  bilden.  Diese  Kürnchen  sind  kl&r,  blass  pdblichbraun  durch- 
scheinend, ohne  merklichen  Pleochroismus.  Zwischen  gekreuzten  Nicols 
Verden  sie  rütblichgelb.  Ihre  OrOMe  betragt  gew5hnlidi  0l01~0.O4  mm, 
oiikt  aber  aMli  aoeb  weiter  hermb.  AndeneHs  triSt  man  in  <les  Ptiptiiteo 
Meh  noch  vereinnlte^  bie  0.6  mm  im  Darchraeeier  btltmde  biioiilicibirnMe 
oder  gelblich^raae,  gsDz  nnregdraieeig  umgrenzte  Partieeo,  die  sich  durch 
trübr  Heschaffenheit  von  dpr  übri{»'en  .  klar  durchscheinenden  Masse  der 
Schlilie  '''<'hT  !inv"irthpilhaft  unter^rh.Mipn  nieselben  scheinen  pbfMif:il!r< 
an«i  Titan it  zu  be-stchen.  denn  gegen  ihren  Käo<1  hin  werden  sie  durchsich- 
tiger und  an  der  Peripherie  selbst  lösen  sie  sieh  in  kleine  Körnchen  und 
KeiklMii  der  obeoerwChnteii  Arfc  auf. 

Magnetitietmir  eebr epiilieb  mbaadeD*  in  olclaBdrieebea  KrystaUeo 
odw  ia  kleinen  KStnem.  Mehrfkcb  iel  er  m  einem  dUeterbnan  dareb- 
scheinenden  Eisenoiydbjdrat  nmgewandelt.  Als  Rntil  sind  rielleiebt  Ueine 
dunkle,  stabförmige  Mikrolithe  za  deuten,  die  einige  Qlaukophane  parallel 
tn  ihrer  Hauptaxe  beherbergen.  Auch  Quar?  spielt  nur  eine  sehr  unter- 
geordnete Kolle.  Er  füllt  hier  und  Ha  in  kornig  atruirten  Partieen  die  wink- 
ligen Hohlräume  aus.  die  Glaukophan  und  Epidot  zwischen  aich  frei  ge- 
lassen haben  und  umschliesst  dabei  wohl  einzelne  Glaukophanmikrolithen. 
Seine  ßeelimmung  man  eieh  lediglieb  auf  die  Uarea  and  lebhaften  Inter» 
fereni&rben  grttnden,  die  mna  twieeben  gekianitea  Nicelt  walmimmi 

Alt  eecnndires  Gebilde  maebt  eieh  namentlieh  ein  grflnee  Mineral 
bemerkbar,  das  bei  schwacher  Vergrosserung  homogen  erscheint,  bei  stärkerer 
blättrige  oder  feinfaserige  Structur  zeigt  Dasselbe  hat  schwachen  Dichrois- 
mns  mr]  ^eici-t  zwischen  gekreuzten  Nicols  mehr  nder  weniger  deutliche  Ag- 
gregatpolarisritiuii.  Es  tritt  zumeist  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  de« 
Glankopbanes  aui,  drängt  sich  wohl  auch  zwischen  die  Säulenaggregate  des- 
selben ein,  zeigt  dabei  aber  eine  so  scharfe  Abgrenzung  TOn  den  letzteren, 
daea  man  ee  kaam  ale  ein  nnmitCelbaree  ZerBetmngeprodnkt  denelben  anf^ 
feesen  kann.  Ich  mnm  eeine  Qeneeie  nnentediieden  lamen  (reigL  aneh 
Fa.  Bacsn.  GeeMae  an«  Grieehealand.  Teoanaiux*e  HittheiK  11.' 1880.  TS). 
Ein  waeeerbellee,  erst  zwischen  gekreuzten  Mieele  deutlich  erkennbares 
glimm  er  artiges  Mineral,  da^  nur  eine  sehr  untergeordnete  fioUe  epi^t, 
möchte  ich  ebenfalls  den  secundären  Elementen  beizählen. 

Versucht  man.  die  [»rimären  Con.stituonten  unseres  (iestein es  nach  ilurer 
Altersfolge  zu  ordnen,  so  sind  Titanit  und  ildagnetit  als  die  ältesten  Ge- 
bilde za  beieiclmen.  Dann  kommen  Glaukophan  und  Epidot,  die  man  im 
Hinblick  anf  die  Art  nnd  Weiee^  in  welcher  ihre  grOeeerai  Binlea  nnd  Kiy- 
etalleide  mit  einander  verwaebeen  eind,  für  nabein  gleich  alt  halten  möchte. 
Den  SchloM  maebt  der  Qnan.  längere  eeeandim  Gebilde  efaid  der  Viridit, 
das  glimmerartige  Mineral  und  das  Eisenoiyd. 

Nach  (lern  Mitgetheilten  ist  das  Gestein  de.s  Hlockcs  von  Soiivillier? 
als  Glauk  iphaii-Efüdot-Gesteiu  m  bezeichnen  und  denjenigen  Kelsarteii  zur 
Seite  zu  .stellen,  welclie  L(  deckk  u.  a.  au.s  der  Gliminerschieferformatjon 
der  Insel  Syra  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  XXVIII.  1876.  260)  und 


Digitized  by  Google 


211 


BecKr  vom  Ocha,  Süd-Eubria  (TsrHFKM.  Mittlil.  II.  1880.  71)  beschrieben 
haben,  iniif-^sr-n  fehlen  dem  scliweizcri-clifn  VfirVommen.  :5Aweit  dies  an  Horn 
spärlichen,  nur  vorliegeniieu  Materiale  m  erkennen  ist,  cImmi sowohl  *  lia- 
cit,  Zoisit  QDii  (iranat,  die  sich  an  der  Zosamineueelzung  des  üiuukopbao- 
Bpidot-OflrtdnM  Ton  871»  betheiligen ,  als  Orthoklas ,  der  in  dem  Olanko- 
piia&*B]»id0feMldafiv  fon  Oolui  spfiilidier  oder  reieUicber  auftritt 

JH9  FesMatlouff  der  Hemiat  des  Bloekes  too  SeoTillien  mnas  den 
8cbweiaeriidie&  OeologeD  Aberlassen  Ueiben;  indessen  darf  tum  SchloMe 
wohl  berrorgehoben  werden,  das«  nanmebr  auch  der  Petrograph  dieselbe 
in  den  Walliser  Alpen  und  «»{w^ciell  in  dem  Monte  Ro>;n-Gebiete  Sachen  möchte. 
Denn  dnrch  Bodkwio  kennen  wir  ein  Giaukophan-haltiges  Gestein  aus  dem 
Gneissgebiete  von  Zermatt  (Pooo.  Ann.  CLVIII.  1876.  224),  durch  Cossa 
und  Steüvkb  Gastaldit-,  bezw.  Glaukophan-haltige  Gesteine  der  £klogit> 
gmppe  ans  dem  Tbale  von  Toarnuebe  am  italien.  Abhänge  des  Matter' 
herae  (d.  Jabrb.  1880.  1.  162),  von  Ohamp  de  Prai  im  Aostothnle,  vom  Lo- 
eaaolbale  and  Tom  Derfe  Broaso*,  bside  im  Betirk  Ivrea,  Fiemont,  gelegen. 
Neoerdings  hat  Herr  Coasa,  nach  einer  gefalligen  brieflichen  Mittheilung, 
ein  ähnliches  Gestein  anch  noch  bei  Graglia  (Gegend  von  Biella,  Piemont) 
anfpefiin  l  ni  Anderweite  norditaliänische  Vorkommnisse  von  Glaukophan« 
pesleiiien  besciineb  Williams  (dies.  Jahrb.  1B80.  II,  2Ü1);  dieselben  liegen 
jedoch  schun  weit  auaücrbalb  des  Monte  Rosa-Gebietes  und  kommen  daher 
hier  nicht  weiter  in  Betracht.  A.  Stelsner. 


Strassburg  i.  k^^  den  22,  Mftrs  1883. 

flninmlung  von  Mikrophotoi^raphien  r.ur  Voranschnulichimg  der 
mikroskopischen  öti'uctur  von  Mineralien  und  GuBtüuien. 

In  der  achff>n  IJcforung  sind  vorzugsweise  die  verschiedtn  ii  ti?pn  V*^r- 
wachsungen  und  Durch wachsnnpren  theils  der  Individuen  einer  Mineral- 
apecies,  theils  verschiedener  Mineralien  zur  Darstellung  gelangt. 

Als  gesetzmAflsige  Tenrnehaungen  (Tafel  LVIII  and  UX)  woiden 
aolehe  beieiehnet,  bei  welchen  glekhe  oder  anAloge  Flächen,  resp.  Axen 
(entere  bei  gleichem ,  letitere  bei  verschiedenem  KrytuUsyitem)  parallel 
liegen;  als  gesetzlose  (Tafel  LX  und  LXI)  alle,  bei  denen  dies  nicht  der 
Fall  ist,  oder  sich  wenigstens  im  DünnscblitY  nicht  nachweisen  lässt. 

Für  Fipnr  1,  2  nnd  4  auf  Tafel  LVIII  hat  Ifcrr  Professor  von  Lasai  i.x 
liie  Präparate  freundliclist  zur  Verfügung  gesteilt.  Die  parallele  Ver- 
wachsunK'  von  Enstatit  und  Diallag  wurde  von  ü.  TKiin'Kt  beschrieben 
(dies.  Jabrb.  187Ö.  073-681),  und  lag  dessen  Originalpräparat  vor.  Figur  2 
iet  to  aufgenommen  worden»  daas  die  Nicdbaaptechnitte  angofthr  40*  mit 
der  Verwachenngsfliche  beider  Mineralien  bildeten.  In  Fignr  8  aaf  der- 

•  Dies.  Jahrbuch  I87(i.  665  wird  der  Fundort  Brozzo  geschrieben,  in 
Zikkkl's  Mineralogie  Bros^a.  Da  es  in  überilalicu  a^hrere  Orte  ähnlichen 
Namens  giebt.  wandte  ich  mich  zur  Richtigstellung  der  Localität  an  Herrn 
A  CossA  und  dieser  hat  ii^  Güte  gehabt,  mir  dk  obicre  richtige  Schreib- 
weise und  die  nähere  Lage  des  hier  in  Frage  kommenden  Dorfes  anzugeben. 
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selben  Tafel  ist  der  Eri-tjiit  nicht  im  Mazimnin  der  Asislo-i  hun'/  j  lioto- 
grapbirt;  dadurch  erscheint  die  Streil'uug  einem  System  von  Zwilimgüiainel- 
ten  ibnlich.  Die  AnsKtachnng  ist  in  der  Tbat  dae  dorcbtiia  gleidmilMige, 
abgeseheD  von  den  feinen,  eingesdinlteten  Lanenen  eines  nonoklinen  Mi- 
neimli,  weldiee  man  un  natnrgeniftsieeten  alt  Diallag  dentet  (YgL  «och 
RosENBrscB:  Mikrosk.  Pbysiographin  der  Mineralien  nnd  6eeldne  If,  47^. 
Die  AlbitzQge  im  Mikroklin  (Tatei  LIX  Figar  4)  repräsentiren  eine  ee< 
setzmässige  Verwnr>iciing  bei  unregelmässigem  Verlauf  der  Grenzflachen. 
Auf  basiscben  Spaltuiigsblättchen  de?  Mikroklin  zeigt  der  Albit  nämlicb 
überall  die  ihm  aul  der  Hasis  ztikouiaieade  Auslöschungsschiefe,  so  daas 
die  Basis  beider  Plagioklase  in  eine  Ebene  fallen  uiusa,  wie  man  tnch 
•ebon  nach  dar  Toillteninienbeit  der  8|Miltang>fliehe  vennnthen  kann.  Daa 
gewählte  Yerkonunen  ist  dadurch  bemerkenswerth,  dass  eines  der  seltenen 
Beispiele  von  Mikroklin  ohne  Gitterstmctnr  vorliegt  (vgl  Bnucnt  und 
Cohen  :  Geognost.  Beschreibung  d.  ümgegend  v.  Heidelberg  127  fil),  genan 
übereinstimmend  mit  einem  von  Des-Cloizeaux  abgebildeten  von  Mineral 
Hill,  Pennsylvauien  (Ann.  de  Chimie  et  Phys,  [5]  IX.  1876.  447  tig.  D). 

i)ie  gesetzlose  Durcbwachsung  von  Plagioklas  und  Augit  (Tafel  LX 
Figur  4)  gleicht  bei  flüchtiger  Betrachtung  durchaus  einer  mikropegmaü* 
tischen  Verwachsung,  wenn  man  diese  Bezeichnung  nicht  auf  Quarz  and 
Feldspath  besebrinkt,  sondern  auf  alle  verwandten  Eraeheinnngen  nnab» 
hittgig  von  den  Mineralspecies  aosdehnt;  deeh  sind  die  einem  Angit- 
individuum  eingewachsenen  Plagioklasleisten  nicht  unter  einander  gleich 
orientirt,  wie  es  bei  einem  Mikropegmatit  der  Fall  sein  mQsste.  .\uf  Ta- 
fel I.XI  Figur  I  wurde  der  Magnetit  als  fraglich  bezeichnet,  weil  der  tut 
photogiaphischen  Autnabme  bestimmte  Dünnschliff  selbstverständlich  nicht 
naher  untersucht  werden  konnte.  In  dpn  bornblpndeführenden  Gesteinen 
des  Odenwaldes  kommt  uuuilich  hauhg  auch  Liseukiea  als  Kern  solcher 
Titanitaggregate  vor,  und  nach  dem  Glanz  allein  ohne  Bdiandlang  des 
Priparats  mit  Salssftnre  war  eine  sichere  Entsebeidang  im  vorliegenden 
Fall  nicht  möglich.  Die  Natur  der  Kerne  and  die  ganse  Art  des  Voi^ 
kommens  lassen  meiner  Ansicht  nach  nicht  daran  sweifeln,  dass  eine  pri* 
märe  Verwachsung  vorliegt.  Dasselbe  gilt  für  Figur  2  auf  der  gleichen 
Tafel;  die  Rutile  sind  scharf  begrenzte  Kryställchen,  kommen  reichlich 
auch  isolirt  im  Gestein  vor.  und  nichts  weist  daraufhin,  dass  sie  ursprüng- 
lich von  Titancisen  umgehen  waren,  welches  etwa  das  Material  zur  'i  itanit- 
bildung  geliefert  haben  könnte.  Soweit  ich  unzweifelhafte  Pseudoworphosen 
von  Titanit  nach  Titaaetoen  oder  Rntii  kennen  gelernt  habe^  war  das  Pro* 
dnct  der  Umwandlnng  flbrigens  stets  ein  fitseriges  oder  sehr  feinkdniiges. 

Von  den  auf  Tafel  LXIU  snsammengestellten  Beispielen  der  «Centri* 
sehen  Structur"  verdanke  ich  Herrn  Professor  Bncss  die  drd  ersten  (vgl. 
F.  Becke:  Die  Gneissformatiou  des  niederösterreichischen  Waldviertels; 
Mineralog.  u.  petr.  Mittheilungen.  Hcrauscep  v  n  T'.rHERMAK  IV.  1882 
318  u.  320.  Tafel  III,  Fig.  12  u.  14).  Ich  habe  die  von  ihm  vorgeschla- 
gene Bezeichnung  „Centrische  Structur*'  gewühlt,  weil  sie  mir  die  Er> 
seheinnng  besser  zu  cbarakterisiren  scheint,  als  der  früher      wenn  ich 
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nicht  irre  von  Fischer  —  für  ähnliche  Ijilduii^en  vot  wandte  Name  „Ocellar- 
«tructur".  Auch  glaube  ich.  dass  bei  der  Wahl  des  letaleren  eine  Ver- 
wechselung mit  den  „Äugen''  in  Gneissen,  Oranaliteo  und  anderen  kry- 
fltallinen  Schiefern  nicht  ausgeschlossen  wäre.  £s  ist  jedenfalls  sehr  be- 
merkenswerth,  dass  eentrische  Structurformen  sowohl  in  ErnpÜTgesteinen, 
als  ftueb  in  loTstalUiMn  ScbfefiBni  bln^  lind.  In  Figur  4  wurde  du  dm 
Nepbdin  umgebende  Mineiml  nach  der  iteti  geringen  AoaUteehangaecliiefe 
nie  HornUende  bestimmt;  eine  gnne  aaebere  Entacbeidnng  ob  Angit  oder 
Hornblende  vorliegt,  war  wie  lo  oft  in  Pbonolitben  nicht  mOglieh. 

Für  Tafel  LXII  glaubte  ich  als  zusammenfassende  fieadobnang  „Con- 
cretionäre  Gebilde**  wAblen  zu  dürfen,  da  dieselben  ^  wenn  auch  ihrer 
Entstehung  nach  verwandt  mit  den  centriscbcn  Bildungen  —  mir  ein  Ana- 
logen zu  den  Concretionen  zu  sein  scheinen.  Besonders  die  knÄuelförrmVen 
Verwachsungen  von  Anc^it  oder  Fcltlyjtath  sind  wohl  direct  vergleichbar 
mit  derjenigen  Abtbeiluug  der  Coücreüunen ,  welche  man  bei  makrosko- 
pischen Dimensionen  als  freie  Krystallffruppen  zu  bezeichnen  pflegt.  Wenn 
auch  unter  jenen  nach  einer  miindlicheu  Mittheilung  von  Herrn  Professor 
ReatRiütoH  Zwiiiiugsbildungen  sich  haben  constatiren  lassen,  so  tat  doch 
bti  der  inwersi  mannigfaltigen  Form  kanm  anrnnebmeui  daaa  aolehe  ateta 
Torliegen  nnd  jedenfiUla  wflrde  dlea  Im  DOnnacUUr  nicht  nacbsaweiaen 
aein;  andereraeita  feUen  anch  bei  den  Men  Kryatallgn^pen  geieCsmtauge 
Yerwacbrangen  keineawegB.  Sin  Unterachied  swiacfaen  centriBcher  Simctur 
nnd  eoncretionftren  Gebilden  Hesse  alch  etwa  derart  feststellen,  daaa  bei 
enterer  isolirte  st&ngligelndividoen  melir  oder  minder  deutlich  convergiren, 
während  bei  letzteren  innige  Verwachsungen  zu  compacten  Knäueln  vor- 
liegen. Die  concretionären  Gebilde  dürften  Ausscheidungen  darstellen 
2u  einer  Zeit,  als  das  Magma  noch  hinreichend  plastisch  war,  um  eine 
leichte  und  freie  Beweglichkeit  zu  erinoglicheo,  während  ieUtere  beschränk- 
ter war,  als  die  centrischen  Structurformen  entstanden. 

Zu  Tafel  XXXI  (Lieierung  3  und  4)  ist  nachträglicii  zu  bemerken, 
daaa  der  Stanrolith  (Figur  1)  kein  Zwilling  ist,  wie  sich  aas  der  frflher 
Teniomten  Unteraochong  Im  confergenten  polarlairten  Licht  mit  Sidiar^ 
heit  ergibt  Die  Erscheinung  gehSrt  wolü  sur  Zonaratractor  und  Ist  an 
Tergleleben  mit  der  am  Angit  so  htofig  auftretenden«  Tafid  XXVI  Fignr  3 
dargestellten  .elgenthflmlichen  Dnrehkrenanog  optisch  Tetaehleden  orten« 
tirter  Zonsn^.  9.  Cohen. 
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Referate. 


A.  Mineralogie. 

Er-  Mallam»:  Sur  lei  propri6t^8  opti^ttes  de«  mftlftnges 
cristalHns  de  eabsUneee  isomorphei  et  tut  l'ezpUeation 
de  la  polar  iflatioB  rotatoire.  (Annalei  desMuiea.  T.XIX,  p.256— 
813  Hars-Ayril  1881.  Referat:  s.  Groth:  Zeitselir.  t  Krystallogr.  n. 
Mineral.  Bd,  VI.  p.  612-626.  1882.) 

Diese  Abhandlang  ist  gleichzeitig  mit  derjenigen  desselbeo  YerfiwBen 

erschienen,  welche,  denselben  Gegenstand  behandelnd,  im  „Bulletin  de  la 
Soci^te  min^ral.  de  France«,  T.  IV.  Nr.  8.  p.  71-79.  1881  veröfltentlicht  ist 
(Keferat  darüber:  r  dipses  Jahrbuch  Tid.  T.  Heft  1.  p. 

Der  Verf.  löst  in  diesen  Arbeiten  folgende  Aufgabe :  Gctj^eben  ist  eine 
beliebige  Anzahl  planparalleler  Platten  krystallinischer  Medien,  doren 
Dicke  aber  so  gering  ist,  da^s  sogar  das  Verhältniss  derselben  zur  Wellen- 
länge des  Lichts  eine  kleine  Grösse  ist,  deren  Quadrat  vernachlässigt 
werden  kann.  Die  Orientirung  der  einzelnen  Platten  gegen  die  optischen 
Aehseo  ist  beliebig,  aber  deeb  so,  den  die  Richtung  der  Achsen  in  be- 
naehbartAD  Platten  nur  vm  eine  kidne  Orttase  TerscUeden  ist  Diese 
Platten  seien  aaf  einander  geschichtet,  und  es  falle  senkrecht  aof  die- 
eelben  eine  ebsne  Welle  homogenen  linear  polarisirten  Lichts.  Das  dnidi- 
gegangene  Licht  ist  dann  im  Allgemeinen  elliptisch  polarisirt  Der  Verf. 
gibt  die  Formeln  fQr  die  Grösse  und  Richtung  der  grossen  Achse  dieser 
Ellipse  und  die  Gleichung  fUr  den  Mittelwerth  der  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit des  durch  ein  solches  Packet  von  Lamellen  hindurchgehenden 
Lichtes  Diese  Resultate  sind  in  dem  Referate  in  Bd.  L  Ueft  1,  p.  4  be- 
reits angegeben. 

Die  Bedeutung  der  erwähnten  Aufgabe  scheint  mir  durch 'die  folgende 
mehr  analytische  Formuliruiig  nocii  klarer  hervorzutreten:  In  einem  kry- 
stalUnischen  Medium  seien  die  Richtungen  der  optischen  Achsen,  sowie 
die  Qescliwindigkeiten  des  Lichts  längs  der  Hanptschnitte  nicht  fftr  alle 
Punkte  glekh  gross,  sondern  stetige  Fonctionea  des  Ortes,  aber  so,  dass 
sie  nar  von  einer  Coordinate  abhingen,  also  in  einer  Ebene  senkrecht 

M.  Jahr^neli  t.  Mtii«nloffl«  «(o.  IflSS.  Bd.  I.  Z 
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m  dertelben  ongeliidett  bleiben.  Auf  einen  aoleheo  KOrper  fillt  senk- 
redit  sn  diesen  Ebenen  eine  ebrae  Welle  homogenen  linear  polarisirten 
Lichtes.  In  den  Gleichungen  für  das  durch  einen  solchen  Körper  hio« 
durch ETPcrmfrcnc  Licht  würden,  statt  der  in  ileo  Formeln  des  Verf.  stehen- 
den iSummen,  bestimmte  Integrale  auftreten. 

Streng  ^^enommeu,  müsste  der  Verf.  die  Lösung  der  eben  genannten 
Aufgabe  benützen  zu  den  Anwendungen,  die  er  von  seiueu  Formeln  auf 
die  optiselMn  Eigenschaften  von  Krjatallgemischen  nnd  nnf  die  Cirenlar* 
polariwtioii  macht.  Aneh  dieser  Amrendnngen  ist  in  dem  obigen  Referate 
berdts  Erwihnnng  gethan.  Karl  Selieriiig. 

1.  H.  Laspkyrks :  Ü  ber  8t  aui  0 -^kopp  ni:il  s  t  a ur os  k op isch e  M  e- 
tboden.   (Zeitsclir.  f.  lustrumeuteükuii'li'  1 -^^1-'    ,! ammr- tnvl  Febru&rheft. ) 

2.  H.  Lasi'kyrks:  Über  Lampen  für  monochromatisches  Licht, 
(Ebendaselbst  1882.  Märzheft.) 

8.  H.  LAäPEYRKs:  Über  stauroskopische  Anomalien.  Mit 
einer  Tafel.  (Zeitschr.  f.  Kryst.  u.  Min.  VI.  6.  1862.) 

4.  Th.  Liiiisch:  Ableitung  der  Formel,  welche  zur  Cor- 
rection  von  Staurosicopmessungeu  dient  (Zeitschr.  f.  Kr/st.. 
vnd  Min.  YH.  8.  1882.) 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  genaue  Bestimmungen  der  Hauptaas- 
lOiebnngsriehtnngen  des  Lichts  gegen  die  iirystaUographiscben  Element» 
in  planparallelen  Krystall^Platten  haben,  muss  jedes  Bestreben,  ans  ha 
den  Stand  na  setsen,  diese  Brkenntniss  so  genau  als  mdglieb  so  erlangeOt 
freodig  begrflsst  werden.  Ton  diesem  Standpunkt  berichten  wir  aber  die 
oben  erwähnten  Arbeiten,  die  bezwecken,  jene  Bestimmungen  sicherer, 
ToUkommener  und  zum  Thril  loichter  als  seither  erreichen  zu  lassen  and 
bemüht  sind,  auf  das,  was  bei  diesen  Ermittelungen  besonders  zu  be- 
achten ist,  aufmerksam  zu  machen. 

1.  im  £iugang  seiner  Arbeit  bespricht  Prui.  LAt>r£VREä  zunächst  die 
jelit  im  Qebraach  befindlicbeii  Stanroskopc ,  snmal  das  von  Fuiss  nach 
Qsora-GALDBao«  hergestellte.  Dieser  Darstellong  acUiesst  sich  ehw 
geecUehtlielie  Entwickelnng  an,  die  bis  aof  uneere  Tage  reicht  und 
innllgliiib  die  Darlegung  dessen  lom  Qegenstande  hat,  was  bei  der 
Stauroskopuntersuchung  allm&hlig  verbessert  worden  ist  Wir  kommen 
bezQglich  der  Einstcliungsverfahren  von  dem  an.  wag  von  der  Verdunkel- 
ung des  Gesichtsfeldes  vermittelst  «gekreuzter  Nicol  Gebrauch  macht .  ?.n 
jenen,  die  die  KoBKi.i/sche  Kalkijpathj  latte,  BRszijtA'sche  Doppelplatt«;, 
BBRTRAND'ache  Boppelquar^platte  bib  Jein  CALDsaoN'schen  Halbschatten- 
apparat,  der  eog.  CAU»BBOK*scben  Doppelplatte,  rerwenden. 

Ein  dieser  Einleitung  sieb  aaeeiiliessendAr  Abedmitt  itt  der  Prttfiiag^ 
and  Jnstimng  des  Stanxeskops  gewidmet 

Verfasser  Issst  die  an  ein  gntes  Instromsot  an  maebeiideii  Anüsnlor- 
nngen  wie  folgt  zosammen: 
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a.  Limbuä  md  Noniiis  dürfen  keine  merkbaren  Tkeiiangs»  nnd  £x- 
ceDtricitfttsfcblcr  haben. 

b.  Die  optische  Axe  des  ColHiuator-  und  des  Beobachtuugsrokrä  miuiben 
eine  gerade  linto,  Dormal  m  TbeilkniiebeiM^  Ulden. 

&  Die  CiLDiBoii'iolie  Platte  uad  dar  Erjstalltriger  mflaaea  nonnal 
cor  optischen  Axe  des  Beobachtongsrolm  tieli  befinden. 

d.  Die  Trennungsfuge  der  CALDERon'schen  Platte  mass  zusammenfallen 
mit  der  Xormalebene  dnrch  den  Jüttelponkt  nnd  NoUpnnktdes  featftebea« 
den  Limbus,  resp.  Nonius. 

e.  Die  Innenkante  der  Rtahlscbiene  des  Objecttiscbes  mu3S  parallel 
oder  normal  /m  derselben  Xormalebene  sein. 

t  Der  Hauptsehnitt  dee  Polariaalon  mau  parallel  der  Trennungsfuge 
der  CALDnuHi*eciien  Platte  lein. 

g.  Die  HanptMlmitte  des  Polariaators  und  Analysators  nAssen  nonnal 
an  einander  stehen. 

Überblickt  man  diese  Erfordernisse,  so  sind  sie  alle  selbetrerst&ndllch, 
ebenso  selbstverständlich  ist  es,  dass  das  Instrument  richtig  atjspcfnbrtp 
Nicols  tmd  CALDERON'srbp  Platte  haben  mösse.  —  Kein  arbeitender  Forsciier 
wird,  ohne  ein  Inj,üuüieut  zu  prüfen,  den  Resultaten  desselben  Zntrauen 
schenken;  so  wird  es  auch  hier  der  Fall  sein.  Bei  der  Pruiuiig  ai>er 
werden  die,  welche  in  solehen  Saeben  weniger  er&liren  sind»  der  tooi 
Yeiluser  gegebenen  Winke  sich  mit  Erfeig  bedienen  kllnnen.  Am  we- 
nigsten Bweckentsprechend  erscheint  dem  Beferepiten  die  Prüfung  des  Er- 
fordernisses b  mit  auf  die  Rohre  anfsnsetaei^n  centriscb  dnidibobrten 
Kappen  zn  sein. 

Mit  einem  genau  justirteu  Instrumente  erforschte  sodann  Verfasser 
onter  Zuhülfenahme  der  Formel,  welche  zur  (!orrection  von  StÄuiobkop- 
messungea  dient  *,  au  emer  üaryt-  und  au  einer  Calcitplatt«  den  Grad 
der  Oenaoigkeitf  den  Messungen  der  Neigungen  ?on  HauptaoslOschnngs- 
ciobliingen  gegen  die  krjstaUoirapliisdien  Elemente  erxeichen  können. 

Es  ergab  sieh,  dass  mit  dem  mit  CiUHmeir'scher  Dtqqpelplatte  ver- 
sehenen Imtrumente  am  besten  im  weissen  Licht  operirt  werden  kann. 
Fast  eben  so  gnt  waren  die  Resultate  bei  Anwendung  von  Natriumlicht; 
die  anderen  homopi^nen  Ii!chtr|upllen  lieferten  für  den  Halbschattenapparat 
zu  wenig  intensive  Beleuchtung.  Dispersionsbestimmungen  sind  daher 
misslich. 

Empfehlenswerth  bleibt  immer  öfteres  Wiederholen  der  Einstellung 
nnd  llittelttehnen  ans  den  erhaltenen  Werthen;  ebenso  ist  ein  ümlegen 
dar  Platten  nnd  Beobachtung  auf  Ober-  nnd  ünterselte  erforderlich. 

INe  an  den  beiden  genannten  Platten  angestellten  Ennittelnngen, 

wegen  deren  Detail  wir  auf  die  Abhandlung  verweisen ,  lieferten  für  den 

rhombischen  Baryt,  '^owie  für  den  heiagonar-rbomboedrischen  Calcit  den 
Beweis,  dass  die  HauptauslüSchungsrichtnntTen  des  IJchts  in  Strenge  die 
Lage  haben I  welche  die  Theorie  für  sie  fordert  und  dass  dies  Verhalten 
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mit  sorgHlltig  justirten  Instrumenten  unter  Anbringung  der  nöthigen  Vor- 
Bichtsmassregeln  ToUkommen  scharf  nachweisbar  (QxöMtar  Fehler  im 
Mittel  aller  Beobachtungen  kaum  eine  Miii  it» .) 

2.  Von  grosser  Wichtigkeit  für  Stauroskop-  und  Ähnliche  Üntenach- 
uQgen  ist  lichtstarke  monochromatische  Beleachtang. 

Ynt  beseliMibt  m  dtesem  Zirad»  eine  etwM  Müiderte  Bvmn'aelie 
Laiap«  (die  aneh  Beferait  eett  1S99  In  der  Haoptsache  lo  Ihnlicher  Art 
venrendet). 

Des  Oes  tritt  durch  dnen  schlitsförmigeii  Breitbrenner,  dessen  Kappe 
man  aas  Platin  fertigen  lasson  kann,  ans,  und  man  vermag  vor  die  P'Iamnie 
einen  in  der  Höhe  verstellbaren  Schirm  anzubrmgen,  der  die  Tom  in  die 
Flamme  zu  bringenden ,  srlühenden  Platin  ausgehenden  Strahlen  abhält 
Ein  unter  dem  bcblitz  an  der  Lampe  angebrachter  Teller  ist  dazu  be- 
stimmt, hmlilvApliilBde  If etellsalse  mfiranehnen. 

Die  ftibenden  Selie:  GUemaferiiim,  Litliiom-  nnd  TheUinmsiilfti  Ver- 
den iMsfiglkili  der  enteren  in  Hohteylindem  von  Flatindmiitgeseb  besflgUeh 
des  letzteren  Yermittelst  eines  getränkten  Asbestbnndels  in  die  hdieoiten 
Theile  der  Flamme  gebracht.  Die  sie  hereinführenden  Vorrichtungen 
sind  in  f^ewissen  Abständen  von  einander  auf  einer  um  die  T.ampe  dreh- 
baren Axe  angebracht,  so  dass  rascher  Wechsel  in  der  Beleuchtong  stettp 
finden  kann. 

Schliesslich  empfiehlt  der  Verf.  noch  Vorrichtungen  zum  Abhalten 
des  störenden  Seitenlichts  nnd  snm  Abzug  der  sebldliclien  Dfcmpfc  der 
Metellsalse. 

3.  Man  sollte  nach  dem  Vorgeftiirten  nun  erwarten,  dsss  man  in 
der  Lage  wäre ,  sehr  sichere  Messungen  ohne  Weiteres  an  dem  zu  unter- 
suchenden Material  vornehmen  711  ktlnnen.  Leider  zeigt  es  sich  aber, 
das?  hautig  Kc>iiltate  erhalten  werden,  welche  mit  der  Theorie  nicht  in 
Einlilang  zu  bringen  sind,  so  dass  diese  Verhältnisse,  die  Verf.  uuter 
dem  Namen  der  stauroskopischen  Anomalien  zusammenfasst  nnd  durch  aas* 
flDhrliehe  Messnngsdaten  dngeliend  darlegt,  neeh  nlherer  Stadien  bedürfen. 

Qentnate  Aneoulien  geben  sicli  kund,  wenn  man  die  Krystalllamellea 
dnrdi  stanroskepische  Bestimmnngen  in  allen  vier  Quadranten  der  Thefl« 
nng  prttft  und  die  Resultate  an  der  Oberseite  der  Platten  fOr  sich  und 
ebenso  die  an  der  Unterseite  für  sich  darstellt.  Untersucht  wurden  Topas, 
Glimmer,  Gyps.  Von  ersterem  Mineral  sind  durch  Figuren  die  Resultate 
besonders  Qbersichtlich  dargelegt.  Während  bei  dem  rhombischen  Topas 
die  Elasticitutsaxen  tür  alle  l'  art)en  mit  den  Krystaltaxcu  coincidireu  sollten, 
bildeten  auf  der  Oberseite  einer  basischen  Topasplatte  die  den  krystallo- 
graphischen  Axen  a  nod  b  entsprsehenden  Elastidtitsaaten  Winkel  von 

89»  4,7'.0elb  —  90»  16,6'  Blan. 

89*  693' Weiss  —  90»  20,6'  Roth. 
P.agegen  auf  der  Unterseite  in  demselben  (jetit  besllglich  der  erstsren 
SteUnng  verwendeten)  Theile 

90»  49,6'  Gelb    -       48,3'  Blau. 

90«   0,r  Weiss  -  89»  3S,Ö'  Eoth. 
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Aus  dem  Angeföhrten  folgt,  dass  die  AboormiUteii  für  Weiss  am 
geringsten  aiiid«  iBr  die  wa/ämtn  Fkrten,  olnraU  vwiaata,  dodi  dnidi 
Mittftlii0hinan  der  Regnltoto  fon  Ober*  nnd  üatWMita  ikh  imImiii  snf- 
beben. 

Wie  TopM  verbau  tidi  ibolidi  eitt*  ontenvcbter  KaUnrnglimnier 

vom  Ural. 

Beim  Gyps  wird  anf^ea:ebon,  dass  die  in  der  Symmetrieebene  liegenden 
Elasticit&teaxeu  sich  bei  Temperaturänderungen  nicht  so  in  ihrer  Lage 
ftndern,  dass  sie  für  jede  Farbe  untereinander  noch  rechte  VVmi^ei  bilden. 

Um  den  Gmnd  der  hier  and  bei  vielen  anderen  Mineralien  in  Ibn- 
lieber  Weiie  voriiomnienden  Abnermitlten  nnfiioflnden,  bnt  Yerf.  snnlebst 
neebmnle  die  Appnrnte  eingebend  geprüft  nnd  dieieiben  (bis  nof  die  Ni- 
ooL*acben  Prismen  und  CALDBROi*ieben  Platten,  die  er  noch  betenden 
nntersttchen  will),  in  gehöriger  Ordnung  befanden  und  zwar  so,  dass  nor- 
male Platten  in  genannten  Apparaten  anch  normale  Resultate  gaben  Kr 
glaubtauch,  dass,  da  ilie  zur  !  ntrrsuchung  gekommenen  abnormen  Platten 
bei  der  Prüfung  im  Mikrubkop  idn  und  einschlnssfrei  befunden  worden 
waren,  den  üruud  des  abnormen  Verhaltens  nicht  iu  der  Substanz  suchen 
in  mflssen.  Yielmebr  ecbeint  es  Ihm,  als  ob  die  Plnttendieb»  nnd  an- 
gewandte Lieburt  besonderen  Einfloss  babe,  nnd  er  ist  demneeb  folgender 
Meinnng: 

„Jedes  Stauroskop  scheint  danach  mit  einem  specifischen  optischen 

Fehler  behaftet  zu  sein ,  der  bei  derselben  Substanz  für  verschieden 
Plattcndicken  und  Liuhtarten  verschieden  ibt  und  auch  bei  bestimmtem 
Verhältnisse  zwischen  Plattendicke  and  Wellenlänge  gleich  Hall  werden 
kann." 

MenlUls  lehren  die  Untersncbnngen  snn&cbst  f&r  die  Praxis,  dass 
es  dringend  nOtbig  ist,  das  Mittel  ans  den  Baobaebtungen  an  der 
Ober-  nnd  Unterseite  der  Platten  sn  nehmen.  Kaeh  seinen  ErÜüimngen 

möchte  Referent  hinzufügen,  dass  es  ihm  doeh  vorkommt,  als  ob  in  der 
Substanz  selbst,  etwa  in  deren  gestörtem  optischen  Bau,  mit  ein  Grund 
der  Erscheinungen  u.  A.  zu  suchen  sei.  Mikroskopische  Prüfung  nn 
dickf*n  Platten ,  wie  man  sie  meistens,  wegen  der  Kinstellung  beim  btaii- 
roskop  braucht,  nützt  nicht  viel:  dieselbe  kann  eigentlich  nur  am  Dünn- 
schliff Erfolg  habeu,  und  da  wird  mau  auch  sicherer  als  beim  dicken 
Schliff  sein,  eine  einbeitUche  Sebicbt  vor  sieb  sn  babra. 

Dfinnsebliflb  sind  aber  im  oben  geschilderten  Stanroskop  nlebt  onter- 
sncbbar,  weil  namentlich  nicht  genao  einsnstellen,  nnd  man  i|t  dann  auf 
das  Mikroskop  angewiesen,  das  man  mit  CALDZRON'scher  Platte  im  Ocular 
oder  mit  RERTRAxn'scher  Doppelquarzplatte  versehen  kann.  —  Die  Feinheit 
der  KinstcUuns:  ist  hier  geringer  als  beim  eigentlichen  Stauroskop,  dafür 
hat  man  grossere  Garantie  für  die  Einheitlichkeit  der  Substanz. 

4.  Wie  in  diesem  Jahrbuch  schon  erwähnt  und  im  voriiegenden  Be- 
ferat  zu  £ingang  erörtert,  ist  bei  der  Stanroskopuntersuchung  eine  Cor- 
reetionsformel  von  Bedeutung,  welche  erlanbti  den  Fehler  des  Answeichens 
der  Krystallkante  von  der  Komabriebtnng,  sn  der  die  von  den  Haupt* 
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MialMiiiiigBiditaDgen  d«t  Lichte  gebildeten  WfaJwl  gCMWin  wwdap  lollai, 
in  Beduiiinf  in  Mien. 

Plrof.  LiBMnoH  gibt  von  dieser  Formel  eine  ebenso  einfache,  wie  ele* 
gtnte  Herleitung,  welche  hauptsächlich  eine  sphärische  Projection  nnd  die 
durch  die  Daten  der  Beobachtung  in  derselben  gegebenen  Pnnkte,  sphft- 
riicbe  Dreiecke  bildend,  benutzt.  Wie  gewöhnlich  wird  das  Nächstliegende, 
eben  weil  es  meist  das  Einfachste  ist,  zuletzt  erkannt.  Man  kann  sich 
dieser  anschaulichen  und  überaas  lehrhaften  Ableitung  nur  erfireaen. 

  O.  XMa. 

Dit-GuiUEArx :  Note  tor  l'existence  anomale  de  la  disper- 

sion  tournante  dans  nn  cristal  du  8  yst^me  orthorikombiqaeu 
(Ball,  de  la  Soc.  Min.  de  France.  T.  V.  p.  58—60.) 

E.  Mallard:  ObservatioD.    (Ibid.  p.  70—71.) 

Des-Cloizeaüx:  Nouvelles  observatioDS  Sur  diveri  ^chnn- 
tillons  de  Prehnite.   (Ibid.  p.  125—130.) 

E.  Mallard:  Sur  les  anomalies  optiques  de  la  Prehnite. 

(Ibid.  p.  m-m.) 

Schon  in  seinem  Handbuch  der  Ifinenlogie  theiHe  Dn-CLOiztavx 
Beobnchtnngen  Ober  ein  vngewOhnUebes  optisches  Verhalten  von  Spaltongt- 
blittehen  dai  Prehnit  von  Fteminglott  in  Conneetienft  mit,  irahshe  eine 

Theilang  in  drei  optiieb  Tenehiedene  Felder  mit  schwankendem  Augen- 
winkel zeigten.  Mit  Hülfe  des  zur  Erzeugung  von  luterferenzbildern  ein- 
gerichteten Mikroskops  wurde  das  Verhalten  von  Krystallen  des  genannten 
nnd  anderer  Fundorte  neuerdings  eingehender  untersucht. 

Farmington  (Dks-Cl.  und  Mall.).    Die  Spaltungsblättchen  werden 

seitlich  durch  ooPoü  (010),  ccP  (110),  ooPoo  {100}  begrenzt  und  zerfallen 

in  drei  Felder  (vergl.  die  nebenstehende  Figur).  Das  ccPdo  (100)  anliegende 

schmale  Mittelfeld  zeigt  in  parallelem  Licht 
verschiedenfarbige  Streifen,  die  parallel  der 
Qnenehae  ▼arluifen;  weniger  deatliehe  Inine 
Streifen  erscheinen  KaweOen  in  der  anf  der 
genannten  lenkrechten  Riditnng.  Dag  gaaae 
Feld  bedtst  meist  eine  einheitliche  Aoslögelinng 

parallel  der  Kante  oP/ooPbo  (OOl/IOO).  In  cen- 
vergentem  Licht  zeigt  es  ein  zweiachsiges  Inter- 
ferenzbild mit  positiver  Bissectrix  bei  kleinem, 
aber  sehr  scli  wankendem  Achsen  winkel.  In  einer 
bestimmten  Platte  wurde  z.  B.  gefunden :  in  der 
N&he  des  äusseren  Randes  des  schmalen  Mittel- 
feldes iQggergt  kleiner  Aduenwinkel ,  p  > 
Aehgenebsiie  Ar  Roth  X  ooPoo  (100)',  far 
Blan  //  dfoger  Fliehe.  Mehr  nach  der  Ißtle 
deg  Feldeg  war  der  Achsenwinkel  grOsger  (2E,     17*  ca.),  p  <  v,  nnd  die 

Ebene  der  optisehen  Azen  lag  für  alle  Farben  //  oc^oo  (100).  In  der 
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tchnaJitea  Idimm  Spitae  te  FoMm  Migte  sidi  dto  optiute  AMMbene 

wieder  _L  m  oofbc  (100)  mit  p  >  v. 

Die  beiden  grösseren  seftlidien  Felder  leigen  luter  dem  MikroBkope 
swel  StretfeuTiteiiie»  die  aieli  unter  82 -8S*  lebneiden  nnd  merldicili 
parallel  den  Frinnenflioben  liegen.  Dieie  Felder  Uecben  in  keiner  Lage 
ans  nnd  jeder  Punkt  deraelben  lodert  seine  Farbe^  wenn  die  Platten  swi- 
geben  gekrensten  Nioole  gedrebt  werden.  Im  oonvergenten  Lieht  aeigt  dch 
ein  stets  mehr  oder  weniger  deformirtes  aweiacbsiges  Interferenzbild» 
welches  sich  von  Pankt  zu  Punkt  der  Platte  ändert  Die  Lage  der  Achsen- 
el>ene  ist  nicht  senkrecht  zur  Qtiprflüche ,  sondern  weicht  Ton  ihr  nach 
reclits  in  dem  rechten  Fehle,  nach  linka  in  dem  linken  Felde  ab,  und  zwar 
im  Allgemeinen  um  so  mehr,  je  weiter  der  untersuchte  Punkt  von  der 
inneren  Grenze  der  beidien  Seitenfelder  abliegt.  Das  Auffallendste  ist  aber 
das  Auftreten  dentlicher  gekreuzter  Dispersion;  die  Lage  der  Ach- 
eeoebene  ist  in  einem  und  demselben  Punkte  fOr  verschiedene  Farben 
Tereebieden.  Hallabi»  mass  an  einer  Stolle  s.  B.  den  Winkel  der  optiacben 
AebMoebene  mit  der  Bracbydiagonale  &=  48*  iDr  rotbee,  s  56*  lllr  blanet 
Liebt  Auch  die  Ordete  des  Aebeenwinkela  ist  sehr  variabel;  sie  nimmt 
Im  Allgememen  ab  mit  der  Annibemng  der  Achsenebene  an  die  I«gn  des 
Bracbypiaakoids.  Von  Platte  an  Platte  wecbsehid,  ergab  sieb  bald  p  >  v, 
bald  p  <  V. 

Arendal  (Mallard).  Spaltungsplatten  ans  grOnen  Krystallen  dieees 
Fondorts  zeigten  den  oben  mitgetheilten  ganz  ähnliche  Erscheinungen. 
Die  beiden  seitlichen  Felder  vcrdrflngen  fast  ganz  das  keilförmige  Mittel- 
fcM  nnd  zeigen  ebenfalls  ^jckreu/te  Dispersion,  die  um  so  stärker  ist,  je 
mehr  sich  die  Achsenebene  aus  der  Lage  der  Laugaliache  entfernt. 

Kilpatrik,  Schottland  (Des-Cl.)-  Kleine  grünliche,  nach  der 
Brachydiagouale  verlängerte  Krystalle  waren  homogen  und  zeigten  die  den 
rhombischen  Krystallen  in  normalem  Zustande  zukommeudcu  optischen 
Eigenschaften. 

Oisans  (Dks-Cl.).  Durch  beigemengten  Chlorit  fast  undurchsichtig. 
In  sebr  dflnnen  Platten  konnten  ebenfalls  die  normalen  Ersebeinnngen 
eonstetirt  werden.  Grosser  Aebsenwinkel.  Dispeision  nnmerkUeb. 

Fasaa  (Dia-CL.>.  In  parallelem  Liebt  aeigt  sieb  ebi  homogenes 
Ifittelfdd  nnd  swei  breite  Seitenfidder  mit  je  swei  Streifensystemen  ]iarallel 
den  Prismailiehen.  Die  Ebene  der  optbMshen  Achsen  ist  in  den  Selten* 
ÜBldem  nur  nm  2—3^  gegen  die  Achsenebene  des  Mittelfeldes  gedrebt 
Der  ziemlich  grosse  Winkel  der  optischen  Achsen  ist  an  allen  Ponkten 
einer  Platte  derselbe.  Dispersion  war  nicht  an  bemerken. 

Batschinges,  Tyrol  (Dbs-Cl.).  Homogene  Platten  mit  normalen 
optischen  Kipf^nschaften.  Kleine  weissliche  Krystalle  lieferten  ein  gut 
spiegelndes  Prisma  zur  Bestiramong  des  mittleren  Brechungsexponenten: 
^  =  1,626  für  Na-Licht. 

Pyrenäen  undChamonix.  Die  Hpaltungsbliittchcn  zerfallen  häufig 
in  parallelem  Liebt  in  2  oder  4  Öectoren,  deren  etwas  unregelmässige 
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Grenzen  ungefähr  in  die  Diagonalen  der  Basis  fallen.  Die  Lage  der 
optischen  Achsenebene  ist  theils  parallel  der  LAngsfl&cbe,  theils  bildet  sie 
einen  Winkel  von  2—5°  damit.  Der  Achsenwinkel  iat  stets  ein  grosser: 
2H,  =  TS— 74*.  KMm  neikliefaa  Ditpenkm. 

Barigei  (Dn^).  Dfo  hooMgenen  Platten  lelgtn  die  Ebene  der 
optiaeben  Axen  paiallel  dem  Braehypiiiakoid,  aber  niebt  vie  geiNttalidi 
die  erate,  sondern  die  zweite  Mittellinie  ergab  sich  senkrecht  zur  Platten- 
ebene, 80  dass  der  156*  abenchreitende  Acbaanwinkel  selbst  in  öl  nicht 
gemessen  werden  konnte. 

Cap  der  guten  Hoff  nun  g  (Des-Cl.).  Eine  Platte  zeigte  die  Felder- 
theilung,  wie  sie  am  Prebnit  Ton  Farmington  oben  beschrieben  worden  ist, 
doch  war  das  schmale  Mittelfeld  homogen  und  optisch  normal.  Die 
penUel  dem  Friima  gettieiften  beiden  Seitenfelder  hatten  einen  eehr 
grosaen  Winkel  der  optlechen  Achten,  ohne  merkliehe  Dispenion.  Die 
optieche  Acheenebene  vieh  nnr  nm  8^*^  von  der  L&ngsfllche  ab.  Anaeer 
diesen  drei  Feldern  traten  aber  an  den  beiden  R&ndem  der  Platte,  die 
Ton  Prismaflächen  gebildet  werden,  ziemlich  breite  Streifen  von  verworrener 
Strnctur  mit  sehr  kleinem  Achsenwinkcl  auf.  Überdies  zeigte  sich  die 
Lage  der  optischen  Axenebene  hier  raschem  Wechsel  unterworfen  (14  bis 
54°  mit  dem  Brachypinakoid  bildend)  und  es  war  deutliche  und  starke 
geikrenzte  Dispersion  wahrnehmbar. 

Efai  dflnnea  Spaltnngsblittoben  Ton  ehiet  andern  Stnib  leigte  daa  dorcb 
beiatehende  Figur  wiedergegebene  Bild.  Der  Hanpttheil  der  Platte  beeteht 
am  einem  rechtwinkligen  Gitterwerk  von  schmalen  Bändern  parallel  den 
Diagonalen  der  Basia  and  bietet  einen  Anblick,  der  an  Mikroklin  erinnert. 

Dieser  Theil  der  Platte  wird  von  Adern 
unregelmässig  durchzogen ,  welche  eine 
feine  Doppelstreifung  parallel  den  Prisma- 
fläcben  erkennen  lassen.  In  der  Mitte  des 
erstgenannten  TheÜea  der  Platte  wurde 
gefiinden  2E^  =  66  bia  70*  mit  atnrker 
Diapersion  p^v.  Nach  den  Riadeni 
an  fiel  der  Achsenwinkel,  Ihr  Blau  faat 
auf  Null.  In  den  schräg  gestreiften  Adern 
war  die  Interferenzfigur  mehr  oder  weniger 
gestört,  der  Acbsenwinkel  höchst  schwan- 
kend (2  =r  22—62»),  die  Lage  der  Achsen- 
ebene sehr  verschieden  und  starke  ge- 
k rennte  Ditperslon  bemeikbnr. 

Ana  der  Geaanuntheit  der  Eraebei- 
nnngen  sieht  Dia-CLOiaBAüz  den  Schluaa, 
dass  der  Prebnit  dennoch  dem  rhombischen 
Krystallsystem  angehöre  und  dass  die 
optischen  Anomalien  desselben  auf  einen 
complicirten  Aufbau  aus  unendlich  dünnen,  nach  verschiedenen  Bichtangen 
orieotirten  Lamellen  zurückzuführen  sei. 
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M4Lfii»p  Miet  In  der  leCiton  der  oben  geneimteii  Arbeiten  aas  seinen 
bekaiiptea  Üieoretliehcii  ToreonetniDgen  die  Art  dieses  Anfbeiies  her. 
Dtaeeh  würden  die  optisch  tnonuden  Stellen  der  Frshnitkiyslalle  nnfgebnnt 

ni  denken  sein  aas  Lamellen  parallel  der  Baiie  in  4  Legen.  Ansser  der 

normalen  Lage  ist  ein  am  60"  nach  links,  ein  anderes  am  ebensoTiel  naeh 

rechts  !itn  die  Uaaptachse  gedrehtes  vorhanden,  and  diese  Schichten  wer- 
den von  einem  vierten  System  senkrecht  durchschnitten,  welches  um  die 
Qaerachse  um  90°  gedreht  ist.  Die  Mögliclikeit  dieser  vierfachen  Gruppi- 
rung  innerhalb  eines  geometrischen  Individuams  wird  zurückgeführt  auf 

eine  pseudobcxagouale  Symmetrie  des  Frehuits  (ein  Prisma  ooP2  (12üj  mit 
einem  Wkkd  m  118*29'  nlh«rt  ridi  ikm  luäagonelen  Prismenwinkel) 
und  nnf  die  AnnSherong  in  der  Linge  der  Aehsen  n  nnd  e.  Besaglieh 
der  Einseinheiten  der  theoretischen  Darlegungen  HALLann^s  moss  enf  die 
Originnlerbeit  verwiesen  werden.  F.  Xlooke. 

A.  MiOHsirLiTf :  Snr  les  noyenz  k  polychrolsme  intense  dn 
mien  noir.  (Conpt  lend.  1882.  XCIT.  No.  17.  1196-1198.) 

Oberiislb  des  Weilers  Letivelet  swisehen  Mesvre  und  Antnn  setsen  im 
Granit  der  Berge  von  Mont-Ten  Ginge  nnd  Trflmmer  nnf,  welche  wesent- 
lich nns  sehwarsem  Glimmer  mit  sehr  kleinem  Axenwinlcel  gebildet  wer- 
den ,  dem  accessorisch  weisse  GUmmerblftttchen  und  Granat  beigemengt 
sind,  w&brend  der  Apatit  stellenweise  bis  zu  40%  der  Ganpmasse  aus- 
macht. Der  Glimmer  enthält  mikroskopische  Zirkonkryställciicn  un  l  Eisen- 
glaii/Lait'lcben.  Um  die  Zirkone  findet  man  im  Glimmer  sehr  stark  pleo- 
chroitische  Höfe,  wie  das  bei  den  Glimmern  der  granitiscbeu  Gesteine  so 
hinüg  der  Fell  ist.  Diese  H5(ie  sind  nnr  loeal  mit  dem  Zirfcen  verbunden; 
die  Absorptionsmisimn  derselben  sied  doreb  die  o|»tische  Orientimng 
des  Wirths  bedingt  Die  Höfe  verschwinden  nicht  durch  Gltthen,  wie  im 
Cordierit  nnd  Andalosit»  nnd  auch  kochende  H  Gl  zerstört  diese  Höfe  erst 
dann,  wenn  der  Glimmer  selbst  angegriffen  wird.  Verf.  nimmt  daher  an, 
dass  diese  Höfe  hier  dnrrh  eine  Concentration  oder  Modifiration  tlfs  deu 
Glimmer  selbst  pigmentirenden  Eisengehalts  bedingt  seien.  Der  Zirkon 
wurde  isolirt  und  nach  sp.  G.  =  4.66  und  mikrochemischen  Reactionen 
bestimmt.    H.  Boeenbusoli. 

W.  G.  Euwsl:  Elektrische  Unter saehnngen.  XVI.  Abbalnd- 
lang.    Über   die   th erm oelektrisch en  Eigenschaften  des 

Helvins,  MeDits,  Pyromorphits,  Mimetesits,  Phenakits, 
Pennins,  Dioptases,  S  t  r  on  ti  a  n  it  s  ,  Witherita,  Cerussits, 
Euklases  und  Titanits.  (Abb.  der  kgl.  sächs.  Gesellsch.  der  Wis- 
sensch.  math.-phys.  Klasse.  Bd.  XII.  1882.  pag.  562—595,  mit  3  Tafeln.) 

He  Win.   Die  von  zwei  Tetraedern  begrenzten  Krystalle  desselben 
Stellen  nach  des  Verf.  Ansicht  bemimorphe  Gestalten  vor.  An  dem  von 
Schwarsenberg  sind  die  grossen  Tetnderfiiehen  gllnsend,  die  kleinen 
matt.  Elektrische  Spannnngen  (hier  nnd  sonst,  wo  nicht  besonders  das 
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O^wtheil  bemerkt  ist,  bei  der  Erkaltung  gemessen)  sind  hier  schwach; 
dr«i  grosse  Flächen  »mi  in  der  Mitte  4-,  auf  der  vierten,  mit  welcher  der 
Kxystall  aufsass .  ist  keine  Elektrizität  zu  beobachten.  Aof  dein  klcimiii 
FiAchen  und  an  allen  Kanten  ist  —  Klcktrizität. 

Mellit  ist  trotz  de^  hoiieu  Wasaergehalts  ein  i^ichtleiter.  Ein 
XiTfteU  Migte  aieli  d«ai  ErhltMB  auf  70*  «a  4tr  HMipftize  ani  in  liMt 
üagtbong  4-,  an  te  Seimkaiitai  nod  denn  üngebug  ~  EMrtrbÜlt» 
Ein  aadartf  klainer  Kiyatall  teigta  gar  kaia«  SpaanoDf  . 

Pyromorphit  Alle  nntersuchten  Krystalle  sind  von  Zscbopau  and 
haben  die  FlÄchen:  ooP  (1010);  oP  (0001);  P  (lOll);  ooP2  (1120).  Aof  oP 
ist  Spannung,  aber  am  einen  Ende  etwas  stärker,  als  am  andern;  die 
Prismenfl&chen  sind  — ,  am  stärksten  in  der  Mitte,  also  ganz  wie  beim 
Apatit 

Mimetesit.  Die  Endflächen  an  Krjstallen  von  Johanngeorgenstadt 
find  -{-,  die  Prisnien  oad  die  Pyramiden  Mugenomnen  eokhe,  satt 
welchai  die  byetalle  anllKewacliaen  nad,  diese  aeigen  4-  Spannnag  und 
fMdien  darin  dem  Beryll  Übrigens  haben  die  AavaelwsteUen  aaeh 
sonst  grossen  Einflnss  auf  die  Vertheilnng  der  Elektriiitit.  Hemimorph 
ist  der  Mimetesit  nicht,  die  so  beschriebenen  Krystalle  von  AlsMdovar  del 
Campo  (Prov,  Murcia)  in  Spanien  sind  es  nur  scheinbar, 

Phenakit.  Ein  Krysiall  von  Framont,  zweifelhaft  ob  ein  Zwilling, 
seigt  an  beiden  Enden  der  Uauptaxe  und  den  sie  umgebenden  Pyramidea- 
flidien  schwache  +,  auf  den  Prismenflächen  schwache  —  Spannaag.  Ein 
KiTStaUbracbBtfleli  von  Uiai  mH  einer  gronen  Bmehflieiie  aeigt  an  beiden 
Enden  der  Hanp«aie  itirkere  4  llektriaitit,  doeh  ist  in  Folge  fon  Bil- 
dungshemmnissen die  YerHieilung  derselben  sehr  gestört  Die  greeK 
Brucbflftche  ist  ebenfalls  +,  die  andern  Stellen  Zwei  Krystalle  ana 
den  Smaragdgruben  bei  Eatharinenborg  ergaben  nieht  nit  Sicherheit  die 
Lage  der  Pole. 

Pen  II  in.  Der  Pennin  ist  trotz  des  Wassersehalts  ein  Isolator  und 
giebt  theils  sehr  starke,  uud  bei  andt-ru  Krystalicu  desselben  Fundorts 
andi  8.  Tlt  lelir  Mbwaehe  Spaanangen.  Dia  byatalle  beben  nwiei  an 
eben  Ende  eine  natoriiebe  Basis,  wekhe  eteta  -4"  Elektrintit  aelgt,  die  eieli 
ancb  nocb  eine  Strecke  weit  Ober  die  lenet  -  eleltlriechen  RhanbeUer^ 
fliehen  herunter  zieht;  selten  ist  einmal  eine  Rhorobo«derfläche  bis  zum 
entgegengesetzten  Ende,  dann  aber  in  der  Stärke  abnehmend  -f.  Das 
andere  Ende  ist  stot«;  ein  Blätterbrtich  und  diese  sind  theils  -f-,  theils  — , 
je  nachdem  sie  di  r  I^asis  des  einen  Endes  näher  oder  ferner  liegen, 
so  dass  die  positive  Spannung  nach  unten  hin  immer  mehr  abnimmt  und 
zuletzt  in  eine  —  Spannung  übergeht.  Selten  ist  der  Blätterbruch  am 
nntem  Ende  sehr  stark  +,  und  greift  diese  +  Elektriiitit  noeh  lehr 
atark  auf  die  Rbomboedeiflichen  Uber.  Ebenae  selten  ist  es,  daee  aber 
die  BhonboMerfliehe  nach  der  Mitte  hin  ehia  idiniale    Zene  sich  hinaieht 

Dioptas.  Die  swei  Enden  der  Hauptaxe  sind  — ,  die  Prismen- 
flächen  +.  zuweilen  mit  Ausnahme  einer  oder  der  andern  Flache,  besonders 
solcher,  welche  in  ihrer  Bildnng  gehemmt  sind.  Zaweilea  sieht  sich  die 
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—  Elektrisitit  der  Rbombodderfl&cben  noch  eine  Strecltc  weit  üher  die 
sonst  4*  PrismenflSchen  hernnter.  Zuweilea  kommen  Uuregelmassi^keiteD 
in  der  Vertheflung  der  Elektrizitit  Tor,  welebe  nfcfaC  alher  ericUüt  wtcte 
kOnaaa.  AbfabrodiMie  Enden  liad  stete  +,  v^gehnliiig  «MgeUldeie  — . 

StroBtiftDit  üntereneht  worden  drd Kryetallbradiekdcke  von  Drea- 
tldnfiirL  Es  Bind  an  den  iwei  Enden  der  Braebydlagonele  en  denen 
der  Makrodiagonale  —  Pole.  Die  frei  ausgebildeten  Enden  der  Verticalaxen 

sind  -f-,  ebenso  meist  anch  das  abgebrochene  Ende.  Die  Verb&ltniste  sind 

also  j^an?:  ähnlich  wie  beim  isomorphen  Araponit ,  man  kann  ah<*r  nicht 
allgemein  schliessen,  dass  bei  gleich  gebildeten  Ki  vstallen  aller  isomorpben 
Sttbstanzen  die  pyroclektriacbe  Vertbeilung  dieselbe  sein  muss. 

^Vitherit,    Die  bekannten,  scheinbar  hexagonaleu  Krystalle.  Die 
^vvei  Luden  der  Vertikalaxe  äinü  -f,  die  Mittelkant«n  und  ihre  Umgebun- 
gen — .  Bmebflldien  an  sonet  -~  Stellen  sind  -f.  Diese  Verbreitung 
der  elektrieeben  Spannungen  gteiit  aut  der  flbUeben  Annahme  dner  Socha* 
lingabildong  fOr  jene  Kryatalle  im  WSderapmdi,  wonaeb  swar  anch  die 
Enden  der  Vertikalaxe  +,  aber  auch  die  Seitenecken  +  und  die  Seiten- 
kanten —  (jedesmal  mit  den  umgebenden  FläehenstQcken  gedacht)  sein 
müssten.   Der  Verf.  denkt  sich  daher  den  Witherit  aus  7  Individuen  ver- 
wM^hsen«   „Nehmen  wir  z.  B.  ein  Prisma  mit  dem  Winkel  von  118*  30' 
am  Ende  der  Brachydiagonale,  also  mit  dem  spitzen  Winkel  von  Gl°  30' 
an  den  Enden  der  Makrodiagonale  und  la&tieu  um  den  öcheiiel  dieses 
Winkele  ale  Mittelpunkt  aicb  jedenelti  drei  eben  aoleha  Indifidnen  mit 
ihrem  epitien  Winkel  anlegen,  lo  entatdit,  wenn  wir  die  ftueeere  Hilfte 
jedes  Indifidounu  mittelst  einer  durch  die  Braehydiagonale  gelegten  Ebene 
abaekaeiden,  eine  Art  Sechseck ,  auf  dessen  einer  Seite  sich  jedoch  ein 
ehispringender  Winkel  von  189°  befinden  mflsste." 

Cerussit  (Weissbleierz).  Nur  die  Krystalle  von  Wolfacb  in 
Bilden  zeipen  '^pRnnnno'serscheinungen  und  zwar  /iemlich  starke.  Ein 
Krystail  ist  wie  beim  Wiibrrit  an  beiden  Enden  der  Verticalaxe  -j-,  an 
den  Seitenkant«n  and  den  ausii>bi»enden  Theilen  der  Pyramidenflächen  — . 
Auf  mdhreren  Eckpunkten  der  Basis  und  der  Eodkanteu  ist  -j-,  aui  andern 
Eckpunkten  der  Baaia  tritt  tehwaehe  oder  gar  keine  Elektriaitlt  auf, 
wae  mit  einer  JUinlieben  2wlllingaverwaehennf  aniammenhAngt,  wie  aich 
beim  Witherit  der  Vvf.  dieselbe  denkt. 

Euklae.  Einige  etark  aeibrockene  Krystalle  von  Braeillen,  am  deren 

Verhalten  sich  das  eines  normal  gebildeten  Krystalls  schliessen  l&sst  Die 
Enden  der  Vertikalaxe  und  der  Klinodiagonale  sind  -j-,  die  der  Ortho» 
diagonale  — .  Dieee  normale  Vertheflung  wird  durch  den  Bruch  auweilen 

gestört 

Titanit  (Sphen).  Ist  nicht,  wie  HaOv  vermathete,  hemimorph.  Der 
Verf.  hat  dieses  Mineral  schon  1840  untersucht,  jetzt  aber  eine  sehr  grosse 
Anzahl  von  Krystallen  (58)  der  Prüfung  unterworfen,  welche  meist  fa«t 
▼ollstftndig  erhalten  waren.  Einfache,  ringsum  ausgebildete  Krystalle  (die 
AnftteUnng  von  Niumaiu  Toranigeeetat)  zeigen  eine  lohshe  Tertheiluug  der 
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Etektridtit,  du»  die  Enden  der  Yertiktlize  und  der  Orthodiigmle  4-, 

die  der  Klinodiftgonale  —  emd.  Die  Enden  der  Ortbodiagonale  endhetnen 
bei  den  „ßmck  tafelförmigen  Erystallen  von  rhombischer  Gestalt"  i^ergl. 

NAriiAN!(-ZmKEL,  11 .  Aufl.,  pg.  691,  fig.  1,  Flächen  1,  p,  x,  y)  nur  schwach  +; 
entsteht  aber  durch  das  Auftreten  von  s  =  -IPI  {141}  eine  lange  Kante 
am  Ende  der  Orlhudiagonale  (1.  c.  fig  9  u  10),  s  o  ist  tma  bUrke  -r  Span- 
nung vorhanden.  Die  Yertheilung  der  Elelitrizit&t  auf  den  Flächen  iät 
bei  ferechiedenen  Krystallen  etwas  iwrscliieden.  Die  FUchen  p  und  som 
Thefl  X  tind  — ,  die  anderen  in  der  Haaptaaebe  +;  die  genannten  Fliehen  a 
sind  ttete  sehr  stark  +,  doch  sind  die  m  s  im  künodiagonaton  Hanpt- 
schnitt  gebildeten  Kanten  — .  An  dieser  Vertlieilung  wird  auch  bei  Zwil- 
lingsbilduDgen  im  Allgemeinen  nichts  geändert,  doch  treten  auch  zuweilen 
Störungen  ein,  rleren  netail  bei  den  im  Text  ausführlichst  gegebenen  Be- 
schreibungen der  eiiizolnrn  Krystallc  nachzusehen  ist,  wo  fifM"  Titanit 
aliein  einen  Unifaiig  eiunimmt,  der  den  für  die  andern  variier  geuanuteu 
Mineralieu  bestimmten  beinahe  erreicht.  Die  erwähnten  Verhältnisse  zeigen 
sieh  bei  Erwirmnng  bis  sn  100*.  Ueber  100*  treten  aaweilen  ümkeiinin- 
gen  ein,  wie  beim  Beracit.  Ein  KrystatI,  bis  210*  erUtst,  gab  nnmittelbar 
naeh  dem  AnihOren  der  Erwirmong  an  den  Kanten  p/x  positive  nnd  auf 
den  Flächen  y  negative  ElektrizitSt,  entgegengesetzte  Spannungen  konnten 
an  diesen  Stellen  nicht  beobachtet  werden;  dagegen  zeigen  die  Krystalle. 
an  welchen  die  Flächen  s  vorkommen,  eine  solche  ümkehning  an  beiden 
Enden  der  Urthodiagonale  von  —  durch  Null  zu  -(-  sehr  deutlich  und 
zwar  tritt  diese  Lnikehrung  ungefähr  bei  112^  ein.  Auch  hier  treten  bei 
Zwillingen  zuweilen  Anomalien  auf.  Max  Bauer. 

Arwaldo  CoRsi :  Due  esemplari  di  Tormalino  e  Berillo  delT 
isola  d'Klba.   (Kevista  scientitico-industriale.  Jahrg.  XIY.  pag.  18 — 

vom  15.  Febr.  1882.  Mit  2  Tafeln.) 

Diese  beiden  besonders  schönen  btücke  stammen  aus  den  Gruben  von 
(-irotta  d'Oggi  bei  S.  Piero  in  Campe.  Das  erste  ist  ein  granitisches  Gang- 
stück, 0,30  m  lang  und  0,18  m  breit,  über  und  über  mit  Krystallen  von 
TonnaUn,  Beryll,  Zirkon,  Orthoklas,  Albit  nnd  Qnan  bedeekt.  Hienmier 
ist  das  «iehtigste  der  Tormalin,  der  in  60  grossen  (bis  62  mm  lang  nnd 
18  mm  dick)  and  sehta  ansgebildeten  Krystallen  Torhanden  ist,  wdehe 
unten  dunkel  bouteillengrQn ,  oben  nach  scharfer  4^enie  UchtOlgrün  und 
durchsichtig  sind.  Sie  sind  oben  von  2  RhomboSdern  begrenzt:  —  iR(01I2) 
und  (1014  J.  Von  Beryllpn  if^t  o\n  leicht  rosa  gefärbter  und  ein  wasser- 
heller Krystall  vorhanden.  Der  einzige  Zirkon  ist  erbsen^^run.  Das  zweite 
Stück  ist  noch  etwas  grösser  und  von  einem  wahren  Wrild  voq  Tunnalinen 
mit  Beryllen,  Zirkoueu,  Albiten,  Orthoklasen  und  <^uarzeu  bedeckt.  Die 
Xnnnaline  sind  eben&lls  sehr  gross,  bis  88  mm  lang  und  10  mm  dick,  geftrbt 
nnd  krystallisirt  wie  oben,  ebenso  die  Berylle,  s.  Th.  mit  fielen  FUlefaea. 
Die  Zirkone  bilden  kleine  grtne  gliniende  Krystalle  anf  AlUt  nnd  Turmalin. 

Die  Mineralien,  welche  bis  jetst  in  den  Gingen  ven  Grotta  d'Oggi 
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gefunden  wurden,  sind:  Quarz,  fiiotit.  LepidoHth,  Orthoklas,  Albit,  01igo> 
klaa,  Turmalin,  Beryll,  BottoH,  GnuMt,  Pollnz,  Zinnstein,  Zlriton, 
Mikrolith.  Max  Banar. 


A.PirB«OLD:  Über  einige  Kalkspathkrystalle.  (Abbandlangen 
natttnr.  Qeiellielitft  iMk,  1881.  pag.  69—61.  9  HolsaelHiitte.) 

I.  Drei  K  a  1  k  s  p  a  t  Ii  e  \  ou  Island. 

1)  Das  Exemplar  von  Hessenberg  (cfr.  Miueralog.  Notizen,  Heft  7  u.  8). 

2)  Ein  SpaltuQgsstack  mit  dem  Bhomboöder  — |B  (0114;  an  der  Kai' 
ecke,  wekhe  mit  feinen  Zickiacklinien  bedeckt  iet,  wad  mit  demfihomboBder 
fB  (9055)  nad  nit  einem  nicht  niber  betUnmbaren  Skaleootfnr. 

8)  Eine  Eodkante  des  8|»altnng8rbemboedeii  ist  dnreb  elqis  FUebe 
—  |R(0lT2)  abgestumpft,  welche  aber  eine  Gleitfl&che  ist;  das  Stack  ent- 
hält die  von  G.  Rose  beschriebenen  Kaaile.  An  einer  £cke  ist  moscb- 
Ugex  Broch  zu  sehen. 

IL  Kalkspntb  Ton  der  Knnppenirnnd. 

Ealkspath  ist  der  jAogste  der  Begleiter  des  dortigen  Epidot  Es  kom- 
men Haupt-  ond  nickst  stumpferes  Rhomboedervor,  die  Flftchen  des  letzteren 

durch  Auflagerung  ron  Schalen  auf  die  Hauptrhomboöderflächen  gebiUlft, 
weiche  ztiwoüon  ihrerseitB  wipficr  von  kleinen  Rhombocderclien  zusammen- 
gesetzt rdf  ii.  Dieser  Autbau  liefert  auch  linsfn-  und  saticliörmige,  ja 
mit  Zwüiingsbildung  zusammen  eigeuthümliche  stab-,  biraen-  und  keulen- 
förmige Gestalten.    Max  Bauer. 

W.J.Lbwbb:  Kr jstallographische  Notizen.  (Zeitscbr.  fOrKry- 
stallographie  etc.  Bd.  VII.  1882.  pag.  181— 18fi  mit  5  Holzschnitten  aus: 
Phil.  Mag.  V.  «er.  Nro.  86.  Aug.  1882.  Crystallogiaphic  Notes  psg.  119—128 

mit  1  Tafel.) 

1.  Psendobrookit.  Auf  einer  Apatitstufe  von  Jumilla  (Mnreia.  Sj«- 
nien)  »amu  kleine  schwarze  Krystallchen,  die  sich  als  Pseudobrookit  er- 
wiesen. Es  waren  rhombische  säulenförmige  Kryställcben :  m  ^  ooP  (110); 
a  =  ooPdü  (100);  e  =  \Pdb  (103).  Die  Winkel  stimmten  gut  mit  den  Ten 
KocB  gemessenen:  e/m  =  164*  ll'-^Uf;  s/es=  HO*  68';  e/e'  ^  188*  8'; 
m/e  =  108*  524';  m/e,  =  71«  18'  nnd  darans:  a :  b :  o  =  1 :  2,067 : 1,160; 
Eisen  und  Titan  wurden  qualitativ  nachgewiaeen. 

2.  Ludlamit.  Auf  den  Seitenflächen  einer  Höhlung  einer  grfinlicb- 
grauen  Ma?!"«^  vnn  Stösgen  bei  Linz  am  Rhein  sitzen  kipific  lila'^ffrrüno  dnrcb- 
aichtige  Krjstulichen  mit  der  für  den  Ludlamit  charaktcnst  ischeii  dreitlächig- 
keilförmigen  Gestalt  der  freien  Endignngen  der  Ludlamitkrjatalle.  Messungen 
sind  nicht  mOglicb,  in  einer  Riehtnng  geht  ein  dentUeher  BUtterbmch. 

8.  Idokras.  (Ysenrnn  ist  die  ältere  WaBnaa^eche  Benennoog  nnd 
daher  dem  von  HaOr  gans  überOflssiger  Weise  eingefUirten  ond  in  b5eiist 
gezwungener  Weise  gebildeten  Namen  Idokras  vorzuziehen.  Der  Ref.)  Ein 
Krystall  von  Zermatt  zeigte  kleine  Flächen  in  der  Nähe  der  Basis  von  der 
Form     (117).  £s  fand  sich:  001 : 117  =  17äMö|'  und  117 :  1X7  =  171017|'. 
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4.  Zoisit.  HellgrQne  Zoisitkryställchen  waren  in  Kalkspath  ein- 
gewachsen. Sie  hatten  4  rauhe  und  gestreifte  Pyraiüi'lcnflächen  u\  welche 
nur  ungenaue  Messungen  gestatteten.  Es  ist  aber  genügeude  Übereini^titninang 
luit  anderen,  besonders  den  BRöooEB'üchen  Messungen  am  Zoisit  vorhanden 
und  es  greift  die  Vermuthung  Platz,  daas  die  in  die  Handbücher  übeig^angene 
Angabe  von  Beooss:  w/k  s  1S8*  80'  avf  Intimm  beruht;  e«  tat  diät  «ihr- 
«^Dlich  ^  «/s.  BeobMhtete  Formen  neeh  der  Beieiehaimg  von  Bbookb  : 
a  {?);  k;  ».  Einige  gameaaene  Winkel  tfnd:  b/s  =  121«  60^;  i^k  =  165» 
34';  8/^  -  116»25';  b/w  =  106«  494'j  8/«)  =  123*  7|' ;«>«»„  =  118*  46': 
a/ft>  =  117"  C  ;  «/w,  =  124»  55'. 

5.  Quarz.  Zwei  Krystalle  zeigten  das  RhoroW-tler  tfr—bO  .1'.'  .  "t^ 
=  (23  .  0  .  .  4)  Y^*-  Am  ersten,  grösseren,  linken  waren  die  Foruiei»: 
b=:2n'=  cx;R  (1010);  r  —  100  —  R  (1011);  z  221  ^  — K  (0111);  xp  — 
50  .      .  1«  ^  \Hi  (23  .  0  .  2:^  .  4)*,  (f,      8  .  lä  .  8  =r  (7701)  -7ß ;  a  u 

(421) 1  (ani);  X  ^  =^  1  (6151);  /i  =  6 , 17 . 12  =  -  il^l»  t 
(Ii .  29. 18 ,  U)  oder  5  . 14  .  lÖ  =  -  *p  r  (38S8)  =  «  DwCi..;  X  = 

N|  Dm^Ci..  =  S.  10 .  6  =  -  JL^L  X  —  (7. 16.9.7).  Andern  s«8itenklei> 

neren  KTystall  irar  ^  weniger  gut  entwickelt,  daneben  Ton  den  genannten 

8PI 

Flächen:  b,  r.  i,  «.  x;  femer:  r  =  16.6.»=-^r  (7Ö11)  und  eine  iin> 
deutliche  Fliehe  in  der  Nähe  Ton  q>. 

Ein  Kiystall  des  britisehtii  Meeeiuns  seigte  die  Formen:  bv  r,  s»  t,  1, 

p  «  82i  *  -       I  (1671)*;  «=  588 «  -  1(2.8.11  2) ;  s,  =  72$  = 

— JtfV  I  (8 . 6.  n .  6);  X  —  15. 8. 8  =  —  28B(25 . 0 . 28 .  !)♦. 

Die  Formen  ^,  p,  t,  »,  Mbeincii  neu  sa  eein,   ist  aber  etwas  iweifelhalL 

Ist  b  die  unter  der  HaaptrhomboSderfliehe  r  gelegene  Prisroenflfiche, 
b"  die  rechts  und  b'  die  links  ton  b  gelegene  Pläclie  desselben  Prismn'<? 
und  liegt  r"  und  z"  an  b",  r'  und  z'  über  b',  so  liegt  if-  in  der  Zone  [ib"J 
und  p  und  r  in  der  Zone  [b"  s].  Die  gemessenen  Winkel  sind  die  folgenden  : 

T/fff  =  l49®3ei'gr.KrjrBt.u.l49''3y)'kI.Kryst.;z/x  -  143»59' ;  r'/8=  151»7'  ; 
r'A  =146»  3'  ;r'//i=142°  8'  ;  (beide  nicht  gut)  b'/p  =  109»  44'  ; 
b'Vs'srUÖ"  cca.;  \>/<p  =  127«»  17'  ;  b/r  (536)  =  129»  31';  b/s,  =  140»  49j'; 
t/t  =  149»  314'}  z/i'  -  152«  0*  ;  (8,  —  724  hier  und  beim  Winkel  b/sj. 

  Max  Bauer. 

G.  SEMdMiNN:  Mineralogische  Noiiaen  II.  M.  1  Tafel.  (Zeit* 
schnft  f.  Kryst.  u.  Min.  YL  8.  1882.) 

•  IMe  Geitalten  f  ^  60 . 19  . 19  ;  p  =  8.2. i;  x  »  H^.S.^ 

SP' 

Zeichen  in  der Zeit8chr.f.Kryst.lauten:23R{23. 0.25.1):  l(1.7.ö.l) 

und  —  <,iB  (23  .  0  .  23  .  3),  sind  wie  obeastehend  zu  sctureiben.  D.  BeL 
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Dareil  du  Kbaüti'mIi«  Minenlieiieoiiiiitoir  erhfeH  Yerf.  hdlbrtiine, 

^^raitlichweisse  and  ganz  darchsiöbtiga  Krystalto  von  Dekalb,  8t.  Lawrence 
Co,  New- York,  einem  Fundort,  von  welcheni  Bahhblsum  schon  friher 
schwären  Krvätalle  analysirt  hatte. 

Die  hellbraunen  Erystalle  sind  von  einfachen  Coiühiuationsverhält- 
nissen,  die  graulichwcissen  erinnern  durch  Vorwalten  von  K5  (32äl)  an 
die  bekannten  von  Gouvernear,  die  hellen  stellen  die  interessantesten,  in 
der  Abhandlnn;  näher  besdiriebenen,  der.  Sie  sind  randam  enagebildet, 
in  Kalkepath  emgewechsen  and  es  konnisn  bfaragrOner  Apetit,  Skepolith 
nnd  heUgnoe  Hornblende  mit  ihnen  vor. 

Aosser  der  Schilderang  dieser  Krystalle  und,  wie  später  erw&hnt 
werden  wird,  solcher  von  Brasilien,  bemüht  sich  dann  Verf.,  die  vorhan- 
denen Angaben  über  die  am  Turmalin  vorkommenden  I  ornu  n  kritisch  zu 
prfifen  und  zu  verbessern.  Die  ZiiBammenstellung  sammtlu  her  am  Tur- 
maiiu  bekannten  Gestalten  liefert  nach  der  zu  Gebote  stehenden  Literatur* 
die  nachfolgende  Reihe: 

oR  (0001).      \K   (10T4),  (1012),  R  (lOU), 

•R  (7074),      |R   (5052),  iR   (4051),  tOR  (10.0. lü.l) 

{01T2),  -R  (Olli),  -;R  (0554),  — 8B  (0221), 
-|B  (0653),  -)R  (0772),  yR  (0.16.15.4)  »|R  (0902), 
-5R  (0651), -lOR  (0.10.IÜ.1)  — HR  (0.11. IT.l).  R2  (3132), 
R3r21gl),  R5  (32ol),  — ^RS  (1282),  -^Rö  (2352), 
-4R9(4592),  ~|R|  (2794),  — 2Rt  (l.U.Iä,6). -2Ri  (1783), 
-2R2(1ST1),    -2R3  (24B1).  ooR   (lOiO),  'JüF2  (1120), 

cx)Pj  (4ir)0),    -xdP^  (5170». 

Hinsutreteu  würden  hier  noch  Dana's  !{R3  **,  dessen  Vorzeichen  nicht 
ermittelt  werden  kann. 


*  Wie  auch  dem  Verf.  nachträglich  bekannt  geworden  (briefl.  Mittheil- 
ung a.  d.  Referenten),  hat  schon  im  Jahre  1871  JiRori^Trw  in  den  Verhandl. 
der  Kais.  Kuss.  Min.  Gesellschaft,  2.  Serie,  £.  6,  eine  Abhandlung  über  Tur- 
malin in  rassisdier  Sprache  geliefert,  ans  der  nnnmehr  nachfolgende 

Fnrmrn  der  Raumersparniss  wegen  nur  mit  NArwANif'schen  Zeichen,  an- 
geführt werden  sollen:  oR,  +»«,1*.  -»"1*^»  +  -»"1^»  "hi^»  "^^^i 
— 4R,  -|R,  -2R,  -JR,  -IR,  -5R.  -llk -|-R2,  -f-ftS,  -+-»5,— iR3, 
-2R|,  -2R«,  -2R2.  -|R5,  — fR2,  P2,  -JR3,  — JRS,  cx)R,  cx)P2,  ooP|, 
ooP},  ooPf,  aoPVt  cscPff         o^ii*              Formen,  deren  Zeichen 

JsBorinw  als  Bhombotder  der  dritten  Art  wie  folgt  gibt:  H-y  ^> 

-j.  £  lÖ^  —L  yF^,  die  aber,  von  der  Art  ihres  Auftretens  ganz  ab- 
14  1  2 

gesehen,  in  der  üblichen  XAUMASN'schen  Schreibweise  (Zeichen  mPn  mit 
n>  1  "< 2  jedenfalls  ^P;,  '^Pi',  \-P^  heissen  mflssten.  —  (iegenüber  der 
Tabelle  des  H.  Sbliomann  ist  die  vorliegende  um  die  von  Mariunac  lH4d 
angegebenen  Formen:  -4-jR,  —  jR.  P2  nnd  —  |R3  vermehrt;  es  treten 
ferner  die  von  Jerof^jew  beobachteten  Gestalten:  -hj'jR,  —  :K,  ooPf, 
oo^^,  ocP|,  ooPj^  ooP'^\  sowie  die  oben  erwfthnten  drei,  nach  Yer- 
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Bei  Aufstellung  dieMT  TftbeUe  Ist  von  dem  gevOhnUcb  alt  Orandform 
gew&hlten  Rhombofider  ausgegangen  worden,  dessen  Polkantenwinkel  an 

Krystillen  von  Dekalb  sieb  aus  der  Messung  PolkantenwinkeU  von 
—  2K  (02iiij  =  I02f^  39',  XU  132«  46'  berechnet.    AxenverbiUtnias  a:c 

=  1  :  0.4,:.  13005, 

li^ia  Vergleicb  dieser  Tabelle  mit  der  in  der  Anmerkung  von  Jnio- 
ffinw  ao^nefllhrten  lehrt,  dara  bei  Siuoiuini  die  GesUüten : 

JR,  lOB,  -R,  -  iR,  -IR.  -'/R,  -lOB,  -4R9,  -iR|, 
vorkommen,  die  Jntoptitw  nieht  oamhAft  macht 

Vondieien  sind:  ^Bond^R  durch  HaOt  angegeben,  ietiteres  andta 
KrTilallen  ton  Dekalb  durch  den  Autor  wieder  anfgeiiinden. 

— )R  erscbeint  bei  Dana,  der  eine  andereGrondüDcm  annimmt,  Min.  1888. 
p.  866  als  f;  ebenso  —  lOR  als  5. 

— ^RO  ist  von  Lew  eingeführt.  Druckfehler  hei  ihm  und  DoFEfoOT 
machen  das  Zeichen  etwas  unsicher. 

— |R|  ist  vou  Dkü'Cloizeaux,  Mauuel  de  Min.  1B62.  p.  505  gegeben. 
Jtaop^nw  fiuit  diet  8kaleno8der  »di,  d^,  hi  mit  di,  d^,  bl  maammeD, 
welch  letstnem  — |B2  entspricht. 

Die  flbfigen  Formen  nnd  swar: 

— 3B8,  an  Krystallen  von  Dekalb, 

— |R,  —  VR,  —  |R  (schon  von  JerofiUkw  bestimmt),  nndlOBa&Kry* 
stallen  aus  Brasilien  sind  vom  Verf.  neu  beobachtet. 

Was  (las  Vorkommen  yon  Dekalb  anlangt,  SO  gilt  für  dasselbe  das 
oben  erwÄbute  Axenverhaltniss. 

Die  hellen  Hächenreicben  Krystalle  zeigen : 

An  dem  einen  :  R(lOll),  4R  (4041),  — JR  (0112),  — K  (Olli), 
— 2R(0221),  R2  (3142PR3  (2181),  RS  (3251),  -^RS  (1232),  — 2R2  (18il), 
— aB8  (2461X  oB(0001). 

An  dem  anderen  Ende:  B  (101 1),  ~^B  (Olli). 

In  der  Prismenzone:  ooB  (lOlO),  ooP2  (11^)  und  (x;Pj  (4150). 

Verf.  bezeichnet  die  Enden  als  oberes  und  unteres  Ende.  Aof  pyro- 
electrisches  Verhalten  sind  aber  die  Krystalle  nicht  untersucht,  daher 
nicht  mit  Sicherheit  an7j]<?ehon,  welches  der  analoge  und  welches  der  anü> 
löge  Pol  ist.  Man  konnte  höchstens  einen  Schlass  nach  Analogie  der 
Entwicklung  an  den  bekannten  Tnrmalinen  vou  Gouverneur  auf  die  vor* 
liegmiden  Krystalle  nudien. 

Ton  den  genannten  Gestalten  beansprucht  besonderes  Interesse  das 
schon  von  Haür  angeführte  RhomboSder  — R  (Olli).  Yerlbsssr  konnte 
es  sicher  eonetatiren  nnd  Cud: 


fasser  als  Rhomhnr^dpr  der  dritten  Art  aosgebildeten  Formen  hinsn.  — 
Wegen  —  5R2  vergl,  oben  den  Text. 

Von  den  durch  SsuoitARit  als  neu  angeAhrten  BhomboSdeis  ist  dabsr 
— |R  schon  durch  Jerop^jew  nachgewiesen. 

**  In  der  Tabelle  von  Jmordnw  erscheint  diese  Gestalt  mit  nega* 

tivem  Vorzeichen. 
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oR  :  — R  ==  152*'  232—81'  gem.    —    IT  :?  i>  31"  ber. 
— 2R  :  —Ii      161«  20'  ^      —    IUI"      21"  „ 

Das  neue  Skalenoeder  — 2R3  (2461)  wurde  ein  Mal  beobachtet.  Es 
liegt  in  Zone  — 2K2  :  3üP2. 

— 2R  : -2R3  -  151"  13^  —15'  gem.   —    \bV  IT   1"  ber. 
-2B2:--9R8»170*S5'  170^87'  2"  „ 

ooP2  :  -.2R8  =  157»  28^'  ,      —   167»  23'  29*  , 

In  Übrigen  stimmen  gemetsene  und  ans  dem  neuen  ÄzenTerhftItniis 
für  die  anderen  Gestalten  berechnete  Winkelwerthe  befriedigend  überein. 

Die  Erselieinungsweise  der  Kryitalle  ist  Icorz  siulenfSnnig ,  am  flft' 
ehenreieben  Pol  ist  — rauh  and  parallel  der  Corabinationskante  mit 
->R  gestreift,  alle  anderen  Formen  sind  glänzend.  Am  flilchenarmen  Pol 
sind  die  Gestalten  hnnßg  verkümmert,  —  Die  Grdsse  der  Krystalle  geht 
bis  zu  einem  Centimeter. 

An  dtn  brasilianischen  Krystalle»  fand  Verfasser: 
R  (1011),  -2K  (0231),         (0551),  — iR3(1232j,  H3(2l3l),  R5(32nn. 
oüP2  (11*20),  3cR  (1010),  oK  (0001),  sowie  die  schon  oben  erwähnten  vier 
Rhonibot'  Ier,  von  di  neu  drei  neu  sind. 

Die  Farbe  der  Krystalle  ist,  senkrecht  zur  llauptaxe  gesehen,  in  dünneu 
Platten  zwischen  grün  und  braan;  dickere  Krjrstalle  sehen  wie  sehwars 
ans.  Die  Krystalle  sind  sftalenfSrmig  und  nur  mit  einem  Ende  ausgebildet, 
an  dem  das  StaramrhomboCder  herrscht. 

Zur  Bestimmung  der  erwihnten  neuen  Rhombodder  wurden  folgende 
Ermittelungen  angestellt: 

ocR:    ]OR  =  169M5'       gem.  —   169«  8' ber.* 
,  :  -|R=123M'.21'  j 

122«  59'      j     »      -    122  52    „  . 

„:    -«R—  156M8i'  ^      —    156M4'  « 

,  :  -VR      lolJ"   21'  ,      ~    152«  43'  , 

Verfasser  gibt  danacb  noch  einige  andere  Winkel  bekannter  Gestalten 
und  bespricht  die  Flächen  beschaffenheit  der  in  Rede  stehenden  Krystalle 
eingehend. 

Zum  iScblusse  werden  einige  Erforschungen  des  Herrn  Dts-CuoizEAUx. 
angestellt  a»  mit  Ojps  Terwacfasenea  braunen  Turmalinen  aus  den  Pyre- 
ni«n  mitgetheilt.  Da  die  Resültate  hier  cum  Theil  wenig  «icher  ge* 
stellte  SU  sein  scheinen,  so  glauben  wir  in  Erwartung  fernerer  Mittheilungen 
Ton  Seiten  des  franaOsischen  Forschers  sonftcbst  auf  die  Abhandlung  des 
Herrn  SKLtouAinr  verweisen  au  müssen. 

Svanbergit. 

Verf.  konnte  die  Stufen  der  Stockholmer  Sammluug  von  dem  Vor- 
kommen Horrsjöberget  und  Westan&  untersuchen.  Die  Svanbergite  sind 
an  ersterem  Fundort  in  Glimmer  eingewachsen  und  von  Eisenglanzbl&ttero 
begleitet,  an  dem  zweiten  umschliesst  sie  ein  quarziges  Gestein. 

*  Hierbei  ist  von  +R  Polk.  133»  8*,  also  a  :  c  =^  1 :  0,44767ß  nsch 
Des-Cloizfaux  ausgegangen  worden. 

N.  Jfthrliucb  f.  jaiQ«rftlogl«  «tc.   1883.   Bd.  I.  }' 
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Der  Ptolkantenwinkel  voo  +R  (loil)  wurde  mit  Sorgfalt  gemessen 
and  ergab  im  Mittel  90«  47',  wfthrend  Dapbsr  90*  86'  fand.  Die  Hittelkute 
von  +4B  (4041)  folgte  mit  wenig  Abweichungen  an  ▼erschiedenen  K17- 
ttalleo  zo  117<>  6',  woraus  sich  a  :  c  ^  1  : 1,23052  ergibt  und  die  Polkaate 

▼on  -f-R  zu  90*  22'  berechnet.  Fernerhin  konnte  die  Neigung  von  ;  R  4R 
—  154"  5"v|.'  sehr  genau  an  einem  K'rvstö liehen  jj^emessPTi  werden,  der  be- 
rechnftc  Winkel  stimmt  hiermit  genau,  so  dass  dadurch  das  Axenverhült- 
niss  als  der  Wirklichkeit  entsprechend  sich  darstellt,  was  auch  die  nach> 
folgenden  Messungen  darthun: 


anliegend 

4B:  SR::sll7«81'  ,  —  117«  38'  , 
nnteu  oben 

4R  -2R  =  löO»  30'  ,  -  150»  46'  , 
unten  oben 

R:~2H-125''  0'  ca.  „  —  125M1'  „ 
benachbart. 


Von  den  s*)n;irh  l  -  .  im.  liteten  Fornum:  -f-R  (lOfl)  2R  (0221).  4R 
(4041),  OK  iDOol)  sind     2ii  und  öH  lur  den  Svaubergit  neu. 

Im  DQnntchiiff  zeigte  das  Mineral  Schflppchen  von  Eisenoxyd  ein» 
gelagert  und  gab  in  Übrigen  die  sclion  von  DcB^Loisuinc  erkannten 
Eigenschaften:  Einaxigkeit  bei  positivem  Charakter  der  Doppelbrecbnag 
sn  erkennen. 

Jodsilber  von  Grnbe  Schöne  Aussicht  bei  Dernbach. 

vox  LASA111.X  erwihnt  bei  der  Bescbreibang  des  Jodobromit  kleine  hexS' 
gonale  Prismen,  die  er  fftr  Grsenoekit  hllt.  Nach  Verf.  liegt  hier  heis* 
gonales  JodsQber  vor,  das  zuweilen  in  sehr  schönen  Kryatallen  gefondsn 
wird.  Dieselben  sitzen  mit  Jodobroinit  auf  Branaeisoistein«  von  dem  sie 

schwer  unverletzt  abzunehmen  sind,  auf. 

Eine  genauere  Hetrachtunfi:  lehrt,  dass  die  Krystalle  hemimoridi  sind. 
Au  dem  einen  Ende  der  Krystalle  erscheinen:  PdÜlI).  2P(202l).  IP  (4041> 
und  oP  (0001),  an  dem  anderen  2P  {2(>zl)  und  oP  (üOOl),  in  der  Säulen- 
sone  findet  sich  ooP  (lOlO)  mit  ziemlich  grossen  FUditfi. 

Die  snr  Constatimng  der  genannten  Formen  angestellten  Messongea 
stimmen  annihemd  mit  den  ans  den  Axenverbältnissen  von  v.  ZarBAMmcsr 
und  Db8-Cloizeaux  berechneten  Werthen  übereiu. 

Eine  öfters  vorkommende  Neigung  der  Jodsilberkryüitane  von  gewissen 
Pyramiden  drei  Flächen  vorwaltend  und  drei  untergeordnet  ansgebildet  sa 
zeigen,  hält  der  Vorf.  für  eine  Neigung  zur  UemiiJdne. 

Jodsilber  von  San  Francisco,  Chafiarcillo,  Chile. 

Yert  bestimmte  folgende  Fonaen:  ]P  (8(^2),  2P  (20S1),  3P  (3031), 
ecP  (lOTO),  oP  (000t).  —  Hietvoii  sind  |P  und  SP  nen. 


R:     5R  =  152"  ÖGi' 
162»  51' 
4R :    6B  a  178*  0' 


gem. 


Ib2^  58'  ber. 


178»  24'  , 
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Znr  Ableitung  der  iiouen  Foriuen  and  Constatirang  der  alten  worden 
folgende  Winkelwerth«  bestimmt 


oP  : 

3P 

109»  2Sl' 

gem. 

—    109^  31' 

ber.* 

m 

125"  16V 

—    125"  20' 

n 

2P 

IIS»  6V 

•1 

—   118«  0' 

n 

SP 

160»  814' 

!1 

-    160»  29' 

• 

n 

2P 

151*  59^ 

1» 

-    162«  0* 

ff 

m 

»  * 

144«  40|' 

-    144«  40' 

» 

SP  : 

2P 

IIV  SS4' 

—   171«  81' 

n 

2P  : 

|P 

172*  39,i' 

« 

—    172«  40' 

!1 

HemÜDorpfaismofl  wurde  nieht  beobachtet 

Tarnerit  (Monasit). 
Ans  den  kiystalliniBclien  Schiefem,  dieht  beim  Örtchen  Hti.  Camperio,' 
an  der  LnekmanierrtrasBe,  etwa  2|  Kilometer  öetlieh  Ton  Olirone,  etammen** 
seh9n  aoBgebildete  TtaneritkiTstilleben,  die  die  FUbßhen: 

▼  =   P    (lllX  r  =  -P    (Ul),  i  =  2P2  (211), 
X  -  3P3   (311),   X  =     Pt»  (101).   W  -  -Pdü  (101), 
e  =    Pcc  fOll),  M  =ooP      (110),   B  =  cxPüb  (100), 
leigen.  —  Die  Entwickelung  ist  säulenförmig  nach  t,  ZwiUingsbildung  nach 
OoPob  (100)  findet  sich  häufig.   Die  Krjställchen  kommen  durchaus  nicht 
Tereinzelt,  sondern  zahlreich,  ja  vollsbindiir  Krusten  bildend  vor.  Der  Namo 
Monazit  ist  also  hier  nicht  passend.  Begleitende  Mineralien  sind;  üutil, 
Chlorit,  Quarz. 

Ein  zweiter  Fundort  ausirezeiclmeter  Turnerite  ist  in  der  Nähe  der 
Hütt€ugrupp€  i'erdiit^icli  im  Val  Malps.  Die  Krystalle  erreichen  eine  Grösse 
von  3—4  Mm.  and  sind  prächtig  orangegelb  gefärbt.  Die  Flächen  glänzen 
edelstdnartig. 

An  Formen  eind  beobachtet: 

a  =  ooPbö  (100),  1  =  3dP2  (2iü),  M  =ooP  (110} 
b-=ooPldb  (010),  n  =  2Pdb  (021),  e  =  Pdb  (011) 
I  =  Pdb  (101),  w  =  -Ptfc  (101),  V  =  P  (III) 
r  =  — P    (III),  >  =s  SPS  (Sil),  c  =  oP  (001). 

Die  Kryatalle  sind  anagedehiit  nach  a.  Als  begleitoide  HineraiieD 
kommen  Rntil,  Albit,  Apatit,  KaUcspath,  Qoara  und  in  Branneisen  Torwan- 
delte  Bhomboeder,  anscheinend  von  Dohmiit,  ror.  Das  linttergesteia  ist  ein 
talkiger,  dnrch  Eisenocker  gelb  gefärbter  Gneiss«  C.  Klein. 


6.  SBLiaMANM :  Mineralogische  Mittheilnngen,  gemacht  bei 
Gelegenheit  der  HerbstTersammlung  des  natorhist  Vereins 
fBrBheinland-Westphalen  1882. 

*  Nach  dem  Axenverhältniss  tou  DmarCvoizMAV^.  Ann.  de  Cbimie  et  de 
Phjöique  3«  s^rie.  T.  XL. 

Der  genaae  Fnndwt  ist  dem  Verf.  erst  nach  Abfiusnng  seiner  Ab- 
handlung bekannt  geworden;  vetgl.  das  folgende  Beferat. 
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Vitriolbleierz  von  der  Crnbe  Friedrich  bei  Wiiten 

an  der  Sieg. 

Es  sind  ansg'ezeichnete  Krystalle,  z.  Th.  wasserhell  und  bis  zu  3  Cm 
Grösse  gefunden  worden.  Die  an  denselben  beobachteten  Formen  sind  di^ 
gewohnlichen;  die  Krystalle  zeitijen  sich  nach  der  c-Axe  der  von  Lang 'sehr- n 
Stellung,  aber  zuweilen  auch  nach  den  beiden  anderen  Axenrichtungen,  säulen- 
förmig entwickelt.  An  eiueia  kleinen  Krystall  konnten  vorzüglich  spiegelnde 
▼icinale  Flächen  u.  A.  das  Dorna  (1  .  0  .        nachgewiesen  werden ; 

Neigung  zar  Baait  fort  179^ 

In  Dnuen  tod  Brauneisenstein  kommen  anf  derselben  Grobe  vor,  z.  Th. 
in  schönen  Krjstallen:  Malachit,  Rothkapferen,  Knpferindig,  Weissbleien. 
Pyromorphit»  Schwefel.  Das  Mntteigestein  nmschliesst  Bleiglans  and  ser- 
eetrte  Kiese. 

Mineralien  aus  dem  Biuuenthale. 
Zinkblende.  Die  Kijstalle  von  bekannter  Ansbildong  leigen  gniaae 

Fliehen  von  ^«(211)*. 

Rutil,  aus  Dolomit  stammend,  in  glänzenden  Krjställcheu.  Ein  sel- 
teneres Vorkuuiinen. 

Leider  ist  die  mit  grö&äereu  Kosten  wieder  in  Betrieb  gesetzte  Dolomit- 
grabe durch  schlecht«  Witterungsvezfalllaiisse  nnzuganglich  geworden. 

Auf  der  Alp  Lereheltiny  ist  im  Jahrs  1882  nicht  sehr  viel  gefhnden 
werden.  Ter&sser  erhielt  echSne  ISiemplare  der  in  Form  von  Eisen^laiu 
gmppirten  Bntile,  die  dadurch  noch  besonden  merkwttrdig  werden,  daas 
Magneteisen-Oktaeder  regelmässig  zur  Eisenglanzform  verwachsen  sind: 
O  (III)  des  Magnetoisens  liegt  parallel  oR  (0001)  des  Eisenglanze;«  nnd  die 
Kanten  ersterer  Fläche  parallel  den  Kanten  oR  (0001) :  |P2  (2243)  des  Eisen- 
glänze;;.  Auf  der  oberen  und  unteren  Seite  der  Gruppe  (Basis  des  ehemaligen 
Eisenglanzes)  sind  daher  die  Oktaeder  zu  einander  in  Zwilliners^tellung. 

Anatas.  Es  findet  sich  derselbe  auch  an  anderen  Stellen  als  der  Alp 
Lercheltiny.  So  wurde  ein  Kryställchen  des  Typus  f  (vergl.  d.  Jahrb.  IB^l 
II.  2t>'j  und  1^82  II.  281)  auf  chloritischem  Gestein  sitzend  und  als  vouj 
Ofenhorn  kommend,  erworben.  —  Durchsichtige  braune  Anatase  mit  ocPcc 
(100)  und  (113)  stammen  von  der  W7ssI*Tarben  Alp;  sie  siteen  anf  Gneina 
—  Andere  Anatase  von  der  Combination  P  (III),  oP  (001);  in  anffisUendem 
Lieht  Bchwara»  in  duchfUlendem  blan,  werden  wehl  von  demselben  Fuid- 
ort  sein. 

X  e  n  0 1  i  m.  Derselbe  kommt  auf  Turmalin  sitzend ,  begleitet  von 
Albit,  Adular  anf  strahliger  Hornblende  ebenfalls  von  der  Turben  Alp  vor. 
Ebendaher  stammen,  seit  längerer  Zeit  bekannt,  vorzügliche  Rutile.  Die 

Xenotimp  sind  höchstens     Mm.  gross  und  zeigen  die  von  Hehsknbero  an 

Tavet.sclter  KrystiUlen  beobachicten  Formen:  xP  (110).  P  fllll  3P:; 

und  3P(331);  die  Ausbildung  der  Krjstalle  ist  so,  wie  sie  iiEi>.>>b>i»KBo  aus 


*  Vergl.  dies.  Jahrb.  1(572  p.  898  und  89d  und  Gboth,  Min.  SammL 
d.  Kais«  Wilh.  Univ.  Strassburg  1878  p.  27. 
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dem  T«T6tacb  schildert.  Den  Scbluas  der  Mittheüaiig  bildet  diA  genaue 
Fnndortittgabe  de«  Tnnerito  von  OliTOoe,  filier  den  wir  im  TOfjgen  Be- 
fernt  Wriehteton.  O.  KLwSml, 

F.  K'Lot^KMAXx:  Die  Zwillingsverwachsungeo  des  Ortho- 
klases aus  (lein  Granitit  des  R  i  es  e  ii  ebi  r  s.  (Zeitschrift  für 
Krystallographie.  Bd.  VI.  pag.  4iK-i~51ü,  mit  2  iateiu.) 

Der  Verf.  erweitert  und  yerichtigt  hier  eine  frühere  Arbeit*.  Das 
Material  stammt  in  der  Hauptsache  aus  gangartigen  Apophysen  des 
GnnltitiQgBS  swisclien  Cinineradorf  ond  Schvanlmeb  bei  LÖmniti.  Et 
tiad  tb«il«  eioftehe  Kryatalie,  Üheils  ZwüUnge.  Zahlreiebe  mOnroskopiache 
Albikaehnflre  sind  parallel  der  Qucrfläche  eingewachsen,  anch  makrosko* 
piscbe  Plagioklase  sieht  man  zuweilen  darin  eingeschlossen.  Die  beob- 
achteten Flächen  sind:  P  -=-.  oP(OOl);  M  =  ooPoc  (010);  n  =  2Pc»(02l): 
j  2Pcc  (201);  T  ~  ocP  (110);  z  -  ocP3  (130);  o  P  f!lli.  welche 
fa^t  stets  alle  mit  einander  combinirt  sind.  Nie  beobachtet  .sind  dm  isuii5>t 
hüutigeu  k  =  ccPoc  (100)  und  x  —  i^ju  (i^U-  Winkel  der  1— ö  cm 
groisen,  selten  grösseren  Krystalle  sind  nicht  gennoer  mesabnr. 

A.  EinfneheKrjstalle  sind  wenig  vorhanden.  Heist  bilden  P 
ond  M  stark  aUwickelte  rektangnlire  Prismen»  an  welchen  noch  y  giost 
aosgebildet  ist.  während  T  und  z  und  noch  mehr  n  und  o  stark  zurück- 
treten. Solche  Individuen  finden  sich  auch  bei  den  Buvenoör  und  Mane- 
bnclKT  Zwillin^?f"n.  Nach  M  tafelförmige  Iniii vi<ln«»n  tvn  hn  sich  selten 
einzeln,  hei  den  andern,  als  den  2  genannten  Zw  illingKgesetzen  regelmässig. 
Bei  ihnen  ist  im  Gegensatz  zu  vorhin  u  und  u  von  betrachtlicher  Ausdehnung. 

B.  Zwillinge  werden  nach  7  Gesetzen  beschrieben. 

I.  Zwillinge  nach  Piuaicoid  flächen. 

1)  ZwillingsfUcbe  k  (Karlsbader  Oesets).  Die  H&lfte  der  Kry- 
stalle  sind  nach  diesem  Oesets  snsammengesetst  Die  Individnea  sind  meist 
dflnn  tafelflhnuig  nach  M,  seltener  dick  prismatisch  nach  P  nnd  M.  Zn- 
weilen  findet  die  Verwachsung  wiederholt  statt  und  sodann  einige  Male  so, 
dass  die  2  Individuen  ancb  nach  k  verwachsen  sind.  Auch  sind  wohl 
kleinere  KrvHtall»'  in  grösseren  in  der  Stellang  dieses  Gesetzes  eingeschlos- 
MHi  Kheuso  kommt  es  vor,  dass  die  verwachsenen  Kry.stalle  selbst  wieder 
Zwuljnge  nach  demselben  (iesetze  sind,  welche  dann  in  der  Richtung  der 
Axe  a  hinter  oder  in  der  Richtung  der  Axe  c  über  einander  verwachsen  sind. 

2)  Zwillings  fliehe  P  =  oP  (001)  (.Manebacher  Gesets).  Ist  bei 
drca  ÖVa  der  Krystalle  vertreten.  Am  liibifigsten  verwachsen  einfach 
swei  verkfirtte  Individuen  nach  P,  seltener  sind  die  beiden  nach  dem  Oe- 
sets verwachsenen  Krystalle  schon  Zwillinge  nach  dem  Karlsbader  oder 
Bavenoer  (Jesetz.  Einmal  sind  zwei  Bavenoer  Zwillinge  mit  ihren  gleichen 
Enden  nach  einrr  Drehung  um  löO**  um  eine  Normale  zu  P  mit  einander 
verwachsen,  wo  Ihm  aber  die  Rauhheit  der  Flächen  nicht  gestattet  zu  con- 
statiren,  ob  genau  diese  Verwachsung  vorliegt,  oder  eine  andere  ähnliche. 

*  Zeitscbr.  d.  dentseh.  geolog.  OeseUsch.  1879,  pg.  421. 
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3)  Zwi  U  ing  sl  lache  y  —  2Foc  (201).  Meist  sind  Karlsha*ier  Zwil- 
linge noch  einmal  uach  y  verwachsen,  einmal  auch  ein  Karlsbader  oiit 
einem  BavenoSr  Zwilling.  Die  Azen  c  zweier  so  Terwadtsener  Indhridnca 
sind  unter  71**  80'  geneigt.  Gemeeaen  wnrde:  71«  15';  70»  80';  70*  0*. 

II.  Zwillinge  nach  Prismenflächen. 

4)  Zwillingsfläche  n  —  2Pcx;  (021).  (Bavenoer  Zwillinge)  sind 
häutig,  aller  seltener  als  Karlsbader  Zwillinfre.  Sehr  häufij?  ist  die  Zwil- 
lingstläche  auch  Verwachsunpsfliene  iini]  dif  Krystallo  sind  uach  Axe  a 
ausgedehnt.  Zuweilen  ist  die  Verwachsuiigsebeue  senkrecht  zq  n.  Eben- 
falls  häufig  ist,  daäs  Karlsbader  Zwillinge  von  der  gewöhnlichen  Aus- 
bildung sich  nach  dem  Bavenoer  Gesetz  darchdringen.  Selten  sind  Kry- 
«Ullet  welche  man  aicli  ao  ronteUen  kann,  dass  eine  Hftlfle  eines  Bareooer 
Zwillings  gegen  die  andere  nm  die  Kante'  P/M  nm  180**  Yerdreht  uiL 
Diese  Icönnen  als  Durcbkreninngsawillinge  oder  als  Vierlinge  aofgefasat 
werden. 

6)  Zwillingsfläche  o  =  P  (Iii).  Solche  Zwillinge  sind  sinnlich 
häufig  und  zwar  sind  die  nach  dem  Gesetz  verwachsenen  Krystalie  slAts 
Karlsbader  Zwillinge,  welche  sich  unter  53^  24'  durchkrenxen.  Gemessen 
wnrde  52**  21'  mit  dem  Anlefjegoniometer. 

0)  Z  w  i  1  lings  f  1  ä€  h  e  T  =  ocP  (110).  Diese  Vürwachsnnü  ist  eben- 
falls zahlreich  und  auch  hier  sind  die  verwachsenen  Krystalie  Karlsbader 
Zwillinge,  welche  aber  nie  voUkuuimen  durchkreuzt  sind,  so  dass  diese 
Zwillinge  vielfach  ziemlich  unsymmetrisch  gebaut  erscheinen.  Die  Wiiikel- 
verhältnisse  bringen  es  mit  sich,  dass  die  Zwillinge  nach  T  ziemlich  ähn- 
lich Bind  denen  nach  a,  doch  giebt  der  Yerf.  ein  Mittel  an,  beide  auch 
ohne  Messung  leicht  nnd  Aehac  in  unterscheiden. 

7)  Zwillings  fUche  a  —  ooF8  (130).  Doppels  Willings  von  swei 
Karlsbadern,  deren  Fliehen  M  sich  unter  59*  16'  schnetden. 

Sonstige  Aggregationsformen.  Nicht  selten  treten  Binxel- 
individueo  zu  Sammelzwillingen  ausammen,  in  welchen  sich  bis  an  Tier 
regelmässige  Verwachsungen  nachweisen  lassen.  Auch  gana  unregelmftsalge 
Gmppirunijen  kommen  vielfach  vor. 

Bemerkenswerth  ist  die  prrosse  Zahl  der  Verwachsungen  von  Individuen 
mit  f^emeiusanier  ürthoaxe  b.  Hierher  gehöreu  die  Zwillinge  nach  den 
Piuakoidflächen :  k,  P,  y.  Aber  daneben  kommen  auch  noch  vielfach 
Neigungen  der  Vertikalaxen  der  Individuen  vor,  welche  zwischen  40"  und 
62*  schwanken  nnd  auf  noch  andere  Gesetse,  als  die  genannten,  deuten. 
Einmal  ist  sogar  genau  der  Winkel  beobachtet,  unter  welchem  sieh  die 
Vertlkalaxen  c  beider  ladtTiduen  sehneiden  mOssten,  wenn  z  Zwülingt- 
ehene  wire. 

Auch  Verwachsungen  mit  gemeinsamer  Kante  PyM  kommen  nicht  nur 
80  vor,  dass  M/M  =  90*,  wie  bei  den  BsTenoern,  sondern  so,  dasa  die  flä- 
chen sich  unter  verschiedenen  Winkeln  schneiden,  welche  aber  auf  sehr 
complicirtc  Indices  fflr  etwaige  Zwillingsflftchen  führen  wQrden  und  ebenso 
ist  es  bei  Verwachsungen  mit  gemeinsamer  Kante  M/o  nnd  T/T. 
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Scheinbare  BegelmtisigkeiteB  werden  dadurch  henroifebracht,  dasa 
xuweilen  die  mit  einander  Terwachsenen  lodividaen  swar  Fl&chen  gemein 
haben,  sich  nber  nicht  durch  eine  Drehung  um  ISO*^,  aondem  um  einen 
beliebigen  anderen  Winkel  in  die  ParallelateUnng  drehen  lassen,  oder  dass 

Zonen  mit  ähnlichen  Winkeln  in  der  Ait  zusammenfallen,  dass  zwar  an- 
gleiche,  aber  älinliche  Winkel  bildende  Flftchen  beider  Individuen  mit 
einander  parallel  werden.  Max  Bauer. 


F.  Klockhamk:  Beitrag  lur  Kenntniss  der  granitiBcben 
Gesteine  des  Riesengebirges.  Hit  8  Tafeln.  (Inaug.-Dtssert.  der 
Univ.  Bostoek  und  Z.  d.  deutschen  geol.  Ges.  1882.  p.  878^426.) 

Die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  den  im  Bereich  des  Hirsch- 
berger  Thaies  im  Riesengebirgsgranitit  aufsetzenden  Ganggraniten.  Sie 
will  einen  Beitrag  liefern  sur  Erklärung  der  Genesis  der  Ganggranite 
und  zwar  auf  Grund  des  geognostischen  Vorkommens,  der  Strncturmodi- 

fication  und  der  MineralfUhrung. 

Die  analogen  Verhältnisse  anderer  Granitmassive,  so  besonders  die 
des  Grauulitgebietea  Sachsens  und  dieElba's,  finden  eine  gebührende  Be- 
rücksichtigung. 

Die  Gan^srianite  setzen  auf  im  Granitit  Der  Orthoklas  des  Grauitits 
ist  reich  an  albitiscben  Einlagerungen,  Plagioklaä  iitulet  sich  in  relativ 
reichlicher  Menge,  oft  von  der  Masse  des  Orthoklas  umhüllt  (u.  d.  M.), 
der  Orthoklas  als  Einsprengling  zeigt  Tielfaefae  Zwillingsbildung  (Zwillings* 
flftchen:  k,  P,  j,  n,  o,  T,  s),  titanhaltige  Mineralien  treten  ab  accessorische 
Gemengtheile  auf. 

Ohne  ein  bestimmtes  Strichen  einsnhalten,  in  wechselnder  Uftebtig- 
keit  und  ohne  StArung  der  Lagerungsverhftltiiisse  des  Nebengesteins  durcb- 
schwftrmen  die  Ganggranite  den  Granitit,  seltener  den  Gneiss  und  Glim- 
merschiefer. Die  wesentlichen  Gemengtheile  des  Ganggranits  sind  Ortho- 
klas, Albit,  Quarz  und  Biotil.  Ausser  in  der  gewöhnlichen  Form  findet 
sich  der  Orthoklas  noch  in  cubikfussgrossen,  leicht  spaltbaren.  blättrit?eu 
Massen.  Die  mikroskopische  Untersuchung  dieses  Feldspathf?  Heff  i  tc  toi 
gende  Resultate:  durchaus  homogen,  ahgesehen  von  B^lüssit^'keitseinschlüs- 
seu,  sind  die  ganz  frischen  Partieeu;  ist  das  Mattr.al  weniger  frisch,  so 
trscheinen  dicht  gedrängte  feine  Linien,  welche  bei  iortschreiteuder  Um- 
wandlung des  Feldspatbs  an  Breite  sanehmen,  uniegelrnftssige  äussere 
Umrisse  erhalten  und  sich  in  Schliffan  parallel  der  Basis  in  einielne 
Zvilllngsleisten  gliedern  und  so  erscheinen  wie  die  Albitsohnftre  in  den 
Pe.thiten,  zum  Scblnss  bilden  skdi  grosse  linsenfiOrnuge  l^lagerungen 
▼on  Albit. 

Unter  Annahme  der  Isodimorphie  der  P'eldspathe  fAlirt  der  Verf.  die 
Ausscheidung  des  Albits  in  polysynthetischen  Zwillingen  des  asymmetri- 
schen Systems  und  die  Herausbildung  der  Perthite  auf  eine  paramorphe 
Umwaidlung  der  monoklinen  Modificatioa  der  Albitsubstana  in  die  tri- 
kline  zurück. 
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In  ScblMfen  parallel  der  Basis  von  bereits  stark  angegriffener  Substans 
beobachtet  man  eine  allmähli'/e  Kntstehiing  ron  Gitterstructar,  olme  dasi 
es  möglich  ist,  die  Mikroklinnatur  ilri  (Httf^r  iinrhzuweisen. 

Wenn  der  Verf.  verlangt,  die  optischen  und  physikalischen  Kigen- 
schaften  des  Orthoklas  als  die  Folge  von  ZwillingaverwachsunRen  des 
a^ymmetriscbeu  Feldspatba  hinzuatelleu  uud  uicht  wie  Mioukl-Levy  daa 
UingdiArta  tu  thun,  so  mau  beiMriit  werden,  dais  M .-L.  genau  defseBies 
Ansicht  ist,  wie  der  Verf.  and  dieser  M.-L.'b  Ansicht  wohl  nur  irr- 
thflmlich  aaffasst  M.-L.  sagt  aasdraeklicb  (Bnll.  See.  Min.  de  Franee 
1879,  p.  136)  .  .  .  il  ne  reste  plas  qn*i  d^daire  les  propri^t^a 
opliqnes  de  Portboae,  en  partant  de  celles  du  microcltne* 
pour  conclnre  que  Ic  microcline  et  l'orthose  ne  sont  qu^un 
seiil  et  mt  rne  iiiin^ral  (vergl.  nnch  Min.  niicro{iraphique,  p.  238:  dies. 
Jahrbuch  IbSO.  I,  p.  174  u.  175  d.  Keferate).  Ein  weiteres  aufschnitten 
parallel  oP(Ooi)  sichtbares,  auf  Schnitten  senkrecht  zu  diesen  nicht  beiniTk- 
bares  Liniensj^stem,  welches  durch  verschiedenes  optisches  Verhalten  sich 
von  den  Albiteinlagerungen  unterecbeidetf  dürfte  wohl  als  darehSpannongs- 
TerhftltaisBe  berrorgerofen,  anansehen  sein.  Makroskopisch  giebt  es  sich 
durch  parallel  der  Kante  FT  Torlaufende  Risse  kund,  scheint  aber  mit 
dem  auf  einer  Fliehe,  von  der  nngefiUiren  Lage  von  k.  auftretenden 
Schiller  in  keinem  orsächlichen  Zusammenhang  zu  stdien. 

Das  Vorkommen  des  Mikroklin  beschränkt  sieb  ausschliesslich  auf 
Drus^^nriuime;  wenn  in  denselben  anfgewachsene  Krystalle  noch  in  die 
(iesteinsmasso  hineinreiche«,  sollen  «Hcsf  Thtile  Orthoklas  sein;  an  der 
Gren?;o  der  Drusenräume  gegen  das  Gestein  hin  treten  Feldspath  und  Quarz 
gern  m  schriftgranitartige  Verwachsung. 

Nach  Besprechung  des  mikroskopischen  Verhaltens  des  Mikroklin  und 
des  ihm  eingeschlossenen  AlbiCa  kommt  der  Verl  an  dem  Schioss :  „dass 
eine  Durchdringung  unter  irgend  welchem  Winkel  von  swet  Systemen 
polysynthetischer  ZwülingsreUien ,  wodurch  die  characteristische  Oitter- 
structur  des  Mikroklhi  bedingt  wird,  bei  den  besprochenen  Krystallen 
nicht  statt  hat.* 

TMp  Minfralcombination  Orthoklas.  Quarz,  nv.t  refreüo"  körnifrer Strnctnr 
geht  allnitthlich  in  die  Albit,  Quarz,  mjt  schrittgramturtiger  IStructur.  ;;l)er. 

Der  Quarz  gehört  einer  älteren  und  einer  jüngeren  Formaiion  an. 
Die  Krystalle  beider  sind  reich  an  FlQssigkeitseinschlQssen ,  die  der  letz 
teren  zeigen  noch  Einschlüsse  von  kirscbrothem  Granat  (202.(211))  noi 
seltener  von  Rutil  in  etwa  6  mm  langen  madelftrmigen  ZwilUngeo. 

Als  Strneturfonnen  lassen  sich  an  den  Ganggraniten  untenebeid«: 
die  schriftgranitartige,  die  pegnwtitische,  die  spbtroidale,  bei  dieser  IIa 
Granopbyrstruetur  schon  mit  blossem  Auge  sichtbar,  und  eine  symmeCrbdi 
lagenfdrmige. 

Die  eingelagerten  Kn^^^eln  bestehen  ans  einf>m  Kern  von  Feld?path 
oder  einem  Apirrcsrat  \on  Fel{lsj)athzwillinii;! n,  uogewiss  ob  Orthokla?  oder 
Mikroklin,  p.  4««»  (p.  408  wird  dieser  Kern  als  ans  Mikroklin  beii-thend 
aufgeführt),  um  diesen  lagert  sich  eine  zweite  conceotrische  Zone,  ein 
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körnigeä  Ciemeuge  von  Uligoklas  uqU  Biotit,  welches  in  der  dritten  Zone 
in  ein  sehriftgranttartiges  Gemenge  tob  QnAn  und  OrÜioklftB  mit  qpir- 
liehem  Biotit  abergeht 

Nech  einer  knnen  Überndit  fthnlidier  Ganggebilde  ond  Zsummen- 
atellaug  ihrer  ttherefnstimmeDden  Merkmale  wendet  Bich  der  Terf.  aar 
Entateboogsfrage  derartiger  Gebilde  und  fBhrt  aolche  Grftnde  auf,  welche 
der  Annahme  eines  eruptiven  ürsprnnga  widerapreefaen  und  solche,  welche 
eine  wässerige  Btldang  wahrscheinlicher  erscheinen  lassen  sollen,  als  nae 
feurigHüssige. 

r)ip.se  nriitifle  scheinni  nun  tVir  flie  Geuesis  der  Gan^jrranite  nur  die 
Erklärung  der  Anslauguiij,'  des  Nebengesteins  zuzulassen.  Und  dem  stände 
nicht»  im  Wetre,  wenn  die  kujieligen  Absonderungen  nicht  waica,  deren 
Entstehung  nur  durcit  die  Annahme  eines  gleichzeitigen  Entstehuugsactes 
bequem  sich  erklären  Iftsst  and  so  lauge  diese  auch  an  anderen  Orten 
nicfat  sieher  als  doreb  hydrochemisehe  Processe  entstanden  erkannt  sind, 
mOssen  sie  als  ein  Einwnrf  gegen  die  wisserige  Bildnng  der  besprochenen 
Ganggranite  anfge&sst  werden. 

Die  krjstaliographische  ÜnteraacbiiDg  des  Mikroklin  lieferte  (bigende 
Formen: 


oP     (001)  = 

P; 

.P,öc  (101)  = 

2,P^  (201)  = 

y 

8,P,üü  (:{0l)  - 

h; 

ocPdb  (iüO)  = 

k; 

ocPcb  (010)  - 

M 

C5C'P       (010)  = 

T; 

ocP'     (110)  = 

1; 

oc'P3    (130)  = 

z 

ocP'ii  (l;-JO)  = 

f; 

P,     (111)  = 

o; 

.?     (111)  = 

P 

2,P      (221)  = 

gi 

|,P      (44S)  = 

Als  Fundamentalwinkel  worden  gemessen: 

P/M  =  W  7';  P/e*  =  186^  13'  80* 

P/x  =  129»15'  ;  P/y   =  »9»  27' 
M/x  »  90*  8'. 


Daraus  ergeben  sich  die  krystallographisehen  Constaoteo: 

a :  b :  e  =  0,6495 : 1  : 00M6 
a  *s  89«  65',  /f  =  64»  IC,  y  ^  90»  5'. 

ZwiUingsTerwachsangen  kommen  vor  nach  dem  Carlafaader,  dem  Ba- 
venoSr  nnd  nach  dem  fiasisgeseta. 

Der  Albit  findet  sich  in  8  yerschiedenen  Ausbildnngsfonnen:  als  Ue- 
mengtheil  der  Ganggranite,  in  DrasenrAomen  nnd  in  gesetamftssiger  Ver- 
wadisong  mit  dem  Mikroklin,  welch*  letsteren  VerhahnisseD,  da  hier  die 
Terwachanag  aweier  nnsymmetrisdier  Feldspathe  vorliegt,  Verfasser  be- 
sondere Aufmerksamkeit  anwendet.  An  letsterer  Art  des  Vorkommens 
konnten  genauere  krystallographische  Messnngen  vorgenommen  weiden 
und  wurden  folgende  FUchen  beobachtet: 

*  e  ist  als  Fläche  nicht  beobachtet;  die  Neigung  P  :  e  entstunmt  der 
Hälfte  der  Neigung  F :  P  eiues  Baveno^  Zwillings. 


Digiiized  by  Google 


—    378  — 


0  P  (001) 

=  P  ; 

,P^(I01) 

i,Ppc(^) 

=j  r 

2,P/x)(aoi) 

»  y  ; 

ooFoo  (010) 

H' ; 

aoP'{  (370) 

_  w 

ooP'S  (130J 

=  f  ; 

ooF  (110) 

1 

1  ; 

OoP'ä  (430) 

=  P* 

cx'PjJ  (530) 

=  6*; 

oo'P^  (430) 

ou'P  (HO) 

T 

oc'P2  (120) 

\:'Vd  (130) 

— 

z  ; 

ocP4  (140) 

—  ^  • 

Ofj'P5  (150) 

=  t*; 

oo'P2b  (1  .  2l) .  0) 

2,P'dc(021) 

2T,dc(021) 

=  n  ; 

}P  (114) 

AP.  (112) 

P,  (111) 

=  0  ; 

4,P  (112) 

.P  (III) 

-  |) 

20,P20  (1.20.1) 

=  P*; 

8,PÖ  (181) 

P,4  (414) 

=  T» 

|,P'db(08ö) 

=  9*j 

16P'f|(lö.l6.1)** 

Nach  dem  Verf.  >ind  die  mit  einem  Stern  verselienen  Fliehen  bisher 
nieht  beobachtet. 

Aus  den  5  gemessenen  Winkeln:  P/M  =  93" 37' 46" :  P  y  -  l>7" 57'5()* ; 
P/T  =  110» öl';  M'/T  -=  119»  37'  20";  T/n  =  128*23'  berechnen  sieh: 

a  :  b  :  c      0,6330  :  1  :  0,5568 
a  -  85°  55'  31-,  /tf  =  63"  29'  32*.  r  =  88»  8'  40'. 
Tabellen  gerechneter  und  gemessener  Wiukel  schliesseu  bich  au. 

K.  Oebbeke. 


GoRCKix:  Sur  les  gisements  diamantifei  es  d  c  Minas-G^  raif 
(Brösil).   (Bull,  de  la  Soc.  Min  de  France,  t.  V.  No.  1.  p.  9— 18j 

Die  Diamant-Lafjerstfttti  TT  der  bra.silianischen  Provinz  Minas-Geraös  •** 
"ind  tlieils  AnschwenuTiungen  jünEf^t^n  Alters,  tb^il«  metamorphiacho ,  zur 
paläozoischen  Gnippo  gehüreode  Felsartcn.  Die  er.stereti  ,Cascalhos"'  cö- 
nannt,  sind  wesentlich  QuarzgeroU-Schicliten  und  zeigen  an  den  verschiede- 
nen Fundorten  sehr  gleicht ürmige  Beschatleuheitf  wie  in  Minas-iaerae^  i» 
weh  in  Hatto-Qrosao ,  Coyaz,  Pmoa  nnd  Bihi*.  Anegdbenlet  werden  eie 
bei  Ditmantina,  6rao*lfegol«  Abaet6,  Begagem  nnd  Coeale.  Die  den  Dia* 
manten  begleitende  Mineralien  nnd  lahlieich  aoa  denCaeoalhoe  deeJei^m- 
tinhonha  bei  Diamantina  zählt  der  Verf.  folgende  auf:  Quarz,  Rutil,  Anntai. 
Arkansit,  Titaneisen,  Turmalin,  Fibrolith,  wasserhaltige  Chlorophosphate,  La* 
zulith,  Psilonielan,  Disthen,  Rotheisenstein,  Martit.  Eisenkies  in  Brauneisen» 
stein  unigowandelt,  Braun-  mv\  Majneteisenm,  Eisenglauz,  Markasit,  Feuer- 
stein. Jaspis,  Granat,  Talk,  Glimmer,  Staurolith,  Titanit.  Gold,  Eiiklaa. 
Sämmt  liehe  Bestandtheile  dieser  Ablagerungen  tragen  deutliche  bpureu  tos 
Abrollang. 

IKe  Hehnahl  dieeer  Mineralien  findet  eich  in  den  metamorphiBdien 
Felearten,  aoe  deren  ZerrtOmng  die  Oucalhoe  hervorgegangen  sind,  wieder, 
und  aoeh  der  Diamant  selbst  ist  in  jenen  nachgewiesen.  Der  Verf.  beriehlet 

«*  Der  Verfasser  gibt  15Pt2  =  (15. 16 . 1)  an.  Diese  beiden  Zeichen 

entsprechen  sich  nicht  ond  es  erfordert  das  MiLLBR*sche  die  Form  16Pft, 
welche  oben  angefflhrt  ist. 

Vergl.  aarh  dies.  Jahrb.  1&81.  I.  p.  U  der  Referate. 
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Qbw  xwei  Fundorte.  Der  «nte  liegt  in  der  Nibe  d«r  Stadt  Grao-Mogol, 
etwa  700  Kilometer  nördlich  tob  Ouro-Preto.  Die  den  Dinnnit  fahrende 
Febart  ist  hier  ein  Quarzit  von  ungleichem  Korn,  welcher  theib  regellos  in 

ihm  zerstreuten,  theils  dünne  Lagen  bildenden  grünen  Glimmer  enthält. 
Gut  aui^f^ebildete  Qaarzkry stalle  kommen  darin  vor.  Schon  mit  blossem 
Augt  za  »  rkennende  eingewachsene  Diamanten  zeigen  iieinerlei  b>paren  von 
Abreibung  und  ki^nnen  nach  der  Ansicht  des  Verf.  »ehr  wohl  gleichzeitig 
mit  dem  begleitenden  Glimmer  und  krystallisirten  Quarz  entstanden  sein. 

Die  undaw  Lagentitte  liegt  bei  Sao>Joao  da  Chapada,  80  KÜometor 
westlieh  von  Diamantina.  Der  sdion  seit  1888  dort  gewonnene  Diamant 
findet  sich  in  Sdiichton  Ton  Thon,  welcher  atu  der  ümwandlnng  von  Schie- 
fem hervorgegangen  ist*  die  mit  stark  zersetzten,  körnige,  gfimmerhaltigen 
Qoaiiiten  wechsellagern.  Dieselben  siud  glelchalterig  mit  den  ähnlichen 
Topas-Lagerstätten  von  Boa-Vista.  Die  diamanthaltigen  Schichten  weisen 
einen  dreifachen  TTabitus  ioif.  Die  eine  Art  derselben  stellt  einen  bläulich- 
schwarzen,  nnt  Eiseuoxjd,  sowie  mit  Kutil  und  Auatas  imprägnirten  Thon 
dar;  die  zweite  Art  besteht  aas  Steinmark  und  enthalt  Quarzkrystalle:  die 
dritte  und  wichtigste,  Ober  1^  Meter  mächtig,  wird  von  einer  Reihe  bunter 
Thonaehiehten  »isammengesetit.  Die  dem  Qoanit  parallele  Sehiehtnng  der- 
selben ist  noch  deutlich  sichtbar  nnd  xeigt  Faltangm  wie  die  beoadibarten 
nauffsettten  Sdiiefer.  Die  Thone  enthalten  EinsehlOase  von  lebcterem  nnd 
werden  von  sehmalen  Adern  von  kdmigem  oder  deutlich  krjrstallieiitem 
Quarz,  Rotheisenstein  und  Rutil  durchsetzt ,  an  denen  keinerlei  Spuren  von 
Abreibung  sichtbar  sind.  Die  hier  gefundenen  Diamanten  unterscheiden  sich 
durch  scharfe  Kanten,  rauhe  Flächen  und  eine  leicht  grünlich  blaue  Färbung 
von  den  anf  «»^cnndärer  Lagerstätte  TorkomnienJen.  Exhalationen  von  Wasser- 
dampf  neben  .«iol»  hen  von  (  iil<fr,  Fluor  nnd  Bor  wird  der  tiefgreitendf  >Teta- 
morphismus  dieser  Felsartcu  zugeschrieben.  '    F.  Klocke. 

ÜPH.  SniPAiu) :  On  a  new  Meteoric  Iren,  of  unknown 
locality,  in  the  Smithsonian  Museum.  (Am.  Journ.  of  Science. 

1681.  vo!.  XXll.  paij.  119.) 

Nach  einer  Analyse  von  C.  U.  Shcpard  jr.  hat  das  Eisen  die  Zu- 
sammensetzung: Fe  =  92,92;j,  Ni  —  6,071,  Co  t=;  0,539,  Schreibersit 
=  0,562  —  Summa  100,0^^5  mit  Spuren  von  Kupfer  und  Zinn.  Spec.  Gew. 
=  7,589.  , 

Die  polirte  Oberflicbe  ist  weisser  als  von  irgend  einem  kOnstlichen 
Eisen,  ihr  Anssehen  weicht  aber  von  denen  aller  anderen  bekannten 
Meteoreisen  ab»  sowie  sie  gettit  wird.  Lässt  man  sie  spiegeln,  so  blitien 
bei  einem  bestimmten  Einfallswinkel  des  Lichtes  über  die  ganze  Fläche 
kleine  Schuppen  auf,  ähnlich  wie  dies  beim  Sonnenstein  der  Fall  ist,  und 
es  scheint  demnach  die  Krystallisation  durch  das  ganze  Stück  eine  ein- 
heitliche zu  sein.  Ausserdem  erscheinf  die  Oherflache  aber  UOCli  durch 
schwach  concave,  »ehr  glänzende  Eindrücke  wie  punktirt. 

C.  A-  Tenne. 
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A.  S.  Hbrscbbl:  NotSca  of  the  fftll  of  an  aSrolite  oear 
MiddUsbrongh*  Yorkthire  on  the  I4tli  of  March  1881  asdbrief 
aceoant  of  some  of  the  partiealart  of  the  oeearreoce.  YovL 
Printed  by  Ben  Johnaoo  k  Co.,  Mieklagata. 

Der  in  Bade  itehende  Fall  enigiiete  lieh  Hentag  den  14.  Uta  w 

3  Uhr  35  Min.  Naohniittags  auf  dem  als  „Pennyman's  Sidi«!^''  betkamtea 
Terrttoriam  iu  der  Umgeg^d  von  MiddleebroQgh.  Nach  yoransgegiutgeiim 
brausendem  Geräusche  in  der  Luft  adilog  eis  Stein  in  den  Bodeo  «n,  der 
beim  Anfühlen  noch  Innwarin  war. 

Bei  näherer  Betrachtung  ist  der  Meteorit  von  flachpyramidalei-  Ge«ta!T. 
5 — 6  Zoll  lang  Dnd  ^  Zoll  hoch;  (lewieht  '6\  Pfund.  Da.^  Ansehen  iiu 
t'rischeii  Bruch  bt  graa  und  tutlartig,  der  letztere  tritt  uur  hie  and  dA  zu 
Tage,  meist  zeigt  sich  äuaserlich  eine  dQnne  schwarze  Binde. 

Ittihnge  flir  eine  augeaeUeaderte  workfalose  ScUaeke  gehalten,  kaai 
der  Stein,  Dank  der  Aoflncrkaamkeit  nnd  Ftrsorge  der  Heiren  Eixinoa, 
W.  J.  CuDwoan  nnd  Jab.  J'Ambom  dem  Verf.  in  Binden,  der  Ihn  aeiBeai 
wahren  Werth  naeh  erkannte.  Man  hofft  den  Meteoriten  don  in  giQadeoden 
MoBenn  in  York  einforleiben  an  können.  C.  Kleiti. 


A.  Bkkxina:  Ober  die  Meteoreiien  von  Bolion  de  Mapimi 
(Sitzber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  in  Wien  B.  LXXXIII.  1881.) 

El  ist  mhneheinlieh,  daaa  die  nnter  den  Namen :  Bolion  de  Ma|a«i. 
Santa  Bon,  Bonanfa,  Cohahnila,  Hadwda  di  Venagai  u.  e.  f.  beatdiiiebeMa 
Eisen,  von  denen  etwa  4500  Kgr.  gesammelt  wurden,  ^  in em  Falle  ang«li8raii, 
weil  sie  namUch  simmfUch  bei  der  Ätsnng  kdne  Widsiannstadteii*aehfln 
Figuren,  sondern  sdulige  Stmctnr  nach  den  OktaSderflächen,  wie  dna  Braa> 
nan-Eisen,  darbieten. 

Ober  die  n&heren  Verhältnisse  der  Ättung,  besonders  daa  AoltietM 

der  Ton  Keumam»  erforschten  Linien  u.  s.  w.  berichtet  Verf.  an  anderem 
Orte,  worüber  später  referirt  werden  wird.  Hier  kommen  nnr  einige  die 
Eisen  Ton  Bolson  de  Mapimi  besondos  ansieicbnende  Punkte  xur  Sprache. 

GesotzmHs.sige  Verwachsung  von  T roilit  undDaabr6e> 

lith.  Bisher  kannte  man  das  Rchwefe!ei?en  der  Eisenmeteorite  und  Pal- 
lasite  nur  derb,  Seine  Zusumn.ensetzunj,'  ist  FeS.  —  Das  Schwefelcisen 
der  Steinnieteontr  erforschte  G.  I^>^<K  krNstallographisch  nnd  fand  voll- 
kommene Identität  mit  Magnetkies,  daher  für  dieses  Schweteieisen  die  Za* 
sammensetzung  zu  Fe,Sg  angenommen  ward. 

Im  Eisen  von  Bolson  de  Mapimi  fand  nun  Verf.  den  Troilit  krystalii- 
sin  und  zwar  einen  Krystall  von  12  Mm  Höhe  r.nd  Breite  in  einem  Drni-en- 
idume  des  sonst  cuiupacten  Eisens.  Die  sich  darbieteude  Cornbination  war 
2P  (20-21),  oP  (0001),  bezogen  auf  eine  Grundform  mit  a  :  c  =  1  :  0,87a 

Es  wurden  für  den  Polkantenwinkel  besagter  l'\iaimde  gefunden: 

128«  30'  BRK2INA  gemessen,  Grenzw.  124^«— 
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Damit  werden  folgende  Daten  verglichen: 

127*  25'.  126^  49'  G.  Boss  gemessen 
12e*  49'  G.  Boss  gmbnet 
126*  SO*  HiLua  (Br  ICaimetlies. 

Der  gcmenene  Kiystall  seigt  deatliche  Spajtbarkeit  und  starke  Str«i' 
fuDg  nach  der  Basis,  parallel  dieser  Fläche  sind  mehren  dflone,  Tefworren 
krystallinische  Platten  von  Danbr^elith  eingewachsen. 

Dieselbe  Erscheinung  beobacht^e  Verf.  dann  auch  an  7ahlreich»^n  an- 
deren im  Fisen  ein«?eschlo9«enen  Troilit^n.  so  dass  eine  gewisse  Begelmässig- 
keit  der  VorwaclisuiiL'  'ladnrcli  zti  Tage  tritt. 

Aus  (lein  Vorgeführten  geht  (auter  der  Annahmt' ,  dass  das  vom  Verf. 
antersnebte  Sebwefeleiüan,  besonders  der  eine  Krjrstall,  Troilit  ist.  Der  Ref.) 
herror,  daes  Troilit  ond  Magnetkies  Formengleieblieit  zeigen.  Yerf.  nimmt 
einen  Isomorphismus  beider  an,  bei  dem  dem  FeS,  rein  im  Troilit  enthalten, 
als  foimgebendes  Element  in  der  Constitution  des  Hagnetklea  eine  Haopt- 
loUa  znflUlt 

Die  Frage,  ob  das  Schwefeleisen  der  Steinraeteoriten  nicht  auch  FeS 
^ei.  Vonntc  leider  nicht  entschieden  werden,  da  das  zur  Analjae  bestinmite 
Material  verloren  ging.  — 

Höfenm  die  Reichenbach  "sehe  n  Lamellen.  Diese  letzteren 
sind  im  Eisen  von  BoUon  de  Mapiiui  besonders  schön  entwickelt.  Bei 
massig  starker  Ätsung  werden  sie  von  einem  1  Ua  1,5  Hm  brdtoi  Eof  nn- 
geben,  innerhalb  dessen  die  gewObnlidien  AtiUnieo  aoasetun,  nm  einer  kSr- 
nigeo  Absondemng  Fiats  in  raaehen.  Ähnliche  Erscbeianngisn  (wie  die 
vorigen  anch  am  Claibome-Eisen  beobaditet)  bemertt  man  am  Troilit- 
Einschlösse  herum ;  nf ch  Verf.  rühren  sie  von  der  lebhaften  Wirkung  der 
Säure  an  den  Troiliten  her,  die  bewirkt,  dass  die  diesen  tnnlohst  li^n- 
den  Stellen  <^twas  von  der  Einwirknnp  verscliont  werden. 

E  i  s  t' II  c  V 1 1  n  d  e  r  Schon  vor  der  Atzung  erkennt  man  im  Eisen  von 
Bolson  de  Mapimi  Cylinder  mit  scharf  absetzender  Mantelfläche.  Nach  der 
Ätzung  zeigen  diese  Cylinder  ein  feinflimnierigliü  Ansehen  und  unterscheiden 
sieh  dadoroh  ond  dveh  Itiditere  Liislichkeit  Ton  der  anderen  Bisenmasse. 

Ein  Stttekehen  des  ans  der  Smithsonian  Institotion  stammenden  Eisens 
von  Cohahnila ,  das  1850—1854  gefunden  wnrde,  leigt  eine  der  eben  ge> 
aehilderten  ihnliche  Beschaffenheit,  gehört  daher  vielleicht  einem  solchen 
Cylinder  an.  —  Dr.  Berlandikr  beobachtete  von  der  Hacieiida  di  Venagas 
einen  Meteoreij-encylinder  von  91,-}  Cm  Länge  auf  26,4  Cm  Durchmesser, 
vielleicht  aas  einem  grossen  Eisenblocke  stammend.  C.  Klein. 

A.  Brezina:  Bericht  ßber  neue  oder  wenig  bekannte  Meteo- 
riten. III*.  (Sitzber.  d.  k.  k.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien.  B.  EXXXIV. 
1.  Abtb.  Juli-Heft  1881.) 

*  Der  erste  Bericht  ist  in  diesem  Jahrb.  i:^^!.  R.  II.  p.  312  n.  343 
besprochen;  er  umfasst  die  Nummern  1— Ü;  der  zweite  Bericht  ist  im 
voraogehenden  Referat  behandelt,  ihm  würde  No.  7  zukommen,  da  der 
hier  Toranfohrende  die  Nummern  8—12  entb&lt.  D.  Referent. 
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6.  Veramin,  Teberas,  Persien,  gefallen  April  1860. 

Dorch  H.  Bai'on  GöoeL'Laiivot  ist  ein  Stflckcheo  dieses  in  den  Gftrten 
des  Scbfth  anfbewahrten,  ca.  20—25  Kgr.  schweren  Steina  den  Verf.  Ql)ei^ 
geben  worden ,  der  es  der  Sammlung  des  HoftnlneiaUencabinets  einver- 
leibt  bat 

Der  Meteorit  gehört  zu  der  Grnjipe  der  Mesosiderite.  Kr  ist  dadurch 
besonders  merkwürdig,  da-«^;  er  noch  Rindf"  zfigit,  die  y!niiz!os  ,  körnig, 
von  dunkelgraoer  bis  brauner  Farbe  ist  und  an  vielen  Stellen  tnit  Srlnnelz- 
striemen  bedeckt  erscheint.  —  Die  meisten  der  Mesosiderite  eotbehren 
in  den  aufgefundeoeo  Stücken  der  Schnielzrinde. 

Anf  dem  Msdien  Bracbe  bemerkt  man  eine  bocbkrysulliniache  Grand- 
masee,  in  der  namentlich  sablrdche  Oltfinkrystalle  deutlich  henrortteCeat 
scmst  stimmt  der  In  Rede  stehende  Meteorit  sehr  genau  mit  dem  von 
Newton  Co.  überein. 

9.  Duel  Hill,  Madison  Co.,  North  Carolina.  U.S.  N.A.,  ge- 
fanden 1873. 

Nach  Borton,  dor  dieses  Eisen  bekannt  machte,  zeigt  es  nndeut]ich>i* 
VVidmanstädten'schc  F  iguren  mit  gesetzlos  eingestreuten  Schreibersitein- 
schlüssen.  Ein  vom  Verf  untersuchtes  Exemplar  schliefst  sich  an  dns 
Eisen  von  Szlaniczu  (^Arvai  läM  an  und  lässt  iu  der  Mitte  der  groben 
Kamacitplatten  Einlagen ,  also  im  Durdischnitte  Rippen  von  löcherigem 
Sehreibersit  erkennen.  Bei  der  Atanng  bemerkt  man  anf  den  Kamaeiten 
snerst  eine  kleinkörnige  Absonderung«  sodann  sehr  deutlich  einen  orien- 
tirten  Schimmer  henrortreten.  —  Das  Falleisen  kommt  nicht  sehr  stark 
zur  Entwickelung}  da  Zwischenfelder  sdten  nnd  mit  K&mmen  dicht  er- 
ffillt  sind. 

10  Lick  Creek.  Davidson  Co.,  North  Carolina  Ü.  S.  N.  A., 
gefunden  19.  Juli  lÖTü. 

Über  diesen  Erfund  ist  bereits  dies.  Jahrb.  Iböl.  B.  II  von  uns  be- 
richtet und  der  daselbat  durch  einen  Druckfehler  irrig  angegebene  Autor- 
name sp&ter,  vergl.  1888.  II.  p.  882  in  Hmrav  ▼erbessert  worden. 

Das  Ton  Hidden  abgebildete  Stttck  gelangte  in  den  Besita  des  Hof- 
mineralienkabinets.  Mea  ^kennt  bei  der  Ätsong  die  von  Nuüxaitx  am 
Braunau-Eisen  erforschten  Linien,  sonach  gehört  es  dieser  Gruppe  an. 
Sehr  eigenthflmlich  ist  die  lockere,  poröse  Beschaffenheit  des  Eisens  an 
vielen  Stellen,  besonders  in  der  Nachbarschaft  einzelner  in  Magnetit  ver- 
wandelter Partien;  an  diesen  Stelleo  ist  das  Eisen  nur  schwer  vor  Rost 
2U  bewahren 

Wie  im  Eisen  von  Cohahuila,  kommt  auch  im  vorstehend  beschrieheueQ 
Troilii  mit  regelmässig  eingelagertem  Daubreelith  vor.  Sehr  ausgezeichnet 
sind  die  Rhabdite  entwickelt  und  messen  0,6—0,7  Mm.  in  der  Breite  bei 
4  Mm.  Linge. 

11.  Chulafinnee,  Cleberne  Co..  Alabama  U.  S.  N.  A.,  ge- 
funden 1878. 

Einige  Mittbeilungen  Aber  dieses  Eisen  sind  ebenfalls  schon  in  diesem 
Jahrb.  1881.  II.  p.  160  enthalten. 
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Au  dem  ui  das  Wiener  Ilofmineralieticabiuet  gclaiigteu  iStück  sind 
zunächst  viele  offeue,  in  das  Innere  dringende  SprQnge  zu  bemerken 
Brmndriode  ist  vielfiieb  noch  dentUch  sn  «rkennen,  an  zwei  Stellen  leigt 
sie  aacii  schAne  Sehmelistreifen,  ans  deren  Verlauf  gegen  den  Rand  des 
Stocks  hin  die  FlQgriebtang  ersehloesen  werden  kann. 

Bei  der  Atning  aeigt  sich  das  Eisen  der  Hauptmasse  nach  an  den 
schwer  angreifbaren  gehörig:  der  Kamadt  liest  heim  Beginn  ersterer 
sanftchst  nnr  ein  wirres  fleckiges  Geflimmer  und  erst  später  die  so- 
genannten Feilhiebe  erkennen.  Eine  einzige  kleine  Stelle  der  Platte  wird 
dagegen  sofort  energisch  angpgriffen.  —  Dio  Widmanptä(Uen'«rhen  Figaren 
sind  fein  und  von  drr  Iw  rite  der  Figuren  des  Eisens  von  Elbogen.  —  Die  im 
Eingang  erwähnten  Sprunge  gehen,  wie  bei  der  Ätzung  hervortritt,  ver- 
schiedenen Oktat'derlamellen  parallel:  ein  Eindringen  von  Eiseuglas  in 
diese  Klüfte  hudet  aber  nicht  statt.  Grapiiiteuiächlüsse  sind  reichlich 
vorhanden,  Troilit  ist  denselben  nor  sparsam  beigemengt 

12.  Natürliche  Trennungsflftche  an  Belsen  de  Mapiml. 

Verfasser  beobachtete  eine  solche  Trennnngsflftehe  aa  dem  Blocke 
des  im  vorangehenden  Referat  geschilderten  Eisens.  Die  Theile  waren 
noch  dnrch  die  Beichenbach'schen  Lamellen  vtthimden,  die  Eisenmintel 
dagegen  schon  getrennt.  Letztere  zeigen  eine  mit  den  Neumann'schen 
Streifen  insammenhängende  Fältelung.  —  Fflr  die  Beurtheiiung  der  äusseren 
Form  der  Meteoriten  sind  solch  angedeutete  KluftfUrhen  ,  nach  denen  in 
spiUeren  Stadien  der  Zosammenhalt  völlig  aulgeboben  wird,  von  Interesse. 

_  C.  Klein. 

Stan.  MEQiftiic  Determination  lithologiqne  de  la  m^t^o- 
rite  d*E8therville,  Emmet  County,  Jowa  (10.  Mai  1879).  (G.  R. 
T.  XCIY.  1.  Sem.  1882,  p.  1669.) 

Zum  Zwecke  der  Einreihang  dieses  Meteoriten  in  die  Sammlung  des 
,Mns£um*  hat  Verf.  aa  demselben  Studien  vorgenommen,  die  ihn  su  der 
Ansicht  führten,  besagter*  Meteorit  gehöre  dem  von  ihm  aufgestellten 
Typus  der  Logronite  zu,  welchem  er,  ausser  dem  Meteoriten  von  Logr^no, 
Spapien,  gef.  4.  Juli  1842,  auch  die  bekannteren  Massen  von  Sierra  de 
Chaco  zurechnet. 

Auf  den  ersten  Blick  gibt  sich  diese  Zugehörigkeit  zwar  nicht  zn  er- 
kennen. Nach  \  erf.  sollen  aber  die  Eisenfhpi?e  des  in  Rede  stehenden 
Meteoriten,  die  mehr  oder  weniger  kugeliui  nuL'  l'(  l  ildtt  sind,  durch  ein 
Gewebe  feiner  Metalladern  mit  einander  verbuniien  sein  und  letztere  in 
vieler  Hinsicht  recht  eigentlich  das  Zusammenhahende  der  Silicat- Bestand- 
theile  darstellen. 

Das  hellere  Ansehen  des  Meteoriten  von  Bstberville  gegenüber  dem 
von  Sierra  de  Chaco  und  Logrono  winl  durch  die  verschieden  lange  Ein- 
wirkung der  Atmosphfirilien  erklärt. 

Von  in  die  Zusammensetzung  des  Estherviller  Meteoriten  eingehenden 
Mineralien  und  Verbindungen  beobachtete  der  Verfasser :  Olivin,  Bronzit» 
Magnetkies,  Schreibersit,  Magneteisen,  Nickeletsen.  Ausserdem  fand  er 
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cü»  von  Shitb  (rergl.  dies.  Jahrb.  1881.  I.  p.  81  der  Befente)  als  Peek- 
hamit  eiiigefikbrte  Mineral  wieder.  Dasselbe  wurde  ancb  ihDlieb  im  Meieo* 

riten  von  Sierra  de  Chaco  bemerkt.  £ine  n&here  üotersachuDg  zeigte 
den  Peckhamit  ati-  Liitneüon  r^nffrphatit .  iWo  niclit  gleic!lmA^si.(7  atif  das 
polarisirte  Licl  t  wirkeu.  Mit  bäurcn  behandelt,  geben  ^\rh  tVinc  Losung»- 
streifen  zu  erkennen.  Ans  diesen  Gruudeo  ist  es  nicht  nn  a  hrscheinlich. 
dass  eine  seLr  leine  lanieiiare  Verwachsung  von  Bronxit  uiui  Olivin  vor* 
liegt  und  das  neue  Mineral  kein  selbstst&ndiges  ist  Bei  der  Smitb'- 
achen  Beachreilnuig  ward  nameotlicli  achon  voa  ans  der  Mangel  elacr 
Angabe  dea  Verbaltena  dieees  Minerals  gegen  Sinren  venniset  (1.  e.  pag.  81). 

Das  total  verschiedene  Ansehen  der  an  Estberrille  gefUlenen  Stacke: 
die  einen  fast  rein  metalliscli,  die  anderen  wesentlich  aus  Silicaten  be> 
stehend,  noch  andere  von  gemischter  Zusammensetzung,  gibt  dem  Verfasser 
zu  der  Verniuthnn';  Veranlassung,  es  möchten  hier,  ähnlich  wie  bei  seiner 
künstlichen  Rcproductionen,  Verkittungen  jener  extremen  (iebihle  dadurcb 
zu  Stande  (gekommen  sein .  dass  Metalldäuipfe  die  Masse  durclidrangat 
uud  dauu  inuerbalb  derselbeu  condensirt  worden.  C.  KleixL 


F.  J.  WiiK:  M  ineralogis  k  a  lued  d  «i  a  n  d  en  Vll.  30.  Mikro- 
skopisk  andersOkning  af  naagra  paa  uniyersitetets  mineral* 
k abinett  befintliga  meteoriter.  (Mineralogische  Mittbeilnngn. 
80.  Mikroskopische  Untersaehnng  einiger  im  MineraUencablnet  der  Vtet' 
tersitit  befindlichen  Meteoriten.)  (Finska  Vet-Soc.  Fflrh.  XXIV.  1882.  6  &} 

Wtis  hat  —  veranlasst  daich  die  bekannten  Pob1icatk>nen  von  Haik  - 
einige  Chondrite  (von  Hessle^  Pnltnsk,  Ghantonnay,  Nellore)  mikroskopisch 
ttntersncht  und  spricht  sich  —  wohl  in  Obereinstimmung  mit  allen  Fadip 
genossen  —  gegen  die  organische  Natur  der  Chondren  aus.  Der  sof:. 
Meteorit*  von  Igast  in  Livland  erwies  sich  zusammengesetzt  aus  ;;rö<>eren 
Krystalh'n  von  Quarz  fmit  FhissigkeitseinschlQssen),  Orthoklas  und  Plad*  • 
klas  und  aus  einer  feinkörnigen  durch  Majjnefit  dunkel  gefärbten  Grund- 
masse.  Ausserdem  wurden  kleine  farblose  ääuleuförmige  Mikrolitbe  und 
in  -Reihen  angeordnete  Krystflllchen  beobachtet,  welch  letztere  als  Chlor- 
ammonlom  gedeutet  werden.  Bezflglich  des  Howardit  von  Lnotolaks  b 
Finnland  bestfttiirt  Wim  die  Dentnng  von  Arppb,  dass  nftmlieh  anaser  dca 
metallischen  Snbstansen  Anorthit,  Angit  (granlicbviolett«  schiefe  Au- 
lüschnng,  deutliche  Spaltnngadorcbgftnge ,  Einschiasse  langgestreckter 
schwarzer  Mikrolitbe  gleich  denen  im  Diallag  und  Hypersthen)  und  Olinn 
(mit  kleinen  unre^elmässig  gestalteten  Hohlräumen)  vorhanden  seien  r»co 
Sfhlnss  bildet  ein  Verzeichnis«;  der  im  Mineraliencabinct  der  Universitit 
befindlichen  Meteoriten:  13  Steine  uud  6  Eisen.  Tntcr  erstoren  ist  der 
Howardit  von  Luotolakä,  eiu  Stück  von  651.3  gr  Gewicht  beiuerken^wertfa. 
  B.  Cohen. 

*  Obwohl  der  Stein  von  Igast  in  manchen  Catalogen,  z.  B.  in  dem  des 

British  Museum  von  18*^1  im  !  1- m  ]*  s  Mnsoum  d'Histoire  Natnrelle  von 
1882  als  Metetirit  angefiihrt  wird,  so  dürfte  doch  dessen  meteorische  Natur 
in  hohem  Grade  zweifclhatt  sein.  D.  ReL 


• 


B.  tieolojB^ie. 

A.  DE  Lappauent:  Traiic  de  Geologie.  1261  pg.  610  graTores 
dans  le  tote.  Burla  1888. 

Das  vorliegende  Werk,  dessen  letzte  Lieferung  gegen  Ende  18S2  aus- 
gegeben wurde,  bildet  eineD  Band  der  unter  den  Titel  Goars  eomplet 
d^histoire  natnreUe  Ton  der  Verlagebandlnng  tod  Satt  io  Paris  heraus- 
gegebenen  Befbe  von  Handbttebem.  Der  Verfasser  bebt  m  Anfang  seines 

Torworts  die  aaffdlende  Erscbeinang  berror,  dass  Frankreich  gegenüber 
anderen  Landern  so  wenige  Lehr-  nnd  Handbucher  der  Geologie  besitzt.  Es 
schien  ihm  jetzt  der  7»^itinnikt  gekommon.  die  Lücke  au-^zufüllon.  Es  lag" 
daboi  nicht  in  seiner  Absicht,  irpond  einer  bestimmten  Kichtnnp!'  der  (Zoologie 
besuntlers  Kechnung  zu  tragen,  er  wollte  im  Gej^pntheil  niöj^jlichat  objectir 
das  gewaltig  angeschwollene  Material  in  übersichtlicher  Form  zusammen- 
stellen. Das  ist  ihm  denn  auch  in  ausgezeichneter  Weise  gelangen  und 
wenn  oft  mit  Beebt  den  flraniösiseben  Antoren  (nnd  ibnen  nicbt  allein)  der 
Vorwarf  gemacht  wird,  dass  sie  sieb  nm  Alles  nicht  in  ihrer  Sprache  ge- 
schriebene n  wenig  Icfimmem ,  so  finden  wir  hier  im  Gegentbeil  eine  sehr 
sorgfältige  BerQcksichtig^ng  der  geologischen  Litteratur  Oberhaupt.  Frei- 
lieb  war  das  bei  dem  langjfibrigen  Mitberanqgeber  der  Revue  de  gtelogie 
nicht  anders  zu  erwartpn. 

Dieser  unbestritten  grosse  Vorzng  des  Werkes  «''bliesst  nun  nothweniiiger 
Weise  den  Nachtheil  in  sich ,  dass  bei  der  Auswahl  des  istoffes  und  der 
Kritik  dcsnelben  hier  und  da  etwas  zu  liberal  verfahren  werden  mnsste. 
Diese  Klippe  ist  aber  beutigen  Tages  bei  einem  Werk  über  alle  Theile  der 
Geologie  tiberhanpt  kanm  lu  umgehen,  da  keiner,  auch  nicht  der  nniTersellste 
Kopf,  Alles  beherrschen  kann. 

Wir  geben  im  folgenden  kan  die  Anordnmg  des  Stoffes: 

I.  Theil.  Erseheinvngen  der  Gegenwart 

Erstes  Buch.   Morphologie  terrestre. 

Behandelt  in  2  Abschnitten  nnd  6  Capiteln  (30-133),  betitelt  Morpho- 
logie proprement  dite  nnd  Phyriograpbie,  Gestalt  nnd  Dimensionen  der  Erde, 
fiberbanpt  die  Haopteigenschaften  des  Erdsphiroides,  Vertheilang  Ton  Land 

und  Wnsser,  Relief  der  Oberfläche  des  Landes  und  des  Meereqfmades  n.  s.  w., 
Temperatarverhältnisse  der  Eidoberfl&che  und  des  Meeres,  Erdmagnetismas, 
Tertheilnng  der  Oiganismen  auf  dem  Lande  nnd  im  Wasser. 

N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  «te.  1883,   Bd.  I.  Z 


Digltized  by  Google 


—  386  — 


Zweites  Buch.    D/namiq^ue  terrestre  externe. 
1.  Absehnttt  5.  Capitel  (134— 807)k  Thatigkeit  der  AtnuMphiie,  de» 
Meens,  der  StrSmugeD,  CfarenUtioii  des  Wassen,  Thltigkeit  des  Eises. 

3.  Absefanitt.  3.  Gapitel  (808»833)l  Chemiselie  Yorginge  im  sdageo 
und  sQssen  Waaser. 

8.  Abschnitt.  2.  Capitel  (324—841).  Tbitigkeit  der  Und*  uid  Meem- 
organismen. 

D  ri  1 1  f  s  Buch,    Dynaraique  terrestre  interne. 

1.  Absclmitt.  2.  Capitel  (366—390).  Geothermische  Verhältnisse  und 
warme  ilineral<iudlen. 

2.  Abschnitt.   2.  Capitel  (391-472).  Valkaniamns. 

8.  Abscbnitfe.  2.  G^itd  (478^96).  Solfiitaren,  Geysirs,  beisse  Qoel- 
len,  Selsen  tnd  Moffetteii* 

4.  Abschnitt  2.  Capitel  (496—629).  Erdbeben  und  sog.  sicolare  Ver- 
findenragen  der  Erdoberfläche. 

II.  Tbeil.    Eigentliche  Geologie. 

Erstes  F. uch.    Znsamniensetzang  der  Erdrinde. 

1.  Abschnitt  (530—611).  .Elements  des  formations  dorigine  interne.'* 
Enthält  die  GmndzQge  der  Petrographie ,  soweit  es  sich  am  eruptive  Bil- 
dungen bandelt  Diese  theilt  der  Verfasser  in  roches  acides,  rochcs  nentree 
und  roches  badqnes.  HikrO'  und  mabroebopiscbe  Verhiltnisae  weiden  be- 
rQcksicbtigt.  Ein  Anhang  ist  den  Meteoriten  gewidmet. 

2.  Abschnitt  (612-^1).  Urvprttngliche  Erdxmde  oder  Primirbildnngen. 
DarsteUong  des  Grundgebirges. 

Zweites  Buch.  DeseriptioD  des  formations  d'origine  eiteme  on 
södiraentaire  (642—1115). 

Dieser  in  5  Abschnitte  zerfallende  Theil  enthält  die  Lehre  von  den 
Sediment fnrniationen.  Hier  wny]  ler  Leser,  dem  nicht  eine  umfängliche 
LitteraLur  ^ur  Verfügung  steht,  auäserordentlich  viel  Belehrung  schüpfeo. 
Gerade  in  Frankreich  Ist  in  der  Üntermehnag  der  SedimentirformationeD 
eehr  viel  geechehen,  eine  ZnsammenfiMsiiDg  fehlte  aber.  Indem  der  Ver- 
fhsser  die  Qegenden,  in  denen  eine  Formation  beeonders  entwickelt  ist,  ge> 
trennt  behandelt,  Profile,  Tabellen  n.  s.  w.  mittbeilt,  giebt  er  eine  Znaammen- 
stellnng,  in  welcher  man  unmittelbar  aaf  die  Onellen  zurückgeftthrt  wird. 

Drittes  Buch.   Formations  d'origine  interne  ou  Eruptives. 

1.  AbBchnitt  (llld— 1166).  Enthält  allgemeine«  ri}.*»r  die  EruptiT« 
bUdnngen  (Bestimmung  dos  Alters  u.  s.  w.),  t<owie  die  geographische  Vo'brei- 
tnng  derselben  mit  AniTdirung  /ahlreicher  Beispiele. 

2.  Abschnitt  (1166-1192).  Erzlagerstätten. 
Yiertes  Buch. 

1.  Abflchnitt  (1198-1238).  BtSrongen  der  Erdrinde.  Entbilt  laUniehe 
Beispiele  des  Aufbaues  der  Gebirge. 

2.  Abschnitt  (1289—1259).   Geogenetisehe  Theorien. 

Diese  Übersicht  mag  eine  Vorstellung  des  vom  Verfasser  verfolgtea 
Oedankengangee  bei  Anordnung  des  Stoffes  geben,  sogleich  erhellt  aas  d«r- 
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NlbCD  die  Btiehbalttgkeit  des  Inbaltee.  Wir  iwdfelii  oieht,  daae  des  Werk 
in  weiten  Eieiaen  belehren  nnd  anrqgen  «izd,  nin  lo  mebr,  ab  ee  den  Yer* 

zag  vieler  französischer  BQcher,  den  «der  Billigkeit  hat.  Ein  Badl  von 
1200  Seiten  und  mit  600  Abbildungen  wflrde  bei  nna  kanm  flUr  24  Fr. 
hergestellt  werden.    fieneok«. 

A.  (Jeikik:  Text-Book  of  Geologie.  With  illostratioDä.  928  pp. 
London.  1863.  8*. 

Im  Gegensatz  zu  Frankreich  ist  England  reich  an  allgemeineren  Werken 
geologidchen  Inhaltes.  Da  la  BAcn  nnd  Lybll  dnd  anf  dem  Continent 
beinahe  ao  gut  gekannt,  wie  in  England.  Wooi>wabd*s  Gtoologj  of  Englaad 
and  Wales  ersehien  1876,  Ramsat^s  physical  geology  and  geogiaphy  of  great 
Britein  erlebte  1878  die  zweite  Auflage,  einer  Anzahl  anderer  Arbeiten  ans 
neuerer  Zeit  nicht  za  gedenken.  Wenn  nnn  noch  Gsikie  mit  einem  immerhin 
umfänjrlifben  Werk  hinzutritt,  so  liefert  das  einen  npuen  Beweis  von  dem 
iin!?<'mein  regen  Antheil,  den  in  Eng'liind  weitere  Kreide  der  Geoln;^ie  ent- 
gegen brin^fen.  Wörden  wir  den  auf  den  vorif,'en  Seiten  beHprocbencn  Traitt^ 
von  LAfFABbNT  al»  ein  liandbuch  bezeichnen  müssen,  so  will  Gt;iKi&  aus- 
gesprochener Maassen  ein  Lehrbuch  liefern.  Seine  Vorträge  an  der  Uni- 
TSfsitit  an  Edinburgh  und  der  bei  denselben  etdelte  Erfolg  waren  die 
nichste  Teranlassong  tur  AbfiMsnng  des  Werkee.  Als  ein  bestimmtee  In 
der  Tomde  herreigebobenes  Ziel  wird  beiekbaet,  ausieren^ehenf  eoa- 
tinentalen  im  1  besonders  amerikanischen  Verhältnissen  mehr  Rechnung  au 
tragen,  als  das  in  der  Regel  seitens  englischer  Autoren  —  apt  to  be  somewhat 
insninr  in  tTi»^ir  cnnccptionn  nennt  sie  der  Verfasser  —  geschieht.  In  der 
That  );rewinnl  das  Buch  dadurch  eine  viel  all^'enieinere  liedeiituni^,  dass 
aeben  den  nahe  liegenden  enj^lischen  Beispiele  berboigexogeu  werden,  wie 
sie  die  sonst  für  den  Geologen  so  klassische  Insel  nicht  bietet,  also  den 
Alpen,  dem  Westen  Amerika«  oder  den  Steppen  Asiens  entlehnte. 

Wir  mttseen  nns  mit  einer  kunen  Angabe  der  behandelten  Gebiete, 
insbeeondere  der  Reihenfolge  deraslbeD  nnd  des  jedesmaligen  Umfang'a 
der  cinaelnen  Abeehnitie  b«gnilgen. 

Erstes  Buch.  Kosmisches  (7—29):  Die  Erde  im  Sonnensystem,  Ge- 
stalt und  Grösse  der  Erde,  durch  die  Bewegung  der  Erde  bedingte  Erschei- 
nungen (Stellung'  der  Erde,  Stabilität  nnd  Veränderlichkeit  der  Erdstsllnngr 
Anziehung  durch  8onne  und  Mond.  KlirntO. 

Zweites  Buch.  Geognosie  —  Untersuchung  des  Materials,  aus  dem 
die  Erde  aufgebaut  ist. 

1.  Theil.  Allgemeine  Beschreibung  der  Tbeile  der  Erde  (30—56). 
Atmosphire,  Oeeane,  fester  Theil,  Oberflfiehe  und  Inneres  der  Erde,  geo- 
tbeimisdie  Yerhiltniase,  vermuthlicher  Zustand  des  Erdinnern,  Alter  der 
Erde  und  geotogisehes  Zeitmass. 

2.  Theil.  Zusanunensetxnng  der  Erdrinde.  Mineralien,  Gesteine  (56— 194). 
Chemische  Zusammensetzung  der  Erdrinde,  geeteinsbildende  Mineralien, 
niakr08kv)j)ische  und  mikroakopische  Verhaltnisse,  Clas.Hification  und  Be- 
schreibung der  Gesteine  (Bintheilang  in  krjstallinische  und  klastische  Go- 

a* 
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steine).  Ein  besonderer  AJbschnitt  behandelt  die  Methoden  der  Bestimmung 
der  Gesteine,  die  bei  derselben  in  ADwendang  komneiid«!!  HfOHnnittd  Mwoh] 
im  Laboratorium  wie  im  Felde. 

Drittes  Buch.   Dynamische  Geologie  (lf>5— 473). 

In  diesem  ausführlich  und  mit  Vorliebe  behandelten  Theü  werden  in 
einem  ersten  Abschnitt  Valkanismas,  Erdbeben,  säcalare  Hebnngen  and 
Senkungen,  Einfl&sse  „bjpogener"  Umchen  auf  Veranderong  der  Textur, 
Stroetor  and  Znsamineotetiiiiig  6m  GatMoe  (hob«  Tanpenftar,  erliitrtM  Was- 
aer,  IHrnclt,  Hetainorphiflaiiis) ,  in  dnem  twdten  die  Luft  nnd  das  Waater 
(Bis)  in  flunn  namtlgfiiKjgtii  SioflÜMen  (chaaiiaeh,  inadiaiiiach,  aenWteand, 
ablagernd  u.  s.  w.)  besprochen.  Dantellong  der  serstdrenden ,  erhaltenden 
und  neu  bildenden  Xh&tigkeit  der  Organismen  macht  den  Schloss  dieses 
Boches  ans. 

'    Viertes  Buch.    Geotekt/inik  (474— 002). 

Form  und  Art  des  V  oikuüiniens  der  Gesteine,  geschichteter  wie  maasiger, 
krysuUinlsche  Schiefergesteine  als  metamorphische  Bildungen  (Contact-  und 
r^ionaler  Metamerphismns),  Erzlagerstatten,  Discordans. 

Fflnftes  Bncli.  Pallentologische  Geologie  (606—680). 

Bedingungen  nnter  denen  Versteineniogen  gebildet  weiden,  Yerstsine- 
mngamitlel,  Bedeatong  der  Versteinemngen  Ittr  die  Geologie  (AlteisbestiD- 
mnng  n.  s.  w.),  Un Vollständigkeit  des  geologischen  BeriehtB,  Besiehnng  der 
PalÄontologie  znr  Fvolntionstheorie,  Kolonien. 

Sechste»  Buch.    iSLraiiqm]<hi«?cliP  Geolrv-jie  (G31— 000). 

In  einer  jeden  Formation  weni'  n  iimner  zunächst  dif  allfrenieinen  Ver- 
hältnisse besprochen,  dann  eine  An/  ilil  Beispiele  des  Vorkommens  angefähit. 

Siebentes  Buch,   l'hysiographische  Geologie. 

Gestalt  der  Erdoberfliehe  nnter  dem  Einfluss  geologischer  Agentien. 

Win  der  Um&ng  des  Tortieflieben  Baches  ein  etwas  geringerer,  so 
hätte  es  wobl  nnter  allen  ähnlicben  Werken  am  meisten  Anssieht,  der 
engUsehe  |,GBBDmn*  ta  werden.  BenedM. 


W.  C.  Bköiu-.kr:  Die  silurischen  Etagen  2undS  ira  Kri- 
stianiagebiet und  auf  £ker,  ihre  Gliederung,  Fossilien. 
Schichtenstdrnngen  und  Contactmetamorphosen.  Uniyersit&ts- 
prognunm  ftlr  das  8.  Semester  1882.  Erisaania  1882.  gr.  8*  S76  S.  XJI  Taf. 
nnd  1  Profil-  nnd  geol.  Karte. 

FBr  den  palaontologisch-stntigrapbiscben  Theil  (S.  1—175}  dieses  in- 
haltsreicfaen,  bereits  im  April  1882  efsehienenen  Bnehes  müssen  wir  nnsere 
Leser  auf  einen  uns  zugesagten  und  demnächst  mitintheilenden  selbständigen 
Artikel  des  Herrn  F.  Schmidt  in  Petttsborg  vertrösten  und  beschränken 

nns  daher  auf  einen  kurzen  Auszug  aus  denjenigen  Kapiteln,  Avelche  die 
Geologie  der  eruptiven  Massen  im  Silurbecken  von  Kristiania  nnd  ihre  Be- 
siehungen zu  den  Sedimenten  behandeln. 

GewiSH^ei  ina.sscn  verknüpfend  zwischen  diesen  und  den  paläontologisch- 
stratigraphi^hen  Theil  bat  Verf.  ein  Kapitel  eingeschoben,  welches  die  La- 
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gerungsatömugen  and  die  Erosion  äer  in  dm  Eta^^en  2  und  3  gehöricron 
Schichten  des  Kristiania-Silurs  zum  (iegenstainl  hdt.  Ohne  auf  die  Kiiuel- 
heiten  dieses  intereüsanteu  Abschuittes,  die  ohne  Karteusiuzzen  und  Frutilü 
kaum  laittiitfltay  iriiw,  einzogehen,  wHHm  wir  bw  herrorbeben,  dats  die 
üntenachmigHi  BbScmisb*«  TielfiMh  die  nikUt  too  Hsim  foimiiUTtai  An- 
tehtnmigaB  flbsr  d^misehe  Vofigiiig«  IwskiligeB  luid  dan  die  BnehdiH 
migen  (Faltangen ,  FaltenTerwerftuigeii,  Venchielraigiii  etc.)  auf  dum 
TOD  NNW  kommenden  Druck  weisen,  von  welchem  ebensowohl  das  Grand* 
gebirge ,  wie  die  sämmtlichen  siluriachen  und  ?  devonischen  Schichten  er- 
faast  wurden.  In  sehr  durchsichtigor  Darstellnng  wird  das  Terschiedene 
Verhalten  des  Grundgebirges  und  des  paläozoigchen  bcbicbtensystems ,  so- 
wie jeder  Schiebt  in  dem  letzteren  gegenQber  diesem  Druck  ge^^ehildert. 

Wir  wenden  ans  direkt  zu  demjenigen  Theile  des  Buches,  der  den  im 
SilaigebietswiMfaen  IQdwii  und  Laugesuudfjord  ftiiftr«t«iiden  BraptiviiUMMii 
Sewidnifll  ist  (S.  245—828),  welehe  als  Haaaire,  Dickm  und  Ginge  ge- 
ordnet werden.  —  Unter  den  atoekaitig  aoltntendeB  EniptiTgeeteinen  «er- 
den zwei  Haaptgrnppen  unterschieden:  I.  Meist  rothe,  titanitfQh- 
rendc  Hornhlendegranite,  Syenite,  Granititc*  und  Glinimer- 
syenite.  welche,  in  3  Hauptmassen  (zwischen  dem  Südende  des  Mjösen 
and  Kristiania,  um  Drammentjord  im  1  pYclviksfjord  und  zwisclieii  Eker 
and  Skiensthal)  gesondert,  die  Silurscluclilen  in  mehrere  isolirte  Fetzen 
trennen.  Der  Feidspatb  dieser  Gesteine  idt  vurwiegcnd  ein  rotber  (auch 
gelber  and  selten  graaer)  Orthoklas,  neben  welchem  Mikroklin  andPlagioklae 
in  wechselnder  Menge  eneheinen.  MikrokUn  wird  stellenweise  hftnflger  als 
Orthoklas.  Hornblende  (grOn,  seltener  braut  durchsichtig)  und  Glimmer 
(bnna»  seltener  grttn  dorehsiebtig)  sind  stete  in  geringen  und  in  wechseln- 
den Mengen  vorhanden.  Der  im  Allgemeinen  reichliche  Qnars  fehlt  local 
nahem  ganz,  ohne  dass  damit  in  der  sonstigen  Zasammenaetittttg  den  Ga* 
Steina  ein  Wechsel  gesetzmässig  verknü))ft  wäre.  Trotz  dieser  wechselnden 
Znsanmiensetzung,  wonach  alsp  das  Gestein  bald  als  Amphibolgraiiit ,  bald 
&U  Granitit,  oder  aber  als  Syenit  und  Glimmersyenit  entwickelt  ist,  äiad 
diese  Yorkornnmisüti  aU  geologische  Einheit  aufzufassen.  Titanit,  Apatit, 
Magnetit  (resp.  llmenit)  sind  in  kleinen  Quantitäten  allverbreitet.  Dagegen 
ist  Zirkon  makioskopisch  nie,  mikroskopiicfa  im  Ganten  eelten  in  den  Ge- 
steinen wahnnnehfflon.  Für  alle  Yorkommnisse  ist  «ine  kleindrasigeStmetar 
mit  eckiger  Gestalt  der  klnnen  HohtrSnme,  die  snmal  i wischen  den  Feld- 
qiathlcrystaUen  liegen,  in  holiem  Grade  charakteristisch.  In  den  Dmsen  finden 
sich  stellenweise  Krystalle  von  Hornblende,  Epidot,  Glimmer,  Qaarz,  Ortho- 
klas fgern  mit  Albit  überrandet),  selten  Orthit  und  Titanit,  einmal  auch 
Zirkon,  und  als  jüngere  Ausfüllung  Calcit  und  Flnorit.  Auch  Zeolithe, 
namentlich  Harnioioiu,  wurden  darin  manchmal  wahrgeaummen.  —  II.  Graue 
zirkouf  ührunde  A  ugi t -Sy en i  te  und  K  laolithsyenite.  Über 
die  Verbreitung,  die  Zusammensetzung  und  die  gegenseitigen  Beziehungen 
dieser  Ton  HavsaiAiiff  als  Zlrkonsyenite  in  die  Petrogiaphie  eingeführten, 
aber  aneh  von  ihm  schon  mit  den  xothen  Syeniten  nnd  Graniten  eonlhn- 
dirten  GAteine  herrschen  so  tielfadi  irrige  nnd  schiefe  AnfTa«angen,  dasa 
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eine  eingebeudere  Darlegung  des  Inhalts  der  auf  diese  Gesteine  beiOglichen 
Kapitel  üothweoilig  erscheint  Die  Verwirrung  rührt  wesentlich  davon  her, 
dMB  mtn  diflM  schönen  Getteine  theiU  mit  denen  der  ersten  Gruppe,  deren 
Titenit  Tiel&eh  für  Zirkon  gehalten  wurde,  zmanimeiiWBrf,  theile  lie  mit 
den  dnreb  ihren  mnenlreiehüram  berOhmtea  nnd  daher  vemgsweiae  in 
den  Bändel  gebrachten  grobVflcnigen  gangartigen  Mafaen  ? erwechselte,  welche 
nach  Art  der  Pegmatitg&nge  in  den  Graniten,  so  hier  in  der  Umgebong 
von  Laurvig  und  Brevig  etc.  im  Augitsyenit  aufsetzen.  Die  Gruppe  dieser 
grauen  Aogitsyeiiite  und  Elaolithsyenite  (Verf.  nennt  die  Gesteine  Neph.-- 
linsyenite,  behält  aber  fnr  »Ion  iiament^ebendon  Gemengtheil  die  Bezeiclinung 
Eläolith  fast  ausschliesslich  l>ei*j,  beschrankt  sich  in  ihrem  Vorkommen  wesent- 
lich auf  einen  ziemlich  schmalen  KQstensaum  zwischen  dem  Kristianiatji>rd 
und  dem  Langesundfjord,  der  nach  N  hin  etwa  von  einer  Linie  BoUäreue, 
NötfeerO-Tönaberg,  Sim,  Sörby,  Kodala  Kirche,  Gogsjö,  Odberg  im  Lougen- 
thal,  Fanitrand,  Stendal  bis  in  die  Gegend  awischen  Porsgrond  nnd  SUen 
begreoit  wird,  welche  dann  Ton  hier  Aber  den  EidangerQord  nnd  die  Insein 
des  LangesnndQord  nach  S  verlaofea  wurde.  Vereinzelte  Vorkommnisse 
treten  andi  ansserhalb  dieser  Grenzlinie  auf,  so  in  Narefjcld ,  SkrimQeid 
pRdl.  von  Knngsbere.  Kirchspiel  Tuft  nahe  der  Brücke  über  den  Longen, 
zwischen  Holniestrand  und  Kongsbercr  u.  w  In  diesem  Gebiete  herrscht 
das  als  .Vugitsyenit  bezeichnete  Gestein  bedeutend  vor  gogenflber  dem 
Eläolithsyenit:  dasselbe  besteht  zum  weitaus  grüssten  Theile  aus  einem 
als  Natronorthoklas,  resp.  Natrunmikrokliu  hezeichueteu  Fcldspathe,  neben 
welehem  ein  Flagioidaa  nor  Seiten  und  spSrlloh  Yorkounit,  ans  Diaüag 
(selten  Aegirin),  Bietit,  arfredsonitartigem  Amphibol,  Oliiin,  Magnetit^ 
Apatit  nnd  Zirkon,  der  nnr  selten  in  einiget  Menge  anfbritt  Die  Stroclnr 
ist  eine  eigenthOmlich  porphynutige  bei  typischer  Ausbildung,  indem  nfcm> 
lieh  dicht  gedringte  Krystalle  von  Feldspath  mit  der  Begrenzung  dntdi 
T,  1  nnd  y,  also  mit  rhombischen  und  rhomboidischen  Spallflächea  wie 
in  den  Rhombenporpbyren ,  von  tMiier  kleinkörnigen  Grundmasse  von  Feld- 
spath und  den  übrigen  Gemengtheileu  verkittet  werden.  Selten  wird  die 
Structur  regellos  kornij?.  Der  im  frischen  Zustand  ijcilgrane,  selten  dunkel- 
graue, bei  Verwitterung  roLhliche  Feldspath,  ausgezeichnet  dorch  einen 
blauen,  auf  k  (100)  austretenden  Lichtschein,  lässt  wegen  nicht  TOllatindigeni 
Parallelisnins  der  Fltehentheilchen  auf  den  Hauptspaltfliehen  den  Winkel  P:  H 
nicht  voHkonunen  genan  bestimmen.  Doch  scheint  dieaer  nicht  von  90*  «b- 
snweichen,  wenn  aber,  dann  ist  die  Abweichnng  sehr  klein,  etwa  wie  hei 
HBkroldin.  Im  Schnitte  nach  P  und  ans  der  Zone  P :  k  ist  die  Ausloschnng 
gerade,  auf  M,  soweit  sie  genau  feststellbar  war,  lO'— 11",  wie  schon  Des- 
CuMSSAOx  fand.  Das  Veriialten  des  Feldspaths  ist  demnach  das  eines  mono- 

*  B'-krinnthch  braucht  auch  v.  We&veg&s  n.  A.  die  Bezeicbnunff  No> 
phelin^ycnit ;  solange  man  abor  den  orthotomen  Feldspath  der  Granite  Ortho- 
klas, den  der  Trachyte  und  Liparite  Sanidin  nennt,  wird  man  auch,  und 
mit  Recht,  zwischen  Eläolith  und  Nephelin  unterscheiden,  und  da  kann 
man  doch  nicht  ein  Gestein,  welches  ElaoUth  enthält,  nach  dem  Nephelin 
nennen.  Ref. 
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klinen  Feldspatlies  und  dio-«'^?  Verhalten  ist  rlas  bei  weitem  verbreitetsto. 
In  einigen  Vorkommnissen  aber  (Leuchttlmrui  vrui  Svenör  nnl  Madhullet  bei 
Frederik&väm ,  Stadt  Laarvik,  Ono  bei  Farnsvand,  Notterö  lui  Tön*l)org, 
Skodesandsskjur  bei  Barkevik,  SkrimQeld  bei  Kongsberg  und  m  eiuigea 
Eläolith-Syeniten  verhalt  sich  der  Fcldspath  der  Augitsyenite,  bei  unveräu- 
derter  krjrvtatlographiselier  Ansbflduug  in  Habitui  und  Winkab ,  optiM 
wie  «in  triUioer  Fddspath,  und  iwar  g«uui  irie  deijenige  der  Rhomben- 
porphyre.  Ihr  aeh  mowttpameiinMeh  Terhaltoide  Feldipath  dei  Aitgit« 
«yenit  von  Bjekoven  bei  Laarrik  (vom  Verf.  Natronorihoklas  genannt)  wurde 
TOn  Kjkbulf  analysirt  und  eigab  die  ZuHanuneosetzang  I,  der  sich  asym- 
melriscli  verhaltende,  sonst  ganz  gleiche,  vom  Verf.  als  Natronmikroklin 
bezeichnete  Felds^b  erg%b  bei  der  Analyse  durch  J.  Vqot*  die  Zasam- 
mensetxung  Ii. 

SiOj     AljOj     Fe,0,     CaO     MgÜ     K,0     Na^O     Ra     sp.  G. 
I.  &2A2     22,66      0.58      a.2a      0.22     4.42      6.48  100.U3  2.Ü23 
II.  61,35     22.87     Spur      4.66      0.04     4.97      6.59    99.9«  2.63. 

Pas  wäre  die  Zusanunensot/'ting  eines  durch  seinen  Gehalt  an  K,0  und 
sein  niedriges  sp.  G.  autTaileuden  Oligoklases,  und  dabei  wäre  ein  chemi- 
scher Unterschied  iiwisciien  diei>eui  Natronorthoklas  and  Natroiiuiikrokliu 
nicht  vorhanden.   Ak  Einschlüsse  enthält  der  Feldspath  alle  mit  ihm  vor- 
kommenden OesteinsgemengtbeUe»  aber  im  Ganten  spftrlieb,  ferner  laugnadel- 
iBrmige  sdiwane  bia  braune  Hikrolitbe.      Kldwt  dem  Feldspath  itt  der 
DialUig  der  binflgtte  Gemengtbeil  (cf.  Pbyi.  d.  mase.  Geet  pg.  118,  wo  das 
Vorkommen  dieses  Gesteins  irrthümlich  als  ein  gangförmiges  bezeichnet 
ist);  er  findet  sich  bei  Lillegarden  unfern  Porsgrund  regelmässig  verwachsen 
mit  Aegirin,  der  auch  selbständig  vorkommt  und  in  Skude.sunds^kjär  bei 
Barkevik  den  Diallag  verdräugt.  —  Der  Arfvedsonit,  der  bei  brauner  Farbe 
im  durchfallenden  Lichte  auf  ooPcx)  eine  15"  nicht  übersteigende,  bei  grü- 
ner Farbe  eine  darüber  hinausgehende  Auslöschuugsschiefe  hat,  sowie  der 
Biotit  (sehr  oft  den  Magnetit  in  radialgestellten  .  Blattchen  umrandendj 
kemnMD  neben  JHallag  nnd  mit  dietem  in  regelmassiger  Verwaehanng  Tor. 
—  Der  Olivin  bildet  nnregelmäasige  Körner.  Der  Magnetit,  der  oft  ichon 
makroekopiieh  erkennbar  ist  nnd  gnt  naeb  0  spaltet,  ergab  bei  der  Analyse 
15.2*/«  TiO|.  Der  SSrkon  ist  nur  bei  Sandsasen  reichlich,  sonst  nicht  regel- 
masrig  vorhanden  nnd  makroskopisch  sogar  selten.  Titanit  fehlt  den  typi- 

sehen  Varietäten  ganz,  kommt  in  kleinen  Krystallen  der  Form  |P2.Poc 
bei  Madhullet,  Frederiksvärn ,  vor.  Accessorisch  sind  endlich  Eläolith  und 
Sodalith  in  »chon  makroskopisch  erkennbaren  Körnern  weit  verbreitet;  doch 
ist  ihre  Menge  gering.  Der  Eläolith,  meist  etwas  röthlich  gefärbt,  zeigt 
oft  Krystallbegrenzung  nach  einigen  Richtungen,  spaltet  nach  ouT  recht 
gut  und  enthält  seine  Interposition  gern  nacii  diesen  Flächen  geordnet. 
Der  farblose  bis  graue  Sod&liih  zeigt  keine  Krystallbegrenzung,  spaltet  gut 


*  Nach  Au&sage  des  Analytikers  ist  wahrscheinlich  der  Gebalt  aa  SiOg 
zv^  niedrig,  der  an  Nai  0  m  hoch  aoige&llen. 
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ntdi  ocO  and  zersetzt  aiöh  leichter  als  ElioUth  unter  ZeolithbUdim^ ,  »el- 
tener antor  Aufnahme  Ton  Carbonat^n  Nirgends  zeigen  die  Aagit-Sjeoite 
und  ebensowenig  die  Eläolith-Syenite  die  kleindrasige  Structur  der  Gesteine 

der  Gruppe  I.  —  Feinkörnig-e  Varietäten  nehmen  pranitisch  körnig'e  Structcr 
an  und  treten  theils  gaugförmig,  theils  in  ös-,frn  Partieen  im  norm^ilea 
Augit-Syenit  aaf;  sie  zeigen  vielfaoh  die  Neigimg  in  £laoUth>Sjemte  aber- 
zugehen. 

Innerhalb  des  Gebietes  des  eläolithfÜhrenden,  seltener  wohl  g^uz  elmo- 
litlifrdeii  Augitsyffliit«  tritt  iwbdiflm  dftai  Loagwitbil  und  Faniamd  uf 
einer  Strecke  yod  Lnnde-Ono  im  8  bis  Kvelle  Kirche  im  N  der  BlAoliib- 
syenit  auf  und  bildet  hier  im  sOdliehen  Thdl  der  Region  xwiechen  Lmde. 
Bjerke,  üeleand  vnd  Ono  eine  oonpftkte  Uber  16  Qkm  aieh  entieckaide 
Muee.  Aomeriialb  des  genannten  Gebietes  kommt  EUolith-Sy^enit  nur  sehr 
spärlich,  z.  B.  auf  Bratholmen  im  LangesundQord  Tor*  Die  Aoebildnn^  der 
Eläolith-Syenite  wechselt  nach  Korn,  Stractnr  nnd  Zasammensetzatig  mehr, 
als  das  bei  den  Angit-Syeniten  der  Fall  ist,  doch  unterscheidet  sich  <iie 
Hauptmasse  derselben  vom  Äugit-Syenit  wescutiich  nur  durch  den  IJeich- 
thum  an  Eläolith  und  Sodalith  ,  darch  die  grössere  Häufigkeit  von  Titanit, 
sowie  vielleicht  durch  Fehlen  des  Arfvedsonit  und  vielleicht  des  Zirkon,  der 
indessen  iu  andern  Varietäten  schon  makroskopisch  walirnehmb&r  ist.  — 
In  einem  grobkörnigen  EÜolitii-Sjenit  von  Bjerke  zeigen  Elinlith  und  So- 
dalith (beide  reich  an  FloidaleinsehlOasen  in  der  Form  des  Wiithes)  deac> 
liebe  Eryitallform.  —  Feinkörnige,  dnreh  ihren  Beichthnm  an  Titanit  mk 
geseiehnete  Geeteine  dieser  Groppe  finden  sich  bei  Biathagoi,  Gjona  imd 
Kvelle.   Der  Feldspath  derselben  ist  in  Karlsbader  Zwillingen  mit  M  (nicht 
k,  wie  im  normalen  Gestein)  als  Verwachsnngsfläche  ausgrebildet  und  hat 
daher  anch  Leistenform;  er  ist  nach  seinem  optischen  Verhalten  ganz  oder 
nahezu  ausschliesslich  Natronmikroklin.  —  Im  Gestein  von  Bratbtdineiu 
feinkörnig  granitisch,  ist  der  Feldspath  Natronorthoklas;  statt  des  Aegiiin 
tritt  reichlich  Arfvedsonit  ein  und  Sodalith  iat  nnr  spärlich  neben  viel  £lla- 
lith  vorhanden. 

Wu8  nun  die  Beziehungen  zwischen  den  nach  Structur  und  Zusauimcc- 
setzong  so  nahe  Terwandten  Angit-Syeniten  nnd  Eliolith-Syehiten  anbetrifit, 
so  gehen  sie  t.  Th.  geradem  direkt  in  einander  Uber,  indem  bei  dem  Angit- 
Syenit  tnmal  peripheiiscb  eine  Anrdcherang  an  Eläolith  nnd  Sodalith  atatt- 
findet  Jedoeh  kommt  andererseits  den  oben  erwihnten  Yorkommnisaen  des 
BläoUthsyenits  zweifellos  eine  geologische  Selbstfindigkeit  sn,  indem  t.  & 
der  grobkörnige  EläolithsyeDit  zwischen  Farrisvand  and  Longenthal  nach 
der  dem  Verf.  wahrscheinlichsten  Annahme  den  noch  nicht  ganz  erstarrten 
Aügitsyenit  durchbrach ,  wahrend  die  feinkörnigen  Eläolithsyenite  von 
Brathagen-Gjona  etc.  den  grobkörnigon  ElSolitlisyenit,  derjenige  von  Brathol- 
meu  im  Langesnndfjord  den  eläoüthfülireuden  Aügitsyenit  als  mächtige  Gaag- 
iiias.sen  in  gewöhnlicher  Weise  durchsetzen. 

Die  im  Silurgebiet  in  gewaltigen  Massen  und  über  weite  Strecken  aos- 
gedehnteu  Deckeugesteine  werden  von  Kjksulf  als  Quarzporphyre,  Augit- 
porphyre  nnd  Feldspathporphjre  mtersehieden.  Von  diesen  stehen  durah 


» 
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Ihn  ZntaTnmfnwfltinng  die  sog.  Quarquir^yTe  den  rothen  Graniten  sehr 
nahe  and  sind  wohl  nor  holokrystalline  porphyrische  Aosbildangen^  dieser. 
Die  Ati^'itpf»rpLyre  sind  grösstentheila  Olirindiabase ,  resp.  ^^lelnphyre.  — 
Die  Fe]dspathjK)rphyT^,  deren  Feldspath  it.  gr.  Th.  Natrouorthoklas  oder 
öfter  Natronmikrukliii  i^i,  werden  nach  Verf.  s.  gr.  Th.  als  porpliyrische 
Augitayenite  zu  bctracliten  i>ein. 

Bai  d«ii  im  SUorgebiet  aafsatniid«!!  GuggwteiBMi  mini  wMmm 
tw«  Orappn  utenehiedeD,  je  Mtohdem  «to  sieh  nMh  Habitm  uid  Zu- 
•ftauiMiiwteiiog  an  di«  tlocikftnBig«!  nthen  Giuito  und  die  deekeDfiteinigea 
Qoeiipoiphjre  oder  eher  an  die  atoekfdnnigen  gnuien  Aogitqrenite  nnd  die 
deckenformigenFeldqMthporiibyre  anlehnen.  Ans  der  ersten  Abtheüang  der 
Ganggesteine  werden  der  porphyrartigü  Glimmcrsyenit  and  seine  Abarten 
▼on  Bygdf),  Killingen,  Hak,  Väkkcro  and  manchen  anderen  Lokalitäten 
(Analyse  von  Kjekulk,  cf.  Kotu  Gesteinsanalysen  18G1,  pg.  17,  No.  4),  sowie 
die  dichU^n  bis  [»orphyrartigen,  im  Kristiania-Gebiete  sehr  verbreiteten,  früher 
als  Eurit,  quarzlroier  Felüitporphyr  böDannten  Vorkommnisse  (Piperriks- 
hakken,  Oslo  am  Ekeberg,  Eoerhongen  etc.)  beschrieben.  —  Unter  den  nch 
an  die  grauen  Aagitsyenite  aolehneoden  QanggeeteiiMn  findet  snnftebit  der 
Rhombenporphyr  von  TTreholmen  eingehende  Bespredinng.  Von  L.  fom  Boen 
wnrde  der  Name  Bhorabenporphyr  nent  auf  gewisse  deckenftnoige  «Feld- 
spathporpliyre'  des  südlichen  Norwegens  angewandt  (dahin  gehören  die  aas 
der  niikroskopisch-petrographischen  Literatur  bekannten  Gesteine  von  Skon- 
aim4d,  iStrümstad,  Barum,  TönsberK,  KintreriVef,  Holniestrand  und  ein  vom 
,Bef.,  Physiogr.,  II,  pg.  131,  als  von  Tyveholmen  stauiniend,  beschriebt' n  - 
Geöiein,  dessen  Fundort  nach  Verfassers  Ansicht  nicht  richtig  sein  kann. 
Kjkrülk  hat  namentlich  in  äeiueu  tiputereu  Arbeiten  den  Namen  Ilhomben- 
puii'iiyr  fttr  ein  Gestein  gebmnebt,  das  in  mftchtigen  Gangen  im  ErMania- 
Gebiet  anftiitt  and  als  deaien  Typos  daa  Vorkommen  too  Tyvehotanen-* 
VetCakoUen  ansneeben  wire.  Diesem  Tjpns  gebArea  an  ans  der  Yorliegeaden 
Idtentar  das  ^om  Bef.  bcächrlrbene  Gestein  von  «Kristiania" ,  das  von 
TöBMEBOHM  beschriebene  von  Tyveholmen  und  die  von  MCooe  besprochenen 
von  Tyveholmen,  Lilie  Frogoer  und  Vettakollen.  Gänge  desselben  Gesteins 
finden  sich  am  Abhänge  des  Ekebergs  bei  Kveruer,  auf  den  Inseln  des 
Bundefjordti ,  in  den  Kirohspielen  Asker  uml  Koken.    Die  im  frischen  Zu- 
stande ticfviolettgranen  Gesteine  werduu  bei  \  üi Witterung  röUilich;  schon 
für  das  blosse  Auge  holukrjrstallin  wird  da»  Gestein  der  mächtigen  Gange 
gegen  die  Salbinder  bin  dieht,  oft  peebetainartig  und  arm  oder  frei  von 
EüoepieDgliDgeo.  Di«  Feldepatfae  dieser  Gesteine  seigten  dem  Verl  dieselbeo 
Rigensehaften»  wie  ito  ancb  MDoos  faod;  die  weebselnden  nnd  f&r  Feldipatb 
zu  grossen  Werthe  des  Winkels  T  :  1  erklärt  Ref.  durch  unvoUkommeae 
Ausbildung  der  zuroal  nach  dt-r  Peripherie  der  Vorkomomisee  hin  immer 
spitier  werdwiden  und  sich  an  kaulquabbenAhnlichen  Formen  Tenenenden 


*  Das  Gestein  von  Tyveholinen  breitet  .^ich  indessen  auch  deckpnartig 
über  die  ^ehichtköpfe  von  Etage  4  aus  and  wird  von  Gangen  von  Diabas, 
ebenso  wie  dit:  Schichten,  durchsetzt. 
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Krjntittfi.  Die  Dratnag  äer  gomiomatriaeheii  (F  :  U  s  90*  oder  dudi  nr 
wanig  daTon  in  gewissen  Fällen  abweichend),  sowie  der  optisclien  Beobachton- 
gtia  (aaf  oP  AuslOacbuigBioliiefe  =  0°  oder  bei  sehr  feiner  Zwilliu^^lauiclii- 
rung  =  1"— 2**,  anf  Schnitten  senkrecht  m  P  nnd  M  —  0",  resp.  22.0»  oda 
Zwischenwerthe,  aufM  =  5^— 6J®,  bei  MCuoe  3°)  ist  indeiisen  bei  BK'xjaii 
eine  dnrcbaus  andere.  Indem  er  mit  der  von  Mf  n(;i;  pnhücirtÄU  Axuijh: 
Fischer'.s  eine  solche  von  Kjkullk  vergh  iclit,  welche  mit  deaist-lben  Hatehitl 
(Krjstaile  aus  dem  Gange  von  Lille  Frogm  r)  angestellt  worde  und 


ergab,  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  hier  ein  eigener  FeldspatL  vorli'i^e. 
den  er  bei  monosymmetrischeni  Verhalten  Natronorthoklas .  bei  aisvmmetTi- 
■chem  Natronmikrukliu  neuut  uud  knüpft  durau  uie  Entwicklung  imntx 
eigQDCO  Anaohaaungen  über  die  BesiehoiigeD  der  Feldapathe  xu  eiumätt. 
Da  die  Oligeklaa^Natur  dieaer  Feldspathe  in  den  Aegit-Sjenit-  und  RfaomW^ 
verphjien  eheoiiech  wohl  oiebt  u  besMten  iit,  so  laaat  nch  die  BttSeais'- 
Mhe  Anflksnuig  km  dabin  fononliien,  daes  auch  die  OltgoUie-Misclraaf 
Iwi  gewiaiem  Qefaalt  an  K,Al,Si(,0,c  mit  den  Eigenaehaften  dee  Ortbokk> 
und  mit  denen  des  Mikroklin  kr>  stallisiren  kSnne.    Das  VorhandenseiA 
derartiger  Feldspathe  scheint  ihm  anch  in  anderen  Gesteinen,  Angit-Syenit 
des  ^Ton?oni,  Ditroit.  Foyait  von  Portugal  etc.  nicht  nnwahrscbeinlich.  Er 
glaubt  nun,  dass  man  die  0»>>teine  mit  solchen  Feldspatheii  ebensowenig 
von  den  Orthoklas-Gesteineu  trennen  solle ,  wie  man  das  bei  Mikroklin- 
reichen  Gesteinen  thne  und  betrachtet  daher  die  besprochenen  Rhomben- 
porphyre als  hülokrystalline  Augitsyenitporphyre.  wie  das'  anch  Ref.  getbaii 
hatte.   Auf  die  bei  dieser  Gelegenheit  entwickeUe  Ansicht  des  Verf.  über 
die  Feldspathgruppe  wild  es  angmeaMn  sein,  an  anderer  Stelle  mrtck- 
sukommen.  —  Zu  den  poiphjriachen  Ägairaleaten  der  Aogitsjanite  aihh 
Veil  dann  nueh  die  in  nichtigen  Deeken  ttber  den  nntercn  Silnnchidtan 
nugebreit^ten ,  von  ihm  als  Namiapotphjr  beMiehneten  YoikonuniiiBe. 
▼on  den  Hovikscheeren,  Ramtonholmen,  Mobergholmen  nnd  Yen  Närsnäs  im 
Kirchspiel  Rdken  und  ein  durch  gelbe  Feldspatheinsprenglinge  fthamkten* 
sirtes,  dnnkelchokoladefarbiges  Gestein,  welches  am  Wege  von  Hkien  nach 
Slemdal  am  See  Ileivandet  gangförmig  den  Granitit  durchbrechendem  Ge 
stein.    Die  Grondma-^'^e  hat  aber  hier  nicht,  'uie  bei  den  echten  Rhomben- 
|K)iphyren  diabasaliulii  he.  sondern  granitisch  körnige  Stmktnr,  wie  das  auch 
bei  Einöchlüssen  von  ühombenporphyr  im  Granit  von  Tonsenis  {MCgge 
beschlieb  einen  solchen)  der  Fall  ist   Das  Gestein  von  Ueivandet  coLudt 
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ttbrigens  weder  Aogit  noch  Olivin.  ^  Zum  Schlnm  wird  eine  Anzahl  der  in 
groeeer  Menge  anftretendMi,  jaogilen  GrfintfceiDgänge  des  SUtirtenaine  be* 
sehrieta,  die  loai  ipneiea  Tbeil  Difebtse,  reep.  ProteiobMe  sind. 

Fttr  die  Altenfelge  der  in  gioiMn  Ifieeen  als  StBelke  und  Ginge  anf- 

tretenden  Eruptivgesteine  stellt  Verf.  zam  grosaen  Theil  nach  Kjerulf's 
Vorgang  in  aufsteigender  Reibe  felgendes  Schema  als  das  höchst  wahr* 
acheinlich  richtige  fest:  1)  Qaarzporphyr,  2)  „Angitporphyr'*  (porpbyrartige 

Olivindiabase),  3)  Augitsyenite,  4)  Elüolithsyenite,  5)  rotho,  titanitfQhrende 
Hcmhlendegranite,  Oranitite,  Syemtr  etc.,  Ö)  .FeltlspatliiMfiphyre"  (porphyr- 
artige Augitsyenitej.  Für  die  (iaiige  ist  diese  Aiterslolge  nicht  eine  so 
absoluta? ,  sondern  hier  scheinen  Ausnaimicn  vurzuki>ininen.  l)a  aber  die 
jedenfalls  ältest«u  i^ru^liva,  die  Quarsporphyrdecken ,  über  diu  gefalteten 
Silarschichteo  aoigebreitet  siod,  eo  rind  limmtlicbe  genannte  Eruptiva  nicht 
nur  jünger,  als  die  Silvitcblehten,  sondern  naeb  jQnger  als  der  Akt  ibier 
Faltung. 

Der  leiste  Abaebnltt  (8.  dS4— 372)  besebiftigt  sieb  mit  der  üntersacbiing 
der  YerKndemnjbn,  welcbe  die  Sünrsehichten  der  Etage  2  und  8  im  Contaet 

mit  den  eruptiren  Stöcken  erfahren  haben.   Dabei  landen  die  vom  Bef. 

gelegentlich  seiner  Stadien  Uber  die  gleichen  Phänomene  am  Stelgerschiefer 
der  Vogesen  und  verwandter  Vorkommnisse  aiiff^fstellten  wichtigsten  Sätze 
eine  n*^ue  Bestätigung.  So  erwiesen  sich  nucii  hier  die  Contactproducte 
unabhängig  vom  Eruptivgestein  fsie  sind  die  gleichen  am  Langesandfjord, 
bei  Eker  und  Sandvär  und  bei  Kristiania,  so  lange  die  .S*  hicht  dieselbe 
bleibt),  aber  b('<iuigt  duxcii  die  stoffliche  Natur  des  der  Metamorphose  unter- 
worfenen Sediments.  Die  lotensitit  der  Metamorphose  nimmt  innerhalb 
jed«r  Sebiebt  mit  Annibenug  an  das  ^mptifgestein  sn,  aber  wegen  der 
jedem  Sediment  anbaftenden  Tersehiedenen  Yerindeningsribigkeit  in  ssbir 
Terscbiedmem  Grade*.  Nirgends  findet  eine  Veisebmelsnng  won  EniptiT- 
gestein  nnd  Sediment  statt;  die  Greoae  swiseben  beiden  bleibt  scharf.  — 
Aacb  die  Contaetprodncte  erwiesen  sich  in  Norwegen  analog  denen  an 
Anderen  Localitäten  und  Scbieferbomfelss  und  Kalksilikathornfelse  zeigen 
vielfach  dieselben  Charaktere,  wie  in  anderen  Contactzonen.  Eine  der 
wichtigsten  und  interessantesten  unter  den  neuen  von  Bitn  ici  ir  an  den  von 
ihm  untersuchten  Contactbildungeu  festgestellten  Tbatsaihen  ist  die  Häufig- 
keit der  Felds{mt!]-  utul  zwar  vorherrscliend,  wenn  nicht  ausschliesslich  der 
Piagioklaähiliiung;  so  tinden  sich  riagioklase  in  den  Kalksilikathornfelsen 
der  Stinkkalkelhpsoide  der  Alaunschiefer  nnd  anderer  Etagen,  in  den 
Scbieferbomfelsen  des  Ceiatopygenkalkes,  3ay,  des  Expansnseebieflsrs  Stß 


*  Wie  sehr  sich  diese  verscliiedene  (^uaiificatioQ  eines  Sedimentes  zur 
Metamorphose  aneh  bei  den  regienalmetamorphen  Proeesien  bemerkbar  maeht, 

dafür  citirt  Verf.  mit  Hecht  die  schon  1875  und  1877  von  ihm  festgestellte 
That«achp.  lass  der  ganz  hesonders  veränderungsunfahige  Dictyograptus- 
i>chieier  sicii  auch  in  der  ungeheuren  regionalmetamorphen  Hocbgebirgs- 
formation  Norwegens  bei  Halberg^  allein  foestllBlireod  nnd  beii^e  an- 
verändert unter  d'>rn  ßlanquarz,  den  Pbylliten  nnd  der  ganisn  Serie  der 
metamorphen  krystailinen  Schiefer  wiederfindet. 
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ond  des  OgfgiAWbififen  4aa.  Sonit  nnd  die  Minenlieii  der  Sdüetelion* 
ftlie  nnd  Knetenscbiefsr*  wie  nn  anderen  Orten,  Magnesia-  andKallgUinmr 

nnd  ChiMtolith  in  erster  Linie,  die  der  Kalkdlikathomfielae  sind  Gtanik, 
Vesuvian,  WoUaatonit,  Malakolith,  Aktinolith,  Titanit  u.  a.  m. ;  anch  hier 
findet  sich  neben  der  BililTin<T  Ton  Kalksilikathornfclsen  diejenige  von  körni- 
gen Kalken  mit  mehr  oder  weniger  Silikat t  injjijrenglingen.  —  Da?  grosse 
Verdienst  des  Verf.'s  ist  es,  die  Contactmetamorphose  nicht  nnr  in  grciisen 
Zügeu,  sonderu  au  jeder  Schicht  der  so  mannichfacben  Sedimente  verfolgt 
sn  hsliea,  die  ihm  vorlegen.  Refl  nrass  es  sich  leider  versageo ,  eaf  dsi 
reiche  Delsü  dieses  Tbeiles  einsogsliso  und  hellt  bot  noch  «Buen  Ar  das 
metamoiphe  Silur  des  Eristienlft-Qebietes  so  chBiakteristisehen  Ponk^ 
nindieh  die  Hanfigkrit  der  Fossilerhaltung,  hervor.  Allerdings  sagt  Yoi, 
dass  die  Zerstörung  der  fossilen  Reste  bei  den  Contactmetamorphosen  die 
Regel  sei,  ihre  Erhaltung  eine  Ausnahme,  aber  eine  h&ofige.  Sie  fand  nach 
seiner  Auffassung  vorzüglich  dann  statt,  wenn  die  Substanz  der  Fossilien 
ungewöhnlich  er!ia!tiingsfaliig  war  (Ciraptolithea  der  Alaunschiefer),  oia 
wenn  die  bchaieii  derselben  schon  vor  der  Metamorphose,  ^my.  bei  dieser 
von  Mineralsabstanz  verdrängt  wurde  (verkieste  Trilobiten  im  Alaunachiefer, 
verkslkteTrilobiten  im  BxpansiiBBchiefer,OrÜiooersssehelen  im  Orthooerenkalk), 
oder  endlieh,  wenn  HohliSame  der  Fossilien  mit  erbaHongsflUiiger  Minenl- 
sohsteDs  vor  oder  bei  der  Omtectmelamorphose  erfUlt  wurden,  wie  donh 
f^t  bei  den  Graptolithen  des  Phyllograptusschiefers,  darch  Kalksilikato 
und  zum  Theil  durch  Magnetkies  bei  den  Trilobiten  und  Brachiopoden  der 
Expansusschiefer.  —  Der  ganze  Vorgang  der  Contactmetamorphose  wird  uueh 
hier  vorwiegend  als  eine  molekulare  Umlagerung  im  Sediment  ohne  wesent- 
liche Zufahr  von  Stoffen  angesehen,  wenn  man  von  Eiiuelfällen  (Bil- 
dung der  KalkäiUkathoruleläe,  Zufuhr  von  Pjrit  m  manchen  Alaunschiefers, 
vielfach  Ton  TiOg  etc.)  absiebt  EL  BoeenbuBoh. 


C.  Dölter:  Die  V  ulkane  der  Capverden  und  ihre  Produkte. 
Mit  3  lithogr.  Taf.,  einer  geolog.  Karte  und  4  Profillaieln  in  Bolaschaitt. 

8<>.  171  S.  Graz  18B2. 

Verf.  hat  sic)i  «lie  Aufgabe  gestellt,  den  kleinen  Archipel  »1er  Inseln 
des  grünen  Vorgebirges  geologisch  und  petrographisch  zu  durchforschen 
und  theilt  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  auf  den  Inseln*  S.  Aut.ta, 
S.  Viceute,  S.  Thiago  und  Mayo  mit.  Das  Buch  zerfallt  in  emen  topt>- 
grapbisch-geologischni  Theil  (p.  8—68)  und  einen  petrographisch-mJn«»* 
logischen  (p.  $7-<-l71).  Die  Darstellung  in  dem  ersten  Theile  leidet  sehr 


*  Leider  sind  eine  Anzahl  von  geographischen  Beseichnnagen  im  Text 

und  auf  den  Karten  unrichtig  geschrieben.  So  lese  man  Autao  statt  Antao, 
Vicente  statt  Vincent,  Ponta  do  Sol  st.  Punto  do  Sol.  Kibeim  do  Paul  st 
Ribeira  da  Panle,  Povoa^äo  st.  Pova^ao,  Alta  mira  st.  Alto  mira.  Vells 
dos  Orgüos  St.  V.  das  Orgaos.  Fast  allgemein  ist  da  (Genitiv  aes  be- 
stimmten Art.  fem.  gen.)  statt  der  Pr&position  de  und  des  Gen.  masc.  gen. 
do  gesetzt  worden. 


uiyiii^ed  by  Googl 


—   397  — 


linier  dem  H aagel  guter  und  Mtflllirlieher  kertognphiecfaer  Dantelloiigcfli, 
der  sidi  «ndi  dem  Verl  bei  seinen  Stadien  in  sehliauner  Weise  fühlbar 
neebte.  Es  tet  tonm  möglich ,  der  eingehenden  topographischen  Schilde* 
rang  der  interessanten  Verhftltnissc  auf  den  Inseln  8.  Ahtäo  und  S.  Thiago, 
welche  Verf.  giebt,  zu  folgen  und  Ref.  mn >s  sich  begnügen,  die  hervor- 
springendsten Punkte  aus  der  Darstellung  des  Verf.  mitzutheilen.  —  Der 
Bau  der  Insel  S.  Antäo  wird  wesentlich  beherrscht  durch  die  sich  bis  zu 
2253  m  nach  der  engliscbeo  Seekarte  (2100  m  nach  Doltek,  2075  m  nach 
Bartb)  erhebende  Kmtemiine  dee  Topo.d*  Corte,  nn  wekk«  eieli  in 
WNW^ErstreckonK  ein  langer  ROeken  nntcbliesik,  nnf  deieen  Bnde  der 
CSorm-Kiater  (1686  m)  nnfshst.  Aof  diesem  Rficken  ist  sehr  hemerkens- 
werth  die  flach  eingesenkte^  elliptische  Ebene  (1  km  lang,  2—3  km  breit), 
der  Chada  lagoa  mit  ihren  30—50  kleineQ,  3— 12  m  hohen  Schlacken-  und 
Lavakegeln,  welche  vielleicht  als  alter  Kraterboden  zu  deuten  ist.  Spuren 
einer  altcron  Sedimontformatjon  Hess  diese  Insel  nicht  beobachten,  ausser 
in  Auswürtlmgen  und  Ucrollen ;  von  jüngsten  Sedimenten  fand  sich  in  einer 
Ansdehnunff  von  kaum  20  m  an  der  Ponta  do  Sol  eine  4  m  mächtige  Schicht 
marinen  Kaiiiäteius  mit  Kesten  von  Patella  und  Trochus,  die  noch  heute 
an  der  K«8te  leben.  —  Sehr  emfaeh  ist  der  Bin  von  8.  Vi^te,  welches  ein 
▼nlkanisebes  lUnggebirge  darstellt,  das  ans  sablreichen,  1»10  m  mächtigen 
Latastrtmen  mit  spIrUchen  nnd  nnbedentenden  TnAehicbten  anfgebaot 
ist,  die  sich  vom  Ringwall  mantdartig  nach  dem  Meere  senken  nnd  an  den 
Steilabetflrsen  nach  den  tieferen  centralen  Theilen  der  Insel  im  Querschnitt 
▼on  zahllof?en  Gangbildungen  durchsetzt  erscheinen.  Die  höchste  Erhebung 
auf  dem  peripherischen  Kraterwall  bildet  drr  Monte  Verde  mit  707  m,  von 
ihm  ab  senkt  sich  dieUmwallung  nach  S.  und  iN.  um  etwa  lOO  ro.  Gegen- 
über lieni  bimssteiu reichen  iS.  Antlo  ist  S.  Vicente  sehr  arm  an  losen  Aus- 
wurf smassen.  Der  alte  Continent,  auf  welchem  die  vulkanischen  Gebilde 
der  Inselgruppe  des  grünen  Vorgebirges  mben,  tritt  anf  S.  Vicente  in 
Form  niedrigerer  (8  m)  nnd  höherer  (iO— 60  m)  Knppen  in  der  Omgebnng 
von  8.  Pedro  hervor,  die  ans  dem  bekannten  Foyait,  ans  sjenitischen, 
dioritischen  und  diabasähnlicben  alten  Eruptivgesteinen  bestehen  und  von 
den  vnlkanischen  Massen  bald  gangförmig  durchsetzt,  bald  stromartig  über- 
flössen werden.  Ferner  erocheinen  zwischen  dem  Hafen  von  S.  Vicente 
und  der  Salamassa  liiu  'ir  Si  urt  ii  dieses  alten  ('ontinentr-s  in  l'orrn  von 
Kalksteinscholien  in  den  vulkanischen  Gesteinen  eingesrlilossen.  Vielfach 
an  den  Gehängen  verbreitete  jüngere  Bildungen  von  Kalkstein  und  Ealk- 
tofl'  weisen  auf  eine  Hebung  der  Vulkauinsei  seit  ihrer  Entstehung  bin.  — 
JMe  Insel  S.  Thiago  ist  dnreh  einen  grossen  kegelftatnigen  Vulkan,  den 
Pico  de  Antonio  (2264  m  nach  der  Seekarte,  1867  m  nach  v.BanTn,  1810  m 
nach  Verf.)  gebildet  worden,  der  auf  einer  Hochebene  (1680  m)  anfsitst,  die 
möglicherweise  als  ein  alter  Kraterboden  aufzufassen  ist  Die  Laven  dieses 
Vulkans  bedecken  den  ganzen  Süden  der  Insel  und  dringen  nach  N.  etwa 
6—7  Meilen  vor,  Sltere  vulkanische  l^ildnngen  theils  bedeckend,  tbcils  um- 
fliessend,  wie  z,  H.  die  Plionolitbkuppcn  des  Mnnr*^  Gracioso  und  der  l'm- 
gebangeo  von  Praya.   Nördlich  vom  Hanptvulkaa  Idldete  sich  durch  Ver- 
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legmg  d«s  Eniptioiispniiktef  ein  KesMltiiaL,  die  duMUi  Faldk»,  weklMt 
yielleieht  anBl<»g  dem  Val  di  Bore  am  Itoa  «ifenfassen  ist  Kleinere 
Nebenvulkane  sind  auf  S.  Thiago,  wie  anf  S.  Ant&o  und  S.  Vicente  zahlreich 
vorbanden.  Von  dem  alteren  Untergründe  erscheinen  auf  S.  TLtago.  zwi- 
schen dem  Charco-  und  dem  Barca-Thal  Schollen  eines  phyllitisdicn  Ge- 
steines und  eines  blauen  Kalksteines,  der  vielfach  in  Marmor  dnrch  den 
Einfluss  der  basaltischen  Laven  umgeändert  wurde.  Neben  diesen  i>edi- 
menten  findet  sich  auch  ein  älteres,  1'  oyaitai  tigcs  iMassengestein.  An  jün- 
geren Schiebten  beobachtet  man  am  Strande  verintttet  die  tdioa  «00 
DiRwiit  (Ynllcan-Inseln,  1.  Kapitel)  besehriebene  Kallieieinaehieht,  wdcfae 
jflnger  ist  als  die  Attesten  Laven  des  Pioo  de  Antonie.  An  dem  Coatad 
mit  den  darftber  hingeflossenen  jfingeren  Laven  bt  diese  Kalicstainsehicte 
bis  auf  26  cm  kOrnig  and  stellenweise  grosskrystallinisch  geworden.  - 
Am  deutlichsten  und  in  «usammenhüngenden,  beträchtlichen  Massen  tretec 
die  Reste  des  alten  Continentcs,  der  die  jungvulkanischen  Bildungen  tragt, 
auf  der  Insel  Mayo  auf.  von  welcher  eine  Kartenskizze  im  Massstah  voc 
1  :  280  000  mitgethoilt  wird.  Die  Gesteine  dieses  alten  Massivs  sind  Gnei*^ 
und  Schiefer,  sowie  Kalksteine  in  unverändertem  und  z.  Th.  in  dolomitisch 
verindertem  Zustande,  nnd  Foyaite  and  Diabase  in  bedeatenden  Massives 
samal  bei  Figneira  secca  an  der  Osticflste.  Rnnd  nm  den  centralen  gebirgign 
Thon  der  Insel  erscheinen  tertiftre  Kalke  nicht  genau  bestimmbaren  Alters, 
anter  denen  an  der  Kflste  deekenartig  ausgebreitete  Basaltmassen  er- 
scheinen. Als  ältestes  Eruptivgestein  der  vulkanischen  Periode  wird  der 
Phonolith  genannt,  während  man  nach  Reschrcibnng  nnd  Karte  das  basal- 
tische Liegende  der  Tertiärschichten  als  älteste  Eruptiooen  anzunehmen 
geneigt  wäre.  Die  Tertiärschichten  sind  um  15 — 30  m  gehoben  und  manche 
der  Eruptionen  müssen  submarin  gewesen  sein,  da  man  auf  der  Hohe  ein- 
zelner Ausbrucbspunkte  (Monte  8.  Antonio)  dünne  Kalkschichten  mit  ter- 
türen  oder  reeenten  Fossilien  aatriffl. 

Als  das  wichtigste  Ergebniss  dieser  üntersachongen  ist  wohl  der 
Nacbweb  des  alten  Continentes  sa  betrachten,  anf  dem  die  Vnlkaogmpiie 
der  Inseln  aufsitzt.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  man  Aber  die  Be- 
zirlningen  der  einzelnen  Inseln  zu  einander  keinen  Aufschlass,  etwa  dnrdi 
Mittheilung  der  Mecrestiefen  zwisclien  den  Inseln  erhält. 

T'^or  petrographisch-mineralogische  Theil  <les  Buches  h*^giTint  mit  einer 
Darlegung  der  vom  Vert.  henützten  Untersuchungsniethoden  und  einer 
Prüfung  ihrer  Anwendbarkeit,  sowie  seiner  Anschauungen  über  Classifi- 
cation nnd  Bezeichnuug  von  Gesteinen  und  wendet  sich  alsdann  zu  dta 
Einaelheschrelbungen.  Bs  gelangen  dabei  von  den  ftlteren  EmptivgesteiMs 
Foyait,  Syenit,  Diorit  nnd  Diabas  aar  Besprechung.  Eingehend  woide 
der  grobkörnige  Foyait  8W.  des  Hafens  von  8.  Yicente  ontersochtt 
eher  zu  beinahe  80%  aus  Orthoklas  nebet  etwas  Plagioklas  und  EUolidi 
in  gleicben  Mengen  besteht,  während  demnächst  ein  Pyroien,  in  geringo^r 
Menge  «nch  Hornblende  und  Magnetit  das  Gestein  zusammensetzen.  In 
kleinfn  Drusenräuni*^n  'vtirde  Analcim  beobachtet.  Titanit  fehlt,  eben>i^ 
fehlen  die  Mineralien  der  liauyngruppe,  da  weder  Chlor  noch  Schwetei- 
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sä'iir  nachgewiesen  werden  konnte.  Vert.  nennt  den  pyroxenischen  Gc- 
meiigtheil  des  Gesteins  Aagit  (uhor  seine  optische  Orientirung  wird  nichts 
gesagt),  trotzdem  eine  Separatanalyse  desselben  (cf.  unten)  8.70"'o  NajO 
ergab,  was  doch  wohl  nicht  zulässig  ist.  Sehr  zu  bedauern  ist  es,  dass 
Yerf^  trotzdem  in  anerkennenswerthester  Weise  die  Gemengtheile  der  Ge- 
steine mechanisek  iaolitt  worden.  Aber  dM  sp.  derselben  so  sehr  sehen 
Mittheilong  macht.  —  Weitere  fillolitli-Gestelne  Yon  8.  Thiago  und  Hajo 
liesseii  nach  Anftreten  nnd  mineralogischer  Znsammensetsnng  Eigenschaften 
wahrnehmen,  welche  in  aberrasehender  Weise  an  Verhiltnisse  der  gleichen 
Gesteine  in  der  Serra  de  Monchiqne  erinnern. 

Die  Banschanalyse  des  Gesteins  ergrab  die  unter  T,  der  Feldspath  die 
unter  II  (beide  von  K^rtschbr  EQsgef&hrt),  der  Pyrozen  die  unter  III  mit- 
getbeilte  Zusammensetzung. 
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HgO  .  . 
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loo.ia 

loo.oo 

99.65 
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Als  1)  i  a  b  a  s  e 

werden 

dunkle. 

mehr  oder  weui-rrr  fjrosslcömi^rc, 

sehr 

augitreiebe  Gesteine 

aus  dem  Gebiet  SW 

des  Hafe 

ns  von 

S.  Vi^'pute  be- 

schrieben. 

Der  in  Körnern  antretende,  nelk 

tü  braun 

oder  rosa  darcii.iK 

:htij^e 

Augit  enthält  Einschlüsse  von  Magnetit  und  Apatit  und  bildet  gern  Zwil- 
linge; ab  Yertretsr  desselben  erscheint  lichtbranne  Hornblende  nnd  häufig 
branner  Glimmer.  Der  Feldspath  erscheint  in  relrtangul&ren  oder  lingUeh 
hengonalisn,  gut  anshrjrstallisirten  Individuen,  wird  nach  seiner  AnstSschnngs- 
schi^e  filr  Anortliit  gehalten ,  soll  aber  wegen  erkennbar  Tendiiedenera 
sp.  6.  der  einzelnen  ECmer  eher  mehreren  MischnngsrerhSltmssen  angehören, 
erwies  sich  in  allen  untersuchten  Kornern  als  leicht  durch  HCl  zersetzbar, 
das  sp.  G.  bewegte  sich  um  2.7 ;  er  bildet  etwa  55—60  %  <ics  Gesteins  und 
hat  die  unter  V  mifcptheilte  Zn^nrnmensetzang,  in  wf^lch^^r  di>  Alknlion  ans 
der  Differenz  bestimmt  wurden.  Olivinkörnnr  s\n\\  in  frischem  Erhaltungs- 
zustand accessorisch  yorhanden  und  „div  Gegenwart  des  Orthoklases  ist  mit 
Sicherheit  nachzuweisen".  Die  von  Kektscher  ausgeführte  Bauschanalyse 
steht  oben  unter  IV.  Wie  diese  mit  der  Beschreibung  de«?  Gesteins  in 
Einklang  zu  setzen  ist,  vermag  Kef.  nicht  abzusehen.  Die  Analyse  deutet 
offenbar  auf  ein  Nsphelin-baltiges  Gestein,  anf  einen  normalen  TMienit, 
an  den  auch  manche  Angaben  ans  der  Beschreibnag  des  Gesteins  erinnern. 

Ans  derselben  Hllgebeihe  wurde  noch  ein  als  Diorit  beseichnetee  Ge- 
stein untersucht,  das  bei  lichter  Farbe  ans  einem  kleinliOmigen  Gemenge 
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2.67 

181 

1.47 

0.61 

Na,0.  .  . 

8.48 

9.01 

6.40 

6.06 

4  49 

5.08 

6.02 

2.98 

6.79 

GlQhTerl. 

4.85 

1.78» 

297 

0,88" 

1.28» 

Sa.  101.94  100.18  101.40 

99.61  1 

101.41 

lOLOiS 

99.62 

99.69 

99jde 

xcx 

XX 

XXI 

XXtl 

xxrTi 

XXIV 

XXV 

XXVI 

xxvn 

SiOu.  .  . 

46.14 

41.83 

41.09 

46.95 

40. 1-; 

29.87 

40.81 

42.69 

40.» 

AI,0,  .  . 

8.15 

18.60 

18.35 

21.. 59 

16.17 

14.24 

14.14 

18.18 

Fe,0, .  . 

5.25 

16.11 

14.89 

8.09 

Ö.71 

7.89 

15.86 

17.07 

FeO .  .  . 

6.20 

8.89 

20.79 

5.95 

CaO  .  .  . 

19.57 

11. 

S.79 

7.97 

10.99 

16.01 

11.59 

13.53 

MgO.  .  . 

14.76 

4.98 

1.78 

040 

7.05 

26.56 

14.35 

9.06 

5.82 

K,0  .  .  . 

2.47 

3.14 

2.04 

1.22 

1.75 

1.43 

Na,0  .  , 

1.46 

4.70 

8.79 

8.98 

4.10 

0.61 

8.12 

4.88 

SO,  ,  .  . 

2.11 

Ca5.97 

20.52 

Cl  .  .  .  ■ 

• 

0.45 

Giabverl. 

0.91 

1.26» 

2.09 

0.97» 

2.68» 

1.71» 

i1d 

Sa. 

99.58  101.48  100.66  100.15  101.20 

99.92 

99.86 

99.92 

msi 

XXVIII 

XXIX 

XXX 

XXXI 

XXXTI 

XXXIII 

XXXIV 

XXXV 

xxxn 

Si  0, .  .  . 

41.12 

4G.94 

39.33 

40.05 

42.91 

44.49 

45.04 

47.03 

51.61 

AloO^  .  . 

10.17 

5.67 

1.24 

24.19 

24.06 

22.94 

16.04 

11.62 

24.72 

Fe,0,  .  . 

2.60 

6.1  ?^ 

9.51 

11.26 

7.W 

7.10 

18.85 

I.IO 

FeO. . . 

9.82 

5.43 

15.63 

6.14 

8.23 

CaO. . . 

14.90 

17.88 

10.99 

12.10 

5.76 

10.19 

11.17 

0.49 

MgO  .  . 

13.34 

14.18 

48.88 

.5.11 

2.01 

2.90 

4.40 

257 

Spar 

K2  0 .  .  . 

2.27 

1.89 

1.92 

2.10 

2.85 

2.17 

7.89 

Na,0  .  , 

6.61 

1.83 

5.69 

4.89 

5.36 

6.11 

4.21 

8.35 

SO,  .  .  . 

Spor 

Spar 

Spur 

61ahv«rl. 

067 

1.62» 

0.85  » 

3.03 

0.33  ^ 

2.38» 

5.63 

Sa. 

101.50 

98.06  100.08 

99.95  100.00 

I0a67  100.85  100.00 

99.78 

*  Spuren  von  TiO,. 

'  Aus  der  Diffiereiu  ftestimiiit 

»  Wasser. 


^  j  .  ^cl  by  Coogl 


—   401  — 


von  Placrioklag  (Analyse  VII,  66— öS^/o)  Piroxen  (nach  der  Analv^e  VIII 
dem  Akmit  nahe  stehend,  11  —  13%,  pleochroi tisch  zwischen  nelken braun, 
rosa,  lichtgrQn  ohne  Angabe  der  Orientimng  des  Pleochroismus),  7—8%  Biotit 
nnd  15%  Magnetit  besteht.  Accessorisch  warde  Titanit  und  Apatit  be- 
obachtet. IHe  Bavsehftiialjrse  ergab  die  unter  VI  tteheodeo  Zaiilen.  In 
Sporen  wsr  Titan  und  PboipborsiQre  nacbweisbar.  Der  Flagioklaa  gebflrt 
wabracbeinlieb  mebrerai  HiiebongsTerbldtnisien  an.  Das  Gestein  ordnet 
«ich  keiner  bekannten  Gruppe  nach  Ansieht  des  Ref.  unter  und  wäre  ent- 
weder als  ein  biotithaltiger  Akmit-Diabas  zu  bezeichnen,  oder  den  Kersan- 
titen  als  eine  Abart  unterzuordnen;  darnber  inüsste  die  Struktur  ent.scheiden. 
—  Ein  dem  beschriebenen  ähnliches,  aber  durch  Einsprenglino^e  von  roth- 
braun durchsicliti^^er  tlornblende,  Biotit  nnd  Aut:it  charakterisirtes  (  iesiein, 
sowie  ein  aus  vorwaltendem  Plaf^iokian  und  Ürrhoklas  rait  wenig  rothlichem 
Augit  und  etwas  Biotit  bestehende><i  Gestein  tritt  gleichfalls  in  dem  alten 
MaaeiT  Ton  S.  Yieente  auf. 

Unter  den  j&ngeren  Emptirgesttinen  werden  Leudtite,  Pbonollfhe» 
Tepbrite,  Basanite,  fiaaalte,  NepbeUnite,  Kepbelinbasalte,  Limbnrgite  und 
Pjrroxenite  nnterschieden. 

Der  Lcucitit  bildet  als  lichtgranes,  rauhporöses,  loekerea  Geetein  den 
Kraterwall  des  Siderao  und  tritt  als  dichtc<*,  sehr  feste=?,  blauschwarzes  Ge- 
stein unter  deu  Strömen  des  Siderao  und  des  äusseren  To po- Kraters  auf 
S.  Antiko  auf.  Die  Zusamraensetzon^  ist  bei  beiden  Vorkommnissen  die 
gleiche  und  die  Gesteine  bestehen  au3  Leucit  aU  dem  herrschenden  Minoral, 
nebst  Haujn  in  bedeutender  Menge  (bis  33%)  t  wenig  und  unsicher  nach- 
gewiesenem Nepbelin,  spirlieb  acoessonsebemPlai^oklas,  natronbaltigem  Augit 
in  Einsprenglingen  und  in  der  Grundmaase,  stets  gut  ausbrystallisirt,  und 
sn  ZwilUngsbUdnngen  neigend.  Die  Form  ist  ocP  (110),  ooPüö  (100), 
ouPtsb  (UIO;  bentebend,  Po?  (101)»  oP  (OOl).  Femer  erseheint  Magnetit  in 
geringer  Menge,  Titanit  und  Biotit  aecessoriscb  und  eine  Glasbasis,  welehe 
saurer  ist^  als  die  der  ausgeacbiedenen  Mineralien.  Die  fiauschanalyse  von 
Kertscher  (I),  die  Analyse  eines  Augiteinsprengllngs  (II)  und  der  Angite 
der  Grumlmasse  (III)  siehe  in  der  vorstehenden  Tabelle  auf  S.  4(i0. 

Die  anf  :-Hen  untcr-uehten  Ca])  venle- Inseln  sehr  verbreiteten  Phono- 
lithe  werden  ui»ter«chieden  iu  die  bald  mehr  Feld^path-,  bald  mehr  Nephelin- 
führenden  herrschenden  Augit- Phonohthe  und  die  seltenen  Homblende- 
Fhonolithe.  Die  Augit-Phonolithe  sind  oft  porphyrartig  struirt  durch  Augit- 
oder  Feldspatb-Etnsprenglinge ,  bald  ganz  dicht  den  porphyrartigen 
Varietäten  gelangt  ein  stromartiges  Vorkommen  von  Praya  (S.  Tbiago)  mit 
Einsprengungen  Ton  Sanidin,  Augit  und  sparlieb  von  Biotit  sor  genaueren 
Untersuchung.  Die  Zusammensetzung  ist  die  normale,  doch  fehlt  dem  Gth 
stein  der  Hauyn  gänzlich.  Die  Baaschanalyse  (IV),  die  Analyse  des  in 
Salzsäure  bislieheii  Theils  des  Gesteins  (V),  von  KERTsniER,  der  Au<,n't-Ein- 
sprenglin^iei  \'I),  der  Aufrite  der  Grundnias.se  (Vli).  sowie  der  P'eldspatlie  (Vlli), 
von  Kkhtsi  heh,  siehe  oben.  —  Die  dichten  Phonoiittie  sind  z.  Th.  strom- 
artig ausgeflossen,  z.  Th.  bilden  sie  Gänge  nnd  zeigen  dann  oft  (zumal  am 
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CoTft-Ei»ter)  ei^thOmlidw  Fl€ek«ii,  welche  dofeh  grtberkryftolliae  Aoe- 
scbeidimgen  von  Hornblende,  Kephelin  ond  SeaidiB  bedingt  dnd,  ein«  sehr 

interessante,  bei  allen  Eroptivgesteinen  wiederkehrende  B!ne1ieiaQng  ältester 
Krystallisation  im  Maprmazastaude.  Anch  hier  ist  der  Haajugebalt  nicht 
conetant,  stets  gering,  und  anch  der  Augitgehalt  pfleirt  !inr  nnbedoiitend  zn 
sein.  Die  Ausbildung  ist  meist  holokrystallin.  Es  finden  hier,  wie  bei  den 
porphyrartifjon  Phonolithen,  Übergänge  in  Tephrite  stfitt.  Ein  sanidinreicher. 
aagitarmer  geiieckter  Phonolith  vom  Cova-Krater  ergab  die  Zusmamensetzunff 
uter  IX.  —  Die  vom  VtsrL  alt  Hemblende-Phonolitbe  bezeichneten  Gesteine, 
welche  ab«:  auch  Angit  führen,  kommen  nnr  auf  der  Insel  Ibjo  in  einiger 
AnadehmiDg  tot;  ein  genauer  untenaehies  TorkommeB  von  dem  BConte 
Bataiha,  mit  langen  Amphibo1s£iilehen,  ohne  HaOTO,  ergab  bei  der  Banseb- 
analyse  (Kertscueb)  die  sab  X  mitgetlieUten  Zalilen ,  die  aoa  äiem  Geatein 
isolirte  Hornblen<1c  hatte  die  Zusammensetzung  unter  XI. 

Die  Tephrite,  welche  auf  den  Tnceln  des  grünen  Vorgebirges  s^lton^r 
sind  als  auf  den  canari«5chen ,  geboren  alle  zu  den  Nephelintepbriten  nni 
besitzen  zumeift  einen  phonolithischeu  Habitus  bei  grauer  Farbe  und  klein 
poröser  Textur.  Zusauiiuensetzung  und  Structur  (letztere  fast  stets  hole- 
hiTstallin)  sind  die  nfffmalen.  Neben  dem  Angit,  dessen  Separat- Ana- 
Ijse  aus  einem  Gestein  der  Cova^Gruppe  anf  S«  Ant&o  sab  XIII  aasgelühtt 
wnide,  tritt  rothbranne  Hornblende  selten,  dankler  Glimmer  öfter  als  £in> 
sprenglinge  anf.  Haajn  als  aecessotischer  Gemengtheü  ist  meistens  vot^ 
banden,  Titanit  rocht  selten.  Die  Bauschanaljse  eines  solchen  Tephrits 
von  KKRTBcnER  ergab  die  Zahlen  unter  XII.  Übergänge  der  Tephrite  in 
Phonolithe  sind  dentlich  wahrzunehmen.  —  Erwähncnswcrth  i.«!  wetr^n 
seiner  gut  auäkrjrstallisirten  Nepheline  und  wegen  seiner  Einschlüsse 
von  Hauyn  in  den  Bisilikaten  ein  gangförmiger .  nephelinrcicher  Tephrit 
von  der  Ribeira  das  Patas  auf  S.  Antäo.  —  Die  selteneren  basal tähnlichen 
Tephrite  sind  hn  Allgemeinen  reicher  an  Angit;  bald  waltet  in  ihnen  der 
Flagioldas,  bald  der  Nephelin  Tor;  Hanjn  wird  nicht  genannt  oder  als 
fehlend  angegeben,  die  Hornblende  tritt  snrOck,  wenngleich  Gesteine  mit 
reichlichem  Amphibol  (Praja  anf  S.  Thiago  mit  aceeesorisehem  Oliyin)  tot- 
kommen;  die  Stroctur  ist  meist  holokrystallin  und  nur  ausnahmsweise  wird 
in  einiger  Menge  eine  Glasbasis  erwähnt  (braun  in  einem  Tephrit  der  Ri- 
beira do"  Organs  auf  S.  Thiago).  Die  Annlvsp  eines  den  Foyait  auf  S.  Vi- 
cente  f,'angtörniig  durchsetzenden  sehr  dichten  schwarzen  Tephrits  ergab 
Kkut.hchkr  die  Zahlen  unter  XIV. 

Die  Basanitti  Mchlie««:sen  sich  ihrcui  ganzen  Habitus  nach  eng  an  die 
Basalte,  nicht  an  die  Phonolithe  an;  sie  onterscheiden  sich  nicht  nur  durch 
ihren  OliTin-Gebalt  Ton  den  Tephriten,  sondern  anch  dadnich,  dass  ttmen 
der  Haajtt  ganz  fehlt  nnd  dass  neben  Angit  nnr  selten  (S.  Vieente)  Biotit» 
Homblimde  nach  den  Beschrdhnngen  nie  aafbrittL  Verf.  nntersdiMdet  bei 
den  anf  allen  Inseln ,  zumal  auf  S.  Thiago  verbreiteten  Basaniten  xwni 
Gruppen,  die  plagioklasreichen  und  die  nephelinrcichen.  Kin  olivinarmer 
I?ppr:i«entnnt  der  letzteren  von  einem  Gipfelstrome  des  Pico  de  Antonio 
auf  ä.  Thiago  ergab  bei  der  Analyse  die  Zahlen  nuter  XV. 
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Dm  Batalto  treten  gang-  und  itromlftnDig  in  weitoiter  Terbnituug 
auf;  ihie  ZuammeDseUiuig  iet  di«  somale^  Mten  sie  mikroakopiaeh  kOnüg, 
potphyiartig  odat  dicht  aufeMldet  Dock  evwihnt  Verf.,  dan  staUenmifle 

neben  Aogit  auch  BioCit  io  mlkroskopiadieD  zerfetzten  Ulüttehen  erseheint. 
Hornblende  felilt  ^ani.  Über  das  Mengen verhältniss  der  Plagioklase  (aan- 
rere  als  Lairadur  koinfnen  nicht  vor)  zu  dem  Aagit  wird  auf  pag.  109  ge- 
sagt ,  daas  in  vielen  der  Plagioklns  herrsche  .  in  manchen  dagegen  der 
Pyroxen,  während  auf  pag.  112  mitgethf  ili  wird,  dasrf  dtr  I^yroxen  überall 
herrsche.  Die  Structur  ist  mei^jt  holokry>iallin ;  wo  eine  Glasbasis  uuttritt, 
ist  sie  spärlich.  Die  Bauschanalyoe  eines  dichten  Basaltes  antt  dem  ubereii 
Vall«  doi  ^coa  auf  8.  Tbitgo  dnreh  Knanonn  lieforte  die  Zahlen  nnter 
XVI,  der  Angit  (XTII)  nnd  der  durch  Olivin  and  Augit  etwas  veranreinigte 
Pla^okhw  (XVIU)  Warden  vom  Veif.  analyaurt  —  Seltener  ala  die  dichte» 
sind  die  düleritiechen  P.isalt>>  :  au^^  einem  solchen  der  Insel  S.  Vicente 
analysirte  Kertscukk  den  Augit  (XIX).  Dadurch  dass  der  Keldspath  zu- 
rücktritt, bilden  sich  Annäheriinir»'n  der  Basalte  an  die  Limburyito  (S.  Vi- 
cente); durch  die  Abnuhn)«'  ile»  Feldspaths  nnd  da^  Vorsch winden  des 
Olivins  entslt'hen  Zwisciieiiluuiion  nacli  den  Pyroienilen  hin  (Riheira  funda 
am  Picu  da  Cruis  und  Kio  das  i'ataä  aui  Antao).  Die  Bau»chaiialyse 
einee  aoldieo  Gesteine  Tom  letstgenannten  Fitnderte  ergab  K£BTsc-Ht.a  die 
Zahlen  nnter  XX. 

DieNephelinite  treten  in  xiemlicher  Verbraitnag  anf  nnd  xer&Uen 
in  eine  nepheUnreiche,  meist  holokrjrstalline,  nnd  eine  nephelinarme,  dann 
gern  reichlich  glashaltige  Gruppe.  Neben  dem  Augit  erscheint  nur  selten 
Hornblende  oder  Glimmer.  Manche  der  Gesteine  enthalten  reiohUeh  nnd 
auch  makroskopisch  erkennbare  Hauyne  in  den  Formen  von  cxO  (110),  selten 
0  (III)-  Die  /usaniniensctzung  der  Uauyoe  der  Cap  verden-Oesteine  ist 
eine  sehr  schwankende,  man  vergleiche  dieses  Jahrbuch  1??^;;.  I.  -191-. 
Chemisch  untersacht  wurde  ein  poröser,  geibUcügruuer  Nepheliuit  mit  reich- 
lichem Hanjm  von  Covao,  S.  Antao  (XXI)  nnd  ein  eolcher  mit  etwas  accea- 
aorisehem  PkgioUas  elkdlich  der  Povoa^ao  anf  derselben  Insel  (XXII).  ~ 
In  manchen  dichten^  dnrch  AngiUEinaprenglinge  porphjraitigea  Nepheliniten 
tritt  der  Nephelin  innerhalb  der  aogitreii^en  Grundmaaee  atsts  in  localer 
Aahiofang  auf,  so  z.  B.  an  der  Ribetfa  de  Joäo  Affonso  nnd  das  Patas 
auf  Antao  nnd  anf  S.  Vicente;  dann  erscheint  auch  gern  Biotit  neben 
Augit  in  kleinen  Fetzen.  —  Die  nephelinannen  Nepheiinite  gehen  viel&ch 
in  Pjrroicnite  über. 

Auch  die  Neph  e  linbasalte  sind  weit  verbreitete,  dunkle  und  "lichte, 
gern  durch  Oliviu  und  Augit  porphyrarüge  (jesteine,  durch  Zuiucktreten 
des  Nephelin  and  Twhensohen  einer  Glaabasis  finden  Annäherungen  an  die 
Limbargite  statt»  Nebea  Aagit  enthalten  sie  stellenweise  Hornblende  und 
Biotit  Analjsiit  wnrde  ein  Nephelinbssalt  von  der  Ribeira  das  Patas  auf 
S.  Antäo  (XXUI),  und  der  daraus  isolirte  Olivin  durch  Kaavscasa  (XXIV), 
der  Aogit  des  (Jesteins  durch  den  Verf.  (XXV). 

Die  anf  allen  Inseln  des  grünen  Vorgebirges  häutigen  Limburgite 

enthalten  in  einer  meist  lichtbrannen  oder  Uchtgelbeni  seiteuer  farblosen, 
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im  Gaueii  QBtergwvdiieton  Glaabasis  wnricgvod  Anglt  oad  spirlicben  Olim, 
Glimmer  tritt  nur  seltra,  Hornblende  nie  anf.  Die  OlMbuis  «iid  m  eoo- 
oentrirter  Salaftnre  bald  unter  tidatinatiott,  bald  nnter  Abacbeidmif  im 

pnlveriger  Si  0,  zerstört  und  scheint  bild  eine  dem  Nephelin ,  bald  eiM 
dem  Feldspath,  bald  die  einem  Gemenge  dieser  beiden  Mineralien  ent- 
spreche rnle  Znsammensetzung  zn  haben.  Das  sind  Verhältnisse,  die  vielfach 
an  die  von  BIcking  aas  dem  Gebiet  der  Rhön  und  zwischen  der  Rhön  und 
Thüringer  Wald  beschriebenen  Limburgite  eiiuiiert.  Äccessorisch  er^cbeint 
Haujn  in  einem  Limbnrgit  vom  .Monte  Silva  aut  S.  Äntäo.  Mit  dem  Fle- 
ringen Gehalt  dieser  Gesteine  an  einer  Glasbasis  dürfte  auch  wohl  der  ge- 
ringe Waasergehalt  der  Analyien  maammenliingea.  Ein  LimbugitiliOBi 
dee  Tarraliül,  8.  Antao,  hatte  die  Znsammenietxnng  nnter  XXVi;  ein  solch« 
aoi  dem  Yalle  dee  Qtgftoa  auf  S.Thiago  eiigab  Knaiscesa  die  Zahlen  nat« 
XXVn,  ein  duieh  Plagioklas-  und  vielleicht  durch  Nephelin-GehaK  sich  dea 
Basaniten  nahe  stellmder  Limbnrgit  wurde  ebenfalls  von  Kebtscbeb  analjsirt 
XXVIII),  sowie  auch  der  darans  isolirtc  Augit  (XXIX)  and  Olivin  (XXX). 

Ais  Pyroxenite  bezeichnet  Verf.  jüngere  Kruptivge.steiue,  die  wesent- 
lich aus  Aogit  und  Magnetit  iu  einer  bald  gefärbten  fbraun  bis  gelb),  bald 
farblosen  Glasbasis  besteben.  Solche  Gesteine  entsprachen  also  iin  Weäeü^ 
liehen  den  auch  von  Toctovitcb  (dies  Jahrb.  1881.  II.  -58-)  mit  dem  gleiche 
Namen  belegten  Andengeeteinen.  Nnn  wird  aber  derselbe  Name  Ton  Dm 
nnd  anderen  amerikanieeheii  Geologen  für  gewiece  Glieder  der  Formation  dv 
kryitallinen  Schiefer,  von  Stibbt  Hmrr  ebenfalla  theila  ftr  eolche,  thmb  Ar 
gewieee  Modificationen  der  von  ihm  Dolerit  genannten  Eruptivgeeteine  von 
Mount  Royal  in  Canada  gebraucht  und  es  wtire  in  wünschen,  dass  man  sich 
nber  finr-  nndere  Benennnng  dieser  basischen  jüngeren.  feMspatli-  und  olirin- 
freien  Eruptivfiesteine  verständigte*.  —  Die  hraune  Glasbasis  der  Augitit? 
ist  bald  von  HCl  xerseL/bar,  bald  widersteht  sie  diesem  Keagens  kräftig: 
die  Angite  bilden  nur  selten  grössere  Einsprenglinge ,  meistens  treten 
als  regelloses  Gewirr  sehr  kleiner  Krystallsänlen  auf.  Acc(^KOrisch  finden  sich 
biawdkn  Hanyn,  auch  Eüsenglimmer,  Biotit,  Feldspathldstdien,  Nepbd^ 
Apatit  Wo  die  Basie  farblos  ist,  erweiit  sie  lieh  angreifbar  dnrdi  Wi 
nnd  enthält  reichlich  Alkalien  mit  herrschendem  Katron,  woraus  Yeti 
schliesst,  dass  dieselbe  die  Elemente  des  Nephelins  allein  oder  dieses  Iii' 
nerals  und  eines  Feldspathes  enthalte.  Wir  tbeilen  in  der  Tabelle  die  von 
Verf.  und  KKRTsrnER  ausgeführten  Analj'sen  mit  :  XXXI  die  Banschanalj«, 
XXXI I  die  Analyse  des  in  HCl  löslichen  Theih  (32%)  eines  Auriti^ 
vom  Madeira!,  S.  Vicente.  XXXIII  Hauscbanalyse  des  Augitits  vom  Moni'- 
Peuo.so,  Mayo,  von  welchem  ö4  "/o  i"  conc.  HCl  löslich  waren  mit  eineui 
Gehalt  von  5.29  Nä,0  und  1.04  K,0,  XXXIV  die  Bauschanaljse  wA 
XXXV  (Kaavscnnt)  die  Analyse  des  in  HCl  Udichen  Thdls  (68«/«)  dMi 
Angitits  ans  dem  Ficosthale ,  S.  Thiago. 

Die  Toff  bildnngen  der  Cap  Verden  werden  verhiltnissmfisi^  hnn  bs- 


*  Verf.  wird  nach  fraandlicher  brieflicher  Mittheilung  kQnftig  diese  Ge- 
steine Angitite  nennen  nnd  fief.  wird  diesem  Beispiele  folgen. 
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bandelt.  Wir  beben  danu»  bcfver,  den  die  BinuateiDe  der  Insel  S.  Antäo 
meh  einer  nnter  XXZYI  nitgetbellten  Aulyw  in  den  PfaonoHtbbinintiinen 
gdiflren;  es  fehlea  denselben  alle  kr}  stalUnen  Aoasdieidungen.  —  Verbrei- 
teier eis  die  eigeotlicben  Taffe  sind  Krjatallsande,  zamal  Olivineuide  ond 

Augitsande,  dann  Auswilrflinge,  wio  Olivinbomben ,  körnige  Aggregate  von 
Hanyn  nn»!  Augit  mit  wenig  Olivin  and  Magnetit  aui  Pico  da  Cruz,  S.  An» 
täo,  solche  aus  Augit,  HorublcnJo,  Biotit,  Rlagnetit  undTitanit  ebendaselbst, 
ferner  an  dem  gleichen  Fandorte  Blocke  eines  grobkörnigen  Aggregat^  aus 
Angit»  Haujn,  Titanit  und  Magnetit.  Feldspatbreicbe  Aaswürflinge  s.  Tb. 
mit  reiehlicbem  Omnat  finden  sieh  auf  dem  Hodiplatean  dee  Topo  da 
Coroa ,  S.  Aatae;  Verf.  bSlt  diese  Answarflinge  lllr  Tlefmanteebeidungen 
ans  den  eruptiven  Magmen  nnd  nicht  tta  fremde  Maaten. 

Ein  kurzer  Abschnitt  ist  auch  den  Contactbildnngen  an  der  Grenze 
der  Eruptivgesteine  gegen  die  Kalke  hin  gewidmet;  neben  der  Umwand- 
lung der  dichten  Kalke  in  köinifr»^  finfb^t  vjflfafh  eine  Dolomitisirang  der- 
:ielben,  stellenweise  aach  die  Bildung  von  Uranat  und  Magnetiti  sowie  Epi- 
dot  in  ihnen  statt.  • 

Als  Neubildungen  treten  Zeolitbe  (Analcim,  Natrolitb),  Calcit  und 
Blsenvitriel  in  den  Gesteinen  der  Capverden  auf;  auf  Kl&ften  der  Laven 
▼en  S.  Antao  findet  man  mehrorts  ein  knutoifSrmig  augebUdetes  Sals, 
dem  Veit  den  Namen  Dumreicherit  gegeben  bat.  Dasselbe  besteht  ans 
86,e5  80^,  7.14  A],Os,  HM  MgO.  4IM>1  fi,0.  Sa.  100.41.  voians  die 
Formel  4  Mg  0  SO,  -j-  AI,  0,  (8  SO,)  +  36  Ht>0  berechnet  wird.  Die  Krusten 
bestehen  aus  stenglig  aggregirten  Leisten  mit  einer  zur  Längsrichtung  etwas 
schiefen  Auslöschunsr.  Das  Mineral  löst  sich  leicht  in  Wasser,  schmeckt 
adstringireuil  und  schmilzt  im  Krystallwa«ser.  Künstliche,  durch  Lösong 
erhaltene  Eryställcbeu  h^tteu  monoküneu  Habitus 

Ref.  mochte  nicht  von  dem  Werkchen  scheiden,  ubne  auf  das  wichtigste 
Resultat  anfmerksam  gemacht  zu  haben,  welches  die  fleissigen  cbemiscb- 
petrographischen  Studien  des  Verf.  ergeben  haben,  anf  die  AbhSngigkeit 
des  ehemischen  Bestandes  der  Oesteinsgemengtheile  von  demjenigen  dee 
Qesteinsmagmas,  wie  sieh  disselbe  sunml  ans  den  Pjroxen- Analysen  deut- 
lich ergieht  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  nach  dieser  Richtung  hin  mehr 
und  mdir  saverlissiges  Material  gesammelt  wlirde.     H.  Boaenbueoh. 


Loanas  TOH  LmmnAv:  Die  geolegischen  Verhältnisse  von 
Ornnd  nnd  Boden,  ffir  die  Bedürfnisse  der  Land-  nnd  Forst- 
wirthe  dargestellt.  Mit  288  Holsscfanitten.  Wien  1888. 

Das  328  Seiten  nmlassende  Werk  aerf&Ut  in  swti  Abtheilungen,  dsien 

erste  eine  „gedrängte  Übersicht  geologischer  Qrnndlehren** 
enthält,  während  die  zweite  „Agronomische  Anwendungen  der  Qeo* 
logie"  oder,  wie  es  in  dt^r  f  her^chrift  auch  heisst :  „die  natürlichen  agro- 
nomischen Beziehungen  in  Grund  und  Boden**  bringt. 

Aua  vollem  Herzen  unterschreibt  man  schon  das  Vorwort  des  Verfasser», 
das  den  Standpookt,  den  Zweck  und  die  Nothwendigkeit  dieser  so  verdienst- 
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▼ollm  Arbeft  am  iMsten  erkennen  Hast.  »Dass  geologisdie  KenntniMe  ni 
den  Grundlagen  der  WissenMÜiaft  Tom  Landban  geh5ren^  heiast  m  da 
wOrtlidi,  „und  den  piaktiaeben  Land-  and  Feratwirth  wesenÜich  nntentAtaen 

können,  wiH  ^rhor\  länget  nieht  mehr  bestritten ;  al)or  die  Anwendung  dieeer 
Frk^nTitiiis>i  lässt  offenbar  noch  viel  za  wünschen  übrig-.  Man  räumt  einigen 
Kapiteln  der  Geologie  zwar  ziemlich  allgemein  eine  gewisse  Wichtig-kc;-  fv" 
die  Bodenkunde  ein,  und  seit  zehn  Jahren  ist  kein  wichtiges  pedolocri-ehes 
Werk  erschienen,  welches  diesen  Standpunkt  nicht  ausdrücklich  betont 
bfitte;  aber  die  verschiedenen  anderweitigen  Beziehangen  zwischen  dem 
geolegieoben  Ban  einea  Stftekea  Erde  vnd  den  daianf  liegenden  Qiwid- 
Stacken  finden  gewfibnlieh  wenig  Beaelitang  und  ee  scheint  gewiaswmnaswi 
eine  BrQeke  swiacben  land-  nnd  foratwirtbadiaftUehen  BeraftkennfniaaeB 
einerseits  und  der  Geologie  andrerseits  zu  fehlen. 

Da  der  Verfasser  nun  seit  naheza  dreissig  Jahren  gerade  diesen  Be- 
ziehungen viel  Aufmerksamkeit  zugewendet  nnd  einen  nicht  unbedeutenden 
Vorrath  einschlägiger  Daten  gesammelt  habe,  heisst  es  dann  weiter,  wage 
er  den  Versuch,  seiner  Auffai^sungsweise  dieses  Gegenstandes  durch  das 
gegenwärtige  Werk  Ausdruck  zu  geben. 

Oedacht  ist  dabei  zunächst  an  Lehranstalten,  in  denen  die  Haaptüclier 
der  Bodenknltnr  mit  natorwissensehafUieher  Begründung  gelehrt  wetdeo, 
aber  aneh  an  bereits  fnraktiseh  thitige  Land-  nnd  Foistwifthe,  denen  sidit 
die  Gelegenheit  geboten  war,  geologische  Stadien  in  der  Bichtang  anf  ihre 
praktische  Terwerthung  zu  betreiben,  oder  denen  die  einscbllgigen  Lobten 
wieder  entschwunden  sind. 

Das  Buch  bringt  denn  auch,  seinem  ausgesprochenen  Zwecke  gemäss, 
nichts  geologisch  Neues,  bietet  vielmtOir  in  gedrängter  Kürze  nur  die  wich- 
tigeren Grondlehren  der  Geologie  und  ^war  immer  mit  Hinblick  daraui. 
was  für  die  praktische  Beurtheiluug  von  Grund  und  Boden  (nicht  etwa  nur 
der  Bodenarten  allein)  von  Wichtigkeit  endieint  Es  ist  daher  nnd  «Ol 
aneh  kein  Eisati  sein  ftr  ein  TollstSndiges  Lehrbneh  der  Geologie.  Die 
Absiebt  des  Veilhsiets  war  hanptsieUich  auf  dMgenigo  gerichtet,  was  die 
sweite  Ahth«]aog  des  Werkes  enth&lt,  nämlich  die  Besiehangen  des  ge^ 
logischen  Baues  zu  Grund  nnd  Boden.  Dio  er<;tc  («leologiscbe)  Abtheilnng 
sollte  nichts  Anderes  enthalten,  als  was  zur  Begründung  der  zweiten  Ab- 
tbeiliin<r  erforderlich  ist.  Demnach  f  Iii  -n  in  der  geologisclien  AbHieilune 
I  laiK  lic  Kapitel,  welche  sonst  mit  voUnt-  in  Rechte  eine  hervorragende  Stelle 
iü  geologischen  Lehr-  und  Haudbüchorn  einnelinien.  So  fehlt  die  ganz« 
l'aläontologie,  ebeuso  eine  ausfühiiichere  Foruiationslehre;  es  fehlt  die  Lehre 
TOtt  den  Vulkanen,  Ton  Oletacherwirknngen,  von  Kofallenbanten  n.  s.  w. 
Dagegen  ist  mit  grBsaerer  Ausflihrlichkeit  daqenige  behandelt,  was  die 
Formen  nnd  den  Inhalt  nntibarer  Oebiete  klar  sn  machen  geeignet  ist  Es 
ist  dabei  anf  die  Darstellung  mdgliehst  vieler  Profile  Werth  gelegt,  in  der 
richtigen  überzengnng,  dasa  man  Ober  den  Bau  selbst  der  oberen  Scbiehteb 
irgend  eines  gj^sseren  oder  kleineren  Areales  erst  dann  ein  klares  Urthell 
besitzt,  wenn  man  dieses  dnrch  ein  Profil  darstellen  knnn.  Aber  auch  die 
Abschnitte,  welche  vom  Boden  handeln,  bilden  gleichfalls  keine  vollständis« 


Digiti?.-  '-' ' 


—   407  - 


Pedologie ,  sondern  erstrecken  sieh  haupttfeUieh  auf  jene  Theile  deiselbao, 

die  mit  der  Geologie  in  Verbindung  m  bringen  sind.  Das  beweist  schon 
aie  Haupteintheilaqg  dieses  ganssn  sweitea  Tbeües  unter  die  folgenden 

Überschriften: 

1)  Die  Bodenarten  und  ihre  Eigeosehaften, 

2)  Die  Wasserführang  des  Bodens. 

3)  Die  Gestalten  70a  Grand  and  Boden  und  deren  Abhängigkeit  Tom 

inuern  Baa. 

4)  Beziehungen  der  Geologie  zur  Bonitirung  und  Karliruug  des  Bodens. 
Das  in  Rede  stehende  Werk  gehiirt  also  seiner  ganzen  Anlage  nach 

sn  denjenigen,  die  man,  wie  der  Verfasser  selbst  berrorhebt,  von  mancher 
Seite  mit  dem  Sehlsgirorte  „zu  gas  tatst«  Wissenschaft''  sn  belieh- 
nen liebt 

Diese  geringsehätiige  Beieichnangsweise  hat  den  Yer&sser  jedoch  In 
seiner  Anl&ssong  nicht  irre  gemacht  Die  WisssnschaftUcfafceit  hSngt  eben 
nieht  Ton  der  Ausdehnung  des  Stoibs ,  sondern  von  der  Methode  der  Be- 
handlung ab  and  diese  letxtere  kann  Ar  eine  Grappe  aasgewShIter  Kapitel, 
ja  sogar  für  einen  einzelnen  Lehrsatz  von  einem  Autor  in  höherem  Grade 
wiäsmschaftlich  gestaltet  werden,  als  der  gesammte  Lehrstoff  eines  Faches 
von  3inem  anderen  Autor.  Hier  nan  handelt  es  sich  überhaupt  nicht  um 
ein  :achwissen>v'haftliches  Orisrinalwerk  mit  selbstständigen  For-chnngs- 
resultateii,  suutieru  um  die  richtige  Anwernlnng  und  gen;en8eitiui  1> 'Zieh- 
ung ;weier  Wissenszweige  auf  einander  und  vuii  diesem  Gesichtspunkte  ge- 
bührt dem  Verl'aäser  in  vollem  Maasse  der  Dank  aller  Betheiligten. 

Q.  Berendt. 


C  Oaiwnox:  Geologie  nnd  Arehiologie  des  HergoHagets 
Ton  Snnda  ist  Estland.  Kit  8  Tafeln.  Dorpat  1862. 

In  einer  snr  Gladaheit  durch  eine  Ton  NNW^SSO  geriehtete  Glet- 

scberbiwegung  aasgefurchten  flachen  Binne  des  silnrischen  Gebirges,  die 
nach  d3m  Rücktng  der  Gletscher  einen  Landsee  datsteUte,  der  sich  später 
einen  Abflass  nach  der  See  zu  verschaffte,  gelangten  zunächst  Sande  und 
kalkhakige  Lehme  und  Thone  (Mergel)  zum  Absatz,  die  das  Auswaschungs- 
prodakt  der  die  Gehänge  des  Sees  bildenden  Grandmoräne  waren.  Gleich- 
zeitig chwangerte  das  Wasser  sich  mit  kohlensaurem  Kalke,  der  unter 
Mitwirkmg  von  Schnlthieren  sich  aus.scbied.  Durch  den  tiefer  sich  ein- 
schneidmden  Abiiuss  wurde  der  iiee  mehr  und  mehr  entwassert  und  be- 
deckte sch  der  ehemalige  Boden  desselben  mit  einer  PÜanzeudecke ,  die 
schliesslich  em  lorflager  bildete. 

So  xdgt  denn  gegenwärtig  das  mt  Ctaientfnbrikntion  abgebaate  Lager 
das  fidgeide  Profil: 

1  Fuss  Moorerde. 

Bis  3  9    4  Zoll  michtigen  hellgelben  oder  weinen  HergeL 

,    8  „    hellbUingnnsn  Mergel 

,  10  0    dunklen,  bUolichgrauen  Lehm  oder  Thon. 
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Bis  3  Fuss  fein  i  n  Sand      )  in  wechselnder  Mächtigkeit  tind  zuweilen 
0   3    „    Geschiebelehm  i  fehlend. 
GcflÜlagen,  die  lüeht  dueltniiik«  Warden. 

Die  oigaDtaelien  Bette  sind  auf  die  beiden  oberen  Mergelachichtca  fee- 
sehtinkt,  in  der  nntenten,  Mer  als  Lehm  oder  Thon  beieiobnetan,  naeh 
der  Analyse  sich  jedoch  als  Thonmergd  eingebenden,  fanden  sich  nur  im 
obersten  Tbeile  einige  SfisswasseroonehjUen.  Knoebenreste  fiuden  eieb  ron 

Equus  rädaSiM,  Cervtta  tarandm, 

Bos  iaurm,  Sus  scrofa, 

Cervus  alces,  Canüi  familiaris, 

Cervus  capreolus.  Bog  }trimigenius. 

Von  letzteren  fanden  sich  von  Menschenhand  bearbeitete  Knochen.  Fifdie 
sind  Tcrtreten  durch  die  Skelette  Ton  bis  1,25  m  grossen  Hechten. 
An  Conchyhea  wurden  gefunden: 

Anodonta  ceUenns,  PlanOfbit  cnrwatUSf 
Pisidium  obliquum,  „  tortcx, 

Lymnaea  ovata,  Valvata  piscivuhs. 

„       stugnalis,  Byihitüa  teniacuiata. 
Planorbis  marginatus^ 

Ausserdem  enthält  der  Mergel  zahlreiche  Waffen  und  Werkzeuge  atjs 
Kuüohen  und  Feuerstein,  mit  deren  Bescbieibung  und  Deutung,  saiimt 
Folgerungen  anf  die  UrbeTftlkemng  Estbbtndt  sich  der  grössie  TheU  der 
lateieseanten  Arbeit  bescbftftigt 

Die  Ergebnisse  ssiner  üotersacbongen  üust  der  Verfasser,  sowei;  sie 
die  einst  am  Mergelsee  von  Knnda  lebende  prfthistonsche  BeT&lkeriinir  Sil- 
lands betreffen,  folgendermassen  kons  sosammen: 

In  einer  Periode,  die  dem  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert  Tor> 
ausging,  waren  von  Finnland  oder  Schweden  her  der  Seefahrt  ktndig^ 
Vertreter  eines  muthmasalich  ugrischen  Stammes  an  die  Küste  Estllaud- 
gekommen  und  iiiüchten  in  der  Bucht  von  Kuiuhi  einen  bcflaeren  Lantunigs- 
platz  gefunden  haben.  Ihrer  Landung  folgte  ein  längerer  bleibende-  oder 
periodiseh  wiederkehrender  Aofenthalt  in  der  bezeichneten  Gegend.  Hier 
fladen  sie  ein  JTagdrevinr,  das  reicber  war  an  Tbieren  ata  jetst  und  «wohl 
den  gans  ansgestorbenen  ür  ils  die  dort  gegenwärtig  nicht  mebr  esMirsii- 
den  Wildsehweine,  Bebe,  Renthiere  und  wobl  auch  Biber  and  Üraohe 
aufwies,  ausserdem  aber  auch  die  in  diesem  Areal  gegenwärtig  nicit  sehr 
zahlreich  vertretenen  Elennthiere,  Bären,  Fficbse,  Fischottern  etc.  fa  gros- 
serer  Anzahl  beherbergte.  Wie  diese  Einwanderer  den  T'r,  das  Eltin  und 
Wildschwein  nachweislich  erlegten,  so  werden  sie  es  auch  mit  den  ibrigen, 
oben  erwähnten  Thieren  gethan  haben.  Sie  waren  aber  nicht  albin  See- 
fahrer und  Jager,  sondern  auch  gewandte  Fischer.  Ein  grosso  er,  nur 
8  Weist  oder  Kilometer  Tom  Meere  entfernter,  durch  Mergelaussheidung 
aosgeieicbneter  Landsee,  der  viel  wilden  Enten,  Gänsen  nnd  Scbwinen  som 
Aofentbalte  dtonte  nnd  an  dem  das  oben  genannte  Hochwild  nilit  selten 
efscbien»  ftbte»  als  reiche  Nabmngsqnelle,  gans  besondere  Aniiehingsfaraft 
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auf  sie  aqb.  An  ihm,  d.  i.  in  etwa  59^  29'  Br.  und  24<*  28'  L.  von  Paris, 
hielten  aie  eieh,  nie  ee  echeiat,  rornebinUcb  im  Winter  auf  und  mögen  den 
See  erst  dann  aiifgegel»en  haben,  als  er  in  Folge  ferteebreitender  Mergel- 
bttdong  ZQ  klein  nnd  flaeh  gewinden,  um  giQeeere  Reehe  an  beqpen. 

Die  prShistorischen  Kandaor  Fischer,  Jäger  tind  Seefahrer  bildeten  ein 
Naturvolk,  das  aof  keiner  hoben  Stufe  der  Kulttir  stand.  An  ihren  Werk« 
zeugen  and  Waffen  rennisst  man  die  Verwerthung-  von  Metallen  und  be- 
fanden sie  sich  daher  in  der  als  Steinalter  bezeichneten  Knlturepoche,  Zu 
ihren  Ja^djferäthen  gehörten  starke,  aus  ür-  und  Elennkiiuciien  an{?efertigrte, 
uiit  Schäften  versehene  Sto^s-  und  Stechiustrunieutc,  die  auch  zur  Herstell- 
ung Ten  EäilSeheni  dienen  mochten.  Ihre  Fischereigerathe  waien  acnrohl 
Worfharponea  mit  knAchemer,  an  einer  Leine  bangender,  gezahnter  Spitie, 
als  Pfeil  nad  Bogen.  Ausserdem  bedienten  sie  sieh  der  Kmmmmceser  ans 
Eberbanem  und  der  Gradmesser,  Fischsehaber,  Meissel  nndaaehderSefamneh- 
Sachen  ans  Knochen. 

In  der  Herstellung  ihrer  <jeräthe  besassen  sie  viel  Erfahrung  und  Fer- 
tigkeit und  gehörten  daher  in  das  jünger»^  S:h>inalter  oder  die  neolithische 
Zeit.  Die  für  dns  Gerathe  bestimtnteu  Knochen  wurden  von  ihnen  mit 
muthmasslich  steiuernen  Instrumenten  gesägt,  gespalten  und  gesehliü'en, 
seltener  zugeschnitten.  Zu  den  Haken  ihrer  Harpunenpitzen  vcrvvtsndeteü 
sie  anch  Fenarsteinspifane,  die  mit  Pech  ans  Biricentbeör  befestigt  wurden. 
Die  Teebnik  dieser  Flinthaipnnen  liest  ihre  Beiiebnngen  in  Skandinavien 
kaum  besweifeb.  Wie  nahe  sie  den  benachbarten  Kahnbeilbesitieni  nnd 
den  Husdieleisem  am  Bnstnecksee  geatanden  haben,  ist  noeh  niebt  genaa 
tn  bestimmen.  Vom  Hund  ,  Hind  nnd  Pferd  wnrden  sie  nicht  begleitet,  ein 
Umstand,  auf  den  man  bei  Seefahrern  kein  zu  grosses  Gewicht  zu  legen  hat. 

Beigegeben  sind  auf  2  Tafeln  2  Profile,  sowie  eine  spccielle  Karten- 
skizze des  Mergeliagers  von  Kunda,  sowie  endlich  noch  eine  dritte  Tafel 
mit  33  Abbüdongeu  von  linochengeräthen  aus  dem  Mergel 

G.  Berendt. 

B.LoTTi:  Sopra  una  piegha  con  rovesciamento  degli  strati 
paleosoici  e  triassici  fra  il  M.  Corchia  e  la  Pania  dclla 
Croce  presso  Mosceta.  (fioUet. delR.Comitatogeol.d*italia.  YoLXil. 
1881.  S.  85.) 

Die  Schichtfolge  in  den  apnanisclien  Alpen  ist  nacli  den  älteren  Ar- 
beiten und  den  Studien  des  Verfassers  und  Zaim'ac.va's  von  unten  nach 
üben  folgende  (vergl.  die  Referate  in  dies.  .Tain  buch  1883.  I.  S.  84) :  1)  Zone 
der  Centraischiefer,  aus  Glimmer- nnd  Talkaciuefcr,  Gneiss,  CipoUiu,  Kalk« 
schiefer  mit  paläozoischen  Orthocereu  und  Actiuocrinen  bestehend:  2)  Zone 
der  oompaeten  ond  breeeienfSrmigen  Kalke  (greaaoni)  nach  dk  SvirAxi 
mit  Turbo  soUtwius  oder  Trochus  Songauatii  StoF.  ond  anderen  Fotsilien 
Ton  triadischem  OeprAge;  8)  Zone  der  Marmore;  4)  Zone  der  oberen 
Schiefer,  Sandstein  und  Thonscbiefer,  Cipolline,  Kalluteine  mit  Hornsteinen. 
Der  geologische  Bau  der  genannten  Gegend  wird  an  5  Durchschnitten  er- 
Iftntert,  welche  in  je  ein  Kilometer  £ntlemnng  von  einander  dnrchgelegt 
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tiiid.  GlQcklicbe  FMlfaode  nnd  geoMe  DettUstiidien  flBhien  den  Ver- 
fiisBar  so  der  Ansieht,  dasB  hier  eine  nach  Wetten  abertehobene  Antidi* 

Dale  vorliege,  an  welche  sich  westlich  eine  ebeosDlche  Mulde  anschliesat. 
Den  Muldenkern  derselben  bildet  die  Marmorniasse  des  Mte.  Corchia,  nach 
Sflden  treten  die  Schiefer  der  oberen  Schieferzone  in  seine  Zusamensetzang 
ein.  Nach  Süden  nimmt  die  Überschiebung  bis  zur  Bildung  eines  liptron- 
den  Gewölbes  zu,  bis  dann  wieder  einfachere  Verhältnisse  berrichend 
werden.  Im  nördlichsten  Durchschnitt  des  Mte.  Corchia  (1077  m)  ist  der 
westliche  Flügel  der  Anticlinale  durch  den  Infraliaa  und  die  Liaskalke 
der  Pnnin  delk  Croce  (1869  m)  sam  Thdl  verdeclrt.  Die  Glieder  des 
Bfittelwshenkele  sind  an  Hftchtigkeit  staric  redacirt  Die  Mulde  des  Ute. 
Corchia  entspricht  derjeoigen  des  Mte.  Altissimo,  nur  ist  die  Antidinnle 
Corfigliatto*FaIeovaia  nicht  nach  Westen,  sondern  nach  Osten  flberstQrst. 

  V.  UhU«. 

B.  LoTTiT  La  doppia  piega  d'Arni  e  la  sezioue  trasversale 
delle  Alpi  Apuane.  (Bollet.  Com.  geol.  di  Italia,  Roma.  Vol.  XU. 
1881.  p.  419.) 

Der  Verfasser  bespricht  swei  Durchschnitte  dnreh  die  apaaaiaeke& 
Alpen,  wovon  der  eine  Ton  der  Meereskoste  Aber  das  Amithal  und  den 
Mte.  Somhra  (1765  m)  bis  tum  Serchioflosse  reicht,  wihrend  der  nM- 
lichere  tlber  den  Mte.  Tambura,  das  Ametoiathal  nnd  den  Mte.  PalleRaa 

gelegt  ist.  Beide  Durdiscfanitte  wurden  grösstcntheils  schon  früher  von 
LoTTi  und  Zjlccaqna  geschildert  und  die  Schichtfolge  besprochen;  der 
wesentliche  Unterschied  in  der  Auffassung  ist  der,  dass  die  über  dem 
Cipollin  des  Arnithales  östlich  aufruhenden  hornsteinreichen  Schichten 
und  die  westlich  darüber  folgenden  Schiefer  und  Sandsteine  der  oberen 
Schiefergruppe  als  stellvertretende  Facies  betrachtet  und  daher  mit  cinan« 
der  in  Verbindung  gebracht  werden.  Da  nun  die  Falten  westlich  rem 
Arnithal  nach  Osten,  die  dstlichen  Falten  aber  nach  Westen  flberstftnt 
sind,  so  ergibt  sich  daraus  das  Bild  der  Doppelfalte,  deren  YorhandensAin 
der  Autor  schon  in  der  ▼orhergehenden  Arbeit  andeutete.  Der  Mulde  des 
Amithaies,  in  welcher  die  Schichten  verkehrt  fächerförmig  gestellt  sind, 
entspricht  die  des  Arnetolathales,  während  aber  im  nördlichen  Durchschnitte 
die  "westliche  Gebirgshälfte  stärker  entwickelt  ist  als  die  östliche,  ist  im 
südliclirn  Durchschnitte  das  Get^cntheil  der  Fall.  Die  Mulden  des  Arni- 
und  Aruetülathales  in  tektonischer  Beziehung  die  Mittelpunkte  des  Ge- 
birges, stehen  daher  weit  ausserhalb  der  äusseren  Erhebuugsaxo  desselben. 
Au  die  aus  paläozoischen  und  triadischen  Bildungen  besteUeuden  Falten, 
legt  sieh  (IstUch  nnd  westUd  eine  Halle  tod  jüngeren,  jurassischen,  ereU* 
dschen  nnd  tertüren  Bildungen  an,  die  ebenfalls  bereits  beschrieben  wor- 
den sind. 

Auf  der  Hochebene  des  Campo  Catino  Hegen  dilaviale  GeröUbildnngeii 
Ton  wahrscheinlich  glacialem  Ursprung.  Die  Schiefer  der  oberen  Scbiefer- 
fone  enthalten  stellenweise  Kupfererse.  V.  Uhlig. 
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DE  Stepani:  La  zona  marmüera  dclle  alpi  apuane  secondo 
gli  studi  deir  ufficio  geologico  e  secondo  i  miei.  (Processi 
verbftli  deUa  Soc  Tose,  di  8c.  Naturali.  Pisa.  vol.  III.  1881.  p.  3.) 

DK  Stepami:  I  prulili  geometrici  delT  Ufficio  geologico 
4*Jtali*  Belle  Alpi  Apnane.  Ebendaselbst  p.  8. 

DE  Stefani:  Carta  e  sezioai  geologiche  delle  Aipi  Apuaae 
ia  grande  seala.  Ebendaselbst  p.  21. 

B,  LoTTi  e  Zaccagna:  Seguito  e  chiusura,  per  parte  nostra 
della  polemiea  col  dott.  C.  ni  SnFiirL  Ebendaselbst  p.  77. 

C.  D£  Stefani:  Sui  auovi  profili  gcometrici  delle  Aipi 
Apoane  pnbblfcati  dell'  Ufficio  geologico.  Ebendaselbst  p.  80. 

C.  DE  Stkfam:  Rassegna  del  mio  lavoro  intitolato  „Con- 
siderazioui  sopra  le  rocce  piu  auticlie  delle  Alpi  Apuaae  e 
del  Mte.  Pisano*.  Roma  1874—75.  Ebendaselbst  p.  81. 

C.  DK  biKtAM  lyreiit  die  vom  k.  ital.  geoi.  Anfnahmsamte  durchgefiilir- 
teu  Arbeiten  und  Studien  iu  den  apuanischen  Alpen  in  heftiger  Weise  an, 
unter  Hervorhebung  der  Verdienste  der  älteren  Aatoren  und  seiner  eigenen 
Arbelten.  Er  behauptet,  dass  die  beim  intemationaleB  Gongrene  in  Bo- 
logna vom  geoL  Anfnahmsankte  aa«gestellten  B[arten  mit  den  nraprOnglich 
▼erfertigten  nicht  flbereinstimmen,  sondern  nach  seinen  im  Jahre  1881  ge- 
machten Angaben  geSndert  worden  seien.  Er  wirft  den  Anfhahmsgeologen 
eine  Reihe  von  Fehlern  vor,  die  er  schliesslich  in  12  Sätze  zusuninenfasst 
(p.  80),  und  zwar  sollen  die  Geologen  die  einzelnen  Gesteinfi^rruppen  un- 
genau unterschieden  und  das  ^reol.  Alter  ungenau  hestiirnnt  haben;  sie 
sollen  aber  aur}i  ganze  ürupi^eii  unterdrilckt  und  andere  unterceätellt 
haben.  Ferner  sollen  sie  Bcobachtungsfehler  bezüglich  der  l-allwiukfl 
und  der  Concordanz  der  Schichten  und  falsche  lithologische  Bestimmungen 
gemacht  haben.  Bestehende  Falten  tollen  tliieraehen,  nicht  beetehendo 
angenommen  worden  sein,  wie  a.  B.  die  DoppellUte.  Die  Anordnung  der 
Falten  und  die  ganxe  Tektonik  sei  nicht  ganz  richtig  aufgeEasst  worden; 
die  geologische  Karte  selbst  sei  in  vielen  Thetlen  gans  hjpothetiech. 

Dem  entgegen  verwahren  sich  Lottt  und  ZaooAoiiA  auf  das  entschie- 
denste gegen  die  Behauptung,  dass  an  den  beim  Congresse  in  Bologna 
ausgestellten  Karten  vorher  Correcturen  nach  de  Stepani's  Angaben  ge- 
macht worden  seien,  nnd  weisen  diesolbpn  als  unrichtig  mit  Entrüstung 
zurück.  Sie  halten  an  den  von  ihnen  gemachten  Angaben  der  Hauptsache 
nach  fest  und  zeigen,  dass  de  Stepam  den  Werth  seiner  Arbeiten  für  die 
Geologie  der  apuanischen  Alpen  bedeutend  überschätze.  Besonders  iu  tek- 
touiscber  Beziehung  erfahre  man  aus  seinen  Arbeiten  nicht  mehr,  alidasa 
die  apnaoieebffii  Alpen  eine  einfache  Anticlinale  bilden,  wie  dies  schon 
Savi  ausgesprochen  hatte.  Erat  die  Arbeiten  der  Anfhahmsgeologen  bitten 
den  geol.  Ban  als  einen  viel  complicirteren  erkennen  lassen. 

Ein  nAherea  Eingehen  in  diese  Polemik  halten  wir  nicht  Ihr  geboten. 
Solche  Yorwflrfe,  wie  die  von  ni  Svtriwi  erhobenen  bedftrfen  au  ihrer  Be- 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


-    412  — 


grüuiiuug  einer  genaaeren  Darlegung,  als  &ie  bisher  gegeben  wurde;  ia 
der  gegenwärtigen  Form  kfloMo  eid  «af  BerflcksiehtiguDg  kaum  Aaipraeh 
erheben.   ^  V.  Ulillc. 

D.  Zaccaüka:  üna  escursione  nella  rep:ione  marmifera  del 
Carrarese.   (Bollet.  Com.  geol.  d'Italia.  i;oma.  Xri.  \m.  p.  476  ) 

VoD  den  4  in  den  apuanischen  Alpen  unterschiedenen  Schichtcrruppen 
haben  im  Gebiete  von  Carrara  die  beiden  oberen  die  grössere  praktische 
«nd  theoretische  Bedeutung.  Der  Hauptmarraorzug  streicht  vom  Mte.  Sagro 
iu  südöstlicher  Richtung  bis  oai  h  Saiueto,  wo  er  unter  den  Schittern  Ter* 
acbviiidet;  im  Mte.  Maggiore  erreicht  er  aeine  gröeete  Hiehtigkeil  mit 
mehr  als  1000  m.  Die  Zone  der  oberen  Sehiefer  ist  durch  grane  KaUn 
mit  Homtteinen,  dorch  Marmor  nnd  «gressone*  Yertreten,  die  eigeotlicfaca 
Schiefer  Bind  nur  lelir  apirUch  entwickelt  Die  M&chtigkeit  diese«  oberen 
Marmors  kann  bis  za  800  m  steigen.  Die  eigentlichen  älteren  Marmors 
lassen  sich  in  eine  obere  und  eine  untere  Partie  scheiden.  In  der  ersteren 
walten  graublaue  Marmore  („Bardiglio"),  schwarz  und  violett  geäderte  nnd 
gewöhnliche  weisse  und  grane  Marmore  vor,  während  die  untere  das  Haupt- 
lager  des  werthvollen  btatuenmarmors  Mhlet.  |)crselhe  entbült  liautig  Ein- 
schlüsse eines  ockerigen,  gelben  Kalkes  und  eines  Tullv-  und  Glioituer» 
Schiefers ,  welche  den  Marmor  im  Sinne  der  Schichtung  durchsetaen  lud 
Muttermale  („madrimaccbie'')  heissen.  Die  älteren  Autoren  erblickten  diria 
die  bei  der  Krystallisation  des  Marmors  ausgeschiedenen  Yernnreinigongca, 
wAhrend  sie  Dt  Stcfaxi  als  orprQngliche  BilduDgen  betrachtete.  Der  Ver- 
fasser tritt  der  lelateren  Ansicht  bei,  für  die  er  mehrere  Gründe  vorbringt, 
80  das  Auftreten  dieser  Muttermale  in  parallelen  Bänken,  das  stete  Zuräck- 
bleiben  kleiner  Vcrnnreinigung-cn ,  den  Mangel  von  solchen  Muttermalen 
in  den  unreineren,  aber  docb  nnsr'e/.eichnet  krvstallinischen  gemeinen  Mar- 
moren. Kr  hält  aber  die  Mitwirkung  späterer  mob  kularer  Veränderungen 
bei  der  Krystallisation  nicht  für  ausgeschlossen.  I^as  Gebiet  vou  Carrar<i 
gehört  dem  Westflügel  der  apuanischea  Alpen  an,  die  Schiebten  MIen  alte 
nach  Süd-Westen  dem  Meere  au.  Auf  die  triadiscben  Bildungen  folgt  de? 
Infraüaa  und  Lias,  der  Macigno  und  das  DiluTlnm.  Die  Ausfllhnuigea 
des  Terfassers  werden  durch  3  Profile  erläutert  WoIUe. 


R.  Leumahk:  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  ehemaliger 
Strandlinien  in  anstehendem  Oestein  in  Kor  wegen*.  (Separat- 
abdmck  aus  der  Zeitschrift  flUr  die  ges.  NaturwissenscbafteD.  Jahrg.  1881.) 

Norwegen  ist  das  kUwische  Land  fttr  das  Studium  derTerschtebungea 
des  Verhältnisses  von  Land  und  Meer;  wohl  nhrgends  in  der  Welt  reden 
die  früheren  Meeresstände  in  so  zahlreichen  deutlichen  Schriftzeichen  zu 
dem  Forscher  als  hier.  Die  alten  Strandlinien  im  anstehenden  Gestein 
spielen  hierbei  eine  ganc  besondere,  eigenartige  Bolle.  Soweit  bekannt, 

*  Über  die  erste  Abhandlung  Lbimann's  über  diesen  Gegenstand  ist 
berichtet  tn  fid.  1  dea  Jahrganges  1880  dies.  Jahrb.  S.  68. 
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sind  sie  nirgends  auch  tmr  anuahcrnd  in  der  Weise  uud  FQlIe  vorhanden, 
Als  in  Norwegen.  Wer  d»her  Abcrliaiipt  nH  der  lo  wichtigen  Frage  der 
NitreaaTerftndemngeD  sich  tieiciitikigeii  vill  —  dner  Frege^  weldie  neaer» 
dinge  wieder  in  den  Vordergrand  des  geologischen  nnd  phjsisch*geographl* 

sollen  Interesses  zn  treten  beginnt  —  darf  jene  nicht  nasser  Acht  lassen. 

Man  wird  sie  eio^chender  und  allgemeiner  als  bisher  studiren  müssen. 
Hierzn  wollen  die  obigen  Beiträge  als  Wegweiser  dienen,  indem  sie  Stellen 
anL'elien,  wo  man  etwas  Einachlägiiros  zu  näherer  Untersuchung  finden 
kann.  Verfasser  giebt  nun  eine  eingehende  Beschreibung  der  äusseren 
Erscheinungsform,  der  absoluten  Höhe,  der  Längenaasdehnung  und  des 
gegenseitigen  Verhaiicns  einer  Anzahl  von  Straadlinien ,  die  er  uut  einer 
Beise  dnreh  das  von  sahlreichen,  tief  eingeschnittenen  Fjorden  serrissene 
Kfistengebiet  «wischen  Bergen  and  Christiaassand  beobachtete. 

Diese  Untersnchnogen  aeigen ,  dass  auch  das  südliche  Norwegen  an 
ehemaligen  Straadlinien  in  anstehendem  Gestein  so  arm  nicht  ist,  als  man 
glaubte  und  weiteres  Forschen  in  dem  auf  solche  Erscheinungen  noch  gar 
nicht  untersuchten  Gebiete,  namentlich  des  SIgftrgaard,  werden  sicherlich 
noch  weiteres  Blaterial  liefern. 

Eines  scheint  schon  jetzt  festzustehen:  sowohl  erhalten  als  im  nörd- 
lichen Theüe  des  J.;indes  (auf  welches  sich  die  PETTKusEK'schen  Unter- 
suchungen beziehen)  »iud  die  alten  btrandliuieu  hier  im  Süden  nicht,  nnd 
je  weiter  draussen  und  je  regenreicher  die  betreflbnde  Stelle  ist»  desto 
sttrker  acheinen  die  Zfige  im  einselnen  verwischt  an  sein. 

In  einer  Tabelle  stellt  Verfasser  Öl  im  sOdlichen  Norwegen  bis  Inel. 
TkH>ndhjem  hinanf  tbeils  von  ihm  selbst,  theils  Ton  EnRthv  neu  mit- 
getheilte  Strandlinien  in  anstehendem  Fels  kurs  sosammen  mit  Angabe 
ihrer  Höhe  über  dem  Meeresspiegel^  ihrer  Lange  und  Deutlichkeit. 

a.  Berendt. 


K.  Tetterskn:  Terrassen  und  alte  Strand  linien.  Mit  Karte 
und  Proüleu  Ana  dem  Norwegischen  übersetzt  von  Dr.  Riouakd  Lehmann, 
Obsrlehrer  an  der  Realschale  I.  C.  in  Halle  a.  8.  (Separatabdrnck  aas  der 
Zeitschrift  fflr  die  gesammten  Natarwissenschaften.  Bd.  LIII.  1880.  Heft  6.) 

Ptmnsia  beschreibt  in  dieser  Arbeit  die  in  den  Sonden  nnd  Fjorden 
der  Umgegend  Ton  Tromsoe  in  ehiem  80  Kilometer  langen  ond  ebenso 
breiten  Gebiete  vorkommenden,  ans  Schotter  gebildeten  Terrassen  nod  in 

festem  Gesteine  eingeschnittenen  Strandlinien.  Er  zieht  aus  seinen  Unter- 
suchungen eine  Anzahl  Schlüsse,  die  er  am  Ende  seiner  AosfQhrangen 

folgendermassen  zusammenfasst 

I  strandlinien  und  Terrassen  sind  im  Grossen  ond  Ganzen  nicht  an 
bestimmte  1^'iveaus  gebunden. 

*  Die  ursprüngliche  Abhandlung  Pjcttersen's  ist  in  Tromsoe  Museums 
Aar^hefter,  III,  Tromsoe,  1880,  erschienen.  Zwei  frühere  Arbeiten  des- 
selben Verfassers  Qber  diesen  Gegenstand  wurden  im  Archiv  for  Mathe- 
matik og  Naturvidenskab.  (Kristiania)  Bd.  III  n.  IV  (1878  o,  1879)  Ter> 
öffsntUcht.  S.  a.  das  fieferat  in  dies.  Jahrb.  1880.  IL  .192-. 
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2.  Tos  StrandlinleD  und  Terraateo  treten  efnige  mdur  loki]  und  brneh» 
stflckweise  auf,  aodere  sieben  sieh  dagegen  meilenweit  hin. 

8.  Diese  letsteren,  welehe  in  der  Begel  am  meiiten  typisch  ansgebüdet 
sind,  sind  mehr  an  bestimmte  Niveaus  gebunden  nnd  als  solche  im  nOrd- 
liehen  Norwegen  auf  weite  Strecken  hin  nachzuweisen. 

4.  Tpdp  einzelne  von  den  im  anstehenden  Fels  eingeschnittenen  Strand- 
linien  bewahrt  fiberall  einen  nahezu  horizontalen  Lauf,  mag  sie  sich  nun 
in  einer  mit  den  Küstenstrichen  mehr  oder  mindei  gleichlaufenden  Linie 
oder  in  der  Richtung  von  der  Küste  nach  innen  zu  erstrecken. 

6.  Dagegen  treten  die  verschiedeneu  Stufen  gewissermassen  treppea- 
•rtig  in  der  Bicbtnng  von  der  Kaste  naeh  dem  Binnenlands  an  in  immer 
höheren  Niveaus  auf.  Die  hfichst  gelegenen  Strandlinien  sind  demgemAsa 
in  den  inneren  Sondllufen  oder  tiefer  eingeschnittenen  Fjorden  sn  finden. 

6.  Die  Bedingungen  fiBr  die  Strandlinienbildung  scheinen  hiernach  io 
der  Richtung  TOU  innen  nadi  aussen  aur  Kftste  immer  später  eingetreten 
zu  sein. 

7.  Die  Strandlinien  ebenso  wie  auch  die  Terrassenstufen  sind  in  der 
Strandzone  entstanden. 

8.  Ausser  der  scheuernden  und  brechenden  Thätigkeit  den  Meeres 
scheinen  auch  andere  sdieaernde  Krifle  bei  der  StrtndKnienbildnng  wirk- 
sam gewesen  an  sein. 

9.  Die  Bildung  der  stftricef  ausgeprigten  und  mehr  an  bestimmle  Ni* 
veans  geknüpften  Strandlinien  ist  wahrscheinlich  snm  Theil  durch  ver* 
schiedene  periodische  kliroatologischc  Wechsel  bedingt  gewesen. 

in,  Pio  Strandlinienbildung  hat  am  obersten  Rande  der  Stosslehne 
begoiiiirn  utHi  die  Aus^abüHf?  ist  demgemäss  von  oben  nach  unten  vor  sich 
gegangen,  wahrend  sich  gleichzeitig  das  Land  langsam  im  Verbaltniss  zum 
Meeresspiegel  hob. 

11.  Das  Aufoteigen  dea  Landes  mnss  in  den  Niveaus  von  dem  jetzigen 
Meeresspiegel  bis  sn  einer  HOhe  tob  mhidestenB  200'  fiber  demselben  Ung- 
sam  nnd  gleichmässig  vor  sich  gegangen  an  sein. 

12.  Die  wihrend  der  postgladalen  Zeit  in  den  KOstenstriehen  des  nM- 
liehen  Iforwegens  in  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  von  Land  und  Meer 
vorgegangenen  Niveanvcränderungen  lassen  sich  am  leichtesten  durch  die 
Annahme  eines  veränderlichen  Meeresstrandes  erklären.  O.  Berendt. 


K.  PmansBV:  Schenernngserscheinnngen  in  der  gegen- 
wärtigenLittoralsone.  (Skuringsfaenomener i det nuwaerende Strand* 
belte.  TromsA  Mnsenms  Aarshefter  II.  TromsO  p.  65—97.)  Ans  dem  Nor- 
wegischen übersetzt  von  Dr.  Riobaud  LaBHAsa,  Oberldirer  an  der  Beal* 
schule  in  Halle  a.  d.  S. 

Der  Verfasser  beschreibt  eine  Anzahl  verschiedenartiger  anf  Tromsö 
und  in  der  Nachbarschaft  beobachteter  Fälle  von  Glättung  nnd  gleich- 
zeitiger Schrammung  des  F^l^hodons  im,  tinter  und  n^'^r  dem  heutigen 
Meeresspiegel,  welche  er  aber  als  allgemeine  Tjpen  betrachtet  und  aus» 
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drück] ich  (S.  278)  mit  den  Scbeueran^senebeiDimgen  „wie  sie  in  so  rei- 
chem Maasse  längs  der  Westküste  Norwegens  und  in  dem  Slqftrgaard 
Schwedens  und  Finnlands  hervortreten"  gleichstellt  Wenn  Pettbrsen  mio 
als  erste  Schltis'sfolgerung  denSfitz  hinstellt:  „Die  sogenannten Schenerungs- 
erscheiniinizcn ,  nämlich  die  Aliriimlung  und  AbglättiiTio:  der  Felsfläclien, 
die  Scbeueiiirirrsriruifii  und  Schrammeu  (striber,  Streifen)  sind  nicht  immer 
von  unbedinL't  [ilacialem  Ursprung",  so  kann  sich  jedermann  damit  ein- 
verstanden erklaren.  Auch  die  folgenden  zum  Schluss  aufgestellten  Sätze 
sind  äuäserijt  reservirt  ausgedruckt,  entsprechen  aber  wenig  den  in  der 
Abhandlung  selbst  gezogenen  Schlüssen  und  aufgestellten  Behauptungen. 
Hier  kommt  Yerfssaer  vielmehr  scbliesslich  zu  dem  Rmitate  (S.  272), 
dase  Abglättnng  wie  Scbeuernngsschrammai  „im  wpsentlicheii  innerhalb 
der  Littoralzone  entstanden  nnd  also  tos  postglaeialem  ürspmng  sein 
rattsaen*.  Es  beisst  dann  wörtlich  weiter:  „W&hrend  dies  wohl  als  sieher 
betrachtet  werden  darf,  wird  es  sich  dagegen  als  schwieriger  erweisen 
den  fiildungsprocess  selbst  anf  eine  Tollstftndig  befriedigende  Weise  an. 
erklfiren." 

Obwohl  Pettbrsen  nun  selbst  seine  Versuche  zu  einer  Erklärung  zum 
Thcil  nur  ,nls  lose  Andentnngen"  bezeichnet,  misst  er  doch  andererseits 
zum  Schtnss  den  ans  seinen  Beobachtungen  gezogeiK  n  Sri  lüssen  eine  solche 
Bedeutung  zu,  dass  er  glaubt,  die  .socrenannto  Olnri  iltlieorie",  nach  welcher 
„die  gewöhnlichen  Abglättungs-  und  >'>chenerungser.sciieinungen  im  Grossen 
und  Ganzen  als  Ergebnisse  glacialer  Wirkungen  angesehen  worden  sind* 
und  nach  welcher  nameollich  über  den  glacialeu  Ursprung  der  Scbeuerungs- 
rinnen  (Schrammen)  die  anbedingteste  Überefaistimmong  geherrscht  habe, 
wesentlich  erschttttert  za  haben.  Die  Mittheilang  einer  solchen  noch  gans 
besonders  der  Beachtung  empfohlenen  Folgenmgsreihe  dürfte  daher  am  so 
weniger  zu  nmgehen  sein,  als  sie  fhr  die  Art  der  Beweisfnhrang  aberhaapt 
eharakteristiseh  ist. 

Der  Verfasser  beschreibt  unter  b  nnd  c  eine  Art  von  Rinnen,  Ton 
denen  er  selbst  sagt,  dass  sie  „Obrigens  nicht  mit  den  eigentlichen  Scheaer- 
furchen  (skuringsrender)  zusammenzustellen  sind,  obschon  sie  mit  diesen 
allerdings  einige  Ähnlichkeit  haben  können".  An  das  Ausgehende  der 
steilgestellten  secundären  Absonderungsflächen  gebunden .  sind  sie  durch 
Verwitterung  und  Auswaschung  längs  dieser  Linien  entstanden  Häufig 
wurden  nun  gerade  nach  diesen  Verwitterungslinien  gruppirt  lange  Reihen 
einer  häuii^eji  Ij<iianitH- Art  beobachtet. 

Diesen  Umstand  benutzt  Pettersen  um  liernach  die  eigeutliclieo,  stärker 
ausgeprägten  Scheuerungsrinaen  oder  Schrammen,  von  denen  er  ausdrOdc- 
lich  sagt,  dass  sie  sich  „Tielleicht  schwerer  direct  aaf  StmctorverhiUnisse 
des  Gesteins  torflckfflhren  lassen*  und  dass  sie  oft  die  starken  Windangen 
der  Schichtenstellang  »unter  stark  bermtretenden  Winkeln  schneiden, 
ohne  dass  dieses  VerhAltniss  flbrigens  irgendwie  stdrend  auf  den  regel* 
mftssigen  Terlanf  der  Binnen  eingewirkt  za  haben  seheint*,  in  nmgekdirter 
Weise  entstehen  zn  lassen.  Auf  Gmnd  der  weiteren  Beobachtang  nimlich, 
dass  der  BalanuB  sich  nicht  bloss  mit  seinen  weichen  Kdrpertheilen  an 
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die  Oberfl&che  des  Felsens  ßnlieftot,  sondern  sich  auch  in  dieselbe  hinein- 
ätzt, macht  er  fS.  274)  den  weiteren  Sohluss:  „AVenn  eine  prosserf 
Anzahl  von  7^  « /a h  .s-I  n  d  i  v  i  d  ue  n  sich  so  in  einer  peraden 
Linie  über  die  Kalksteinflache  hin  gruppiren.  so  wird 
h  ierdurch  vielleicht  eine  mehr  oder  minder  aasgeprä^te 
Furche  hervorgebracht  werden  können."  — 

In  ganz  ähnlicher  Weise  benutst  der  Verfasser  die  Beobachtung,  das« 
die  u  di«  OberflAcbe  des  Ka]kste6if(ä8«ns  gehefteten  Bedeckoogen  toq 
Tangarten  imd  Hollosken  «dnreb  eine  gemeinsame  Arbeit  mecbaniadMr 
and  ehemiacber  Kiftfte  nothwendlgtr  Weise  zerstdreod  anf  die  Fel8oba>> 
'fliehe  einwirken,*  glAUend  und  ätsend  wie  er  sich  später  nasdrOckt  Er 
bemerkt  ferner,  dnss  die  Gltttung  am  wenigsten  hervortritt  wo  a&gelcf' 
tete  Tangarten  nnd  Mollusken  den  Kalksteinfelsen  bedecken  und  In  dteMr 
Weise  aerstörend  auf  seine  Oberfläche  einwirken,  dass  dagegen  die  zwisebcs 
solchen  Bedeckungen  liegenden  freien  kleinen  Flecken  weit  stärker  f«- 
glättet  sind.  Er  hebt  emllicli  hervor,  dass  auf  Bergarten  von  härterer 
Textur,  auf  doron  Ohertiuche,  wie  er  selbs*^  -riet,  eine  solche  oin^'rabeade 
Wirkung  kaum  /ai  spüren  sein  wird,  die  Abglattung  schon  unter  der  Ta^g- 
bedeckunc  «tark  hervortritt. 

Statt  aber  daraus  den  nahe  liegenden  Schluss  zu  zielien  ,  dass  docl 
wahrscheinlich  die  Glättung  und  die  nach  eigener  Anschauung  (S.  26.'>' 
in  nahem  Zusauimeohange  mit  derselben  stehende  Schramoiuug  älteres 
Datoms  ist,  als  die  Bedeckung  mit  Tang  und  vor  derselben  noch  reiMr 
hervorgetreten  nnd  deutlicher  im  Zosammenhange  gewesen  sei,  wie  desB 
auch  „in  der  Regel  die  Abglftttung  immer  schärfer  hervortritt,  je  hBkr 
man  in  diesem  Niveau  hinaufkommt/  wo  nach  der  Einleitung  die  Fdi* 
obeiflftche  gewöhnlich  von  Tangbedecknng  frei  bleibt,  kommt  Fimsw 
umgekehrt  sn  der  Deutung,-  dass 

1)  an  den  von  Tang  bedeckten  Stellen  auf  Kalkstein  die  Ätzung  (cfcfr 
mische  Einwirkung)  die  Abglättunß:  (mechanische  Einwirkung)  Qberwiege, 

2)  auf  härterem  Gestein  die  Gliittung  die  Ätzung  überwiege  und 
die  jetzt  freien  ßeglätteten  Hecken  gerade  durch  frühere  Bedeck- 
ung für  die  jetzige  so  schöne  Glättuug  vorbereitet  seien.  Berendt. 

Katsbr;  Über  das  Sp alten system  am  SW. -Abfall  des  Bro- 
ckenmassivs insbesondere  in  der  Gegend  von  St.  Andreasberg. 
(Jahrb.  d.  K.  Prenss.  geotog.  Landesanstalt  und  Bergakademie  Itlr  1881. 
Mit  2  Karten. 

Ober  die  so  ungemein  interessante  Gegend  von  St  Andreubcff  » 
Hars,  insbesondere  die  formalen  Yerhältnisse  der  dortigen  Ginge  und  dem 
Mineral-  und  ErsansffiUung,  hat  H.  Cbbossb  im  Jahre  1865  (Zeitadr. 
d.  Deutsch,  geolog.  Ges.  XVII.  168)  eine  Arbeit  veröffentlicht,  welche  sscb 
heute  noch,  so  weit  es  skh  um  die  damals  an  stellenden  Anfordeningcs 
handelt,  ihrer  Aufgabe  gerecht  wird.  Ganz  unklar  aber  waren  in  jener 
Zeit  noch  die  allgemeinen  geologischen  Verhftltnisse  des  Gebietes;  au 
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kannte  nicht,  wie  heute  in  Folge  der  mflbsamen  Untersuchungen  der  preus- 
sischen  Landesgeologen  die  Gliederung  des  ältrrrn  Harzer  Schielergebirges, 
man  war  vor  allem  nicht  in  der  Lage  den  geoiogischen  Bau  der  Anflrefl>- 
berger  Gegend  aus  dem  allgemeinen  Gesicbtspuokt  der  Architectur  des 
gesammten  llarzgebirges  zu  beurtheilen. 

£ine  Ergänzung  der  CREDNSR'schen  Untersuchungen  iu  der  letzteren 
Bkbtuog  SU  geben,  iat  der  Zweck  der  Torliegenden  Arbeit,  welcbe  eine 
ADsfObrang  einea  fraher  einmal  gehaltenen  Vortrags  des  Teifsssers  giebt. 
(Zeitscbr.  der  dentaeb.  geolog.  Oes.  XXXIU.  1881.  84a) 

KiTSSB  aelbat  hat  einen  Tbeil  des  Harses  geologisch  kartirt,  für  einen 
andern  kennte  er  aich  anf  die  Arbeiten  Lossbh's  stfttseo,  deaaen  Geaamt- 
karte  des  Harzes  vollendet  iat  ond  demnftchat  eracheinen  wird,  es  standen 
ihm  ausserdem  die  Beobachtungen  von  Groobeck's  zor  Verfdgnng,  deaaen 
Untersuchungen  für  die  Verfolgung  gewisser  in  der  Arbeit  weiter  aus- 
geführter Verhältnisse  den  ersten  Anstoss  gaben,  er  benutzte  schliesslich 
mündliche  Mittheilungen  der  Bergbeamteo  und  Aufzeicbnungen  in  den 
Acten  verschiedener  Bebt  r  i« n. 

Bedingt  schon  dies  besciincbene  Gebiet  ein  besonderes  Interesse,  so 
wjid  dasselbe  noch  erhöht  durch  die  Art  der  üntersuchung  und  Behand- 
lung. Mau  hürt  iiicbt  gelten  ein  i^edaueru  darüber  aussprechen,  dass  geo- 
logische  Kartenaafnabnwi  tinförmiger  Gebiete  ein  so  grosses  Quantum 
von  Intelligenz  gewiasemiasaen  brach  legen.  Da  nan  aber  geologische 
Verb&ltniaae  nor.  selten  bei  üntersuebung  eines  eng  begrinsten  Gebietes 
aUseitig  richtig  verstanden  werden  kennen,  so  bleibt  eben  nichts  Übrig 
als  ausgedehnte  seitraubende  Aufnahmen.  Unter  allen  Umständen  können 
ausgeseicbnete  Arbeiten  von  der  Art  der  vorliegenden  nicht  anders  als 
durch  mabaameSi  schrittweises  Untersueben,  welches  zu  Beachtung  auch 
der  scheinbar  nnwesentlichsten  Aufschlüsse  zwingt,  zu  Stande  gebracht 
werden.  Das  mag  die  oft  Jahre  lang  scheinbar  resultatlose  Arbeit  recht- 
fertigen. 

Wir  wolitii  uns  in  unserem  Heferat  kurz  fassen,  da  ein  volles  Ver- 
standniss  der  Arbeit  nur  unter  Berücksichtigung  der  beiden  8cb«Mien  Kar- 
ten, einer  grösseren,  das  Gebiet  zwischen  dem  Meritiian  von  Brauulage  im 
Osten  und  der  Gegend  von  Zellerfeld  und  Wiideruiaun  im  Nordwesten,  des 
Gebirgsrandes  bei  Hersberg  im  Sadwesten  umfassenden  (1 : 100000)  und 
emer  kldnermi,  aber  in  grösserem  Ifasssube  (1:25000),  die  nähere 
Umgebung  von  St.  Andreasberg  darstellend,  möglich  ist.  Wir  müssen  ins* 
besondere  von  einer  ins  Kinselne  gehenden  Wiedergabe  d^  verschiedenen 
Spaltensysteme  absehen  und  uns  beschränken  einige  allgemeine  Resaltate 
hervorsuheben. 

Geologische  Verhältnisse.  In  dem  zu  betrachtenden  Gebiete, 
welches  dem  Südwestabfall  des  granitiscben  Brockenmassivs  angehört,  sind 
folgende,  ausschliesslich  dem  ünterdeven  angehörige  Ablsgeraogen  zu 

unterscheiden : 

Die  Tanner  (^rauwacke,  nach  oben  plattenförmig  abgelagert  (Platten- 
schiefer des  Ostharzes),  ohne  Versteinerungen. 

.N.  Jahrbuch  f.  Miu«ralo«i»  etc.    1883.    Bd.  I.  bb 
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Die  Wietier  Schiefer.  Die  nntere  Abtheilung  derselben  hesteht  aa? 
Wetz-  und  Kie^ol^rhiefern  ,  hier  und  und  da  kalkigen  Ge^^trinen.  At;-^ 
hier  fpMf»n  Vcrstriiit'nmp'en,  doch  handelt  es  «icii  um  gleichzeitige  Nieder- 
schläge der  die  herc^üiäche  Faana  in  andern  Theilen  des  Uars  eioscklmr 
senden  Kalke. 

Über  der  unteren  Abthcilun^'  folgen  beinahe  ganz  reine  Thonschiefer 
mit  zahlreichen  Einlagerungen  von  Diabas  (Zone  der  körnigen  Diahtse)^ 

Die  obere  AMliefliiiig  der  Wieder  Schiefer  begiaat  mit  der  Zoee 
Hauptquarzits,  in  welchem  bereits  Yon  F.  A.  BoniB  und  dann  In  seeMMr 
Zeit  von  Katbbr  Vertteinenmgen  nachgewiesen  sind,  welche  auf  ein  bob» 
KiTeao  des  Unterdevon  weisen.  Im  NiTeao  des  Haaptqaantlea  oder  etvu 
tiefer  liegen  aosserordentUeh  verschieden  entwickelte  Porphyroide  JOofne 
Sedimentbiduogen  fehlen. 

Mannigfaltig  sind  die  emptiven  Gesteine.  Die  sehr  mAebtigen  DiatM>- 
nassen  sind  nicht  gang-  oder  stock förmifje  Massen  sondern,  wie  alle  Hw- 
zer  Diabase,  crnptivc  Lager.  Als  Contactbildungen  treten  die  fleckschie/er- 
artigen  Spilosite  und  die  tliutahnlicbeu,  zuweilen  prehändert^-n  AdiuolcresteiD«. 
die  Desmosite  auf.  Der  (Jranit  auf  der  West-  nnd  Südsestr  iIpjj  Brc^ckea- 
massivs  ist  ein  meist  mittelkvirni^'er  Biotitgranit ,  der  an  dm  Handern 
feiukoi  nig  bis  fast  dicht  wird  umi  nur  einzelne  grössere  FelilsijathkrysUlJf 
eingeschlossen  enthält.  Am  äusscrsten  Rande  gegen  den  Hornfels  und  in 
schmaleu  Apophyscu  verschwinden  auch  die  Feldspathkry&talle  und  « 
bleibt  ein  fclsitisch  aussehendes,  glimmerarmes,  aber  häufig  turznalinreicbn 
Gestein  ftbrig.  Die  Neigung  zur  Apophysenbildung  nnd  das  Auftreten  itn 
Tnrmalin,  Flussspath  nnd  Granat  n.  s.  w.  in  denselben  ist  llberhaapt  b^ 
seidmend  fflr  diesen  Granit 

Yen  hohem  Interesse  sind  die,  wenigstens  s.  Tb.  schon  lange  beksastti 
Contactbildungen  des  Harser  Granits.  Dieselben  lassen  sich  an  Uns* 
schiefem,  Grauwacken,  kalkigen  Gesteinen,  Quarziten,  Diabasen,  also  tba- 
hanpt  an  allen  Gliedern  des  Schiefergebirges,  beobachten.  Die  Scbiefier 
werden  in  Knotenschiefer  nnd  nninittelbar  am  Contact  in  den  dankleo. 
splittrigen,  basaltartig  ansschenden  Hornfels  umgewandelt.  Die  Gran 
wackcn  verlieren  bei  der  Metamorpho'^o  ihre  Schichtung  nnd  werdea  lo 
harten,  IclinL^oiKirn.  sclif^inhar  gleichartigen  Gesteinen. 

Kalke  geiieu  m  zuckerkörnigen,  krystallinischen  Kalk  mit  ciiifrewach- 
senen  Silicaten  oder  in  verschieden  hell  gefärbte  Kalksilicaie ,  die  KaJk- 
hornfelse,  über.  Quarzitische  Gesteine  werden  am  wenigsten  vcrindert, 
sind  aber  durch  das  Auftreten  von  Turmalin  ausgezeichnet. 

Die  Diabase  werden  hart,  splittrig,  dunkel  gcfärbL  Der  Feldspatb  wsn* 
delt  sich  in  £pidot  nm,  die  Ealkspathmaadela  in  Grossnlar.  Auf  der  Ksiif 
Taf.  XI  ist  die  äussere  Grenze  der  Metamorphose  durch  eine  Linie  besejchsct 

Nor  ein  Quanporphyrgang  ist  bekannt,  der  bei  nur  wenige  Ilster 
Breite  sich  über  1  km  lÄnge  verfolgen  lAsst  Das  Gestein  leigt  in 
Witte  des  Ganges  die  grosskörnige  Beschaffenheit  des  Lanterbergrr  ?  r- 
phyrs,  an  den  Rändern  wird  es  dicht  und  sphftrolitbisch.  Auch  von  MeUr 
pbjr  ist  nur  ein  Gang  bekannt. 
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r>iluvial  mögen  die  wallartigen  S^chntranhäufnneren  sein  ,  welche  der 
Verfasser  als  Reste  alter  Moränen  deutete  (dies,  Jahrb.  1882.  II.  »dSS-). 
Alluvial  stD<l  Liie  Absätze  in  den  Tbalsoblen. 

Die  Schi  eilten  stellen  ein  System  von  SW  nach  NO  streichender,  über- 
kipptet  Falten  dar,  deren  Flügel  fast  ausnahmslos  nach  SO  einfallen.  Dies 
Verhalten  zeigen  Mwohl  die  im  8W  des  BroekeDmueiTs  liegenden  Unter» 
devonbUdiingeo»  wie  die  anf  der  Nordwestieite  desselben  liegenden  Cahn- 
bildnngen  der  KUntthaler  Cl«gend.  SattelfSfüten  vnd  MnldenlUten  weeh* 
sein  also  miteinander.  Der  Verfaner  schildert  die  Hauptfalten .  welche 
auf  der  Karte  deutlich  hervortreten  und  macht  noch  auf  die  vielfachen 
Specialfaltnngpn  und  Zertrümmerungen  aufmerksam,  welche  eine  beseich- 
uende  Eigt-nthumiichkeit  des  ganzen  Gebietes  sind. 

Der  genaue  Verlauf  der  Spaltensystcnio  niuss  auf  der  Karte  verfolgt 
werden.  W  ir  begnügen  uns  daruui  iiiuzuweisen,  dass  zunucbst  zwei  grosse 
Spalten  f  u  iinteracheide&  s&idf  weldie  taSt  den  Namen  der  Oder*  nnd  dipr 
Ackerspalte  beseicbnet  werden.  Das  Vorbandensein  der  enteren  wies  Herr 
T.  Groddick  zuerst  nach,  epAter  worde  sie  nad  die  letatgenannte  Spalte 
Ton  LoesBii,  JUma  und  Toit  GaonDtCK  in  ihrem  weiteren  Verlauf  fest- 
gestellt. Beide  Spalten  beginnen  in  der  Gegend  des  Andrensberger  Rinder- 
stalles, divergircn  aber  dann,  indem  die  Oderspalte  ziemlich  nordsüdlich 
streicht,  die  Ackf  -]  ;ilte  aber  nach  NW  ungefähr  in  der  Kichtung  nach 
Clausthal  sich  erstreckt.  Quarz,  stellenweise  mit  andern  Mineralien  und 
Erzen,  bildet  die  Gangmasse.  Von  grossem  intereBSti  ist  es,  dass  nicht 
nur  die  get^biciiteten  Massen,  sondern  auch  der  Granit  durch  diese  .Spalten 
verworfen  werden. 

Abgeteken  Ton  weniger  bedenteaden  Parallelspalten  tritt  ein  ganses 
System  von  Spalten  westlich,  ein  anderes  östlich  der  Oderspalte  aofl  Alle 
diese  Spalten  stellen  Qneraerreissongen  dar,  welche  die  Schiebten  verwerfen 
nid  Gangmiaeralien,  vor  allem  Qaan  fftbren.  Das  Streichen  ist  allgemein 
JKW  in  hercynischer  Richtung. 

Eine  Reihe  südlich  von  Andreasberg  liegender  Gänge  streicht  meist 
ebenfalls  in  hercynischer  Richtung.  Das  Hauptgangmineral  ist  hier  aber 
Schwerspat h  daneben  Eisen-  und  Kupfererze. 

Für  das  Andreasberger  Gangneiz  sind  von  der  grössten  Bedeutung 
die  Kuscheln  (faole  Rnscheln),  d.  h.  sehr  mächtige,  mehrere  bis  80  m 
breite  Spalten,  die  mit  einem  mehr  oder  weniger  thonigen,  mQrben  bis  bröcke- 
ligen, an  Rntschflichen  ond  Hamiscbem  reichem  donkelfsrbigem  Material 
ansgefütlt  sind.  Lange  bekannt  sind  die  beiden  Hanptmscfaeln,  die  Nea- 
faager  im  Norden,  die  Edelteater  im  Süden,  letstere  mit  swei  kflraeren 
Nebenrnscheln,  der  Silberburger  und  der  Abendröther.  Der  genaue  Ver- 
lauf der  nanptruscheln,  welche  ein  nach  Osten  offenes  Dreieck  bilden, 
wird,  2.  Th.  nach  Untersuchungen  dir  jmi^'sten  Zeit,  geschildert.  Inner- 
halb der  Ruschein  setzten  die  eigeniiicheu  Andreasberger  Gänge  auf, 
welche  tbeils  einer  ostwestlichen,  den  Ruscheln  ungefähr  parallelen,  theils 
einer  nordwestlichen,  der  Ackerspalte  parallelen  Richtung  folgen.  Während 
die  Rnschehi  steil  nach  S  einfülen,  fsUen  die  Oftnge  nach  N  resp.  KO 
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ein.  Letztere  sind  sammtlicii  edel,  sie  enthalten  neben  Kalkspath  imd 
«odereD  HiaerAUeii  oad  Arsen-,  Antimon-,  Blei-,  Zink-,  Kupfer-  etc.  Ereen 
auch  Silbererse.  Keiner  der  Gänge  reicht  Ober  die  Gangraedielii  hinaoi, 
alle  etellen  aie  nor  onbedeuiende  Spalten  dar,  wihrend  die  Gaagrntehdn 
das  Gebirge  Terwerfen. 

Schliesslich  firuien  noch  die  in  der  Umgebung  des  Odcrthales  unter- 
halb des  Andrf  H-l)ers:or  Rinderstalles  und  im  S  und  SW  von  Brannlage 
auftretenden  kleineren  Hrucblinien  und  Kr/gHii(?e  eine  Besprechnnp 

Die  Arbeit  ^iebt  zur  Zusammensteliun«.'  tV  lL'cnder  Resultate  Veranlts- 
sunjr.  Die  Mehr/ahl  der  im  W  und  SW  des  iint  kenmnpsivs  auftreieuden 
Ginge  streicht  iu  eiuti  der  Gebirgi»axe  nahezu  parallelen  Richtung.  Nur 
einige,  wie  die  Oderspalte,  streichen  HNW  bis  K.  Alle  diese  Spalten  siod 
i^ui  rspalten.  Eine  Gruppe  anderer  Bmchlinien  nnd  Ginge ,  deren  wicb> 
tigste  die  Andreasberger  Rascheln  sind»  haben  eine  ungefthr  ostwestlidM 
Biehtang  nnd  sind  Diagonalsprttage.  Gans  nntergeordnet  treteo  Ling»' 
fenrerfungen  auf. 

Alle  genannten  Sj>alten  sind  Yerwerfer  und  durchsetzen  auch  den 
Granit.  Dieser  letztere  ?  t  also  nicht,  wie  oft  geschehen,  mit  dem  Aof- 
reisaen  der  Spalten  in  He/iehun;?  zu  bringen.  Dies  gWt  wie  für  die  An- 
dreasberger in  ^'leicher  Weise  for  die  in  naher  Beziehung  zu  deoselbefl 
stehenden  Clauüthaler  Gänge. 

Alle  Spalten  sind  wahrsehdnlidi  nahezu  gleichzeitig  entstanden,  vens 
aneh  kleine  Altersdifferensen  Torhaaden  sein  mOgen. 

Was  die  Zelt  der  Spaltenbihtong  betrifft,  so  lisst  sieh  ans  den  G** 
samBatrerhtltnissen  der  den  Hars  nnd  die  Randbildnogea  desselben  is- 
Mmmensetzenden  Massen  folgern,  dass  das  Aufreissen  erst  einige  Zeit  vor 
Anfang  der  Dyaszeit  stattfand ,  also  in  der  jüngeren  Carbonseit.  Über 
die  ältere  Dya??:eit  gieng  die  Spaltenhildcn«?  aber  nicht  hinaus. 

Eine  sehr  :i  (iti;illende  Erscheinung  bildet  die  Verschiedenheit  in  der  Aos- 
flülung  der  Aniii  t  astiPi  ger  Spalten  Das  Material  der  edlen  Andreasberger 
G&nge  zwischen  den  Kuscitelu  kömite  nach  dem  Verta«ser  iu  Beziehung 
zu  den  Diabasen  steheiif  denn  diese  führen  wie  jene  Zeolithe.  Der  Qosn- 
ond  Eisengehalt  der  Ginge  oArdUch  von  Andreasberg  konnte  ans  dca 
Granit  stammen.  Zweifelbalt  ist  die  Herkunft  des  Schwerspaths  der  LsatM^ 
berger  Ganggmppe.  Im  Auge  sn  behalten  ist,  dass  diese  Qberwiegesd 
in  der  Taoner  Grauwacke  liegt. 

Der  Nachweis,  wie  die  anffailende  F'orm  einiger  Gesteine  bei  ihrem 
Zutagetreten  sich  als  eine  Folge  der  Verwerfungen  ergiebt,  l  o-^  hlieist 
die  inhaltreiche  Arbeit.  _  Benecke. 

Jamis  Gbikib:  The  lotererossing  of  Erratics  in  Glaeial  De* 
posits.  (SeparaUbdmck  ans  dem  ,,8oottish  Natoraiist«.  Part  1.  1883.) 

Der  Terfssser  will  in  dieser  Abhandlung  den  Nachweis  Uefem,  ds« 
der  letste  tso  dsn  Anhingem  der  Drifttheorie  gegen  die  neuere  Ansehst' 
nng  über  das  Wesen  der  DÜnvialablagerongen  erhobene  Einwand ,  das  Zn- 
sammettTorkommen  Ton  WanderbUcken  Ton  ?er«chiedeoem  HetmathifeliMt 
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betreffend,  ein  nichtiger  sei,  ja  daas  die  soheinW  entgegenstehenden  That- 
sacben  nur  nneere  heatige  Anflktenng  bentSUgen  helfen.  —  Schon  tot 
einigen  Jahren  lenkte  YerfasBer  (Great  ice  age.  p..609)  die  Anfmerkeamkeit 
auf  einen  das  mittlere  Sdiettland  qner  dnicbziehendea  GQrtel,  in  dem  eich 
nSrdliehe  nnd  ettdiiehe  Findlinge  mit  einander  TeimiMihen,  während  nord* 
nnd  südwärts  desselben  eine  solche  Venniachnng  nicht  stattgefnnden  hat. 
Biese  Erscheinung  wird  daraus  erklärt,  dass  je  ein  Ton  N.  nnd  ein  von  S. 
kommender  Gletscher  in  diesem  Qttrtel  zusammenstiessen  and  nun  gezwungen 
waren  ,  nach  rechts  und  link*^  auszuweichen,  EinlGleiches  wiederholt  sich 
innerhalb  de^  silarische  Schichten  iiberlafifernden  Gesrhieliemerci"!«  an  der 
Basis  des  schottischen  Hochlan'!*"^.  M;ui  findet  daselbst  r.n  piT]i*;eii  ^Stollen 
einen  graiihlauen  üeschieberneriii^ei ,  der  nur  silurische  (Testeinsfragmente 
enthält  und  als  die  Ablagerung  eine^  von  W.  kommenden  Gletschers  be- 
trachtet werden  muss,  wahrend  derselbe  an  anderen  Orten  durch  die  reich- 
liche Einmengung  von  Blöcken  des  Old  Bed  Sandstone  rötblich  erscheint 
nnd  anf  einen  Östlichen  oder  südöstlichen  Ursprung  hindeutet  Ansserdem 
stellt  sich  heians,  dass  der  blaugiaue  Qesehiebemergel  den  röthlich  ge- 
färbten nnterhigert.  Die  Erklftmng  hierfür  stimmt  ttberein  mit  der  Ton 
Croll  für  analoge  Gladalph&nomene  von  Caithness  and  den  Shetlands- 
inseln  gegebenen.  Der  tiefer  gelegene  blaue  Hergel  wurde  ani  einer  froheren 
Zeit  abgelagert,  als  das  schottische  Inlandeis  noch  unbehindert  nach  0. 
nnd  SO.  ?ordringen  konnte,  dagegen  gehört  der  rotbe  Mergel  der  Folgezeit 
an,  wo  das  grosse  skandinavische  Eismeer  den  schottischen  Gletscher  bei 
Seite  drängte  und  ihm  cinp  nordöstliche  Richtung  verlieh.  —  Weitere  hierher 
gehörige  Beobachtungen  über  das  Durchkreuzen  von  Gpschiebobahnen  in 
Verbindung  mit  verschiedenartiger  Gletscherschrammung  sind  neuerdinjis 
von  Peacb  und  Uobmk  „Ghiciation  of  Caithness.  Pror  Royal  Physical  So- 
ciety. Edinburgh  1881"  beschrieben  worden  und  kunneii  nur  durch  Inland- 
eis, nicht  durch  strandende  Eisberge  erklart  werden. 

Verf.  wendet  sich  nunmehr  zu  entsprechenden  Erscheinungen  auf  dem 
Continent. 

Die  Hügellandscbaft  Ostfimikreichs  ist  einstmals  von  Eismassen  bedeckt 
gewesen,  die  durch  Vereinigung  des  grossen  Rhone-Gltitschers  mit  denen 
ans  SaTojen  und  dsr  Danpbin^  entstanden  sind.  Daneben  gab  es  auch 
Loealgletscher,  die  ihren  eigenen  Thilem  nachgingen.  Nun  aber  schneiden 

sich  die  durch  die  alpine  nnd  die  locale  Vergletschemng  indicirten  Glet* 
scherschnttbahnen  unter  allen  möglichen  Winkeln,  ja  dieselben  laufen  sich 
sogar  entgegen.  Verf.  belegt  das  durch  Tersehiedene  Beispiele,  indem  er 
sich  auf  die  Untersuchung  von  Falsax  und  Crantre  stützt,  welche  Geo- 
logen in  ihrem  Werk  „Die  alten  (iletscher  und  Schuttablagerungen  im 
Bhonebasäin"  fJb.  18^1.  II.  -Po-)  eine  sehr  einfa'^ht^  Krkl'irnnir  dafür  geben. 
Lange  bevor  die  den  Alpen  entstammenden  austt  ri  r  leniljcheu  Eismassen 
die  Hügellandschaft  des  östlichen  Frankreichs,  der  Daupiune  und  Savoyens 
übertiutheten ,  gab  es  auf  dcsj?en  höher  gelegenen  Punkten  besondere  Firn- 
felder und  Gletscher,  die  ihren  Schutt  in  eigenen  Thälcrn  verbreiteten. 
Als  dann  später  das  alpine  Gletschermeer  weiter  nach  W.  and  SW.  drang. 
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wurden  TiOknR'li^t-f^'irr  rn^^wf^t^er  B borst ifg'en  olor  b^i  S-nte  gedriinsrt: 
beim  Schwintien  des  ersteren  traten  natürlich  letztere  wieder  in  ihre  Rfcht*!. 
Daher  auch  hier,  wo  doch  schwimmende  Eisberge  gänzlich  ausgeschloss«ii 
rind,  das  Gemisch  von  Geschieben  aas  verschiedenen  Urspmngsrichtungeu 
ond  die  hlnfig  eh  beobaehtonde  Thatmeh«,  dan  der  ▼«cadii«d«iitrtige  Mo- 
lineoBchiitt  eimoder  QberlAgeit. 

Auch  «Q»  dem  norddeQtMbeo  Fla«blaiide  kennt  man  g»iit  dieselben 
Verhftltniwe.  In  Sachsen  vorkommende  Geschiebe  weis^^n  anf  eine  Gletaeber- 
richtnng  von  XNO,  nach  SSW,  hin.  Aber  eben  dieselben  Findlinge  kommen 
aach  in  Dänemark  und  Holland  vor  und  fordern  einen  früheren  Gletscher- 
strom von  NO.  nach  8W.  und  W.  Ebenso  wird  gotbländisches  Gestein  bei 
Groningen,  solches  von  Oeland  bei  Faxo  jj-efanden  und  finniselu'-;  Material 
bei  Hamburg.  Die  Anschauung  von  einer  doppelten  und  zeitlich  versciiie- 
denen  Gletachenkromricbtung  ist  daber  die  nalttrliehe  Folge.  Zn  Anfong 
der  allgeraeiaen  VergletBcbemng,  ala  nocb  daa  Oatseebecken  die  Gremen 
der  nordiaeben  Elamaaaen  beatimmte  ond  aelbat  dann  noeb.  ala  bereite  ein 
beträchtlicher  Theil  Prenasena  inTadirt  war,  mnaate  daa  Inlandes  beim 
Vorschreiteo  der  baltischen  Depression  folgen  und  anf  lan^^e  Zeit  hinaus 
konnton  ans  Finnland,  den  baltischen  luseln  und  dem  östlichen  Scliweden 
stammende  Blöcke  nur  in  südwestlicher  und  west^udMestliehor  lUchtang 
verschleppt  werden.  Ah  jf»doch  das  Inlandeis  sich  weiter  nach  8  nnd  0. 
ausdehnte,  niussten  g&m  naturgemäüs  die  vorbezeiclineten  Gestoinsblöcke 
nach  SSO.,  S.  und  SSW.  ablenken.  Und  wiederum  mussten  beiiu  Ab- 
aebmelaea  des  Iniandeiaea  die  alten  Verhiltniaae  eintreten  nnd  die  eUdwest- 
liebe  Bichtnng  die  Torberrscbende  werden. 

In  der  Folge  wendet  Verf.  aicb  so  einer  eingehenden  Kritik  der  ven 
Mackintosh  tn  Gunsten  der  Eiabergtbeorie  ana  seinen  Beobaehtangen  (iber 
die  Richtung  und  Verbreitnugagrenien  der  Geschiebe  im  weatlichen  Eng* 
land  und  südlichen  Wales  gezogenen  Schlüsse.  Aus  diesem  prdemiachen 
Theil  der  Ahhandlnnp-  wollen  wir  nur  die  Hauptpunkte  hervnrh^'ben  Mackis- 
'iü«n'  Kinwand»'  bilden  das  Zusammenvorkommen  der  Geschiebe  vcr^ehie- 
denen  Ursprung.s;  die  Geschiebe  derselben  Heimath  nehmen  an  ilirem 
Ende  eine  grössere  Breite  ein  als  an  ihrem  Anfang  und  die  von  ihnen  ein- 
gebaltanea  Bahnen  diTergiren  in  denTeracUedenatenBicbtangen.  Daa  alles 
kann  nnr  unter  Annahme  einer  Bedeckong  des  Heeres  erfolgt  aelD,  auf  dem 
mit  Scbntt  beladene  Eisschollen  naeb  jeder  Richtung  hin  veiachlagen  wer* 
den  konnten:  und  fta  den  Absatz  des  Geschiebemergcls  spricht  auch  die 
gelegentliche  Andentnng  einer  „Stratification".  Das  plötzliche  Aufhören 
nördlicher  Gest  hi«'be  an  einzelnen  f^tellen,  wie  z.  B.  in  der  Nähe  von  Wol- 
verhamptou,  wird  bedingt  durch  die  Intervention  eines  warmen  Meerefi-, 
resp.  Loftstroms. 

Mit  Hecht  fragt  demnach  Güikik,  wo  dann  die  fossile  Fauna  zu  finden 
sei,  die  doch  bei  dem  Absatz  des  Geschiebemergels  nnter  Meereabadeckoag 
BOtbwendigerwdae  Toraiugeaetat  werden  mllaae?  Aber  waa  biafaer  dAvon 
geAmden  iai,  sowohl  die  bei  Caithneaa  ala  auch  im  „Blocklebm**  Frenaasna 
erhaltenen  Schalreste  denten,  nicht  andere  wie  die  in  den  Ablagenmgaa 
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dai  Bboneg letacbexa  und  am  dor  Nahe  dtt  Iioganer  8eai,  «uf  devsn  W^iaii 
als  Geschiebe  hin»  denn  Meeres*  und  SQsewassemiUGhelD,  eolehe  ana  aeiehlen 

und  tiefen  Gewässern  und  wiedernm  aus  kaltem  and  gemässigtem  Klima 
kommen  darch  einander  gemischt  vor.  Die  Andeutung  eiaer  rolitMi  Schicht- 
nog  ist  eine  Wirltung  des  intensiven  Drucks,  die  die  ausserordentliche  Eis- 
last auf  ibr<^  Orundmoräne  ausüben  musste  uiitl  <lie  übrigen  von  Mackintosb 
erhobenen  Einwürfe  sind  aus  dem  Gesichtsjiunkt  zn  erklären,  dass  die  Ver- 
gletscherung Englands  sich  sranz  allmSlip:  herausgebildet  hat,  dass  die 
Riclitung  der  anfän<rlich  böslehenderi  lokalen  Gletscherströme  beeinträchtigt 
und  abgelenkt  ist  durch  die  spätere  luTasion  der  gewaltigen  Eismassen, 
die  ao^  dem  Bassin  der  irischen  äee  von  W.  und  aus  der  Nordsee  von  0. 
in  England  eindrangen.  •  G.  Berendt. 

L.  Bvcca:  Appnnti  geologtci  aui  monti  del  Oargano  in 
proY.  di  Capitanata.  (Boll.  Com.  geol.  Itol.  Roma  1861.  XII.  p.  656.) 

Der  Hte.  Gargano  bildet  eine  Gruppe  mehrerer  800—1055  Met.  hoher 
Bergkuppen,  welche  mit  der  appenniniecfaen  Hanptkette  nor  darch  eine 
Reihe  niedriger»  ans  Pliocftnbildnngen  bestehender  HQgelzaaammenhängt, 

so  dass  sie  von  weitem  betrachtet  den  Eindruck  einer  dem  Festland  ge- 
näherten Insel  hervorruft.  Nach  Süden  and  Osten  ist  der  Abfall  steil,  nach 
Norden  flacb.  Der  Gargano  besteht  vorwiegend  aus  mesozoischeu  Kalken, 
nur  die  jüngsten  Schichten  gehören  dt>m  Eocän  (s.  über  dieses  Jahrb.  1883. 
1.  L'74i  an,  welches  durch  einen  röthlichcn  oder  gelblichen  Thon,  Nummu- 
lilenkalk  und  zerreiblicheu  Kalk  mit  Echiniden  vertreten  wird.  Das  leiste 
Glied  untPrlapprt  den  Numnuilitenkalk ,  erinnert  iu  der  pctrographischen 
Bcsthiiilenheit  zuweilen  au  die  weisse  Senonkreide  und  führt  zahlreiche 
Seeigel,  welche  dessen  Zugehörigkeit  zu  der  Pariser  Stufe  erweisen.  Die 
Kreideformation  wird  gebildet  dareb  massigen  Hippuritenhalk  and  damnter 
liegende,  wohlgeschichtete  Kalkmergel  mit  Knollen  oder  Bänken  ▼on  Horn- 
stein. Stelleoweise  findet  eich  im  letzteren  die  üftyncftoiulla  peregrina,  die 
auf  neocomes  Alter  weist;  namentlich  im  valle  dell*  Incoronata  ist  eine  bis 
an  10  Met.  mftchtige  Bank  fhst  aosschliesslicb  aas  Schalen  dieser  Rbyncho* 
ne]le  xasammeogesetzt.  Die  Juraformation  besteht  ans  hellem,  oompaktem 
Kalke  mit  Nerineen,  Dkeras  Eaeheri  Lor.  und  NaHea  immams  Gbmm. 
tithoniscben  Alters,  Darunter  liegt  ein  bituminöser,  schwaraer  Kalk  und 
endlich  ein  gelber,  compakter  Kalk,  beide  o|jne  Fossilien.  Der  letztere 
gleicht  petroi!r?\phi<;c!i  dem  Kalk  mit  h»  fallax  der  Centralappennineu. 
Zwei  Durchschuiue  dienen  zur  Erläuterung  der  beschriebenen  Verhältnisse. 

  V.  Ublig. 

W. Fnimiif:  Die  StArnngen  in  der  Umgebung  des  grossen 
Dollmars  bei  Meiningen.  (Jahrb.  d.  k.  Preoss.  geolog.  lAndesaiuitalt 
und  Bergakademie  fOr  1880.  106.) 

Der  grosse  Dollmar  ist  eine  triadiacben  Schichten  aufgesetste  Ba- 
saltkappe swei  Stunden  nordöstlich  von  Meiningen  gefegen,  welche  sich 
an  der  betrichtlicheo  Hohe  von  1964'  erhebt  and  daher  als  Anssichts- 
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putikt  einen  gro«5son  Kuf  hat.  In  der  T^mgt  lmn.^  (iiese«!  Berffe«  treten 
eine  Anzahl  Störungen  auf,  welche  Herr  FRA.Nr/.tN,  der  lifbenswfiHisre 
und  unermüdliche  Führer  auf  den  Lxcursioueu  gelegentlich  der  Jahres- 
verBftmmlang  der  deutschen  geologischen  GesellschAft  im  Herhet  1882  in 
Meiniiigeii,  sum  Oegenatand  eiogeheDder  üotersochiing  gemtcht  hat.  Dia 
Arbeit  mit  der  Karte  (tsiv«)  nnd  den  beigegebenen  Profilen  wird  jeden 
Besucher  der  Heininger  Gegend  ein  roverl&ssiges  Orientiningsmittel  ab- 
geben. 

Die  Verwerfnnpren  anf  der  Sildseito  des  Thüriiiper  Waldes  machen 
sich  auf  der  Oliertlächo  hauti}i  als  (itr;ih»ni  homerkbar,  was  daher  rührt, 
dass  Tiwischen  parallelen  Spriin^^en  jmi^'ere  Schichten  längs  der  älteren 
eingesunken  sind.  Die  Käuder  der  gegen  einander  verworfenen  Theile 
zeigen  in  vielen  Fällen  ein  eigenthOmliches  Verhalten,  indem  sie  nicht, 
wie  bei  gewöhnlichen  Verwerfungen,  einfach  aufgebogen  sind,  sondern 
beide  Theile  steh  hakenförmig  krflmmen,  so  dass  die  ConvexitAt  dieaer 
Haken  gegeneinander  gekehrt  ist.  Diese  Art  der  Biegaug  deutet  nach 
dem  Verfasser  auf  einen  seitlichen  Dmck  bei  starker  undnUtoriacher 
Erschütterung.  Die  Profiltafel  zeigt  eise  gaase  Anzahl  interessanter  Dar» 
gtelluncren  des  Verhaltens  der  Geliirgsmassen  nn  den  Sjialtcn.  wesren  deren 
wir  unsere  Leser  ebenso  wie  weG'':'n  Srhilderunpr  des  Verlaufs  der  Spalten 
und  ihres  Ztisammenhaniies  mit  denen  benachbarter  Gebiete  auf  das  (Jri- 
ginal  verweisen.  Ihe  i  lage  nach  der  Entstehung  der  Spalten  lumt  der 
Verfasser  offen,  doch  scheint  er  geneigt,  dabei  dem  Basalt  eine  Rolle  zu- 
anweisen.    Beneoke. 

A.Hbllaxd:  Versuch  einer  geologischen  Discussion.  (Arch. 
for  Math,  och  Naturvidensk.  1681.  pg.  171—327.  Ohristiania.) 

Die  Arbeit  ist  wesentlich  polemischer  Natur  und  bekämpft  z.  kl.  Th. 

auf  Grund  eigener  Heobarhtungen,  z.  gr.  Th.  auf  Grnnd  einer  Discns^ion 
der  Reobaclitungen  von  K.iKKri,F  und  änderten  nfjrwf'fri^^^'bon  (^pologen  die 
von  KiKKüLF  vertreteneu  Anschauungen  über  den  geoio^MM  lien  und  topo- 
graphischen Bau  dieses  Landes.  Die  Discussion  der  iraglicheu  Punkto 
würde  entschieden  dabei  gewonnea  haben,  wenn  Verf.  derselben  nicht  einen 
so  persAnliehcn  Ton  gegeben  bitte.  W.  C.  Brogger. 


L.  Mkisich:  Tageb'uch  vun  »nner  Reise  im  Trysil  Im 
Sommer  1^79.  (Nyt  Mag.  f.  Naturv.  B.  XXVI.  p.  12—26.  Kristiania  1881.) 

L.  Meinich:  Über  dasVerhältniss  der  Kvitvola-Etage  r.nm 
Quarzit  und  zu  den  Sandsteinen  des  Trysilgebi rgea.  (Ebend. 
p.  27-38.) 

Der  geologische  Bau  des  betreffenden  Landstücks  sollte  nach  dem 
Verfasser  dieser  sein :  Über  dem  roth^a  Sparagmit  auerst  1)  eine  970—1060* 
mftehtige  Ablagemng  von  Qnarsit  mit  glftnimiden  Schiefem  (PhyUiteii?); 
2)  Kalksandstein  mit  Thonschiefera  und  kleineren  EinlagenmgeD  von  Do- 
lomit, 860— 400' j  8)  der  obere  Qoarsit  und  Qnartsandstein,  die  hodiata« 
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Gipfel  bildend,  iinp  770  —  1000';  «resammte  Mächtigkeit  also  iiiip.  20'.)0~ 
2510'  <i!nrj«fhp  Schichten ,  Orthoceraskalk  ,  finden  «ich  mehreren 
Stellen,  nanienlüch  \m  Hugberget;  der  Verfasser  fasst  dieselben  als  Aua- 
fOlluügcn  rinnenfönniger  Vertiefiingeu  in  den  unterliegenden  älteren  Spa- 
ragmit-  und  Quarzitgesteinen  auf,  eine  Auffassimg,  der  der  Referent  nicht 
beitretoa  kaoii.  Eine  «n  der  Oitseite  des  Thaies  iwitclieii  dem  Trjrsil« 
Kirchspiel  im  SOden  und  „Lille  EngeraA*  im  Norden  uftretende  Granit- 
msfise  sieht  der  Verf.  als  jftnger  als  die  dieselbe  Qberlagemden  Qnarsite 
etc.  an  („Fagggranit");  der  Referent  hAlt  diese  Ansicht  Torl&ufig  für  nn- 
genflgend  begründet.    W.  G.  Brogger. 

Fr.  Ml*t.LKK:  Einige  Nickel  Vorkommnisse  auf  Kingeriket. 
(Mit  1  Karte  iu  0  zusammengehörenden  Holzschnilteu.    Ibid.  p.  34 — 43.) 

Der  Verfasier  beschreibt  knr?:  die  Verhältniswe  an  einer  Reihe  von 
Nickel-Erzvoi'kouininisseD ,  wesentlich  von  nickelhaltigem  Magueikies  auf 

den  Langdais-,  Skougs-,  S.SIcoags-  nnd  Gjilde-Qnibett.  In  den  meisten  der- 
selben  tritt  das  Ers  entweder  in  kleinen  Oabbromassen  an  ihrer  Grense 
oder  ganz  in  der  Nahe  solcher,  in  ein  paar  Fällen  (bis  Jetst)  nur  als 
Imprägnation  in  kristallinischen  Schiefern  anf  (S.  Skongs-Grube).  In  der 

OiMlde-Grube  zeigte  sich  das  Vorkommen  zuerst  nur  als  Imprägnation  in 
<len  Schi.^fern,  wcKIhj  aber  gegen  die  Teufe  hin,  wo  bald  Gabbro  gefan- 
den  wurde,  nlhiiahlig  reicher  wurde.  —  Die  kleine  Ahliandlung  liefert 
eine  n  im  werthvdle  RestJttipung  der  schon  durch  so  viele  Beispiele  be- 
wiegend),  ursprünglich  von  dem  verstorbenen  J.  Dahll  aufgestellten  Tiieorie 
von  der  innigen  Verknüpfung  des  nickelbaltigen  Magnetkieses  mit  kleinen 
im  Grundgebirge  auftretenden  Gabbromassen.        W.  O.  Brdggw: 


.1.  H.  L.  Voot:  Wismuthglanzvorkommen  an  der  Südost- 
spitze  von  N.  Sandö.    (Ibid.  p.  07 — 68.) 

Einige  bi«i  l  Meter  mächtige  Quarzgänge  setzen  durch  Grauit  an  beulen 
Seiten  eines  dunklen  Ganggesteins  (Äugitporphyr  yj;  sie  führen  ausser  Wis- 
mutbglauz  noch  Eisenkies  (ooOoü),  dunkelbraune  Zinkblende,  Magneteisen, 
Kaliglimmer  nnd  Flussspath.  W.  O.  Bröggw. 

HiisH.BBnicH:  TorghattenundKinnekloren.  (Ibid. p. 69-92.) 

Der  Yeriasser  liefert  eine  von  sahlreieben  Zeichnungen  begleitete 
Beschreibung  der  bekannten  Hohle  in  Torgbatten  (in  Hetgebmd)  und  ?on 
^ffinnekloTen**  (N.  Bergenshus  Amt)  und  sucht  den  Beweis  zu  liefern, 
dass  ihre  Bildung  auf  die  Arbeit  der  Meeresbrandung  zurückzuführen  ist, 
indem  sie  die  vorhandenen  Spalten  erweitert  und  das  Gestein  wegspült.  Dann 
wird  im  Anschluss  an  frühere  Arbeiten  des  Verfassers  über  denselben 
Gegenstand  eine  .\nzahl  von  Höhlen  beschrieben  („Store  Byr^ehilleren, 
Lithe  Byrgehilloren  und  andere  auf  der  Insel  KIn,  Trollhole  auf  der  Insel 
Beksten,  Ovnen  nnd  Storhelleren  auf  der  Insel  Batalden,  die  Bremsnas- 
hdhle  auf  AverO,  die  HarebakhOhle  auf  Stoksnnd,  N.  Tfondhjems  Amt). 
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Der  Verfasser  meint,  dass  Ilölilen,  Tunnel»  ^^wie  Torghatten).  Klöfte  (wie 
Kinnekloven),  gewisse  „Skor"*  (Schlucht)  und  „Öund"  eiuzeloe  StaJieo  in 
den  Wirkungen  der  Meeretarbeit  repriteentiren.  FOr  die  von  der  Meent- 
braadung  gebildeten  HAblen  cbarakteriBtiteb  ist  nach  dem  Verfaseers  dii 
Terkommeii  in  FelawAnden,  welche  mehr  oder  weniger  oomittelbar  der 
Einwirknng  der  Welloi  des  offenen  Meeres  ausgesetzt  sind  oder  frflher 
ausgesetzt  waren,  ursprünglich  vorbandene  Sjpalten,  eigenthümlich  ab* 
geglättete  Wände,  welolie  der  Verfasser  als  „polstrct  fjeld"  bezeichnet, 
Dimensionen,  welche  in  der  Kegel  nach  innen  abnehmen,  oder  vielmehr 
stets  wenn  niclit  jüngere  Abbrockeluusen  das  ursprüngliche  Verhältnis^ 
änderten.  Was  die  Form  der  Höhleu  hetritft,  so  unterscheidet  der  Ver- 
fasser 2  Typen:  1)  mit  mehr  oder  weniger  triangulärem  Querschnitt 
der  Öffnung;  2)  nit  rektangnULrem  Quersehnitt,  je  nachdem  das  Meer 
Torsngsweise  lAags  einer  einsigeb  oder  mehreren  sehr  benachbarten  Spalten, 
die  als  eine  einaige  wirken  konnten,  oder  liags  mebreren  hinreichend  ent- 
fernten parallelen  Spalten  arbeiteiTkonnte.  W.  O.  Btdgger. 


Hahs  H.  Bbusoi:  Ein  Besuch  in  den  Silbergraben  Sven* 
aingdalens.  (Ibid.  p.  171-176.) 

In  der  Kihe  eines  grösswea  Gebiete  von  eigenthQmlichem  gestreiften 
Granit  treten  kleine  erzführende  Gftnge  in  ateilfallenden  wechselnden  Kalk- 
steinen  und  krystallinischen  Schiefem  (Homblendesebiefern)  auf.  Die  Osag- 
messe  besteht  in  dem  grössten,  ung.  1.5  m  mächtigen  Gang  aus  derbeoi, 
veiäsem  Quarz  mit  weissem  Feldspath  und  Chlorit,  daneben  in  kleinen 
Nestern  Rleiglanz,  Zinkblende,  Kupferkies,  Arsenkies,  Eisenkies.  Geo- 
kronit  (V).  I'cr  lileiglana  soU  ung.  0.6  iProc,  die  Zinkblende  0  r,— 0.7  Proc 
Silber  enthalten.  _    W.  C.  Brögger. 

0.  N.  Haom:  Beisen  f&r  die  geol.  Landesuntersuchnag, 
1880.  (Nyt  Mag.  f.  Vaturv,  B.  XXYII  p.  65-76.) 

Es  werden  mitgetheilt:  1)  Tagebuchsnotisen  von  HolteQehi,  ?on  Bends- 
fjord's  und  SperiUens  Umgebungen;  2)  Profile  aus  der  Gegend  bei  Qrune- 
lien  (Staveoftsset).  ^  

J.  H.  L.  Vogt  :  Geschichtete  Moränen.  (Kristiania  Vid.  Sel&k. 

Forhandlingar  1881.  No.  8.  p.  1-4.) 

Enthält  einige  Bt'obacbtuugen  von  dem  bekannten  „Ra",  einer  zwi- 
schen Moss  und  Tistedalen  iu  bmulenene  östlich  vom  Krislianiatjord  aas* 
gedehnten,  ca.  65  Kilometer  langen,  alten  Moräne.  Dieselbe  zeigte  sich 
in  allen  vom  Verf.  untersuchten  Durchschnitten  in  ihrer  gansen  Mächtig- 
keit geschichtet.  In  den  von  BJOmstad  bei  Fredrikshald  mitgetheiltea 
Zeichnungen  sieht  man,  dass  die  Schichten  der  Morftne  stark  susamniea- 
gepresst  sind,  was  Verf.  dadurch  erklärt,  dass  die  einmal  Iiinter  der  Mo- 
rftne sich  ausbreitende  Masse  des  Binnenlandeises  dieselbe  gegen  einen 
vorliegenden  Felsen  aufgestaut  habe.  W.  C.  firögger. 
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J.  H.  L.  Vogt:  Einige  ßemerkangen  über  den  Granit. 
(Ibi  )  No.9.  p.  1—80.)  Mit  2  Ufchogrftpliirten  Karteo  und  mehreren  Hüls- 

scboitten. 

Vorf.  liat  eingehende  Bcobachtiin?7Pn  nhor  flie  Tektonik  (niobt  Strnrfnr, 
wie  Verl",  es  nennt)  des  alten  FredrikslialdL^ranifsf,  wie  mehrerer  jungereu 
Granite  und  Syenite  gemacht;  dieselben  werden  von  erläuternden  Karten 
über  die  Verhältnisse  der  Bankung  aus  dem  Syenitgebiete  nördlich  von 
Kristiania,  aus  dem  Granit  des  Drammenfjords,  aus  dem  Aug'itsyenit 
Bollirene«  and  ans  dem  Oranitgebiet  bei  Fredrikehald  begleitet  Überall 
wird  es  nachgewiesen,  dass  die  jetsige  Oberfläche  im  Grossen  von  der 
Bankung  des  Granits  ete.  abhängig  ist.  Wenn  aber  Yerf.  noch  weiter 
schliesst,  „da83  die  jetzige  Oberfläche  in  den  erirAhnten  jüngeren  Granit» 
resp.  Syenitgebieten  nur  unbedeutend  unter  der  ursprünglichen  Hegt", 
dass  also  die  Erosion  hier  nur  ganz  unbedeatend  gewesen  wäre,  dann 
scheint  die  Begründung  dieser  Behauptung  schwach  und  stimmt  nicht  mit 
anderen  beicannten  Beobachtungen.  W.  C.  Brögger. 


Tu.  Ejerülp:  Fortgesetzte  Bemerkungen  Aber  Relief- 
verhältnisse.  (Ibid.  No.  1  p.  1—22.) 

Verf.  stellt  hier  die  Meinung  auf,  dass  die  prallen  Mauerlinien  der 
Silnrt'ormation  etc.  (mit  den  übprlagernden  Sandsteinen  und  Porphyrdecken) 
auf  den  Linien:  Modum— lyrifjord,  Ilolsfjord  —  Stensfjord,  Saudsfär— Eker, 
Skiensthal  etc.  nicht  durch  Mrosion  gebihlet,  iiondern  „relativ  ursprüng- 
lich gegeben^  wären.  Zur  Eriuuteruug  der  Anschauung  VertVs  über  die 
Bildnng  der  Seen  nnd  ThAler  werden  femer  im  Anschluss  an  seine 
frohere  Abhandlung  Uber  denselben  Gegenstand  Beobachtungen  Ober  die 
Tiefenverhftltnisse  im  Ekemsee,  im  RandsQord  (iwischen  Onsberget  nnd 
Sölosberg),  im  MjOsen  (bei  Furuberget  und  Helgö),  Ton  Karten  in  Hola- 
schnitten  begleitet,  mi^etheilt,  ferner  auch  eine  Karte  über  die  „Stdrenenge* 
im  Gttlthal.    W.  O.  Btöggw, 

A.  Blvtt:  Die  Theorie  von  wechüeluUeu  kontinentalen 
nnd  insaliren  Kltmaten  auf  die  Bebung  Norwegens  ange- 
wandt.  (Ibid.  No.  4.  p.  1—16.) 

Verfasser  hat  in  einer  frflhnen  Reihe  Ton  Abhandlungen  fftr  seine 
sinnreiche  Hypothese  Aber  die  Abwechselung  von  regenreichen  und  trocke- 
nen Perioden  nach  der  Eisseit  besonders  ans  den  pflansengec^raphischen 
Terhiltnissen  Norwegens,  femer  ans  seinen  umfassenden  Untersuchungen 
Aber  eine  grosse  Anzahl  von  dessen  Torfittooren  Beweise  an  erbringen  ge* 
sucht  In  der  richtigen  Erkenntniss,  dass  so  durchgreifende  Änderungen, 
wie  die  dnrcli  längere  Zeitläufte  liindnn  h  sich  mehrfach  wiederholenden 
Wechsel  von  trockenem  und  regenreicheitj  Kliu)a,  auch  in  den  Uberflftchen- 
verhaitnissen  zur  Erscheinung  gelangen  und  auch  auf  andere  Weise  sich 
kundgeben  mflssten,  hat  Verfasser  in  der  vorlicgcuden  Abhandlung  mehrere 
Reihen  hieher  gehöriger  bekannter  Thatsachen  in  den  Bereich  seiner  Unter- 
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snefanng  htneingezogeo,  um  m  prftfen,  wie  dieselben  mit  seiner  aiu  gaas 
eodereii  und  uDabhingigen  Beobachtangsreiben  abgeleiteten  Hypotheee 
stimmen  können.  Dass  die  alten  Moränen,  wie  sie  die  Karte  ron  KjERrur 
zeigt,  sich  in  Reihen  ordnen,  erklärt  Verf.  in  Übereinstimmimgr  niit  seiner 
Ryptithese  so,  dass  während  der  Absclimolzung  des  Eises  in  dfu  feuchten 
Perioden  eine  Unterbrechung  in  (jcni  /ariickschreiten  des  Kisrandcs  fir- 
treten  müsste,  wodurch  eine  Moranenreiiie  aliselagert  werden  konnte.  Nacii 
der  Eiszeit  haf  sich  Norwegen,  wie  bekannt,  im  südlichen  Theil  ca.  »^rMy, 
im  nördlichen  Theil  weniger,  ung.  300',  gehoben.  Über  die  Art,  in  vselcber 
diese  Hebung  stattgefunden  bat,  sind,  wie  bekannt,  die  Anschauungen 
der  Foiseher  Temhiedeii;  Yerf.  lehUeeet  sieh  der  Ansiebt  Sexc's  ^ 
nach  welcher  die  Hebung  langsam,  oannterbrochen,  ohne  daswiscbes- 
tretende  Rnhesnstände  vor  sich  gegangen  sei.  Während  dieser  Belmiif 
sind  nun  MuschelfaAnke  („Slgftlbanker"),  Terrassen  nnd  Strandlinien  ge- 
bildet. Biese  Bildangen  mflssen  dann  auch  in  Übereinstimmung  mit  der 
Hypothese  Verf.'s  erklärt  werden  Icdnnen. 

Die  Muschelbänke  kommen  im  sfidöstlichen  Norwegen  in  zwei 
getrennten  Niveaus  zwischen  50'  und  200'  und  zwischen  350' — 540' 
i\.  d.  M.  vor;  zwischen  200— H5(>'  ist  his  jetzt  in  diesen  Gegenden  keine 
einzige  f^'-fnuden.  In  der  naheliegenden  schwedischen  Liindschatt  Bohu'j- 
läu  sollen  dagegen  nach  Olüers  Mnsciielhänke  in  allen  Hölien  bis 
ü.  d.  M.  hekannt  sein.  Verf.  erklärt  nun  dies  aiitTallende  Verhältniss  so: 
die  Torfmoore  scheinen  zn  heweisen,  dass  in  Norwegen,  als  das  Land  ca. 
350'— 150'  tiefer  als  jetzt  lag,  ein  kontiueiuales  Klima  herrschte;  wäh- 
rend eines  solchen  musste  wahrscheinlich  die  Eisdecke  der  inneren  Theile 
der  Fjorde  die  Erhaltung  der  gebildeten  Muschelbänke  verhiodem,  in- 
dem dieselben,  sobald  sie  bei  der  stAtig  fortdauernden  langsamen  Hebeag 
bis  sum  Niveau  der  Heeresoberflftche  gehoben  wurden,  jeden  Winter 
der  ZefstArung  durch  das  Fjordeis  ausgesetzt  werden  mussten.  In  dem 
dem  offenen  Meere  angewandten  Bohuslftn  dagegen  Ironnte  wahrseheiiiUA 
die  Eisbildung  selbst  während  der  Perioden  mit  einem  kontinentalen  Klima 
nicht  so  bedeutend  sein,  weshalb  die  einmal  gebildeten  Mnschelbänlce  hier 
nicht  bei  der  langsamen  ununterbrochenen  Hebung  (wofür  ja  das  Vor- 
kommen  derselben  in  allen  Höhen  bis  540'  Q.  d.  M.  spricht)  wieder  sei^ 
stört  wurden. 

In  Bezug  auf  die  Terrassen  hebt  Verf.  hervor,  dass  sie  in  nahe- 
liegenden 1  hälern  oft  in  verpchipdrnri  Höhe  liegen  und  nicht  in  Lrleicher 
Anzahl  vorkommen;  diese  Beubaciitungen  sollen  nach  Verf.  nur  unter 
der  Annahme  einer  langsamen  ununterbrochenen  Hebung,  wobei  durch  die 
verschieden  starke  Schuttführuug  der  Flüsse  und  Bäche  in  abwechselndea 
regenreichen  nnd  trodcenen  Perioden  die  Terrassenbildung  (und  nicht  die 
Bildung  einer  ununterbrochenen  schrägen  Ebene)  Oberhaupt  ermöglicht 
wurde,  su  erklären  sein.  Unter  der  Annahme  einer  sprungweisen  Hebang 
dagegen  mflssten  auch  die  Terrassen  in  naheliegenden  Thälern  genau 
in  gleicher  Hdhe  fi.  d.  M.  belegen  sein,  was  aber  nach  den  Beobachtongea 
kaum  der  Fall  ist 
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Rptreffs  der  Strandlinion  macht  Verf.  darauf  aufmerksam,  dass 
sie  nur  auf  «olchen  Strecken  der  norwegischen  Küste  bekannt  sind,  wo 
ein  Viedeuteucier  Unterschied  zwischen  Ebbe  und  Fluth  stattfin  U  t,  k  i  ner 
nicht  nach  dem  offenen  Meer  zu,  sondern  in  den  inneren  Theikiu  euger 
Fjorde  und  Sunde,  endlich  dass  bei  weitem  die  meisten  nördlicher  ah  der 
Polarkreis  beobachtet  wurden.   Im  Ganzen  kommeq  sie  also  an  solchen 
Lokalitäten  Tor,  wo  ein  relAti?  kontineiitales  Klima  mit  strenger  Winterkftlte 
vorausgeeetst  werden  kann.  Verf.  denkt  sich  nun  die  Strandlinien  wäh- 
rend der  annnterbrocbenen  Hebung  wesentlich  in  Perioden  mit  kontinen* 
taiem  Klima  auf  die  Weise  gebildet,  dass  die  während  der  Flnth  unter 
strenger  Winterkälte  flberscbwemmten  Strandfelsen  durch  die  Ebbe  bloss- 
gelegt  nnd  der  sprengenden  Kraft  des  in  Spalten  und  Poren  eingedrungenen, 
ZVL  Bis  gefrorenen  Wassers  ausgesetzt  wurden.   Diese  im  Wesentlichen 
neue  Erklärung  der  Strandlinienbilduog  scheint  viel  besser  als  die  bis 
jetzt  aufgestellten  mit  den  Beobachtungen  fibereinzustimmen. 

Indem  Verf.  sich  niso  dor  SEXE'schen  Auffassun'^  tier  Hebung  des 
Landes,  als  lan^sain  uiiuntrritrcchen,  anschliesst,  tindet  er.  dass  die  Hypo- 
these von  abwechselnden  kontinentalen  und  insularen  Kümateu  am  besten 
unter  einem  gemeinsamen  Gesichtspuokt  die  Beobachtungen  ftber  die 
geographische  Verbreitung  der  norwegischen  Fiura,  über  die  Torinjooren, 
über  die  Mnschelb&oke,  die  Terrassen  und  die  StraDdlioien  erklären  kann: 
»Die  kontinenulen  Perioden  hinterliessen  an  günstigen  Stellen  ihre  Merk* 
seichen  durch  Strandlinien  in  festem  Felsen,  durch  den  Mangel  der  Mu- 
scbelbänke,  durch  die  in  den  Torfmooren  auftretenden  Waidscbicbten, 
▼ielleicht  auch  durch  (gewisse)  Terrassen.  0ie  insulären  Penoden  sind 
durch  weit  von  dem  offenen  Heere  entfernte  Muscbelbänke,  durch  Ter- 
rassen und  durch  Torfschichten  ausgeaeichnet"      W.  C.  Brfigger. 

0.  E.  ScBiöTz:  Das  Sparagmit-Quarz-Gebiet  im  östlichen 
Theil  von  Ha  mar  Stift.  (Njt  Mag.  f.  Naturv.  Bd.  XXVII.  p.  151 
—216.)   Kristiania  1882.    Mit  einer  Karte  und  mehreren  Holzschnitten.- 

Der  Verfasser  zeigt  in  ausführlicher  Darstellung  auf  Grund  neuer 
und  älterer  Beobachtungen,  dass  «lio  von  L.  Mein'ich  (siehe  oben  -424  -) 
aufcestellte  Erklärung  der  .Schichtfoige  bei  Högberget  nicht  richtig  sein 
kano.  Nach  seiner  Auseinandersetzung  scheint  es  zur  Zeit  am  wahr- 
scheinlichsten, dass  die  schon  früher  vuu  ihm  angeuommeue  Überlagerung 
der  Kvitvolaquarzetage  über  dem  silurischen  Orthocerenkalk  (Et.  3,  Kjerclf ), 
als  eine  jüngere,  mächtige  Suite  von  Sparagoiitea,  Quarsiten  etc.,  welche 
nach  Schweden  hin  fortsetst»  ansuerkeanen  wäre.  Auch  wird  vom  Verf. 
eine  Zusammenstellung  mit  den  angrenaenden  schwedischen  Ablagerungen 
verincht.  W.  O.  BrSgger. 

0.  E.  ScBiöTz:  Uber  einige  untersilurische  Überbleibsel  im 
Bädlichen  Theil  des  Spar a gm it-Quarz gebiete.  (Ibid. p. 201—66.) 

Beschreiht  p^enauer  die  Verhältnisse  hei  Brumundkampen .  bei  den 
gBreoaaeter'  und  auf  Kletten.  W.  C.  Brögger. 
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H.  Lokktk:  Beitrag  zur  geologischeu  KenDtoiss  der  cam- 
briieb-phyllitisehen  Sehieferreihe  in  Thüringen.  (Jahrbach 
dar  PmuB.  geolog.  LaodeMiMtalt,  1881,  8.  m-^m.  Uli  1  geolog.  Karte  ] 

H.  Loum:  Über  Traaiversalsobieferiin;  und  Tervtadte 
Ersebei&migeii  im  Tbüringifeben  Scbiefergebixge;  (Bbeiidi. 
S.  268-806.  mt  1  Taffll.) 

Die  beiden  Arbeiten  eatbalten  im  Weaentlieben  die  BeenUate  der  geolo- 
gischen Anfnahmen  des  Verfassers  in  der  aüdweeÜichen  Partie  des  Thü- 
ringischen Schiefergebirges.  Der  Umstand,  dass  die  in  der  ersten  Arbeit 
besprochenen  Schichten  zum  Theil  bereits  in  früheren  Arbeiten  von  Hnv:. 
Credner,  HicH'iER  n.  A.  ausfflhrlicber  erwähnt  sind,  dann  auch  eine  auss«- 
ordentliche  Analogie  mit  den  gleichalterigen  von  GüMuEL  in  seiner  geoj^n  'jn- 
sehen  liescbreibuiig  des  Fichtelgebirges  sehr  genau  geschilderten  Zonen 
litten,  nnd  der  weitere  ümatand,  dass  der  Verf^  wie  er  edbet  betont,  tiefa 
weeeotUeh  auf  die  MitUieilnng  seiner  Beobachtungen  in  der  Nalnr  be- 
acfatinkt,  ohne  leine  petTographisefaen  Angaben  dnrcb  mikroBbopiaefae  eicr 
chemisehe  Anal|sen  näher  xn  begründen,  —  eine  Aufgabe,  weldie  der  Vert 
sich  wohl  bis  aura  endgültigen  Abschluss  scinc-r  gfcologischen  Anfnahnm 
vorbehält.  —  rechtfertigt  die  gleicbmässige  Küne  des  folgenden  Aastn?* 

Ein  I'rofil,  etwa  in  südöstlicher  Richtung  über  Steinheid  und  Steina:: 
durch  daÄ  Öchiefergebirpe  ixelegt,  durchschneidet  an  seinem  nördlichen  Eoue 
in  der  Nähe  von  Masserber:,'  oine  Phyllitzone,  die  als  eine  sattelformiee 
Erhebung  der  jüngsten  Glieder  der  archäischen  Formation  zu  betracliien 
ist  Anf  dien  folgen  nach  80.  hin  jüngefe  Schichten,  naiehst  eambiisehe^ 
dann  aUnrisdie  nnd  deToniaebe  nnd  schlieaaUch  bei  Steinach  Gnlnmdiiditaii, 
die  earamtlieh  swar  Faltungen  seigen,  aber  von  solcher  Kleiabeit,  dass  di9> 
selben  sieb  innerhalb  der  einzelnen  von  einander  nnteneheidbaren  Scbicfatah 
complexe  Tollzicheu  und  nirgends  in  Wiederholnngen  giOsserer  Schicbbm- 
reihen  sich  bemerklich  machen. 

Die  Schiefer  der  phyllitiscben  Zone  werden  wegen  ihrer  vielen  Analogien 
*  mit  den  echten  Phylliten  von  den  eigentlichen  carabri.schen  Schichten  ge- 
trennt und  den  kristallinischen  Schiffern  als  jüngstes  (jlied  ziii^erechoei. 
Sie  sind  theils  echte  Phjrllite,  reich  an  Quarz,  welcher  in  dünu  interponirteo 
Lamellen  oder  in  JCnanem  und  Linieii  und  in  diesen  dann  mit  Feldspatii. 
Chlorit  nnd  Mnscowit  ▼ergesellsehaftet  Torbommt«  theils  Tarietiten  i» 
Phyllits,  «eiche  ab  QnanphyUit,  Phyllitquanit,  Phyllit^^namtBchieÜBr  tad 
Ealkphyllit  unterschieden  werden.  Fast  durchweg  leigen  die  SehiehtflficfafS 
eine  feine  Fältelung;  die  Transversal^hieferung  tritt  weniger  henror. 

An  die  Phyllite  schliesst  sich,  gleichsam  den  Übergang  zu  den  canv 
brisclien  Schichten  vermittelnd,  aber  doch  letzt-^ren  näher  stehend  als  Jen 
Phylliten,  eine  Zone  ,eigenthümlicher,  ansein  i  u  nd  foldsiÄthhaltiger*" 
Schiefer,  welche  dadurch  ein  klastisches  an  Grauwacken  erinnerndes  Aus- 
sehen erhalten,  das«  lu  einer  „piijiiitischen"  (Jruodmasäe  kleine  oder  grös- 
sere Partikel  von  (^lan  mid  ebier  felsitiBdmi  Snbstani,  sowie  Trflmw  tos 
Qnardt  nnd  einem  felcbpathlührenden  Gestein  eingebettet  liegen.  Das  Voh 
kommen  gans  ähnlicher  „halbkxystaUinischer*  Schiefer,  wie  sie  sich  is 
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dieser  ^halbphyllitischen*'  Zone  finden .  sowohl  in  den  Bereich  der  Phyl» 
lite  als  anch  der  canibrischen  Tbonschiefer,  wird  ganz  besonders  betont; 
sie  werden  dort  nieist  mit  dem  Namen  der  Schieforporphyroide  bezeichnet. 

Für  die  Hanptinasse  dp*^  catnbrischen  Schichtensystems,  den  trranirrnn^^n, 
strichweis*^  anch  dunkeler  getörbten  Thonschiefer  wird  oft,  namentlich  in 
seiner  oberen  Abtheilung,  den  eigentlichen  Phycodenschiefern,  eine  wulstige 
an  die  Erscheinung  der  ripple  marks  erinnernde  Beschaffenheit  der  Schicht- 
liiichen  charakteristisch.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Gliederung 
der  mächtigen  Schiefermassen,  deren  Trennung  in  unter-  und  obercambrisch 
in  dem  früheren  Sinne  für  nohaltbar  erklärt  wird,  sind  die  Einlagerangen 
TOB  <^nit,  da  diese  luweilen  eine  eolebe  Entwicklang  nnd  Vorbreitong 
besitseo,  dass  sie  als  wesentUclie  Glieder  des  cambrischen  Systems  erseheineii. 
Zu  ihnen  geh9it  anch  der  Qnarsit  Ton  Siegmnndsboigt  dessen  Petrefacten- 
fShrang  bereits  in  dies.  Jabrb.  1881,  I.  -481-  besproeheo  worden  ist.  Der 
cambriscbe  Thonscbiefer  nähert  sich  in  seinen  oberen  Sebtditen  bereits  sebr 
dem  untersilurischen  0 riffelschiefer,  ist  aber  von  diesem  darch  die  wichtige 
Eisenstein  führende  Turingitzone  getrennt,  welche  auch  von  QOmxL  als 
Basis  des  Silnrs  angesehen  wird. 

Aus  der  canibrisch-jdiyllitischen  Schichtenreihe  werden  zum  Schlass  noch 
eine  R'^hc  von  Gesteinen  namhaft  gemacht,  die  normale  schichtige  Ein- 
lagerungen sowohl  in  de-!  Phvlliten  als  in  dem  canibrischen  Thonschiefer 
bilden.  Es  sind  dies  KiKselscliiefer  und  Alaunschiefer,  die  hauptsächlich  in 
den  Phylliten  verbreitet  sind,  dann  reine  Quarzmassen,  amphibolische  Ge- 
steine, die  bald  dem  Diorit,  bald  dem  llorublendeschiefer  sich  nähern,  und 
gneiss-  and  granitartige  Einlagerangen ,  die  durch  Lagerung  und  Gesteins- 
Übergänge  mit  den  nmgebonden  Schiefern  auf  das  Innigste  rerbnnden  sind. 
Am  interessantesten  sind  die  Porpbyroide,  denen  bald  ein  massiger,  bald 
ein  sebieferiger  Habitus  eigen  ist,  nnd  die  sam  Theil  Oberginge  in  Seridt- 
gneiss,  k&rnig-flaserigen  Sericitqnanit  nnd  Seridtqnanitsehiefer  bUden.  Ausser 
den  schon  bekannten  Vorkommnissen  sind  noch  Porphyroide  vom  Jagdschirm 
nnd  Katzethal,  sowie  vom  Hirschgrund  hei  Böhlen  aosfflhrlich  beschrieben. 

Bezüglich  der  Bildung  der  phyllitisch^cambrischen  Schieferreihe  ist 
Verf.  der  Ansicht,  dass  fOr  dieselbe  in  weiter  Erstreckang  sehr  ähnliche 
bis  gleiche  Ablageningsbedingnngen  in  einem  gemeinschaftlichen  oder  ein- 
heitlichen Bildungsraiim  angenommen  werden  müssen  ,  und  zwar  für  '!a8 
rimbrische  System  wegen  der  an  die  ripjde  niarks  ermnernde  Oberflächen- 
bescbaffenheit  der  Schiefer,  der  öfter  wiederkehrenden  discordanten  Parallel- 
structur  und  der  klastischen  Beschaffenheit  einzelner  Theile  gewisser  Schichten 
eine  Ablagerang  in  wenig  tiefem,  mä.ssig  bewegtem  Wasser.  Wegen  der 
sehr  bedeutenden  Mächtigkeit  der  Schichten  wird  zugleich  eine  fortgesetzte 
allmähUche  Senknng  des  gesammten  znsammeogehörigen  Bildnngsranmes 
fttr  wahrscheinlich  gehalten.  Der  Absati  der  ans  sehr  homogenem  nnd 
feinem  Material  znsammengesetrten  nntersilnriscben  Schichten,  der  GrüFeU 
schiefer,  mag  in  tieferem,  rnhigeren  Wasssr  Tor  sieh  gegangen  sein. 

Anch  beifiglich  der  amphibolischen,  gneissartigen  nnd  porphyroldisehen 
Schichten  hnldigt  der  Verl  der  diagonettsehen  Anlfossnng  GüMm*s,  indem 
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er  sir>  nicht  als  metamorpbisciie ,  souderu  als  arsprüngUcii  gebildete  Eiu- 
lÄgerunfjen  ansieht. 

In  der  isweiten  Arbeit  bespricht  Verf.,  der  schou  früLer  (vgl.  die*. 
Jahrb.  1881,  L  -373-)  eine  übersichtlklM  Darstellung  der  Schieferung  und 
Terwa&dter  StmcturTerhiltnisse  in  Schicht-  and  MtueogesteiiieD  gegeben 
htl,  die  Im  sadwestlicben  Theil  des  Tharinger  Sehiefergebirges  bekannt- 
lieh  to  anagexeichnet  aaltretende  TraDSTerealscbtefeniiig  und  die  mit  der* 
selben  im  engsten  Zusammenhang  stehenden  und  auf  gleiche  Ursnelien 
«irOckzuführenden  Erscheinungen.  Er  findet,  dass  die  Trans  veraisch  iefe- 
rung  erst  nach  der  Aufsiauun?»  und  Zusammenfaltung  der  Schiefer  ein- 
getreten sein  kann,  weil  si«^  durrli  alle  Falten  dfr  >chichten  ddrchscbneidet 
und  daäs  auch  gewisse  das  Gesiem  durchziehende  Abiosungsllachen.  welche 
ihrerseits  ebenfalls  nur  von  Seitenpressungen  ahgeleitct  werden  kuuneo, 
schon  vor  der  Schieferung  dagewesen  sein  müssen.   Die  Art  und  Weise, 
wie  die  TmnsTerBnIschleferung  in  den  verschiedenen  Gliedern  des  Thft« 
ringiscbai  Schiefergebirges  auftritt,  wird  unter  Anfführong  aahireicfaer 
Einselbeobnchtiingen  erlftntert;  es  sei  nur  das  Resnltat  herrorgehobes, 
dass  die  Schieferung  swar  dnrch  das  ganze  Schiefergebirge  verbreitet,  doch 
bei  den  einzelnen  Formationen  und  ^Irrnn  Gliedern  zu  einer  sehr  ungleichen 
Ausbildunf:^  gelanj^t  ist,  die  von  völliger  Abwesenheit  bis  ?:nr  gröästfn  Voll- 
kommenheit geht,  und  dass  eine  solche,  wenn  auch  minder  grosse,  und 
örtlich  oder  regional  sich  äussernde  Ungleichheit  sogar  bei  den  einzelner 
Abtheiiungen  besteht,  —  eine  Erscheinung,  die  auf  ungleich  ätark«: 
oder  lokal  und  regional  ungleich  vertheilte  seitliche  Pressungen  zaxück- 
geftthrt  wird. 

Dnrch  eine  Reihe  dtntlicher  Abbildungen  illnstrirt  sind  die  mefarorts 
beobachteten  Yerschiebungen  in  der  Richtung  der  Trnnsvenalschiefernng. 
welche  besonders  deutlich  in  den  oberdevonischen  ICoollenkalken  von  Stein« 
ach,  aber  auch  in  den  unlerdevonischen  Tentaculitenknollenkalken  voa 

Gräfenthal  an  der  gf^ jenseitigen  Verschiebung  der  einT-eluen  Kalkknoüet 
zu  sehen  sind  und  an  einzelnen  Stellen  bei  Steiuach  und  üammern  gerndcjA 
als  Verwerfungen  bezeichnet  wenlen  1  nimi  u. 

Was  die  Structur  der  Griffeisclueter  aulangt,  die  bekanntlich  duccli 
ein  Zusammenwirken  von  Schichtung  und  Transveraalschiefernng  au  Stande 
kommt,  so  glnobt  der  Verf.  aus  verschiedenen  Ursachen,  insbesondere  aas 
dem  h&ofigen  Vorkommen  von  stetv  parallel  der  Griffelriehtung  faserigem 
Quara  und  GOmbelit ,  ala  Hüile  nm  Schwefeleisenknollen,  sowie  aus  de« 
Auftreten  der  in  der  Richtung  der  Griffellage  gestreckten  und  in  ihren 
einzelnen  Theilen  gegen  einander  verschobenen  Trilobiten  im  ontersiluri- 
schen  Griffelschiefer  von  Steinach,  wenigstens  für  den  untersilurischec 
Griffelschieler  ihiuingens  auch  eine  lineare  Streckung  in  der  Kich- 
tung  der  Gritfellugc,  und  zwar  eine  von  Thdlchen  zu  Theilcheo  verschie- 
den starke  und  daher  auch  eine  Verschiebung  benachbarter  Theilcbec 
gegen  einander  hervorrufende  Parallelbewegung  annehmen  an  mOaseu  und 
aus  der  Annahme  iwder  DrnckkrAfte,  eines  Lateraldrneks,  der  snclcieh 
die  Transversalschieferung  ersengt  und  eines  normal  nur  Scbichteiilafe 
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wirkeudea  Drucks  erklären  zu  können.  Für  die  anderen  im  Culm  und 
Unterdevon  auftretenden  Griffelschiefer,  glaubt  Verf.,  seien  die  Strecknngs- 
vorgäuge  zwar  nicht  immer  nöthig  frewesen,  um  die  griffeli^rr  Ablösung 
zu  bewirken,  wohl  aber  hält  er  gie  für  höchst  wahrscheinlich ,  da  nur  so 
gewisse  locale  Erscheinuncren  sich  erklären  lassen.  Auch  die  feine  F;i!te- 
lung  mancher  Schiefei  ungöllacheu  mochte  der  Verf.  (mit  Naumamn}  als 
«ine  leichte  unvollkommene  Streckung  erklären. 

Die  Farallelklüftung  der  Schiefer  wird  sehr  genau  besprochen  uud 
bezQgliek  ihrer  fintstehang  die  Behauptung  ausgesprochen,  dass  sie  erat 
ao  TdlUg  feBtem  und  Tenteiftem  llAterial  entsttnden  sei,  welches  die 
Faltangs-  und  SehiefernngsTorgADge  lebon  darehgemtcht  liabe. 

B.  Bfidking. 


Van  dek  Broiok:  Sur  le  mode  de  formation  des  min^rais 
4e  fer.  (Ball.  Soc  g^ol.  de  France,  8te  e^rie,  T.  Vm  (J«ni  1888  er- 
eebienen),  p.  616.) 

Verfasser  äussert  die  Ansicht,  dass  ein  Theil  der  jurassischen  und 
dem  Wealden  angehörigen  fiäaensteiiiilMse  durch  die  fortgesetite  Ein- 
wirknng  des  Regenwassera  und  der  AtmosphArilieo  gebildel  sein  durfte. 

Dnrch  dM  Eindringen  des  Saaentoff  ond  Kohlensftnre  enthallenden 
Wassers  wird  eine  Anftdsang  und  Oijdation  des  Gesteines  bedingt  ond 
dnich  derartige  Einwirkungen  können  s*  B.  Eisensilikate  (glankonitische 
Gesteine)  in  Eisenoxjdbydrat  umgewandelt  werden ,  welches  dann  förm- 
liche Flötze  bildet.  —  Das  Verschwinden  der  Schale  bei  den  Fossilien  ist 
wahrscheinlich  durch  diese  auflösende  Kraft  des  meteorischen  Wassers 
bedingt.  W.  Kilian. 


A.  Briart:  Sur  la  stratitication  eutrecrois^e.  (Bull.  soc.  g^ol. 

de  France.  3te  s^rie,  T.  VIII.  p.  587.    Juni  1832.) 

Es  wird  hier  die  Frage  der  discordanteu  Parallelstrartur  enii  tert  und 
Bkiart  glaubt  diese  Erscheinung  dem  Einflüsse  des  W  rndts  zuschreiben 
zu  können;  es  bandele  sich  um  Keste  grossartiger  Duneiiiurmationen. 
Ein  Beispiel  davon  ist  im  Landenien  des  Henucgau  ä  zu  beobachten.  Es 
gibt  jedoch  m  alteren  Sedimenten  ähnliche  Erscheinungen  (Trias  der  Vo- 
gesen);  das  Vorkommen  grösserer  Kiesel  in  denselben  erlaubte  uns  nicht, 
hier  an  Ssndwdien  sn  denken.  Bei  einer  nfthenn  Untersnehung  soll  sich 
in  diesen  Fällen  immer  eine  constante  Schidktnngarichinng  (Stratiflcation 
principale),  was  bei  DSnenbildungen  nnmögUch  ist,  beobachten  lassen. 

W.  KUiaa. 


Sb  A.  TcLLBERo :  Förelöpande  redogörelse  för  geologiska 
resor  paa  Celan d.  (Oeol.  Fdren.  i  Stockholm  FOrh.  Bd.  VI.  No.  6 
[No.76].  1682.  220  -286.) 

Auf  Grund  seiner  im  Jahre  1882  gemachten  Untersuchungen  und 
unter  Mitbcrücksichtigung  der  von  Li>mAnssoK  und  fon  ScniALiirstB  ge- 

N.  Jahrbncb  f.  JiiiiorAlogl«  ttc.  1883.  B4.  I.  CC 
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v'onncncn  Ficsultute  stellt  Tüllibro  fitr  die  losel  Oeland  die  ontenstehende 

Altersl'olge  der  Schichten  auf. 

Cambrischer  Sandsteia,  die  Unterlage  der  bilurformation  bil- 
dend, 

Grauwackeschiefer  mit  Olencllua  Kjeralfi,  noch  uicht 
naebgewieseo,  abar  wahneheinlieh  Torhanden. 

Graogrfloe  Schiefer  mit  Paradoxide$  oelandicus, 

Sandsteinschiefer  mit  Paradoxidea  Teasini,  aoa  4  ver- 
schieden entwickelten  Lagen  bestehend. 

Alaunschiefer. 

Olaukonitschiefer  (von  LinifARSsoii  nnd  Davis  mit  dem  Cert* 

topygekaik  vereinigt). 
Ceratopygekalk. 

Unterstes  Lager  des  Orthoceraskalk,  entspriclit  dem  imterea 
rotben  Kalkstein  in  Westgotiaud. 

Unterer  grauer  glaokonitfahrender  Kalkstein. 

Oberer  rotber  Orthoceraskalk. 

Oberer  grauer  glaukonitfreier  Orthoceraskalk. 

Echinosphäritenkalk. 

Jüngerer  Chasraopskalk,  meist  nur  aus  losen  Blöcken  bekannt. 

RpI  der  IJesprechunf^  der  einzelnen  Abtheilungen  werden  die  beob- 
achteten Versteinerun{,'eii  und  die  Fuudst&tteu  angegeben;  auch  enlhait 
die  I'linleitung  eine  Übersicht  zur  Orientining  für  solche,  welche  eiae 
wissenächaltliche  Reise  nach  Oeland  auszutuhren  beabsichtigen.  Giamie 
Bildungen  kommen  au  verschiedenen  Punkten  vor;  im  südlichen  Theil  der 
Ostkflste  laufen  die  Oletscherstreifen  in  der  Richtung  Kord-Sttd  mit  10- 
15*  Ostlicher  Abweichung. 

Beobachtungen  an  HumlenAs  bestätigten  im  wesentlichen  die  Angaben 
▼on  LiNNARssoR*;  es  konnten  dieselben  Schichten  constaürt  werden,  welche 
an  derWestkflste  von  OeUtnd  auftreteui  allerdings  nur  an  Ir  BUtckeo. 

£.  Ck>liei]u 


II.  Grebe:  Über  das  Ober-Uotbiiegende,  die  Trias,  da* 
Tertiär  und  Diluvium  der  Trier'schen  Gegend.  (Jahrb.  d. 
königl.  preusä.  geolog.  Landesanstalt  für  1881.  455.  Taf.XII  [geogn.  Karte].) 

Der  Verfasser,  welcher  den  südwestlichen  Theil  der  preussischea 
Rbeiuprovinz  im  Anschluss  an  die  Aufnahmen  von  Weiss  im  SaarbrQckeo* 
sehen  im  Massstabe  ^ihe  geologisch  kartirt,  gibt  in  der  vorliegendsa 
Arbeit  eine  Übersicht  der  Verbreitung  und  Lagemngsart  der  in  dem  Oe> 
biet  awischen  Bittburg-- Wittlich— Bernkastel  im  Norden,  Perl^TboKr 
im  Süden  auftretenden  Formationen.  Eiue  Übersichtskarte,  auf  wekher 
41  Signaturen  vertreten  sind ,  dient  aur  Erläuterung. 

Auf  Unterdevon  und  ünterrothliependes  näher  einzugehen  lag  keine 
Veranlassung  vor,  wenn  diese  Formationsabtbeilungeu  auch  einen  grosseo 

•  Vgl.  dieses  Jahrbuch  1880.  I.  -74-. 
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Obere  Ablbeilung 


Kaiiiii  auf  «Icr  Karte  einnehmen.  Kin;:'.>li(Mi(ior  winl  das  Obcrrothliegende 
besprochen,  welches  t^ine  nicht  uobeträchtlich  grössere  Verbreituog  hat, 
als  man  früher  ;innahni. 

Folgende  Glie«lernng  des  Oberrothliegenden  ist  im  Nabegebiet  fest- 
gestellt worden: 

Untere  Ahtheilunsr        \  Unterer  Thnn^tein.  • 
(Untere  Söterner  Schichten)  /  Oberer  Thoiisteiu. 

ZwiscliPii  beiden  Thonsteinen  hänfi*?  eine  Decke  von  basaitischem 
^lelaphyr  und  Melaphyrmandelstein  (Gleiizmelaphyr). 

%«.A*i        . . /  Mehiphyr-  und  Quarzitconiilomprat, 

Mittlere  Abtheilang  \       A      u     .  u 

//\v      c«A         o  t.«        \  (  ''^'•ch  mit  PorphYrstucken. 

(Obere  Sdtemer  Scbiebteo)  )  ^  \,  x  ^ 

^  '  \  Gerollegruppe,  ohne  Melaphyr. 

Monzinger  Schichten,  feinkörnige,  rothe 

Schieferthone  mit  Cont,'lomeraten. 
Kreuznacher  Schichten,  feinkornige  rothe 
Sandsteine. 

Diese  Eintheilung  ist  in  der  Hauptsache  nacli  auch  auf  das  Mosel- 
gebiet anwendbar.  Wie  die  Verbreitung  der  einzelnen  Glieder  sich  daselbst 
gestaltet^  wird  ausführlich  nachgewiesen.  Sandig-dolomitische  Schichten 
werden  als  Orenzbildung  gegen  den  eoncordant  aufliegenden  Buntsandstein 
angesehen. 

Die  Trias  tritt  in  ihren  drei  Gruppen  auf.  Die  weitere  Gliederung 
des  Buntsandstein  und  des  MusehelkallE  kann  nach  den  Arbeiten  von 
Weiss  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  In  einzelnen  Punkten,  wie  z.  B. 

dem  Auftreten  der  Conglomeratbftnke  des  nVogesensandsteins'*,  findet  ein 
anderes  Verhalten  wie  in  den  Yogesen  statt  und  wäre  ein  schärfer  durch- 
geführter Vergleich  von  Interesse.  Der  Kenper  schliesst  sich  durchaus 
der  lothringischen  Entwicklung  an,  mittlerer  und  oberer  Kcpcr  sind  aber 
weniger  mächtig  und  in  allen  Abtheilungeu  aar  oahe  an  der  luxemburgi- 
sehen  und  prenssischen  Grenze  vorhanden. 

Ein  Hanptresultat  der  neueren  Kui  t!  nanfnahmen  in  der  südwestlichen 
Rheinprovinz  wie  in  Lu.x  inburg  und  Luihringen  war  der  Nachweis  einer 
ausserordentlich  grossen  Anzahl  von  Verwerfungen,  die  vorwaltend  in  der 
Richtung  von  SW  nach  NO  streichen.  Die  GKEBz'scbe  Karte  verzeichnet 
deren  eine  grosse  Menge  auf  der  linken  Seite  der  Saar  und  der  Mosel 
von  Kons  abwArts.  Das  Bild  der  Trias  auf  der  Karte  gestaltet  sich  daher 
anibllend  mannigfaUiger  als  jenes  des  Rotbliegenden  und  des  Devon. 
Die  Verwerfungen  sind  auch  in  firaiuOsisch  Lothringen  noch  sehr  sahl- 
reidi  (Jb.  1680.  I.  222)  und  hier  von  DiüirAi  als  Belege  theoretischer 
Speculationen  aber  die  Entstehung  der  Verwerfungen  ftberhaupt  angefahrt 
worden. 

Von  Interesse  tkid  die  Mittheilungen  Grebe's  über  das  Tertiär.  Za 

dieser  Formation  werden  mächtige  Ablagerangen  von  Quar^^geröllen,  von 

weissem  Thon  und  Sand,  '-owie  einzelne  Blöcke  von  Brannkohlen'jiiarxit 

gerechnet,  welche  in  ca.  300  bis  gegen  400  m  Höhe  auf  den  Plateaus  eme 
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weite  Verbreitung  haben.  Brannkoble  ist  weiter  nördlich  Ton  £ckfeld 
bei  Manderscheid  bekannt,  in  dem  anf  der  Karte  dargestellten  Gebiet 
fehlen  aber  direkte,  etwa  ans  Yersteiaeningen  zn  entnehmende  Beweise 
der  tertiftreo  Natur  der  Ablagern n^'en.  Gewöhnlich  bezeichnet  man  das. 
was  hier  als  tertiär  aufgeführt  wird,  als  diluvial,  ohne  Bücksicht  darauf, 
dass  Gerölle,  Sande  u.  s.  vr.  ebensogut  schon  zur  Tertiärzeit,  entstanden 
sein  konnfn.  Was  raan  davon  schliesslich  in  dem  einzelnpn  Fnl!  tertiär, 
was  als  liiiivial  anzusehen  hat,  ist  freilich  oft  ausserordentlich  schweren 
entscheiden. 

In  den  zweifellos  diluvialen  Ablagerungeu  der  Mosel  und  Saar  soll 
das  Material  sicli  niclit  unwesentlich  von  dem  der  tertiären  Ablagerungen 
unterscheiden,  indem  die  gerundeten  Quarzgerölle  mit  Saud*  und  Thon- 
lagen  fehlen,  oder  doch  nur  eingeschweomt  forkommen,  während  Lehm 
mit  eckigen  OerOlIen  ans  Qnarsit,  stark  gelirbtemQaarx,  Granwaeke  und 
Bnntsandstein  Torherrsehen.  Diese  Bildungen  liegen  hanptsicblich  in 
den  TbUern  und  deren  Seitenterrassen.  Die  Terrassen  stehen  bis  150  m 
hoch  Aber  der  jetsigen  Thalsohle  an  und  es  haben  sieh  nach  dem  Anf* 
treten  derselben  noch  mehrfach  alte  Flnssl&ufe  wiedererkennen  lassen. 

Beneoke. 

B.  Lukdorek:  Om  förhaallandet  mellan  lagret  med  Nil>- 
90nia  polymorpha  Schbhk  och  det  med  Myiilu»  Hoff- 
manni  Nilss.  (Oeol.  FAren.  i  Stockholm  FOrb.  Bd.  VI.  No.  6  [No.  76]. 
236-240.) 

Auf  Gnind  neuerer  Beobachtungen  hat  LmniGRS«  an  Grafvarne  sicher 
nachweisen  können,  dass  die  Bank  mit  Jfihsama  pottfmorpha  (Flora  bei 
Paalq*«)  unter  der  MytUusbank  (mit  if.  üfe/f^mmm)  Hegt,  wfthrend  dies 
in  den  ftlteren  Arbeiten  als  fraglich  angegeben  werden  mnsste*.  Wahr- 
scheinlich liegt  eme  Verwerfung  swischen  dem  nördlichen  und  sQdlkben 
Theil  der  Ablagerungen  an  Qrafrarne. 

Bezüglich  der  früher  angenoninienen  Überlagerung  der  Mytilusb.mk 
durch  die  Cardinienbank**  (mit  C.  FolUni)  macht  LiSDGRtlt  darauf  auf- 
merksam, dass  auch  das  umgekehrte  Lagerungsverhftltniss  möglich,  ja 
ebenso  wahrscheiiilicl»  sei,  wenn  man  dort,  wo  zwischen  beiden  Lagern 
anstehendes  Gestein  fehlt,  eine  etwa  Ost- West  streichende  Verwerfung 
annehme.  Cohen. 


Ed.  Pkllat:  Le  terrain  jnrassique  moyen  et  sup^rieur  da 
Bas-B oulonnais.  (Bull.  soc.  g^ol.  de  France.  3e  st'rie.  t.  VIII.  p.  647, 
Bennien  extraordinaire  a  fionlogne,  9—18  Sept  1880.)  Erschienen  im  Juni 
1882. 


•  Vgl.  d.  Jahrb.  1882.  IL  -280-. 
*•  Vergl.  d.  Jahrb.  1879.  974;  u.  1S82.  II.  -280-. 
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Veri'aiiäer,  welcher  deu  Mitgliedern  der  Societö  g^ologique  de  France  im 
Septanbor  1880  $h  FVlirer  bei  mtHamn  Aniflflgtti  im  Boaloimais  gedient 
faat,  gibt  uns  hier  «in  voUständigeB  Bild  der  mittleren  nnd  oberen  Jim- 
ablageningen  dee  nOrdliehsteii  Frankrekfas.  Bemerkenawerth  ist  die  ge- 
ringe tfiebtigkeit  der  eimebien  GUeder  nnd  der  grosse  Weebsel  der  petro- 
grapliiiehett  Bescliaffenheit  nnd  der  paliontologjsefaea  Sinsehiasse.  Jede 
84shicht  wird  eingehend  besprochen  and  die  Reihenfolge  nnd  Fadesentwicke- 
Inug  in  folgender  Tabelle  (s.  S.  488—440)  dugestellt  (von  oben  naeb 
unten). 

Die  Benennung  Corallien  wird  von  Pellat  für  Xo.  7  und  No.  8  bei- 
behalten; es  ist  aber  diese  Etage  im  ßoulounais  durch  2  Facies  vertreten. 
Wie  aus  der  Tahellf  folg.  SS  erhellt,  sind  zwei  Horizonte  mit  Cularis 
fforigtmma  und  KoiMllen  nacliL'CNMesea  worden  und  zwar  sind  diese  „Epi- 
sodes  coralliena"  nur  lokal  riUwickelt.  Das  untere  dieser  Riflfe  ist  in 
den  Kalken  des  Mont-dea-Üoucards  eingelagert  und  birgt  eine  Fauna,  die 
Verf.  als  derjenigen  des  Oxfordieu  sehr  nahestehend  betrachtet.  Der 
oberste  Calealre  4  Polypiers  de  Bmodale  entfallt  Formen,  welche  ein 
bdheree  Niveau  anandenten  pflegen  and  fiberlagert  die  Calcaires  da  Mont- 
desoBoucards. 

Einen  Anbaltepuakt  bieten  ans  die  Thone  mit  Oefrea  svbddUHdeß 
Xo.  9),  welche  beide  geoanote  Korallen&des  bedecken.  Bekannt  ist  das 

Vorkommen  solcher  Mergel  im  unteren  Theile  des  Kiromeridien  von  Le 
H&vre,  sowie  des  englischen  Kimmeridge  Elay's.  In  den  Ardennen  bilden 
dieselben  das  Liegende  des  Calcaire  k  A Startes.  Es  ist  daher  dieser  Hori- 
zont ein  weitverbreiteter,  um  den  sich  die  lokalen  Vorkommnisse  des  Bon- 

loonais  leicht  gruppiren  lassen. 

Bemerkenswpfth  ist  hier  auch  die  Vertheilnuf,'  der  Brachiopoden,  Zeil- 
leria  Ecftna  ifct,  wie  Douville  für  andere  Lokalitaten  des  Pariser  Beckens 
nachgewiesen*,  so  auch  bei  Boulogne  für  das  unterste  Astartien  (üolithen- 
kalk  von  Hesdin-rAbhe)  charakteristiscli,  während  Ztilltna  htimeralis  eine 
Leitform  des  untersten  Pt^rocerien  und  obersten  Astartien  ist^, 

W.  Kilian. 

H.  £.  Sacvaoe:  Excarsions  dans  le  terrain  batbonien  du 
Bottlonuais  etEtudes  sursa  Constitution.  (Bull,  soc  g^L  de 
France,  8.  s^e,  T.  VIII,  p.  657.  Erschienen  im  Juni  1882.) 


*  DouviLL^:  Note  sur  le  Jurassique  moyeu  du  bassin  du  Paris  et  le 
corallins  en  particulier.   Bull.  soc.  geol.  de  France,  3e  s^rie,  IX,  p.  468. 

Vorliegendem  Aufsatz  mOgen  folgende,  in  demselben  Bande  er- 
schienenen Berichte  als  Ergänzungen  dienen:  E  Pktt  at:  Compte  rendu  de 
l'excursion  du  16  Septembre  Ecaux.  Bull.  soc.  geol.  de  France,  3e  s6rie, 
t.  VIII,  p.  039;  — ,  Compte  rendu  du  17  Septembre  au  Mt.  Lambert, 
p,  685;  — ,  Compte  rendu  du  16  Septembre  entre  Wim^reux  et  Boulogne, 
p,  609;  — ,  Compte  rendn  du  13  Septembre  au  Mt.  des  Boucards,  p.  575; 
— ,  Compte  rendu  du  14  Septembre  a  Sämer,  p.  579.  A.  DB  Lapparent: 
Coinpte  rendu  du  15  Septembre  au  Blanc-Nez,  p.  607. 
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1**  Schichten  des  Crächegipfel  mit  Cypris  und  JL^farl/" 
sodäli  f   2,50  m 


P*  Kiesolkalke  der  Küsten- 
Vkaud  von  Wimereux  mit 
CerifhiinnMameUi  und 
Cardiuui  didsimiU 


Schichten  mit  Ci/rrnn  JV/- 
/ n/ f"  V on  NN' i I Iii  1  i 0  u rid  E isen- 
orz  von  iCcaux  und  Rupnu- 
bert  mit  C  jreneu    2,r>u  m 


26 


Saode  und  Sandstein  von  Älpreck  mit  Natica 
etegan»,  N.  Ceres,  I'rigonia  gibbosa    .   4,00  m 

Sande  und  kalkhaltige  KnolleDnndsteiiic  von 
Alpreck  mit  Cardiwtn  P«Ralt,  Triffmia  ruäiata, 
Serpüla  coaeervata  *  .  ,  3,00  m 


'S 


1  S 


•'SC 

rS    3    ~  ^ 

C         Z  ^ 

—  'S  —  ^ 

£  J  i  5 

s<<  r:^  %L 


25  0*  Mergel  und  glaukonitisebe,  grOnlieh-schwane  Kalk« 
mit  Perm  Boudiardi 
(zwischen  la  Cr^he  wid  Wimerenz)  .  18,00  m 


m 


pp4  o 

-  c2  O 

H    p  <T9 

«*  2  ~ 

^     O     ^  £ 


21 


tu 
O 


0'  Mergel  und  schwärzliche  Kalke  mit  Cardium  mo- 
(zwischen  la  Cttehe  nnd  Wimereoz}  .  .   15  m 


3 


B 


o 


Sandstein  mit  l^eivceraa  OceanU,  Trigo- 

ma  honüniemis,  Hemicidaris  purhecketaU 
von  Ningle  und  La  Cröche  


23 


N*  Sande  Ton  Terlincthnn 
mit  .Ya^ca  MarcomeUM  = 

und  Ferna  rvgosa 


Kalke  von  Gou- 
verain-  MouUn. 


•  Sandsteine  mit 

Cenglomerat  mit  Trigo'  _  Tri^oMia  Jff  • 
mVi  Pef/ah'  von  Chatillon    chdoti  nnd  Tri- 

gonlensande 


\ 


i  2 


N«  Thone  nnd  ,,blettettes^  *  mit 

PflanzenreRten ,  Sandsteine 
von  Chatillon  mit  Am.  pari' 
landicus 


Bnnte  Sande  und 

Sandsteine  von  Ter- 
lincthun  mit  ^-iiu. 
portlandicu9  7,00  m 


21 


Schiefer  and  ober«  sandige  Kalke  der  Küstenwand 
▼on  Chatillon  mit  Hmicidofia  purbedierk^f  im. 
porUandicug  17,00  m 


*  Bleuettes  nennt  Psllat  blauliche  M  ergel  mit  eingelagerten  kieselhal- 
tigen Kalkplatten. 
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20  M'  JSchielor  und    untert-  Kalkf  der  Küsten  wand  von 
c        1             ChatUlon  mit  Am.  pheudomutal'ilifi .  A.  Erinns^ 
4    j  Ostrea  subdeltoidea  12,00  m 


13 


^  ^  .  19  L  Sande  nnd  Sandatein«  von  AndnoellM  und  des  obe- 
o       /         ren  Theil«  der  KlUtenvaad  von  Honlin  Hnbert  mit 


PyguruB  und  Trigonio  vaHegcda  .  .  .    4,50  m 


18  K  Tbooe  und  obere  Kalke  der  Kfistenwand  bei  Moolio 
Hnbert  mit  Am.'CäMamM,  Am.  Sumdm,  TrigoHia 
Biffourinna  nnd  hlnflgen  0.  virgula  .  .  18,00  ra 


Sande  und  Sandsteine  _  Sande  u.  schwarze  Sandsteine 
Ton  Connincihun  von  Moalin  Hnbert  2,00  m 


J  I  (  16  I  Tbone  nnd  untere  Kalke  der  Kfistenwand  bei  Monlin 
^  ^  I  <  Hnbert  mit  Am.  otihoceras^  Ostrea  $Mütcidea  und 
S  ^  *!  (        binflgen  Ostrea  vkgulo  22,00  m 


15  H  13  Bänke  und  kleine  Bänke  von  Brt*qucrec(iuo  mit 
Phol.  hortulana.  Ostrea  virgula  klein  und  selten 

15,00  m 

14  6  Sande  nnd  Sandsteine  Ton  Wievigne  mit  Pygwntt 
jurensi»  nnd  Ppgatter  umMta  ....    6,00  m 

13  F'  Weisser  Mergel,  Oolith  und  sandiger  Kalk  von 
Beliebmne  mit  Nafica  Bupellensiitf  Änisocardia  Li- 
gayi,  W.  humeralis  4,00  m 

.|  /  12  F*  Tbone  mit  0.  sMOtoidea  nnd  weine  Kalke  mit 
^     1^  Litbodomen  2,00  m 


U  F>  Pisolith  von  Herdin-FAbbö  mit  Nerima  Goodhaln, 
Waidheimia  Egern  6,00  m 

10  E  Braunrother    Kalk    von  Sande  und  Sandsteine  vuu 

Echingenniit/1sfar<c3fo-  Bninenibert  mit  Trigonia 

rini ,   Trigonia  llronni  Brüuni ,  Ammonites  Lo- 

1—2  m  tliari ....    5,00  m 

9  D  Thone  des  Liane-  Tbone  des  Moni  des  Boncards 
I  tbals  mit  Ostna  =  mit  SphaeroxjdeiitknolleD  und 

<         tubdeltoidea  0.  fmhddtaidea  .  .  10,00  m 
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8  A'  Koralle  ukalk  des 
LiftiMtliftlt  mit 
Cid.  florigemma 
20  m 


Kehlt  im  oördlichen  Theil  des  BoulonnaU 
io  Folge  einer  Hebung  oder  iat  durch 
'  den  oberen  TlieU  tob  C  oder  dem  mito» 
len  von  D  vertieten  20  m 


7  C,  B,  A.  Meigel  mit  Eiten- 
kies  ond  Ealke  der 
Bohrlöcher  im  Li-- 
anethal.  Im  Süden 
des  BoalonnaisöOm 


C  laoctrdieukelk 
B  Terebrataiakalk 

A  Korallenkalk  mit 
Cid.  ilorigemma 


\ 


e 


« 
a 
o 


J  - 

S3 
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( 


i  I 

®  rn 
c  v3 

o 


6  (a)  Bank  tob  Honllefort  mit  PteudomOaiUa  heddimgi»- 

fienm  nnd  Opi$   1,00  m 

Thone  ond  KtlkbUcke  dea  obeien  Theils  der  Li<- 
gette  Büt  Am,  Mart^,  Otina  diku^ta  (var.  iiiajor> 
und  Spongiten  1,50  m 

6  Thone  mit  WiOdheimia  imprma  nnd  Mitterkrimm^ 
Mitte  dea  Lilgette-Hllgela  5,00  m 

4  Thone  dee  nördlichen  Waat  (Coqnillot)  mit  Am.  Bt-fifi- 
gtri  G,00  m 

8  SpUtteiige  Ifeigelkalke  des  alldliehen  Waat  mit  Awu 
LamlberH  2,00  a 

2  Thone  und  sandige  Kalke  dea  s&dlicben  Wast  mit  Am, 
DuHcani^  SerptUa  oertebralis  t>»00  m 

1  Eiaeobaltige  Thone  m  Belle  mit  Am,  GaUM,  Waidk. 
MmbOMeifo  5»00  m 


(Combraahj        Geaammtmächtigkeit  circa  250 
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l\inom  Excursionsbericht  lolgt  in  dieser  Notiz  die  eiogebeude  Be- 
scbreibuiig  des  Bathonion  von  Boulogne. 

Diese  Etage  ruht  hier  auf  dem  oberstea  Kobienkalk;  alle  Zwischen- 
glieder fehlen. 

Wie  Verf.  1866  bereits  gezeigt,  zerfallt  das  Bathouien  in  folgende 
6  Qlieder  (ron  oben  nach  unten): 

1.  Kieselhaltige  Kalke  niJt  lihynch.  Morien, 

(Cornbrash,  Dalle  nacree,  Merirel  mit  Tfr.  latjenalis  und  Rh.  hademia 
der  Ardeunen,  Oolith  von  Coniie  [NormandieJ ,  Scbicliiea  von  Luc  und 
LSDgnme  mit  T,  [Eudesia]  Cardium  z.  Th.) 

LeHeod  aind  hier:  Ter«braMa(Zeiaena)  hsmoHs  Scs.,  Ter,  (ZeiSUHa) 
sublagenälia  Dat.,  Ter.  itaemedfa  Sow.,  ShyndumeUa  MofieH  Dav.,  Peete» 
BoHfiftorrfi  Opf.  (P.  ruMfefieiuM  Ltc.)i  Xtma  j^tMcwa  Sow.,  Cypricardia 
eaudata  Ltc.,  Aweula  eiMmUa  Sow.,  Trigonia  orduenM  Bvv.,  Get' 
9äia[  toriHoaa  Sow»,  lattearäiü  mimma  Sow.,  Opis  Leeketd>ifi  Ltc, 
Jfyocite»  9ieimfi>mi8  Pbill.  ,  Phdadomya  hfraia  Sow. ,  Trodwa  Hri^ 
sus  Lic. 

TerebratuUi  (Zeilleria)  digona  ist  nicht  vorhanden;  wichtig  ist  das 
Vorkoromen  des  Am.  (Oppdia)  aspidoide»,  —  bisher  wurde  allerdings  nar 
1  Exemplar  gefunden. 

2.  Mergelkalk  mit  lihynch.  eleganlula. 

(Entspricht  dem  Forest-marble,  den  „Couches  prüronde"?  de  Ranville", 
den  Schichten  niit  NncIcoHtes  dunicularis  des  Sartbe-Departements  und  der 
Zone  der  JRh.  elayaniHia  in  den  Ardennen.) 

Sie  enthalten  vorzugsweise:  Rh.  de^anttda  Boucii.  [lik.  concinnoules 
d'Orb.J,  Eidinui  communis  M.  L.,  AstatU  minima  Phil.,  Corbula  incoluta 
Mühst.,  Aerosalema  Laimarckii  Des. 

S.  Oolith  mit  Rhynch.  Hopkinsii  (Oolith  von  Marquise). 

(Ist  mit  den  3  folgenden  Gliedern  der  Oolithe  miliaire  /Lucina  Jiellona, 
riiol.  Vezüayi^  Ter.  mcixiliataj  der  Normaudie,  den  Schichten  von  Seez 
mit  NDrioeen  nnd  Perpuroides  minax  gegenüberzustellen. ) 

Dies«  ünteratitbeilQOg  Ist  ms  einem  8—10  m  inicbtigen  oolithisehen 
Kallce  mit  B£nken  von  110—80  cm  und  bei  le  West  aas  bleuen  Thonen 
und  Kelken  (a  m)  gebildet. 

Im  Oolith  sind  die  orgenisehen  Reste  selten,  doch  kommen  vor:  JSft. 
Hopkimii,  Luekia  Sdkma,  PeeUn  Um,  HimmiU»  aijt€tu$,  Lima  emdiif&r- 
misi,  Hemicidaris  Bravendcri  Vfn^  Cippeus  Mülleri  Wr. 

Verf.  macht  auf  ähnliche  Bildungen  bei  Enslow-Bridge  unfern  Kirtling- 
ton  (Oxfordshire)  aufmerksam,  welclie  direkt  vom  Forest-Marble  überlagert 
sind  nnd  mit  den  Thonen  von  le  West  als  ein  Äquivalent  des  Marqoiser 
Ooliths  betrachtet  werden  können. 

4.  Thonkalke  von  Hjdrequent  mit  Rh.  concinna. 

(Schichten  mit  Clypeua  Plotii  und  0,  acunUfiata  der  Ardennen,  Fui< 
1er 's  earth  ) 

Gelbliche,  leicht  verwitternde  oolithiscbe  Kalke  (5—7  m)  mit  Clypeua 
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riotii  Kl.,  Hoicctypus  deprexsus  Des.  ,  Echinohrianu^  Woodtcardi 
JRh»  canciuna^  Pecten  ragamy  Corbis  holmiiemüf  Nerinea  Schamatm. 
Anahacia,  • 

Bemerkens  Werth  sind  lokale  Horizonte  mit  Volycyphu»  nonmuiMMw 
Dbs^  CetiieUa  pupa  R.  S. 

ß,  Mergelkalke  mit  OHrea  Swtrbyi, 

Arm  an  Fossilien:  Osirea  Sowerbyi,  0.  ncumimta  (selten),  Ter.  «m» 

xHlata. 

Andeutungen  eines  Strandes  und  Löcher  von  Bohnnuscheln  wurdet 
an  der  obersten  Bank  des  Bathonien ,  dicht  unter  dem  Callovien  und  an 
der  Grenzschichto  /wischen  der  2.  (Z.  d.  Ith,  eUgantuia)  und  3.  (Z.  d. 
Bh.  Jlopktnsii)  Zone  beobachtet. 

Es  ist  fflrden  Stratif,^ra))heii  nicht  leicht,  Tiefseeformatioaeii  mitKüstt-a- 
ablagerungeu  bcbarf  zu  paraiielisiren ;  Verf.  verzichtet  daher  darauf,  dit 
einzelnen  Glieder  des  Bathonien  im  Jura  mit  den  von  ihia  aufgesitlitcn 
Zonen  iu  genauere  Übereinstimmung  zu.  bringen;  nach  den  von  Dorriui 
gelieferten  Angaben  glaubt  Sauvaob  jedoch  folgendes  annehmen  an  dfirfn: 

1.  Der  weisse  Oolitb  der  Ardennen  stimmt  mit  den  Hopkinsii-Sebkiiiei 
des  Bottlonnais  flberein. 

2.  Das  obere  Bathonien  mit  Sh,  JUbrten*  kann  als  Äqntfaleot  da 
thonigen  Horlaontea  der  Ardennen  mit  Ter.  (ZeUteria)  lagetuilis  ttad  Sk 
hadetuiSf  sowie  der  Dalle  nacr^e  des  Jnra  betrachtet  werden. 

3.  Die  Schichten  mit  Clypeus  FloHi  und  die  Thone  mit  Ostrea  5  " 
hyi  des  Boulonnais  entsprechen  dem  Oolith  mit  Clypeus  Plotii  and  da 
Mergeln  mit  Ostrea  acuminata  Lothringens. 

Ferner  findet  sich  lihyndi.  elegantula  im  Boulonnais  und  in  den  Ar- 
dennen in  plcichalterigcn  Schichten,  so-^fie  Anabario  orJud {(es  und  An'Mc\i  . 
BoueJundi  flJoulogue).  Genabacia  stellifera  kommt  in  beiden  Gebieten  ror 

Die  nun  folgende  Besprechung  der  paläontoloeischen  und  biologisches 
Verhältnisse  bestätigt  die  von  E.  Hkrert  ausgesprochene  Ansicht^  dass  die 
Hebungen,  welche  am  Rande  des  l'unser  Beckens  wahrend  der  Juraperiod* 
vielfach  stattfanden  (Boulogne),  in  der  allgemeinen  Senkung  des  Basroi 
keinen  Stillstand  bewirkten.  W.  KiliaB. 


Bi.K'irnFK:  Ileclierches  snr  le  Lias  superieur  et  Poolithe 
iuferieure  de  la  proviuce  d'Oran.  (S**  Extr.  Aas.  fr.  pour  Tavtsc 
des  sc.  1881.) 

Über  den  oberen  Lias  und  l)ogi(er  in  Algier  war  bisher  wenig  be- 
kannt nnd  es  enthält  dieser  Aufsatz  die  erste  eingehendere  Untersucboog 
der  genannten  Schichtenreihen. 

Bleicrrr  hat  in  der  Provinz  Uran  folgendes  Profil  des  unteren  Jur.i 
aufstellen  können: 

1.  iiüthlich  blaue  Kuollenmergel  oder  schiefrige  Kalke  mit  A.  lt}rm 
Baoo.,  A.  Baquiwianua  d'Ors.,  A  empUmaltm  Brüo.,  A.  Ttottrsewstf  n'Oss* 
A*  HmgnU  ScaüaL.,  A.  variabilU  ]>*Obb^  JL  Caiffpgo  d*Orb.  ia  dOnnen  Lsfea 
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2.  ThoDschiefer  mit  PoHdonia  BromU  Yoltz,  wenig  michtig. 

3.  St^nnergelbäiike  mit  A*  Hoianärd  d^Orb.,  3  m. 

4.  TboBsehiefert  Schiefer  und  dttone  Sandsteinplatten  mit  Pmdonia 
Brtmm  Volts,  Am.  cf.  niDfttum»  d'Om.,  Am.  era$su$  Phil.,  Am,  cf. 
UrogniarH  Sow. 

Cancellophycus  cf.  ttcopariM  Sap.,  120—150  m. 

Diese  Schiebt  ist  von  dem  mittleren  Dogger  schwer  zu  trennen. 

5.  Auch  die  Zone  des  Am.  tomlositfi  scheint  hier  vorhandeu  /u  sein; 
Bleicher  nennt  aus  derselben  folrrciidp  Arten:  Trochus  (hiplicatus  Sow., 
J^eda  Doris  h'Ork.,  Astarte  V'olt.ii  IIoe.v. ,  Thecocyathu^  nmctrn  Eow. 
Daneben  wurden  üaniiten  und  Taxoceras  gefunden.  I)er  Cbersranjj:  zur 
tülgeadeu  Etage  (Oolitbe  iutorieure  der  Franzoseuj  wird  durch  Dolomit- 
b&nkc  gebildet. 

Es  werden  angeführt; 

6.  Gelbe  krAnielige  Mergel  und  Kalke  mit  Fossilien:  Oj>ts,  Area, 
Ostrea^  Bkyndi,  svbtelratdra  Dav.,  ArnrosaUHia  sp^  GtUerop^gu»  cf.  Bau- 
gkvi  d*Orb. 

Die  Tbone  mit       svibiettaedra  bilden  eiaen  guten  Horizont. 

7.  Dolomitiscbe  Kniice  mit  Oolithfainlcen. 

8.  Graue,  glitzernde  Dolomite  mit  Isuslreaf  Ntrinea,  Cardittm  etc. 
In  darüber  folgenden  Schichten  hatte  bereits  der  vcrstorhent  lixws 

am  Ufer  des  Oued-Saida  eisenhaltige  Gesteine  mit  Vorküuuiinissni  des 
Callovien  entdeckt;  leitend  sind  dort:  Am.  rel ruvtuH Haaü,  A.Bangieii  i»  ür»., 
hecticun  Rein.,  A.  Pusdii  Opp.,  A.  Manfredi  Opp.,  A.  liackcrine  Sow. 

W.  Kiliau. 


Gossbut:  Ktude  sur  U  partie  enp^rieure  du  Bathonien 
dans  le  d^partement  de  PAisne.  (Ann.  boc.  g^ol.  du  Nord.  T.  IX. 

PH-  182.) 

Der  Verfasser  hat  im  Dep.  Alane  folgende  Gliederung  im  oberen  Ba- 
tlionien  beobachtet: 

6.  Weisse,  thonige  Kalke  mit  PhcHadmnjfa  ovuUm  (marnes  de  Buccillj). 

4.  Compacte  Kalke  mit  Lima  cardüfitrmk» 

3.  Feinkörniger,  foasilarmer  Oolith  mit  A.  Backeriae, 

2.  Thonige,  bisweilen  oolithische  Kalke  mit  Nerinea  amnenna,  Bhynr 
chmeüa  ekgantula. 

1.  Weisse  Kalke  mit  Nei\  Archiaciiia.  Jiliyjidujnella  decorata. 

Die  Beschreibifng  dieser  Horizonte  und  deren  geographische  Verbrei- 
tung bilden  den  Inhalt  des  kurzen  Aufsatzes.  W.  Kilian. 


Blake:  Kote  sur  Tiige  dos  gres  de  ChatiUon.  (Bull.  SOC. 
geol.  de  France.  3e  serie.  T.  VlU.  p.  641.) 
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Verf.  glaubt  die  Sandsteine  von  Chatillou  bei  Boulogii«,  welche  t« 
£.  Pellat  als  dem  unteren  Portlandieii  angehArig  angesehen  werden,  nH 

dem  Purbeck  oder  Wealden  vereinigen  zu  müssen.  Spärlich  Torkonunend» 
Plianzenreste  sprechen  pinifTfrmnsscn  ffir  seine  Ansicht. 

£iii  Profil  ist  beigegeben  und  veranjichauiicht  Blake's  Deutung. 

W.  Kilian. 


E.  Pkllat:  Nur  Tage  des  gres  de  la  faiaise  de  Chatillou. 
(Bull.  soc.  geol.  de  France.  3e  serie.  T.  VIII.  p.  643.) 

Hi  akk's  Ansicht  nhw  das  .\lter  des  Sandsteines  von  Chatillon  wird 
hier  von  Fkllat  angelociiteu;  Verfasser  behauptet  nämlich,  die  genannten 
Schichten  seien  unteres  Portlandien  and  ihre  höhere  Stellung  im  Prodi 
wäre  durch  eine  Verwerfung  zu  erklären.  Diese  Meinung  theilte  bei  eiaen 
Ansfloge  der  8oei6t6  geulogiqae  nadi  Chatillon  die  Mehrsahl  dar  Mitglieder. 

Die  Fanna  der  begleitenden  Schichten  erwies  rieh  als  tine  echt 
jnraiBiache.  W.  Kilian. 


ToüCAs:  Synchronisme  des  Etages  Tnronien,  S^noniea 
et  Danien  dnns  le  Nord  et  dans  le  Midi  de  l'Bnrope.  (Boll 
soc.  g^ol.  de  France,  8e  sörie,  t  X,  p.  154-^217.) 

In  diesem  ausgeselcbneten  Anfsatae  gibt  uns  Tofoab  ein  YoUst&ndigsi 
Bild  der  oberen  Kreideablagerangen  im  Süden  von  Frankreich  tind  ver 
sucht  diese  Schichten  mit  gleichalterigen  Formationen  in  Nard-Eoroft 
schärfer  zu  parallelisiren,  als  es  bisher  gethan  worden. 

Im  ersten  Theile  seiner  Arbeit  sind  die  Er<;ebnisse  der  neuesten 
Untersuchungen  des  Verfassers  in  den  Coil  it k  s  und  der  Provence  eat- 
halten.  Es  folgt  dann  ein  vergleichender  Cbei  blick  über  die  oberen  Kreid^ 
bildungen  in  Kord-Europa  und  Afrika,  deren  Uliederuug  Verfasser  mitcter 
von  ihm  im  ersten  Theile  aufgestellten  rassmmenstellt« 

Erster  Theil. 

1.  Neue  Beobachtungen  in  den  Corbieres  und  der  Provence. 
ToucAS  giebt  folgende  Eintheilung  der  oberen  Kreide  in  den  genaoQ- 
ten  Gebieten: 

1.  Kalke  und  Conglonierate  mit  Nerineen.   Physa,  Paludin*, 
Danien  Cynua  yanimnica. 

3.  Botbe  Gypsmergel  ohne  Fcssilien. 
8.  Sandsteine  ?on  Alet  mit  Peelen,  Cardium,  AWeolinen. 
/  1.  Mergel,  Sandsteine  und  Glimmersandsteine  mit  BelemnstdlcB. 

I         0.  venicularl.'i ;  Bank  mit  HifipuHUs  hUteuUntm^  dUoMm. 
I  2,  Blaue  ^lergel  nnd  Kalke  mit  Arn,  texamu,  Jmoeeram* 
S^nien  (  'fniHritu^. 

I  S.  Kalke  und  Sandsteine  mit  MicrasUf  brtüis,  Ulicr.  H^trU, 

I  Am,  te.cduus. 

^  i.  Kalke  mit  Cyj}hoüoma  ^irduacif  Mh.  pttroconensta,  CeratUes. 
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ToroDien 


1.  Eisenhaltiger  Sudstein  mit  Baltenen  BvdiBten. 

2.  Gnoe  compacte  Kalke  mit  Hipp,  organisam.  Hipp,  eornu' 

raccivum. 

3.  Hisenlialtifre  i^andstoinc  [mt  Natictt  Ttt-quieni,  Östren  rhurma. 

4.  Kalke  und  Sandsteiue,  iJUmpa  defot  imif  und  Ostrea  columba 
enthaltend. 

Verfasser  wendet  besonders  seine  Aufmerksamkeit  dem  Senon  zu, 
denen  antertte  mergelige  Kalke  CeraUtea  cf.  Bobini  d'Obi,  bergen  and  in 
Sonlage  typisch  entwiekelt  sind.  Darflber  folgMi  Edunidmisebicbten;  Am. 
UxantUt  A,  aubtrieanmktSf  Ostrea  proboteiäea  sind  darin  leitend  nebst 
Micrasterhnvis,  CiäarUJoummuti.  Die  non  folgenden Thooe  mnSongraigne 
und  Bennes  mit  Micraster  cor-testudinarium,  Micr.  cor-anguinum  und 
Inoceramtis  difjitatnsi  werden  von  dem  Thonsaudstein  von  SoneraiErn»'  tiber- 
iagert,  welcher  die  durch  d'Archiac  t>ereiis  bekannt  gemachte  l  aiiiia  des 
2.  Hippuritenniveau's  i'inschliessen.  Wir  finden  da  viele  Arten  der  Belemni- 
tellenkreiUe :  0.  i'ejo'cu/aris  in  grossen  Exemplaren,  DcntuUum}/lanicoHtatum^ 
TunitdtamttUistruUa  etc.  (ef.  Todcas,  Boll.  soc.  g^ol.,  3e  sdrie,  t  IX,  p.  385). 

Dies  streite  Hippnritenlager  wird  von  einigen  BAnken  gebildet  und  ist 
▼on  weit  geringerer  Bedeutong  als  das  erste,  dem  Toronien  angehArige. 
Hierher  sind  auch  die  Schichten  mit  Mipp.  hioeiUaius  der  ,,Hontagne  des 
Cornea"  zu  stellen. 

Darüber  folgen  die  Sandsteine  von  Alot. 

II.  Verf.  geht  nun  zur  Besprechung  der  Verhältnisse  in  der  Provence 
und  vorzugsweise  der  bekannten  Schicliton  von  Lo  Heausset  über. 

Die  zwei  Hippuritenlager  fehlen  auch  hier  nicht  und  zwar  t-eht  //////j. 
cornu-iaccinum  und  organisam  bis  in  das  zweite  Niveau  hiuaut,  aber 
darin  selten.  Diese  sweite  Bndistenschicht  ist  ferner  bei  Martigues  und 
Plan  d'Anps  entwickelt  nnd  es  worden  in  den  swischengelagerten  Sand« 
steinen  in  der  Prorence  und  den  Corbitees  90  Species  aus  der  Belem- 
nitellenkreide  nachgewiesen. 

Eintheilnng  der  oberen  Kreide  in  <lr:  I'rovence. 

1.  Rothe  Mergel. 

2.  Lyr/mMs-Kalk  von  Rognac. 
8.  Süsswasserkalk  und  Braunk(  lile  von  t'u- 

veau.  Plan  (TAups.  Fieaiisset. 
4.  Brackwasserhilduiigeu  mil  Cmniope  und 

Cardita  HibertL 
5»  Ostna  «»NroefrM-Bftnke  mit  Hmiimeu' 
ste$  und  grossen  Hipporiten. 
I  1.  Mergelkalke  mit  Nerinea  bisulcata. 
\  2.  Beleninitellenbett  und  zweites Hippuriten- 

(niveau  {Hipp.  dHatatuB,  eanaiieulatuSf 
S<  h  Toncasi). 

3.  Merj^el  mit  Inoc.  digitatm,  Am.  texanus. 

4.  Kalke  und  Sandsteine  mit  Micraster  bre- 
vis,  Micr.  Turonensis. 


Danien 


Oammnien. 


Kreide 
von 
Maestricht 

Weisse  Kreide 
(Craie  blanche). 


Mergelige 
Kreide 
(Craie  marneuse). 
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1.  Kalke  mit  Hipp,  Requiem,  wgemitaii*, 

coruH'Caijcinum,  Rad.  comu-past<)m. 

2.  Mergelige  Kreide   mit  Inoe.  labiatm, 
Am.  nodomides. 

Zweiter  Tbefl  —  (Synchroniamus  mit  anderen  Gegenden). 

1.  Aquitaine.  —  Nacli  Toi «  as  v(>rtreteii  ilio  Hiulisieiikalke  der  Aqai- 
taiiie  (las  zweite  Ilippuritenniveau  der  Proveoce,  was  mit  der  Anäkbt 
HiiKRt'B  und  Arnaüd*8  niclit  stimmt.  Nach  diesen  Antoren  würden  die 
Schichten  von  Songraigne  (aweites  Hippnritenlager)  vielmehr  dem  Protea- 
cien  der  Aquitaine  gleiehanstellen  sein. 

Die  „calcaires  coniaciens'',  welche  Arnaud  in  das  nnterste  Semn  ttelh, 
sind  mit  dem  Ceratitenkalk  der  Corluöres  identisch;  es  ist  das  aus  den 
Vorkommen,  besonders  abpr  ans  der  Freqnen/  pewi5?8er  Formen  «It^-;  Im. 
petroc.oriensiH  zu  ersehen,  welcher  ebenfalls  in  Soulage  (Aade)  «ahlreid 
gefunden  wird. 

Die  nun  in  den  Depts.  Charente  und  Charentc  iulre.  tolgende  Zooe  Jes 
MicratiUr  tnronemis  birgt  viele  Leitfornien  aus  den  Schichten  des  Inoc. 
dtgikUuit  nnd  des  Am,  tejcanu». 

An  Stelle  des  zweiten  HippnritennlTeao'a  der  Provenee  nnd  der  €«• 
biires  sind  hier  Sandsteine* nnd  Thone  mit  0*  proboncidiea  nnd  0.  oes»c«lam 
entwickelt,  in  denen  eine  Radistencolonie  (Hipp,  diiatatw$  und  hioadatu) 
eingelagert  ist. 

AKXArn's  Campanische  KtajL,'-e  führt  fast  ilurchwofi  snlclio  Formen, 
welcho  in  den  Mergelkalkeii  dos  Beaussot  (libor  dem  zweiten  Hippurit^n- 
lager)  gefunden  werden;  viele  Species  sind  n)it  denjenigen  von  Haldem. 
Aachen  und  Vorkommnissen  aus  der  weissen  Kreide  Nordfrankreichs  identisch. 

Diese  Schichten  hatten  E.  Hubert  und  Arnaüd  zu  der  Craie  de  Vill^ 
dieu  (unterstes  Senon)  gestellt,  wogegen  Verf.  entschieden  Protest  erhebt. 

Das  darüber  liegende  Danien  enthält  unten  Orbitoides  media,  Bifp- 
radioius  nnd  andere  Rudisten,  viele  Maeatricbter  Formen  (Nerüa  fugm, 
Ostrea  lana)  n.  s.  w.  Ähnliche  Büdnngen  sind  Qbrigem  bereite  iok  BetosMt 
and  bei  Maestricht  nachgewiesen.  Eine  Bank  mit  Ottna  subaeuUroitiü 
bildet  den  Schlnss  der  Kreldebildnngen  in  der  A^nitaine. 

n.  Pyrenäen. 

In  folgender  Tabelle  stellt  der  Yerfasser  die  Resultate  der  Beob- 
achtnni^en  von  Toucas,  Hubert  nnd  Letnbris  mit  seinen  eigenen  in  des 
Corbidres  übersichtlich  zusammen. 


Tnrooien 
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1.  Kordabhang  der  Pyrenft«ii. 


Osten. 


Westpn. 


rftrbieres. 


CS 


1.  Kalke  von  Aosseing  mit  j 
Micr,  ttreensis,  Amn- 
diytes  ovata. 


2.  Lithographi-j  Schichten  f 
sehe  Kalke.  |  vonAozas 
Bunte  Thone  (  m.Cyrena 

von  Aus-    /  garum- 
scing:.      (  niva  etc. 

3.  Kalke  und  Thone  von 
Ausseing,  Gensac  mit 
Otostoma  pmtimm.  Oh- 
trea  larca,  ÜrbiioiJes 
tnedia^  Hipp,  radiosm. 


1.  Kalke  von  B^at ,  i. 
Aogoum^:  Mier,  \ 
tercenaiSt  Anan'l 
ehyUs     semigUh ' 

2.  In  Terds  nicht  2. 
sichtbar,  etwa  100 

.  Meter. 

I 

1 

3.  Tfion kalke  v.  Au-  J  3. 
(liii;non   mit  Oto- 
stoma ponticum. 


Kalke  mit  Physa^ 
LymnoMfCyrem 
garumnica. 


Rothe  Tbone  (ar- 
giles  nitilantes). 


Sandsteine  von 
Alet. 


1.  ThonkalkeTonAnsseing 
ondSt.  Martory.  Anan-  \ 

chytes  ovata,  0.  rencN»  ! 
UuriSf  Janira  tiubstriatO'  ' 
cottata,  Inoc*  Cripai, 

2.  Kudistencolonic  von  le 
Pailiou  pr^süt.  Martory. . 


a 
o 

/ 

o 
a 
•«» 

CO 


1.  Silezkalke  t.  Ter^ 
eis  mit  0.  «enctt- 

lariSf  Inoe,  Cripsif 
HeUroeeraa  pciy^ 
ploaimf  Am,  Neu^ 
hergims. 

2.  Mergelkalke  von 
Tercis  mit  Mt(  r. 
cor-fnliiinhariumj 
Aii'oirln/tes  ovattty 
Micr.  tercensia. 


1.  Blaue  Mergel. 


\ 


3.  Mergelkalke  mit 
Am,  pamoeanw, 
3.  Thoue  von  Ausseing  und  AJfeuhergieuainm 
St.  Martory  mit  Kalk-  ^an. 
platten.  (MriUMes  ent-      Kieselkalke  von 
haltend.  Bidacbe  und  Gan, 

Fucoidensandetein 
von  Bebenac  nnd 
6an. 


2.  Sandsteine  und 
Mnrgel  von  Sou- 
graif?ne  m.O.  vesi- 
culari-i  und  ein- 
gelagerte Bauke 
mit  ilipp.  bioci^ 
latus. 

3.  Mergel  u.  Kalke 
mit  Am.  texanus, 
Inoe,  digiUUua, 

4.  Sandsteine  mit 
Mkr,  breoia  und 
Ceratitenkalk. 


Turonien     nicht  sichtbar. 


Kalke  von  Audiguon 
mit  Hipp,  cornu- 
wcinum. 


Kalke  mit  Hipp,  cor- 
nu'vaccinum. 
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Die  von  Lacvivier  im  Dep.  Ariöge  aufgenommenen  Profile  reiben  ferner 
zwischen  den  zwei  Ilinpuritenlafzen  (Bt  naix)  400  m  mächtige  Kalke  und 
Mergel,  welche  die  Zonen  des  Micr.  brevis  und  Micr,  Matheromi  tob  U 

Beauöset  vertreten 

2.  S  ü  d  a  b  h  a  II  g  der  P  y  r  e  n  ii  e  n. 

TorcAs  kommt  hier  in  Widerspruch  mit  den  von  L  Carkz  in  seiner 
Inauguraldissertation  geäusserten  Ansichten.  Dieser  iintte  in  der  Proniu 
Lerida  die  Mergel  mit  Micrasier  hreris;  über  das  zwt  itp  IlippuritenUger 
stellen  zu  müssen  geglaubt.  Toccas  behauptet  nun,  dass  säninitliclj?  von 
('AiiK/  angcfiiiirten  Species  aus  dem  ersten  Rudistcnlager  stammeu  mit 
Äusnabiue  des  H.  tanuliculatitSy  welcher  aber  nur  aus  dem  Segretb&i 
dtirt  wird. 

Bakroib  hatte  bereits  in  der  Provinz  Oviedo  die  Kftlke  mit  HijHf- 
eomU'vaecifMm  und  orgatdsani,  den  Yorlcommniiten  bei  Lerida  sebr  Ü» 
lieb,  dem  untersten  Turonien  mit  Inoe.  labiatw  und  PeriasUr  FcmernB 
direkt  auflagernd  gefunden,  welcher  Umstand  Verfassers  Ansicht  beW 
tigen  wOrde. 

Ferner  führt  Cakfz  unter  den  Scbichteu  mit  MicrasUr  hievis  eine  Zo&e 
mit  Micraster  Heherti  an,  welche  aber  nach  Lacvivibr  dem  Complei,  wel- 
cher die  beiden  Hippuritenlagcr  trennt,  angehören  würde. 

Dns  zweite  Budistenniveau  wäre  somit  in  den  Schichten  mit  Hippimtf 

caiKil'i  kIkIiis  des  Segi'ethales  zu  suchen. 

lv-<  lassen  sich  in  den  Mergeln  mit  Micr.  cor-nnpumnm  (CarezJ  inehrert 
Formen  von  bougraigne  (Corbieres)  und  Tercis  nachweisen. 

Die  von  Vidal  in  Catalonien  beschriebenen  Ablagerungen  sind  ni2 
denjenigen  von  Ausseing  und  üensac,  somit  auch  mit  der  Maestricbk! 
Kreide  äquivalent. 

III.  Algier. 

Nach  den  Untersuchungen  CogcASD's  und  Peros's  zu  schliessen.  siw 
in  Algier  die  Schichten  mit  Hipp,  organisans  und  comu-vaccinum  chi- 
rakteristisch  entwickelt;  darüber  (nach  P^ron)  folgen:  K  Mergel  und  Kalb 
mit  Cyphowma  ArtMad.  2.  Kalke,  deren  Fauna  an  die  Zone  des  Am.  temr  : 
und  üf  icr.  hrevia  der  Gorbidres  und  der  D^pts.  Charentes  erinnert  3.  Tbl« 
mit  Austern  (0.  prdboteidea^  0,  CosUi,  0.  sempkma  etc.)  der  Belemaitelka- 
kreide.  —  Diese  Mergel  entsprechen  dem  hier  fehlenden  iweiten  Hippi» 
tennireau.  Das  Verschwinden  dieser  Facies  hat  an  sich  nichts  Bsfrea* 

  I 

dendes,  da  selbst  bei  der  „Montagne  des  Comes*  dieses  Fehlen  der  Bs- 
distenschiehten  beobachtet  werden  kann.  4.  Kalke  mit  0.  vegieulant. 

Das  Danien  ist  unten  durch  Thone  mit  Nerita  rugosa^  Ostrea  larra  ett 
nnd  oben  durch  Mergel  mit  Trigonien,  FusiiSy  Ostrea  Owencegi  (0.  Fo«r 
neli  CoQ.)  gebildet.  —  Dies  letstere  Fossil  wurde  auch  im  D^pt  DordogK 
•nachgewiesen. 

IV.  Alpen. 

Hier  fehlen  die  Rudisten  gänzlich  —  Bei  Nissa  werden  die  Schichtet 
mit  Jnoeeramua  labiatua  von  Kalken  mit  Am.  texanm,  Inoe.  Or«p«H  i> 
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gitntitf,  MirrüHfer  cor-testi/tdinarium  und  cor-anguinum  Überlagert.  Dess- 
gleicbeu  iu  deu  D^pts.  Dröme  und  Basses-Alpes. 

In  den  Döpts.  Hautes-Alpps,  Is^re  und  Sa?oie  sind  Kalke  entwickelt, 
welche  Bei.  mucronata  und  0.  vei>icularis  enthalten  und  der  Kreide  von 
Mfiadon  eotsprechen. 

V.  üngt-gciid  von  Salzburg  und  Oosati. 

Die  Gosauforrnfttion  wurde  Anfangs  von  Zittbl,  Zecksli  nnd  Rbdtim- 
BACHER  dem  Taron  einverleibt,  als  aber  Brsterer  die  Yerbfiltnisse  bei  Le 
Beausset  kennen  gelernt  batte,  stellte  er  obengenannten  Complez  lam 
Senon.  Naeb  Toücas  wllrde  die  Gosaaformation  dem  ganzen  Senonien  (von 
der  Craie  de  Vlllecliou  hh  zor  Belemnitellenkreide)  entsprechen.  Es  wor- 
den darin  anch  etliche  Formen  aus  dem  zweiten  Hippnritenhorizont,  baupt» 
s&ehlich  Hipj>.  düaUsUts  aufgefunden*. 

VI.  Dalmatien.  —  Lantia  entdeckte  liier  die  zwei  Hippuritenlager. 
Vir  Verfrleich  mit  der  Nord  europäischen  Kreide. 

Xacli  Von.  An<:irht  wäre  das  Yerbältuiss  der  ScuLürfiR'schen  Gliede* 
rung  zu  seiner  eigenen  folgendes: 

Die  drei  ersten  Zonen  des  oberen  Pläner  entsprechen  dem  frau;iösi- 
schec  Turonien. 

Die  vierte  Zone  (Zone  des  Heteroceras  Beussianum)  wäre  der  Zone 
mit  BadMites  comu-pastoris  gleicbznstellen. 

Der  Zone  mit  Inoe.  Cwsieri  nnd  Epiasier  hrevia  würden  die  Schiebten 
mit  Jfter.  hrevia  der  Provence  nnd  Corbiöres,  dem  Emscber-Mergel  die 
Zone  des  Inoceramus  digUaUu  (Provence,  Corbidres,  Charentes,  Spanien) 
entsprechen. 

Das  untere  Senon  Scbl0tbr*8  glaubt  Toucas  mit  dem  zweiten  Hippn* 
ritenlager  und  den  eingelagerten  Schiebten  identificireu  zu  können. 

Da^  obere  Senon  (Zone  der  B.  mticronata)  enthält  sowohl  in  Frank- 

reich  (Charentes  etc.),  als  in  Deutschland  folgende  Leitformen: 

Am.  Neubtn-fjicus,  Heteroceras  polyi>lo<-nm,  Ostrea  cesicitlaris  etc. 
Mit  der  Kreide  Yon  Limburg  und  üeuuegau  kann  folgender  Vergleich 

aufgestellt  werden: 

Limburg  und  Heunegau.  Frankreich. 
Kreide  von  Moos  (Tonrtia)  .  Toionien  

(Zone der O.Iociitia^a  . 
„    „  Bel.quadraia, 
 — ,    ^    „    „  ifiiiefima«a 

nnd  Ifaestrichter  Kreide  . )  — 

/  Zone  des  Hemqmeiistes  Danien  der  Provence 

l    striato-radiatus.       i   init  llemipneustes 

I  und  O^acutirostris. 

Fflr  Nordfrankreicb  ergibt  der  Vergleich  der  BARROis'schen  Ehitfaeilong 
mit  den  Ablagerangen  der  sfidlichen  Provinzen  folgende  ^soltate: 


Tnronien. 


(Senon  Sfldfrank- 
reichs. 


*  Siehe  übrigens  die  Mittheilung  von  Sokss  Quart.  Jonrn.  XXXVIL 

und  dieses  Jahrbuch  1883,  I.  Bd.  313.  •  (Red.) 

.\. 'Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.   1883.   »ü.  I.  dd 
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ö.     „  Micr.  cor-teatudinarium 

^     n      n  eor-anguinum 
7.    .    der  BeletnnStelleii 


1.  Zone  des  Imc.  labiatus  =  Turonien  infr.  der  Tourame. 

2.  j,    der  TerebratuUna  gracilü  =  Turonien  moyen  »  „ 

3.  „    d6£  Holaster  pUmas         =  erstes  Hippuritenlager. 
_  .  ^    ,     .  1  Craie  de  Villedieu,  Echioidec- 

Im  Süden  findet  man  dieselben 
Leitformen;  ausserdem  sind  cba- 
rakteristfsdi :  Äm.texanus^  Gi. 
sceptrifera,  Cid.  eUmgcra^  Inoc 

Es  folgt  nun  die  H^BERi'sche  Eintheilnn«?  der  oberen  Kreide  des  Pa- 
riser Beckens  uihI  der  Tourainc  und  die  Besprechung  der  einzelnen  Zonen 
Folgende  Schlüsse  werden  gezogen: 

1.  Die  Zone  des  Am.  lUquieni  (oberstes  Turonien  H^blki's)  eutb^i:: 
in  der  Touraine  BoäiUHU»  comu-pagtorü  und  entsprielit  daher  dem  ersten 
Ilipparitenlager. 

2.  Die  Kreide  von  Villedien  mit  Micr,  iuronensii  stimmt  mit  dea 
EcliinideDScliiebten  der  Corliiöres  and  des  Beaoaaet  aberein;  folgende  Leit- 
formen sind  den  bdden  Bildungen  gemeinsam:  Am,  texantts^  Am,  ««6- 
trkarinatWt  .Ttigtmia  limdata,  Oatrea  proboseidta,  0.  firons^  Cypho$m* 

magnißcum  etc. 

3.  Die  Zone  des  ^f^cra8ter  cordütudinarium  enthält  ebenfalls  raehrtr« 
Arten,  welche  in  südlichen  Provinzen  häufig  vorkommen,  Inoc.  tiiffitalH<. 
SpondyluH  DutempJramis,  Kchinocorys  vulgaris  (=  Anandtytes  owUa)  etc. 
und  sie  entspricht  mit  der  fol^'cndenr 

4.  Zone  des  Micraster  lor-ainjuniuiu  den  Schichten  mit  Linn:,  dtgitatri^ 
des  südlichen  Frankreichs,  welche  mit  dein  Emscher  Mergel  Sculütsa'». 
der  Kreide  von  i.ezennes  (BAHROts)  gleichaltrig  sind. 

5.  Die  Belemnitellenschichten  (Craie  h  Belemnitelles)  beherbergen  einei^ 
wesentlichen  Theil  der  Speeles,  die  wir  in  dem  Complex  des  swehea 
Hippnritenlagers  wiederfinden;  es  sind  das:  Bhynchoneüa  difformisy  Mk, 
oetoplicata»  Orania  «ostato,  Ostrea  Mmtjpbifia,  0.  hippopodiuMy  O.  resicu^ 
larigf  Litnopsis  eähuSj  DentaUwn  pkmicostatwm,  Ciäam  seeptrifera.  Cid, 
jiseudohtncdo  ete. 

Diese  Formen  kommen  sämmtlich  in  Sougraigne  und  bei  le  Beanatet 
in  den  Schichten,  welche  die  Zone  des  Inoc.  digitaius  und  ilftcr.  coirHmgmimm 
direkt  Oberlagern  und  das  zweite  Hippuritenniveau  bergen,  vor;  ihrer 
Stellung  nach  entspreehen  sie  daher  vollkommen  der  Belemnitelienkrcide 
IJordt'rankreiclis. 

ö.  In  der  ]*rn  iilitenkreide  von  Valopiifs  (unterstes  Danicn  Hi£bkrt's< 
sind  mit  den  obersten  Ablagerungen  des  iieaii«?c(  ijemcin:  Tiifjonia  sp^ 
liimojisi.-^  mlvus,  Modiola,  Fevten  virrjatK^,  1*.  nnjantiSj  Ostrea  tfettUpiamOj 
0.  peclinata,  0.  decmsata,  Riiifnchn)idla  Eudesi.  etc. 

Ferner  wurden  an  letzterer  Lokalität  mehrere  Formen  entileckt.  welche 
mit  Arten   aus  dem  1  an:3erPi8olilheukalk  (letztes  Glied  der  ivreide  Uh 
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ijemebeoken)  identiscli  sind  oder  letztereu  sehr  nahe  stehen;  es  sm<l  das: 
CrcufsnteJfn  re(jtil(iris,  CnnlUa  Jli'herti,  JAma  texta,  Pecten  Fatijnd  etc. 

Zum  Schluää  möge  bcitulgende,  von  Toucas  »elbst*  aut'geätellte  Tabelle 
dm  Leaer  die  Biiiptresultatc,  za  welchen  TOrliegeDde  Arbeit  iührt,  ver- 
«ascbaalitheii: 


Danien 


,  1  s  Garummen  und  Süsswaatencbichtea 

1.  Kalke  von  Danemark  "         ^„        ,    .  , 

f  Sudfrankreichs. 


2.  Kreide  von  Maestrich t  und  drittes  Hippuritenlager. 
1.  Helemnitellenschichten  und  zweites  Hippuritenlager. 
Senonieo     2.  ^bicliten   mit  Micraster,  Am.  texanus  und  Inoaramu»- 

II.  Schichten  mit  Am.  Bequimi^  Am.  peramplus  and  erstes 
Hippuritenlager. 
2.  Schichten  mit  Am,  nodowide»  and  Inoearamtu  labiatm. 
Eine  Znsammenatellnng  der  in  dem  Senon  der  Provence  und  den  Cor- 

bi^res  vorkommenden  Arten  und  ihrer  Verbreitung  in  anderen  Ländern^ 
sowie  die  vorstehend  (s.  Tabelle  zwisclien  S.  448  und  449)  wiedergegebene 
tabellarische  Übersicht  der  Gliederung  aller  besprochenen  >>chiebtpn  hilden 
den  AbschlusB  der  wichtigen  Abhandlung.  W.  Siliaii. 


Ckarpt  et  DE  Tbuolst:  Note  sur  la  pr68enc6  dn  terrain  cr^« 
tac^  moyen  et  super ieu r  ä  Cuisea n x  fSaöne  et  Loire).  (Bull, 
soc.  ^'eol.  de  France.  5e  s^rief  T.  X,  p.  147.  Avril  1882.) 

I)ie  Verfasser  haben  in  Cuiseaux  (Saö&e  et  Loire)  Aber  dem  obersten 
Jurakalk  folgendes  Profil  aufstellen  kOnnen, 

1.  Weisse  Jurakalke. 

2.  Gelbliche  Sande  nuitere  Kreide)  5  ui. 

3.  Kaiklialtiger  clilurjtischer  Sandstein  1,C0  m. 

4.  Kreidiger  Kalk  mit  breccieuartiger  Struktur,  Kiesel  enthaltend. 

5.  Sande  des  Ganlt  (Zone  des  A*maimiUatus)  i 

6.  Obere  Sande  (Vraoonnien)  5  ^ 

7.  Cenoman  0,30  m. 

Diese  letzte  Schicht  besteht  aus  braunen  Thoneu  mit  weissen,  der 
„Gaize**  des  Pariser  Beckens  sehr  Ähnlichen  kieseligen  Parthieen;  sie  ent- 
halt eine  unzweifelhaft  dem  Cenoman  angehörende  Fauna ;  leitend  sind : 
Am.  Md/itt'Ui  Snw.,  Titrrilites'  tnhrrmlutiuf  Bosü.,  Terebrotuia  obeua  äow., 

Verfasser  haben  40  iSji  cies  in  Cuiheaux  gefunden,  so  dass  diese  Lo» 
calitat  einer  der  reichäteu  Ceuumauaulschlübbe  deü  Jura  wäre. 

Darüber  folgen  in  Cuiseaux  6  m  grflner  und  brauner  Thon  mit  sahl- 
reicben  FUntknollen. 

Interessant  ist  das  Vorkommen  des  Cenoman  in  der  Brisseebene.  Die 
Entfernung  von  dort  bis  zu  den  ersten  aus  Lias  und  Dogger  bestehenden 

*  Hoc.  geol.  de  France,  Compte-rendu  sommaire  des  seances,  No.  5^ 
p.  XVm,  16  Janvier  1882. 

dd* 
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Jurabergen  ist  niimlich  kaum  1  km   und  es  liegt  walirsc  hetnlich  eise 
NNO— SSW  laufende  Verwerfung  vor. 

In  petrogruphischer  Hinsicht  finden  wir  zwischen  den  Cenominadiidi« 
ten  von  Cuiseaux  and  den  gleldialterigeu  Ablagerungen  im  schweiieriidkBB 
and  fransOsiscben  Jnra  einen  grossen  Unterschied.  Hier  sind  es  ssndigi 
und  kieselige  Tbone,  dort  veissliehe,  kreidige  Kalke.  Es  wäre  wünschen«- 
Verth,  wenn  das  Verhalten  der  Vorkommnisse  von  Cuiseanx  zu  den  Kreid«> 
'  bildungen  im  Jura  (Lains)  und  im  Uftconnais  einem  eingebenden  Studisn 
unterworfen  würden.   W.  Kilian. 

Carfz:  RcMiiarqucs  siir  la  c  1  ass  i  1  i  a  t  i  o  ii  du  terraio  er*- 
tace  8up^rieur  en  Espagne.  (Bull.  soc.  geol.  de  France,  3e  wrk, 
T.  X.  p.  403.) 

Vprf  isser,  welcher  in  einer  Inauguraldissertation  *  oinüehcud  (lie  Kreide- 
bildungen  des  südlichen  Abhanges  der  Pyrenäen  geschiltiert  und  diu  lilaueu 
jMoigcl  mit  Micraster  in  das  Turonien,  die  Schichten  mit  Hippunk»  ca- 
iuiliculatuH  dagegen  in  ilas  Sononien  gestellt  hatte,  bringt  nun  eine  Schich- 
tenfolge, welche  mit  den  Ergebnissen  der  wichtigen  ToioAs'schen  Arbeit" 
vollkommen  übereinstimmt: 

Sononien  ^      ^^^^      Hipp.  eanalituUitus. 

\  2.  Mergel  mit  Miemsttr  brem  etc. 
Turonien     8.  Kalke  mit  Bipp.  organisanSf  Hipp.  comiMMceiiiK«. 

 W.  Kilian. 

F.  L.  CoRNKT :   Sur  les  depots  dits  Aacb^niens  du  Hainau: 
etlegisement  des  Iguanodon  deliernissart.    (BuU.  soc 
de  Fr.  3e  s^rie  T.  Viil.  p.515.   Erschienen  im  Juni  1862.) 

In  der  Umgcfjend  Ton  Marquise  (Boulonnais)  sind  zwischen  dem  Kob- 
lenkalk  nnd  den  Ablagerangen  des  Hathonien  Schichten  eingelagert,  we!ch« 
in  paliiontologjsfher  Hinsi*lit  keinen  Anhaltsptinlct  zur  Bestimmung  ihrei 
Alters  bieten.  Sande,  sandige  Tltone  nnd  Braunkohlenflötze  bilden  (Ui 
Material,  aus  welchem  bie  znsammengebetzt  sind. 

In  Belgien  (Provinz  Ilennegau)  kommen  ähnliche  Gebilde  vor,  welchem 
nmn  die  Beucnuuiig  Aacb^nien  (A.  Dümont)  beigelegt  hat.  Dieselben  sind 
aber  fast  durchweg  cretacischen  Alters,  so  die  Sande  und  Brauukohles- 
kalke  von  Aachen  (unteres  Senon)  und  die  Schichten  des  Henoegass, 
welche  man  mit  der  unteren  Kreide  parallelisiTen  kann. 

Diese  Bildungen  shid  wahrscheinlich  durch  atmosphärische  Zerstafnnf 
älterer  (paläozoischer)  Gesteine  und  Thermalquellen  bedingt  und  hsttco 
sich  vom  Ende  der  Kohlenpertode  bis  sur  Rflckkehr  des  Ifeeres  (Gaslt) 
abgelagert. 

*  Care/,  :  Etüde  des  terrains  cretacös  et  tertiaires  du  Nord  de  i'i* 
pagiie.  c.  bo.  327  p.  72  tig.  8  pl.  bavy. 

**  Toveis:  Synchronisme  des  4tages  Turonien,  Sinonien  et  Daski 
dans  le  Nord  et  dans  le  Sud  de  TEurope.  (Bull.  90C  giol.  de  Frsnce. 
ae  s^rie,  t.  X.  p.  154-217.  s.  oben  444.) 
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In  einem  Bohrloche  bfi  Boruissart  (ßelgieu)  wurden  diesi  dfii  Aache- 
nien  angt-'horigen  Thone  in  einer  Tiefe  von  322  m  als  AusfiilluntrsnKiti'rial 
einer  Verwerfungsspalte  löO  m  unter  ihrem  normalen  Niveau  aulgeJunden. 
Sie  enthielten  dort  mehrere  vollständige  Skelette  von  Iguanodon  ManteUi 
OwBR,  SehildkFfitenreste,  Fische  und  Farne.  Ein  grosser  Theil  dieser 
YorkommniBse  sind  mit  solchen  aus  dem  Wealdien  DeatscUands,  Eng- 
lands and  des  Pays  de  Braj  vollkommen  identisch.       W.  Kilian. 


J.  Lambekt:  Note  sur  les  difförentes  assises  q  ii  i  oompo- 
sent  la  craie  de  l'Yonne.  (Bul).  soc.  geol.  de  France,  serie 
t.  X.  p.  427.) 

In  voriiegi'nder  Notiz  wird  bewiesen,  dass  iui  Yüiinedepartement  wüh- 
lend der  Turon-  und  benonperiode  keine  Unterbrechung  in  der  Ablagerung 

stattfand. 

Ferner  schlägt  Verf.  vor,  die  Hippuriten-Etageu  falleu  zu  lassen. 

Bemerkenswerth  ist ,  dass  Lambert's  Gliederung  mit  der  ToucAs'schen 
vollkommen  Ahereinstimmt;  nur  warde  nach  seiner  ^A^nsieht  die  Kreide  mit 
Marsuipius  des  nördlichen  Franlcreich  den  Kalken  mit  Hipp*  biticu^aUM 
des  Sfldens  entsprechen,  so  dass  dieselbe  daher  im  Santonien,  nicht  im 
Campanien  ihren  Platz  fände.  W  Kilian. 


Wohlgkmuth:  Note  sur  l'Oxfordicn  de  l'Est  du  bassin  de 
Paris.  (Boll.  soc.  gtol.  de  France,  3e  s^rie,  t. X.  p.  lOi.) 

Terfasser,  welcher  sich  mit  eingehenderem  Stodlom  des  Qtfofdien 

und  Corallien  im  Ostlichen  Frankreich  beschäftigt,  bringt  hier  eine  Reihe 
Beobachtungen,  deren  wesentlichste  folgende  sind. 

WoHLGEMüTH  theilt  vollkommen  Douvill^'s  Ansicht,  was  die  weissen 
Kalke  von  CreiiC  betrifft,  und  identificirt  sie  daher  mit  dem  untersten 
Corallien.  Zu  bemerken  ist,  Jass  Verf  .Im.  canaliciilatits  in  genannten 
Kalken  nicht  nachgewiesen,  wohl  aber  eine  Fauna  vorgefunden  bat,  welche 
auf  das  Oxfordien  hinweisen  würde. 

Die  Kulke  von  Creue  sind  oft  sehr  machtig  und  reichen  zuweilen  bis 
in  das  Astartieu  hinauf. 

Die  Thone,  welche  zwischen  dem  Eisenerz  von  Neavizy  (A'rdennes) 
and  dem  Corallien  eingelagert  sind,  fehlen  manchmal  gänzlich  oder  sind 
sehr  schwach  entwickelt 

Die  Eisenerze  von  Neovizy  glaubt  Woblobhütb  als  ehie  Facies  des 
obersten  Terrain  4  Chailles  betrachten  zu  können. 

XMe  Kieselitalke  des  D6p.  de  la  Mense  finden  in  der  Gaize  oxfordienne 
ihre  Fortsetzung  and  enthalten  unten  zwar  Am.  Mariaet  jedoch  ist  das 
Vorkommen  nach  Wohlgfmctu's  Meinung  nicht  häufig  genug,  um  danach 
eine  Zone  zu  benennen  (Zone  des  .Im.  Marine,  Doüville);  darunter  lagern 
die  Oxfordmergel  mit  Serjmla  vertebralis,  den  Thouen  mit  Am.  Benggeri 
(Zone  des  .Iw.  corffnfns,  Tombeck)  in  dem  Dep.  der  Ardennen  und  der 
Meusc  entsprechend.  Bei  Latrecy  und  Chatillon  s.  Seine  hingegen  entbäU 
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eine  von  den  Tbonen  mit  Spongiten  und  Ä.  eanaUeiMuB  bedeckte  3  m 
michtige  Eiaenenbank:  A,  eordatm,  A,  Jtfariae,  A,  Lamberti,  A,  otib- 
Uta,  d.  i.  die  Leitfonnen  der  Athletaschicht  Chofpat^s. 

A.  cordatm  als  Tieitfossil  tn  betncbten  ist  aomit  nicht  tbanlich,  dn 

die  Tertikaie  Verbreitung  dieser  Art  zu  gross  ist,  am  eine  genaue  Be> 
grenznng  der  nrifh  ihm  benannten  Zone  v.n  erlauben. 

Verf.  wäre  geoeigt,  die  Choffat'scIio  KintlieibinL'"  des  Oxfordien  in 
2  Zonen  anznnebmen.  Das  Callovien  ist  fetzeaweise  entwickelt.  Die  Zone 
des  Am.  athlda  erstreckt  sich  !)i8  Chatillon-sur-Seine.' 

Die  Schiebten  mit  Am.  anceps  treten  bei  Bologne  snrftck  nnd  die 
Uacrocephnlnnone  kann  nur  bis  LiiTol-ie-PeUt  verfolgt  weiden. 

W.  XUlaa. 


6.  Yiasitm:  Recherches  giologiques  enr  les  terrains  ter- 
tiaires  de  la  France  occidentale;  Stratigraphie;  Premiere 
Partie:  Bretagne.  (Thtee  soutenne  devant  la  Facnlt^  des  seiences  de 
Paris  et  Annales  des  Sciences  Glologiques,  Paris  1881.  432  Seiten  Text. 
29  Holzschnitte  und  6  Karten.) 

T48SKVR  gibt  zunächst  auf  07  Sölten  eine  ausführliche  Übersicht  Aber 
die  Arbeiten ,  welche  Aber  die  Terti&rbildungcn  der  Bretagne  bisher  ver^ 
öffentlicht  worden  sind;  nach  kurzer  orof^rajdiibiclier  Schilderunfir  der  Ge- 
gend wird  bemerkt,  dass  zur  Zeit  des  Grobkalkes  das  Meer  nur  einige 
Bodtjn-Einsenkungen  an  der  KQste  in  der  Ijoire-lnferieure  und  im  Norden 
der  Veudee  bedeckt,  zur  Zeit  des  Tongrien  dagejsrcn  durch  das  Vilaine- 
Tbal  sich  bis  Renne»  erstreckt,  und  endlich  /.ur  Miocan-Zcit  iu  der 
Loire-Isf6rieure,  ine-et-Yflaine  nnd  in  den  Cdte8*da-Kord'  weit  grössere 
Landstriche  nnd  sogar  Thdle  von  Ai^Jon  nnd  der  Toaraine  eingenommen 
hat.  Seite  78  wird  folgende  GliederoDg  der  an  beschreibenden  Tertiär - 
bttdungen  gegeben,  (s.  S.  456.) 

Ausfftbrlicb  werden  dann  weiter  die  einseinen  Etagen  ^  ihre  Gesteine 
und  Verbreitung  beschrieben.  Der  Calc  gross,  ist  bekannt  von  21  Stellen, 
der  Sandstem  mit  Sabalites  von  2,  das  Ober-Eoc&n  von  1,  das  Unter- 
Miocän  (Oligocftn)  von  9  Stellen,  die  Falnns  von  89,  das  Unter-Pliocitt 

von  2  Stellen. 

Der  Calcaire  grossier  lie^^l  auf  krystnlÜni^chen  Gesteinen,  auf  Tiiou- 
schiefern  etc  -h  r  auf  Cenoniau-Scliichten,  erreicht  25— BO  Meter  Mäch- 
tigkeit und  wtnl  meist  von  (^uaternär  überlagert,  nur  hei  SafFre  von  Tbonen 
und  Kaiken  des  Mioceue  inf.  (Üligocän).  Er  findet  sich  in  zwei  getrenutou 
Becken,  dem  der  Loire-Inf(§rieure  und  Vendee,  und  dem  von  Cambon  und 
Saffr^  and  wird,  wie  ans  obigem  Schema  ersichtlich,  sehr  speciell  geglie* 
dort;  der  eingehenden  Beschreibong  der  einseinen  Lokalitäten  sind  dsoin 
Profile  und  s.  Th.  noch  Litteratar>  Angaben  nnd  Listen  von  Versteiiier- 
ungen  beigefügt.  Die  Besch  reibnngen  der  6  Zonen  und  ihrer  einzelnen 
Bünke  reichen  dann  resp.  bis  Seite  160.  166,  160,  172,  194  und  224,  mos- 
fahrliche  vergleichende  Listen  der  Versteinerungen  bis  Seite  280. 
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Es  werden  angeführt  tos  Zone  I  48  Arten,  woranter  17  EehiDodermeo 
and  eben  soviel  Molinsken,  aus  Zone  II  100  Arten,  worunter  80  Med* 
lusken,  aus  Zoiic  III  1 19  Arten,  worunter  95  Mulluskcn.  2  Brachiopoden  etc. 
Davon  finden  sich  im  Pariser  Becken  10  Arten  in  den  Öables  de  Cnise. 
64  im  Calc.  gross.,  39  in  den  Sables  moyeus.  In  Zone  IV.  flen  Sanden 
von  Bois-Gouüt  bind  436  Arten  (382  Mollusken)  vorhanden,  worunter  154 
neae!;  von  den  flbrigen  finden  sieh  eonst  31  in  den  Sablcs  de  Cuise,  211 
im  Calc.  gross,  nnd  119  in  den  Sables  de  Beanchamp. 

Von  8er  Zone  V  lieferten  die  Sande  von  Cambon  271  Arten  (248 
Mollusken),  der  Kalk  mit  Cenfhüm  parisieiue  dagegen  nur  28  Arten 
(21  schlecht  erhaltene  Moll.).  Von  ersteren  finden  sidb  nnr  III  im  Sande 
von  Boif^-Gonet ,  22  im  Sable  de  Cnise,  139  im  Calc.  gross.,  82  im  Sable 
de  Beauchamp. 

Aus  Zone  VI  werden  ans  den  Schichten  mit  Bythinin  cra^.-ilahri.-  noch 
Cydostuma  minntn  und  h  andere  unbestimmbare  Formen  angeführt,  au& 
den  Schichten  uul  Cerithium  crktatum  6  unbestimmbare  und  9  bestimmte 
Arten,  von  denen  je  7  im  Calc.  gross,  und  den  Sables  de  Beauchamp  vor- 
kommen. 

Die  Sandsteine  von  Noirmoutiers  liaben  eine  Bhachis  t« 
SälfaUtes  <mdeffavensis  ScaiHP.  und  ein  ZweigstQck  von  Araucarites  £0- 
^Hiei  Sip.  geliefert. 

Das  „Ober-Eocän"  wird  durch  grünliche  Thooe  vertreten,  wilcbe 
bei  Fongäres  bei  Landdan  (Ule^t-ViUaine)  auftreten  nnd  folgende  Arten 
lieferten : 

Potamiik,-^  eiegam  DSSB.  Bythinia  Monthiersi  Cakez. 


Planorbts  com«?  Bronqr.        Ci/rena  amoriea  0.  Visa,  nnd 


YASStVB  nennt  die  MdiDiia  maru  ata  „Esp^ce  caract^ristique  de  l'eo- 
eftne  sopdrienr  de  Tile  de  Wight"  (Bembridge),  abersieht  aber,  dass  die- 
selbe dort  auch  in  der  ITeadon-  und  in  der  Hempstead-Series .  also  aiK^i 
noch  im  Mittel-OUgOG&o,  und  in  Norddentscbland  auch  noch  im  Ober-OU- 
gocän  auftritt. 

Bythinia  Monthiersi  ist  eine  Art  der  Marnes  blanches  ä  Limmn  *«r»- 
gosa  (Uber  dem  obersten,  suckerkörnigen  Gyps),  und  Ceritinum  degems 
(C.  margaritttceim  Nm),  findet  sieh  soosl  ia  den  Sables  de  Fo&tainflUean. 

£a  durften  also  diese  Xlione,  wekfae  Yassior,  wenn  auch  mit  Vor^ 
behalt  seinem  Eoeäie  8op6rienr  anrechnet,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
dem  ünter-OIigocän  angehören. 

Das  Mioc^ne  inf(!>rieor  (Seite  289)  ist  nach  Yasseor  weniger  ?oll- 
st&ndig  als  in  den  Becken  von  Paris  und  der  Gironde.  Es  felilen  die 
„Marnes  vcrtes",  der  Calc.  de  Brie,  die  Mergel  mit  Ostrr-a  cynthfila  und 
O.  lontjiroistris,  der  Calc.  de  i'Orleanais  und  der  Calc.  de  Beauue  ist  nur 
xodimentAr. 


Yab. 


B.  sp. 

Melania  murieata  S.  Wood. 


P.  perdilu8  Batak. 


P.  sp. 
Lmnea  sp. 


BythiMM  Dwhattdii?  Ton  (Toob^ 
TOvitR  enrihnt). 
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Wenn  VAissim  an  dieser  Stelle  sieh  gegen  die  Unterscheidnng  einer 
Oligoeto'Periode  nnsspricht,  indem  er  meint,  es  werde  diese  jetzt  auf  das 
Unter-MiocäD  bescbr&nlit,  dies  sei  aber  onzulAssig,  veil  sie  frflher  eine 

andere  Bedeutung  erhalten  habe,  so  ist  er  in  einem  grossen  Irrthum  be* 
fanden;  die  Heg^renzung  der  Oligocän-Zcit  wird  für  lüp  norddeutschen 
TertiÄrbilduutren  noch  hente  q:oaau  so  {^eiinnimon  .  wio  Bkykich  sie  hin- 
gestellt hatte.  Ein  Srh\v;inken  oder  Zwcitel  ist  nur  dann  möglich,  wenn, 
wie  80  vicltach  in  1' i  itukreich ,  die  hotroflenden  Schichten  fossilarm  otler 
alü  Brack>  resp.  Süsswasser-Bildungen  entwickelt,  oder  noch  nicht  ein> 
gehend  nntersoeht  worden  sind. 

VAssnoR  meint  ferner,  die  Typen  and  die  Grensen  der  Perioden  seien 
nicht  da  su  sndien,  wo  nur  marine  Bildungen  gleichmflssig  auf  einander 
folgten,  sondern  in  den  Becken,  wo  durch  Susswasser^Bildnogen  und 
Zeichen  von  Heranstanchen  ans  dem  Wasser  die  Oscillationen  der  Erd- 
rinde sich  nachweisen  liessen.  Letzteres  ist  aber  auch  hei  marinen  Bild- 
ungen reclit  wob!  der  Fall,  so  z.  B  in  NorddentscUland ,  und  in  den  vou 
Vasseur  vorgezo^'enen  gemischten  Ablagerungen  ist,  soweit  Referent  der- 
gleichen kennt,  das  Auftreten  einer  „lacune  zoologique',  die  als  (trenze 
zwischen  den  Formationen  dienen  t>oll,  stets  darauf  zurückzuführen,  dass 
entweder  ein  Formationsglied  fidilt  (nnd  das  kommt  sowohl  in  Heeres-  als 
anch  In  brackischen  nnd  Sttsswasse^Ablagerongen  vor)  oder  dass  die  anf 
einander  folgenden  Faunen  nicht  analoge  sind*,  dass  x.  B.  anf  eine  SAss* 
wasser-Fanna  eine  Landschnecken-Fanna  oder  eine  Heeres-Fanna  folgt,, 
die  dann  natürlich  nicht  eine  Art  gemeinsam  haben,  dabei  aber  möglicher 
Wei«e  derselben  Stufe  angehören.  Im  Übrigen  zeigt  fast  jedes  „gemischte** 
Becken  eine  andere  lokale  oder  specielle  rtliederunir       das  andere. 

Nur  das  BedÜrfniss,  scharf  und  ^'enau  zu  unterscheiden  und  zu  pa- 
rallelisireo,  —  auch  solche  Schichten,  die  Vassfüh  aU  J'errains  mixtes 
ansieht  —  hat  die  grosse  Mehrzahl  der  europaischen  Geologen  dazu  gc< 
ßkbrt,  die  Oligocän-Eintheilung  anzunehmen.  Man  darf  sich  davon  also 
^  im  Gegensats  an  Yassbitr  —  allerdings  einen  Fortschritt  für  die  Wissen- 
schaft versprechen. 

Eingehend  werden  dann  die  Kalke  nnd  Hergel  von  Lormaadiire, 
la  Chausseric  (siehe  Referat,  dies.  Jahrb.  1861.  H.  8.405)  und  ein  paar 
anderen  Stellen  mit  Archiacina  amnoriea,  Natiat  crassatina,  Turbo  Par- 
Itituioni.  Cirithium  /Aicatuvi,  C.  tfinjunrhtm,  (\  trochleare,  Vnftifn  suhttm- 
higuti.  ('ardita  Bnzini,  ('ythcien  sjiktulida  tmd  (\  inrrasitidta,  also  wesent- 
lich Formen  des  ^^üd europäischen  Mittel-Oligocan-Heckens ,  als»  „Calraire 
grossier  Keuues  a  Anhiafhia  armorica"^  und  die  darunter  liegenden 
Thone,  deren  Fauna  im  Bull.  Sog.  g6ol.  III.  s^r.  t.  VII  S.  464  von  Toon- 
vovfiR beschrieben  wnrde  (Beferat  In  dies.  Jahrb.  1881.  LS. 481)  besprochen. 
Die  Oesammtiahl  der  Arten  betrigt  85,  wornnter  48  Hollosken. 


*  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  bei  der  von  Hisanr  nnd  wohl  anch  seinem 
Schuler  Vasseur  angenommenen  Grenxe  awischen  dem  Eocftn  nnd  Hiocän 
des  Pariser  Beckens. 
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Ober  den  marinen  Kalken  folgen  dann  solche  mit  ToUmidu  Lamarchüf 
Jjimnea  cornia ,  Planorhts  cornu,  Cifclostoma  antiquum  und  „Meulieres* 
mit  Chara  und  verkieseltem  Holse,  also  wohl  dem  Calc  de  Beaoce  (Ober* 
Oligocän)  cntsprochcnrl. 

Unter  Miocöne  inoyen  i-t  suiierieur  werden  verschiedene  lockere,  kalk- 
halti^o  Scliicliton  zusammnnjirfasst ,  welche  theils  den  Faluns  des  Anjon 
eutäprechen ,  theils  ihrer  Fauna  nach  den  Übergang  zum  Piiocän  bilden 
und  wohl  dem  oberen  Mioeftn  angehören.  Eb  sind  eine  grosse  Zahl 
isoUrteo  Fetaen  bekannt,  welche  theils  anf  Granit  nnd  Gneiss,  theils  aaf 
Silnr  oder  Deron,  tbefls  auf  Kreide  oder-* bei  La  Cbansserie—  anf  de» 
Sflsswasserkallt  liegen,  In  einer  Höhe  von  5^90  Meter  über  dem  Meere. 
Es  werden  ans  den  älteren  «Fainns  de  Rennes  et  de  Dinan"  93  Artea 
darunter  Reste  von  44  Wirbelthieren,  anfrefilhrt.  meist  Fischen,  aber  auch 
Mastndon  an'jnstid&m,  Dhwtherium  Curieri,  Anthracotherinn}  rmo'idnm't 
und  Jlalithenutn  viedintn  Die  jüngeren  ^FaluüB  de  la  Dixmene"  ent- 
halten dagegen  93  Arten,  worunter  84  Mollusken. 

Das  Uuter-PIiocän  ist  durch  blaue,  graue  oder  grünliche  Thone  mä 
Ifatsa  primatiatt  if<  mvtäbiUif  O^irea  eduUt  and  T«rebra<iila  carMM 
Sow.  bei  Saint-Jean  la  Poierie  im  Morbiban  Yertreten,  während  dem  Ober- 
Plioc&n  fossilleere  rothe  Sande  nnd  Kies,  mitunter  dnrch  Eisenozjdhydnt 
▼erkittet  und  mit  Thonschichten  wechselnd,  zugerechnet  werden. 

Zum  Schlüsse  (S.  388)  wird  dann  eingehend  die  Parallelisation  dieser 
Tertifiiscliiohten  mit  denen  des  l'arisor  Beckens,  des  Cotcntin  und  «1  er 
Girondo  besiirochen.  Dip  nltorcn  Scijichten  des  Cotentin,  Stufe  2 — 6  oh\z>m 
Sclieinas,  sind  ohne  Weiteres  mit  denen  der  Bretagne  und  des  Pariser 
Beckens  zu  identificiren.  Aus  den  Kalken  von  Gourbesville  erwähnt  Vas- 
skür Limneus  cf.  Imiyincatus ,  Planorbis  planulatus  ^  Fotamides  perdttm, 
Päludina  lenta,  Bythimia  Monihiem  nndPo^wliiia  FosMurt.  Oieee  Kalke 
werden  daher  =  den  Thonen  von  Laadian  nnd  =  den  Mergeln  aber  den 
tiyps  des  Pariser  Beckens  (Unter-Oligoc&n)  gestellt 

Aus  den  Arglles  k  Corbules  (siehe  Referat  In  dies.  Jahrb.  1881.  II- 
S.  88)  fahrt  Vasseur  nur  Cerithium  plicatum  an,  welches  allein  die  Stell- 
unc  der  Aigiles  ä.  Corb.  zn  rechtfertij^en  scheine  und  meint,  die  Qbrireii 
Arten  si-itMi  meist  neu.  Referent  hr?t  inzwischen  jedoch  eine  Reihe  tob 
wichtigen  Formen,  wie  (\'jith.  äentiUuin ,  Jina  inum  cassHl<\i  ui  in  <ler 
reichen  Saromlunf;  von  Dom.füs  gesehen,  nach  welchen  die  Argiles  a  Corb. 
wohl  in  das  Mittel-Üligocän  =  Sables  de  Fontaiuebieau,  zu  btelieu  sioi 

Die  Bytbinien-Mergel  mit  B,  Chastdii  von  Lndes  bei  St.  Sanvenr  le 
Vicomte  werden  =  Calcalre  de  Brie  gesetat,  also  wohl  etwas  tu  nieJrig. 
Die  Faluns  in  der  Gegend  von  Carentan  entsprechen  dann  dem  Mittd* 
Miocän,  die  Conglomerate  mit  Terebratula  perforata  etc.  von  8t.  Georget* 
de-Bobon  dem  Ober-Miocän ,  die  Mergel  mit  Nassa  primatiea  von  hos^ 
d'Anbigny  nnd  ans  der  Nähe  von  Gourbesville  dem  PliocSn.  Im  Recken 
der  Gironde  fehlt  wohl  das  Unter-Focän.  Für  das  Mittel-Kncan  wird  gif- 
setzt  Horizont  1  obigen  Tableaus  =  Sables  argileux.  a  Nummulites  im 
Medoc;  Horizont  2  und  6  =  Calc.  grossier  de  Blaye  mit  Echinoiaw^ 
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s$dlifer»9  und  Kalk  von  St.  Patais.  Horizont  4—6  =  Calc.  sup.  de  Blaye 
mit  ISdUnolampo»  girondieu»,  Gomocardium  HeberH  etc. 

Die  Sandsteine  mit  SnhcUitea  andigavensis  von  Notrmoutierft  nnd  in 
Anjou  =  den  Sables  de  Bcauchamp  und  den  Thonen  mit  Ostrea  cucttl- 
lari»  in  der  Gegend  von  Blaye,  während  der  ri!)er  diesen  Thonen  liegende 
Sügswa<isorkalk  von  Plassac  und  Ceritlueakalk  von  Bägadan  dem  Calc. 
de  h?t.  <.)uen  entsprechen. 

Das  Ober-Eocäu  (Unt.-Oligocän  c)  wird  durch  den  Milioliten-Kalk  von 
St.  £st^phe  und  die  Kalke  und  Mergel  mit  Ancmiia  girondica  und  groüsen 
Autein  vertreten. 

IKe  Holatse  von  Fronsae  ond  der  Kalk  von  Terteoil  mit  Austern, 
Turritellen,  Ceriämm  plieatum  und  C.  trodUeare  wird  mit  den  Mamee 
h  Corbules  der  Bretagne  und  den  grünen  Mergeln  mit  Cffrena  oonvexa 
des  Pariser  Beckens  parallelisirt,  die  grünen  Mergel  und  Kalke  mit  Jifj^ 
thfvia  Dimhasfelit  von  Civrac  und  die  Kalke  von  Castillon  mit  dem  Cal- 
eaire  de  l}rie  und  den  Merpeln  mit  Bythinia  IJuchastelü  des  Cotentio» 
während  diese  2  Horizonte  iu  der  Bretagne  fehlten. 

Der  Calcaire  ä  ast^ries  allein  entspräche  dem  Miocene  inft-rieur  marin, 
der  Sosswasserkalk  von  Rennes  und  Saffr^*,  dem  Calc.  de  Beauce  und  den 
Heuliires  de  Vontmoreney,  aber  nur  dem  unteren  Tlielie  der  KaJke  des 
Ageoais  und  der  Sdiiclitenfblge  von  LabrMe-Lariej  bei  Saocats,  welebe 
das  Obe^OUgocftn  reprftsentirt 

Die  Falons  von  L^ognan  und  Sancats  sind  im  Pariser  Becken ,  der 
Normandie,  Bretagne  etc.  nicht  vertreten,  die  von  Salles  werden  glewh 
denen  voti  Rennes  peRtellt. 

Au  der  Hand  der  angeführten  Dntofi  wird  znin  Schlass  ^'^rsucht, 
gleichsam  die  Geschichte  der  verschiedenen  Hebungen  und  Senkungen 
Frankreichs  zur  Tertiarzeit  festzustellen. 

Vier  geologische  Karten,  zwei  Karteu  für  die  Ausdehnung  der  Meere 
des  Calc  grossier  und  des  Hittel-Oltgocftn,  sowie  eine  grosse  Zalil  von 
in  den  Teit  gedrnckten  Profilen  etc.  sind  der  inhaltr^icben  Arbeit  liei- 
gefügt.  von  Soonoii. 

Ji'dd:  Ou  the  Kelations  of  the  Eocene  and  Oiigocene 
Strata  in  the  Hampshire  baain.  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Nov. 
1882.  Vol.  XXXVHI.  4  461.) 

Jci>n  jjfiebt  zunfichst  eine  auslulirliche  Übersicht  über  die  verschiedenen 
.\r1»ei(('n  und  Ansichten,  welche  über  das  Hampfhire-  und  Ijondoner  Becken 
und  dvrvn  Farallelisation  veröffentlicht  worden  siud,  und  schlägt  vor,  dass 
die  Namen  Upper*  und  Lower-Bagshot ,  deren  Alter  im  Londoner  Becken 
nielit  mit  voller  Sicherheit  iiBStsnstellen  ist,  anf  Schichten  des  Hampshire- 
Beckens  nicht  Iftnger  angewendet  werden  mOgen.  Den  Namen  Stndland- 
Schichten  giebt  ^r  den  frflher  von  Pmstwicb  als  „Lower  Bracklesham 
Sands^  später  von  diesem  und  Garonfk  als  Lower  Bagshot  bezeichneten 
Sftsswasser-Schichten  von  Alum  Bay  und  Whitecliff  Bay,  sowie  den  Pfeifen- 
tbonen  von  Poole,  Corfe,  Branksea  Island  und  Studland  Bay,  deren  Flora 
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ganz  von  derjenigen  der  daräberliegenden  Boaruemouth-SchichteD,  dan 
westlicheren  SSsswasBer-Äquivalente   der  BrackleshamoSchicbten,  Ter- 

BcliitnltTi  ist. 

Die  niarlitifren  Sande  über  dem  Barton-thon,  welche  alsHeadon-bill-San 
oder  von  der  Geol.  Survey  als  „Upper  Bai»sliot  Sunds"  (Gla88bou>t'  >.iDd- 
bezeichnet  wnrden,  nennt  er  ^Headon-Hill-Saiids'^  und  orwälint,  dass  Taw.vet 
neuerdings  die  kleine  l^'auua  im  obersten  Theile  derselben  am  Long-Mead 
End  untersucht  and  gefunden  habe,  dass  von  28  Arten  nur  21  Procm 
(also  wobl  6  Arten)  den  höheren  Headon-hUI-Sarawasterwhichteo,  aber  3S 
Procent  (alto  wohl  10  Arten)  dem  Barton^thon  angebtoten.  Sie  hthlelai 
also  den  Üliergang  von  fiarton-ibon  an  den  Headon-bill<8a88wai8enchichtea» 
welche  bei  Hordwell  die  reiche  Beute  an  Wirbelthierresten  geliefert  babea 
und  jetzt  in  folgender  Weise  gegliedert  werden: 

1)  Sande  und  Morgt-l  mit  Sitsswasser- Mollusken    .    .    .  12~-20' 


2)  Sa?)il  mit  linickwasser-Fonnon  f„^Iariue  lianth)  Ms  zu  1' 

3)  Graue  und  ^'lüne  Muschel-tühreiide  Mergel  und  Sande  ÜfV 
4}  Kalk  nait  JJmneus    |' 

5)  Grüne  Mergel   4* 

6)  Weisse  Sande  and  Tbone,  oben  mit  den  „Krokodil- 
schichten"   15' 

7)  Sandige  Schicht  mit  Lignit  (Blfttterscbicht)  ....  3' 

8)  Grflnliche  Sande  und  Tbone  (S&agethier*Schicbt)  unten 

tnit  einer  brackiscben  Schiebt   20* 

!>)  .,T.ignit"-Sch;cht    8«* 


darunter  joluen  dann  die  ..Headon-Hill-Sands",  30—40'  mfiohtii!:. 

Besonderes  Gewicht  legt  .Tldp  auf  das  Vorkommen  von  (lerithmtn  co%- 
cactnn  in  diesen  Sdiichien,  da  diese  Art  im  obersten  Theile  der  Sables 
de  Beauchamp  häufig  vorkäme  und  einer  besonderen  Zouc  ihren  Namec 
gftbe.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  C.  eoneavtm  auch  im  Calcaire  grosser 
auftritt,  also  jedenfalls  eine  grossere  Tertikale  Verbreitung  bat,  und  wenn 
es  im  typischen,  lonrinen  Unter-OIigocIn  noch  nicht  bekannt  ist,  so  mag 
das  daher  kommen,  dass  Letateres  noch  nicht  genügend  in  einer  Cerithies* 
fades  bekannt  ist. 

Jrnr»  führt  dann  weiter  ans,  dass  die  Ileadon-Siipswassertbone  an  tier 
Whiteclitt'-bay  von  c-a    100  mächtigen  marinen  Bildungtu  tjhcrlaj^'ert 
welche  den  Brockeiihuist  und  Roydon-Schichten  in  Hampsiiue  ent<prH  hi  q 
und  nicht,  wie  sonst  angenommen,  der  mittleren  Ilcadon-Series  angehörten, 
nach  oben  aber  wieder  in  Brack-  uud  Siisswasser  übergingen. 

Weiter  wird  in  Ihnlicher  Weise  wie  frOber  (Quart.  Joura.  1880. 
XXXVI.  8. 197)  ausgefohrt,  dass  der  mftehtige  Headon-bilUSflsswaaaerkalk 
nicht  mit  der  1|  Fuss  dicken,  damit  identifidrten  Kalkbank  an  der  Colvell- 

*  Dies  ist  wohl  nach  obigen  Daten  nicht  ganz  zutreffend,  da  sie  sich 
weit  naher  au  den  Barton-thon  anschliessen,  obwohl  dieser  eine  andere  — 
rein  marine  —  Facies  der  Fauna  besitzt,  und  durch  die  ganze  Miditig- 
keit  der  rilasä-bonse-Sands  davon  getrennt  ist,  während  die  Hea  lon-series 
unmittelbar  über  jener  Fauna  folgt.  Ref. 
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biy,  sonderu  mit  den  Kalkeu  von  Wardencliff  zu  parallelisircn  sei,  dass 
daher  die  nntere  and  mittlere  Headon-Series  am  Headon-bill  unter  diesem 
Horizonte»  Ober  demselben  aber  die  brackischeii  Schichten  von  Golwell'bajr 
Iftgen,  die  mit  den  Brocicenhurst-Schichten  fibereinstimmen,  am  Headon-hill 

aber  zu  fehlen  schienen,  wftbrend  an  der  Whitecliff-bay  die  Brack wasser- 
schicht  mit  Cerithium  coneavum  etc.  fehlt,  wie  denn  auch  die  brackischen 
Colw(  ll-1);iy-Schiciiten  nur  auf  J 140  Vanls  zwischen  Colwell-bay  iinrl  Totlaml 
brickyan»  nachweisbar  SPien .  aber  liior  sclinn  auf  HOO  Vards  Fntternung 
in  Machtigkeir,  /iisamriKv.sctzu'i^^  und  Fauna  sicli  gauz  veränderten. 

Tawney  bemerkt  hierzu,  .Ivm  brachte  im  Wesentliciien  dieselben  An- 
schauungen vor,  wie  früher  ((^»uart.  Journ.  1880,  vol.  XXXVI.  S.  137 
Referat  in  die«.  Jahrb.  1882.  I,  426). 

CeriMtm  coneavum  käme  ebenfalls  an  der  Colwell^ba}'  vor,  und  wenn 
die  Colwell<bay<8dbilchten  sich  auch  nicht  «wischen  Westen*  nnd  Widdick- 
Chincs  verfolgen  liesse,  so  gingen  doch  die  darunter  liegenden  hchichten, 
die  Warden>Sande  nnd  gewisse  CAara-Schicfaten  volisUlndig  bis  Headon* 
bill  durch. 

Wenn  somit  auch  die  Hichtiirkoit  von  Jüdd's  tiiiederung  in  Abrede 
gestellt  wird .  so  lässt  sicli  doch  nicht  iaugnen ,  dass  durch  dieselbe  eine 
in  mancher  Beziehung  recht  befriedigende  Paralleiisation  mit  dem  fran- 
zösischen Ober-Eocäu  ermöglicht  werden  würde,  wie  es  Dollkis  (Cliemin 
de  fer  de  in  BnlL  8oe.  g^ol.  de  France,  3.  s^rie  t  YI.  8.  804)  ab- 
grenst.  Dass  aber,  wieJvpp  meint,  durch  seine  Gliederung  allein  die  Ab> 
grenzong  des  Oligocftn  in  England  ermöglicht  wQrde,  Icann  nicht  wohl 
zugegeben  werden,  da  das  Verhalten  von  brackischen  nnd  SQsswasser- 
bildungen  also  von  anormalen  Schichten  nicht  wohl  als  Iform  dienen  kann. 

von  Koenen.  * 

Stamslas Mbitkicr  et  J.  Lambbkt:  Kecherches  strati graphiquus 
et  paUontologiques  sur  les  sables  marins  de  Pierrefitte 
prÖB  Etaropes  (Seine  et  Oise)^  (Nouvelles  ArchiTOS  du  Mussum 
d'Histoire  naturelle.  IL  S4rie,  Tome  3.  1880.  S.  239—268.  Tafel  19  u.  14.) 

St.  Mbsvier  fahrt  in  dem  ersten,  paläontologischen  Theile  122  Arten 
Mollusken  too  Pierrefitte  an,  yon  denen  er  6  als  neu  für  das  Pariser 
Becken  und  80  als  Überhaupt  neu  abbildet  und  mit  meist  ganz  kurzen 
lateinischen  Diagnosen  und  wenig  inbaltreicheren  Bescbreibnngen  begleitet 

Neu  für  das  Pariser  Becken  sollen  sein:  Cytherea  subarata  Sandbc 
EuUma  mhulatn  Risso,  Fusus  eh)n(iat\i^  Ntst.  Murex  arnatus  GnAii 
ColHinhdla  inorutiiu  tiAnmü.  und  Cypraca  subexcisa  Braun;  zu  diesen  iai 
aber  zu  bemerken,  dass  Referent  (Mittel-Oliuocän  S.  27)  schon  vor  15  Jahren 
dOD  If'utua^elotigatuis  N.,  zu  welchem  auch  l\  S^eyerü  l)hsu.  zu  ziehen 
iat,  von  Jeurra  und  Morigny  angeführt  hat,  dass  aber  die  Abbildung  von 
.F.  undo8us  St.  Miumm  (tat  14  flg.  19,  20)  noch  mehr  an  F.  ekmgatua 
erinnert,  als  die  der  letzteren  Art.  Die  Abbildung  von  EuHma  suibuktta 
(taf.  14  flg.  3,  4)  ist,  besonders  auch  in  den  Verhaltoisseo  der  Dicke  aar 
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« 

Lftnge»  der  recenten  nnd  jongtertiftren  Art  ganz  nnfthnlich,  and  wach  im 
Text  ist  1,5  Hm.  Dicke  eaf  5  Mm.  Lioge  angegeben,  Proportionen,  wdebe 
wohl  mit  denen  der  Abbildong,  aber  nicht  mit  Bolchen  von  C.  subtilai't 

Qbereinstünaen. 

Als  ganz  neue  Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet:  Jouannctit% 
l'  rcmiji.  Sphcrna  Stampinm'ti'i ,  Corhrilom-ia  Morleti ,  Mactra  atifju!  j*a, 
'i>  Uina  tri;io)iitla .  Vaiiis  Loewyi,  Cytlierea  variubUis,  C.  dubia^  tktriUum 
^latnjiimii.sc ,  DipUälonta  Bezanroni,  JJ.  DecnimrÄ ,  D.  scularis,  lAicina 
acwninata,  Area  Stampinensü,  Spandf/lu^  raduitus,  Kmarginula  conformi^, 
SistoJma  tttdMMirim,  B«lte  Wffletta,  Pktnorbia  inopinatwst  Twrdo  Bametf, 
Cerühum  mäulotum,  Triforis  trieannatus,  Fusiu  fiUferua,  F.  wndatmg, 
TriUm  Daybrei,  Murex  Bertis  M.  Coti«a«>,  M.  rhombieuä,  Bticemtm 
ArchamhaülU^  Marginella  Skmpinenais. 

Die  Mehrzahl  dieser  Arten  wird  aber  durch  die  Beschreibungeu  und 
Diapnosrn  zn  wenig  kenntlich  gomarlif,  als  dass  sicli  ein  siclicrt  j  I  rthcii 
darüber  ^.'cwinnen  lirsso;  freilich  ma^'  die  Schuld  ^am  'i'heil  an  der  luaneel- 
haften  Erhültuo?  der  meist  abgeriebenen  oder  an^ewitterten  l\>j»silien  liegen. 

Xach  einer  kleinen  Suite  von  Pierretitte,  welche  Reierent  M  Cüssmasx 
verdankt,  ist  aber  wohl  Murex  Berti  mit  dem  bekaunteo  variabeleu  Fium* 
aequalif  Mich,  j  {F.  polygomhu  und  mibcarinaim  Grat.)  von  Gaas  elc.  m 
vereinigen,  Murex  cottspkmu  St.  Mivr.  (non  fiiuc«>  mit  M.  pereger  Bm, 
'  (vom  Referenten  1.  c.  sdton  von  Jenrre  nndMorigny  angefahrt);  Cerithimm 
undnlosum  St.  Mecn.  ist  mindestens  sehr  ähnlich  einer  Form  von  Gaas, 
die  ich  i'iir  C.  .'^nbchtthriitum  Orb.  halte,  Venus  Loewyi  St.  Mbpk.  gldcht 
sehr  bedeutend  der  bekannten  V.  ^iglaurae  Brong.  Ausserdem  scheint, 
den  Abbildungen  iia«  l!  zu  urthcilen  ,  Triton  Danhrei  dem  '/'.  for^nlatum 
mindestens  sehr  nalie  vi  rwaiuli  zu  sein ,  und  S^joudtfluts  raäiattJki  gleicht 
auffallend  eiuciü  abj^eriebenen  li).  ifu>ii.>jiina  Si>bo. 

Von  erhöhtem  Interesse  ist  jedontalls  das  Auftreten  von  Typen,  wie 
sie  ideat  oder  doch  sehr  ahnlich  im  Süd-europäischen  Hittel-Oligocin  vor- 
kommen nnd  swar  snsamroen  mit  Arten  wie  CerUhium  Lamarcki» 

In  dem  aweiten  geologischen  Theile  besehreibt  LAMBaaT  die  betreffenden 
Schichten  „Quarzsande  mit  Corbolomyen",  welche  an  dem  Wege  von  Etampea 
nach  Saint-Hilaire  bei  Pierrefittc  aufgeschlossen  und  von  St.  Meuxtf.k 
fComptes  rendus  de  l'Ac  t,  «U,  S.  611)  bekannt^gcmacht  worden  sind,  tlie 
aber  anch ,  weniger  i  ei<  h  an  Arten  bei  St.  Hilaire ,  bei  Moulinvcau  ,  bei 
Etampes  selbst  beobachtet  wurden  und  zwischen  dem  Horizont  von  .leritr'?- 
Morigny  und  dem  von  Orinoy  lieg-en.  ('bor  ihnen  folgen  Jann  gewi^liulich 
weisse,  versteiuerangsleere  Qaarzüando,  dann  uie  weissen  oder  hia  bände 
mit  Ger^Uen  nnd  früher  oder  spater  aoftretende  Qoanite  nnd  endlieli  der 
Horitont  von  Ormoy,  welcher  meist  scharf  von  den  darOber  liegenden  Siiss- 
wasserbildnngen  getrennt  ist  Bei  Valnay  findet  sich  aber  in  den  Bithinien- 
Mergeln  nochmals  eine  dänne  Schicht  mit  Cerithium  Lawardtit  C.  plicalum^ 
Cardita  Bazini,  CorbuUmya  McrleU  etc.  Der  Calcaue  de  Beance  wird 
nach  oben  breccienartig  nnd  kieselig.  von  Koeaen. 
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Ä.  Jbxtzsch:  B  ericbt  Aber  die  geologische  PurchforBchuag 
dea  norddeutschea  Flachlandes,  ioBbesondere  Ost-  nnd 
Westprenssens,  in  den  Jahren  1878,  1879  und  1880.  (Schrift, 
d.  physilc-Okonom.  Gesellschaft  sa  Königsberg.  Bd.  XXI.) 

Der  Verfasser  gibt  annftchst  aaf  22  Seiten  eine  Zusammenstellong  der 
aaf  die  physikalisch -geographischen   und  geologischen  YerbAltniSBe  des 

oben  bezeichneten  Gebietes  bezüglichen  kartographischen  und  literarischen 
Piihükationen  in  den  genanntfti  ">  Jahrfn.  Den  cifrf ntliehen  Kprn  äor 
Arbeit  bildet  auf  36  Seiten  eiuo  >,Ueo logische  bkiz/.  e  des  Weich- 
se Ido  1  tas".  (tcstflfzt  auf  die  eigenen  und  dio  nördlich  anstosseiulfn 
liltereu  BEKfcNür'äcbeu  Auluabuieu,  wird  uut  Zu^ruudeleguug  eines  aus  den 
beiden  Aufnahmen  anf  den  Maassstab  1 :  468  000  verkleinerten  Obersichts- 
kärtchens  eine  eingehende  Schilderung  dieses  weiten  AUuTialgebietes  und 
seiner  diluvialen  Umr&nderung  gegeben,  wobei  das  Alter  des  Weicbseldeltas 
auf  etwa  5000  Jahre  berechnet  wird.  Den  Schtass  macht  sodann  auf 
17  Seiten  eine  eingehende  Besprechung  neuerer  Arbeiten  und  Unter- 
suchungen verschiedener  alluvialer  Bildungen.  G.  Berendt. 

A.  .TfNTZscn:  De  i-  I' i«  t  e  r  g  r  u  n  d  des  norddeutschen  Flach- 
landes. Kur/.c  Üug  leit  Worte  zur  Übersichtskarte,  (bchritt. 
d.  physik.  okonoiii.  Ges.  z.  Königsberg.  Bd.  XXI:.) 

Das  .i,'coI()gischp  r'bersichlskärtcheii  im  Maass^tabe  1  :3  7yO«ii>4i,  tlttm 
die  kleine  Abhandlung  beigegeben  ist.  wunie  ursprünglich  entworfen  um 
dem  „Bericht  über  die  geologische  Durchforschung  des  uorddeutachcn 
Flachlandes,  insbesondere  Ost-  nnd  Wcstprenasens  in  den  Jahren  1878/80** 
als  lilrläuterQDg  beigegeben  zu  werden.  Nachdem  der  vorstehend  be- 
sprochene erste  Theil  dieses  Berichtes  erschienen  und  die  Fertigstdlung 
des  «weiten  Tbidles  noch  verschoben  werden  mussto.  1it<-U  es  der  Verfasser 
fttr  angezeigt ,  das  ioawischen  im  Druck  vollendete  Kärtchen  schon  jeut 
herauszugeben. 

Zum  ersten  Male  ist  lii.r  der  Versuch  gewagt,  das  ganze  uordost» 
deutsche  Flachland  mit  seiner  Umgebung  in  einem  selbslständigen  geologi- 
schen Karieubildc  darzustellen.  Ob  unsere  luehr  wie  lückenhafte  Kennt- 
nis» des  Untergrundes  unserer  norddeutschen  Quartärbedecknn^'  solches 
schon  gestattete,  mag  hier  unerArtert  bleiben.  Die  Neuheit  und  eigen- 
artige Schwierigkeit  deft  Gegenstandes  lisst  den  Verfasser  mit  Recht  auf 
nachsichtige  Beartheilung  rechnen  und  darum  mOge  auch  hier  ein  Hinweis 
auf  den  Entwurf  genügen.  Dankbarer  wäre  aber  jedenfalls  eine  Be- 
SchrftnkUDg  desselben  auf  thatsächlich  Beobachtetes  gewesen  unter  Fort- 
lassnng  sämmtlicher  Constructionen  und  li\ iiMtiieii^chen  Verbindnnoren. 
Am  wonigsten  j^ereicht  das  etwas  wirre  BiM  der  meist  pauz  in  der  Luft 
schwebenden  „niuthmaasslichen  Sattellinieu"  der  Karte  zur  Zierde  oder 
trägt  irgendwie  zum  Verständnisse  bei.  O.  Berendt. 


E. LArFCR:  AufBcblüsse  in  den  fiioschnitten  der  Stftrgard- 
Cfl striner  Eisenbfthii.  (Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  gcMjl.  Landetnnat.  1&81. 
8.  623  -684  und  1  Tafel  Profile.) 

Im  Auftrage  der  geologischen  Landeianitalt  sammelte  Terf.  die  dnrch 

den  Ban  obiger  F.isc  nlialin  entstandcucn  DiluvialaufacbtQsse  in  zasamnea- 
hftngenden,  für  die  Kartirung  jener  Gegeuden  den  besten  Anhalt  bietenden 
Profilen,  deren  eine  Anzahl  bedeutenderer,  auf  einer  Tafel  verf  ini^'t.  der 
Abhandlim«:  beigegebni  ist.  Die  hier  zur  Beobachtung  koinntondeo  geo- 
logischen Verhältnisse  weichen  in  keiner  Weise  von  den  bei  Berlin  herr- 
schenden ab,  nur  verdient  ein  gegenüber  der  Station  Tamsel  erschlossenes 
Profil  allgemeinere  Beacbtnng,  weil  es  eine  directe  Überlagerung  des  unteren 
Bilttrialmergels  durch  geschichteten  Thonmergel  aufweist  und  so  ein 
SeitenstOck  zn  dem  von  Dr.  WAHNSCBArFB  in  der  folgenden  Arbeit  be- 
sprochenen Profil  abgiebt  O.  Baindt. 


F.  WüHNscnAFPE:  Über  das  Verkommen  geschiebefrei eo 
Tbones  in  den  obersten  Schichten  des  Unteren  Dilavinins 
der  Umgegend  von  Berlin.  (Jahrb.  d.  kgl  prcnss.  geol.  L.-A.  1881. 
S.  585-546.) 

Am  Sfidgehftnge  des  grossen  Berliner  Hauptthaies  awischen  den  DjSr> 
fern  Ptidow  und  Glienicke  (Sect  Cdpenick)  findet  sich  durch  Ziegeleibetrieb 

aufgeschlossen  ein  V(  rkomraen  geschiebef  reien  Thonraergels ,  welches  ira 
GeponKatz  -m  tlt-r  Lagerung  de«  Gündowor  Thnntnrr^pls  nls  fiber  öf*w 
untr-riMi  Pilnvialiiiorffpl .  also  in  den,  oberen  und  unteiTu  Diiaviahnerirei 
tr<>nuendeii  wanden  la,:,n'rnd,  beschrieben  und  lür  eine  lokale  lici  kenbilil-iuf 
gehalten  wird.  Verfasser  erwähnt  jedoch  selbst,  dass  des  weitereu  bei  den 
Kartenaufnabmen  der  Berliner  Gegend  von  verschiedenen  Beobachtern 
sandige  Thonmergel  und  die  diese  vertretenden  Mergelsande  als  Einlage* 
nmg  in  dem  den  oberen  und  unteren  Dilnvialmergel  trennenden  Saade 
beobachtet  wurden ;  auch  in  grösserer  Entfernung  hat  Dr.  Laitfcr  (vergL 
das  vorhergehende  Referat)  bei  Untersuchung  der  durch  die  rastrin-Star> 
gardter  Eisenbahn  gemachten  Aufschlüsse  Thonmergel  in  diesem  Niveau 
nachgewiesen  und  so  hätte  allerdings  der  Schluss  nahe  t^elegen,  dass  bei 
den  Spezial- Aufnahmen  sich  auch  hier  in  Norddcutschlaud  das  aus  Schwe- 
den und  Schottland  schon  seit  längerem  bekannte  obere  Thonnierg£'lniv4>jm 
vertreten  linde.  Statt  dessen  nimmt  Vcrtasser  zum  Schluss  gerade  Ver- 
anlassung, auf  Grund  der  einheitlidien  Bildung  des  ganzen  unteren  Düa- 
Tiums  jede  Gliederung  desselben  als  nur  von  lokalem  Werthe  htnsnatellcii. 

  O.  Berendt. 

A.  Jr.NTzscH :  Über  Kugelsandsteine  als  cbarakteristiache 
D  i  1  u  V  i  a  1 ( ■  s  c  h  i  c  b  e.  (Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geol.  Landeaaiist.  1881. 

S.  57l-5b2,  mit  1  Tafel.) 

Im  Diluvium  Ostpreussens  finden  sich  nicht  selten  hellgraue,  kuirel- 
förmige  Sandsteincoucretioucn ,  welche  durch  ihre  auff&Uige  Gestalt  Auf' 
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merksamkeit  erregen.  Bald  sind  es  einfache  Kugeln,  bez.  Sphftroide,  bald 
treten  eine  mehr  oder  minder  (7rA£?p  Aii7ahl  derselben  zu  einer  Gruppe 
zusammen  und  liefern  unter  Umsliindcn  üaudsteinplatten ,  die  auf  Itpiden 
Seiten  mit  wallnussgrossen,  halbkugeligen  Erhöhungen  bedeckt  sind.  AU 
Bindemittel  derselben  weist  sich  einheitlich  orientine  Kalkspathsubstanz 
«QS,  die  jedoch  die  ursprüngliche  Schichtung  der  Quarzkörner  nicht  auf- 
hebt. Der  GehAk  an  Kieselsäure  nod  koblensaareoi  Kalk  wird  durch  eine 
Aoaliae  sn  63,277,  SiOt  und  84,82V«  CaC(^  festgestellt  Die  Entstehung«- 
weise  dieser  Sandstdnkngeln  vergleicht  Yerf.  mit  jenar  des  in  Bhomboßdem 
und  SkalenoSdern  krystallisirten  Sandsteins,  wie  solche  aus  der  Gegend 
YOn  Meiningen  und  Heidelberg,  aus  dem  Schwarzwald,  von  Miechowitz  bei 
Benthen ,  von  Foutainebleau  und  a.  a  0  bekannt  geworden  sind.  Auch 
im  ostbaltischen  Devon  sind  ahnlicljo  K uLrclsandsteine  gefunden  worden. 
Dies  und  der  Umstand ,  dass  die  iiuutigkeit  dieses  Diluvialgeschiebes  in 
östlicher  Richtung  zunimmt,  lässt  den  Verf.  dieselben  aus  devonischen, 
*  von  Uolomitischen  Kalken  überlagerten  Sandsteinen  Livlands,  Kurlands 
oder  der  benachbarten  Ostsee  herleiten.  O.  Berendt. 


A.  .1  EUTZSCH :  Ein  Tiefbohrloch  in  Königsberg.  (Jahrb.  d.  kgU 
preuss.  geol.  L.-A.  1881.  8.  583-594.) 

Verf.  giebt  die  ausführliche  Bohrtabelle  des  znm  Zweck  der  einheit- 
iiehen  Wasserversorgung  der  militiiiTiskalischen  Etablissements  Königsberf^.s 
niedergebrachten  ersten  Bohrlo  vou  94,85  m  Tiefe.  Danacli  entfallen 
aui  das  Diluvium  45,05  ni,  aut  das  Unteroligoc&n  22,40  ro  (glaukunitische 
bände  und  bellgrauer  fester  Letten)  und  auf  das  Senon  (Mucronatenkreide) 
27,01  m  (Orttnsande^  harte  Kreide,  Schreibkreide  und  glaukomtische  Kreide- 
mergel  in  mehrfacher -WeehseHagerung).  Zwischen  Senon  und  ünteroligo- 
ein  lagert  noch  eme,  nur  (MH)  m  mächtige  Schicht  von  sandigen  Knollen* 
steinen,  welche  glänzende  schwarze  Körner  umschliessen,  von  denen  einige 
die  Gestalt  von  abgerollten  Fischx&hnen  nnd  damit  diese  Zwischenschicht 
als  eine  Art  Bonebed  charakterisiren.  G,  Berendt. 


A.  JniTSBcn:  Die  Lagerung  der  diluvialen  Nordseefauna 
bei  Marienwerder.  (Jahrb.  d.  legi,  preuss.  geol.  Landesanst.  1861. 
h.  646—670»  mit  1  Taf.  Profile.) 

Seit  dem  Jahre  1865,  wo  die  ersten  marinen  Conchylien  im  west- 
preussischen  Diluvium  in  der  Nähe  von  Marienwerder  anfgefanden  wurden, 
hat  man  wohl  deren  Alter  als  unterdiluvial  erkannt  und  auch  die  Zahl  der 
Fundpunkte  vermehrt,  allein  über  die  genauere  Einreilumg  der  einzelnen. 
Schalthierreste  führenden  Schichten  in  bp^timmte  Horizonte  ist  man  bisher 
im  Unklaren  geblieben.  Die  Kartirung  der  .-^t  cnün  Marienwerder  im  Maass- 
stab 1  :  26 000  gab  nun  dem  Verf.  Gelegenheit,  diesen  Fragen  näher  zu 
treten.  Aus  der  Combination  einer  gros&eren  Reihe  von  längs  des  rechten 
Steilufers  der  Weichsel  aufgeschlossenen  Proßleo  (16  an  der  Zahl),  die  im 

M.  J«hrl»nch  f.  lliD«r«l«itl«  etr.   1883.   Rd.  I.  CO 
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Tflkt  atnstftndlicli  beschrieben  und  auf  der  beigegebeoen  Tafel  inr  Ab- 
bildung gelangt  sind,  ergiebi  sieb  folgendes,  von  oben  nadi  nnien  ao' 
geordnetes  Schema  für  die  Anfeinanderfolge  der  nnterdilnvialen  Sebtdttea 
auf  Seefelon  Marienwerder.  Die  den  einzelnen  Abtheilungen  yorgeaetztn 
Bnchstaben  sind  dieselben  wie  beim  Verf. 

i.  60  Fuss  (18,83  m)  Gomplidrter  Wechsel  von  Geschiebemergel  anl 

Sand  oder  Grand, 
h.  20—80  Fuss  (6,28—9,42  m)  Sand  oder  Grand, 
g.  etwa  6—10  Fnss  (1,88—3,14  m)  Tbonmergel. 

f.    ^         10    „    (3,14  m)  Gcschiebemergel. 
e.  bis  25  Fuss  (7,P'  rn)  Sand  bis  Grand. 

y.  je  0,5  Fuss  (0,157  m)  2  dünuc  Gcschiebemergelb&nke  mit  Coocbf- 

lien  (ScaJarin-Bank). 
d.  etwa  6—10  Fuss  (1,88-3,14  w\  Sand. 
C.     „  8     ,    (0,y-i2  m)  Lehm, 

b.     „         12     »     (3,77  m)  Thon. 

In  dieses  Schema  sind  nun  die  gefundenen  Schalthierreste  eioxoreiben. 
Die  Schichten  b,  c  nnd  d  haben  bisher  nichts  davon  ergeben;  x  ist  reich 
an  ('onchylien,  die  aämmtlioh  dor  Nordsf^faima  angehören,  clarunter  Scn- 
laria  coiinnums ;  e  enthält  neben  der  gewöhnlichen  Nord«eefauna  noch 
Yoldia  arctica.  Die  Grenze  von  e,  f  ist  durch  Cüuchylienfnnde  ausgezeich- 
net (Berendt's  älteste  Fundstelle),  während  aus  g  noch  nichts  bekannt 
geworden  hl,  m  L,  wenn  als  echter  Grand  entwickelt,  kommen  sparliciit 
Schalen  vor,  unter  diesen  Dreiaaena  und  der  Schicht  i  gdiQren  14—15  Fund* 
pankte  von  Dflnmlcoochylien  an,  die  jedoch  immer  nnf  den  Grand  be^ 
schränkt  sind. 

In  allen  diesen  Gliedern  des  Unterdilavinms  'herrscht  die  ty^sdie 
Nordseefanna  tot;  die  ihr  stellenweise  beigemischte  Yoldia  arelka  deutet 

noch  nicht  auf  eine  Einwanderung;  vom  Weissen  Meer,  sondern  sie  gelangte 
fiber  die  Nordsee  aus  ihrer  hochnordischen  Heiniath  nach  Westpreosaeo. 

£in  Unterschied  scheint  in  der  Vertheilung  der  Sflsswasserreste  zu 
liegen.  Während  diese  unter  dem  Thon  (g),  der  in  diesena  Gebiet  des 
Werth  einer  Leitscliicht  hat,  nur  selten,  reap.  sehr  selten  vorkommen,  lÄ 
in  g  und  h  insbesondere  Dreissenn  zionilich  allgemein  verbreitet.  —  Einen 
anderen  Unterschied  bildet  dir  Art  des  Vorkommens  In  den  höbereo 
Horizonten  liegen  die  Conchylieii  im  Grand,  in  den  tieferen  vorwiegeaii 
iro  Geschiebemergel,  niemals  weit  über  dessen  Sohle. 

Eine  ganz  ähnliche  Gliederung  konnte  Verf.  auch  auf  ilri,i  linkcü 
Weichselufer  auf  der  etwa  40  km  langen  Strecke  zwischen  .Mure  und 
Dirschan  nachweisen.  Die  Schichten  b,  e,  f  und  g  wurden  überall,  h  Wi 
Fiedlitz  wiedergefnnden;  c,  x  nnd  y  sind  bei  der  ▼orl&a6gen  Untersuchung 
allerdings  noch  nicht  beobachtet  worden ,  dagegen  stellt  sieb  noch  eis 
unterstes  Glied  a,  der  Geschiebemergel  von  El.*Schant  und  Knieban  eia 
Auch  hier  tritt  die  Nordseefkuna  nie  rein ,  sondern  stets  ▼ermischt  mn 
spärlichen  Resten  einer  arctischen  nnd  einer  SQsswasseriknna  anf. 
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Die  sebon  an  dieseo  AnfadilflsseB  «i  beiden  Settan  der  Weichsel  lier- 
vortretende  groaae  Miditigkeit  des  ünterdiiaTioms  wird  noch  betrftchtlich 
erh<äit  durch  den  aus  vielen  Bohrlöchern  in  West-  und  Ostpreasaen  sa 

f&hreoden  Nachweis,  dass  dessen  Basis  weit  nnter  den  Meeresspiegel 
binabreicht.  Dr\s  veranlasst  dfii  Vorf.  zum  Schluss,  die  Frage  aufz;uwerfen, 
ob  die  Ablagerung  des  Diluviums  nicht  doch  bis  in  das  Pliornri  mirückdatire. 

Q.  Berendt. 

E.  Laüpsb:  Ein  SttsswftsserbeclteD  derDiluvislzeit  bei  Kor- 
biskrug  nahe  Kfinigs-Wnsterhansen.  (Jahrb. d.lEglprettS8.  geol. 
L.-A.  1861.  S.  496-600.) 

In  einer  Thongrufae  bei  Eorbiskmg  seigt  sich  von  oben  nach  nnten 
folgendes  Profil: 

1)  Oberer  Diluvialsand  (Geschiebesand)  (t— 1,6m  mAditig). 

2)  Tbonmergel  mit  einzeluen  Geschieben  (0,5— »1  m). 

3)  Unterer  Diluvialsand  rr)  2-0,5  m). 

4)  Thonmerpel  (Glin  irtwf  r  Thon)  (-1  m), 

5)  Unterer  iJiluvialsand  (iu  der  Solile  der  Grubej. 

Der  sub  2  aufgeführte  Thonmergel  von  blauschwarzer  Farbe  verdient 
lutercüse,  weil  er  ausser  pflanzlichen  Resten  eine  Unzahl  von  Süsswasser- 
schnecken  enthält.  Vorherrschend  sind:  Bythima  UMiiculata  nnd  Val- 
Vota  pitduMÜB.  Daneben  fanden  sieh  PUidüm  puaiUum  and  amtdmm, 
PlßHorbis  laevis,  lAmnaem  annctitoriiis,  aber  auch  1  Exemplar  einer 
PaMina  dUmiana,  sowie  endlich  Fisch-Reste  nod  andererseits  Knochen- 
nnd  Geweihstfldce  von  Cervus  daphu».  Die  chemische  Analyse  wies  4,38*/« 
Thoucrde  gegen  49,05  7o  Kieselsäure  und  6,29  7o  Kalkerde  nach,  der  zu 
Folge  obiger  Thonmergel  den  Mergelsanden  sehr  nahe  steht.  Der  hohe 
Kalkpehalt  sowie  das  Vorkommen  von  orpanischen  Resten  und  die  Laper- 
ungsverhaltnisse  führen  zu  dem  bchluss ,  dasä  derselbe  einer  Hecken bild- 
ung  der  Diluvialzeit  angehöre,  die  gleichartig  sei  mit  den  äüsüwa&iier- 
mergeln  von  Beizig,  Westerweihe  und  Uelzen.  Q,  Berendt. 


E.  Lai:fek  :  Die  L  a  e  r  u  u  g  s  v  e  r  Ii  ä  1 1  n  i  s  s  e  des  I)  i  1  u  v  i  a  1 1  h  on- 
m  er  gel  8  von  Werder  and  Lehnin.  (Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geol. 
L.-A  im.  S.  501-522.) 

Verf.  schildert  in  dieser  eingcMieuiien  Arbeit,  die  durch  eine  beigege- 

benc  Karte  und  viele  treffliche  Ski/iseu  einen  erhöhten  Werth  erhalt,  die 

Lageruugsverhaitnisse  der  für  unsere  Kenntniss  der  Dilavialscbicbten  so 

wichtig  gewordenen  Gegend  von  Werder  nnd  wendet  namentlich  dem  Di- 

Invialtbonmergel,  wie  er  in  den  grossen  Gruben  von  Likskenits,  Petsow, 

Glindow,  der  Werder'schen  Weinberge  nnd  von  Lehnin  längs  des  Plateau- 

landes  durch  den  Ziegeleibetrieb  aufgeschlossen  ist,  s^e  Aufmerksamkeit 

zu.   Dieser  Thonmergel  ist  überall  in  der  ausgesprochensten  Weise  zu 

Mulden  und  Sättel  gefaltet,  deren  Axen  jedoch  meist  diveriiirpn ,  aber  zu 

den  Contouren  der  Oberfläche  in  nachweislicher  Beziehung  stehen.  Die 
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Faltung  erstreckt  sich  niemals  auf  den  unterteufendeo  DiluTialsand,  da- 
gegen  auf  die  Hangendeii*8di!iditen,  wenn  auch  in  AUgetDeitten  ein  Aus- 
gleichen der  gestörten  Lagerung  nach  oben  zu  an  oonstatiren  ist.  Die 

Ursache  der  Auf-  und  Zusammenpressnng  des  Thonmergels  und  der  übrigen, 
denselben  überlagernden  Schichten  des  Unterdiluviiims  sieht  Verf.  in  dem 
einseiti?  wirkenden  Druck  der  oberdiluvialen  Eisbedeckung  nach  Auf- 
hebung des  ächichtensusammenhangs  durch  die  Thalero^^ion. 

G.  Bereiidt. 


EiroiN  Gsiarrs:  Die  skandinaTischen  Plagioklasgesteine 
und  Phonolitli  ans  dem  meeklenburgischen  Dilnvitim.  (Koia 
Acta  d.  K.  Le[»p.-Garol.  Deutsehen  Akad.  d.  Naturf.  Bd.  XLV.  Nr.  2,  1882.) 

Der  Voituser  gibt  In  dieser  Arbeit  im  Wesentlichen  eine  Schtldening 

der  mikroskopischen  Besdiaffenheit  einer  grösseren  /nlil  der  im  mecklen- 
burgischen Diluvium  vorkommenden  Geschiebe  aus  der  lieihe  der  Diabas-. 
Gabbro-,  Diorit-  und  Basaltgesteine,  denen  die  Beschreibung  eines  charak- 
teristischen Phonolithfindlinirs  an?effl]^  wird.  Die  untersuchten  Geschiebe 
gehören  allermeist  der  Hoslocker  TTniversittttsKaumiluug  an.  Die  Mannie- 
faltigkeit  der  einzelnen  Vorkomiuuisse  begreift  Verf.  in  besondere,  durch 
geroeinsamen  Habitus  oder  analogen  pctrograpbiscbeo  Bestand  mit  ein- 
ander verbottdene  Typen,  deren  Heimathsgebiet  er  mit  Hälfe  der  ober 
anstehende  skandinavische -Gesteine  vorhandenen  Beschreibangen  festin* 
stellen  sucht. 

So  glaubt  er  an  der  Hand  der  bekannten  TöRNEBOHu'sdimi  Arbot 
(Om  Sveriges  vigtigare  Diabas-  och  Gabbro  Arter.  1877)  die  Ton  dieseia 
Autor  aufgestellten  Typen  der  Konga-,  Asby-,  H»  llpfars-  und  Kinnediabase 
unter  den  mecklenburgischen  Geschieben  wiedt  i  zurindon  (Tew}>?o  ]«.->r- 
phyriscbe  Mela|>livrniandelsteine  sind  mit  den  Oje-Diabaseu  Iuks >  ^ mm  > 
ident.  Diabasaphanit ,  Proterobas,  sowie  ziemlich  verbreitete  Labrador- 
porphyrite  geben  kdnen  genOgenden  Anhalt  zur  Ursprungsbestimmaiig. 

Die  mecklenburgischen  Gabbrogeschiebe  lassen  idch  m  8  Gruppe« 
sondern:  1)  in  Hornblende  führenden  Olivingabbro,  2)  in  Quan  und  Glins- 
mer  fahrenden  Horablendegahbro  und  8)  in  Saussnrit.  und  Uralitgabbro. 
Erstere  finden  sich  s.  Th.  unter  den  von  Törnkbohm  hp? rbriebenen  Ge- 
steinen des  südlicheren  und  mittleren  Schweden ;  die  beiden  anderen  Gruppen 
haben  möglicherweise  in  den  schwedisrben  dioritischen  Gabbros  ihre  Ana- 
loga, doch  lassen  sie  auch  den  Vergleich  mit  einigen  norwegischen  and 
finnischeu  Vorkommnissen  zu. 

Keine  sichere  Zurückführung  auf  skandinavische  Gesteine  gestatten 
zur  Zeit  die  mecklenburgischen  Diorite,  die  in  Normaldiorite ,  Tonalite, 
Dioritporphjrite  und  Augitdiorite  gesondert  werden. 

Die  ntin  folgende  Au&flhlung  der  mecklenburgischen  Basaltgesehiobe 
ist  eine  Wiedergabe  einer  früheren  Arbeit  des  Verfassers  (Die  Basalt* 
geschiebe  im  mecklenburgischen  Dilnvinm.  Archiv  d.  Fr.  d.  Naturgescfa. 
in  Meckl.  Bd.  XXXV.  1881)  und  hat  bereits  in  diesem  Jahrbuch  (1888- 
2.  Heft.  S.  267)  Besprechung  erfahren. 
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Von  den  beidon  In  der  Nfthe  von  Zarrentin  im  westlicben  Mecklen* 
bnqr  geflandenen  Phonolithgescbieben  stimmt  das  eine  mit  den  durch 
TdRHEsom  bekannt  gewordenen  PhonolithgerSllen  ans  dem  sadwesdichen 
Dalarne  nnd  den  angrenzenden  Gebieten  Wermtands  völlii,'  überein,  wäh- 
rend das  andere  einige  Abweichungen  zeigt  G.  Bearendt. 


M.Neef:  Über  selte nere  icr y st a  1 1  i q isch e  Dil u vialff eschiebe 
der  Mark.    (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1882.  S.  4G1— IU9.) 

Der  von  Remki  k  durch  die  Bearbeitung  von  fossilführenden,  silurischen 
Geschieben  geführte  Nachweis,  dass  die  märkischen,  insbesondere  die 
Geschiebe  der  Eberswalder  Gegend  weit  eher  anf  eine  Abstammung  aas 
Schweden  als  aus  den  russischen  Ostseeprovinaen  hinweisen,  wird  durch 
die  petrographisehe  Untersuchung  charakteristischer  krjstallinischer  Find- 
linge ans  derselben  Gegend,  die  durcli  Vermittlung  Zirkel's  in  die  Hände 
des  Verf.  gelangt  sind,  bestätigt.  Die  sorgfältige  Arbeit  erlangt  einen 
um  so  höheren  Werth,  als  die  Heimathsbestimmungen  durchwe;?  auf  der 
Vergleichnng  mit  scliwedisclicn  Ge?tnii^svorkoinmnisson  und  auf  den  per- 
sönlichen Angaben  Törnebohm's  beruhen.  Ii ück sichtlich  der  Zusammen- 
stellung und  der  Einordnung  der  einzelnen  Stücke  in  den  einen  oder  an- 
deren petrographischeu  Typuä  könnte  uiau  allerdings  iu  eiiizeluen  Fällen 
mit  dem  Verf.  anderer  Meinung  sein. 

Untersucht  worden  sind: 

Diabase  (theils  olimfUbrend,  theiis  oliTinlirei,  Diabasmandelsteine  nnd 

-porphyre),  die  sich  fast  sämmtlich  auf  die  bekannten  TöRXSBOBH'schen 
Typen  der  Asby-.  Kinne-  und  Öje-Diabase  oder  doch  auf  in  Södermanland, 
Ostgothland  und  Smäland  anstehende  Vorkommnisse  zurückführen  lassen, 
ferner  einige  Mein ph vre  und  Melaphyrmandelsteine,  bei  denen  eine  solche 
Ursprungsbestimmung  nicht  gelang,  ein  paar  Ilyperite,  deren  Hcimath 
Wermland  ist  nnd  eine  grossere  Anzahl  Hornblendegesteine,  bei  denen 
der  Verf.  zwischen  solchen  mit  primärer  und  solchen  mit  secundärer  Horn- 
blende unterscheidet  Letstete  sind  die  Oabbrodiorite  TOutKBonn's,  welche 
entschieden  anf  schwedische  Abstammung  hindeuten.  Den  Schluss  bildet 
die  Beschreibung  verschiedener  abweichender  Gesteine,  wie  Homfels,  Hälle- 
flinta,  Olastnff,  Basalt  u.  a.  m.  O.  Berendt. 


P.T. Cleve  und  A.  Jbxtssch:  Über  einige  dilaviale  und  allu- 
viale Diatomeenschichten  Korddeutschlands.  (Schriften  der 
ph]rsik.-dkonom.  Gesellschaft  an  Königsberg.  Bd.  XZIl.) 

Prof.  Cleve  bestimmte  die  Dtatomeenflora  einer  grosseren  Ansah!  von 
allovialen  und  diluvialen  Diatomeenlagem,  wfthrend  Dr.  JEETzscn  die  Re- 
sultate dieser  Untersuchungen  verarbeitete.   Das  gewonnene  Endergebniss 

ist  in  der  Abhandlung  selbst  mit  folgenden  Worten  zosammengefasst: 

Diatomeen  sind  im  Diluvium  NorJ  leutschlands  weit  verbreitet  und 
werden  sicher  noch  an  sahireichen  anderen  Fandorteu  entdeckt  werden. 
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Sie  finden  sich  a)  ganze  Schichten  fast  ausschliesslich  wnuamOf 
setzend,  als  Kieseiguhr  (Tripel)  in  der  Lünebnrgnr  Heide  und  tu  Klicken 
bei  Dessau;  b)  desgl.  mit  Kalkstaiib  reichlich  geraengt,  von  weisser  oder 
hellhraunlicher  Farbe  zu  Domblitten  uiid  Wilmsdorf  bei  Zinteii  in  (Ht- 
prtiussen,  zu  Vogelsang  bei  Elbiug  in  Westpreussen  uiid  wAhrscheink!; 
zu  Hammer  bei  Gollub  in  Westpreussen;  c)  in  klastischen  Sediineoteii, 
und  2ivar  in  Thon  und  hnmoser  Brde  tu  Wendiaeh-Wehningen  in  Meefc- 
lenburg,  im  Cyprinenthon  Schleswigs  nnd  Westprooasens,  im  Broekes* 
mergel  Holsteins  nnd  im  lehmigen  Ssnd  wa  Vogelsnng  bei  Elbing  in  West* 
prenssen. 

Viele  dieser  Schichten  enthalten,  nasser  etwas  Blttthenstaub  oder 

Schwainmnadeln.  keine  grösseren  orfrnnisrhen  Reste.  Wo  sich  solche  ab*r 
finden,  da  steht  der  Charakter  der  Diatomeenäora  in  genauester 
einstintraung  damit.  Dadurch  wird  1)  die  Lagerung  der  betr.  Itiatoinr  ? 
und  siMistigen  organischen  Reste  auf  ursprünglicher,  nicht  verscliwemmtrr  j 
Lagerst&tte  bewiesen;  2)  die  Möglichkeit  crotfuet,  in  Zukunft  Diatomeei 
genau  ebenso  sor  Erkennung  des  Lagerungsmediums  sn  benntsen,  wir 
etwa  Conchylien« 

Die  Dlatomeenablageningen  sind  theils  marine,  theils  Sasswsl8e^ 
bildungen;  auch  kommen  an  efatigen  Punkten  entere  neben,  resp.  ratf« 

letzteren  vor. 

Knt schieden  untcrdiluvial  sind  die  Cyprinenthone,  sowie  Fahrenknf, 
Weadisch-Wehningen  und  Vogelsaug. 

Waiir scheinlich  unterdiluvial  sind  Domblitten  und  Wilmsdorf,  Luße* 
bürg  und  Klicken. 

Die  Süsswasserformen  enthalten  dnige  wenige  ausgestorbene  Spedn: 
die  aberwiegende  Mehrsahl  stimmt  Jedoch  mit  lebenden,  resp.  aUnTislei 
Formen  Norddentschlands  Oberein. 

l>ie  Meeresformen  Terweisen  durchweg  aof  die  Nordsee.  Aach  die 
Cyprinen*  und  Toldieo-Thone  enthalten  eine  Terarmte,  arctisch  beeinflaiile  | 
Nordseefauna. 

Alle  Meeresschichten  sind  unweit  einer  Küste  gebildet ,  resp.  lassen 
Uie  Nahe  zeitweise  ans  Meer  und  Eis  aufragender  In-^eln  erkennen. 

Zwei  Tabellen  «^ebeii  die  Verbreitung  der  Süsswasser-  und  der  mariiit" 
Formen  in  übersichtlicher  Weise.  Ö.  Berendt. 


I 

i 
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C.  Paläontologie. 


Zittel:  Handbuch  der  Paläontologie.  I.  Bd.  2.  Abth.  2.  Lief, 
a.  U9— 828.  266  Holzschnitte.  München  lö«2.  6°.  (Jb.  1882.  I.  -93-.J 

Für  die  Gastropoden,  deren  Besprechung  den  Inhalt  der  vorliegenden 
Lleferong  bildet,  legt  der  Verfasser  folgendes  System  zu  Grunde. 

I.  Unterklasse:  Scapbopoda  Broxx. 

Mir  der  einzigen  Ordnung  der  äoienOGOncbae  Lag.  Dvtb. 
II*  Unterklasse:  FJacophora  Iuerino. 

Einzige  Ordnung  der  Chiton i  len. 
III*  Unterklasses  Gastropoda  Cuvier. 

1.  Ordniiiiff:  PMSobranehiäta  MUne  Bdw. 

A.  Unterordnang:  Cyclobrancbiata  Cu?. 
Fiam.  Piitellidae,  Acmaddae,  Lefietidae. 

B.  Unterordnung;  Aspidoiiranüliia  Cuv. 

1.  Sect.:  Zeugobrauchia  Ii!i;!£[n(;. 

Farn,  i- issurellidae,  Haliotidae,  Bellerophontidae  (welche  in  zweck- 
mässiger Weise  hieii  nicht  bei  den  Heteropoden,  untergebracht  werden), 
Stomatiidae. 

2.  Sect:  SeutibrancMa  Cur. 

Fam.  Trochidae  (in  5  Gruppen  verlegt),  Neritidae,  Helicinidae. 

C.  Unterordnung:  Ctenobrauciiia  Öcuweigg. 

1.  Sect.:  Ptenofjlmsa  Troschel. 
Kam.  Janthinidae,  Solariidae.  Scalaridae. 

2.  Sect.:  Taeni  jfjlossa  Tboscbbl. 
a.  Holoatomaia. 

Fam.  Turritellidae,  Vermetidac,  Caeccidae,  Xeii  j]>1)u:  i  lue.  Capulidae. 
Velutinidafc ,  Trichotropidae,  Naticidae,  AnipuUarijdue,  Valvaiiiiat;,  l'alu- 
dioidae,  Rissoidae  (mit  den  Unterfamilien  der  Hydrobiae  Troschel  und 
Bissoae  Troicibl),  TruneateHidae,  Litorinidae,  1}  ramMellidM,  Helftniadae 
(serfallend  in  StrepomatidiM  Halmmahii  und  Melanidae  duT^Cjclostoimdae 
(welche  hier  und  nicht  wie  gewöhnlich  bei  den  PnlmoDaten  untergebracht 
werden). 
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ß.  Siphoiiu^tüiiuUa. 
Farn.  Neriueidae  (für  die  Gattung  Neritiea  mit  ibreu  LutergattuDgeD), 
Cerithiidie,  Aporrhaidte,  Strombidae,  Cypraeidae,  Cassididae,  Doliidae^ 
Fiealidae,  TritooÜdae. 

8.  Sect.:  Shad^ighua  Troschbl. 
Fam.  Boceinidae,  Cblambellidae,  Pnrpnridae,  Fasidae,  Mnricidae,  Vf- 
latidae,  Harpidae,  Olmdae. 

4«  Seet.:  Toxiglossa, 
Fam.  CaBcellariidae,  Terebridae,  Ptenrotonidaa^  Conidae. 

S.  Ordnmig:  Heteropoda  Lam. 
Mit  AustchluBS  der  Belleropboiitidae,  also  nur  tertiflre  GaUungen. 

8.  Ovdmuig:  Optal]i.otnniiebt«ta  Hiliie  Sdw. 
Unter  Ordnung:  Tectibrancbiata  Cur. 
Fam.  Acteooidae,  Bnllidae,  FlenrobraDchidaev  Aplysiidae. 

4.  Ordnung:  Fnlmonata  Cuv» 

A.  Unterordnang:  BaBommatophora  Kbfst. 
Fam.  Aorienlidae,  Linmaeidae,  Anhang:  Siphonariidae. 

B.  Unterordnung:  Stylommatophora  A.  ScamDr. 
Fam.  Limaddae,  Teatacellidae,  Helicidae. 

lY.  Unterklasse:  Pteropoda  Ccy. 
Ordnung:  Tbeeoeomata. 
Fam.  Limaeinidae,  Hyalaeidae. 

In  der  Einleitnng  werden,  wie  bei  den  in  froheren  Theilen  behandel- 
ten ThterklasteD,  die  aUgemeinen  Eigenschaften  der  Oastropoden  beeprochn 
und  eine  Übersicht  der  Ton  Fiicnu  in  seinem  Manuel  de  Conchyliolegie 
angenommenen  fQnf  bathymetriscben  Zonen  gegeben.    Der  letite  Ab> 

schnitt  bandelt  von  der  zeitlichen  Verbreitung  der  Gastropoden  und 
enthält  sahireiche  Litteraturnachweise.  Gegenüber  dem  Satz  (p.  326;: 
„Unsere  gegenwärtige  Systematik  der  Glossophoren  beruht  auf  künstlicher 
Grtmdlage  und  mögen  wir  Schale,  Respirationsorgane,  Zungenbewaffnun? 
odpr  Nervensystem  in  den  Yorderfrrund  stellen,  stets  triebt  es  Gruppen  all^ 
heterogenen  Kiementen,  die  selten  don  AnfordenniLren  eines  naturlKhen 
Systems  entsprechen  und  noch  weniger  den  Ausdruck  ihrer  histonschea 
Entwicklung  tragen",  wird  vielleicht  die  Frage  aufgeworfen  werden,  warum 
der  Verfasser  ein  so  detaillirtes  auf  lediglich  an  den  Tbieren  zu  be- 
obachtenden Merkmalen  basirendee  System  zu  Grunde  gelegt  hat,  ftt 
dessen  Anwendung  das  Studium  der  fossilen  Harttheile  der  Oaatropeden 
keine  Anhaltspunkte  gewfthren  kann. 

Der  ungemein  rdehe»  auf  umfassendster  Litteraturbenntinng  beruhende 
Inhalt  machen  auch  diese  Liefening  des  Werkes  wie  die  ürfthere  lu  einem 
unentbehrlichen  Halfsmittel  fflr  den  Fachmann.  Beneeke. 

C.  Strückmanx:  Neue  Beiträge  zur  Kenutniss  des  oberes 
Jura  und  der  Wealdenbildnngen  der  Umgegend  Yon  Hanno* 
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ver.  5  Taf.  37  S.  (Palaout.  Abhaudl.  Jieiausgeg.  vüu  W,  Damls  und 
E.  Katsir.  Bd.  I.  Heft  1.  Berlin  1682.  4«) 

Wie  unseren  Lesern  aus  einem  auch  durch  diese  Zeitschritt  verbreite- 
ten Prospect  bekannt  ist,  haben  es  die  Herren  W.  Daxes  und  £.  Kavsbr 
in  Berlin  nnternoromeo,  pftlftontologische  Arbeiten  solchen  Um&ngs,  dass 
von  dentseben  periodisdien  Zeitschriften  beinahe  nnr  die  Faleeontographica 
denselben  Aofiiahme  gewahren  könnte,  in  a wangslosen  Heften  heraus^ 
angeben.  Die  Reihe  wird  eröffnet  dnieh  eine  treffliche  Arbeit  des  nn- 
enoadlichen  Dnrchforschers  seiner  heimathlichen  Jnrabildnngen»  Herrn 
C.  SmocKHAva  in  Hannover. 

Nach  einigen  einleitenden  Worten,  welche  das  Verhältniss  dieser 
neuesten  Publication  an  den  zahlreichen  früheren  des  Verfassers  erörtern, 
folgt  die  Besprechung  von  70  Arten  aus  dem  Hannoverischen  Jura,  deren 
Vorkommen  durch  eine  tabellarische  Übersicht  erläutert  wird.  "Wir  geben 
folgende,  auf  den  Inhalt  der  Tabelle  sirb  boj^iVhende  Mittheilung  Strück- 
mann's  im  Wortlaut  wieder:  Von  den  vorsleLimi  erwähnten  70  Arten  sind 
12  Arten,  die  mir  bislang  entgangen  waren,  bereits  von  anderen  Forschern 
im  oberen  Jura  bei  iiauuover  beobachtet,  daj?egen  42  bereits  anderweitig 
beschriebene  Arten  von  mir  zum  ersten  Male  bei  Hannover  aufgefunden  j 
ansserdem  habe  ich  16  neue  Arten  beschreiben  können.  Femer  gehören 
von  den  vorstehenden  70  Arten  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  2  Arten 
ansschlieselich  dem  Wealden  an,  67  Arten  ansschliesslich  dem  oberen  Jura, 
während  eine  Art  sowohl  im  oberen  Jnra  als  im  Wealden  gefunden  ist. 
Dadurch  vermehrt  sich  die  Ansahl  der  von  mir  bislang  im  oberen  Jnra 
einschliesslich  des  Purbeeks  beobachteten  Versteinerungen,  abgesehen  von 
5  Arten  fossiler  Pflanzen,  auf  502  Arten  thierischer  Reste,  während  die 
anf  den  eigentlichen  Wealden  beschränkten  Petrefacten  (d.  b.  im  Hastings- 
sandstein  und  Wcaldenthon  anssrhliesslirh  beobachteten)  nunmehr  ns  .\rteu 
thierischc  und  28  Arten  ptlanzliche  Ke^te  umfaäseu.  Andererseits  ver- 
mehrt sich  die  gcsatnmtc  Hannover'schc  Wealdenfauna  eiaschliessiich  des 
Purbecks  von  113  auf  110  Arten." 

Über  die  einzelnen  Arten  bemerkon  wir  folj:jendea.  Drei  Spongien 
wurden  schon  von  (Dienstedt  und  (»uldfiss  aufgeführt.  Unter  den  vier 
Korallen  ist  Latimaeanära  öoaninennfji  interessant,  welche  der  Verfasser 
in  der  Korallenbank  des  unteren  Korallenoolith  von  Volksen  auffand. 

Von  den  sechs  aufgeführten  Seeigeln  ist  neu  benannt  Ji^thimtbrUius 
Dauiesi  {Echinohri^isu^  n.  sp.  bei  Dambs,  Zeitschr.  d.  deutsch,  ffcolo?.  Ges., 
XXIV,  634).  Ks  wurden  mehrere  Exemplare  in  dem  mittlereu  Ivimmcridge 
(Pterocsras-Sehlchte)  von  Ahlem  aufgefunden,  deren  best  erhaltenes  ab- 
gebildet wird.  Die  Unterscheidungsmerkmale  der  Art  sind  bei  Besprechung 
des  J^cft.  Ftffimi  Etaix.  angegeben. 

Serpula  drei  Arten. 

Bryozoen.  Vier  Arten.  Berentceo  jMatutiua  n.  sp.  aus  dem  unteren 
KorallenooUth  bei  Völksen.  Ctmipora  dendroides  n.  sp.  aus  denselben 
Schichten. 
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BrtchiopodeD.  Diese  beschrtnkea  sich  aof  T»d»raMa  DOemomUm 
Opp.  and  Theeidea  IMtenenm  n.  sp.  aua  dem  anteren  KoraUenooliÜi  m 
Volksen,  letztere  der  Th,  DavidMu  Büt.  ans  fransOsiaeheiii  Unteroolih 
sehr  nahe  stehend  nnd  nur  dnrch  flachere  Oberschale,  dareh  weniger 
ausgebuchteten  nnteren  Rand  und  durch  starker  vorspringende  Schkt»- 
sftbne  unterschieden. 

Von  den  30  Laraellibranchiaten .  von  denen  schon  früher  bekanate 
Arten  2.  Tb.  ausführlich  besprochen  wurden,  sind  neu  folgende.  Cnio 
tnffafit!^  ans  dem  Ilastingssandstein  (mittleren  Wealden)  über  dem  Samk?- 
thal  im  Deister  nnwpit  Sy)ringe.  Cardinia  suprajurtn.sLs  von  mehreren 
Punkten  ans  dem  oberen  Portland  (Einbeckliiiiiser  Plattenkalken)  und  dem 
oberen  Wealden.  Die  erste  Art  der  Gattung  aus  oberem  Jura  und  Weal-ien. 
Astarte  LorioUf  mit  .1.  renularia  Costej.  verglichen.  Aus  dem  uiitilertn 
Kimmeridge  (Zone  des  IHer.  Oceani)  der  Asphaltgrube  von  Limmer  bei 
Hannover.  AnUoeatdia  IMeama  nahe  verwandt  mit  Am9,  iiegant  Mcsits. 
Im  mittleren  Kimmeridge  (Fterocsras-Sch.)  am  Mönkeberg  M  Ahlem  nsd 
im  Samkethal  am  Deister  bei  S^rmge  gefunden.  Afoefromya  Koenm^ 
nicht  selten  im  anteren  Korallenoolith  am  Lindener  Berg  nnd  im  oberes 
Eorallenoolith  (Zone  des  Psdew  variana)  in  der  Umgegend  von  Ahleo. 
Mit  anderen  Arten  nicht  leicht  au  verwechseln.  AnuUina  Ahlemen<i^  in 
der  allgemeinen  Form  an  Anat.  solen  Coxtej.  erinnernd,  doch  ist  diese 
flacher,  hinten  länger  und  schmäler,  auch  fehlt  ihr  die  hintere  stumpfe 
Kante,  welche  hei  der  neuen  Art  von  dem  Wirbel  schräg  nach  den: 
ünterraude  läuft.  Mittleres  Kimmeridge  (Zone  des  Ft.  Oceani)  am  Möolie- 
berg  bei  Ahlem  und  wahrscheinlich  am  Tönjesberg. 

Unter  den  lünfzehu  Gastropoden  ist  hervorzuheben  PateUa  Neumayri 
Struckm.  (Zeitschr.  der  deutsch,  geul.  Ges.,  Bd.  XXXIl,  663).  Unterer 
Korallenoolith  von  Völksen.  Delphinula  ornatissima  in  der  Form  D,  Vi- 
veauxana  Bcv.  nnd  D.  Seaugrandi  Sicv.  Ähnlich,  doch  in  den  Verxienuiges 
verschieden.  Unteres  Kimmeridge  (Nerinaeen^Sch,)  bei  Ahlem.  Mdama 
LaginenstB,  eine  gans  constante  Art,  welche  in  grosser  HAufigkeit  'm 
oberen  Wealden  bei  Neustadt  am  Bübenberge  sich  findet  Natiea  Cafe»- 
bergensis  am  nächsten  der  N.  terb»nt/brmt«,  welche  hier  inm  ersten  Male 
mit  Schale  abgebildet  wird.  Mittleres  Kimmeridge  (Pf^roceras-Sch.),  Ahlem. 
Cerithium  Trautscholdi  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  1*.  molarium  Loa.,  ist 
aber  anders  verziert.  Unteres  Kimmeridge  (Nerinaeen-Schichten),  Ahlem«: 
Holz  bei  Hannover.  Fusus  />tfe!i  Struckm.  Die  Beschreibung  dieser  .\rt 
giebt  Gelegenheit,  die  Uutcrseliiede  gegen  Jueendexemplarc  von  FUroceras 
Oceani,  welche  abgebildet  werden,  hervorzuheben. 

Die  Ammoniten  sind  beschränkt  auf  Feltoceras  ArrJumnense  Orb,. 
FerUphinctes  cf.  Bleichen  Loa.,  Per.  gigas  Ziel,  Per.  gitßiuiens  Sow.,  die 
FIscbe  auf  Hybodus  acutus.  Perisphinctes  gigas  ist  erst  in  neuerer  Zdt 
aufgefunden.  Wegen  sahhreicher  interessanter  nnd  wichtiger  Bemerknagcs 
auch  bei  den  bekannten  Arten  verweisen  wir  auf  die  Arbeit  selbst 

BanedEo. 
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H.  Nyöt;  CoDchy liologie  ües  teirains  tcrtiaires  de  la  Bel- 
giquc.  LPartie:  Terrain  Pliocene  Scaldisien.  (Anoales  du  Mns^e 
B.  d^Hist.  Nat.  de  Belgique  T<yine  TIT.) 

In  einer  ausführlichen,  von  Van  i'kn  Buoeck  verfassten  Einleitung  wird 
xueist  eine  Litter atar-Übenioht  gegeben,  dann  eine  Beschreibung  der 
IScMcbteD  mit  Itocardia  cor  (Systeme  caiterlieo)  tmd  Trophon  antiqwm 
(Futus  eontranm)  (Sjst^e  sealduieii  im  engeren  Sinne),  ihrer  Gesteine 
in  fdsefaem  ond  senetitem  Zostande»  ihrer  Aosdehnnng  nnd  MAehiigkeit  — 
10  resp.  20  Meter  in  der  Gampine,  w&hrend  bei  Utrecht  die  Sande  mit 
laoeardia  cor  Ober  130  Meter  mfichtig.  bei  2S8  bis  868,5  Meter  Tiefe  erbohrt 
worden.  Bs  folgen  dann  Listen  der  Fossilien: 

1)  der  SchichttTi  mit  Fusus  antiquus  bei  Antwerpen  selbst  (189  Arten), 

2)  derselben  in  den  eisenschQssigen  Sandsteinen  der  Campine  (57  Arten), 

3)  der  Schichten  mit  Jsocardia  cnr  bei  Antwerpen  (131  Arten), 

4)  ans  dem  Pliocan  Ton  Antwerpen,  deren  genauer  Horisont  anbekannt 
ist  (41  Art»^nV 

5)  des  Diestien  (im  neueren  Sinne)  mit  Terehrntula  fjrandis  (32  Arten). 

Endlich  wird  in  einer  verirl eichenden  Tabelle  das  Vorkommen  der  ein- 
zelnen Arten  von  den  verschiedenen  Lokalitäten  des  belgischen  Anversien 
(Miocän),  Diestieu,  Casterlien  nnd  Scaldisieu,  sowie  der  Etagen  des  englischen 
Pliocän,  und  recent  in  den  nord-  resp.  sQd-europäischen  Meeren  angegeben. 

Zo  bemerken  ist,  dass  von  den  276  Mollnaken  (incl.  5  Braehiopoden) 
89  in  der  folgenden  Beschreibnng  Ntst^s  sich  nicht  finden ,  da  sie  meist 
eist  nach  dessen  Tode  ?on  Yax  dsv  Bbobck,  Coobls  etc.  anfgeftinden  worden. 
Nni  ca.  20  Arten  werden  als  im  englischen  Pliocan  nicht  Torhanden  be* 
aeicbnet;  Yon  denselben  sind  einxelne  aber  als  problematisch  anxnsehenf  so 
t.  B.  Donax?  suhfrarjUis  d'Or«. 

In  dem  noch  yon  Nyst  selbst  verfassten  Haupttheile  des  schOnen  Werkes 
werden  237  Arten  auf  28  Tafeln  trefflich  abgebildet,  indessen  ist  ausser 
einer  kurzen  lateinischen  Diagnose  nur  eine  meist  recht  kui  ze  Beschreibung 
hinzagefi'igt.  und  es  worden  Identifikatio:  en  vorgenommen  renp  beibehalten, 
welche  hri^  sind,  so  z.  B.  Natica  vmUipunctaia  mit  milh'jtuHctata  und 
anderen  Arten;  von  neuen  Arten  werden  nur  folgende  benannt:  Murej- 
vicinus  Nvst,  Fleurotonia  subulata  NrsT,  1\  similis  Ny^t,  Astarte  triffO- 
nata  Ntst.  von  Koenen. 

LKMorNE:  Sur  l'encephale  de  ]■  Arctoci/on  Dueilii  et  du 
Pleuras  2)idotherium  Aumonieri^  mannnif^res  de  rEoceiie 
Inferienr  de  environs  de  Keims.  (Bull.  soc.  geol.  France.  1881—82. 
Ser.  3.  T.  10.  13  avril  1882.  S.  328-83iJ.) 

Der  Verf.  ist  nicht  nur  in  der  glücklichen  Lage  gewesen,  von  Arcto- 
cyon  nnd  Flcuraspidotheriutn  fast  vollständige  Skelette  aufzufinden,  son- 
dern er  kann  uns  auch  Aufschluss  geben  über  den  Bau  des  Gehirnes 
dieser  altoocftaen  Sftagethier*Fonttett*  Das  Besaltat  dieser  Uiitersoehung 
Iftsst  sieb  in  Folgendem  siisammenfassen: 
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Bei  Ärctocyon  war  der  QcmdiBrian  am  stärksten  entwiekelt  Die 
Sinne  des  Gehdres  nnd  Oesiehtes  dagegen  seheinen  Terhftltnttsoiissif 
schwach  gewesen  an  sein.   Bei  PleunupMloAerNisi  findet  gerade  das 

Umgekehrte  von  jenem  statt.  Das  Qehlrn  dieser  Thiere  erweist  sick 
dorch  seine  Gestalt  and  die  Dimensionen  der  einzelnen  Theile  als  aas- 
gesprochen inferior  gegenüber  jeglichem  bisher  stiuürten  Säugethiergebime. 
("^nd  diese  Inferiorität  ist  ihrer  KrscbeiauQg  nach  dieselbe,  ^vflche  vir 
bei  gewissen  Reptilien  finden.  Branoo. 


Nnnuia:  Über  einige  Oants «Seh Adel  mit  anffallender 
Zahn  forme].  (Sitsangsber.  der  Ges.  natarforscliender  Freunde  zn  Ber* 
lin.  16.  Mai  1882.  N.  5.  S.  66-66.) 

Vorliegendes  Schriftchen  beschiftigt  sieh  nur  mit  reeenten  Caniden. 
Trotsdem  .aber  möchte  Ref.  dasselbe  hier  aar  Sprache  bringen,  da  es  auf 
Gefahren  aolmerksam  macht,  welche  der  Paläontologie  am  so  mehr  droben, 

je  herrschender  die  Neigung  aar  Zersplitterung  der  Arten  in  derselben 

wird.  "Wir  können  der  Arbeit  entnehmen,  dass  das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eines  Zahnes  im  definitiven  Gebisse  nicht  anter  allen  (Jmständea 
•]fe  Aiifstellong  einer  neaen  Art  oder  gar  eines  nencn  Geschlechtes  recht* 
lertigt. 

3        14  2 

Die  typische  Zabnformel  der  Caniden  lantet:  J-^  .  C-r  •  P     .  U.-^ 

6       14  3 

—  42.  An  der  Hand  eines  sehr  grossen  Materiales  (660  Schftdel  m 
Canii,  daranter  660  von  (7.  /bmütorM)  weist  der  Verf.  die  folgenden 
Variationen  der  Zahnsahl  nach: 

1)  20  Sehadel  besitsen  entweder  in  beiden  Oberkiefern,  oder  in  beiden 
Unterkiefern,  oder  nur  In  einer  Kieferhftlfte  je  8  HSckersihiie  anstatt 

deren  nar  2.  Die  Zahnformel  verindert  sieb  also  für  die  Molaren  oben 
in  3,  resp.  unten  in  4^  so  daas  ans  der  normalen  Zahl  42  eine  solche  m 

44  (resp.  43)  wird. 

2)  1  Schidel  neigt  obige  grössere  Zahnsahl  im  Ober-  nnd  Unterkiefer 
cQgleicb.  Also  haben  wir        nnd  Gesammtsabl  »  46. 

4 

S)  IS  Schädel  von  C.  famiUnrf'i  nnd  1  Schädel  von  Canwi  Dingo  be- 
sitzen eiueti  Prftmolar  mehr,  tragen  also  einen  P*.  Und  zwar  ebenfalls 
entweder  nur  im  Oberkiefer,  oder  nur  im  Unterkiefer  (seltener).  Dieser  P* 
ist  ein  Analogon  zu  P'  des  rferdes,  da  ihm  ebenfalls  kein  Milchzahn 
vorhergebt  Gesammtsabl  also  ancb  44. 

4)  Einige  Schädel  besitzen  oben  7—6  Incisiven  anstatt  deren  nur  6. 
Meist  nnr  in  einer  Zwischenkieferbilfte. 

5)  Vielen  anderen  Schädeln  fehlen  entweder  hinten  die  zweiten 
HOckersähse  oder  vom  die  vordersten  Primolaren  (I*^).  Gesammtaahl 
also  nur  40.  Braaoa 
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FiLOOLi  Osseineiits  fossiles  recneiUis  d*os  laCaTerne  de 
Lherm.  (BnlL  soc.  g^ol.  Fraiwe.  S^r.  III.  T.9j  99.  Paris  1880—81.) 

Zossminen  mit  sahlreiclien  Resten  des  Ursus  spelaeus  wurde  in  der 
Udble  Jim  Lherm  ein  BArenschSdel  gefanden,  weloher  sieb  nur  in  der 
OrOsse  von  dem  jetst  noch  in  den  Pyrenien  lebenden  Bftr  unterscheidet. 

Braaoo. 

Tff.  b"i  «US :  (' !>  a  f  > '  u  t  lif  r  i  it  Iii  sp.  von  Si  eben  hirteii  Ii  ei  Mistei- 
bach.   (Verhatiili.  k.  k.  geol.  Ueidisanstalt,  Iböl.  No.  5.  S.  77  "S.) 

Reste  von  Chaheotherium  ?ind  erst  an  wenigen  Orten  oachgewiesen 
worden.  Nämlich  zu  Sansan  und  »Siniorro  (Miorän)  einerseits,  und  Eppels- 
heim (Unter-Pliociin)  andererseits.  Durcli  <!•  n  voilie{?enden  Fund  eines 
letzteren  oberen  Backeuzahoes  treten  nun  auch  die  pliocänen  Belvedere- 
Ablagerungen  in  den  Kreis  dieser  Fundorte,  welchem  übrigens  auch  In- 
diens Sind'Schichten  angehören. 

WAhrend  also  Eppelsheim  und  denBelvedere-Sanden  diese  seltene  Thier- 
form eigenthamlieh  ist,  fehlt  sie  den  gleichaltrigen  Schichten  von  Pilcermi 
und  Cncuron.  Ein  Umstand,  durch  welchen  —  da  Chalicothenum  bereits 
im  Miocan  erscheint  -  die  Fauna  der  erstgenannten  beiden  Fundorte 
einen  etwas  Alteren  Habitus  erhftlt  als  diejenige  von  Pikermi  im  l  r  i neuron. 

Branco. 

PoTiER:  Note  Sur  la  pr^tendue  pr^seace  d*un  gisement 
palaeoth^rien  dans  la  commune  de  Lescardne  (Alpes  mari- 
times). (Bull.  soc.  gtol.  France.  1880—81. 8^r.  8.  T.  IX.  S.  68.  8  Nov.  1880.) 

Berichtigung  einer  Fundstelle  von  PahtoÜiefium  mtrtwn.  Braneo. 


N'EHruNr, :  Über  den  AVolfäzahn  der  Pferde,  über  ülna  und 
Radius  der  E(iuiden  und  einige  fossile  Wilde  sei -Res  t  e  aus 
dem  Diluvium  vo n  Westeregeln.  (Sitzungsber.  üesellscU.  nalur- 
forsch.  Freunde.  Berlin  1882.  S.  31— 3i;  und  S.  47—53.) 

P*  der  lebenden  Equiden  konnnt  weit  häufiger  vor  als  man  bisber 
annahm;  wodurch  der  Anklang  au  Anchitherium ,  bei  welchem  P^  noch 
ein  normaler  Zahn  war,  ein  stärkerer  wird.  —  Die  Ulna  ist  bisweilen  bei 
dem  lebenden  Hauspfeide  als  ganser  Knochen  ausgebildet,  so  dass  voll- 
stiad^  die  Form  einer  Htjypartoii-Ulaa  entsteht.  Auch  die  Tibia  des  re- 
eenten  Pferdes  ist  bisweilen  bis  tu  denselben  Oiade  ausgebildet  wie  bei 
Hippantm.  —  Reste  einer  kleinen  fossilen  Pferde-Art  aus  dem  Diluvium 
von  Westeregeln,  betrachtet  der  Verf.  als  einem  Wildesel  zugehörig.  Je- 
doch sc!  an  Eq.  asinus  nicht  su  denken,  sondern  an  eine  Form,  etwa 
wie  £q.  hmionus.  _     _  Branco. 

Giov.Cai  }  Balenottera  fossile  del  1  e  Colombau  presso 

Volterra.  (Keale  Accad.  dei  Lincei.  1879.  Roma.  Ser.  3a.  Memorie 
d.  classe  di  sc.  fis.,  met.,  e  naturali.  Vol.  IIP.  8  Seiten.)  1  Holisebnitl. 
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In  den  untersten  pliocänen  Mergeln  wurden  bei  Volterra  Reste 
HeerBättgetbieres  gefunden,  welelie  der  Verf.  «nf  die  Genus  Pletiotetut 
besiebt.  Ein  Geschlecht,  welches  durch  viv  Bbnsdbv  anch  aus  dem  Alk^ 
werpener  Becken  bekannt  geworden  ist.  Branoo. 


H. Grbdübb:  Die  Stegoeepbalen  aus  dem  Rothliegendea  dei 
Planen^scben  Grundes  bei  Dresden.  III.  Theil.  (Zeitsebr.  d.  d. 
geol.  Ges.  Bd.  34.  1682.  p.  218—237.  Uf.  XII  u.  XIII.)  [Dies.  Jahrb.  1883. 
I.  -SlT-.j 

Während  die  beiden  ersten  Theile  der  Beschreibung  sweter  Branehio* 
Saurier  gewidmet  waren,  beginnt  dieser  dritte  mit  der  Darstellung  der  neues 
Gattung Pe^osatims,  welche  den  G&ttuugen Mdanerpetoii  einerseits,  ArcJi<gi- 
saurus  andererseits  nahe  steht.  Mit  Melanerpeton  ist  Pelosaurus  durch  die 
allgemeine  Körper-  und  Schädelform,  die  intravertebrale  Erweiterung  der 
Chorda,  die  kurzen  L'f'ni<len  Rij)pen  etc.,  verwandt,  ht  aber  iiamentlich  durch 
den  Besitz  eines  mittleren  rhombischen,  sowie  breiterer  seitli«  lier  Kehlbrust- 
platten uiui  viel  stärkerer,  löffelformiger  Claviculae  und  lints  kräftieen 
Schuppenpanzers  verschieden.  —  In  diesen  Merkmalen  kommt  rdusauru.- 
der  Gattung  Ardugosaurus  nahe ,  von  der  er  Jedoch  durch  intravertebral 
erwdterte  Chorda  abweichti  während  Ar4!^iegetauru$  nach  Fsrrson^s  neuem 
Untersuchungen  amphiooele,  also  intervertebral  erweiterte  Chorda  besitit 
Die  in  den  besterbaltenen  Exemplaren  abgebildete  und  in  den  einzebucn 
Skelettbeilen  genau  beschriebene  und  mit  verwandten  Gattungen  TerglicheBS 
Art  wird  Pdo§a»nt9  kdietps  gensnut.  —  Den  Schluss  der  Abhuidfanf 
bildet  die  Beschreibung  der  verbältnissmässig  spärlichen  Reste  v^mAr^^^go- 
muriift  Decheni  und  latirostris,  den  durch  ihr  häufiges  Vorkommen  bei 
Lebach  altberübmten  Stegoeepbalen,  deren  nachgewiesenes  sächsisches 
Vorkommen  für  die  Parallelisrang  der  betreffenden  Schichten  vot;  i^Toasem 
Werth  ist.  D&mes. 


H.  B.  Gkinitz  und  J.  V.  Dkk mmIi-ler:  Nachträge  zur  Dja?  II. 
(Mitth.  aus  dem  kgl.  min.-geol.  und  prähist.  Museum  in  Dresden  ö.  Heft, 
pag.  1— VITT.  1—46.  Taf.  I—IX.  18B2;  daraus  abgedruckt  in  i'alaeooto- 
graphica  Bund  XXIX.)    Cfr.  dies.  Jahrb.  Ibö2.  II.  -405-. 

Aus  der  Einleitung  ist  liervorzuheben,  dass  die  Verf  der  SxEWSKL'schen 
Ansicht  nicht  zustimmen  ,  nach  welcher  die  steinkohlentührenden  Ablage- 
rungen des  Plautüschen  Gruntks  ein  Zwischenglied  zwischen  der  Steinkohlen- 
formation  und  der  Dyas  bilden,  sondern  dieselbeij  zur  Steinkohlenformatioa 
rechnen.  Der  Text  selbst  enthält  zonacbst  die  Beschreibung  von  8  St^ 
eephalenformen.  Da  CasDnoi  dasselbe  Thema  bearbeitet  hat  und  necb 
weiter  in  der  Bearbeitung  begriffen  ist»  so  lisst  sich  nur  in  wweit  ein  Usm 
Bild  gewinuen,  als  sowohl  die  beiden  Verf.  dieser  Abhandlung  und  er  di^ 
selben  Arten  hshand^a.  Von  den  8  Arten  sind  4  auch  schon  tou  Gbsdiss, 
und  Bwar,  was  Beschreibung  und  bildliche  Darstellung  anbetriffl^  ungkteb 
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anafühilielier  und  reieber,  in  Betracht  gezogen,  90  dan  in  Benig  aaf  diese 
die  SU  »feritende  Arbeit  nlchte  Neues  brinift.  Es  sind  das:  MelanerpeUm 
latirostre  GasDiraB  •=  Ptiosauriu  laticeptt  CuDtraa  (der  entere  Name  ist 
in  CaiiNraE*«  letzter  Arbeit  'unter  Begr&ndnng  der  NiehtsogebSxigkeit  der 

Art  SQ  Melttnerpeton  eingesegen  worden);  2.  BrancMosaurus  amblystomus 
Cbsdmkb;  3.  Branchiosaiurtts  gracilis  Cbedner,  welch  letzterer  als  BranckUh 
yatfnr<?  pctrohn  OArnnv  sp.  aufgeführt  winl  .  obwolil  •*ohr  misslich  ist 
nach  ilen  schlechten  Abbildungen  und  noch  unzureichr-nderen  Heschreibungen 
OArDHY  s  lierauszaerkennen.  was  i\m  Charakteri^-tische  der  Art  i&t.  4.  Arvhe- 
ijonaitriK  latifroft-<  nov.  sp.  auf  einem  Schädel  basirend,  der  in  jeder  Be- 
ziehung mit  der  JuRUA.N  ächeii  Art  Archcgosaurus  laliroslns  übereinstimmt 
und  Dur  durch  das  nngetheilte  Frontale  nnd  wahrscheinlich  auch  dorch  die 
stärkere  nnd  kräftigere  Entwicklung  des  Postorbitale  unterschieden  ist. 

Letiteres  Merkmal  ist  nach  den  Verff.  selbst  sweifelbaft,  enteres  kann 
sehr  wohl  das  Merkmal  eines  alten  Thieres  sein,  denn  auch  hei  alten 
lebenden  FiOBcben  oder  Salamandern  rerscliwindet  die  Sutur  zwischen  den 
paarigen  Nasenbeinen  häufig  vollkommen.  Fällt  aber  dieses  Merkmal  als 
Alterseigenthümlichkeit,  so  coincidirt  Uitifrons  mit  latirostris  und  letztere 
Art  ist  auch  von  Crednrb  erkannt.  —  Pas  sind  die  4  von  den  drei  Autoren 
in  -=  wenigstens  allgemeiner  —  rijereinstimniung  ht-sproclienen  Arten  — 
Aus  der  Beschreibung  derselben  ist  weiter  hervorzuhehen  .  dass  dio  VerflT. 
mehrfach  von  Irüheren  Autoren  in  der  Deutung  der  cinzclneti  Tiieile  des 
Schultergürtels  abweichen;  so  nennen  sie  seitliche  Kehlbrustplatten  bei 
Brancf^omwruSf  was  Famen  nnd  Caannta  als  Coracoidea  deuten,  das,  was 
diese  Coracoidea  nennen ,  wird  ata  Claricula  angesehen.  —  Die  weiteren 
4  Arten,  Uber  welche  durch  CasoMBa  bisher  nichts,  oder  (in  einem  Falle) 
nur  kurze  Notisen  gegeben  sind,  sind  folgende:  PhaneriMaurus  Naumanm 
H.  V.  Mbtbb,  dessen  Beschreibung  von  v.  Mbtbk  copirt  ist  und  Phanero' 
*aurU8  pugnax  nov.  sp.  ~  Während  von  der  v,  MEVKB'schen  Art  nur  Leu« 
den«  und  Becken-Wirbel  bekannt  geworden  sind,  ist  die  zweite,  neue,  ledig- 
lich auf  Schädel  und  Brustwirbel  aufgestellt,  so  dass  die  Mög^lichkeit  eines 
Zusaromenfalieus  durchaus  nicht  ausgeschlossen  ist.  Man  lernt  in  Phanero- 
snurus  einen  Stegoeephalen  kennen  ,  welcher  im  allgemeinen  fc>chtldelban 
und  in  den  drei  Kehlbrustplattcu  mit  anderen  Stegocephalen  üboreinkomuit; 
der  Zahnbau  ist  ähnlich  Keraterpeton  und  Utopalodon,  aber  ohne  den  der 
letsteren  Gattung ,  (welche  übrigens  neuerdings  n  den  theriodonten  Bepti- 
lien  gerechnet  wird)  lukommenden  Fangzahn.  Weitere  Merkmale  liegen 
im  SchultergQrtel  ausgeprägt:  Die  Scapnla  bat  ähnliche  Form  wie  die  Dino- 
saurier SUgotawut,  Bronto$awrua  und  Monuauru»  nnd  eine  Oeflssdnroh> 
bohrung  wie  das  Crooodil;  da«  Cortcoid  Msst  sich  ebenfalls  mit  dem  ge- 
nannter Dinosaurier  vergleichen,  wenn  nicht  der  bei  Trmatosaurm  als 
Schulterblatt  beschriebene  Knochen  auch  dem  Coracoid  entspricht.  —  Z//'/'»- 
saurus  Jahgrinthit  ns  Piftn.  sp.  (Onchhdnn  lahyrinthicus  in  der  Dyasj  ist 
von  Archegosaurus  di3r(  h  ilie  länglirh-uvale  Form  des  Schädeln  und  einige 
andere  Dimensionsverhältnisse  getrennt;  von  Zi/fiosnurus  tus  Eicuw. 
durch  relativ  grösseren  Schädel,  flachere  Wölbung  desselben,  etwas  mehr 
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nach  hinten  gelegene  Aogenhtthlen  and  Parietalloeh.  —  MdamerpOon  tfm- 
cep9  wurde  von  Cbkoitui  in  einer  knrsen  Notiz  der  Leipdger  natnifoncba- 
den  Gesellschaft  ein  Steg«»cephale  genannt,  welcher  hier  genauer  beeduitbii 
wird.  Da  CsKDim  seinen  Melanerpeton  latirostris  deronldut  zur  Gattung 
Pelotaurus  erhoben  hat,  bleibt  abzuwarten ,  ob  er  dieie  zweite  Art  auch 
flazu  stellt,  oder  einzieluMi  wird.  Aus  den  Ausführungen  der  Verff.  gehl 
hervor,  dass  nur  Diraensionsuntcrschiede  die  Trennung  beider  Arten  bedingt 
haben.  Endlich  knmtnnit  noch  Hrjpoplesion  Fritsrhi  nov.  sp.  zur  Erläut«. 
rung.  Die  Gattung  wird  von  A.  Fhitöch  im  4.  Heft  seiner  Fauna  der  Gi*- 
kohle  genauer  besprochen  werden.  Die  Verff.  kennen  sie  aus  der  Einsicht 
in  einige  Tafeln  dieses  Heftes,  welche  A.  Fuitsch  schon  beendet  hat  Die 
Gattung  iät  auf  den  ersten  Blick  Branchiomffrus-ähhUch  ^  unterscheidet 
sich  aber  namentlich  anch  dnrch  den  Beeiti  langer  dttnner  Bippen,  wekk 
sich  am  Diftalende  nicht  rerbreitem.  Von  der  bQhmiecben  Art  onteneheidit 
sieh  die  aScbsiBcbe  durch  scblankere  Geetalt,  kllnere  Tibia  nnd  Fibula.  - 
Weiter  enth&lt  die  Abhandlung  die  Daratellnng  von  Sanricfaniten  von  Hohn« 
elbe  (Taf.  I),  welche  anf  8tegoeephalen  belegen  worden,  eine  Übersicht  Qbei 
den  BroetgQrtel  and  die  Kehl  brustplatten  der  sftehaiachen  Stegocephaleo,  A)^ 
bildnngen  von  Palaeotiren  heinerti  von  Braanaa  nnd  scUieeaUch  die  Er- 
wähnung einer  Pelecypode:  Anthracosia  stegocephalum ,  welche  wiederholt 
in  denselben  Schichten  wie  die  Stegocephalen  gefanden  warde. 

Dames. 


Lvdbkxkr:  On  aome  Oondwana  Labyrintbodonts.  (Beoerds 
Geol  Surr,  of  India  Yol.  XV.  pg.  24  witb  plate.) 

Ij  PadiyQonia  tncumito  Hux.  Ton  dieser  Art  werden  wdtere  fnfr 
mente  des  Unterkiefer»  abgebildet  nnd  beschrieben,  sowie  eine  fiiit  ToDr 
ständige  Unterkieferhfilfte,  so  dass  hiednrch  der  ganie  Unterkiefer  bekamt 
wird.  Die  allgemeine  Form  des  Unterkiefers  scheint  der  des  gleichen  TheUa 
von  IrftbyniitAodott  packifgimOim  sehr  Ähnlich  gewesen  an  sein.  Die  hier 
beschriebenen  Reste  entstammen  den  Panchet-Schichten.  Andere  ebenfalls 
abgebildete  Fragmente,  welche  aus  der  Kota-Ualeri-Gmppe  Ton  Chntia  Nif- 
par  stammen,  scheinen  der  gleichen  Art  anaugehören. 

2)  Gnfiiof/Iifptus  Huxltyi  Lyd.  ist  nur  vertreten  durch  den  hinteren  | 
Theil  des  hnken  Kamus  des  Unterkiefers  eines  ziemlich  grossen  Individunrus 
das  etwa  dreimal  die  Grösse  von  Gonüxjhjpl.  lougirostris  Hrx.  erreichte. 
Die  Art  untorsclieidet  sich  von  der  genannten  Hi  xi.Kv'schen  durch  ziemlich 
beträchtliche  Diflerenzen  in  der  Bkulptur.    Aus  Panchet-Schichten. 

3)  Glyptugimihus  fraßilis  Lvd.  n.  gen.  et.  sp.  Bruchstück  eines  recht«! 
Unterkieferastes  eines  kleinen  Thieres  mit  Gelenkhöhle  und  festsltseBte 
losamnengedrilckten  Zähnen,  die  von  vom  nach  hinten  an  GrOsse  abnehflMS. 
Der  grSsate  Doichmesser  der  Zflhne  steht  transTeraal.  Daa  Bmehstftck  iit 
ganz  gerade  schlank,  innen  genindet  nnd  anssen  mit  SknlptaT  Yerseha. 
Es  kann  mit  keinem  der  bis  jetat  beschriebenen  Labyrintbodonten  Tetglidiea  I 
werden.  Ans  Panchet*Schichten. 
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4)  Wirbel  eiaet  Labyrinfbodooten  tob  Halen.  Der  Wirbel  eines  siem* 
lieh  greeeen  Labynstbedonten  toh  nnbekumter  Verwandtsobaft  ist  in  Fig.  7 
abgebildet. 


Skelby:  Note  snr  rextremitc  tl'un  femur  de  Dinosa iirien 
provcnant  du  Portlauiiien  sup«^rieur  d*;  ia  Poterie,  pres  de 
Boulogne,  meatioon^  par  M.  C  i'HKvoäi  a  la  reunion  lie  la  so- 
ci6tC'  g^ologiqne  de  France  en  1889.  (Bull.  d.  1.  soc. geol. d.  Fraoce. 
Vol.  YIIL  18d0.  i*ug.  520-622.J   Mit  Helsacbnitt. 

Eia  abgerollter  Wirbel  ond  ein  distales  Fenrnr-Ende  werden  kurz 
besGbrieben.  Letaleres  seiehnet  sieh  doreh  die  dichte  Besebaiinibeit  der 
Knoehenmasse  aas,  ohiM  Mednllarhöhle,  und  oibert  sieh  dadurch  CeUo- 
aauruM,  Verf.  ist  aber  der  Ansieht,  dass  CtUotaurut  alle  mdglichen 
Dinosaurier-Beste  mit  massiven  Knochen  noifasst  nnd  gibt,  obschon  er 
geneigt  ist,  das  Fragment  einer  neaen  Gattung  suorechnen,  keinen 
29amen,  weil  es  ml  unvollstindig  ist.  Damen. 


H.  E.  Savtaoi:  Sur  les  Dinosauriens  jnrassiqaes.  (Bull, 
d.  1.  soc.  gtol.  de  France.  Vol.  VUI.  1880.  pag.  522—524.) 

Verf.  ist  geneigt,  das  von  Skf:ley  erwähnte  Stück  (cfr.  voriges  Re- 
ferat)  für  einen  Vertreter  der  MARSH'schen  Snuropoda  zu  halten,  denen 
auch  die  Modnllarhühlc  in  den  Knochen  fehlt.  Daran  schliefst  er  eine 
knrzp  i'bersiclit  der  !iisher  in  Amerika,  England  und  Frankreich  uuf- 
geluüdencn  Gattungsu  der  Dinosaurier.  Damee. 


H.G.Skkley:  On  a  remarkable  Dinosaurian  (  uracoiU  irom 
the  Wealden  ot  Brook  iii  the  isle  of  Wight,  preserved  in 
t  b e  W  0  0 d  w  a r  d i a  u  M  u ü o  u  ni  o  t  the  L  a  i  v  e r  s i  t  y  u  1"  C  a  ni  b  r  iil  g  e.  ^ 
probably  referahl«  to  ürnithopsis.  (Quart,  journ.  geol.  soc.  Vol. 
XXXVI1L  1882.  pag.  367-871.)  Mit  4  Holsschnitteo. 

Ein  grosses  Coracoid  seigt  anf  seiner  Äusseren  Seite  eine  Durch* 
bobrang  nahe  der  Grense  swischen  dem  Scapularmnde  und  der  Oelenk- 
fläche  fflr  den  Hamerns;  die  mediane  Fliehe,  wo  er  mit  dem  Coracoid 
der  anderen  Seite  snsammenstosst,  ist  nnregelmftssig  S-fdrmig  gebogen 
und  namentlich  im  oberen  Theil  stark  verdickt,  wie  auch,  aber  schwächer, 
am  unteren  Ende.  Die  innere  Seite  trägt  in  der  Mitte  eine  quere  An- 
schwellnnjj,  über  und  unter  welcher  concavc  Flachen  liegen.  T»!»-  »ielenk- 
fläche  für  den  lJunierus  ist  langsoval  und  tiacb  concav.  JJie  Üeriihrungs- 
flache  mit  d^r  ScHptila  rauh  und  länglich-dreieckig.  Die  Unter  schiede 
des  Uli tüt natu  htutkes  mit  dem  von  Iff^tanoihn  sind  beträchtlich,  da- 
gtjgen  btimmt  es  in  dtu  ailgemeiuen  Charakteren  besser  mit  amerika- 
nischen Formen,  wie  Morwxwrua  und  CamptonotM.  Doch  ist  nirgends 
Identität*  Unter  englischen  Dinosauriern  steht  HylcMMmTUB  am  lUlchsten 
ist  aber  auch  wohl  unterschieden.  Domea. 


N.  Jkhrbndi  t.  MlMralosI«  Ms.  18KI.  Dd.  I.  ff 
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Sauvaos:  Nouvelles  recbercheg  lar  les  poissoDs  fo^si« 
les   It'cotivorts  par  M.  Alb?  »  Licata  en  Siciie.  (Annalet  des 

Sciences  gvolog.  XI.  Nr.  3.) 

Der  Verfasser  bespricht  zuerst  ausführlich  an  der  Hand  der  ncnenen 
Arbeiten  Capellixi's,  BosMATZKrs,  De  Stefaxi's  und  Stöhr's  die  ge-uo- 
gisclie  Stellunff  der  fischführenden  Schichten  von  Licata  urul  pif  hl  sodÄtm 
die  Ik'schreibuug  und  Abbildung  einer  Anzahl  neuer  fossiler  Fiscb&rten. 
sind  folgende: 

Parequula  Albyi,  Par^eudsem  Eenomif  LeucUcus  sp.  äff.  Dumtetilhi, 
Anapterus  gieuUu,  Padopteryx  AJbifi,  Pod.  Bosmadti,  Trigla  Lieatae^ 
Clupea  Eenomi,  Leuätetu  Lkaiae,  Osmarw  LarteH,  Ctupea  zaridea. 

'  Der  Verfasser  hebt  abermals  die  merkwttrdige  Hiscbaag  von  mariae« 
and  SOsswasserformen  bevor,  welche  Lieata  zeigt,  indem  anch  in  dieser 
neuen  Saite  unter  2ül  Exemplaren  170  Süsswasser-  und  nur  91  marine 
Fische  waren ,  und  glaubt  bierin  einen  Beweis  zu  sehen,  dass  die  fisch- 
führenden Ablagerungen  von  Licata  sirh  an  piner  Flussmündung  ab- 
ge1af];ort  hätten,  so  /war.  dass  die  basswassertische  gewissermassea  ein* 
geschwemmte  OruaiiiMacn  ^eien. 

Ich  niuss  gObU-heu,  dass  mir  dii:>c  Auffassung  den  VcrLttltnissen  uicht 
zu  entsprechen  scheint.  Die  iischführenden  Schichten  von  Licata  bestehen 
nach  den  üntersoehuugen  SröHn's  zum  grossen  Theile  aus  echt  pelagischea 
Radiolarien,  welche  nach  unseren  bisherigen  Kenntnissen  unmöglich  an 
Flussmflndungen  gelebt  haben  können.  Dazu  kommt  noch  die  in  neaester 
Zeit  gemachte  Entdeckung  eines  LaUga  und  Lepas  in  diesen  Schieten, 
welches  beides  ebenfalls  edit  pelagische  Thiere  sind.  Rrwä*;t  man  nun 
ferner,  dass  auch  unter  den  marinen  Fischen  keineswegs  die  litoralen  und 
Brackwasserformen ,  snmlern  vielmehr  die  austresprfvchcnen  pelagischea 
und  Tiefseelormen  domiuiren  (Lepidopiden,  Clupeiden,  bcomheresorid'^n, 
Scopeliden).  so  wird  man  wohl  gestehen  müssen,  dass  die  vom  Verfassi-r 
gemaclito  AiiLahuie  durchaus  niclit  hefrie(liL,'e!i  kann.  Mir  für  meinen 
Theil  :>clieiut  es  bei  Berücksichtiguug  aller  Thutsachen  uuch  iunaer  das 
wahrscheinlichste  zu  sein,  dass  die  für  SQsswasserfische  gehaltenen  Formen 
in  Wirklichkeit  keine  solchen  sind.  Fnoha. 

H.  K.  Salvage:  Note  sur  quelques  debris  de  puissous  trou- 
ves  h.  Cormoz  (Departement  de  TAin).  (Mem.  d.  l.  soc.  des  scieoce 
nat.  de  baMiie-ot-Luire.    Jahrg.V  pag.  1  — ä,  taf.  I.) 

Bei  einer  Brunnenbohrun^  wunien  in  einem  weissgranen  Mergel  mit 
Ligniten.  welcher  ih'm  ohereo  Mioc«n  zugerechnet  ist,  Fiachresle  gefuudta, 
von  denen  ein  Unterkiefer  auf  die  Gruppe  der  Esoces  hinweist.  Sin 
anderer  Unterkiefer  mit  efaier  inneren  Reihe  grosser  and  mehreren  Äus- 
seren Reihen  kleiner  Zfthne,  sbirie  mehrere  Kopfknochen  konnten  mit 
keiner 'lebenden  SOsswasserfiscbgattong  in  näheren  Zusammenhang  gebracht 
werden,  zeigen  aber  namentlich  im  Zahnban  Ahnlichlreit  mit  dem  von  Oort 
aus  der  Kreide  von  Kansas  beschriebenen  Empo.  —  Dem  Aufsatz  ist  eine 
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Bemerknng  von  Tarov  Aber  das  Alter  der  fisehf&hrenden  Scbtcbten  bei- 
gefügt,  nach  welcher  anch  ein  cretacisdies  Alter  nicht  ganz  aatgeaehleasen 

scheint.  In  letzterem  Falle  würde  auch  das  Auffinden  des  Unterkiefers 
aus  der  Familie  der  Esoces  nichts  Befremdliches  haben,  da  derselbe  von 
.Sauvage  nur  deshalb  nicht  zur  Kreidegattung  Piuhyrhijsodm  gestellt  worde^ 
weil  er  eben  im  Tertiär  gefunden  sein  sollte.  Dame«. 


SArvAGE:  Synopsis  des  poissons  et  des  reptües  des  ter- 
raiiis  jurassiques  de  Bou  1  ogu  e-su  r-uier.  tBull.  d.  1.  soc.  geol. 
d.  Krance.  Vol.  VIII.  1860.  pag.  524-547.  Taf.  XIX-XXI.) 

Soweit  diese  b\noj)sis  die  Fische  betrifft,  ist  sie  eine  ans  neueren 
Beobachtungen  ergänzte  Wiederholung  des  vom  Verf.  1867  verutfentliLliteu 
Cat&logs  dieser  Thiere  aus  den  Sccundilrformationen  des  Boulonnais.  Es 
sollen  hier  nnr  die  neuen  Arten  henrorgefaoben  werden:  Metiodon  baffto- 
Mictt»  (froher  Fycnodus  trffinis  genannt)  ans  dem  Grossoolith  von  Marquise 
hat  auf  der  inneren  Seite  nnr  eine  Reihe  Z&hne,  wodurch  er  von  Pyeno- 
das  affinis  unterschieden  ist.  Mesodon  morimeiu  verwandt  mit  Jf.  hU' 
cior,  aber  durch  weniger  verlängerte  ZAhne  der  Mittelreihe  unterschieden. 
Jthrodon  nov.  gen.  stellt  einen  Pycnodonten  rjit  unr^elmftssig  vertheiltea, 
nicht  in  Reihen  geordneten  /ahnen  dar,  welche  fast  alle  von  gleicher 
Grösse  unter  sich  sind.  Auf  der  Oberfläche  haben  sie  am  Rande  radiale 
Kurchen,  in  der  Mitte  einen  kleinen  Knopf  Arthrodon  Doucillei  aus  dem 
unteren  Portland  hat  sehr  zahlreiche,  kleine,  Arthrodon  h()}onir>i<i<  aus 
der  Zone  der  Piioladomifa  liortulami  (unteres  Kiuiineridjre)  von  Breccjue- 
neeque.  frrnssere  und  weniger  zahlreiche  Zähne.  ~  Im  (ian/.en  sind  bisher 
55  Arttu  rische  bekannt  geworden.  —  Unter  den  IlcpLilien  sind  zuerst 
9  .\rten  Schildkröten  aufgezählt,  von  denen  einige  {PUsi.ociiclU  hcmnch 
p^rami,  (^lonule»  tiAiwta)  bei  Hannover  xnerst  gefunden  wurden.  Ken 
ist  TropidemyH  morimeot  aufgestellt  auf  ein  Fragment  des  hinteren  Theils 
des  Schildes  und  ein  rechtes  Os  pubis«  —  Die  Crooodilier  sind  durch 
19  Arten  der  Gattungen  Tdto8maru$f  Simeoiawrwi,  Seri&/do»,  Metruh 
rh^chust  M€U!kifnoaauru8  vertreten,  die  Pterosanrier  durch  drei  äusserst 
fragmentftre  Knochenreste.  Die  Dinosaurier  lieferten  einige  Wirbel-  und 
andere  Knochenfiragmente,  welche  auf  10,  meist  unbestimmte  Arten  ver- 
theilt werden.  —  Vatmaarns-  primaevu^  ist  der  einzige  Repräsentant  der 
Lacertilier.  Die  Plesiosaurier  stellen  \A  Arten  aus  den  Gattungen  PUo- 
tiftKrm,  Folyptychodfm ,  PUbiosititrus^  Colymboaaunts ,  Muraenosnuru^, 
Folycotylus ,  Uaematosaurus.  —  Ichthyosaurus  ist  durch  5  Arten  ver- 
treten. —  Viele  der  Keptilreste  sind  wenig  deutliche  Fragmente,  welche 
die  Vernmtbung  erwecken,  dasi  hei  Kenutuiss  voIUiandigerer  Exemplare 
manche  der  sogenannten  Arten  einzuziehen  sein  würden.  Oamea. 


A.  Günther:  Note  ou  a  fish-palate  from  the  Siwaliks.  (Be- 

cords  Geol.  Surv.  of  India.  Vol.  XIV.  p.  240.)  1  Holzschnitt. 

ff* 
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Das  rechte  Gaumenbein  eines  P'isches  wird  hior  Viesrhrieben.  welcbes 
in  seiner  Gestalt  lunglich,  auf  seiner  Unterseite  diclit  mit  iinregelniÄssieen 
rundlichen  Zahuchen  besetzt  ist,  von  denen  die  grössten  die  Orösi^e  o\hP% 
Nadelknopfes  besitzen.  Ks  wird  einem  grossen  siluruideu  ti4»ch«;  iu- 
geschrieben,  der  wahrscheinlkh  dem  Genas  Artus  zugerechnet  weideB  dui 
Du  Stack  stamnit  aus  den  Siwalik-Schidaken  dei  Pniynb.  Wuisen. 

^.  Arnaud:  Note  sur  les  poissons  fossiles  du  cretac?  io- 
f^rieiir  des  e  nvirons  d' Apt  (Vaucluse).  (Bull.  d.  l.  aoc.  geol.  d. 
France,  'd  ser.  tomc  X.  1882.  pag.  181-134.) 

r>!r  Merirel  der  unteren  Grünsande  (Aptien)  entli  ilten:  Sauroc^phah- 
Picteti  Ar.nald,  Pycnodus  compiamiUis  A«;.,  Nottttarnui  Aptkvsi-  und 
Odontaspis  praeilis  Ar...  erstere  drei  /ieuilich  seilen,  die  letzte  haufip 
Aus  dem  Albien  wird  Oxyrhina  macrorhiza  Pict.  et  Camp,  genanui;  au 
dem  unteren  Urgonien  endlich  Pycnodus  affims  Math.  ,Dainea. 


Tb.  Stock:  On  the  discoverr  of  «  nearlj  entire  Bhiioiui 
in  the  War  die  Shale.  (GeoL  mag.  Vol.  Tin.  1881.  pag.  77-78.) 

Notia  über  die  Anf&ndnng  eines  hat  TOllstandigen  Exemplan,  das 
durcli  die  Wellen  (der  Fandort  ist  nur  bei  niedrigen  Wasser  sogingM) 
der  Kopf  etwas  gerietst  wurde.  Bisher  waren  nnr  Fragmente  gefnodo. 


J  F  B:\kk:  A  Monog^raph  of  the  British  f oss il  Cephalo- 
poia     V-Avi.  I.   Introduction  and  Silurias  species.  LoodoB 

I8b2.  246  fceiten  Text  mit  31  Tafeln. 

Der  Verfasser  hat  sich  die  grosse  Aufgabe  gestellt,  die  Gesammthei; 
der  britischen  Cephalopoden  zu  beschreiben  nnd  für  diese  Cla««»-  ein  Werl 
zu  liefern^  wie  es  ÜAViDüON  für  die  Brachiopodeu  zu  Stande  gebracht  bat. 
Der  vorliegende  Band  enthält  ausser  einer  allgemeinen  Einleitung  die  Sihr- 
arten,  wahrend  ein  zweiter  die  Typen  der  Devon-  und  Rolilenformaüun 
umfassend,  iu  kurzer  Zeit  nachfolgen  soll.  Bei  dent  bisherigen  Mangel  einer 
hinrrichend«  Dantellang  dieser  wichtigen  Vorkommnisse  wird  hiednicb 
eine  empfindliche  tlicke  ansgefllllt  nnd  wir  dftrfen  daher  das  vorliegende 
Bach  als  etnem  entschiedenen  Bedtrfoiss  entspiechend  begrOssen. 

Die  Einleitnng  bespricht  soersl  die  SteUnng  der  Cephalopoden  im  lhis^ 
reich,  dann  die  Anatomie  des  Nautäut  pcmpüius,  wesentlich  nach  dsa  bc* 
kannten  Darstellungen,  ohne  neue  Daten,  wie  das  wohl  die  Natur  der  Sache 
mit  Bich  bringt.  Mit  grosser  Sorgfalt  und  mit  zahlreichen  kritischen  B^ 
merknngen  ist  der  sehr  ausfuhrliche  Abschnitt  über  den  Bau  der  Schale  bei 
Nautilus  und  den  Xautiliden  abgefaast,  doch  ist  der  Verfasser  mit  der 
Litteratur  nicht  hinreichend  vertraat;  man  v.'rmisst  manche  wichtige  Werke, 
und  vor  allem  macht  sich  bei  Besprechung  des  Anfanges  der  Schale  die 
Unbekauntscbaft  mit  den  Arbeiten  von  Bma&co  fühlbar. 
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In  Besiehimg  auf  die  Classification  wird  zonächst  bemerkt,  dass  man 
nach  Barbavde  sieben  verschiedene  Charaktere  der  Nantiliden  für  die  Ein- 
thei1rinj7  v^rwerthen  könne,  nämlich  1)  die  Lage  «los  Siplio;  2)  die  Form 
der  Ssuturen  :  :',)  rü»?  Involution  der  Schale  :  4)  die  Form  der  Schale;  5)  Sym- 
metrie oder  Asymmetrie  der  Schale;  (I)  Richtung  der  Siphonaldoten ;  7)  ein- 
fache oder  compUcirte  Einrichtung  des  Sipho.  Je  nachdem  man  nun  diese 
Charaktere  ihrer  Bedeutung  euLsprecbeud  auf  einander  folgen  lässt,  würden 
sieh  nach  ätx  VariaÜoiwrediniiDg  5040  TerachiedeBe  Claanflcationen  der 
NantUiden  ergeben;  es  ist  daher  notbwendlg'  unter  den  Merkmalen  diejenigen 
ansmwfihlen,  welehe  ftr  die  Eintheilnng  am  wiehtigsten  sind.  Fflr  die 
Trennung  ven  Ammonitiden  nnd  NantlUden  gilt  dem  Verfiwser  in  erster 
Linie  die  Lage  des  Stpho,  in  zweiter  die  Form  des  Schalenan&nges,  der 
ersten  Kammer,  fOr  entscheidend;  für  die  Gliederung  der  Nantiliden  legt 
er  vor  allem  auf  die  Krümmung  und  äussere  Form  der  Schale  Werth,  während 
er  der  Ausbildung  der  Mündnng  eine  grössere  Bedeatnng  abspricht.  £r 
gelangt  daher  zu  folgendem  System: 

Unterordnung  Nantiliileii.    (Mit  variablem  Sipho.) 
I.  Coiiici     Keine  oder  ii'ir  geringe  KrüiiJüiinii'- :  (.Jestalt  regelni:i'?8ic. 

1)  Schalt'  gerade:  Orilioccrus  (Untergattungen  *  Enäoceras  ^  Acli- 
Hüi  i'vas,  'J'i  fttx  rras,  (^(maceras,  Gotnocerajt). 

2)  Schale  gekrümmt:  Cyrtoceraa  (Untergattungen  Piloceras  (?)** 
nnd  Trigonoceras). 

II.  In  Hat  i.  Keine  oder  geringe  KrUmmniig;  Form  anfgeblasen  oder 
nnregelmJlssig. 

1)  Schwach  gekrOmmt,  Hllndnng  einfach :  PaUrioeerat, 

2)  Gestreckt,  Septa  einfach.  Mündung  verengt:  Gomphoceras. 
8)  Gekrümmt,  Septa  einfach,  Mündnng  veiengt:  Phragfmoem». 

4)  Die  letzten  Septa  verzerrt:  Auocerai^. 

5)  Eben«?o,  Mündung  theilweisf  vorengt:  Glosf^oceras. 
III.  Spiral  es.    Reträchtliche  Krümmung,  Form  einfach. 

1)  Windungen  in  Contact:  Nautilm  (Untergattungen  TrochoUthes, 
Clifmenia,  Aturia,  JJLseiten,  NotJwceras). 

2)  Windungen  frei:  Gyroceras. 

IT.  Irregnlares.  BetriehtKeht  aber  TefSnderUche  Krttmmung;  Form 
nniegelmassig  oder  nnsjmmetriseh. 

1)  Unsymmetrisch:  TropAooerm. 

2)  Wohnkammer  gestreckt,  Windungen  nicht  in  Contact  (?):  IJUmU», 
M)  Windungen  in  Contact.  Mttndang  eomplicirt:  OfiMkUoceros. 

4)  Krftmmnng  wechselnd«  Wohnkammer  anl^reblasen:  Cr^f^eam, 

Dass  die  Stellung  von  Clymenia  als  Untergattung  von  Nautilus  nach 
den  Arbeiten  von  IIramco  unhaltbar  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung ; 
im  dbrigen  w&rde  eine  eingehende  Kritik  der  gegebenen  Anordnung  den 


*  Wir  lassen  die  Diagnosen  der  Untergattungen  aus  Kaummangel  weg. 
Der  Verfasser  hat  Bedenken  gegen  die  Cephalopodennatar  von 
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F-Iitti  'h  einc-^  Referatos  überschreiten:  ich  V>»><rhr:ink'^  mich  auf  «lie  BeiDer- 
kuiig,  dass  wie  man  auch  von  d^n  nenemi  Arbeiten  über  Cephalopoden  «'^tj*? 
denken  möge,  doch  ziemlich  all^'f  rnein  als  Fortschritt  anerkannt  wird,  «ia^^ 
man  die  einseitige  Betonung  der  Kninmiunysverhältnisse  und  äusseren  Gestalt 
als  Charaktere  ersten  Banges  verlassen  hat.  Unter  diesen  Umständen  wird 
wenigstens  ein  Zweifel  berechtigt  eeHi,  ob  eine  so  extreme  Uerv&tht^mg 
dieses  einen  Cbarakters,  wie  wir  sie  hier  finden,  berechtigt  ond  die  Orappirmag 
naeb  demselben  eine  natnrgemSsBe  sei. 

Es  folgt  dann  eine  Discnssion  der  einzelnen  Gattungen  nnd  ein  sehr 
eingehendes  TOn  AmtzQgen  begleitetes  Verzeichniss  der  Literatur  über  ^ig- 
lische  Silurceplinlopoden;  endlich  die  Beschreibung  der  einzelnen  Arten, 
welche  f^icb  auf  die  folgenden  Genern  vertheilen:  OrtJweerax  74.  Cyrtoctra* 
23,  Potenoceras  2,  Gomphoreraft  ii.  l'hranmocera»  7,  AscoceroA  3,  2\au- 
tiluH  G,  7'rnrhorn-(iii  12,  JÄtuiles  2.  Of'hifliocera.9  2,  Gnm'ntite<i{?)  1.  Im 
ganzen  sind  143  Arten  anffrefOhrt .  eine  Zahl,  welche  gt  gon  die  'Jl  J  vot. 
Babkande  aus  dem  böhmischen  fc?ilur  beschriebenen  Aittii  gewaltig  abstichr. 
Nen  sind  56  Arten,  deren  namentliche  Autzählung  wohl  zu  ^eit  luhren  würde. 

Die  älteste  englischen  Cephalopoden  sind  ein  Cyrtoecro«,  wenig  j^o^ 
ein  Orätoeeras  ans  dem  IVemadoe,  in  den  jüngeren  silurischen  Bildnagea 
finden  sieh  die  Bepriaentanten  tiemtich  nnregelmis^gyertbeilt,  das  Maxianm 
teigt  das  untere  Ludlow  mit  66  Arten;  ein  relatives  Maxironm  findet  sidb  in 
der  Balagruppe  mit  39  Arten.   92  Arten  kommen  auch  in  anderen  -^m-  - 
päischen  tiegenden  vor,  C  in  Amerika:  in  hohem  Grade  fällt  die  Mfiuge  der 
mit  BAlinien  gemeinsamen  Arten  f24— 2G)  auf.  während  die  Verwandtschaft 
zur  scandinavischeii  nn<l  russisclien  Fauna  «;ehr  viel  freringer  erscheint,  ein 
VerhältniJiS .  das  bekanntlich  bei  anderen  Thicrgrujtpen  nicht  statttiniiet. 
Eine  andere  merkwürdige  Erscheinung  ist.  dass  in  England  die  Kalke  durch- 
gängig arm  an  Cephalopoden  sind  im  Vergleiche  zu  den  Scbieferhonzonten. 
wahrend  in  anderen  .  Gegenden  gerade  die  Kalke  die  Beste  dieser  Thier«  in 
Menge  enthalten.  (Ortbocerenkalkef  Etage  £  in  BSfamen  n.  s.  w.);  es  hita^t 
dieas  wohl  wesentlich  mit  dem  Chaiakter  der  Wcnloekschichten  als  Koratten- 
kalke  zosammen,  die  ja  so  nemlich  Gberali  arm  an  Cephalopoden  sind. 

Die  beigegebenen  Tafeln  sind  meist  gut.  fast  durchgängig  genügend 
and  nur  einzelne  Abbildungen  lassen  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig;  sie 
geben  uns  einen  gnten  Überblick  über  die  bi-lv  r  l)ekan!iten  Silurcepha!opa,ien 
Eii;^lands.  nnd  das  ganze  Werk,  mag  mmi  aih  Ii  mit  der  Kintheiltincr  nicht 
yanz  einverstanden  sein,  bietet  einen  dankeiiswerthcn  Fortschritt  unserer 
Kenntniss,  die  dem  Erscheinen  des  zweiten  Bandes  mit  Spannung  entgegen 
sehen  iässt.  M.  Neumayr. 

£.  Tox  M<Msi90Tics:  Die  Cephalopoden  der  mediterranen 
Triasprovinz.  817 S.  94 Taf.  (Abhandl  d.  geolog,  Rdehsanet.  4^ 
Bd.  X.  Wien  1882,) 

Bereits  im  Jahr  1878  und  1875  veröffentlichte  v.  Homsovtcs  unter 
dem  Titel  »Das  Gebirge  um  Hallstatf  Tbeile  der  Monographie  der  in 
den  Haiistatter  Marmoren  der  jura Tischen  Provina  gefundenen  Cepha* 
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lopoden.  Es  erwies  sich  dann  in  mehrfacher  Hinsicht  zweckmasisig,  vor 
Vollendung  dieser  Arbeit  die  Beschreibung  der  Cephalopoden  der  medi- 
terraneii  .Provinz  in  Aogriff  zu  oehnieii  und  es  gelang  dem  Verfasser, 
in  sieben  Jahren  das  sehr  umfangreiche  Material  in  dem  vorliegenden 
stattlichen  Qnartbande  zur  Darstellung  zu  bringen.  Eine  Obersicht  der 
Cepbalopodengattuogen,  die  Qbrigens  mehrfache  ümgestaltnngen  und  Er- 
weiterungen erfahren  hat,  erschien  1879.  "Wir  verweisen  anf  unser  Re- 
ferat (Jahrb.  1880,  I.  261).  so  wie  wir  unsere  Le^er  auch  bitten  mflssen, 
wegen  der  Giiederunfr  der  alpinen  TriaisbildmiE?  mikI  der  von  Mo.tsi<?ovics 
an>rrnommenen  Vortretunf:  «Irr  verschiedenoii  Facies  die  Krfcratc  (.Th.  1^79. 
!»1,  17G.  (>S1;  1881.  I.  411:  lbS2.  II.  24r5)  nachzulfsen.  Von  älteren  Ar- 
beiten des  Verfassern  i&t  besonders  noch  aut  „Faunengcliiete  und  I'acits- 
gebilde  der  Triasperiode  in  den  Oätalpen"  Jahrb.  d.  geolog.  Reichsanstalt 
1874  fainzoveisen. 

Ausser  den  die  Mehrzahl  der  besprochenen  Faunen  bildenden  Am- 
moneen  werden  in  dem  vorliegenden  Bande  noch  die  Nantiliden  und  Di- 
brancb  taten  bebandelt. 

I.  Ammonea. 

Unter  den  neueren  Versuchen,  die  gesummten  Ammooeen  zu  elassi- 
ficiren»  nimmt  derjenige  Brakco*s  (Jb.  1880.  1.  267;  1881.  1.  109;  1881. 
II.  12Ü)  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die  von  diesem  Forseber  auf- 

^«^>relltn  Gruppirun^  in  Asellati,  Latisellati  und  Angnstisellati  genügt 
jedoch  Mojsisovics  niciit,  da  er  findet,  dass  sie  nur  die  historische  £ot- 
wicklnngsreihe  der  ersten  Kanimerschcidewand  des  Arantöneontypti«?  im 
Allfromeinen  rhrstellt,  ohne  die  unlpuglwren  neziehnnfrpn  iler  nach  den 
illi lipon  Merkmalen  der  Schale  als  zusammenhangende  Glieder  einer  con- 
tiruiirlirlien  Kette  sicli  erweisenden  Einze]ty|)en  oder  Gattunpen  zn  be- 
rücksichtigen. Er  findet  nun.  dass  unter  den  triadischen  Ammoniten  nur 
zwei  Abtheilungen  unterschieden  werden  können,  welche  einander  ziem- 
lich unvermittelt  gegenttber  stehen:  die  Tracbyostraca  mit  den  Cera- 
titidae  und  Tropitidae  und  die  Leiostraca  mit  den  Arcestidae  und  Pina- 
coceratidae.  Die  Triasammoneen,  zwischen  palAozoischen  und  mesozoischen 
mitten  inne  stehend,  müssen  natflrlich  eine  vermittelnde  Stellung  ein- 
nehmen, und  in  der  That  lassen  sich  Leiostraca  unter  palftozoischen  und 
jurassischen  Formeji  leicht  wiedererkennen.  Schwieriger  ist  der  Nachweis 
der  Trachyostraca.  Es  werden  im  Verlaufe  der  Arbeit  versi  liiedene  An- 
deatuiifien  Aber  solche  muthmassliche  verwandtscliattliche  Hezielmngen 
pepeltcn ;  wir  wollen  diesmal  auf  dieselben  nnr  beiläntig  eingeben,  da  der 
Verfasser  eine  eingehendere  Besprechunf.'  <ler  (ioniatiten  in  Aussicht  stellt 
und  ausserdem  sich  bei  Vollendung  der  HalUlaiter  Ammoniten  Veran- 
lassung bieten  wird,  auf  die  allgemeinen  VerblHnisse  der  Triasammoniten 
zurftekzukommen . 

Sectio  I.  Ammuiua  t  r  n  <  h  y  '>  s  t  r  (t  ca. 
Die  hierher  gehörigen  triadischen  Fornit  :i  ,5eichnen  sich  durch  ein 
entwickeltes  .Sculptursystem  und  normale  Lohenstellung  aus.   Eine  Aus- 
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uBiauß  von  diMer  Regel  bilden  nor  jene  geologiedi  iltem  Fennen,  «eld» 
die  normele  LobenseU  Oberheopt  neeh  nielit  erreidit  heben,  wie  INm- 
ritw,  TiroliUSf  KUptUima  and  Aerodutrdieeraty  bei  welchen  nor  ein  eii' 
liger  Seitenldl'Uä  vorhanden  ist. 

In  den  übrigen  Gattungen  sind  gtet^  /we!  Seitenlob'^n  vorhanden. 

Die  Zahl  der  anf^serhalb  des  Nabelrandcs  stehenden  HQlfsloben  ist 
eine  sehr  beschrankte.    Die  Falle,  wo  mehr  als  ein  ausserhalb  des  Nahf' 
randes  stehender  Hiilf'slobus  vorhanden  ist,  sind  sehr  selten  und  wie  e» 
sdieiut,  auf  die  Gattung  Ceratites  beschränkt,  bei  welcher  dieselben  ebea- 
talls  nur  seltene  Ausnahmen  von  der  Regel  bilden. 

Die  Sculpturen  bestehen  in  wechselnden  Kombinationen  aus  Kippci. 
Dornen,  Knoten  und  Kielen.  In  manchen  FAllen  tat  die  Scnlptar  weniger 
Mflig  entwickelt  und  aosnahmeweite  finden  sich  anch  Nebenfonaen  nit 
anrftcktretender  oder  Tertcbwindender  Scnlptnr. 

Epidermiden  (Runielficbicbt  und  Hafteindracke  dee  Mantela  auf  der 
Innenseite  der  Schale)  kommen  selten  vor,  w&hrend  sie  bei  den  Leiostraa 
häufig  sind,  was  auf  das  leichtere  .Anhaften  der  Thiere  in  dem  ranbett 
Gehäuse,  welches  schon  seiner  Beschaffenheit  nach  dem  Thiere  einen  g^ 
wissen  Halt  f2:ab,  2nrOcki?eftthrt  wird. 

l)ie  Trachyostraca  der  Trias  sind  diejenigen  Furuun,  Uei  don^a 
Braxlo  in  der  Jugend  einen  ganz  oder  nahezu  internen  Sjpho,  wie  bei 
den  Clyiueuieu  beobachtete.  Daher  wird  denn  ein  Anschluss  der  Trias- 
formen an  gewine  Clymenien  gesucht,  deren  SchalenbeichalFenheit  aoek 
Besiehnngen  den  Tradijostraca  erkennen  lAsst:  Cl  ^pimta  Mnta^ 
Öl.  striata  MjtSTE.,  CL  hinodoBa  MxBTn.  u.  s.  w.  £s  sind  die  ilteit« 
Oeratitiden  (Dmarites  nnd  TiroUiegJt  welche  solchen  ClymeaieQ  ibnlidi 
anssdien. 

Da  unter  den  jurassischen  Ammoniten  PhijfUoeera»  önd  Lytocerof  die 

•    Leiostraca  reprasentiren,  so  kann  nur  unter  den  anderen  Gattnagen  eise 
Beziehung  zu  deu  triadisclif  n  Prachyostraca  gesucht  werden. 

Bei  der  ungeheuren  Menge  von  Detail,  welches  Maistsovios  gibt, 
müssen  wir  uns  im  Folgenden  auf  eine  Wiedergabe  der  angenommonic 
Gattungen  mit  kurzen  Erläuterungen  bcschräukeu.  Die  in  groi»&er  An- 
zahl und  vortrefflicher  Ausführung  gegebenen  Abbildungen  könnten  ohne* 
hin  anch  bei  einer  ausfOhrlichen  Wiedergabe  des  Inhalts  nicht  entbcbit 
werden. 

A.  Fam.  der  Ceratitiden. 

Zerfallen  in  swei  nebeneinander  herlaufende  Reihen:  Dinaritioae 
(Gatt.  JHmirite»,  Ceratites^  Klipsteinia,  Arpadites)  und  Tirelitinae  (Gttt 
Tiroliteti,  Balatonites,  Badiotites  und  Trachycerais).   (Man  vergl.  Jabrb. 
1880.  1.  261  theils  rwr  V.rg^mAmg  des  hier  gegebenen,  theils  wegen 
seitdem  vorgenommenen  Abänderungen.) 
Dinaritiuae. 

Dinarites  Mojs.  in  manchen  toiujen  von  Tinditrs  kaum  zu  unter- 
scheiden,  im  Allgemeiucu  Sculptur  in  der  Nabelgegeod  stärker.  Nur  Ml 
Seitenlobus.  18  in  nudi  nnd  ciicumplicati  gethettte  Femeii  fOn  der  Zsse 
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des  Tir,  Casnamu  bis  in  die  Zone  des  Trw^  Aon.  Hierher  die  länger 
beluuuiten  HiQin'sdien  Arten  Mwkkunta  und  Lieettnus,  CeratiU»  ob  Haav. 
ZerlftlU  in  die  Gruppen  des  C.  binodosus  (14  Arten);  des  C.  auitgtmuä 
(13  ArtenX  damnter  der  zoologtsch  wichtige  C.  tiinodttaus,  C.  Lugonmm, 

C.  Feiuithix]  der  circamplicati  3  Arten  und  der  nadi  (C.  Sturi,  jüngste 
Art,  einziger  Vertreter  der  Gattung  in  der  Zone  des  Tr.  Archelans).  Ce- 
raHUs  kommt  nur  im  Muschelkalk  und  in  noriscben  Schichten  vor. 

KUp^tf  'nnn  Mo.ts.  Eine  nfuc  Gattung  mit  nur  einem  Seitenlohus  und 
gekerbtem  hiei  .  nimmt  unter  den  Dinaritint  n  mtt  ,\ri>n>hfc-'  zusamnieu 
dieselbe  ^^tellung  ein,  wie  Trachyceras  unter  den  iirolitineu.  l'er  eine 
Lobus»  unterscheidet  alier.  KntLiilt  hibber  7  auf  die  Kassianer  Schiebten 
beschrankte  Arten  (A'.  Achelam  Mnstr.,  K.  Hirsdii  Lbk.  u.  s.  w.). 

Arpadiu»  Mais.  Ans  den  Cemtiien  sidi  entwiekelod,  mit  Median^ 
furche  der  Extemseite  and  Kielen  na  beiden  Sdten  derselben.  Mit  17 
Arten  nns  der  Zone  des  Trwk,  BeUti  bis  in  jene  des  Traeh.  Ammdes, 
Gruppe  des  Arp.  Arpadis,  Gr.  d.  Arp,  eumtns,  Gr.  d.  Arp,  rimomu  nnd 
einige  Übergangsformen  gegen  Ceratitet,  (Enthält  £.  T.  sehr  hftaflge  nnd 
beseichnende  Arten  wie  ilrp.  Mamanii  ton  Eslno.) 

Tirolitinae. 

TiruUtea  MoJS.  Ffinftebn  Arten  hauptsächlich  in  den  Schichten  des 
Tif.  Cassianus  Qir.  sp.,  dann  nach  einer  langen  Intermittens  mit  einer 
Art  (T.  ultimus  Moas.)  in  karoiscbcn  Schichten.  Gruppen  der  seminudi 

und  der  spinosi. 

Jidhihniilrs  Mois.  Normale  Loliensteilung ,  ceratitische  Lobenfoi  ni. 
Medianknoten  oder  Mi  iij,ii;k)i  1  auf  der  Mitte  tles  Kxterntheils  .  randstan- 
dige  Knoten,  kurze  ^^  ohnkainmer,  >^iebzehii  Aiicn  aus  den  Scliichten  des 
Tir.  Casaianuii  bis  in  die  norischen  Schichten.  Gruppeu  der  Bai.  gemmati 
(mit  Bah  OHom$)t  der  Bnl.  arietiformes  (hierher  der  oft  genannte  Bat 
^Mryomph«dus\  der  acuti  {Bai.  bogdoanus  B.)l 

BaiiUfiiUi  MoJS.  Innere  Windungen  glatt,  Äussere  mit  nngespalteoen 
faltenförmigen  Sicbelrippen.  Bad»  Ery»  Mnsra.  aus  Cassianer  Schichten 
und  ein  von  Sropram  aligebildetes  Fragment  von  Esino. 

TraehtfceraB  Laubk.  Nicht  weniger  als  66  Arten  von  unternoriscben 
bis  mittelkarniscben  .Ablagerungen. 

Gruppen  der  Xr.  furcosAf  subfurcosa,  valida,  margaritosa,  falcosa. 

B.  Fam.  der  Tropitidae. 

In  der  meditenanen  Provinn  nur  durch  Aerodiordicera$  und  CeUitea 
vertreten.  Zahlreicher  sind  sie  in  der  juvavischen  Provins. 

Aerockordiceras  Uyatt.  Diese  merkwürdige  von  Nobtliko  in  Nieder- 
schlesien  gefundene  Gattung  ist  durch  4  Arten  im  mediterranen  Muschel- 
kalk vertreten.  Sie  steht  auf  der  Grenze  zwischen  subnormaler  und  uor- 
maler  Lobenstelhtn^'^  und  zeichnet  sich  durch  kräftige,  die  beitea  und  den 
Externtbeil  bedecktiide  Spaltrippeu  aus. 

Celtites  Mojs.  Normale  Lobeustellung,  t>ehr  evolui  uud  meist  ein- 
fache, gerade,  auf  dem  Externtbell  unterbrochene  Rippen.  Skolptor  an 
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unterliasische  Psiloceraten  erinnernd.  Oberer  Muschelkalk  bis  mitte'.kar- 
nische  Schichten,  8  Arten  in  die  Gruppen  des  CeltUes  Floricm  und  CtU, 
epolensis  zerfallend. 

Sectio  IL  Ammonea  leioatrac». 

£ndw(>der  glatt  oder  nur  mit  flaelien  Falten  versehen.  Einige  Gatt* 
ungen  mit  feinen  Spiralstreifen,  bei  MonophylliU»  und  Lytoeera»  aebea 
glatten  Formen  soldie  mit  regelrnftssigen,  massigen  Qnerstreifen. 

Mit  Aosnabnie  von  LeemiteSf  Mono^ih^UiUB ,  Lj/toeerog  and  PhvUo^ 

ceras  stets  Kpidermiden.   Eine  Ausnahme  mnclit  nur  .1.  exinUns  Bav 
(gewöhnlich  zu  Phfjlloceras  gestellt),  der  mit  einigen  anderen  Arten  «ohl 
eine  solhstsitändii^'e  Cfnttnn«?  bilden  muss. 

Bei  (ion  meisten  triailischen  Ammomm  leioslracii  zalilroirhe  .  ausser- 
hall)  des  Nahelrandcs  stellende  Loben,  am  auflallemisten  in  dieser  Hin- 
sicht die  rinacoceratinen.  bei  denen  noch  Adveiitivlobeu  hinxukoniinCR 

Als  Vorläufer  würden  Gouiatiten  anzusehen  sein,  die  aho  in  spaterer 
Zeit  ihre  Loben  vermehrten.  Die  Tendenz  der  triadiscben  leiostraca  «iae 
die  normale  übersteigende  Lobenzahl  zu  entwickeln,  würde  nach  Horst* 
soTics  im  Einklang  stehen  mit  der  Angabe  Bravco^s.  dass  Formen  mit 
zwei  Loben  angnstisellat,  Formen  mit  zahlreichen  Loben  bereits  lati- 
sellat  sind. 

Im  Jura  "sind  die  leiostraca  nur  durch  Phylloceras ,  Lytocfras  und 

die  oben  erwiihntc  Ornppe  de>  Amw.  erirnffi*  vertreten,  sie  sind  daher 
für  die  Trias  besonders  beiceichnend.  Allein  Phylioccrtui  jzelit  an?  der 
Trias  hinauf  und  erreicht  erst  im  Tithon  seine  Haupteutwieklnncr.  Die 
Gattung  Lylocerm  ist  in  der  Trias  durch  Mnnnphf/Ilitcft  vertreten.  Sehr 
bemerkenswerth  ist,  dass  Fhylloceras  eine  der  niediterraueu  Tria*  ganz 
fremde  Gattung  ist,  während  dieselbe  in  der  juvamdien  Provinz  ihre  Ter> 
treter  hat 

A.  Fam.  der  A  r  c  e  s  t  i  d  a  e. 

Mit  langer,  1  — 1|  Umgang  betrageiuler  NVolinkammer.  Da  die  ]iith- 
vischen  Didymitinen  felilen,  so  kommen  folgende  Unterfamiüen  in  Be- 
tracht: Arcestinae,  Juannitinae  und  Lobuinae.  Mit  Ausnilmie  zweier 
Gattungen  Aree8te$  und  Cladiseite»  sind  sftmmtliclie  unten  angeführte  Gatt- 
ungen der  mediterranen  Provinz  eigenthQmlich. 

a.  Arcestinae. 

Arvrst,\<  «SrESS.  Diese  (rattuug  in  ihrem  nur  beschränkten  l.'mfan? 
hat  in  der  mediterranen  Trias  17  Vertreter.  Sie  ist  überhaupt  von  der 
paläozoischen  Zeit  an  {ArcCiite^H  prtscus  Waao.  Jahrb.  1880.  1.  245)  bis  io 
die  Trias  vertreten.  Gruppen  der  extralabiati ,  hicarinati,  des  Are.  Bro' 
tMuUd,  der  ooloni  von  den  Schichten  des  Cer.  hinodosus  bis  in  jene  des 
Tradt.  Aotwides, 

SptdngUes  Mms.  mit  nur  einer  Art  von  S.  Cassian  iS^.  Mefferi  Eupst. 
sp.  unterscheidet  sich  von  Areestest  durch  den  weiten ,  sich  auch  auf  der 
Schlnsswindung  nicht  verengernden  Nabel  und  viel  gröbere  Epidermidsn. 
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b.  .loannitinac. 

Cyclolohns  Waag.  Mit  eini^'em  Zweifel  wird  ein  manpolliaft  erhal- 
teuüs  Exemplar  ans  dem  Muschelkalk  der  S'  hreyer  Alm  zu  der  Waaow'- 
8cben  Gattung  jj^estellt.    (cf.  Jahrb.  IHSO.  I.  245.) 

Jmmutea  Mojs.  Bogen förmijf,  gegen  vorn  gekrümmter  Verlauf  der 
zahlreichen  Loben  und  gering  getheilte,  vielästige,  oben  geradlinig  be- 
grenzte SAttel.  Sonst  ähnlich  den  Arceeten  der  Gruppe  der  subumbilicati. 
ünternorisch  1>ie  mitCelktmiBcli.  Nenn  Arten. 

Prodadiseite»  Kon,  Wie  Chäiaeiies  mit  nasBiTen  Spiralen  Schalen- 
streifen  versehen,  allein  die  einfachere,  weniger  zerschlitsCe  Lobenlinie 
unterscheidet  von  dieser  Gattung.  Es  kommen  au  Stelle  der  symmetrisch 
paarig  getbeilten  ChdUeiUsS&tte]  noch  monophyllisch  endigende  Sattel 
vor.  Prncl.  Brancoi  aus  dem  Muschelkalk  nnd  Prorh  Qrieitbaehi  ans  der 
Zone  des  Track.  ArcheJau>. 

Cladi^rifes  Form  der  Lohen  wie  Joanniffs,  Verlauf  derselhen 

geradlinig',  keine  V^riceti  und  EiuHchnürungou.  Theils  glatt,  theils  mit  der 
bekannten  spiralen  Streifimg  {Cl.  tnrnafus  etc.).  Die  län^fspestreiften  (  la- 
di.sciten  haben  nach  Mojsiäovics  drei,  die  glatten  nur  zwei  ^»eitcnloben. 
C7.  striatuius  iVInstr.  und  Cl.  üngcri  Klipst. 

c.  Lobitinae, 

Lohlies  Moj?.  hat  zwei  Latcralsattel  *.  Neun  norische  und  karnische 
Arten.  Gruppen  der  elli])tici.  der  Lob.  Nasones,  der  Lob.  moniles,  des 
Lob.  pisum  und  isolirte  I'  ormen. 

6.  Farn,  der  Pinacoceratidae. 

Länge  der  Wofankammer  nicht  mehr  als  |  Umgang.  Meist  flach, 
scheibenftrmig,  nur  PtyMe$  und  Nauniies  haben  anch  dicke,  bauchige 
Formen.  Die  aufgestellten  Unterfamilien  werden  als  vorläufige  angesehen, 
bis  paläozoische  Formen  genauer  untersucht  sein  werden.  Die  Ptychitinen 
sollen  sich  von  den  Ljtoceratinen  (im  Carbon)  abgezweigt  haben.  Die 
Lytocerntiiien  und  Pinacoceratinen  li^sst  dor  Verfasser  bis  znm  höhmischen 
Obersiliir  iiinnuter  reichen  und  stellt  für  nautiline  Goniatiten  di»^  Hattuntren 
Aji'' '/'i't''s  mit  kurzer  und  AvnrccHtes  mit  lauger  \N  ohnkaninier  auf. 
Ah(irrf's(r<  soll  Gonintites  j)h'hrjus  Barr.,  crifijiUM  Barr,  etc.,  A}>li;iUilfs 
Arten  wie  Gon.  boJirmicUH  Baur.  etc.  umfassen.  AphijUitfs  soll  dann  der 
Stamm  der  Lytoceratineu  sein,  während  aus  Pinacites  (mit  Gon.  emaciatw 
Barr.)  die  Pinacocerathien  sich  entwickelt  hätten. 

Fflr  die  Terminologie  der  Loben  wird  aHein  die  Projectionsspirale  des 
vorhergehenden  Umganges  als  massgebend  angesehen.  Der  Verfasser 
nimmt  in  manchen  Fällen  mehr  als  swei  Seitenloben  an  ond  spricht  s.  B. 
bei  MegajphfflUtCM  von  vier  Seitenloben. 


*  Hier  wie  sonst  bei  den  Gattungen  heben  wir  nur  das  eine  oder 
andere  neuerdings  betonte  Merkmal  hera«?.  verweisen  aber  sonst  auf  die 
Älteren  oben  genannten  MittheiluDgen  des  Autors,  in  diesem  Falle  das 
Gebirge  um  Hallstatt,  I,  165. 
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Unterf*  der  PiDacoeerAtinae. 

BemckHa  Mojs.  Diesen  Namen  führt  der  Verfasser  für  Ammonitt^ 
£«fdl»  und  tmuig  ein,  welche  swei  getrennt  gehaltene  Fermeo,  m]lerdiiigi 
Iklsher  in  alpinen  Ablagernngen  noeh  niebt  gefonden  sind. 

Lon^obiirdUea  H<mb.  In  der  toaaeren  Gestalt  mit  Toriger  Gnttong 
Obereinstimniend,  doch  mit  AdventiTloben  ond  schmalen,  songenfömiigvB. 
hohen  Sätteln.  Auch  sind  die  Adventivloben,  sowie  der  erste  Hauptlobus 
gezähnt.  Die  Arten  der  Gattung  reichen  aus  oberem  Muschelkalk  bis  in 
die  obernorischen  Ablagerungen. 

SiKjeceras  Mo.tr.  Mit  einer  anst-UuIichiai  Zahl  von  Advciitivlolton  und 
einer  grösseren  als  der  gewöbniiclicn  Zahl  von  Hauptloben.  Älteste  Art  ist 
S.  Hauerianum  uk  Kox.  ans  dem  SaitriuiLie,  in  der  mediterranen  Triasproviiiz 
reicht  Sageceras  bis  in  die  uiittelkaruiaclieu  Schichten.  Zwei  Arten,  darun- 
ter der  bekannte  Sag»  Hardingen  Hau.  sp. 

MegaphijUües  Mois.  Anf  die  triadiscben  Arten,  wie  M.  Jarba»  be- 
schränkt. Megaphi/Üiieg  megapkyUus  Bsra.  aus  Timoi;  soll  einem  anderen 
Stamm  angebdren.  Die  aed»  beschriebenen  Arten  reichen  ans  dem  Mu- 
schelkalk aufwärts  bis  in  die  Zone  des  Tr.  Aokoides. 

Pinacoceraa  Mojs.  In  dieser  Umgrenzung  nach  Ausscheidung  Ton 
Megaphyllites  und  Curuitc^  und  einigen  Arten  von  GijmniU.^.  Reicht  aas 
dem  oberen  Muschelkalk  bis  in  mittelkartiischr  Hilduageu.  Es  sind  nor 
5  Arten  in  der  mediterranen  Triasprovinz  gefunden. 

Unterfam.  Lytoceratlnae. 

LeeaiidUa  Slojs.  Schmale,  langsam  wachsende,  weitgenabelte  Goniati- 
ten,  besonders  der  Carbonseit,  mit  schmalem  Extemtheil,  glatter  Schale 

und  eigenthümlichen  Loben  nennt  Mojsisovics  Fr^camli».  Formen  wie 
6^.«iiiEolobiMSAlcnB.(non  Phill.),  G.  Lyoni  Meik  u.  Worth.,  G.  eeratitoides  B. 
und  andere  gehören  hierher.  Der  Externlobus  ist  einspitzig.  Mindestens 
zwei,  nicht  selten  drei  Lateralloben  stehen  ausserhalb  der  Projectioosspirale 
der  vorhergehenden  Windung.  Wenn  Auxiliarlohen  vorhanden  s>iüd,  so 
kommen  sie  nur  in  geringer  Zahl  vor.  Von  diesen  l'rolecaniten  unter- 
scheidet sich  nun  der  Lecanite!<  glauata  Mxstr.  sj).  aus  Cassianer  Scbich- 
teu  und  der  Zone  des  Tr.  Archelaus  nur  durch  einen  den  Externlobus  m 
Bwei  Spitson  theilenden  Medianbfieker. 

NoriU«  Mojs.  Auch  hier  werden  carboaische  Goniatiten  unter  der 
Beseichnnng  PnmorU^  herbeigeiogen  {Gon,  mmwIsÖm»  Fbill.,  (Ton.  cyrlo- 
lobus  Phill.  und  andere).  Der  Unterschied  gegen  ProUcatdU$  liegt  in 
der  Zähnelung  des  Extern-  und  ersten  Lateralsattels.  Norites  erwirbt  nun 
ammonitiscbe  Charactermerkroale,  doch  in  geringem  Masse,  wie  das  an 
der  Zackung  der  Loben  näher  nachgewiesen  wird.  Es  sind  drei  z.  Th. 
mangelhaft  erhaltene  Arten  bekannt,  welche  aus  dem  unteren  Muschelkalk 
bis  in  iWe  Buchensteiuer  Schicuteu  reichen. 

MonaphifUites  Mojs.  Auch  hier  wird  Abstauuiiung  von  Goniatiten 
vermuthet.  Die  Gehäuse  sind  entweder  mit  massiven,  regelmässigen,  feüiea 
(juerstrdfen  anf  der  UmbUieal-  ond  Extemselte  TersalMn  oder  glatt,  nur 


.-L,d  by  Google 


-    493  — 


mit  /iiwatlissireiten  versehen.  Es  sind  äussere  Schalenwülste  un<l  innere 
bciialen leisten  heobachtet.  Die  6  Arten  reichen  vom  unteren  Musciieikalk 
bis  in  die  Zone  des  Tr.  Aonoides.  Mehrere  Formen  bilden  mit  den  be- 
Innnteii  MornjikylUtes  Hphtierophyllm  Hau.  eine  Gruppe.  Haver's  Amm. 
MorkOi  ftllt  intt  Man,  Agenor  Hirnnk.  sp.  sommmeo. 
Üoterfam.  der  Ptychitinae. 
N€mmie8  Hws.  Glatte  Sebale,  weit  umliaUeiide  globoae  Windnogen 
Ottd  eine  kurze,  ]  Umgang  eumehmende  WohDkammer.  Am  MondraDd 
ein  vorspringender  Lappen  der  Externseite.  LobeoUnie  vollkommen  gani« 
randig,  getbeilter  Externlobus^  ein  flacher  gerundeter  Srntealobas,  welcher 
von  der  Projectionsspirale  halbirt  wird  und  ein  kleiner,  ebenfalls  ab- 
gerunflr'ter  riiilfslolius.  Also  äusserst  einfache,  an  TiroliO's  und  Dinurites 
erinnernde  Lobeniiuie.  In  oberuorischeo  und  uuterkamiscben  Schichten 
3  Arten. 

Meekoceras  Hyati.  Flach  scheibenförmige  Gebaute  mit  glatier  oder 
h&ufiger  voD  schwachen  Faltrippen  bedeeicter  Schale,  mit  engem  Nabel, 
weit  nrnfasflenden  Windungen,  schmalem,  meist  abgerondetem ,  seltener 
abgeflachtem  und  von  dfinnen  Harginalkeilen  begrenztem  Eztemtheil  und 
owatitisch  entwickdten  Loben.  Es  Icommen  Marginal-  und  lAteralknoten 
vor.  Es  sind  Formen  mit  zwei  und  mit  drei  Lateralloben  zu  onterseheiden. 
Zahl  der  Hülfsloben  beschrankt. 

Wie  auseinandergesetzt  wird,  f&llt  Meekoceras  eigentlich  in  die  Syno- 
nymik von  XenodisoK  Waag.  Hattuni?  reicht  in  der  mediterranen 
Provinz  uns  den  Weriener  Schiilit«  i,  I  is  in  karnische  Scbicliteu,  bat  aber 
sonst  eine  grosse  Wrbreitun«:  und  zwar  in  der  untersten  Trias,  da  man 
sie  aus  den  „Cerütuen-cbicbten"  des  Saltrange,  den  von  Ghiksbauh  als 
Werfener  Schichten  bezeichneten  Ablagerungen  deä  Himalaja,  aus  den 
Cephalopodenschichtea  Sibiriens  und  der  Trias  von  Idaho  kamt 

Es  werden  9  Arten  besdirieben»  nntlr  denen  eine  Gruppe  des  Meds, 
wuUurum  aosgesehieden  wird. 

HungarUeB  Hojs.  Einxiger  Ünterechied  gegen  Jfeeitoccriw  der  hohe 
Mediankiel  aaf  dem  durch  scharfe  Kanten  von  den  Seitenflanken  abgegrens- 
ten  EiteiDthml.  Die  älteste  bekannte  Form  ist  Hunrf.  Bjoulfmsi»  Abich 
ans  der  Araxesenge  bei  Djoulfa  in  Armenien  Gbibsbach's  Otomas  umfasst 
ältere  Hnngarite.^  mit  einem  einfachen  zweispitzigen  Externlobus.  Aus 
dent'^cheTn  Muschelknik  zieht  Mojsisovics  Amntomteiy  Str'mJterki  hierher. 
l<'tlnt  Art^n  aus  uorischen  Schichten  der  mediterranen  Triasprovinz,  H.  Pradoi 
Aach,  von  Mora  d'Ebro  in  Spanien. 

Camites  Mojs.  Das  Vorkommen  typischer  Adventirloben  scheint  dieser 
Gattung  ihren  Platz  unter  den  Fiaaeocaatinen  ansnweisen.  Doch  spricht 
die  Obereinstimmung  der  Süsseren  Eiscfaeiaang  mit  Hungarites  und  lfeeJto> 
ceras,  sowie  die  Lobenform  nach  dem  Verfasser  für  eine  Einreihnng  in  die 
Ptychitinae. 

Man  kennt  mit  Sicherheit  nur  die  eine  oft  genannte  und  Terschieden 
gedeutete  Art  C.  ßoridus  Wulf,  sp.,  ZU  der  viele  Formen  mit  Unrecht  ge- 
zogen wurden.   Von  mehreren  Punkten  aus  Schiebten  des  Tr,  Aonoidea. 
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Gymmtes  Mojs.  Foruieu  dieser  Gattung  wurden  bisher  mit  den  älte^i» 
joiMBiBciwn  Anmoiiiten,  mit  Pattoeeivtw,  in  Verbindong  gebneht,  Monu»- 
VXC8  betmditet  jedoch  VerhSltnitie,  Mf  welche  man  dabei  Gewicht  lejk. 
nimlich  die  äiuaeie  Fem  nnd  die  aehiige  SenknDg  der  H&Mstobfln  anr  ak 
untergeordnet  and  nebeneaeblieh.  Dieselben  Merkmale  sollen  ancb  zu  GQiute£ 
einer  Yerwandtschnft  mit  Pinacoceratinen  geltend  gmnaebt  werden  köones 
und  die  Lobenform  von  GymmttJi  nnd  Pgilnceras  zeigen  aber  nicht  un- 
erhebliche rntcrschiede.    Bei   P-iiloceras  senkt   -;ich   mit  den  Hülfsloben 
auch  nocli  1er  zweite  Laterallobus ,  er  verschtiiilzt  ^rewissertnassen  mit  i^'s 
Hulfäiobt'D  zu  einem  Nahtlobus*    Bei  (ryHinUes  ist  aber  der  zweite  Lat-Ti:  . 
Sattel  indiTidaalisirt,  es  sind  ferner  im  Ge^fen«Rtz  r\\  }*>iih)(t-raa  di«  5wU<* 
bei  Gtjmnites  vielfach  verästelt  mit  zuckigen,  eckigen  Eudiguiigeu.  De: 
Kxtemsattel  erwirbt  durch  einen  grossen ,  aof  der  Seite  des  ExlnM« 
stehenden  Seitenawdg  das  Anseehen  eines  scbr&g  gestellten,  paazfg  gt* 
theilten  Sattels.  Der  zweite  Latenlsattel  nnd  die  UQlissittel  ersdwiaa 
bei  den  meisten,  insbesondere  den,  geologisch  jfing«ten  Formen  als  pmif 
getheilte  Sfttteli  was  die  Analogien  mit  J^inaoocera»  Termchrt.  Auch  Sgv* 
thtkmlichkeiten  der  Scniptar  lassen  sich  sn  Gunsten  einer  ZntheUoDg » 
Pinacoceratiden  anfahren. 

Als  Vorlaufer  von  G;/innites  sieht  Mo.tsisovics  Xenodisciis  Waao.  [dies. 
Jahrb.  1B80,  I,  -2i6-]  ( --  ('z>'J:iceras  GKiKsnA<  M  j  an.  Es  werden  lOArtea 
aus  Muschelkalk,  norischen  und  karnisrhcii  Schicliten  angeführt  (ryi>!«»>/- 
iJcki,  welclier  au^  Friaul  angeführt  wird,  saniuielto  Referent  auch  in  bchic;»- 
ten  des  Tradi.  Archelam  an  der  Marukelata  in  6üdtirol. 

Sturia  Hojs.  In  den  allgemeinen  Formverhältnissen  Ftjfdiües  ihnliclL 
doch  nnsgeieichnet  dnich  Sptralstreifen,  welche  anf  Terschiedenen  Xbefla 
des  Gehinsea  verschieden  ansgebildet  sind  (fizternstrafen,  obere  nnd  sattn 
Lateralstrfeifen).  Lobenstellang  nnhezn  normal. 

Als  YorUnfer  konnte  GonMtes  striatus  Abich  (non  Sow.)  angeaeb^ 
werden.   Vier  Arten  aus  Mnschelkalk  und  norischen  bcbichten  der 
terranen  Provinz. 

Ptychitea  Mojs.  Diese  wichtige  und  inaunigfach  entwickelte  (iatrun?. 
welche  schon  frühzeitig  zur  Anf-^tellun^  von  Gruppen  (Uugiteren  Orr. 
Plicosen  Beyr.)  Veranlassung  gab,  wird  iiier  in  fünf  Stämme  zerlegt:  ßc^ 
feri,  Megaludisci,  Sabflezuosi,  Opulenti  und  Flcxuo^i. 

Die  älteste  bekannte  Form  ist  PL  trocJUcaefomiis  IaifnsT&.,  wenn  <ümi 
Airt  anf  Spitatbergen  in  der  Tbnt  mit  anderen  von  dort  beeehriebeasa  Fp^ 
men  anf  demselben  Lager  vorkommt.  In  der  mediterranen  Ptovins  eiseUM 
Ptif€hites  snont  im  nnteren  Hoschelkalk  nnd  reicht  bis  in  die  obemoiiicitt 
Schilpten.  Es  werden  24  Arten  beschrieben. 

n.  BTautUea. 
A.  Fam.  der  Nantilidae. 
Um  nnch  für  die  NantUea  eine  Eintheilong  in  Gnttongen,  ähnlich  vi< 
bei  den  Ammoniten  ansnbahaen,  schlagt  MoMuovtos  vor,  folgende  ba  ilec 

*  Sol<^e  Loben  nennt  Moisisovics  Saspenüivloben. 
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Amnioueen  in  Anwendung  gebrachte  Verhältnisse  zu  berücksichtigen: 
1)  Änsiwe  BewhiffanlMit  ddr  Sdiale,  iBwfern  dieselbe  dne  liervorragende 
Senlptor  besitxt  oder  nicht,  2)  Linge  der  Woboluinmer,  8)  Gestalt  des 
Hnndnodes,  4)  Form  der  Loben,  6)  das  Terhiltuiss  der  Loben  tu  der  Pro- 
jectionsspiraJe  der  inneren  Windnngen  t  6)  die  Seolptnrrerbiltnisse  des  Ex- 
tetntheils  bei  den  Gattungen  mit  rauher  Sehaleaoberflftche.  Die  Liage  der 
Wohnkammer  scheint  nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen  bei  allen  Naa- 
tilen  ziemlich  gleich  ta  sein,  es  ist  daher  dies  Merkmal  snuaehst  Ar  die 
Classification  werthlos. 

Es  wird  (doch  nur  fttr  triadische  Torkommnisse}  folgende  Gmppirong 
Torgenommen: 

ünterfam.  Gyroceratinae. 

Mit  entwickelter  Schalensculptur. 

TeumO€heüm  Mc. Coy  em.  Meek  u.  Wortu.  Mit  rechteckigen,  wenig 
umfassenden  Windungen,  einem  glatten  Extemtbeil  nnd  grossen  stumpfen 
Maxginalknoten,  mit  den«n  zuweilen  Cmbilicalknoten  correspondiren.  Bei 
den  triaditeheo  Formen  auf  der  Extemseite  und  den  Flanken  flache  Loben. 
Bei  ftlteren  Formen  findet  ein  gerades  Übetsetien  der  Externseite  an  Stelle 
des  Extemlobus  statt  Ein  kleiner  Intemlobas  bei  carbonischen  und  triadi- 
dchen  Formen.  Beicht  in  der  roediterxanto  Trias  aufwfrts  bis  in  miitel- 
kariiisclie  Bildungen.   Fünf  Arten. 

TrematodUeus  Mgkk  u.  Wurth.  Weitnablig,  mit  wenig  umfassenden 
Windungen,  mit  einer  den  Kxtemtheil  nnd  die  Seiten  umfassenden  Längs- 
scalptor.  Es  kommen  einfaclie  Rippen  oder  geknotete  nnd  cannolirte  Rippen 
vor.  Die  Molirzahl  der  c.irbonisclion  liat  eiiitaclie.  «Cfradc  verlaufende  Kam- 
merwände, die  triadiscbeü  haben  einen  tiacheu  Extern-  und  einen  tiaclicn. 
breiten  Laterallobus.  Internlobiis  bei  einzelnen  carboiilsi  hon  und  hvi  tria- 
diticheu.  iiier.  wie  bei  Teumocheilus  scbliessen  sich  die  triadtt»cheu  uu- 
mittelbar  an  palAoioische  an.  Selten  in  ant«r-  und  mlttelkamischen  Schich- 
ten der  Mediterranprovinx.  Drei  Arten. 

PUur<mautau8  Mojs.  Rechteckige»  wenig  umh&llende  Un^oge,  glatt, 
sculpturfirei  auf  dem  Externtheil.  Auf  den  Seiten  kiaftige,  gerade  oder 
leicht  geschwungene  Rippeu,  welche  meist  mit  einer  oder  mehreren  Knoten- 
spiralen versehen  sind.  Einige  filtere  Formen  mit  gerade  Uber  den  Extern- 
theil laufenden  Kammerwunden,  seitlich  mit  flachem  Lobus,  bei  den  triadi- 
schen ein  flacher  Lobus  des  Eiterntbeils  und  ein  kleiner  Intemlobus.  Beicht 
bis  in  mittclkamische  Schichten.  13  Arten. 

I 

ünterf.  Naotilinae. 

Nautiluti  (BuKvx.j  aut.  Indem  hier  die  auf  die  juvavische  Provinz  be- 
schränkten hochmündigen  Formen  mit  geschlossenem  oder  sehr  kleinem 
Nabel  nnd  cwapMrter  Lobirang  die  Gattungsbeiefehnunj^  ClydonantUna 
(CL  QumtUdU  Hau:,  Cl,  sälisburgensk  Hau.  etc.)  in  Anwendung  gebraeht 
wird,  bleiben  unter  Neuttilus  für  die  mediterrane  Provinx  noch  19  Arten, 
welche  vom  oberen  Muschelkalk  bis  in  die  kamischen  Schichten  reichen.  . 
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B.  Farn,  der  Orthoeeratidae. 

OrUhoceraa  (Bttm.)  ant.  Zerftllt  ia  die  Grappe  der  lae?ia  (Waam», 
Salt  Bange  lösiUa,  p.  67,  dies.  Jahrb.  1880,  I,  -247-)  vvm  oberra  UuM^ 
kalk  bis  in  die  Schiebten  des  Tr.  Aomoidu  und  der  striata  mit  einer  ikU 
genaner  besttnimharen  Art  ant  den  Schichten  des  Tr,  BeUzi. 


Decnpoda  phragmophora  Fibcheb  (Man.  d.  Conch.  34U). 

A.  Fara.  Be  1  emni tidae. 
Unterf.  Anlacooeratinae. 

HojBisovics  trennt  AvAacoceras  in  zwei  Qattnngen.  Die  eine,  der  de 
HAün*8ohe  Name  verbleibt,  soll  die  mit  vorherrschender  Längsscnlptv  vt 
fa<:sen,  während  für  die  mit  glattschaligen  Phragmaten  and  glattem  roitnn 
der  GCMBKi.'sche  Name  Afrartitesi  rehabilitirt  wirJ.  .4 ti/arocerof  ist  daa 
aUBschliesslich  triadisch,  ^Itnu  fitts  i^vht  in  den  Liss  hinauf. 

Atilacoc^as  Hac.  Mit  einer  Art,  die  aas  norischen  in  kariüsche  ächkü- 
ten  geht. 

Atractites  (ii  mu.  mit  '.•  z.  Th.  unsicheren  Arten  aus  dem  oberen  >l'- 
achelkalk  in  <lie  Zone  des  Tr.  Aonoideg  reichend. 

B.  Fani,  Phragmotenthida  e. 

Phraffmuti'uthis  Mo.js.  Unter  diesem  (iatt!ift2'';nanipn  fuhrt  der  Ver- 
fasser die  bekannte,  bisher  zu  AmnOwteuthts  gestellte  Art  (l«^r  RAible? 
Schichten  ein.  Acanthoteutlns  soll  abpr  nach  einer  Mittheilung  Znisu  M 
den  Veriasäer  zu  den  Octopodea  gehören ,  somit  müsste  die  Halbier  Fans 
^trennt  werden.  Da  aach  gegen  BelemnoteuihM  durch  das  dieser  Art  eifes 
tiiAmliebe^  kleine  rostmm,  abgesdien  von  anderen  YerhiltDiaBeii,  ÜShr 
schiede  bestehen,  so  sdieint  ein  nener  Name  hier  am  Plati  ta  «a 
PhrojfmolheiUia  liegt  in  der  Ton  Süsse  genan  beechriebenen  PA.  hitkmt^ 
Ba,  ans  schwanen  Schiefem  Ton  Baibl  und  einw  grossen  nicht  bsniMtcs 
Art  aus  Schichten  des  Tr.  Ardulatts  dee  Cassianer  Gebietes  vor.  TabellN 
über  die  Faunen  der  eintelnen  Zonen,  reepective  deren  Facies  besdüieMa 
das  Werk. 

Wir  freaen  nns  anfrichti|(,  dass  es  dem  Verfasser  veri^önnt  war. 
Thoil  seiner  Untcrauchungen  gleich  ,!hfrf»,c}t1n-sen  dem  wissenscliaftlicben 
l'iililn  imi  vor/nl**f^en.  Miiire  das  „Gebirge  um  Hallstatt'*  bald  folgen,  uni^fr 
Ijtteratur  wird  dann  um  ein  Work  reicher  sein,  welches  in  Rcziehnns:  «cf 
sorgfältige  durchdachte  Bearbeitung  eines  umfangreichen  und  doch  ia 
wiäser  Hinsicht  begrenzten  Materials  nacli  einem  bestimmendtju  Gmii' 
gedanken  kaum  seines  Gleichen  hat.  Eine  Befürchtung  können  wir  fmHA 
nicht  nntefdr&eken.  Wer  soll  in  gleicher  Weise  paliOMiscbe  mid  wm  ^ 
schwieriger  ist,  jurassische  nnd'oetacische  Cephalopoden  in  gleich  soigissRr 
Berlicksichtigang  aller  Einselyerhaltnisse  bearbeiten?  Wird  nicht  tstficr 
Ton  mancher  Seite  Tcilangt  weiden,  dass  das,  waa  in  geoetiscber  BeiiehiSf 
fftr  die  ihrer  Lage  nach  doch  weniger  scharf  fiiiiten  alpinen  tritdische^ 
Vorkommnisse  angenommen  wird ,  in  viel  augenflUigerer  Weise  bd  da 


ni  DibMinchiata. 
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ausseralpinen  jn riis  isdieu  und  cretaciscben  Formen  zu  Tage  treten  oder  viel- 
mtln  sich  «choii  IkngsL  ergeben  haben  müsae?  Hier  harrt  noch  ein  ge- 
waltiges Feld  der  Bearbeitung.    Benecke. 

H.  Haas  und  C.  Pkru:  Die  Brkohiopodea  der  JaraforiiifttioD 

?on  EIsass-Lot bringen.  (Abhandl.  zur  geol.  Sperialkaite  Ton  EUasi- 
Lothringen.  Bd.  II.  Heft  IL  Straesbug  1882.  mt  18  lithogr,«T«f.  und 

S  Ziokogr.  S.  161—320.) 

Die  Zahl  der  beschriebenen  Arten,  die  sämmtlich  trefflich  and  reichlich 
abgebildet  erscheinen,  ist  eine  so  bedeutende,  dass  es  nicht  möglich  ist,  sie 
hier  alle  namentlich  anzuführen  Die  einzelnen  Formen  werden  in  geolo- 
logischrT  Kol^e  beschrieben  und  zum  Schlüsse  eines  jeden  Abschnittes  werden 
die  vorhandenen  verwandtschaftlichen  Heziehuiigen  eingehend  be-sprachen. 
Nach  der  Artenzahl  wiegen  die  Rhyiichoneilen  mit  44  Arten  bedeutend  vor, 
die  Terebrateln  sind  durch  18,  die  Waldheimien  durch  lU,  die  Spiriferinen 
durch  3  Arten  vertreten.  Ausserdem  werden  noch  5  Discineu,  4  Linguien, 
1  Theeidiaiii^  1  OithoidM  aufgeführt. 

Im  allgemeinen  »immt  die  BnMhiopodeofaana  too  Elsaas-Lotliringen 
der  geographitehen  Lage  dei  Landes  entspreehend  eine  IGtfcelrtellnng 
twiedien  der  ecfaw£bi>dien  nnd  deijenigen  dea  nmdweatlichen  FrankreidiB 
nnd  Englands  ein.  Die  Formen  dea  unteren  Lias  leigen  im  Elaaaa  nnd  im 
Rheinthal,  am  Lehner-Berg  bei  Freiburg  i.  Br.  nnd  bei  Langenbrüeken 
einen  aasgesprochen  achwäbischen  Charakter  und  zwar  ist  dies  naroentlich 
bei  den  BhjnchoneUen  der  Fall,  während  die  Terebrateln  zwischen  der  schwä-' 
bischen  und  der  französisch-engliechcn  Entwicklung  ungefähr  in  der  Mitte 
stehen.  Bei  Hassel  und  Merl  in  Luxemburg  und  bei  Kedingen  in  Deut^cli- 
Lolhringen  treten  Formen  von  ächt  schwäbischer  Ausbildung  aut,  deren  Er- 
scheinen vorläufig  noch  nicht  auf  nachwei?*barü  Ursachen  zurQckfiihrbar  iat 
Im  mittleren  Lias  dagegen  wiegen  englisch-französische  Typen  vor,  wie 
sich  dies  uauientlich  wieder  bei  den  Kliynchonellen  deutlich  vcrrutü.  Eigen- 
thümlich  ist  das  vereinzelte  Auftreten  der  Bhynch.  cicuta  in  den  Coataten- 
kalken  dea  UuterelaaaaeBi  #tter  Art,  die  bekanntlieh  westlich  der  Belelia* 
lande  hinfig  iat,  in  Letiiringen  fi»IiU|  Dstlich  vom  Bbein  nur  an  einigen 
Pnnkten  nacbgefdesen  wurde. 

Die  Doggerformen  bebanpten  im  Unterelsass  und  in  Lothringen  eine 
entaeliiedene  Mittelatellnng  awiseben  Osten  nid  Westen,  wahrend  im  Ober- 
Elsass  nnd  im  Bheinthal  der  schwibische  Einflnas  deutlich  Torherracht;  doch 
giebt  es  auch  hier  Tereinselte  Ausnahmen.  . 
Die  Namen  der  neuen  Formen  sind: 
ÜAj/wcftoiMMa  Schimperi  BhynchomUa  lotharingiea 

„  Delmmsi^  Terebratnla  Lul:it' 

«         Kosmbusehi  Waldiieimia  ßcmckei 

„       .  Steinmanni  „  Cohmi 

„  Weigandi  JJibcma  (^uemtedti 

„         Kirchfwfen  ,  XinA'i 

»        Anärtae  Lingula  oMteo. 

M.  Jahrbuch  f.  MtMr«l«tt*  «t«.  1888.         I.  gg 
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Shjfn^unuüa  Ddmemie  stanint  am  dem  FonnenkKu  der  Sk,  Mri» 
hHU  und  triplicata  ant,  weleb«  Namen  die  Verfamr  unterdrackt  wmm 

wollen,  da  es  durchaus  nicht  mehr  festzustellen,  wai«  die  Antoren  deraelbes 
ursprünglich  darunter  verstanden  haben  and  beide  Namen  Tielfach  mi» 
brancht  worden  sind.  Interessant  sind  dio  Beobar Ii t untren  über  die  V-r- 
iinderungen  von  Uhynch.  grpphiticn  und  Deffnen  in  den  Grypbitenkälkeo 
von  Grigy  bei  Metz  S.  17<i.  Unter  den  Waldheiniien  de«;  untersten  L'ü« 
wird  aoch  W.  perfurata  Pimm  aafgefOhrt  und  von  dert^eiben  erwähnt.  Iii» 
ihre  Schleife  fast  den  Stimrand  berühre.  Es  ist  beuierkeuswerth.  da  XsuMAn 
gezeigt  hat,  das«  Eiraiplare  aus  dem  notersteo  Liaa  der  Alpen,  die  der 
JliiMeieii  Pom  nach  von  Waldh.  perforata  nicht  ontencheidhar  sind,  «iii 
knrae  Terebiatnla-Schleife  heritiea.  ~  Besonderes  Interens  enegt  die  iw 
Fanuui  im  Jahre  1875  anfgestellie  mittelliansebe  Oattoog  Orthoidea,  die 
ein  kleines  Gehäuse  mit  spitzem,  frei  vorragendem  Schnabel,  breiter.  «Irei* 
eckiger  Area  und  ebensolcher  Deltidialspalte  besitzt.  Eine  Brachialfw* 
richtong-  und  die  Mittelleiate  fehlen,  an  die  Stelle  der  letzteren  tritt  eine 
Irirhr  angedeutete,  längliche,  mediane  Furche.  FaiaKV  stellt  dieoe  merk' 
würdige  Gattung  zu  den  Orthiden. 

Die  Bearbeitung  der  Lingulen  riüirt  von  C.  Pktri  her,  die  übrige  Arbeit 
wurde  von  H.  Haas  ausgeführt.  V.  XThlig. 


M.  Canavar!  :  I  Brachiopodi  degli  strati  a  Ter  ehr  at^'"^ 
Affpasia  Mou.  nelT  Appennino  centrale.  (E.  Accad.  dei  Liacä 
1879—80,  ser.  III  vol.  R,  mit  4  Tafeln.) 

M.  Canavaki:  Alcuni  nuovi  Brachiopodi  degli  Strati  a  T^ro 
bratnln  .\'<pa.^iti  Moh.  nell'  Appennino  centrale.  \Atti  della  So« 
cieta  Tose  di  Sc.  Nat.  in  Pisa  vol.  V.  fasc.  l.  1881.  mit  1  Tafel.) 

Der  Verfasser  sendet  der  ersteren  Arbeit  einen  histori.'^chen  rberblick 
über  die  Erweiterung  unseres  Wissens  von  den  liasischen  Biüchiopmlen  Jer 
Centralappenninea  voraus.  Als  Grundlage  seiner  Studien  dienk  das  reiche 
Material  des  Universitäts-Masearos  sn  Pisa,  welches  schon  im  Jahre  135) 
MansoHiHi  sn  einer  onverSiFentliebt  gebliebenem  monographischen  Bearheitoiif 
▼eranlasst  hatte,  wesshalb  nns  hier  sahlieicfae  Hannscriptoamea  nnd*lMar 
gnosen  HmaHnii^s  begegnen. 

Die  Schiditeo  mit  Ttr^lmitula  Axpatia  bilden  in  den  Centralappenmoen 
veisse  oder  graue,-  wohl  geschichtete,  an  Eisenkies  reiche  Kalke,  welck 
zwischen  die  weissen  dolomitischen  oder  tuffigen  Kalke  des  unteren  Li» 
und  die  oberlia>i8chen  Kalke  mit  llarpoceras  bifron«,  Coineii^  etc.  ■i'^' 
die  rothen  i'osidonienmergel  eingelagert  sind.  Der  Verfasser  macht  ans  i.  jeii 
Schichten,  deren  Fauna  ganz  den  Cliaiiikfer  der  iiierlatz  facies  besitzt.  70 
*  Thierrciite,  duruntcr  41  Brachiopoden  natnliaft;  von  diesen  erscheinen  lOancli 
in  der  j^Zone  der  Ter.  Aspasta^  Siciliena,  7  Formen  sind  mit  den  SehidiM 
von  Gosaano  am  Lago  d^Orta,  4  mit  d^en  von  Soqkirolo  gemeinsam.  HH" 
lidier  Weise  werden  sieh  die  appenninischen  .AyasHi-flchichten  in  imi 
altersTerschiedene  Horizonte  sehdden  lassen,  einen  Alteren  mit  gevia» 
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Aegocerm'Fwaun  nnd  dneii  jfingmmi  mit  feimrippigen  Harpoceren,  die  sehr 
M  obtrlUwiselie  g«mftbii«ii. 

Im  yerhlltnift  ra  den  iaopjfehev  Lfmblagemiigen  anderer  Lindmr  aind 
die  »pperniiniBcheii  die  jtn^Rten,  sie  können  th  junger,  wie  die  Atpama- 

Schichten  von  Sicilien  und  Gozzano  betrachtet  «erden.  Änf  Orandltge  der 

Brachiopoden  eine  Zonentheilnng  durchzuführen,  i'^t  naeb  dem  Verfasser 
wenigstens  aTif^enbliolclich  nicht  möglich,  dazn  bedürfe  es  noch  sehr  ein- 
gehender Studien.  Die  meistoTi  Arten  n*>rii^n  atisfOhrlich  beschrieben  und 
abgebildet;  die  Namen  der  neoen  und  der  noch  nicht  bekanntoi  MsmMHiiii'- 
sehen  Mannscript-Species  sind  folirende: 

Terebratula  undata  Mou.  ms. 
y,         Paronai  Ca». 

Waldheimia (?)  Metn  gJiinii  Parona  ms. 
»  ,  ^losa  Mou.  ms. 

Wiüdheimia  amtfgdak)idi$  Hea.  ma. 
Shynehöneüa  deUoidea  Kor.  me. 
n        leima  Cav. 
,        diMrifcmi»  Mob.  ms. 
„        fissirosfa  Mob.  ms. 
„         SordeUU  Famoml  ms. 

Im  Aiisehlne««e  an  diese  Arbeit  bespricbt  der  Verfasser  in  der  sweiten 

eine  Reihe  von  mitteUiaeiachen  Brachiopoden,  welche  yon  vier  Localitaten 
der  Oentralappnnninen  entnommen  sind.  Drei  der  beschriebenen  Arten 
werden  als  nene  beachrieben,  und  zwar:  Sptn'feritui  lanfianensh  Cxn.,  Tere- 
&ratula  (Pygopi')  cornicolaua  Can.,  Bhyndiondlix  mrnü'nJnv'y  Can.  Nur 
Ton  einer  Lucalitat,  dem  Alte.  Petrano  bei  Cagli,  ist  ein»^  fjrussere  Anzahl 
von  Arten  vorbaudeu,  welche  zu  dem  Resultate  fOhren,  dass  daselbst  eine 
Ablagerang  aas  dem  anteren  Theile  des  mittleren  Lias  vorliege.  Den  Schlusa 
der  Arbeit  bildet  eine  vergleichende  Tabelle  sftmmtlicber  bisher  ans  dem 
Mittellias  der  Centralappenninen  bekannten  Bracbiopodenarten,  die  ein  fiber^ 
siohtliehes  Gesammtbild  darbietet  Ubllg. 


A.  6.  NATnoRsr:  Om  spaar  of  naagra  evertebrerade  djor 
m.  m.  och  deraa  paleontologiska  betydelse.  (Kgl.  STenska  Vet.- 
Ak.  Handl.  Bd.  18.  No.  7.  1681.  pag.  1-69.  taf.  I-Xl.) 

Die  Abbandlnog  legt  die  Untersncbangen  nnd  die  sieb  daran  fflr  die 
Dentnng  mancber  bisher  problematischer  sog.  Versteinemngen  anschliessen- 
den Schlflsse  dar,  welche  der  VerHisser  v&brend  eines  Anfenlhaltes  in  der 

aoologischen  Station  za  Kristineberg  ausgeführt  hat.  Diese  üntersnch- 
ongen  betreffen  Thiersparen ,  welche  nach  manchem  misslungenen  Ver- 

snchc  in  der  Weise  erzeugt  und  erhalten  wurden,  dass  man  Thiere  der 
verschiedensten  Art  in  Gefasse  kriechen  Hess  .  deren  Breden  mit  feinem 
Meeresschlanim  bedeckt  w^r.  Je  nachdem  man  die  über  diesem  Boden- 
satz steheinle  Wassermeuge  verringerte,  konnte  man  die  schwimmenden 
Thiere  veranlassen,  beim  Schwimmen  den  Boden  zu  streifen  und  auf  diese 
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Weise  wurden  nicht  nur  wirklkhe  Kriech-,  sondern  auch  SAwiianii|H 
erhalten.  Um  dieselben  zu  conserviren,  wurde  das  Wasser  sorgsam  eot- 

fernt  und  die  Spuren-Eindrücke  mit  Qyps  ausgegossen.  Der  Beschreilutg 
dieser  Spuren  ist  der  erste  Theil  der  Arbeit  gewidmet.    Folgende  Thiere 
wurden  zu  den  Kx|)erimeuten  benutzt  •  Carcinu-  tn^fnas  L.,  Oran^u  vul- 
garis Fabr.,  I'aUtemuH  siinilla  Ij.,  Coiu/piuum  Umgtcorne  Fabk.,  Gamm'ir%M 
locusta  L.,  *SuU'atO{i  arenarim  Rate,  *  Kroyera  arenaria  Katk,  Idvtkn 
haliica  Pallas,  *Idothea  eiUomon  L.,  Jaera  aUnfrons  Lbdck.,  eines  Im- 
poda  oder  GuBmariden  von  der  caUfornisclieo  Külte,  *Limmlu8  polyi^- 
mM  L.,  Synopta  sp.,  Brisaus  sp.,  AsUracmUhkm  rmbm»  Bim.  Arn- 
fhimra  sp.»  CjßUhna  eyUiidracm  PiiniAiiT,  mumna  Uttorm  L.,  PMi- 
fieUa  ip^  ^Limneß  owta  haJHca  Nilss.,  Nucula  tuhata  Br.,  MonUuuta 
hidentata  MoitTAO.,  Äreniccia  fnarina  L.  (Excremente),  Pholoi  minvta 
Fabr.,  Eumenia  crassa  Orrstid,  ScoUcolepis  vulgaris  Johkstok,  Trophofäa 
plumom  0.  F.  M.,  JAontis  DnwmU  Asd.  et  Edw.,  Nychia  Hrro<a  Pailu. 
GonioJa  maculata  Oersted,  Glyvera  alba  Hatbke,  Telephus  rirrinvatV' 
Fabr.,  Terebüla  sp. .  Nemertes  sp. ,  eine  Planaria ,  einige  Spureii  au- 
bestimmter  Tbiere,  femer  solche  von  Insekten,  Insektenlarven,  Geissel- 
wQrmer,  von  Pflanzen,  Wassertropfen,  rinnendem  Wasser,  und  im  WaiMr 
•nfsteigendeii  LttfitUaaeiL  —  Die  i»  TorhergeheedeD  mit  *  bewidiiiiln 
Spuren  liat  der  Verf.  der  Litteretnr  eotnoonnen  oder  kennt  tie  au  3lit- 
theilnogen  andeter  Gelehrter.  —  Die  meisten  dieser  8piiren  sind  theO» 
in  Holxschnitten,  theüs  anf  den  II  photogiaphisch  hergestellten  Tafeb 
bildlich  wiedergegeben.  —  Der  zweite,  fOr  die  Paläontologe  iricht%it( 
Theil  der  Ablinndlung  gibt  die  Schlüsse,  welche  för  die  Deatong  gewisser 
Körper  in  don  versdiicdensten  Formationen  j^eropren   werden  konnt»^n 
Insbesoii  irrc  sind  diejenigen  Dinf^e.  weiche  vielfach  als  Algen  ange^ele: 
und  als  solche  auch  vor  kurzem  noch  in  dem  ZixTKL-ScHiMPER'schen  lUnJ 
buch  znsammengefasst  wurden,  in  Kritik  gezogen.    Für  da??  Detail  u*: 
auf  die  Arbeit  selbst  zu  verweisen.  Im  Grossen  und  Ganzen  crgicbt  »id  \ 
dasB  der  grOaste  Theil  der  ScHiMPnR'schen  Gruppen  der  ConferritHS.  * 
Caulerpiteen,  Chordophyceen  ond  DIploefaordeen «  Arthrophyceen,  Bki»-  | 
phyeeeo,  Aleetorarideen  {tat  diese  Grappe  ist  etwas  durehans  entepreeta* 
des  nicht  beobachtet,  aber  Verf.  glaubt,  sie  auf  Spuren  bewegter  Pflsasm 
zurückführen  zu  können),  Cjlindriteen,  Palaeophyceen,  Oldhanileen  (Vert 
schliesst  sich  F.  Römer's  Auffassung  an,  dass  Oidhamia  durch  Druck  od« 
Zusammenziehunp,  Runzelnngen  und  F&ltelungen  des  Thonscluefers  entstan- 
den ist,  und  fügt  als  wichtige  Beobachtung  hinzu,  dass  einige  lappländisch» 
Mariekor  in  ihrem  Innet  n  dieselbe  Structur  zeigten),  Chondriteen,  Sphaera- 
cocciteen  (theils  wirkliche  Algen,  theils  Spuren).  Dagegen  sind  die  Spon- 
giophyceen,  i^'ucoiditeen  und  Dici} uphyteen  wuklicbe  Algen,  wenn  aiici» 
die  systematische  Stellung  aller  durchauä  nicht  feststeht.    Der  Verl 
wendet  sieh  dann  tu  Mophyton ,  ober  welches  auch  eine  andere  spiitr 
etschienene  Abhandlung  handelt  und  daher  hier  flbergangen  wird  (cf.  p.  51&)> 
Nach  Besprechung  einiger  weiterer  dieser  Dinge,  wie  SeoltAe»  etc.  gibt 
¥erf.  noch  eine  Übersicht  der  in  Schweden  vorkommendsn  fossilen  Spum 


Digitized  by  Google 


—    501  — 


lind  schiiesst  mit  einer  sehr  ausführlichen  Litteraturtil  '  i  bii  lit,  welche  die 
stattliche  Zahl  von  130  einschlägigen  Aufsätzen  etc.  aufweist.  —  Auf  das 
anseergewuhnliche  Interesse,  welches  diese  an  der  Hand  des  Experimentes 
gewonnenen  Resultate  in  Anspruch  nehmen,  ist  ein  Hinweis  unnöthig. 
Sie  iKingen  Licht  in  «ins  der  dankeUten  Capitel  der  Paliontologie  «ad 
weite  sieber  so  weiteren  Untersochnngen  Anregung  gebend.  Dame«. 


G.  R.  Vixb:  Notes  on  the  Annelida  tubicola  of  the  Wen- 
lock  sbales  from  weshings  of  G.  Mave.  (Q.  J.  G.  S.  1882.  877.) 
Hit  einer  Tafel. 

Der  Verf.  charaktcrisirt  die  bis  jetit  bekannten  Gattungen  von  pa- 
laosoitehen  röhrenbauenden  Anneliden  in  folgender  Weise: 

1)  OonwUtes  ScaLO«.  1820.  Röhre  geringelt,  längsgestreift,  mit  einem 
Theil  der  Spitze  an  fremde  Körper  aagebeftel. 

2)  ConehicoUtes  Nicaou.  1873.  Röhn  geringelt,  ohne  Lingsstreifdng, 
schwteh  gehegen,  mit  dem  schmileren  Ende  an  fremde  KOiper  befestigt. 

3)  Ortonia  Nich.  1872.  Röhre  geringelt,  auf  der  freiliegenden  Seite 
▼on  lelligem  fian;  sdiwaeh  gebogen  nnd  mit  der  gaosen  Linge  einer  Seite 
anf  fremden  Körpern  angeheftet. 

4)  Spirorhis  Lamarck.  Rohre  Scheiben fCrmig  —  spiral  aufgerollt, 
niedergedrückt,  mit  der  Unterseite  angewachsen,  Spirale  entweder  rechts 
oder  links  gedreht. 

5)  TentavuUtes  SvtiLmn.  1820.  Rohre  geringelt,  ohne  Längsstreifung** 
und  zelligen  Bau;  gestreckt  konisch,  nach  einem  £nde  zugespitzt;  giwz  frei. 

Von  neuen  oder  schon  bekannten  Arten  werden  beschrieben:  Comui. 
scahriformis,  Condtic.  Nkholsomi,  C,  gregarim  Nica.,  Orkm.  conica  Nu»., 
var.  poeado-pnnctata,  Spirorb,  Arkononsis  Nicb.,  TetUae.  mtglieiu  Savi^ 
T.omalM«  Sow.,  T,  Unuis  ?  Sow.^  var,  attennata,  J.  WetUodeiamts,  T.  mult»- 
ummltUus. 

Schliesslich  wird  eine  nene  Gattung  Paammtmphon  in  folgender  Weise 

cliarakterisirt:  Köiper  nnregelmässig,  zusammengeballt  oder  röhrenförmig, 
aus  feinen  Sandkörnchen  aufgebaut.  An  Steinen,  Muscheln  etc.  befestigt. 
Aufgewachsen  oder  frei,  aber  auch  dann  mit  flacher  Basis,  weiclie  eine 

frühere  Anheftuni:  erkennen  lässt. 

Von  dieser  (Gattung,  die  wohl  noch  weiterer  Be;.'ründung  Ix^darf.  werden  ^ 
beschrieben  P«.  elongatm  n,  sp.  and  Fs.  amplexus  n.  sp.  aus  dein  englischen 
Carbon.  Kayaer. 


*  Für  die  der  schwedischen  Sprache  unkundigen  Fachgenossen  wird 
es  von  Interesse  sein,  dass  von  dieser  wichtigen  Arbeit  eine  französische 
Uchnr  ptzung,  in  Gestalt  eines  sehr  ausführlichen  Resumes,  mit  den  dazu 
gehurigen  Tafeln  in  den  Abhandlungen  der  schwedischen  Akademie  in* 
zwischen  erschienen  ist. 

**  Hatte  sich  der  Verf.  auch  um  nicht-englische  Arten  bekflmmsrt,  so 
raOsste  er  wissen,  dass  dies  nicht  richtig  ist.  Formen,  wie  Tcnt.  acttarius 
und  Geinitsianus  Richt.  (Katseb,  Aelteste  Devonfauna  des  Harzes,  T.  31} 
besitzen  eine  deutliche,  wenn  auch  zarte  Langsstreifung. 
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Skbubmls:  Oo  Thamniseua:  Permiftn,  Carboniferoui  ftsd 
SiUrian.  (Q.  J.  G.  8.  1668.  841.) 

Di»  BiyotoeDgAttoog  Tkammseus  wurde  1849  Yon  Kno  f&r  eine  eq^ 
liaehe  Pernfonii  (dubius)  gegribidet  Sp&tor  bescfaiieben  EtsntMt  nad 
TomiA  eine  carbonischc  Art  {Baul  ini  T.).  Verf.  lehrt  nun  attch  eine  Spe- 
cies  aas  dem  W  en  lockkalk  von  Dadley  {crassu.s  Shr.)  kenneu.  Gleidiuitif 
wird  die  permif«(  lie  Art  aufs  Neue  beschritben  uiul  .lif  Guttunj,'  Tltamniscm 
folgendennas.>N;n  cliaraktorisirt.  Zweite  frei,  ruii>l.  Iniuiic^  und  regf'lmä?fi? 
gegabelt:  mehr  oder  weni/^rer  in  einer  K])ene  liegend.  Zo  -cien  uul"  einer 
Seite.   Zellen  eingesenkt,  rund,  iu  schrägen  Linien  geordnet.  Kayser. 

£.  BioAtrx:  Synopsia  des  l^chinides  juraeeiqnes  dn  Boq1ob> 
nais.  fBuU.  d.  1.  soc.  g6ol.  d.  France.  Vol.  Vlll.  1880.  pag.  620-633. 
taf.  XXll-XXIlI.) 

Verf.  ifthlt  81  Arten  aus  den  verschiedenen  Jura^Etagen  auf,  welche 
zum'  allergrÖBsten  Theü  bekannt  sind.  Da  aich  dieselben  sowohl  in  dar 
Paleontolog^ie  fran^'aise  als.  auch,  soweit  sie  den  weissen  Jura  betreöen,  in 
den  verschiedenen  Werkt  ii  von  P  vi:  Loriul  etc.  aufgezählt  finden,  werir. 
hier  nur  die  neuen  Arten  herausg.-hoben.  Hemicidari^  T,*  <}aijt .  Bathom-  r; 
von  Leulincrhem,  verwandt  mit  Liaiensin  uud  LaH(jru}it'nsi.-' .  aber  vou 
de^iiiuirierer  Funu,  ücikuialereu  Ambulacreu  und  Interafnbulacraltuberkciii, 
welche  an  der  Spitie  atirker  Bind  ab  am  Bande.  —  Fseudodiadema  See- 
vagei  ans  dem  Portland  von  der  Pointe  a  Zoie,  ahnlich  1*8,  haecatum,  aUr 
mit  viel  Ideineren  Kebenwirschtn.  Mmipedina  Btaugrandi,  ans  oberen 
Portland  von  Alpreek,  yon  H,  Woodwardi,  der  naebttrerwandten  Axt  duch 
kleinere  und  zahlreichere  Hanptfitacbelwarzeu  unterschieden,  wogegen  die 
Nebentuberkeln  weniger  zahlreich  nnd*  CyphomwM  Legayi  ane  denselb^ 
Schichten  von  Tour  Croy,  wie  C.  mpracorallinum ,  aber  ohne  eigentlich? 
J^ecTindärtuberkeln.  Leiosorna  Beaugratidi ,  aus  dem  Oolith  mit  Cerithfor 
Felluti  vun  Mesdia-l'Abbe,  ist  mit  L.  rufpmm  verwandt  und  nur  dunb 
weniger  grosse  Warzen  und  etwas  zahlreichere  Körnchen  uuteröchicden. 
Acrosalema  ttad/t/i-stA  aus  den  Combrash  von  le  Waat  soll  der  Acroaak^ 
Loieeana  Waiaur  nahe  stehen,  kann  aber  ebensogut  eine  Uemicidarü-kA 
Min,  da  der  Apidalappaiat  fehlt  und  die  Abbildung  keine  Einbachtiu« 
einee  Interambttlaeralfeldee  am  oberen  Bande  aeigt.  Eine  Tabelle  über  dia 
VerhzeitnDg  der  Arten  beachlieset  die  Abliaadliing.  J>amaa. 

P.  M.  DuNOAN  and  W.  P.  Sladen:  The  fossil  Kchinoidea  from 
the  ätrata  beiiealh  the  trap  {Curätta  Beaumonti  Utdhi.  (Mem. 
of  the  geol.  anrr.  of  India.  Set.  XIV.  Vol.  I.  8.  faec.  I  1689.  pag.  1— 2a 
t.  I-IV.) 

Die  beechriebenen  Arten  lind  in  dan  obercretitiieehem  (TianiltiOB- 
cretaceous  aeries)  Schiebten  unter  dem  Trapp,  mit  JAthtiraea  q^UheM 
und  Cardita  BeoMtiiumti  gesammelt;  die  Localitäten  sind:  Jakhmari  peak 
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im  JM  ränge  «estlieb  tod  Amri  and  Barki  nala,  nördlich  von  Banikot 
(Weetern  Sind).  Über  die  Schiebtenfolge  gibt  ein  Profil  in  der  Einleitung 
Aufflcblnes.  Es  sind  nnr  4  Arten  belcannt  geworden «  von  denen  eine  zn 
Cidaris  gebört  —  Oiäari»  laerifmifla  nov.  ep.  von  Jalcbmari  peali  — ,  eine 
sweite  zur  Aafstellung  der  neuen  Gattung  PUHokmpM  gefabrt  hat, 
welche  zunftchstmit  Echinolampas  vor  wandt  ist,  jedocb  von  dieser  dureh 
gerade  Ainlmlacren,  durch  fast  gleiche  Porenzonen,  nahezu  gleiche  Poren, 
längsgestellt^'s  Periproct ,  diircli  Mangel  einer  bestimmten  Floscelle  und 
undurchbohrte  Tubercolii  geschieden  wird  (PI.  ehmr;atn  ist  die  einziije 
Art  benannt),  eine  dritte  als  h'cJtiniuitJius  pumiliK  nnv.  sp.,  die  vierte 
endlich  als  Linthia  ,Stii(it'nsl!<  nov.  sp.  auffjefflhrt  werden.  —  lutereüsaut 
ist  nameutlich  Echimmthiiö  j/umilus,  welcher  viel  Ähiilichiieit  mit  Cato- 
Pifil^^i  9k\xch  mit  Echitwlampa»  hat  und  eine  eigeuthuuilicbe  Mischung  vuü 
Cbaralcteren  dieser  Gattungen  seigt  Vielleicbt  b&tte  man  gut  gethan,  die 
Art  als  neue  Gattung  einsuftthren,  denn  von  den  echten  Edt^mnXhm-iMBa 
weicht  sie  stark  ab.  —  [Es  ?erdient  benrorgeboben  an  werden,  dass  die 
hier  dargestellte  Ecbinidenfaona  viel  mehr  Tertiär-  als  Kreidehabitns  hat.] 

Dames. 

CoTTiAi;:  Note  sur  les  Echinoconus  turonicns  de  la  car- 
riere  de  Dracj  (Yonne).  Bull,  de  la  soc.  des  scieoces  bist,  et  uat 
de  l'Yonne.  2  ser.  t.  IV.  18s_'.  jtai,'.  136—143.  taf.  I.) 

Eine  srog^ere  Reihe  von  Kxeniplaren  des  Echmocotms  siihrotionIuH 
aus  der  turoueu  Kreide  von  Dracy  hat  gezeigt,  dass  zwischen  dem  echten 
E.  stihrotundufi  nnd  dem  sonst  im  Ceuoniau  ^  ^rkommenden  Echinoconus 
ca.Htanca  var.  riiotoinugeusis  eine  Reihe  vuii  l  hergängeu  vorhanden  igt, 
welche  nicht  mehr  gestattet,  diese  beiden  Arten  getrennt  zu  halten;  sie 
werden  hier  unter  dem  Namen  ^dUnoeomw  eaaUmea  (A.  BnoseiruRt) 
n'ORneiT  1864  vereinigt  nnd  ihre  Extreme  als  Varietäten  (snbrotnnda, 
depressa,  gurgitis,  rbotomagensis)  hingestellt.  Verf.  giebt  eine  ausfahre 
liebe  Synonymie,  Beschreibung  der  Hauptart  und  ihrer  Varietäten,  sowie 
Abbildungen  von  den  Varietäten  subrotunda  und  rbotomagensis  aus  den 
Turon  von  Dracy.  Damea. 

A.  BiTTKKK  :  heiträge  zurKenntniss  alttertiiirer  Kchinideu- 
faunen  der  ISüdalpen.  {Beiträge  zor  Paläontologie  Österreich-Ungarns 
von  E.  v.  Mojsisüvics  u.  M.  Nkumavh.    Bd.  1.  1880.  6b  S.  Vlll.  Taf.) 

Die  Wiener  Sammlungen  bewahren  reiches  Material  von  Seeigeln  aus 
den  vicentiiiischen  und  veronesischen  Tertiärablagerungen,  welches  der  Ver- 
fasser nach  dem  Erscheinen  des  beltannten  Werkes  von  Damk.s  (Falaeoutogr. 
Bd.  XXV)  zu  betitiiiuiieQ  unternahm.  Reich  an  Seeigeln  sind  aber  auch 
die  iBtro-dalmatiniacben  älteren  Tertürbildungen  und  es  ergab  sidi  von 
selbst,  dass  auch  was  von  dort  in  Wien  eich  befindet  vom  VerÜMser  nun 
Gegenstand  der  Unteisnchung  gemacht  wnrde.  Dasa  noch  nach  den  Arbeiten 
von  Laon  und  Danas  über  die  vieentiniseben  nnd  TanaiiBtxj  (Atti  del 
Beahi  latituto  Veneto  1878—74.  T.  lU.)  «her  die  istio<dalBiatiniscfaen  Seeigel 
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BiTTNER  eine  so  reichhaltige  Arbeit  mit  Beschreibung  neaer  Arten  uad 
Nachträgen  zu  den  bekannten  liefern  konnte ,  q-iebt  eine  Vorstellung  hq 
der  aosserordentUcbeu  Kntwicklang  dieser  Thierklasse  zur  Eocänzeit. 

Es  wird  zunächst  die  Echinidenfaunen  des  istio-dalmatinischen  Etxia 
abgeiiaudelt,  welche  (mit  Emscblass  mancher  zweifelhaften)  57  Arten  axs- 
fgaat  Von  diMen  kommen  80  Arten  Meli  im  oberitifienieohen  Eocän  toi. 
danuiter  beinahe  alle  cbaraekerietiaoben  und  hioflgexen  FonneD.  Edmm 
Umpas  Xuetam  Tar.  ist  eine  ietrieo  dgenthttmliehe  nad  bewichBende  Art. 

Wir  heben  kmrs  hervor,  welche  Arten  als  neu  beeehiieben  werden 
welche  zu  eingehenderen  Bemerkungen  Veranlassong  geben  nnd  wenden  ni 
nnächst  zn  den  Istro-dalmatimscheD  Vorkommnisaen. 

Microps'is  Staclin  n.  sp.  von  Vacri^no  bei  Scardona.  Wenn  auch  di« 
generische  Zugehörigkeit  der  neuen  Art  zu  Micropms  nicht  g-anz  zweifell« 
ist,  so  zeigt  doch  M.  hiarritzemis  Cottkau  dieselbe  eigenthüuüiche  Anord- 
nung der  Poren  einfp  jeden  dreizähligen  I'lattensystems,  iudem  die  mitt- 
lere i'lalle  (untere  Halbplatte)  weiter  nach  innen  gerückte  Poren  besiüt, 
als  die  beiden  anliegenden  Plattea.  Interessant  ist  die  Beobachtang,  dM 
naeh  dem  Scheitel  hin,  bei  diesem  ond  bei  anderen  Seeigeln,  die  Penn* 
stellnng  einfach  wird.  Man  kann  Obergänge  Ton  nahen  einfacher  Ftona* 
atellnng  dnrch  bogenfitnnige  in  selche  mit  mdirfsehen  Reihen  beobaebtes. 
Die  einfache  Anordnung  vom  Scheitel  darf  wohl  als  ein  geologisch  altera^ 
embryonaler  Zustand  aogesehen  werden. 

Ecliinanthus  bathypygus  n.  sp.  YoB  Nogla  und  Fedena.  Mit  £*  tmfo 
Lb»  und  E.  Pellati  Cott.  verglichen. 

}^ffr}fir}ii/nchms  Taramellii  n.  s]).  Von  Galignano,  Noglft,  PodoBS  ooi 
Lindaro.  dem  7',  Maijeri  Lor.  sehr  nahe  stehend. 

Pygorhi/mhus  kaine/ms  n.  sp.    Von  der  Insel  Lesiua.  Vielleicht 
mehrere  Arten  unter  diesem  Namen  zosammeogefas^   Der  Perlproct  seigt 
tSab  Tendent  wdter  herab  m  rücken,  welche  auch  bei  EtkmmiAm  1te> 
bacbtet  wurde. 

EtJmokmpaa  (Pffforkyndtus)  eotmeten»  n.  sp^  Von  Urhnoit  sai 
Fedena.  In  Beziebnng  anf  die  Stellmg  des  Periprocts  Zwischenfenn  swisehm 

Pp^hynchus  nnd  Echinolamjias,  so  dass  der  Verfasser  auf  die  aefaon  tod 
anderer  Seite  angeregte  Frage  der  Vereinigung  der  beiden  Gattoi^es  lurück- 
koumit.    Er  erklärt  sich  zunächst  für  Beibehaltung  beider  Nameo,  nm 
sonderte  Entwicklungsreihen  bezeichnen  zu  können. 

Echinolavipas  obcsus  n.  sp.  s.  ont.  bei  den  Viceutiner  Arten. 

Echimlmnua  istrinnus  n.  sp.  Vom  Cepich-See,  von  Bonasichi, 
Pedena.  Die  Form  ist  ein  Bindeglied  zwischen  gewis&en  Fygorhynchus  aal 
dem  scheinbar  weit  abweichenden  £dUiio2aa^|Mis  Ludani.  EdMtolaa^ 
iMäamTuLÄM.  Diese  bei  Gheidosella  bei  Plsino  hinilge,  fttr  IsIm  to- 
sonders  beieicbnende  Art,  hat  eine  anifallend  konische  an  Oowoe^üy* 
ednnflnide  Gestalt  nnd  konnte  desshalb  mit  anderen  Foimen  TieUeicjit  sh 
Qnmikmipag  sosammengefasst  werden. 

Cyda^^^  r  Stacheanus  Tabam.  sp.  Häufig  an  mehreien  iatrisehen  Loesü* 
tSten.   £ine  scharfe  Unterscheidong  dieeer  von  TinAiuiiU  sn  Mitwtft 
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^wteUlen  Ast  toxi  Cfßd.  aMbqttadraim  Daa.  np.  mtd  Cjfcl.  deeUmt  Core. 
•w  dfliD  TififlnümsdieB  ist  vor  4«r  Huid  Boeh  nicht  uinigQbfliu  B«obich- 
tang  an  dar  Peripatalfradole  und  an  der  Msdfepoienpatte  Immd  die  innige 

Verbtndnng  zwischen  Cyclasier  nnd  Micraster  erkennen.  Erstere  Gattnng 
stellt  einen  schon  im  Eocän  isolirten,  noch  alterthümliche  cretacische  Merk- 
male zeigenden  Spatangoiden  dar,  dessen  Madreporenplatte  noch  nach  rechts 
vorn  excentrisch  lietrt,  während  sie  bei  fast  allen  anderen  tertiären  ond  den 
recenten  Spatangüiden  nach  hinten  hinausgedräncjt  erscheint. 

Hcmiasier  Cornsii  Tar.  Von  Monte  Canus  bei  Pisino,  von  Gberdosella. 
Diese  Art  iuilt  nach  dem  Verf.  nicht  mit  Linlhia  vertic(üis  d'Ahcu.  ziisam- 
mcn,  fPie  Damis  annimmt. 

SdiigaeUr  princeps  n.  sp.  Yen  Legina.  8.  nnten  bei  den  Yicentiner 
Arten. 

PreiHutcr  panultustie  n.  sp.  Yon  Pedena.    Gnt  charaeteriaizte  Art« 

mit  anderen  derselben  Oattang  nicht  zu  vefwechseln. 

Qualleria  Orbignyatia  Ao.  Ob  diese  ?on  Tabamklu  angeführte  Art 
wirklich  in  Istrien  vorkommt,  scheint  nicht  ganz  zweifellos. 

Mncro-pyieusUs  anUeedms  0.  sfL  Von  LesiiUL  Dem  Macr.  MemghinU 
sehr  nahe  stehend. 

Eusjiatanifas  duimatinus  n.  sp.  Von  Lesina.  Steht  Euspatanffus 
ceruHcnsis  Ar,,  sp.  sehr  nahe.  Es  scheinen  überhaupt  greifbare  Untersthiede 
iwischen.  l^usp.  dalmalinus,  vermefisis  und  muUituberculatus  nicht  in 
eistirtti. 

Wir  wenden  nna  non  su  den  Seeigeln  dee  ykentinieeh-TeronesiaefaeD 
ilten  Tertilr.  Ba  waren  biaher  104  Arten  bekannt*  dueh  die  Torliegende 
^Arbeit  steigt  die  Zahl  auf  134.  Die  Artensahl  von  S.  Giovanni  Ilaiione 
kommt  von  20  anf  41  Arten.  Wesentiteb  vennehrt  wird  beeondera  die  Zahl 

der  bei  Verona  vorkommenden  Arten. 

(Uilaris  (Leiocidaris)  c(.  IScampiciiTAHAu.  Vielleicht  gehört  zu  dieser 
istriscben  Art  ein  Cidarit  ans  den  grünen  Tuffen  von  Cinj  pii),  vielleicht 
auch  von  Dame»  zweifelnd  zu  C.  Sahardtensis  Cutt.  gezogenen  Exemplare. 

Leiopedina  Sauiusi  I'avay.  Diese  übrigens  L.  Tcilaoignesi  Cott.  sehr 
nahe  stehende  Art  wurde  bei  Priabona  gefunden 

Caratomm  (yyrinaY)  obsoktm  u.  !»p.  Aus  den  grünen  Tuffen  von 
Ciuppio.  Die  Art  gibt  Yeranlaaeong  an  interessanten  Betraehtungen  Ober 
die  Qrensen  der  Gattungen  Garatomtw,  Pyrina,  Pygaülu$  nnd  etwa  Jugend- 
SQttftttde  von  AnUtlypjfgtu, 

Oa$Mdug  testudmoHut  Baone.  Diese  hinfige  Art  wird  hier  anm 
eitten  Mal  genauer  beschrieben  und  abgebildet.  Der  Verf.  nimmt  die 
von  Brongkiart  zuerst  in  Anwendung  gebrachte  Gattungsbezeichnung  Ccw- 
sidulus  wieder  auf,  während  Dbsor  dieselbe  durch  Echimnthu8t  LaUBI, 
LoaiOL  und  Dames  durch  NudeoUtes  er.setzt  hatten. 

Uchinnnthtfi  cfr.  Delbosi  d'Arch.  Aus  den  grünen  Tuffen  von  Ciuppio. 
Stimmt  vollätundig  mit  der  angezogenen  Art  bis  auf  das  Fehlen  der  starken 
Interambulacialhücker.  Bittxer  bemerkt  bei  dieser  Art,  dass  sich  in  jeder 
grösseren  Veroneser  Suite  Überg&n^e  zwischen  den  weit  entfernten  Formen 
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des  deprimirten  Sdi.  pkteeiUa  Dam.  und  des  hochgewölbten  Eeh,  tmMdmt 
finden.  Scharfe  Grenzen  fftr  «»gtite  Arten**  können  nicht  gesogen  weiden. 

Harktna  Damesi  n.  sp.  Eine  zweite  Art  des  von  Hambs  aafgestellten 

BeueD  Genus,  die  übrigens  identisch  ist  mit  Laube's  (nicht  Cotteai's)  Eck. 
Wrighti.  Die  eigenthttmliche  Entwicklung  des  Peristoms ,  welche  für  J/a- 
riovn  bozeichoend  ist,  soll  übrigens  nach  Bittssr  auch  bei  andern  See> 
igeln  vorkommen. 

JCchinoJnmprifi  obesus  n.  sp.  Von  Negrar  und  von  \'eroiia.  Mit  Kch. 
Monteviaknsis  Dam,,  Edi.  politus  (Dksm.)  Dam.  und  Jbich.  OmmtitHtiM 
CoTT.  verglichen. 

EtiUtiolampaa  FeronensM  n.  sp.  Dem  EtMn.  Sioppaniamis  Tab.  fthn- 
lieh,  mit  diesem  sor  Reihe  des  £dtm.  ntbeylindneus  gehdrig. 

EdtmotampoB  aUmus  n.  sp.  Eigenthfimlidbe,  von  andern  id>wei- 
chende  Art 

Jlemiaster  praeceps  n.  sp.  Von  K^rar.  Vom  Habitus  einer  l^tüM«, 
doch  mit  der  Fasciole  eines  ütmiasUr. 

Linthia  cfr,  bathijolcos  Dam.  Mehrere  Exemplare  von  S.  Giovanni 
Ilarionc  uud  Castelrotto  di  Valpolicella.  Hittneh  t'asst  die  Art  weiter  als 
DAJiEi,  so  dass  die  Unterschiedt:  y:t'j,'en  L.  Hfhertt  sehr  geriuic  werden. 

Linthüi  Ilarionis  n.  s}>.  Aus  deu  Tuffen  von  S.  Giovanui  llftcione. 
Mit  1j.  acaraiaeuH  Lkcu^  uud  L.  bathyolcos  Dam.  uahe  verwandt. 

L.  Trimtenais  n.  sp.  Aas  den  Gombertasebiehten  von  8t.-  Triniia. 
Mit  L,  (Ptnaater)  HauUni  Oott.  vergUchen,  ?erbindet  Eigentbamlichkeiiea 
▼on  JMftta  und  SthitatUr, 

SdUgaeUr  meinaUn  Aa.  Verfasser  bespricht  die  veischiedenen  Devs*. 
nngen,  welche  dieser  Art  widerfahren  sind  und  weist  «laratir  bin,  dass 
dieselbe  in  ihrer  jetsigen  Fassung  durch  das  ganse  Ticentioische  Altteitür 
hindurchgeht. 

»Schizaster  Laubei  n.  sp.  Von  Laobs  zu  6'.  Üiudcrh  gestellt,  doch 
von  dieser  Art  verschieden. 

Schizitxter  primeps  n.  sp.  Aus  Schichten  vain  Alter  der  Tuflfe  von 
S.  Giovauui  Uanone  {^m  weitereu  bmue;.  Kiesige  ScUi^asterform ,  von 
allen  häufigeren  viceutinischen  Arten  abweichend.  Dieselbe  Art  komml 
(s.  ob.)  in  Istrien  vor. 

Prenatter  berie»»  n.  sp.  Unmittelbar  anter  den  Priaboaaschichten 
von  Mossano  gefanden,  steht  Prmaster  alpimu  nahe. 

Parttbriwiw  n.  gen.  Diese  neue  Gattung,  deren  einsige  Art  P.  paeudo- 
pmnatUr  an  mehreren  Punkten  des  Priabonaniveaus  gefunden  wurden  hat 
ganz  den  Habitus  des  Preuaster  alpinus.  „Der  Scheitel  liegt  sehr  ex* 
centrisch  nach  vorn,  die  vorderen  Ambulacren  sind  sehr  divergent,  porpeu- 
diculär  zur  Längsaxe ,  kaum  eingesenkt ,  sehr  lang ;  nur  ihr  hinterer 
Fühlergaug  ist  entwickelt,  der  vordere  dagegeu  der  ganzen  Länge  nach 
vollständig  obliterirt.  Die  hinteren  Ambulacren  sind  wie  bei  Prena^ttr 
gestalteti  korz,  liuear.  Da^  uiipaare  Ambulacrum  hat.  keine  Furche  und 
ist  gans  rudiment&r  entwickeil.  Der  Apiealapparat  ist  compact,  besitzt 
4  Genitalporen  and  eine  bis  swiseheif  die  hinteren  AugentlÜBlcheii  ver- 
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läDgerte  Madreporenplatte.  Peristom  und  Periproct  wie  bei  Pienmter. 
Fasciole  ähnlich  ^vie  bei  Prmmt^  verlanfend:  die  hintere  Parthie  der 
Peripetale  uud  die  vordere  Parthie  der  Maigiuale  (letztere  an  der  Unter- 
seite swiKhea  Peri<tom  and  Yorderrand  durchziehend)  combinirt;  der 
rOckwirtige  Theil  der  Marginale,  resp.  die  Laterosubanale  aber  fehlt,  ist 
snm  Mindesten  an  dem  einzigen  besser  erhaltenen  Stocke  bestimmt  nicht 
vorhanden.  Aadi  von  einer  Snbanalfasdole  war  nichts  zu  finden;  hier 
stand  allerdings  die  schlechte  Erhaltung  im  Wege,  doch  ist  das  Vorhanden- 
sein  einer  solchen  nicht  wahrscheinlich.* 

ToxobrissuH  Loridli  n.  sj).  Bittner  setzt  zunächst  die  Gründe  ans» 
einander,  welche  ihm  für  eine  Aufrechterhaltung  der  Bezeichnung;  Tox(h 
hrisms  zu  f^procbpn  scheinen  und  beschreibt  dann  seine  in  den  Tüffen  von 
Giovanni  ilariüue  allein  in  truter  Erhaltung  vorkiimmondö  Art.  Die» 
selbe  scheint  hinreichend  von  ilen  bisher  beschriebenen  verschieden. 

Lovenia  (llanipatayu:^)  Suessi,  lu  sij.  Von  der  Galaiitiiara  di  Mon- 
tecchio  maggiore.  Lovenia-  oder  Uemip(i(a;ius-iivt\ge  t  oriiieu  scheinen  im 
südalpinen  älteren  Tertiär  verbreiteter  zu  sein ,  als  man  bisher  annahm. 

Tabellen  Aber  die  Verbreitung  der  Seeigel  im  veronesiscb^vicentini- 
sehen  sowohl  als  im  istrisch-dalmatinischen  Terti&r  sind  der  Arbeit  bei- 
gegeben t  insbesondere  machen  wir  anf  die  Zasammenstellung  8.  71  anf* 
merksam,  welche  die  beiden  Gebieten  gemeinsamen  Formen  enthalt. 

Wie  aus  dem  Wenigen,  was  wir  von  den  zahlreichen  interessanten 
Angaben  und  Schlnssfolgerongen  des  Verfassers  mittheilen  konnten,  wohl 
zur  Genüge  hervorgeht,  nimmt  er  in  der  Behandlung  seines  Gegenstandes 
einen  durchaus  andern  Standpunkt  als  Dames  ein.  Zwei  so  ausgezeich- 
nete Beobachter  zn  ganz  eiitLn^rengesetzten  Resultaten  besonders  der  Art- 
abgrenzung bei  glpirlif'in  ^Material  gelangen  zu  sehen,  regt  zu  eig-enthfim- 
lichen  Betrachtungen  über  die  Methoden  der  Paläontologie  unserer  Tage  an! 

  Benecko. 

P.  HsaBKRT  CABFBMnB:  On  some  new  or  little-known  Jurassic 
Crinoids.  (Qu.  Joum.  GeoL  8oc  VoL  XXXVIIL  1882.  29.  PI.  I.) 

1.  The  Lansdown  Encrinite :  IftHertertm»  PnUU  Quax  sp. 

Im  Jahie  1688  beschrieb  J.  £.  Geat  sin  Ciinoid  ans  dem  Gieat  OoUte 
von  Lansdown  bei  Bath  als  &terimU8  (ApioerinUes)  PrattU,  welches  eine 
Stellung  swischen  A*  tU^tUcm  und  A.  rohtnduta  einnehmen  soUfe».  Als 
Lager  wurde  irrthtlmlich  der  Lias  angegeben.  Wiederholt  wurde  diese 
interessante  Form  spater  erwShnt,  so  von  Golupvss,  der  sie  als  Apiocrinus 
cbcomcm  aufführte  und  d*Obbiomy,  der  sie  unter  Beibehaltung  d^  Species* 
namens  von  Goldfuss  zu  seiner  Gattung  Mülericrivus  wg.  Die  genannten 
Autoren,  sowi*»  anch  Jki.ly  (Bath  und  Bristol  Magazine  No.  5  Jan.  Iti33, 
„The  Lansdown  Encriniti'" )  ?ii:ichten  auf  nach  aussen  führende  Öffnungen 
im  Keicb  unter  der  Mitte  em-^  jeden  Kaduil-  aufmerksam,  welche  au  die 
von  Miller  bei  Apiocrinuft  roiundu»  beobaclitcten  erinnern  sollten. 

Dieses  jetzt  selten  gewordene  Crinoid  zeigt  eine  iieihe  von  Eigeuthüm- 
Hchkeiteu,  welche  Cakpenteb  veranlassen  nach  den  in  verschiedenen  Samm- 
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IvBgea  befindlich«!!  StÜekM  eine  eingehende  Beeehieihnng  deaselbca  u 

geben. 

Der  Stiel  leigt  grosse  Venchiedenheit.  Der  langete  b^imt  gewettet 
raisst  CO  nn.  nnd  hat  etwa  70  Glieder.  Andere  StAeke  habeo  eine  pm 
knrse  Sinle  nnd  es  eiieliren  einige  Exemplare  deren  Sinle  so  vsdndft  U, 

dass  sie  nur  aus  einigen  flachen  Gliedern  beeteht,  welche  siiaanimeii  dec 

Knopf  einer  Comatula  gleichen,  ja  8(^r  eine  schwach  convexe  fönfseitifi 
Platte  ohne  Spar  einer  Darchbohmng  ist  gefunden.  Zahlreiche  Abbildnnera 
der  Arbeit  g'estatten  pinen  Vergleich  dieser  verschiedenen  Zustande  der  ^Mt 
Einige  Pentacrinus-ATteu ,  wip  dor  Itdinnde  C.  Wiii  iUr-Thom-'ftvi  nv.-]  rurh 
Lorioij  P.  briareus  und  Verwandle ,  bind  wenigstens  in  einem  iiewisacs 
Alter  frei,  behalten  aber  stets  noch  ihre  Cirrhen.  rnter  den  Comawln 
sind  solche  wie  Actinometra  Jukesii^  welche  in»  reifen  Zostande  kein* 
Spur  von  Cirrhen  mehr  zeigen,  den  kurzen  Säulen  des  Lanedown-Snaimti 
durchaus  vecgleiehbar.  Anch  unter  den  paUosoischen  Grinoideett  findet 
ahnliebee. 

Kleine  unToUkommene  Glieder  stehen  s wischen  den  aoeg^bildetM  4» 
StengelSp  wie  das  bei  anderen  Arten  von  Apicerinus  und  Mükritrmm  b*> 

obacbtet  ist.  Cabpemtek  sieht  in  übereinstinimnng  mit  Loriol  diese  Glieder 
als  in  der  Entwicklung  begriffen  an,  wihrend  QnEMsnnr  bei  Pmkitnm 

von  Missbildungen  spricht. 

Auffallend  weichen  die  obersten  Sä  nlengli  e<ler  von  ein;^.ndeT  ab. 
Die  rntlial  gestellten  Hiitpen  Hind  verschieden  stark  entwickelt  und  die  Di- 
mensionen sind  versclin  ij.  11.  Auch  ist  beobachtet,  dass  innerhalb  der  oberst« 
t?iiulenglieder  mehrere  kleinere  Säulenglieder  als  unmittelbare  Fortsetmu? 
der  unteren  Glieder  über  einander  liefen.  Die  üu.sseren  ^^aulenglieder  macben 
daher  den  Eindruck  einer  »ecundären  Ablagerung.  Wenig  hohe,  nicht  rings- 
unlauf<mde  oberste  Sinlenglieder  sieht  CAKPBimnt  als  unentwickelte  GUedaria 

Auch  dieBasalia  können  reeht  verschiedene  Gestalt  und  AnsddmiPit. 
anch  an  ein  und  demselbeii  IndiTidnum  haben.  Mitunter  sind  sie  doick 
kleine  intermedifoe  Tafeln  Ton  uniegebniesiger  Form  getrennt,  welche  auaMS 
als  Höcker  erscheinen.  Zwischen  denselben  und  den  ersten  Badiallen  Uegcs 
xuweilen  die  kleinen,  oben  schon  erwähnten  Öfinungen,  weldie  von  mehrerea 
Autoren  beobachtet  und  als  Ovarialöfi'nnngen  gedeutet  wurden.  Niem&h 
führen  diese  Öffnungen  in  die  Leibeshöhle  und  CARPXHTsm  sieht  dieaelb« 
eben  n  wi*>  die  kleinen  Plattchen  als  eine  keineswegs  regelmässige 
jedenfalls  morphologisch  bedeutungslose  Erscheinung  an. 

Die  Kadialia,  insbesondere  die  steil  abfallenden  Gelenkflächea  der- 
selben, bedingren  ein^n  P»'/?tacTmtiJ«  sehr  ähnlichen  Hain  f  iis  der  Kelche. 
verschiedenen  Gelenk liaclien  unter  und  Ober  dem  zweiten  iladial,  die  gMi 
verschieden  entwickelt  sind,  werden  beschrieben  und  hervorgehübeu,  dl* 
auf  dem  aweiten  Radial,  wo  nur  Ligamente,  keine  Muskeln  ansassen,  av 
eone  seitliehe  Bewegung  möglich  war.  CABPannB  weist  in  einer  Neto  dsnif 
hin,  dass  nicht  wie  er  froher  einmal  geäussert  hatte  (Qu.  Jonm.  ToL  XIIVIL  i 
184)  MUUricHma  sieh  von  Apiocrinus  durdi  das  Yerhandeiisein  «wr 
Muskel-Qelenkflfcbe  auf  dem  ersten  Badial  unterscheide.  Apioeritm 
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kimoni  nnd  wabricheinlich  alle  Apiocrinus  hatten  eine  Moskel-Gelenkting 

Wto  bei  «Uen  aadann  NaocriiridMi  findet  «s  to  Aman  die  Gelankniig 
nriselien  dem  enteo  und  nrotea  uid  siHaelieii  dem  miten  and  dritten 
AnngUed  dwefa  lij^unaot  etatt. 

Am  meisten  Ähnlichkeit  besitzt  M.  Prattü  mit  M.  NiidoHamm  Obb.  tuid 
der  kleinen  Varietät  des  Jf.  Mümterianus  ^  welche  Loriol  nenerdings  als 
M.  Btidiinnus  untorschied.  Doch  sind  bei  beiden  Arten  die  Radialia  relativ 
breiter  und  weniger  steil  gestellt.  Auch  hat  M.  Nodutianu^  ein«»  Neigung 
auf  den  Ärtikulationstlächen  petuloide  Zeichnungen  zu  entwickeln,  was  an 
Pentacnnus  erinnert.  Sehr  nahe  scheint  deni  M.  Frattii  Quenütkox's 
Pentacrinus  von  Sotzenhansen  ans  dem  Malm  zu  stehen.  Cürhenwirtel 
fehlen  demaeHMD  und  ee  wira  möglich,  daae  k«ine  weitere  ThAilong  der 
Arne  als  bis  sn  10  statt  finde. 

Unter  den  Pentaerimtf^Foimen  darf  P.  ITyviZfs-I^konMom  am  ernten 
snm  Tetgkidi  herangesegen  werden.  Unterschiede  leigen  sieh  jedoch  bei 
einer  BetrachtoDg  der  Kelche  Ton  antoi.  IVr  Pentacrinus  liat  nämlich 
gegen  M.  Frattii  eine  sehr  kleine  Grube  zor  Aufnahme  des  obessten  Sanlen* 
gUedes  und  auf  derselben  zeigen  sich  petaloide  Eindrücke 

Beinahe  nüe  bekannten  Exemplarf  dieser  interessanten  Art  >tanimen  aus 
dem  englisctiea  Uro.'-süolith  von  Laus«luwn.  Sie  fand  sich  ausserüeni  an 
mehreren  Punkten  in  (iloucestershire.  Wenige  Stücke  wurden  im  Stonea- 
held  äiute  von  Northleath  gefanden.  Von  dieseui  älteste  Horizont  ücheint 
die  Art  bis  in  den  Forest  Ubrbte  so  gehen.  Naoh  Lontoi.  ist  lio  aneh  dem 
Jnra  des  Calvados  nieht  ikemd. 

2.  Zwei  neoe  GMialiila-Arten. 

AnUdoH  latirodiata  u.  sp.  ans  dem  Graesoolifh  von  Bradford  nnd 
Utdon  etMavimtia  ans  'dem  Kellowaj  Rock  von  Sutton  Benger  werden  zwei 
Arten  benannt,  die  trotz  ihres  verschiedenen  Lagers  einander  sehr  nahe 
stehen.  Beide  gehören  wie  die  meisten  jurassischen  Antedon  zu  einer  Gruppe 
von  Formen,  welche  weniger  scharf  von  Avtinnmetra  geschieden  sind,  ali 
die  Melir/.ahl  der  lebenden  Arten.  Es  gicbt  allerdings  fossile  Autcdmi- 
Arten,  welche  ohne  allen  Zweifel  zu  dieser  Gattung  ini  engeren  Sinne  ge- 
hören, 80  A.  Greppini,  A.  deeameros,  A.  Tessani  und  A.  scrohiculata.  Hohe 
lUdialia  und  ein  grosser  Centrodorsalknopf  zeichnet  diese  aus.  AcHnometra 
würtUmbergica  mit  fladMD  CentiodorsaUmopf,  ohne  Cirrhen  an  d«r  docaalen 
Seite  nnd  mit  weitem'  Xolehinnern  ist  ebenso  nnsweifelhaft  eine  AcHnometra, 
Aber  Formen  wie  A.  FieUH  Lon^  A»  utfraereUuea  Loa.  mit  niedrigen  breiten 
Badialen  nnd  Üaehem  nnToUstSndig  mit  Cirrhen  bededctem  Oentrodofeal- 
Imepf  nAhem  sich  zwar  sehr  dem  Actinometra-TyyiUf  behalten  aber  die 
fttr  Antedtm  so  beseichnenden  schrägen  Gelenkflächen  und  müssen  zu  dieser 
Gattung  gestellt  werden.  Auch  sind  jurassische  und  cretacische  Coniateln 
gegenüber  den  lebenden  durch  ihre  Grösse  ausgezeichnet.  —  Wir  müssen 
wi^^^on  der  genauen  B(^schreibung  der  neneo  Arten  aof  den  Text  und  die 
Uulzschnitte  des  Originals  verweisen.  Beneoke. 
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H.  TkAüTtcnoLD:  Über  den  nmtliinaBBlielieo  Gosehleehttappa- 
rat  von  Poteriocrinus  muHiple^ß  Tbs.  Fwtoelnift  san  SQ^^ilitlgeB 
Doctoijabiliom  des  VioeprisSdenten  der  Moskeiier  Geaallflehaft  d«  Netnr- 
foncher.  Moskau  18B8.  1  Taf, 

Die  Usher  unter  vertehiedenen  Beieichnnngen  (UnndrShre,  AftenSbre, 

Ventralsack  ,  Proboscis  d.  s.  w.)  von  den  Paläontologen  aufgeführten  Theile 
der  Ventralseite  der  älteren  Crinoideen  werden  vom  Verfasser  einer  Betracb- 
tnn«r  tinterworfpTi  und  zunächst  mrh  Arr  Gestalt,  der  Art  der  Platt enhe«!eck- 
nn^,  überhaupt  nnrh  üusserlichen  Merkmalen  in  einige  Abtheilun^en  ge- 
bracht. Di'^^je  Alitfi-i laugen  fallen  nicht  mit  Gruppen  oder  Gattungen  der 
bisherigcu  systeuuitischen  Versuche  zu>aiunieii,  auch  wird  die^^er  neuen  Ein- 
theilung  nach  der  Proboscis  u.  s.  w.  kein  schematincher   Werth  vindicirt. 

Wie  schon  aus  den  oben  angefabrtm  Besdobnnngen  erhellt,  hat  man 
den  ▼entralen  YerlSngeran^n  der  Kelcbdecke  sebr  ▼eraefaiedene  FnnktioneB 
SQgetebrieben.  Keine  der  vennebten  Dentangen  genügt  aber  TaAurscBou» 
nnd  er  stellt,  allerdinge  mit  Vorbehalt,  die  Hypotbese  auf,  et  mSebte  sich 
nm  ein  Genermtionsorgan  gehandelt  haben. 

Ausgezeichnet  erhaltene  Proboscis  zeigten  einige  Exemplare  de>;  im  Mos- 
kauer Kohlonkalk  vorkommenden  Voierinerinns  mnltiplcx  und  die  von  TiiArr- 
SOBOLD  gegebene  Beschreibung  und  Abbildung  sind  von  grossem  Inter*»sse. 
T>a9  Organ  ist  eckig ,  mit  horizontal  laufenden  Erhöhungen  und  l'oren  in 
den  Ecken.  Eine  spirale  Drehunjr  d«  r  Röhre  ist  an  einigPTi  Exemplaren 
zu  sehen,  möglicher  Weiae  kam  üie  allen  zu.  Bei  einer  Untersuchung  des 
Zweckes  der  Röhre  wird  besonderes  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  dieselbe 
nor  einielnen  Individnen  (naeb  dergemaebten  Annahme  weiblichen)  nikomme 
nnd  dasB  die  Poren  sehr  wohl  OrarialOffnnngen  gewessn  ssin  kftnntsn. 

Wir  mttssen  anf  die  speeielleren  AnsfOhrangen  d^  VerfiASSsrs  Terweisen, 
kdnnen  aber  nicht  verhehlen ,  dass  dieeelben  nns  nicht  überzeugt  haben. 
Um  nur  etwas  ansofUhrsn,  scheint  uns  zu  wenig  Gewicht  anf  die  Verschioden- 
heit  derjenigen  Organe  gelegt  zu  sein,  welche  WAciisiCüm  nnd  Sfkimocr 
als  Proboscis  und  ventrale  Au.^sackung  unteT.-!c!iioden.  Dieselben  haben  doch 
wohl  nicht  dieselbe  Bedeutung,  wie  schon  tlurch  die  ganz  verschiedene  Lage 
der  Öffnung  (an  der  Basis  oder  am  Knde)  augedeutet  ist.  Bei  aller  Ver- 
schiedenheit der  älteren  Crinoideen  von  den  Neocrinoideen  wilrde  man  es 
doch  gern  als  eine  Stütze  der  TRAUT8CHULD*8chen  Hypothese  darin  erkennen, 
dass  bd  letiteien  eine  gleiche  Lage  des  Geschlechtsapparats  in  der  Kelch« 
decke  bekannt  wfire.  Hier  entstehen  aber  die  Geacblechtssboffe  an  den  Pin- 
nnlae»  welche  nebenbei  bemerkt  nach  dem  Verfasser  »die  Zihne  der  hSheran 
Thiere  Tertreten  nnd  die  mit  ihren  messerscharfen  Schneiden  ishr  geeignet 
war«i,  sdbst  grossere  Thiers  sn  awkleinern  nnd  den  Speisebrei  ihrem  Kah> 
mngskanal  ininfAhren.'*  Beneeke. 


G.  J.  Hindb:  Notes  on  fossil  Calcis}>ongiae,  with  Descrip- 
tions  of  new  Speeles.  (Ann.  a.  Mag.  ot  Nal.  Hist.  5  ser.  Vol.  X.  1S4. 
Fl.  X.  XI.  XU.) 
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Eine  Durchsicht  der  -  im  Britischen  Museum  aufbewahrten  fossilen 
Schviintiie  liot  dam  Yer&swr  die  V«niikaaaiig,  sieh  nüm  mit  dm  Pli*r»- 
tnmen  Tornas  xn  besohftftigMi.  Er  setst  in  der  vorlifgmden  Arbeit  m- 
nSdist  die  Sehwierigkeiteii  aoseiiiatider,  wekhe  gerade  bei  dieeen  Formen  eieli 
einer  lieberen  Benrtlieilnng  der  nreprUnglleben  BeeebaiFembeit  dee  Ske- 
letts entgegenstellen  und  besprieht  genan  das  Vorkommen  und  die  Zn- 
sammensetznng  dreier  AbtheiInngen  der  Kreide«  welche  die  meisten  solcher 
Pharetronen  in  England  geliefert  haben,  nämlich- den  Lf^wer  Greensand 
(Farrinpdon  in  Berkshire),  Upper  Green^and  (Warminstcr)  nn>\  Tpppr  r'halk 
(Kent  und  Sossex).  Die  ganzen  Verhältnisse,  sowohl  die  Best  halFcnln  it  der 
Versteinerungen,  als  auch  die  Art  und  Weise  dee  Vorkommens,  ganz  be- 
sonders aber,  dass  mit  den  kalkigen  Pharetronen  zusammen  Kieselschwämme 
(Hexactinelliden  nnd  Litbietideo)  eic&  finden,  spriebt  naeh  Hnnn  daftr, 
dasB  die  Pbaretronen  von  Hans  ana  kallrige  feete  Tbeile  batten. 

Die  Waradnitenebwimme  aind  Ar  die  Untersndmng  besonders  gOnstig, 
da  sie  sieb  in  einem  solcben  lerreiblieben  Znstande  befinden,  dass  die  die 
Faser  ^.usammensetienden  spieolae  isolirt  und  genau  antersnebt  werden  kltai- 
nm.  Sie  Hessen  ansserdem  an  der  Oberflfiehe  eine  Lage  von  Nadeln  er- 
kennen, welche  von  solchen  Dimensionen  aind,  da^s  sie  schon  mit  einer 
gnt«n  Lnpt-  (^rkannt  werden  können  und  deren  Form  und  Anordnung  den 
entsprechenden  Gebilden  bei  lebenden  Calcispongien  ähnlich  aind. 

Gingehender  beschrieben  nnd  durch  Abbildungen  erläutert  werden  nur: 

Verticilletes  U'OrUt/nyi  n.  sp.  An  diesem  Sclivrarome  konnten  besonders 
die  OberfliebeiiDadelD  und  jene  des  eigentlichen  GerOstes  beobachtet  werden. 
Die  enteren  sind  Drei-  und  Vientrabier  von  venebiedener  OiOsse.  Drei 
▼on  dnem  llitteipankt  anagebende  Strablen  liegen  in  einer  Ebene;  wenn 
ein  Tierter  Strahl  Torbanden  ist,  so  stebt  dieser  rechtwinklig  gegen  die  drei 
Strahlen.  Dieser  (sog.  apicale)  Strahl  dringt  von  der  Wand  ans  recht- 
winklig in  den  Schwamm  ein.  Die  drei  Strahlen  liegen  der  Oberfläche 
parallel,  ohne  jedoch  die  Öffnungen  zu  aberziehen.  Die  die  FaserzQge  bil- 
doiden  Nadeln  sind  viel  kleiner  nnd  sehr  zart.  Auch  hier  handelt  es  sich 
um  Dreistrahler,  doch  erhält  da«  ganze  spicula  ein  schlankes,  gebos^enes 
oder  fadenförmiges  Ansehen ,  indem  ein  Strahl  nur  als  kleines  Knopu  hen 
entwickelt  ist.  Ohne  genau  parallel  angeordnet  zu  sein,  >etzen  diese  faden- 
artigen Elemente,  dicht  aneinander  gepackt,  da»  eigentliche  Gerüst  zusammen. 
Wibrend  die  01»erfiiehennadeln  voUftindig  mit  den  entsprechenden  Ele- 
menten  lebender  Kalksebwfimme  Qbeietnstimmen ,  ist  das  mit  den  Skelett" 
nadeln  nicht  in  dem  Grade  der  Fall. 

Corynelh  ruffosa  n.  sp.  yerainselt  konnten  auch  hier  Oberflidiea- 
nadcln,  ausserdem  Skelettnadeln  erkannt  werden. 

Corynella  social^  n.  sp.   Aach  hier  sind  die  Nadeln  beobachtet. 

AuHser  den  englischen  wurden  noch  einige  franiteiscbe  Schwimme  ans 
der  Kreide  der  Vaches  noires  untersucht,  nämlich 

Se.strnsfnmpJfii  ruf/nsa  n.  sp.  und  Sestroi>tvinella  clavata  n.  sp  iWi  Kr- 
haltüügszustand  ist  hier  der  Art,  dass  Dünnschliffe  die  SkelettelemeuLt  er- 
kennen Hessen.   An  letzterer  Art  wurden  an  dem  Theil,  mit  dem  der 
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Schwamm  aufgesessen  bat ,  Nadeln  beobachtet,  so  dass  also  hier  die  An- 
mdufliAli«  EigeiwehiftMi  leigt,  w«klw  M  dm  ongUaehen  SdiwiiiiiMB  n 
der  ganzen  OberllSche  beobiobtat  wafden.  Interevkiit  iit  die  Zuamoci' 
aetnmg  der  Fueirilfe  hei  SutrostomUa  niga$a,  indem  in  der  Uitfee  dB 
giÖBMrer  Drei-  oder  Viectkrabler  1!^,  deaeeii  einer  Stnüil  sieb  in  dtf 
Centralaxe  des  Zuges  erstreckt.  Denselben  umgeben  kleinere,  Tersciueta 
gestaltete,  sehr  dicht  mit  einander  verfilzte  Dreistrahler. 

Schliesslich  macht  -ler  Vt'rf;isser  noch  darauf  aufmerlcsam .  da«<5  »udi 
die  Schwämme  von  Farringdun  und  Upware,  wenn  auch  weniger  deatlich 
dermale  spiculae  erkennen  lan'spn.  dass  er  solche  femer  aucli  bei  joraesiwhfn 
Schwämmen,  wie  Enrlea  prrfoiaia  Qt  .  sp.  und  Kuf^iphovclhi  lirotini  Gldf. 
aus  dem  Jnra  beoliachtete  und  das&  die  Mehr/aiil  der  i'iiaretronen  ein  Wi- 
ehes Dermalskelett  beeeesen  haben  mag.  Beneclce. 


H.J.Carter:  Further  Observation»  ou  the  so-£allt*d  at- 
ringdon  Sponges*  (Cal ciipongiae  Zittel)  followed  by  a  Dcscrip- 
tion  of  an  existing  Species  of  a  Hke  Kind.  (Ann.  a.  Hag.  ofNat 
History.  6  ser.  Vo).  11.  p.  20.  PI.  1.) 

Die  TOrliegende  Arbeit,  welebe  in  naber  Beriebnng  an  dem  obea  W- 
sprocbenen  Anftats  toq  Hmdb  etebt,  enth&lt  eine  Menge  einielner  Bi* 
obaebtongent  Bemerkungen  nnd  Zweifel,  welebe  sieb  in  Ettiie  kanm  wieder- 
geben lassen.  Ein  Eingehen  anf  die  zahlreichen  früheren  MittbeOoBgei 
des  Voifiaaeers  äber  Spongien  würde  zudem  noch  erforderlieb  aein.  Wk 
wenden  uns  gleich  zu  der  Hauptsache,  dem  Schluss,  in  weldiem  Cuiru 
seine  volle  Anerkennunfi:  den  Beobachtungen  Hixde's  foUt  und  das  ist  j* 
bei  der  bekannten  Stt»11ung  des  Verfassers  von  besonderem  Interess*\  Ein 
recenter  bchwamia  aas  Australischen  Gewässern,  der  untor  der  Bezeu  imuDg 
Leucttta  dathrata  eingeführt  wird,  erinnert  durch  den  Aul  buu  seiner  NAdeia 
an  Sestrostomella.  Er  besitzt  grosse  dreiarmige  spiculae,  mit  nieder  ge* 
bogenen  Strahlen»  so  daae  einem  Dieifnea  ihnliebe  Gestalten  entMe^ 
welebe  von  kleinen,  sablreicfaeren  dreiarmigen  Elementen  ao  nmhQllt  wv> 
den,  daea  nnr  die  im  Ceotram  stehenden  Kn&pfe  Ton  Antttn  dcfatbar  bleika. 

Protot^am  pmetata  Zittsl  wird  all  Sycone,  FeriietKitee  dee^gk^dMB 
nnd  Peronella  dumosa  als  Leucone  angeBohen. 

Länger  verweilt  Carter  bei  einem  Farringdonschwarom ,  den  er  ab 
?  Scf/phia  ci/lhKli  ica  var.  baculata  Qü.  anfuhrt.  Er  sieht  in  demselben  einfts 
ausfjestorbenen  Tv|ms,  iler  f\nf  Vereinigung  der  Structuren  eines  LithisüdeA 
und  eines  Hexa<  iin i  lliiien  iti  <  nn  in  kalkiiren  Schwämme  darstt»llt 

Bei  Phan'tnj:^pttn()xa  Strahani  aus  dem  ^iriinsand  von  F'olkesloue  ^und 
wohl  auch  gewissen  Caäüianer  Schwämmen)  nimmt  der  V'erfasser  eine  VO' 
epriingliche  kieslige  Beschaffenheit  an  und  hält  eine  Verwandtschaft  mit  däi 
Uonaetinelliden  für  wabrscbeinlieber  ab  mit  den  Galdspongien  Zmn^ 
welche  Gmppe  er  nach  wie  ?or  ala  ana  eebr  TerBcbiedenen  Elementen  m 
•ammengeoetit  anaieht.  Baeinek«. 
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W.  Wkltnkk:  Beitrage  znr  Kenntniss  der  Spongien.  Inaa- 

gura Dissertation.  Freiburs:  i.  Br.  1B82. 

Aus  0.  SrHMTDT's  neuesten  Arbeiten  über  die  Spongien  des  Meerbusens 
von  Mexiko  utnl  des  caraibisclien  Mepres  ergali  sich  das  intere'isante  Re- 
sultat, daas  die  Abtheilung  der  Dictyoninen  auch  in  den  heutigen  Meeren 
in  einer  ansehnlichen  Formenzahl  vertreten  iat,  während  man  bisher  gegen- 
Uber  der  reichen  Entwiekloog  in  der  mesoxoisehen  Zeit  nur  venige  dar 
Jetotieit  angehörende  Repif  sentanten  kannte.  Im  Aneefalnis  an  0.  Soboot*« 
Arbeiten  hat  nnn  der  Verfasser  an  dem  Material  der  soologischen  Samm- 
lung der  Strasabnrger  üniveTsitSt  Untenndiangen  angestellt,  welche  avch 
für  den  Paläontologen  von  besonderer  Wichtigkeit  sind,  weil  stets  auf  die 
fewilen  Formen  tarückgegangen ,  oder  vielmehr  von  diesen  ausgegangen 
wurde.  Es  waren  in  erster  Linie  die  DeckgebUde  von  Cystispongia  and 
anderen  Dictyoninen,  ferner  die  basalen  Platten  lebender  Dictyoninen, 
schliesslich  die  bei  Cj/stisponfjin  im  Innern  des  Gitterskeletts  bekannten  Ge- 
webskugpln,  welche  inn  Auge  gefasst  wurden 

Da  der  Verfasser  die  gewonnenen  Resultate  am  Schhis«?  seiner  Arbeit 
selbst  zusaiiniieiifasat ,  ho  {;laubpn  wir  am  bt'sten  zu  thuu,  wenn  wir  seine 
Worte  anlLiliiuii  und  /.war  unverkürzt,  oluie  Ausscheidung  des  nur  auflebende 
Schwämme  bezuglichen.  Denn  wenn  irgendwo  ein  vergleichendes  Studium 
nener  nnd  foedler  Formen  fimchtbringend  gewesen  ist,  so  war  es  bei  den 
Schwimmen.  Aach  lehrt  dne  jede  nene  umfassendere  Untersnchung,  wie 
wir  an  dem  sn  An&ng  unserer  Besprechung  angezogenen  Beispiel  sahen, 
dass,  was  wir  heute  fflr  ansgestorben  halten,  sich  morgen  in  unseren  Heeren 
lebend  finden  kann  und  umgekehrt 

Das  Studium  der  sorgföltigen  Einzeldarstellung  und  der  Vergleieh  d«r 
drei  photographischen,  vom  Verüisser  gezeichneten  Tafeln  m&ssen  wir  unse- 
ren Lesern  überlassen. 

Die  Sehlusssäfze  bei  Wei.tnku  lauten: 

„Die  Decke  der  Ci/ati^ponijia  ln(r.-<a  (^u.  sj».  aus  der  Kreide  ist  entweder 
ein«'  compacte  Haut  und  hat  keine  Axenkreuze  (Zittkl)  oder  sie  ist  porös 
und  mit  Axenkrenzen  versehen.  In  dem  letzteren  Falle  wurde  an  ein  and 
demselben  Exemplar  nachgewiesen,  das^  das  Gitterskelclt  au  der  Bildung 
der  Deckschicht  tbeilnimmt,  oder  dass  diese  aus  besonderen  Nadelelementen 
aufgebaut  wird,  welche  mit  dem  Gitterskelett  nicht  in  Verbindung  stehen. 

Im  Bdhrenskelett  derselben  Art  wurden  gekrttmmte  Qewebsplatten  auf- 
gefunden, die  Tielleieht  die  BruchstQcke  Ton  Eugeln  darsteUen,  wie  sie  bei 
der  lebenden  OffsHspmffia  supergtea  Torkommen. 

Die  Decke  dieser  Art  wurde  Ton  den  zwei  Originalezemplaren,  nach 
denen  Prof  Schmidt  die  Spedes  aufstellte  und  an  einem  dritten  Ezemplar 
untersacht.  Es  ergab  sich,  dass  anch  hier  die  Deckschicht  im  Wesentlichen 
den  gleichen  Bau  wie  bei  der  fossilen  Ci/<^(.  hur.<in  zeigte,  nämlich,  dass  sie 
gebildet  wird  aus  dem  Gitterskelett  und  aus  an  der  Oberfläche  des  Schwam- 
mes  angrelef-'^^^n  Sech^strahlem ,  welche  miteinander  verschmelzen  und  zwi- 
schen denen  sich  in  geringerer  oder  grösserer  Menge  Kieselsubstanz  ablagert«, 

N.  Jahrbuch  f.  JUiaeralogie  eic.  18b3.   Bd.  l.  hh 
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80  dsM  in  einem  Falle  eine  Decke  mit  weitem  Kanalsjstem ,  Im  indtra 
eine  portM  KieMlhant  entrtuid. 

In  den  Bdhren  des  Gittenkelette  von  Cyst.  »upenUs  finden  nch  «eb* 
ttrmg  dordilOdierte  Platten,  die  aas  miteinander  Terkitfceten  FOnfirtrahkn 
herrorgingen ,  zwischen  deren  in  einer  Ebene  gelcigenen  fier  Armen  ach 
Eieseknbstanz  ansetzte. 

An  einer  Reihe  von  Dictyoninen  finden  sich  cigcnthümliclie  Nester  tw 
Gitterwerken,  zusammengesetzt  aus  Sechsstrahlern,  welche  ohne  alle  Ordnutii' 
za  einem  Haufen  miteinander  verbunden  waren.  Diese  Nester  anfangs  ohne 
bestimmte  Gestalt  (in  der  Wand  von  Ä\Iyliii.iia)  nehmen  die  Kagelform  ^ 
(MargariteUa),  erhalten  dann  eine  luckere  Hülle  {ScUroplegma,  Myliusia  im 
Bualtheil)  nnd  ftthren  endlieb  an  sphärlaeheii  KOrpern  mit  dieker  Waadni; 
(BasaltbeÜ  Ton  MyKuna;  liddu^iat  Cystispot^ia). 

Die  kleinen,  feinen  SeebsstnUer,  weldm  man  an  den  Balk«  Jete 
lebenden  Dietyonine 'antreffen  knnn,  ^d  mspranglieh  frei  in  der  BÜmk 
angelegt,  nnd  es  ist  die  Ansicht,  dass  junge  Seebsstrahler  dutk  8|irotsitaf 
ans  den  gröberen  Skelettelementen  berrorgehen,  Bchwerlich  anfteebt  n 
erhalten. 

Die  bisher  von  Myliusia  (Matishall),  DacfijhKahjx  (SollasI,  Aj-hr-^ 
calliste.s  {7attel)  und  VahuiUna  (Schmidt)  bcK-Hnnt^ri  Deckgespinnste  rec.ntrr 
Dictyoninüü  finden  sich  auch  noch  an  Farrca  facundri  Schm.  und  Stjr'njf 
dium  Zitteli  Scmi.  und  bind  hier,  sowie  bei  Aphrocalliste^  genauer  nuiei- 
rocbt  worden.  Bei  Farrea  nnd  AfkroeatUstes  ist  dieser  Überzug  in  «i 
Qastral'  nnd  Dennalakelet  gescbieden,  wibrend  er  bei  Syrinyidkm  oai 
MyilMa  aof  beiden  Seiten  den  gleicben  fian  beeitat  leb  babe  die  V» 
mnthnng  auageeprodiett,  daee  «eitere  Unterancbnngen  an  wobleifaaltcnci 
Dietjoninai  das  Vorbaudensein  solcher  Dcckgespiunste  auch  da  ergeben  würd«i^ 
wo  man  bisher  nnr  die  feinen  Xadelformen  beeebreiben  konnte»  ohne  dia 
es  möglich  gewesen .  ihre  ursjn  ün^liclie  Lage  am  Schwamm  zu  verfolgen- 
Vergleicht  man  die  beschriebeuen  Deckgespinnste  der  lebenden  Dictyooinrt 
mit  den  von  Zittkt.  an  fossilen  Gattuiitron  abgebildeten,  so  ergiebt  sici 
dass  das  iJockgesfännst  der  ausgestorbenen  Formen  noch  in  voller  Erhaltosg 
au  einer  Au/:ahi  vuu  lebeudeu  bewahrt  ist. 

Im  Weiteren  ist  eine  Zusammenstellung  der  übrigen  DeckgebiJde  g^ 
geben  worden.  Fiddinyia,  CyMspongia ,  MargariUiüa  nnd  DipiaeaHm, 
dann  Sekroflegma  her&ihum  nnd  Daclylocalffx  eteHenwaie  sind  mit  das 
mebr  oder  weniger  dieken  Deekscbicbt  übenogen.  Ich  habe  mich  Aber  die  £nk> 
stehnng  dieser  Htdlen  dahin  ausgesprochen,  dass  sie  aus  an  der  Oberilicb» 
in  grosser  Menge  angelegtun  Nadelementen  aufgebaut  werden,  welch«  eat' 
weder  regelmässig  (Cysiispongia)  nach  Art  eines  Deckgespinnstes  wie 
pdlin  oder  Farren  oder  aber  unregelraässig  (Sderoplegma  ^  MargariUiU> 
an  der  Aussen^eite  des  ächwamnieif  abgeln^'-  rt  wurden.  Nach  der  Eintheilatif 
ZiTTi.i.'.s,  welcher  die  Deckscliichten  in  von  Gitterskelet  abhängige  uud  ra- 
abhängige  gesondert  hat,  gclioren  mit  Ausnahme  von  JJaclylocaiyx  aik 
diese  compacteren  Hülli»chichten  den  unabhängigen  an. 

Ten  diesen  Deckschichten  im  Sinne  ZamuX  welebe  dem  Sdiwammeur 
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Feitigiuig  ond  lom  Sehntze  dienen,  habe  ich  diejenigen  basalen  Platten  . 
abtrennen  zu  mQssen  geglaubt,  welche  lediglich  die  Fanktion  der  Anbeftm^ 
an  die  Unterlage  übernommen  haben  nnd  ich  habe  an  einer  Reihe  von 
Dictyoninen  gezeigt,  dass  die  Befestif^nng  an  einen  fremden  neorenstand  bei 
diesen  Heiactinelliden  darch  platt  ige  Äusbreitnng  des  basalen  Theiles  za 
geschehen  pflegt.  Ich  habe  dann  ans  der  Strnctur  dieser  Platten  nnd  der 
Deckscbicbteo  auf  ihre  Entstehung  zurückgeschloiisen  und  bin  zu  dem  Re- 
nütat  gekemnen,  data  nna  berechtigt  ist,  zwischen  den  in  Frage  stehenden 
Oeiiilden  einen  Untemhied  ni  maohen.  NatOrlieh  iet  die  Möglichkeit  nieht 
anegeeehloeeen,  daas  «w  den  Platten  an  der  Bade  dee  Sebwammee  Dee^ 
eehiehten  entitehen  können,  wenn  eich  nfimlieb  der  baeele  TheO  an  den 
Schwamm  heran&ieht,  ähnlich  wie  bei  den  foerilen  Pleurope  und  Diph' 
äictyon,  bei  welchen  die  Decke  des  SchwammkArpera  nnd  dae  WonelgeivelM 
dee  Foastheiles  eine  gleiche  Stractnr  besitzen. 

Die  beiden  neu  hoschriehenen  Spongien  «ind  fiteJletta  transifns  und 
Tribrachion  Schmidtii.  Die  eratere  frf'hört  der  öteliettn-Re'ihe  an,  welche  die 
Geodien  mit  den  Pachastrellen  verbmdet;  die  andere  ist  eine  Tetractinellide 
ohne  den  characteristi sehen  Vierstrahler  nnd  mit  nur  zwei  Nadelforroen, 
grossen  Dreistrahlern  und  mikroskopischen  kleinen,  den  Walzen  oder  Spiral- 
ftanun  angehflrigen  EleoMmten.* 

H4ge  ein  günatigee  Oeeehiek  ea  nnaenm  jnngen  Frennde  nri^lich  machen, 
nach  dieaem  treffliehen  Aniang  aneh  femahin  wiaaenaehaftliehen  Unter* 
anchnngen  aeine  Ertfte  in  widmen.  Baneoke. 


Mdüier-Chalmas :  Caract^res  des  Miliolidae,  sur  le  genre 
Barroi sia,  (Boll.  aoe.  gM,  de  Fmnoe.  3  s^rie.  t.  X.  p.  424.) 

Verf.  gibt  hier  die  Diagnosen  dreier  Foraminif<jrengattuugeu ,  weiche 
der  Gruppe  der  Miliolidae  trematophorae  angeh(3ren,  es  dnd  daa; 

Triaina  üum.  Ch.,  1882. 
PemeOMW  Mmi.  Ch^  1888. 
SMvmbtrgarina  Muh.  Gh.,  1882. 

In  derselben  Notii  folgt  die  Charakteristik  einer  neuen  Gattung  Bar> 
roMM»  {TuMpora  aina»tomo$am  Mw.)  ana  der  Qmppe  der  Fharetronen. 

Ea  ist  dieae  Barroisia  anatUmofons  Mahi.  ep.  in  neoester  Zeit  von 
Dr.  Sthihmahh*  abgebildet  nnd  die  Gattnng  naher  beeproehen  worden. 

_  W.  Xilian. 

A.  G.  Nathoust:  Ora  aftryck  af  Medusor  i  Sveriges  Kam- 
bris ka  lag  er.    fKgl.  Örenska  Vet.-Ak.  Handl.  Bd.  i9.  No.  1.  1881. 

p.  1-  84.  Taf.  I-Vl.) 

Es  werden  die  eigenthümlicben  Körper  auN  I  n  untercambrischen  Sand- 
steinen Von  Luguaaü  einer  erneuten  Untemuclmug  unterzogen,  welche 
Toaxu.  1870  zuerst  Spatangopsis  costata,  dann  LumAissoM  Agdacrinus? 

*  Siehe  dieeea  Jahrbuch  1883,  II,  p.  168. 
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Lmdströmi y  und  andere,  welche  Torell  ProtohfelUa  prme^  and  Lii- 
1IAB8S0K  jUtifJnitpongia  radiata  genannt  hatten.  Verf.  kommt  m  dem  Ee- 
Bultat.  (lass  i^ioso  Körper  Abdrücke  von  Medusen  seien.  Er  hatt^ 
Strande  des  huudes  lebende  Anrelien  Cfesehen .  deren  l^nf^r^itp  mm  ähn- 
liche Abdrücke  hervorgerufen  liatte,  wie  die  Spaiii)i(j<)ji>i.^  Formen  dar- 
stellen und  namentlich  war  die  Ähnlichkeit  v«in  Gypsahgüssen  dieser  Jurrfto« 
Eindrücke  mit  Spatangopsüf  in  die  Augeu  ä|>nngend.  Ausser  solchen  Äurdk' 
Eindzlleken  wurden  wlöhe  von  Cyanea  eapiUaia  ansgegouen  nnd  auf  diM 
Weise  Vertreter  der  beiden  HjjtCKBL^eclien  Grappea  der  Aenspedoti  wd 
der  Cnapedota  beobnehtet  Da«,  wae  nnn  gew&bnlieb  Ton  Spatangopm  f^ 
erhaltan  ist,  stellt  fünf-  (seltener  Tier-)  seifige  Pyramiden  dar  mit  poiito> 
artiger  Basis.  Die  Kanten  der  Pyramiden  sind  mehr  oder  minder  T<ff* 
springende  Leisten  nnd  die  Seiten  sind  oft  am  Grunde  aufgeschwollen. 
Denkt  man  sich  nnn  in  die  NfnndöflTnnng  einer  Aiirclia  and  in  die  Gf- 
schlerhtBhöhlon  Sandnuisse  eimlrinffend,  so  entj^tcb^n  solche  Pyramiden,  w]? 
sie  Sj)atii)i(joiisis  darstellt.  Verf.  beobachtete  auch  Exemplare,  die  in  tUr  Mit*4 
einer  flachen  .'•chiiHselartigen  Vertiefnnsr  Ingen,  welche  als  Abdruck  des  G.iikrt- 
Schirmes  auzuHoben  ist.  In  letzterem  Falle  setzen  die  Kanten  der  Pyramide  auch 
auf  gewisse  £r»trec1ning  auf  dieser  Vertiefung  ibrt,  als  Aosf&Uong  der  wm 
Mnnde  flüuenden  Binnen.  Freilich  ist  bei  den  lebenden  MednaeD  die  Vi» 
nhl  Terwaltend,  bei  Spatanffofisis  die  Fftnikalil;  es  wird  aber  derNachisii 
geftlhit,  dass  auch  letitere  bei  Aurelia  dnrehaiu  nicht  ansgeachlcssen  iit 
Der  Unterschied  Hegt  nur  darin ,  dass  bei  Aurttia  u.  Ä.  die  VisnaU,  W 
Spatanffopsia  die  Fünf  zahl  vorwaltet.  —  In  ganz  gleicher  Weise  entitdMi 
nun  Formen,  wie  Astylof^povgta  radiata  und  Protuhjdlia  princfp^,  wwc 
man  die  Magenhöhle  einer  Craypedoten'Mod'isc  sich  ausgegossen  denkt, 
künstlich  ausgiesst,  wie  das  au  Cyanea  rapiUala  geschah.  —  Es  ist  Li^ 
das  wesentlichste  in  dem  Gang  der  NATiiousT'schen  Er5rt4»nin>;en  beriu^  i 
gehoben,  in  Bezug  auf  die  Beweisführung  ist  auf  die  Abho-ndlung  oad 
namentlich  anf  die  sehr  beweiskräftigen  photograpbischen  Abbildungeo  n 
▼erweisen.  —  Da  LinaABSM»  nnter  seiner  Aatyloapongia  rodia^  swd  i«- 
seUedeoe  Formen  begriffen  hatte,  welche  Verf.  in  swei  Arten  trennt,  so»  ' 
geben  sich  für  die  cambrischen  Sandsteine  Ton  Lqgnaas  drei  vscschlste 
Hednaenarten,  welche  sich  felgendennassen  gniffiien  lassen : 

X.  Acraspedota.  j 
1)  Med  Ii  Sites  radiatus  Lin.narssok  sp.  « 

Astylot^pongia  radiata  Lik».  (ex  parte). 
3)  Medii-i'f--  favosti^  lu^\.  sj». 

ProtulyeUia  princeps  I'ubell. 

ÄHiylospongia  radiata  Linx.  (ex  parte). 
IL  Craapedota. 

Meiuuäes  Lmdttrömi  LmiAnsec»  sp. 

Spaniangopsis  €08tata  Toanx. 

Agüaerimis?  Lmd^r&mi  LiKNAassoM. 
Von  diesen  gehört  die  erste  Art  wahrscheinlich  tnr  Familie  derAeist- 
ridea,  die  aweite  n  der  der  Cyaniden. 
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MedtuUes  raäiatm  hat  eine  scheibenftmüge  Umbrall»  Ton  40—60  nun 

Dnrcliraesser  und  eine  ManddffnuDg,  wie  Aequorea  oder  3fero)tema,  welche 
ungefELbr  die  Hälfte  des  Körperdarchschnitti  einnimmt;  £adia]kanäle  zahl- 
reich, nng^cfähr  130—150,  einfach  (oder  manchmal  gegen  den  Rand  ver- 
zweigt); die  GoDaden  perlscbAurähnlicht  l&Dgi  der  ganzen  UoteiBeite  der 

EaUialkanäle. 

Medu.^tes  favosus.  Zirkelruatie  Magenhöhle,  deren  von  der  Unterseite 
der  I'LibiüUa  begrenzte  Decke  durch  schmale  Furchen  in  uq regelmässig- 
poljrgonale  Felder  eiugetheilt  ist.  Der  Durchmesser  der  Magenhöhle  ist  ge- 
wöhnlich ongcfähr  35—40  mm,  doch  kommen  auch  grössere  und  kleinere 
Ezemplate  vor. 

MeämUeB  lAn^römi,  Magenhöhlen  pyrnmidenförmig,  mit  vierkantiger, 
gerundet  ftnfkantiger  oder  rnnder  Basis,  schuf  ansgeprigten  Binnen  uf 
den  Seiten;  von  der  Mitte  der  ümbiellarünterseite  reicht  ein  kleiner  rander 
Zapf^  in  die  Uagenhdhle.  Die  Mnndöffnang  pymmidenähnlieh,  Tier-  cder 

fünfkantig,  die  Arme  wenigstens  der  jungen  Exemplare  mit  längslnufenden 
ofliien  Rinnen,  unverzweigt  (?).  Anscheinend  lange  Tentakelii.  —  Weiter 
bespricht  Verf.  Spiroscolea  spiralis  Tobbll,  welchen  er  als  Abdrücke  resp, 
Ausgüsse  von  Mediisententakeln  anzusehen  geneigt  ist.  Exfierirnentell  ist 
wegen  Mangels  lui  geeigneteui  Material  (es  gehören  dazu  Medusen  mit  be- 
<;onder«  dicken  Tentakeln,  wie  l'eripJn/lla  In/nciHfhinti}  ein  Lknveis  nicht  zu 
liefern  gewesen.  —  Ks  iat  besonders  wichtiir,  dass  unter  diesen  caniljusohen 
Medusen  schon  mit  einer  an  Gewissheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  die 
beiden  Äbtheiluugeu  der  Crasjiedotcn  und  Acraspeduten  vertreten  waren, 
welche  auch  in  den  Solenhofener  Funden  erkannt  worden  sind.  —  Es  sind 
die  geistToll  and  dnrchaus  Qbeneagend  mitgetheilten  Beobachtungen  von 
einschneidender  Wichtigkeit  fOr  die  Beortbeilung  der  Stanuneegeschichte  der 
HjdrMoen  and  namentlich  nach  ein  Wamraf  gegen  Toveiliges  Aafrtelien 
von  Stammh&nmoi.  —  In  einem  Anhang  theilt  VerfiuMor  eine  Beobachtong 
MoeBLaT*s  mit,  welcher  auf  Jamaica  zahlreiche  Medusen  gesehen  hatte, 
welche  am  Strande  aaf  dem  Rücken  liegend  die  Tentakeln  in  die  Höbe 
streckten  und  so  ein  einer  Actinie  sehr  ähnliches  Aussehen  bekamen  (Poly- 
clmiia  frfm((o<a).  Agassiz  fugte  hinzu,  dass  sie  auch  auf  dem  flachen 
Meeresboden  sich  kriechend  bewegen.  Verf.  sagt  mm:  Angenommen,  dass 
auch  Mt:(lusites  lAndt^triintl  eine  ähnliche  Lebensweise  besa.ss,  m  kann  es 
kaum  noch  zweifelhatt  nein,  dass  Eoj/l^ion  die  bpuren  der  auf  dem  Schlamm 
kriechenden  Thiere  darstellt.  Damea. 

Leo  Lisqvxrbvx:  Description  of  the  coal  flora  of  the  carbo- 
niferous  formation  in  Pennsylvania  and  throughout  the 

United  States.  Vol.  I  u.  II  des  Texte«;  in  einem  Hände  datirt  von 
1880,  Atlas  (1879)  mit  87  Tafeln  und  2  Tafeln  im  Textband.  Harrisburg. 

Lesqüerecx,  seit  1848  in  Amerika,  hat  die  Bearbeitung  der  fossilen 
Pflanzen  Amerika's  übernommen  and  1853  mit  derjenigen  der  Steinkohlen- 
formation Ton  Pennsylvanien  begonnen  (s.  Xss^ütRBVx,  new  spec.  of  foas. 
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plants  from  the  Coal  fields  of  Penns.  in  Bostons  Jouro.  vol.  TL  1S54, 
sowie  Desselben  foss.  plants  of  the  Coal  strata  of  Pennsylvania,  in 
Roocr's  Geol.  of  Penns.  1868).  Er  hat  diese  Arbeiten  bis  jetzt  fortgesetzt 
and  nns  durch  Untersuchungen  bereichert,  welche  sich  über  Kentucky 
Indiana,  Illinois,  Arkansas,  Mississippi,  Alabama,  Califormou  ausdehDea. 
Jetat  ist  eine  zweite  ausführliche  Untersuchung  der  Steinkohlenflora  fon 
Pennsylvanieu  gefolgt,  verbunden  mit  derjenigen  der  andern  Staaten  d*f 
Union,  sowie  des  sogenannten  Devonischen  Gebirges.  110  neue  Specit» 
wurden  in  seiner  ersten  Arbeit  18&3  aufgestellt,  seitdem  ist  diese  Zahlii 
26  Jahren  auf  350  gestiegen  und  die  Zahl  simmtUcher  im  ▼orliefeiuki 
Werke  beschriebener  Arfcen  flberhanpt  big  Aber  600.  —  Der  Textbaod  'm 
durch  Terspfttete  Aasgabe  erst  IcarsUcb  in  unsere  H&nde  gelangt,  dsker 
das  WerlE  nicht  früher  besprochen  werden  konnte.  Sein  Haupttbeü  tit 
der  systematischen  Beschreibung  der  Pflanzenreste  gewidmet  (S.  1^699)^ 
darauf  folrren  mehrere  Kapitel  atigemeiner  Betrachtu^l:^en  (S.  601--§^), 
Zahlreiche  Arten  werden  beschrieben  und  sehr  viele  abgebildet,  doch  fehlen 
nicht  selten  bei  neuen  Species  die  Abbildanioren.  Die  Floren,  welche  hier 
zur  Darstellung  gelangten,  bejjrenzt  Lksqi  kreux  nach  oben  hin  durch  jene 
anderen  Floren,  welche  100—200  Fuss  über  der  Pittsburg-Kohle  beginnt 
und  von  White  und  l  u.MAiNii:  (s.  Jahrb.  1880.  II.  -406-)  bebandeii  worden 
sind.  —  LRSQTEHErx  gibt  folgende  Darstrlluug*. 

Z  e  1 1  e  n -  K  1  y  p  i  u g  a  iii'-ii.  1  uugi:  Ithizouiorpha;  1  LialassophjU: 
Taommut,  ValaeopJiycus,  Aaterophifcm  n.  g.,  ConoMkus  n.  g. ;  zusamsm 
12  Arten,  cum  Theil  problematische  Körper« 

6ef&S8*Eryptogaraen.  Calamariae.  CatamiU$  (▼onStnielll 
an)  mit  12  Arten,  10  eoropftisch,  1  neu.  Daronter  sollen  sich  C,  gigu 
und  nwyor  befinden  (in  Stufe  VIX  —  Borma  radkOa  Lx.  (Stufe  I— VI), 
jedoch  gehört  das  abgebildete  Stück  nicht  hierher.  Calamodendron'i  sp. 
ist  ein  Calamit  aus  der  Gruppe  varians  Stufe  VI.  2.  —  AsterophylliUt 
mit  9,  Annulana  mit  8,  Sphenophyllum  mit  8  Arten.  Ann.  lomgifoÜ* 
ist  zum  Theil  (t.  II.  fig.  1)  zu  radiata  zu  stellen.  Alle  3  Gattungen  m 
btufe  Iii  an,  —  Calanwstachys  n.  sp.,  Macrostachya  1  Art.  —  EquüetUt* 
XL.  Sp.  —  TrochophyUum  n.  g^  2  Arten,  Gliederang  nur  durch  die  Blatt* 
narbeu  angedeutet. 

Farne.  Atuiujtteriü  mit  44  Arten  (iV^.  tenuifolin  von  Stute  Um: 
die  übrigen  von  Ul  an  oder  später),  welche  in  4  iSectioneu  gebracht  wer- 
den: Cjclopteris,  Nephropteris ,  Euneuropteris ,  Pachydermata ,  Anosilla 
Solch«  mit  gefransten  blättern  sind  auch  in  Deutschland  und  der  Scbvoi 
bekannt  geworden.  —  OdotOopteria  (von  Stufe  III  an)  mit  18  Arten, 
onter  als  0.  StMoMmi  (IV  u.  V)  und  BrardiilU  u.  V),  Reste,  die  stchir 
andern  Arten  angehdren,  dagegen  0.  dUUa  Lz.  (IV)  sehr  nahe  BeUhioM 
oder  Bmrdi.  —  Leekifa  n.  g.,  vom  Charakter  einer  Glostopteria^  jedoch 

*  *  Die  beigesetzten  römischen  Ziffern  zeigen  die  Stufe  des  Vorkota- 
mens  nach  der  weiter  unten  mitgetheilten  CHiederung  LnsQViRtirx'i  ss. 
Wo  bei  den  Besten  nichts  angegeben,  ist  das  Vorkommen  in  Sinfe  V 
und  VL 
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oicht  netzförmige  Nerven,  1  Art  (Stufe  III).  —  Dictyopteris  (too  III  au), 
8  Arten.    Megaloptms'Dä'wt.  {—  ZkmaiBopgit  Hbbb],  8  Arten,  nnr  Stufe  III. 

—  Taeniopieris  (III),  Neriopteria  (IV),  je  1  Art  —  Oräiog<miopten<i,  den 
beiden  vorhergehenden  nnd  Änffiopteridium  yerwandt,  2  Arten,  Stufe  III. 

—  Danaeitea  2  Arten,  wovon  D.  Emmersoni  n.flp.  (VI)  sehr  dem  CatH" 
pteridium  SuUiwmH  (V— VI.  2),  dagegen  D.macrophyUm {lY)  einer  Tae» 
niopteris  gleicht.  —  JdiophyUuM  n.  g.  ein  BUtt,  welchee  gans  den  Schein 
einer  Dicotylerlone  bositzt. 

Alethopteriden  sind  4  Gattungen.  Die  schöne  Lescuroptrris  ia 
2  Arten.  CaUijderidium  (von  III  an),  II  Arten,  wovon  C.  Pardeei  n.  sp. 
(V)  in  dem  einen  t.  26  fig.  3  abgebildeten  Stück  stark  an  C.  mhahile  Rost 
sp.  erinnert,  sowie  C.  inaequcUe  und  Mansfieldi  z.  Th.  (beide  in  Vi.  2/  au 
d  Regina  ond  gigas  -,  endlieh  anch  C.  Owem  (in  III)  an  C.  plebejum.  — 
Alethopteris  (in  II— VI)  mit  IS  Arten,  darnnter  Berti,  UmdiiHea,  aqui- 
Una  (nicht  abgeb.)^  A.  BeUnae  von  Stnfe  II^IT.  —  ProtcHtlei^mm  n.  g. 
(Stufe  III). 

Pseudoprcopteris  n.  g.  (von  Stufe  II  an)  mit  29  Arten,  die  in 
Sectionen  Gletcbenites  und  Dicksonionidae  untergebracht  sind,  ist  dasselbe 
Genus,  das  Stüh  Uiplotmema  nennt,  entliält  auoli  violo  Sphenopteriden; 
hier  finden  sich  Fcmpffri.^  yiervosa  und  munratn  nebst  Sphffiopteria  lati- 
foha  und  acuta  fZKitLtR's  Mariopteris)^  die  ersten  3  in  II,  V,  VI,  die 
letzte  nur  in  II  ar<rejieben.  Auch  Pecoptetis  PluckcHcti  figurirt  hier, 
allerdings  in  2  mit  europäischen  nicht  identen  Stücken;  sodann  Neuro- 
pterie  cordato-ovata  Wim,  wohl  flbereinatimmend  mit  der  ana  Ottweiler 
Schichten  anfgeetellten  Art,  obBChon  in  Amerika  ilter  (Stufe  III  n.  V); 
anch  Sphenopt.  irregularie  (VI).  Andere  Arten  de«  STüa'schen  Diplotmema 
werden  anderwArta  ontergestellt 

Peeopteria  bleibt  noch  immor  eine  nmfangreiche  Gattung  von  45 
Arten,  womnter  sich  wohlbekannte  Namen  finden ;  zunächst  Goniopteriden : 
P.  unita,  emargxnaia,  arguta ;  dann  Cyatheites :  P.  arhorescem  (der  Fructi- 
fication  nach  ein  Asteromrpu^\  oreopteridta ,  pmnaeformw,  deniata  {GivfM 
abweichend),  Ci'iti ,  Mütoni  ahhreviata\  dann  Villnse:  Typus  riflma 
(nicht  abgebildet);  endlich  Cristate:  i*.  erom  nnd  cnstKtci  (VI)  (^wenig- 
stens deren  Typus  entsprechend],  angustissimaj  (Splienopteru)  Igratifolia 
(VI.  1)  [nicht  Göpp.,  sondern  neu,  obere  bitaminGse  Kohlen  von  Miuwn 
Creek].  Viele  der  genannten  Arten  sind  in  Europa  fllr  oberste  Stafe  der 
Steinkohlenformation  oder  Ottweiler  Schichten  beseichnend.  Manche  an- 
dere bekannte  Arten  sind  nicht  abgebildet;  einige  beschriebene  haben 
schone  Fractifieation,  die  bei  den  einielnen  Vertretern  gans  verschledea 
ist  und  nicht  zur  Grappimng  in  Gattungen  gedient  hat  —  OUgoearpia 
8  Arten  (von  III  an).  — 

Sphennpteri  ^ .  20  Ar^en,  davon  1  in  Stufe  II,  13  in  ITT,  10  in  V, 
20  in  VI;  von  bekannten  zu  nennen:  Pecopteroide:  S.  clmerophyUoidts 
(in  V,  VI),  cristata  (in  III,  V,  VI)  [beide  nicht  abgeb.],  suhalata  (in  VI); 
eigentliche  Splienopteriden:  S.  Gravenhorsti  (nicht  abgeb.);  Hymenopbyl- 
liten:  8.  sjnnosa  (in  VI),  furcata  (in  VI),  quercifolia  (in  III)  [diese  3  nicht 
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abgebildö?].  tridactfflitea  in  (III,  V,  VIX  elerjans  Broson.  (in  IIIu.  VI?)  .'die 
abgebildete  ist  nicht  diese  Art,  Tielleicht  divaricata],  Larischi  Stür  (in  IU\ 
[kleinf's-  Rruchatück,  etwas  ahweichcml],  Hönini/hausi  [?]  (in  III),  flacrtda 
Cr^pix  (nicht  ab^eb.,  Dovod.  in  Belgien,  in  Amerika  im  Vespertine  od. 
Stufe  II  mit  Archaropteri^  hihermcn).  — 

Eretnopttris  8  Arten,  meist  in  III,  darunter  (irteintstnefolui  uud  Aj^- 
plenites  elegana  En.  beide  iu  Stufe  III  u.  VI  angegeben).  —  Adtantit^, 
zusammeogesetxt  aas  Triphyüoptens  (I  Art  in  II)  and  ArchaeopUris 
(7  Arten  in  I--1II);  mit  A,  Bctlktd^ama  GOpp.  sp.  (in  II IX  —  Cremmto^ 
fUrit  (nicht  abgebildet)  und  Paehypteris  [?]  (je  1  Art  in  VI).  —  Bkaeo- 
phyfhm  mit  25  Arten,  davon  Rh,  tnmeatum  n.  sp.  sehr  ihnlieh  d«r  de- 
vonischen Cyclopteris  Browni  Daws.,  im  Vespertine  ( =  II),  dann  3  in  m, 
die  meisten  in  VI.  —  Sorocladus  n.  g.,  5  Arten,  früher  als  Sf(i}>h'/Io/*trri» 
(nicht  Prbsl)  aufgeführt,  fructificirende  Farne.  -  Rhachiopterii/t  7  Arten 
(5  in  I),  Wedelstiele.  —  Stigmarioides  5  Arten  in  VI),  Farn-Rhizome.  die 
SoBiMPER  Bhizornopteris  nannte,  übrigens  aucb  Ci/clostigma  vergleichbar. 

Farüstiimme:  Stemmatojt!'  i  12  Arten.  Caulopteria  8  Arton  Ci 
in  I,  die  andern  in  V  u.  VI),  Megaphytum  4  Arten,  auch  rmroniu^  (m  Vi;. 

Ljcopodiaceae.  Lycopodites  mit  10  Arten,  davon  3  in  Stufe  I, 
die  andern  in  VL  —  Lspidoiendirm  väx  41  Arten,  zeigt  4  in  Stnfis  I, 
2  in  II,  18  in  III,  2  in  IV,  19  In  V,  20  in  VI,  davon  nur  L.  SUn^ber^ 
(in  III,  V,  VI)  mit  Stamm,  Blfittem  nnd  Frflchten  bekannt:  L.  BriUmi 
n.  Bp.  ihnlieh  FoDhnaimMiiMim,  aber  in  den  oberen,  bitnminteen  Kohlen- 
Khichteu  (=  Stufe  VI);  L»  Vdtheimianum  (in  III,  IV,  VX  den  Abbildnugen 
nach  selbst  mit  keiner  der  von  Stdk  beschriebenen  Formen  überoinstim- 
mend;  L.  squamiferum  n.  sp.  fin  III,  wohl  Li/cnjioditi-s  et'.  leptu.<t<u  h  ^i..- 
GoLDP.).  31  Arten  sind  nur  nach  Polstern  und  Elattnarben  aufgestellt, 
darunter  nur  5,  die  auch  iu  Europa  als  Arten  gezahlt  wi  riieu  simt  In 
Lx.'8  Grupi)en  steht  die  Narbe  entweder  ganz,  an  der  Sj)itze  oder  iwi  (d»era 
Drittel  des  rolsters.  Es  ist  eine  ausgedehnte  üuteracheiduog  der  Aruja 
eingeführt,  einige  davon  mögen  zu  Lepidophloios  gehören.  —  Ulode^tdnm 
6  Arten  (8  von  Stufe  III  an).  L.  plaidirt  fQr  die  Selbständigkeit  der 
Oattong .  —  Kmma  nnr  imbrieata  Stsg.  (in  III  n.  V).  —  Halonia  6  Arten 
(von  III  an).  —  LepidophU>io$  incL  LmaiofiiMott  8  Arten  nnd  1  Fmcht- 
aapfen  (von  Stafe  III  an,  in  V  fraglich,  in  VI  die  meisten).  —  CydosUgma 
nnd  Dechenia  je  1  Art  (Stufe  nicht  feststehend).  —  Lepidoatrobus  22  und 
Lepidophyllum  12  Arten  (ausser  4  Arten  nur  in  V  u.  VI).  —  Lepidocystis 
n.  g.  mit  8  Arten  (mi  ist  IV— VI),  soll  Sporonkapseln  von  sehr  unf^evris^er 
Stellung  sein,  —  Sjjomcijstis  phinm  ü.  g.  et  sp.  (in  IV),  Anh&ufung  von 
Macrosporen  weist  ohne  Hülle.  — 

Nicht  sicher  zu  den  Lytopmuaceen  zu  stellen  sind  Pmlophyton,  wo- 
von nur  l^a.  pnnceps  Daws.  (iu  blute  llj  auigelührt  wird.  —  Lrptophioeum 
fhombi&m  Daws.  (in  U).  —  Taemophyllim  Lz.  mit  8  Arten  (in  VI.  2), 
ist  €if>rdailes  tiinlich,  hat  breit  lineale,  am  Stamm  herablanfeadi  Blülsr 
ohne  parallele  Nerven,  soll  nach  der  Fmctificatien  so  den  Ljoopodiaoean 
gehören,  aftmlieh  Isodtesartige  Sporenkapseln  in  den  BlAttem  tragen. 
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S  i  frillariae:  50  Arten  (vorwiegend  in  Stufe  V),  theilen  sich  in 
1)  Li  in  j.  rmariae  mit  12  Arten  (daTon  1  in  St.  III,  9  in  V ,  5  in  VI). 
S.  müHij^tiijma  Lx.  soll  von  rimosa  Uoldb.,  ebenso  fi.^sa  Lx.  (in  \')  von  dtnu- 
data  Güi'p.  durch  ein  stutt  3  Gefassnär beben  verschieden  sein  [Erhaltuni^a- 
zustand?];  4  sind  auch  europäisch.  2j  Clathrariae  (Cancellataej  aar  3  Ar- 
ten:  Brar^,  Menardi,  SerU  Bbohon.  (letzte  nar  in  V),  die  2  letiten  nidit 
abgebildet,  die  entere  snm  Tbeil  reebt  sbweicbend.  S)  Shytidokpit  liefert 
29  Arten  (2  eehon  in  III,  3  in  17,  3S  in  ?  ond  6?  in  VI):  A)  mit  eebr 
genSberten  Blattnnrben:  darunter  einige  bekunte  Ntmeo,  wie  tesHÜata 
(Y,  VI),  hexagona  (VI),  mamtUaria  (III  a.  V),  jedoeb  Ton  den  dorch 
BnonoMiABT  ao  benannten  total  vencbieden.  B  n.  C)  Narben  mehr  oder 
weniger  entfernt,  mit  Seitenecken:  aufgeführt  z.  6.  S.  mtata^  cuspidata^ 
orhicularis  (diese  3  nicht  abgebildet,  in  V  auftretend)  und  8  amerikanische 
Arten.  D)  Narben  gerundet,  ohne  Seitenecken:  Voltzi  (in  V),  SifUmamd 
(in  V),  elliptica  (in  IV— VI),  Cortfi  (in  V)  nm!  .S  neue  Arten.  E)  Narben 
auf  sehr  breiten  Rippen,  diese  z.  Tb,  in  3  bel  i  i  ^  tlieilt:  S.  rugosa  (in  V, 
nicht  abgeb.),  laevif/nfa  (in  V),  rtniformis,  acumimiui  Xemtb.  (in  IV),  2  neue, 
endlich  4)  SijrinyodendroH  mit  6  Arten,  davon  2  iu  J,  3  in  V  und  :>  in  VI» 
Didy  mophyll  um  2  Arten  (iu  1  u.  VI).  —  Stigmaria  ist  füi  Lx. 
eine  aelbstfindige  Qattaug ,  von  der  er  4  Arten  anfstellt.  —  SigUkuriaideB 
rodieant  Lx.  (in  VI),  Wnnebi  mit  stigmarienfthnlieben  BlSttem  nnd  aigil- 
Inrienabnlicben  rhombiseben  Blattnarben.  —  PiMmUaria,  deten  frflber  ?on 
Lx.  anfgestelite  Arten  mit  Recbt  nieht  wieder  abgebandelt  werden.  — 
Spirangium  4  Arten  (3  in  Stnfe  VI),  bleibt  unbekannter  Stellnng. 

Ndggerathiae.  Zn  ihnen  gesellt  sieh  die  Gattang  WhiitUseya  Nkwb. 
(.H  Arten  in  IU  a.  IV),  die  sieb  eintgermaaieen  mit  NöggerathM  fiabellaia 
L.  H.  vergleichen  lässt. 

Cordaiteae:  16  Arten  (3  schon  in  I,  1  in  III,  die  andern  in  V  u.  Vlj, 
darunter  ist  C.  borassifolhts  I,x  ,  yvoh\  =  C.  principalis.  —  Cordamw^/m», 
Corduicarpii.<  (CnrpoHU sj  und  Cf>rdaistrd)iti<  zählen  ^  Arten  (besonders 
in  VI.  2).  —  Uicramphyllum  2  Arten  (in  VI.  2).  —  Jjonuupki/llnm  l  Art 
(in  VI.  2).  mit  einiger  Verwaudtschaft  zu  Nematophyllutn  Wmhk,  einer 
colü&salen  Annulanu  abuelnd.  —  Lepidoxylon  {anomalum  =^  SdUzopUris 
an.  Bao^iuN.  ?)  in  VI.  2. 

Von  FrBchten  ond  Samen  werden  bekannt  Cardiocarims  mit  25  (1  be« 
reite  in  111),  Skabdoearput  14  (3  in  III)  (darunter  Mh»  imignk  Lx.  (in  V.  2) 
so  nabe  dem  Carpolites  insigma  C.  Pxibtic.,  e.  diee.  Jabrb.  1882,  II, 
-809  •  aue  böbm.  Botbli^endem,  dase  man  beide  f&r  dasselbe  halten  darf), 
Trtgonocarpua  16  (8  scbon  in  III),  CarpoUtes  Ii  Arten  (von  IV  an). 

Eine  Reihe  Kapitel  allgemeineren  Inhalts  beschliesst  das  Werk.  Nächst 
einer  s<  hildemng  des  Charakters  der  Steinkohlenflora  und  deren  Stellung 
znr  „Ökonomie  der  Welt"  ist  das  wichtigste  zweite  Kapitel  .,fiber  die  geo- 
gruphische  und  stratigraphische  Verbreitung  der  Pflanzen  der  Steinkohlen- 
formation"  hervorzuheben     Wir  «^rlialten  hier  folgenden  Überblick. 

Die  Kohlenlager  der  Vereinigten  Staaten  umfassen  ein  Areal  von  etwa 
190000  (engLj  Qnadratmeilen  und  theilen  sich  -von  Osten  her  in  t>  Felder: 
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»)  Die  Anthrftcit-Are»  tqü  l)  Bhode  Iiland  imd  UuMuSbuOkt 
2)  Sclmylldll,  Lehigh  Qod  Kordftnn  dM  Suqoehaiuia  im  östlicliea  P«iiiiijl> 
Tantal.  Diese  letzteren  beseichnen  8  Antbndtfelder  toh  etwa  1000  Qnadnft' 

meilen,  gegenwärtig  das  wichtigste  Kohlengebiet  der  Welt  eowobl  besfiglidt 
der  Mächtigkeit  der  Flötze,  als  der  Qualität  der  Kohle. 

b)  Das  Ap  pal  achische  Gebiet  bituminöser  Kohlen  von  West-Peon- 
gylvanien,  Ost-Ohio,  West-Maryland,  West-Virijinia,  Ost-Kentucky,  Olt 
Tenoessee  und  Nord-Alabania,  mit  nabe  -18  000  Quadratmeilen. 

c)  Bituniiih  KoIjI' n  von  Illinois  mit  dem  Westraode  von  Indiana 
und  einem  Tiieile  vuu  West- Kentucky,  auf  47  2üü  Qoadratmeilen  geschäUL 

d)  BitumiDÖse  Kohlen  von  Iowa  mit  Theilen  von  Missouri,  Kansas  und 
Nebraska,  aof  52  660  Qnadratmeilen  geschltit 

e)  BitaminOse  Kohlen  Ton  Hie  big  an,  6700  QQadratnieileD. 

f)  West'Arkansas,  etwa  10000  Qnadratmeilen. 

Das  Vorkommen  der  Kohlen  in  den  renehiedenen  Stufen  der  Fora»' 
iionen  ergiebt  sich  aus  der  folgenden,  von  Lx.  ai)|renommenen  Gliederai;. 
Von  schwachen  kohligen  Ausscheidungen  in  der  Uud.'ion-River-Fonnatitn 
nahe  der  Basis  des  Silur  abgesehen,  findet  sich  das  erste  wirlcUehe  Kohlen- 
Jlötz  in  Stnfe 

I.  Mittel-Devon  der  Chemo ng-gruppe,  im  mittleren  Peunsylvauien,  tjoi 
an  einer  Localitüt  und  ohne  i  tiatizenreste  tu  liefern.  Aus  dem  zniu  Oh-tr- 
Devon  gestellteu  nächstfolgenden  rothen  Ca tski  11- Sandstein  ist  nur  Ar- 
dtaeopteris  mmmr  in  NordoPoinsylTanien  bekannt,  aach  das  problemitisriw 
Dkiyophyton,  Hierauf  folgt 

II.  der  Poe ono- Sandstein  (Yespertine-Formation),  im  ontern  Thefle 
Schiefer  nnd  dicke,  manehmal  emiglomeratisehe  Sandsteinbinke.  Im  mitÜlaB 
Theile  sind  in  Mittel-Penn*a  19  Kohlenflötze  bekannt ,  aber  keines  über  V 
dick}  in  PennX  Perrj  county,  ist  eins  von  4'  aufgeschlossen,  Hnnderte  von 
Fussen  unter  dem  Maoch-Chunk-Schiefer;  in  Virginien,  Montgomery  eonnty, 
4—8'  dick,  aber  meist  doch  sch^varhe  Flötze.  Im  Westen  i?t  Pocon>>For- 
mation  nicht  bekannt  oder  es  sind  Kalksteiolager  statt  dessen,  so  in  IlUuoii 
(dies  nach  Andern  Chomung). 

III.  Manch -Chuuk  =  Rothe  Schieferforraation  (ITmbral),  sehr  ver- 
änderlich in  Mächtigkeit  und  Zusammensetzung:  rotbe  Schiefer  in  Ojt- 
PeansjlTtnlen,  Kalkstein  In  den  B&dliehen  nnd  westtiehen  Staaten,  wird  ab 
Snbconglomerat  betelchnet,  ffthrt  Kohle  in  West-Virginien  (ander 
Basis  hier  Kalkstein  mit  PtnUmmiUtt),  aneh  in  Tennessee.  In  ^Arkansas 
liegen  alle  Kohlen  nnter  einem  40  bis  über  1000'  miehügen  Conglomerste. 
Hierher  [rcbürt  die  (Arehimedeä  und  Pentreroltes  führende)  Chester-  und 
St.  Louis-Kalksteingruppe  von  Illinois,  Indiana  nnd  Kentncky,  ancb  mit 
einigen  bauwürdigen  Klötzen  verseben. 

IV.  Die  P o  1 1  s  vi  1 1  e -C  0  n  gl  om  e  ra  t  - (Trnppe  (—  Mill^^ton«?  ornt  m 
Knfj;iand)  bezeiclüiet  in  Peunsylvauien  1000'  mächtige  {^robc  Sandsteine,  di^ 
bei  Shamokin  4  bedeutende  Kohlenlager  führen,  geringere  in  Maryland  ani 
im  Westen  und  Süden  ungenügend  bekannt.  In  Illinois  ist  das  Cooglomerat 
tbeilweise  auf  6'  Dicke  reducirt,  in  Indiana  20^100'  m.  In  Kentodjt 
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Ohio  and  P^^nnsyWaaieii  ist  es  in  2  AbtboUaDgen  getheilt,  iwifleheii  wdlchen 
Kohle  vorkommt. 

Was  in  diesem  Con*?loinerate  selbst  {Inter-conp:lomerat«  bei  Lx.)  oder 
"wenige  hundert  Fass  darunter  liegt,  wird  als  Sub-Carboniferous  be- 
zeichnet; erst  über  dem  Pottsville-Conglomerat  beginnt  das  eigentliche 
prod&ctive  Kohlengebirge  (Carbonif^ram),  in  welchem  matt  die  2  Sto- 
feii  der  «DtbiMitiaeheii  und  Utamiiiöeen  Kohlen  n  nnterscfaeidon  hat, 
Ea  wird 

y.  in  den  Antbraeit-Kohlenfeldem  Pennsjlvaniens  doxch  1400*  m. 
Schichten  mit  !  '  — 1 1  meist  gebauten  (2—29'  m.)  Kohlenflötzen  repifieentirt. 
Die  verschiedenen  Horizonte  werden  durch  die  Flotze  A  bis  G  (Ton  untoi 
an  gezählt)  und  M  bezeichnet  and  in  einer  Tabelle  in  4  Gruppen  prebracht: 
1)  Klötze  A,  15,  C,  2)  Flötze  D,  E,  F,  3j  Klötze  (Jo,  G,  4)  oberer  Antliracit, 
Flöti  M.  -  Die  Khode-lsland-Kohlen  und  andere  sind  mit  dieseo  noch  nicht 
identiflcirt  worden. 

VI.  l>ie  bituminösen  Kohlenschicbten  werden  in  Peunä)'lvauieo  so 
«ingetheUt:  I)  Untere  prodnetire  Kohlenedücliten,  8^400'  m.,  mit 
9—10  Koblenflötien,  toh  denen  6  banwQrdig  alnd.  2)  Untere  Barren- 
(flötiarme)  Schichten,  etwa  600*  m.  mit  H-^l  F15tien  osreiner  achwaeher 
Kohle,  Einlagerungen  Ton  Kalkstein,  rothem  Schiefer  nnd  Sandstein.  In 
Sommerset-count j ,  Penn'a,  baawl&rdige  Kohlen.  3)  Obere  }> r  o  d  a  c  t  i  v  e 
Kohleni^«  hichteot  4—  500'  m.,  bis  zum  Waynesburg-Sandstein  reichend,  mit 
5  Kohlenflötzen  von  1—15'  Mächtigkeit.  In  diese  Abtheilung  fällt  die 
mächtige  Kalksteinbildung  de^j  T'^iper  Goal  Measures.  4)  Obere  Barren- 
Schichten  mit  2  Gruppen:  a)  \N  ishingion  County-Gruppe ,  150  —  450'  m., 
vom  Waynesburg'-Sandstein  bis  nun  Wa.shiugton-Kalkstein  und  b)  Green 
County-Gruppe,  bis  etwa  BOO'  m. ,  bi^  zu  den  obersten  Schichten  an  der 
Obertiachti  in  SQdwest-Pennsylvanien. 

Die  Per mo •Carbon-Formation  in  SW.-Pennsylrauien  nnd  W.-Tirgi- 
nien.  Ea  wird  wahneheinlieh,  dasa  der  Wajneabnrg*8andstein  das  Analogen 
der  oonglomeratisdien  Basis  des  permiaclien  Sjsteos  in  andern  Theilen  dw 
Welt  ist;  dass  der  rothe  Schiefer  höher  hinauf  die  rothen  permisohen 
Schichtoi  reprisentirt ;  nnd  dass  die  zahlreichen  Kalksteinlager  in  den  Gmp-' 
pen  YI ,  4  a  u.  b  bis  zu  ^'ewisser  Ausdehnung  den  Zechstein  in  Europa 
repr&sentirt.  [?]  —  Noch  folgen  einige  Rcmerkunfren  Ober  S.-Virginien, 
Tennessee,  Ohio,  Illinois,  Kentucky,  Indiana  und  Missouri  Eine  Tabelle 
über  die  Verl^reitung  der  beschriebenen  Pflanzen  in  den  hier  einct'fulirtt  n 
Stufen  besrhiiesst  das  Kapifel  und  es  ist  auch  in  derselben  das  Vorkommen 
der  in  Europa  bekannten  Arten  ersichtlich  gemacht. 

In  Kapitel  IV  wird  dieser  letstere  uns  sehr  interessireode  Punkt  besonden 
behandelt  Kaeh  Annahme  Lssauaasoz*  nnd  wenn  man  in  der  Tabelle  6 
Tergeasene  gemeinsame  Arten  binaufllgt,  so  wArdeo,  Ton  2  iweffelbaAen 
abgeeehen,  195  Arten  in  beiden  Welttbeilen  abereinstimmen,  während  jedoch 
mdir  als  die  doppelte  Anzahl  auMchliesslich  amerikanisch  wire.  Nodi 
niedriger  würde  jene  i^te  der  gleichen  Arten  sich  stellen,  wenn  wir  den 
schon  gelegentlich  ansgesprocbenen  Zweifeln  an  der  wirklichen  Üherein- 
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«^tiiiiiiiiuifr  einer  Reihe  von  Speoies  Raum  geben;  vielleicht  ireilich  würi-f. 
in  einzelnen  andern  Fällen  der  Ausfall  sich  wieder  durch  Formen  compear 
siren,  die  als  selbständijBr  beschrieben  sich  doch  unter  bekannte  europäi^ehie 
Alten  unterbringen  lieasen.  Immerhin  bleibt  eine  beträchliicbe  AuxäiA 
eigenthfimlicher  Arten  für  den  westlichen  grossen  Continent  dbri^.  Hkr 
du  Wichtige«. 

Ton  Galamarien  encbeinen  27  ewopjüache  Alten  unter  44  mafget^Mm, 
816  seigen  den  grtarten  Antheil  nn  gleichen,  koemopelitieehen  Artea^  ¥id- 
leieht  auch  deaehalb,  weil  wir  ans  Europa  mehr  kennen  nie  mns  Anerika, 
ünter  den  Filicet  geetaltet  sieh  die  Übersiebt  eo,  dass  anfweiaen 
Newropteria  15  gleiche  nnter  44  Arten 
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Aaeeordem  sind  die  Gattungen  TaemopUriSt  OaUipMäiwm,  3Vija*j^ 
lopteiis,  Ehachiopteris,  Psaronius  als  gemeinsame  f&r  Europa  and  Amerika 
za  nennen,  ohne  dass  jedoch  idente  Art«n  von  ihnen  featgesetst  wäraa. 

Unter  den  Lycopodiaceen  ist  Lycopodites  ohno  ji^emeinsame  Art,  L^pi- 
dodendron  hat  nnr  1 1  — 12  europaisrhe  unter  41  Arteii.  J^lodendron^  Knorrin, 
HaZonia  dagegen  ztisamnien  9  unter  \r>  Arten,  Lepid(.i]ih!mos  nur  2  untej 
auch  Lepiäoalt  nJiKs  mit  JjiiidojiJn/llum  nur  5  unter  34  aufgezahlten  Art^!.. 

Die  Sificillarieu  sind  zien:,!!'  Ii  l^rmeiireich  und  zei.?en  25  mit  enrnf<a!>ohr-j 
gleiche  Arten  unter  50  aufgeluhrtcn,  6(iymaria  hat  wenig  Eigentiiuioii.rhj*. 
Didymophylhm ,  Spirnngium  sind  europäische  Gattungen,  nach  Lx.  ohn«; 
idente  Arten. 

Cbrdmtos'ifthlt  8  gleiche  nnter  16  Arten  (die  fireilich  schwer  beetinunbu 
rind),  dazu  Chrdaianthu$^  Cordaiearpm,  Coräait^ahua  4  gleiche  von  6  Artet. 
IHeraMOphyUum  bat  in  beiden  Welttbeilen  veraehiedeDe  Arten.  Von  FrttcbtM 
ond  Samen  werden  19  in  beiden  Welten  gldcbe  nnter  59  Arteo  g«siUt 

Diebeiden  letzten  Kapitel  VI  n.  Vll  beeehfiftigen  sich  mit  der  ipatntir 
graphischen  Verbraitang  der  Kohlenpflaazra*  sowie  mit  „dem  Ursprung,  d<r 
Aufeinanderfolge  und  den  Veränderungen  der  Pflanzentypen  von  der  fiaM 

der  Coal  Measures  ;in  aufwärts".  —  Bevits  hei  Bcsprechnn<j  des  systema- 
tischen Theiles  des  Werkes  ist  Manches  liieriier  Ciehfirige  -iarch  B^itügiing 
der  lätufen,  in  welchen  die  genannten  Keste  gefunden  wurden,  hervorgehobt». 
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Da  aber  in  diesen  Kapiteln  auch  die  Pflanzenreste  der  älteren  Scbichtoi 
unter  dem  produttivcn  Kohlen «[•ebirpe  besondere  Beaprechang  finden  nnd  so 
die  Darstellung;  über  den  Kähmen  der  Loealfloien  binaudgeht,  so  aei  noch 
Folgendes  wieder/.ug-eben  gestattet. 

Dif  ältesten  Landjillaozen  liefert  das  Mittel-  und  Ober- Silur.  Sphenth 
phyUuih  iinaevurn  Lx.  in  der  Cincinnati-Gruppe  und  Annularia  Roemingeri 
hx.  aas  dem  unteren  Helderberg-Sandstein  von  Michigan  (s.  Lesqukbeüx, 
Proe.  AsD.  Fhil.  Soc.  VII)  lind  daTon  Beispkla.  In  Arnnriea  Imiiit  man 
aocb  kaiiia  Fame,  aber  Sapokta  beadburieb  Zoptens  Ton  AngeiB  [Pflanieii' 
Kst  oder  tmorganiacbe  BildaDg?  t.  Zeitechr.  d.  d.  geol.  Get.  1880,  8. 83S]. 
DAweoK  Üuid  Ptilophjfton  und  Selagmites  im  Ober-Silnr  ▼<»  Canada  (Ca- 
nadian  Naturalist  May  18^1)  und  Clatpole  Lejfidodendron  in  Ohio  (OeoL 
Hag.  IL  No.  12,  1878).  Von  Sigillarien  ist  aus  der  Cincinnatigruppe  ein 
Stamm  als  Troiosligma  »igiUarioiJfs  (Lx.  1.  c.)  und  eine  Sigill.  Hammanni 
Göpp.  im  untersten  skandinavischen  Devon  bes(  hrii  bt  ii  und  abgebildet.  Cor- 
daitfn  avffnstifnl{H<i  Daws.  fl.  c.)  staninst  ?jis  Ober-Silur  von  Canada. 

Aus  Mittel  - 1>  e  V  o  n  beschrieb  Dawson  2  Arten  Cahtinite<i,  Cydopteris 
inceHa  (=  Archaeaideris  Y) ,  Psiloi.hyion  ,  2  Anen  L>'j)i(lodeiidron ,  1  Si- 
gtlittud ,  Bidymophyllum  und  3  Cordaitts  ((^uart.  Jouru.  Geol.  Soc.  1862, 
p.  898).  [Hieim  kirne,  iras  Dawbo»  1881  au  Dotod  ?ob  New  Tork  imd 
New  Brnnawick  mittheilt,  dies.  Jahrb.  1883.  I.  -129-.]  DarAber  im  CatsUlI 
und  Ghemung  mit  Lepidodendrm,  StgiSkuriOf  CälamiUa  (tramUwnis}  siiid 
die  Farne  dnieb  Ärehaeopims  reiehlieher  vertreten,  deren  letite  Sparen  man 
im  mittleren  Subconglomerat  oder  Horizont  des  Chester^Kalksteins  beobachtet 
hat.  Im  gleichen  Horizont  erscheinen  Neuropteris  tenutfolia  nnd  Lonhi 
und  A".  himula^  die  bis  ins  Perm  fortsetzen  (Lx.).  Der  eigenthümliche  Ty- 
pus Megalopfrris  ist  ausschliesslich  hier  gefanden,  auch  Dawsok's  Auf  ab«? 
desselben  in  CanadiHcheni  Devon  bezieht  sich  auf  Chester  limestoiie.  Auch 
einige  andere  Koste  ^'ohen  nicht  weiter  hinauf,  wie  grandis,  i'roto- 

hlechnum,  Erem(>}»tin$  margiuutu ,  lli/menoph.  lialanlini.  —  Die  Verbrei- 
tung der  Gattungen,  welche  die  Peunsjlvanische  Steinkoblenliora  bilden,  ist 
ana  den  oben  sngefOgten  Notisen  in  entnehmen.  Dabei  iet  in  berlloksteh- 
tigen,  daas  nach  Aneweie  der  Tabelle  von  Lz.  lioh  die  anthracitJache  Flora 
(Stofe  Y)  naammenietit  ans  268  Arten  inageaammt,  wovon  auf  die  ereto 
Zone  darin  84,  auf  die  iweite  141,  die  dritte  61,  die  vierte  54  Arten  ent- 
faUen.  Die  bituminöse  Flora  (Stufe  VI)  enthält  im  Ganzen  387  Arten,  daTOQ 
die  crate  Zone  darin  240,  die  zweite  161,  die  dritte  20,  die  vierte  45  Arten. 
Die  formenreicbste  und  ärmste  Flora  sind  beide  in  der  letzten  Stufe  ver- 
einigt. P^lativ  den  bedeutendsten  Anthfi!  an  der  Zusammensetzung  der 
einzelnen  Fluren  haben  Oberali  die  Farne,  etwa  mit  Ausnahme  der  unter- 
sten Zone  der  V.  Stufe.  Die  grüsstii  Zahl  von  Nearoj^teriden ,  Pecopteri- 
den  und  Spbenopteridun ,  auch  BhacophyUum  und  Farntit^mme  besitzt  die 
erste  SSone  der  VI.  Stufe.  Die  relativ  gr&eate  Zahl  von  Lepidodendrm 
nnd  nlehst  Verwandten  weist  die  erste  nnd  aweito  Zone  der  Y.  Stnfe  au^ 
doch  aneh  die  erste  der  YL  Stote  hat  deren  eine  betraehtliehe  AnxaU. 
Aneh  bei  den  Sigillarien  ist  es  ihnlieh;  die  erste  nnd  mite  Zone  der 
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V.  Stnfe  haben  zwar  die  grösste  Anzahl,  doch  anch  die  erste  Zone  der  VX 
Stiifi  liositzt  deren  noch  10  Arten.  Die  letzte  von  Lx.  als  pprmocarboni«k!h 
bezeichnete  Flora  (VI.  4)  hat  vorwiegend  zwar  Farne,  doch  keine  sehr  be- 
zeichnende Formen ,  auch  noch  2  Si^rillarien.  Dasselbe  gilt  auch  von  der 
vorhergehenden  noch  ärmeren  Flora  (VI.  3).  Weiss. 

Dathk:  Üb«r  Ph^eodet  eireinatum  titi  d«m  Onnbrinm  V«i 
Loben  Btein  in  Ott*Th  Urin  gen.  (Zeitiehr.  d.  dentKh.  gedliy*  Gm. 
1882.  8.  452.) 

In  der  obervfen  Stnfe  dee  Gknbrinm  treten  jene  beuiduenden  KOrper 
wvtt  deren  organische  Nator  von  Dathe  nicht  angezweifelt  wird.  Zn  deei 
frOber  bekennten  Fondorte  am  Lerchenhügel  zwischen  Warzbach  und  Loben- 
fitein  kommrn  nndere  nene,  wie  nm  „Neoen  Beige*^  bei  Loli nsteir  nnd 
sadlicb  Helmsgriin,   ^^^^^^  Weise. 

BivaonLA«:  Bhacopteri»  »arana  n.  sp.  (Zeitsehr.  t  d.  geeunmt. 
Nntnrwitsenteb.  Halle  1882.  Bd.  LY,  8.  411,  mit  Photolitbographie ) 

Nshe  der  obem  Grenze  der  mittlem  SaarbrQcker  Schiebten,  anf  Hein- 
iicbll5ti  der  Grabe  von  der  Heydt  bei  Saerbrfieken  Üuid  Yeill  diiie  interee- 
einte  Gattung  in  einer  als  nen  betiaehteten  Art  anf ,  velebe  8fhemopien$ 
AsptentUi  Qvn^  Aaptemiea  degana  Ett.,  Bhaeoptem  tramUiomB  Stub  nnd 

8/^$enopteris  aldphiflJa  I'niu..  nahe  steht.  (Eine  ziemlich  ähnliche  Bhae^ 
'  pteris  bat  der  Referent  schon  1B71  anf  Grube  Dechen  als  Hangendee  nm 

Plötz  Borstel  in  untern  Saarbrücker  Scliichten  gesammelt  und  in  einer  Flora 
d.  jüng.  8tk.  im  fSaar  Rheingeb.  S.  2l]2  citirt ,  sie  wird  in  der  Sammlaog 
der  geologischen  lAndesanstalt  in  Berlin  aofbcwahrt)  Weiss. 


Schexk:  tJher  MeduUo8a  eUgan»,  {EveLsa*i  botan.  Jahrbflcher 
m.  Bd.  8.  166.  1882.) 

Znlefcit  beben  Biinixr,  Rbhaout,  Williamsoh,  Gilaku*  Eckt  die  MtdtU' 
losa  elegang  Cotta  (Myeloxylon  Bronon.,  Stenzelia  GOrr.«  Myelopteria  Ris.) 
ftlr  Blattstiele  von  Famen  der  Gruppe  der  Marattiaceen  nahe  stehend  er- 
klärt.  Schenk  untersachte  die  Originale  Cotta's  und  einige  andere  sächsische 
Stiicke  und  findet  di<>  Angaben  über  die  Anatomie  dieser  Reste  von  Rkn.vci.t 
und  WiLLiAusoN  Uestutigt,  gelaugt  aher  zu  einem  andern  lieeultdte  durch 
Vergleichuug  mit  Blattstielen  der  lebenden  Cycadeen.  Am  nächsten  stirom<?Q 
sie  nämlich  mit  denen  von  AtdawphyUutHj  Macrosamia  und  EHmphalarto$ 
eycadifoKui  nnter  den  enitivirten,  nnd  beionden  wird  der  efoentriecbe  ods 
eollaterale  Ban  der  FibroTsaalttiinge  der  Cycadeenblatfcatiele  betont»  mhte 
bei  Famen,  anch  bei  AngiopUHs  nnd  MaratHa,  oonoentrisefa  gebaut  aind, 
aodann  die  EnsUns  von  Schleimgingen  (Onrnmiiellen  nach  BasAULT)  b«i 
Cycadeen  nnd  deren  Fehlen  bei  Farnen.  Beides  aber  ist  ganz  entspredtond 
bei  MeduUo§a  eUgam  vorhanden.  Danach  ist  dem  Verf.  dieeer  Best  weder 
ein  Prototyp  noch  ein  oombinirtor  Organismus,  eondem  eben  ein  Cjeadeen- 
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blatttti«!.  Wegen  der  BenenniiDg  glaiiM  er,  diie,  Ms  man  nicht  den 
Ältesten  Namen  Jfydtoyrofi  Bboboii.  anwenden  wolle,  Stmudia  Göfp.  die 
Piioritfit  habe.    (Veigl.  Jahrb.  1882.  II  -154-.)  —  Ausser  Medulkwi, 
{JUyehxffUm)  degam  bat  sich  bei  Cbemnits  aneh  üf.  Londrioti  Reh.  ep. 
gefiiaden.    Waisa. 


Rbnaui.t:  iSur  les  pt-tioles        Alethopteris,  (Compt.  read. 

t  94.  Nr.  26.  S.  1737.  26.  Juni  188ii.) 

In  Folge  der  SciiKNK'srh^^n  Mittheilungen  über  Medullosa  elegaw^ 
welche  Gattung  er  als  Cycadecnblattsticle  deutet,  nimmt  Reh.  Veranlassung 
seine  Unter?nclinngen  fortzusetzen.  Es  werden  Blattstiele  von  AUthopteris 
aguilina,  G-runiiini  und  von  Neuropterin  Loshi  erwähnt  und  er  kommt  su 
dem  Schlosse,  dass  JUedalloM  elegans  and  verwandte  die  voton  Wedelstiele 
▼on  JJkihoptem,  NtmropUrU  nnd  sehr  wahrseheinlldi  von  Oiiontopteri9 
seien.    W^aa. 

Lrnw.  V.  Loczt:  Geologische  Notizen  aus  dem  nördlichen 
Tboilf  dpR  Km  ssoer  Comitatps.  (In  Földtani  Közlöny  oder  Geo- 
logische Mittheiiungoc;  Zeitschrift  der  ungar.  geolog.  Gesellschaft.  1882. 
Jahrg.  XU.  Heft  V  und  VI.  p.  121  —  143.) 

Neogenbildungen  umgeben  den  westlichen  Theil  des  Pojana-Kuszka- 
Gebirges  im  Krassoor  Comitate.  Hier  am  Südrande  fand  v.  LöfZY  im 
Dorfe  Kricäova  ndrdlu  h  von  der  Eisenbahnstation  Gavosdia  unter  Schichten  . 
von  Sandstein  und  losem  Sande  auch  einen  Ülätterabdracke  führenden 
sandigen  Mergel.  Ans  diesem  bestimmte  Stavb:  Carpinm  granäiis  Uno., 
f  lofiera  ün^tri  Err.,  Qaercus  pmiäoeatUmea  Ooepp.,  Costonea  Kvibinffi 
Kot.,  Queren»  mtditcmmea  Oho.,  Oypwüe»  sp.,  Myram  sp.  —  Die 
6  ersten,  besser  erhaltewn  Arten  linden  sich  an  verschiedenen  den  Con- 
geriea-  und  sarmatischen  Schichten  angehörigen  Fundorten  Ungarns  nnd 
zwar  hauptsächlich  in  den  zur  sarmatischen  Stufe  .geatAtüten  Orten.  Doch 
kommen  sie  auch  schon  in  Alteren  Schichten  Tor.  Geylor. 

A.  ScBam:  Die  von  den  Qebrfidern  Soau^oiKTwaiT  in  Indien 
gesammetten  fossilen  H5lier.  (Adow  Eaeu,  Boten.  Jahrbücher 
1882.  Bd.  IIL  Heft  4.  p.  853—858.)  (Torllnllge  Vittheünng.) 

In  den  jüngeren  Formationen  Ostindiens  sind  fossile  Hülser  an  ver-. 

schiedenen  Fundstätten  beobachtet  worden,  wie  im  Cnddaloresandsteine  bei 
Tiruviicary  (Trivicarj)  besonders  häufig  Pmet  (=  Araucarioxylon  Fklix) 
Schmidiana  ScnLKiuKs.  Die  Holzer  gehören  zum  Tertär  oder  zur  Kreide, 
finden  sich  aber  auch  auf  secundaren  Lairers^fätten.  —  Die  Sammlung  der 
Gebrüder  Schlaoixwkit  besteht  aus  27  Niiinnu  rn.  Davon  sind  allein  20  Laub- 
höher  (incl.  6  Stücke  der  NicoHa  Af.ffyptiaca  Uno.,  gesammelt  bei  UaifO 
oder  zwischen  Cairo  und  Suez),  5  sind  Coniferen,  2  Palmen. 

Yen  den  Coniferen  gehören  4  Stück  za  Araucarioxylon  Bobertianum 
ScnaxK  nov.  sp.,  sie  stammen  von  Assanole  in  der  Nähe  von  Banigsndseh. 
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'    fiatliches  Indien,  Hangali,  ProT.  Napor,  TraTanoore;  das  fünfte  Mck,  m 

der  Nähe  von  Dschaipnr  in  Assam,  wird  als  Cedroxyhn  Hermanm  SomH 
nOT.  tp.  bweiclinot.  —  Die  2  Palmen  sind:  Palmoxylon  Blanfordi  Schi» 
nov.  sp. ,  aas  dem  Bette  des  NerbadaHasses  bei  Dschansi  in  B&ndelkhaad. 
nnd  P.  Liebigianum  Schknk  nov.  sp.,  ans  der  Näho  von  Sitabai.  PnvinT 
Nan-pur;  Irtzteres  zeiirt  nclien  FibrovasalstränKcn  auch  iholirte  Scleienchyio- 
strange  im  Grundgewebe  und  zahlreichere  iiefiisse  in  dem  einzelnen  Gefiy» 
bündel. 

In  dem  Cuddaloresandsteine  sind  nach  AUi/ucutt  und  Üi  an^ok:)  z%hl- 
reichü  Conitcrenstämme  beobachtet  worden ,  bis  zu  100  Fuj»s  eugL  iu  der 
Länge  nnd  5—6  Fosü  im  Dnrchmener.  E«  mOasen  al«o ,  da  dieeer  Sud' 
stein  zun.  TertUr  gehört,  in  dieser  Periode  oder  auch  Torher  zahlreicb« 
Coni£pien  rom  Aranearientypos  in  Ostindien  eiiatirt  haVen»  die  jettt  dort 
fehlen.  Denn  Darnntara  findet  sich  jetzt  snnfichst  nor  anf  Bomeo  wieder, 
Arauearia  anf  dem  noch  weiter  entfernten  Queensland.  Die  Coniferei 
der  pal&ozoiscben  Periode  mögen  im  Blüthenban  den  heutigen  Taxin eea, 
im  Bau  des  Holzes  den  Arauearien  nahe  gestanden  haben;  so  Cordaite$, 
Ginkgophyllum,  Dicranophyllum,  Tridwpity^.  Sind  die  Zapfen  richtig  ge- 
deutet wordrn ,  ho  tritt  Arauearia  taerst  im  braunen  Jura,  Dammara  in 
der  Kreiile  aut.  Besonders  Aranrfiria  besass  in  Kreide  und  Tertiä"  dr 
au,s<,'el)ieitete8  tiebiet;  es  rinden  sich  Stämme  mit  Aiaucarien?tTuca:r  aui 
Ker^^uelen,  Punta  Arcrms  (Tertiär),  Nordafrika  (Kreide),  Siidafrika  Uüd  roni 
Zainl>o.si  (Jura),  Brahiiien,  England  (Tertiär),  Tasmanien,  Frankreich  (Kreide). 

Gtdroxi/lon  Iln  innnni  hat  in  Ostindien  noch  lebende  Verwandte  in 
Pinus  Pindrow  iiovn;  und  P.  Wehbiatia  Wall.;  Palmoxylcni  JJlanfordi 
aber  ähnelt  in  der  Anordnung  des  Grundgewebes  der  lebenden  Äreca  triandra. 

Oeylar. 

M.  Stavj!:  Pn  ra  nya  nu  gyei  mediterran  növenyek.  (Separat- 
abdruck aus  Jahrb  d.  Kunigl.  Lnjrar.  geolo?.  R.-A.  1882.  Bd.  VL  22  S.) 
mit  4  Taf.  Ungarisch.  —  Auch  deutsch:  Mediterrane  Pflanaen  aas 
dem  Baranyaer  Com i täte.   (Budapest  1882  mit  4  Taf.) 

Die  hier  beschriebenen  Pflanaen  wurden  von  J.  Böosn  und  K.  ilor^ 
MANN  im  Baranyaer  Comitate  aus  den  das  Fn nflvirchner  nnd  Mecseker 
Gebirge  umsünnienden  deni  Mediterran  zuzählenden  Schichten  «rrsammelt 
Die  Pflanzen-tübrendcu  Schichten  sind  Fis(  hschuppenmertrel.  welclie  uberail, 
und  AndcsittiiiVe,  welche  stellenweige  Ueste  luiiren.  Hie  an  dtMi  ver>chii- 
denen  Fundstatten  gelundonen  Fossilien  werden  vor  der  allgcmeiueu  L  ber- 
sicht  aut^ozählt.  Letztere  nennt  folgende  Arten:  iiphaeria  iuterpuntfeK^ 
Hebk^  Xylomites  Zizyphi  Ett.,  Glyptostrobus  Kuropaeus  Bot.  sp.,  i'ini*« 
taedaefomUs  üng.  sp.,  P.  hepios  Uno.  sp.,  Ej^driUa  Sotekianm  Du«,  sp., 
Armiio  Oocpperti  MOmT.  sp.,  PmeiUs  aequalia  Ett.,  CfpenUs  speo, 
Typha  loHmma  Al.  Bn.,  Mjtriea  UfftUtum  Uno.  sp.,  M.  hakeaefiilUa  Uis. 
sp.,  Fa§U8  Feroniae  Uko.,  (^ttereus  medUermnea  Uno.,  Qu.  Bödskü  nor. 
tp.»  FUmera  UngtH  £tt.,  Fiem  Ha^naUlMma  nov.  sp.,  Populus  hUkr 
Al.  Bn.,  Oimmomim  Sdtewhgeri  Al.  Bn.  sp.,  C,  lemeeolatHm  Um.  ^ 
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C.  Rossmässleri  Hlek,  C.  polymorphum  Al.  Bk.  sp.,  SantcUum  sdlicimm 
EfT.  Bp.,  Myrdw  dmy^fihora  Un.,  Dii»tiyfM  fWfflKNaMioa  Err.,  D.  jmi- 
loeoipiMa  Ett.,  JaucoQuoI  protagaea  Uito.  Bp.,  ZtiyiAiM  pantäinaeus  Uira. 
sp.,  JBftamfHw  ^Wdot»  Osio.»  ^iZtmCfttM  Con/Ifew  Us«.,  Fteroearyn  dmH- 
eulata  Wn,  sp.,  Pfty^olobtimi  EtHng^auteni  noT.  sp.,  Pterocarpus  Hof' 
mamitf  nov.  sp.,  Casda  Ugnitum  üng.,  C.  amhiffua  Uno.,  ileada  ParscMu- 
giana  ükg.  —  Als  Endresultat  ergiebt  sich,  dass,  obwohl  diese  Flora 
entschieden  dem  älteren  Mediterran  angehört,  sie  dennoch  in  überwiegender 
Mehrzahl  solche  Pflanzen  enthält,  die  schon  im  ältesten  Miocän  auftreten. 
Der  Kadobojer  Flora  gehorcD  5U  Procent  an.  Qeyler. 


Bob.  Caspart:  Fossile  Pflanzen  der  blauen  Erde  (des  Bern- 
steins, Schwarz»  and  Brau nharzes).  (Sitzungsber.  d.  pbfstk.- 
dkonom.  Gesellschaft  zu  Königsberg  1881.  p.  22—31.) 

Nachdem  im  Eingange  die  schon  früher  beschriebene  Blätbe  von 

Bember/fia  ijciitafria.^  C\nv.  zti  den  Palmen  in  die  Nähe  von  Sabal 
gestellt  worden  ist  gelit  Casi'akv  zu  der  Sr!:tl!!rrun^?  einer  Keilje  neuer 
Typen,  vorherrschend  Blüthen  oder  Hhithentheile  über.  Es  werden  genannt 
Qio  ICHS  Mi'ijeriana  Umg,,  Qu.  mucronata  nov.  sp.,  Qn.  trichota  nov.  sp., 
(^u.  longistamima  nov.  sp.,  Qu.  subüillosa  nov,  sp.,  i^u.  subglabra  nov.  sp., 
Qu.  nnda  nov.  sp.,  Qu.  limbata  nov.  sp.,  Qu.  piKgera  nov.  sp.,  Qu.  capi- 
taUhpikna  nov.  sp.,  CastOMta  brachyandra  nov.  sp.,  Myriea  liMCoris 
nov.  sp.,  Acer  mierimäwm  nov.  sp.,  A.  majus  aov.  sp.,  Ikx  muUüoba 
nov.  sp.,  J.  fiMfior  nov.  sp.,  J.  aurita  nov.  sp.,  Bülardi€rüf$  kiH0i8tglu$ 
nov.  sp.,  Osyris  Schieffiardedcm  nov.  sp.,  0,  ovata  nov.  sp.,  Thuites  la- 
meUitfoirmia  nov.  sp.  aus  dem  Bernsteine.  Im  Schwarzhanse  fand  sich  Pinus 
Kümu'ii  nov.  sp.,  im  Braunharze:  Alethnptrris  aerrata  nov.  sp.,  Sequoia 
Siernbergii  Gi)v\\,  Zamite^  Sanilnensis  nnv.  ^p  .  Phgllites  lancilobus  nov.  sp.^ 
Protcdcifes  fnnnntipartittis  nov.  sp.,  ('iti'pnli' Ii  pnmdoxus  nov,  sp.  — 
Den  Schiuss  bildet  die  Besprechung  der  schwarzen  und  braunen  barz> 
artigen  Körper,  welche  in  der  blauen  Erde  beobachtet  wurden. 

Qeyler. 


Fbrd.  V.  Molur;  Neir  vegetable  fossile  of  Yietoria.  (Re- 
ports of  the  Mining  Sorveyors  and  Registrars.  Qnarter  ended  81st. 
March  1882.  p.  43.  44.)  Mit  2  Tafelo* 

In  diesem  neuen  Hefte  werden  wiederum  2  neoe  Gattungen  beschrieben 
und  abgebildet:  Plei^nis  mit  PI.  Coudmami  aus  dem  mittleren  Pliodn 

von  Xintingbool  nn^Haddon  bei  Ballarat,  sowie  OdUhodoearyon  mit 

O.  Wtlkin.snvii  aus  dem  Oherpliocän  von  Gulgong.  Überhatipt  wurden 
seit  den  letzten  12  Jahren  durch  v.  Mt*LLER  folgende  Pflanzen  beschrieben: 

Spondiflnstrohus  Smithii,  Tricoilocaryov,  l'oitdcoiJa.  Celyphxrui  Mac  Coyi^ 
PJcsiotapparis  prisr^r,  Pentmne  Clarkei,  Phymatucanj&n  Mackagi,  Platy- 
coU<i  SuUicani,  lÜnjtidoUicca  Lynrhii  und  (hfwhofhcra  rotuvdata  —  Holz- 
reste, welche  bei  Uaddon  neben  l'  ruchten  von  i3pvndylo)>trobuif  vorkommen, 
N.  Jshrbnrh  f.  Sflneralogl«  etc.  1888.   Bd.  I.  Ü 
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zieht  Verf.  dazu  uiui  reiht  beides  den  Cupressineen  ein.  DaRegen  «ehön 
Ar€Utearia  Johnstoni  F.  Müll,  aus  dem  Travertin  von  Geilstoue-Bay  in 
TAsmanieD  und  wabrBeheinliGJi  aneb  der  lon  Feistiuiitil  als  fraglich  u 
BrachyphifUum  gestellte  Rest  von  lithgow-valley  io  Neaafidwalei  n  in 
Araoearieen.    Qte^ter. 

Enolbr:  Übersicht  der  wichtigeren  and  umf  aas  enderei, 
im  Jahre  1881  Ober  Syitematik,  Pflanzengeographie  und 
Pf  lanxengesch ichte  erachienenen  Arbei  ten.  (fiotanisehe  Jäte» 

bflcher,  UL  Bd.  1882,  8.  162 -2ö9.) 

Diese  Übersicht  berQcksichtigt  auch  die  über  fossile  Pflanzen  erschie- 
nenen Schriften  und  reiht  sich  den  ähnlichen  Übersichten  in  Josr's  botia. 

Jahresbericht  und  ühlworm's  botao.  Centralblatt  an.  Es  dürfte  auch  för 
das  Jahrbuch  von  W^rth  sein,  auf  die  hier  zusammengestollten  eiiucliU- 
gigen  oder  verwaudteu  Arbeiten  hinzuweisen.  Von  .\bhanillungen  pbno- 
paliiontülogischen  Inhaltes  wcrdeu  86  erwähnt  und  die  meisten  ä&m 
besprochen.    Einige  davon  tiudeu  sich  nur  hier  referirt.  W^as- 


A. Petzhold:  Beiträge  anrKenntniss  der  Steinkohlenbildnai 
nebst  Kritik  des  Werkes  von  P.  F.  Reinsch:  Neue  üntersucli- 
ungen  ühcr  di(>Microstructur  der  Steinkohle  des  Carbon,  der 
Dyas  und  Trias.  1881.    Leipzig  1882.    34  Seiten. 

Der  erste  Theil  der  Broschüre  beschäftigt  sich  mit  der  Steinkohlw- 
bildung,  worüber  Verf.  schon  1841  eine  Schrift:  ,über  Calainiten  udc 
Steinkuhlenbildnnti'*  veröffentlicht  hatte.  Pflanzen  lieferten  das  Materiai. 
„faulige  Vcrkohlung"  (Faulnissi  verwandelte  dasselbe  in  structurlose  Kohle 
Unter  welchen  ümständen  alx-r  hiorlu-i  die  Pflanzenstrnctur  verloren  ?inf. 
dies  zu  erforjjchen,  utiteniaiim  Tkizholu  vor  1841  V'erkohluug'svert.uche  tx 
Holz  in  verschlossenen  eisernen  BQcbsen.  War  der  Verschloss  bini«iehea4. 
so  dass  die  gasigen  und  flüssigen  Destillationsprodncte  lacht  entweidiN 
konnten ,  so  verwandelts  sich  das  Holt  unter  dem  Druck  der  Dimpfi»  in 
blasige  sehwane  Masse,  die  kann  Spuren  oder  Nichts  Ton  Holsstrsctv 
leigte,  wahrend  bei  ungenügendem  Verschluss  stets  Holtkohle  mit  Hdx« 
strnctur  erhalten  wurde.  Diesem  Versuche  an  die  Seite  stellt  Petzbou> 
Beobachtnngen ,  die  er  an  Plählen  gemacht  haben  will,  welche  beim  Baa 
einer  £i>enliahnbrücke  über  den  Rhein  bei  Alt-Breisach  zum  EinramnieB 
dienen  sollten,  aber  statt  in  den  festun  Boden  einzudringen,  nur  stark 
gtanrlit  wurden.  Er  cr/fihlr,  dass  in  einem  der  gestauchten  Holzblocke  ein 
Kluiiijien  Kohle  sich  ge ini  lct  habe,  theils  Braunkohlen-,  theils  Anthrari*- 
artig,  durch  den  eniincnteu  i)ruek  oder  Schlag  erzeugt.  Die  Knf.stehaüi 
structurlo.ser  Kohle  aus  Holz  durch  i'  auiuiiä  auf  natürlichem  Wege  liÄlt  ff 
durch  diese  zwei  Veräuche  erwiesen. 

Im  zweiten  Theile  beriehtet  der  Verf.  Aber  das  Buch  yod  Bsmct 
dessen  Inhalt  darin  gipielc,  dass  1)  die  Steinkohle  aus  Vfaaser^  sUttini 
LandjiSanzen  gebildet  sei  .und  3)  dass  diese  Pflanaen  so  eigeathUnUcb  b^ 
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Bchaffen  sdien,  dm  sie  sich  is  keiiMr  Weite  in  dae  Sjetom  der  bekaDnten 
Pfliasen  einreibeB  laaa«!,  aondeni  daae  ftr  sie  eine  eigne  Abtheilnng  der 

Protophjten  gebildet  werden  mQsst«.  Während  Petzhold  die  Bildung  ana 
Landpflanzen  ebenfalls  nicht  fOr  die  wahrt^cheinlicho  hält,  die  dichte  atmC' 
tarlose  Beschaffenheit  der  Kohle  ab«r  auf  Jen  Druck  boi  der  Fäulniss  zurück- 
fuhrt, vermag  er  denn  doch  tlrn  botanischen  Ideen  des  Herrn  Reinsch  nicht 
zu  lolgen.  Er  hat  selbst  viele  bchlitVe  inikroskoiiisch  untersucht  und  mit 
denen,  welche  Herr  Rkinbch  käuflich  herausgecref m  i  liat.  verglichen  und 
gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daäs  von  jenen  7  Abtheiliiugeu  der  RKi^ücu'ächeu 
Protophyten  nnr  die  viene  der  GEammiteiden  Pflaozenreafce  acien  (Treppen- 
gefiaae  etc.  too  Farnen  etc.).  Anaaerdem  halte SnnnoH  nur  woiige  Sporen 
von  Laadpflanien  erkannt.  Wie  an  erwarten ,  iat  nach  Abwehr  dea  Stand- 
pnnktea  von  BsimoH  an  der  bisherigen  Saehlage  nichti  geändert. 

Weim. 
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.  F.  wie««:  BelW«.  »r  der  tieferen  Zonen  des 

Um  in  dm  nordtttUchw  Alpen.  I.  Th.  12.  S  Taf. 
t  tOML  Örtr-Ung.  ».  d.  Oriau  v.  »•  Mwauo».«  und 

H,  Bd.  Wien.)  ,.  rv  ,^ 

•  W.  Welotr:  Beiträge  »ur  Keüütniss  der  Spougieu.  3.  iai.  l»«-^ 

Freümrg  i.  B. 
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*  Wans  sad  Avokt:  Arteaian  Wells  apOD  the  great  Piaiiis.  Departmeot 

of  Agricnltore.  WathiDgton. 

im 

*  Adresse  aux  Chambres  kgislatives  au  sqjat  de  la  carte  g^ologiqoe  de 

A.  Bkiaiit;  Principes  ^l^mentaires  de  paleoQtologie.  8**.  227  fig.  656  p. 
Möns. 

*  0.  DtWALQtrt:  Un  oenveau  gite  fogsiliföre  daos  le  pou()ingue  de  Burnot. 

(Ann.  See.  gtel.  de  Belgiqne  T.  X.  Bulletin.) 

*  Questioa  de  la  Carte  g^legique.  (ibtdem.) 

•  Snr  la  hatcbettite  de  Seraiog.  (ibidem.) 

PiRStron  Frazer:  Memoire  sur  la  gtologie  de  la  partie  Sud-Est  de  la 

Pennsylvanie.  8^  78  p.  Lille. 

*  P.  GisEvirs :  Beiträge  zur  Methode  der  BestimmuDf;  des  specifischen  Ge- 

wichts von  Minornlion  und  rlnr  mechanischen  Trennung  von  Mineral- 
gemen^pn.    Inaug.-Disa.  Berlin. 

*  GoEPPERT  und  Mknoe:  Die  Flora  des  Bernsteins  und  ihre  Beziehung 

zur  Flora  der  Tertiarformation  und  der  Gegenwart.  Mit  Unterstütz- 
ung des  westpreassischeu  Provinzial -Landtags  herausgegehen  von  der 
naturforsehenden  Gesellschaft  in  Dansig.  Bd.  h  91  S.  ZVI  Taf.  Danaig. 

*  Fr.  B.  toh  HAvn:  Berichte  aber  die  WasBerrerhAltnisse  in  den  Kessel- 

thftlern  von  Krain.  (österr.  Tonristen-Zeitnng.) 

*  A.  KairNGOTT :  Handwörterbuch  der  Mineralogie,  (Geologie  und  PalAonto- 

logie.   Vierte  Lieferung. 

*  C.  Klein:  Über  Antimonnickelglans  (Ullnannit).  —  (Nachr.  d.  k.  Ges.  d. 

'Vis8.  zu  Gottingen  No.  2.) 
*.  K.  Ki-ot'KMANN:  Die  geogn ostischen  Verh&ltnisse  der  Gofrpnd  von  Schwerin. 
Mit  Karte.    (Archiv  d.  Ver  d.  Freunde  der  Naturgesch.  lu  Mecklen- 
burg.   XXXVI.    Neubrandenbnrg. ) 

*  A.  V.  Lasaulz:  Vorträge  und  Mittheiluugeu.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsber. 

der  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.) 

*  0.  LvinccKt:  Über  Danbnrit.  (Zeitsehr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  Bd. 

LV.  6.) 

*  A.  F.  Mahioh:  Sur  les  progrös  r^nts  des  sdences  naturelles.  (Disconrs 

prononcf^  le  S.  XIL  1682  dans  la  s^ance  solenneile  de  rentr^  des  Fa- 
cultas de  TAcad^mie  d'Aix.)  Marseille. 

*  K.  Marti?»:  Rogeloidende  Woorflon       oen  goolof^ische  Kaart  vau  Bor- 

neo.  geteekend  door  von  Gartron.  (Tjdschr.  van  bei  Aardrijkskundig 
(ienootschap  te  Amsterdam  VU.) 

*  M.  Mouklon:  Monographie  du  i-amenuien  comprenant  les  psammites 

de  Condroz  et  les  schistes  de  la  Famenne  proprement  dits  (d^vonien 
snpMenr).  Bmzelles.  1876—1888. 

*  Paroka:  Sopra  i  leinbi  pliocenid  sitnati  tra  il  badno  del  Ingo  d*Orta  e  la 

Yal  Sesia  e  snlP  alto  piano  di  Boen  e  di  Maggiora.  (Bollet.  della 
Society  geoleg.  Italiana.) 
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*  Fr.  Pfafp:  Versuche  die  ab5?olute  Härte  der  Mineralien  zu  bestimmeiu 

(Sitzungsber.  d.  kön.  ba^er.  Akad.  d.  Wiss.  Mathem. -pbjs,  Claase. 
Heft  I.) 

*  E.  Rgüs(!h:  Über  eine  neue  Spaltungsrichtung  am  G^psspath.  (Sitzungsber. 

L.  Preuas.  Akad.  Wisa.  X.  22.  Febr.) 

*  C.  BiimtLaBBRG:  Beitrtge  sor  KenntDias  der  v>a«dint»Bten  und  phet- 

phorsaiireii  Stixe.  (Sitc-Ber.  d.  k.  pr.  AL  d.  Wist.  sb  Berlin  t. 
11.  Jan.) 

*  W.  C.  Röntgen:  Über  die  durch  elektrische  Kräfte  erzeugte  Änderaag 

der  Doppelbrechung  des  Quarzes.  II.  Abhandlang.  (XXII.  Ber.  d. 

Oberh.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilkunde.) 

*  Pet.  SiRVRKiNo :  Geognostische  Skizzen  aus  der  chilenischen  Prorins 

Arauco.    (Petfrmaxs's  Mittheilungeu  XXIX.  2.) 

*  Fr.  ToüLi :  Die  im  Beieiche  der  Balkau-Iialbiiisel  geologisch  unter- 

suchten Uouten.  (Mittheil.  d.  geogr.  Gesellscb.  in  Wien  für  1SS2. 
Wien.) 

B.  Zeitsehrifteiu 

1)  Zeitschrift  fftr  Kry stallogrtphie  und  Mineralogie  anter 
Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenosseu  des  In-  und  Auslandet  benuu- 
gegeben  von  P.  Gkoth.  8".  Leipzig.  [Jb.  1883,  1.  -342-] 

Bd.  VII.  Heft  5.  S.  433-528.  -  *Tn.  Likbich:  Über  eine  Methode 
ZOT  BestintJooiiTifr  der  Ilauptbrecbungsindices  rhombischer  Krystalle.  483. 
—  •C.Hintzl:  Zur  Krystallforiii  des  Dolomits  aus  dem  Biuuculhal  (T.  VIIlK 
438.  —  W.  C.  Bröooi-k:  Über  Krystalle  von  Thorium  (T.  VIII).  44l'.  — 
F.  J.  P.  VAN  Calker:  Mineralogische  Mittheihingen.  1)  Eine  eigenthüra- 
liche  Kernerscheinuug  beiui  r'lusäspath.  2)  Beitrag  zur  Keoutaiss  der 
Corrostonafliehen  am  Flnssspath  (T.  Vflt).  447.  —  *P.  Orotr:  Beitrige 
m  Kenntaiss  der  nntarliehen  Flaorferblndangen.  Fortsetsnng.  467.  — 
*H.  Lispinin:  Eanstliehe  Krystalle  tob  ICaagaa-EiBen-OIiTin.  494.  — 
A.  ScnsAirr:  Über  Dütbyl»  und  DlpropylnniUnnzylui.  409.  —  0.  Lqbwcxc: 
Brucit  als  Kesselstein  in  einem  Dapipfkessel.  603.  H.  BDckirs:  Brennt 
▼om  üitenthaL  502.  ^  «Aasattge.  606. 

2)  Palion tologische  Abhandlungen, beransg^ebenTooW.DAn» 
und  E.  Katsir.  4*.  Berlin. 

I.  Bd.  Heft  1.  —  C.  Strvckmarr  :  Nene  Beitrftge  aar  Kenntaiss  des 
oberen  Jnm  und  der  Wealdenbildongen  der  Umgegend  von  Hannover 
(Tal  I~V).  1-37. 

S)  Schriften  der  pbysikaliseh-Abonomiscben  Qesellsebaft 
sa  Königsberg.  Kfinigsberg  1881  und  1882.  [Jb.  1881.  I.  -8284 

22.  Jahrgang.  1881.  —  Abhandlungen:  A.  JnmscB:  Der  Unter- 
gmnd  des  norddeutschen  Flachlandes.  Kurse  Begleitworte  sur  Übersichts- 
karte. 46.  -  H.  SoRROnia:  Beitrage  sur  Kenntniss  der  in  oet-  und  west- 
preussischen  Dilovialgeschieben  gefundenen  Silurcephalopoden.  54.  » 
Q.  Metsr:  Rugose  Korallen  als  ost-  und  westprenssisehe  Diluvialgesehiebe. 
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97.  —  P»  T.  Cleve  und  A.  Jentzsch:  Über  einige  dihiviele  und  alluviale 
Difttomeenechiehteii  Norddeutschlands.  129.  —  Sitzungsberichte: 
Jsntzscb:  Über  die  ersten  Blätter  der  geologischen  Karte  Finnlands.  8;  — 
Über  die  ältesten  Spuren  der  Menschen  in  Mitteleuropa,  y.  —  Caspart: 
Über  neue  fossile  Ptian^'en  der  blauen  Erde,  d.  h.  des  Bernsteins,  des 
Schwarzharzes  und  des  Braunharzes.  22.  —  Nötlino:  Über  Heiiuath  und 
Verbreitung  ostpreussischer  Cenonian-t  Jeschiebe.  31.  -  Zöppritz:  Über  die 
physikalischen  Vorgänge  bei  der  Bildung  der  £rde.  34.  —  H.  Scbbödbr: 
Über  die  Cephalopoden  der  mordennqjkiieelieft  Silnribnii.  86.  ^  Cabpabt: 
Über  die  EntwicUtiiigsrastAiide  der  Pflanseo  aU  thaksichUcben  HaasasUb 
fflr  das  Klima  eioes  Ortes.  40.  ~  Jehtzscb:  Über  die  Mineral-Prodoktioii 
Preusaens.  41. 

4)  VerbandloDgen  des  Vereins  fftr  natnrwissenfcbaftliebe 
Unterhaitang  so  Hambarg  1877.  Hambarg  1879.  (Jb.  1879. 
1016.} 

IV.  Bd.  —  ScbCck:  Coralleninseln.  24.  —  M.  Eckbardt:  Der  Archipel 
der  N.-Hebriden,  mit  Nachtrag.  1  u.  68.  —  C.  Oottsgnb:  Notis  ttber  einen 
neuen  Fnnd  von  Oribos.  286. 

6)  Berg-  und  IIütteumänDische  Zeitung.  4*^.  Leipzig.  I8b2. 
|Jb.  1883.  I.  -156-] 

XLI.  Dd.  No.  10--52.  —  K.  B.  HoppMATfx:  Zur  VTCöchichte  des  Zinkes 
bei  den  Alten.  Mo.  40  ff.  -~  J.  S.  >iKwiiEiut\-Zi.\cKEN ;  Der  Ursprung  und 
die  Verhältnisse  der  Mioeralkohle.  No.  47  ff.  £.  Reter:  Zur  Geologie 
des  Knpfers.  No.  49  ff. 

6)  S i t z n n  t( s  b  e r ich t e  der  K.  K.  Akademie  <1  e t  Wissenschaf- 
ten zu  Wien.    [Jb.  IÖ83.  1.  -343-]    Wien  18dL 

•Tahrpang:  18S1.  83.  Banrl.  I.  und  II.  Ahtheilung.  —  BnfDER:  Zur 
Ki'i;iitiii«s  der  Juraiii)la^ernng  von  Sternbers;  bei  Zeidlcr  in  »Innen  (2  T.). 
47.  —  Wentzel:  Die  Flora  des  tertiären  Diatomaccenscincters  von  Sullo- 
witz  im  böhmischen  Mittelgebirge  (l  T.).  241.  —  Stur:  Zur  Morphologie 
der  Calamarien  (1  T.  u.  lü  Holzschnitte).  409.  —  Breki.na;  Über  das  Me- 
teoreisen vonBolsonde  3ilapinii.  478.  —  Zbpbabotiob:  Die  Krystaliformen 
einiger  KnpferderiTate.  II  (1  T.).  684.  —  Lab«:  Über  die  Dispersion  des 
Aragonits  nach  arbitriier  Richtang.  671.  ~  CosBittti:  Beitrag  snr  Tren* 
nong  des  Wolframs  von  Antimon,  Arsen  iind  Eisen,  nebst  Analyse  eines 
sogenannten  Pseadometeoriten.  742. 

7)  Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichsan s  talt. 
8»  Wien.  [Jb.  1883.  I.  -343-] 

1882.  No.  1.)  und  IG.  S.  285—^40.  —  i-J  i  u  g  c  s c  n deic  Mitthei- 
liiugen:  C.  W.  Glmbel:  Kreide  in  Salzburg;  Gyroporellenschiehten  in 
den  Badstidter  Tanem;  —  Fischfflhrende  Schiebten  bei  Traunstein.  286. 
—  y.  HniBB:  Ober  eme  einseitige  trestUebe  SteilbSachnng  der  Tertiftr- 
rocken  sfidOstlich  Yon  Gras.  290.  -  B.  Kittl:  Geologische  Beobachtangen  im 
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Leithftgcbirge.  292.  —  H.  EitoBtiiARi»T:  Teiiilrpfluseo  von  WilM  n 
Böhmen.  901.  —  A.  Hovmi  Sohiidlcr:  Aas  dem  nordwettlichen  Penieii. 

flOU  —  Reisberichte:  V.  Ublio:  Fund»^  cretaceiscber  und  ahtertünr 
VereteineruDgen  in  Wpstgalizien.  S06.  —  M.  Vaoii  :  Vher  die  Radstädt« 
Tauern.  310.  —  K.  Pai  l:  Geolop^isrhe  Notizen  nns  <ler  Moldau.  316.  — 
E,  Tietze:  Notizen  über  die  Gegend  zwischen  Ploje?ch*i  ünd  Kimpina 
der  Wallaclioi  ^17.  —  A.  Bittner:  Neue  Petrefakteiitundo  Lia<  nrA 
in  der  Trias  der  Salzburger  Alpen.  317.  —  V.  ühlio:  Über  du*  (  ephalo- 
podenfaana  der  Wernsdorfer  Schiebten.  319.  —  Literaturnot  izpn.  U^- 

L^82.  No.  17.  S.  341—354.  —  Eingesendete  Mit thei  1  ungen: 
E.  I  iktze:  Einige  Beraerkuneren  über  die  Bildung  von  (^)uerthalerii.  341 
—  Vortrüge:  Tb.  FrcHS:  Silurfossilien  von  Bergen.  ;U1.  —  M.  Vacis: 
Über  neue  Funde  von  Dinotberium  im  Wiener  Becken.  341.  —  F.  Telwr: 
Ober  die  Aufnahmen  im  EochpaBterthale,  speciell  im  Bereiche  der  Aiit> 
holier  Granitmaase.  Si2.  H.  vokFovlon:  Über  das  Strontianitrerkoo- 
men  in  Westpbaleo.  346.  ^  Literaturnotizen.  847. 

1882.  No.  18.  8.  S66— 874.  —  Regfrter. 

1883.  No.  1.  S.  1 — 16.  —  Jahresbericht  des  Directors  Uofr.  F.  Ritter 

TOH  HaVRR. 

1883.  No.  2.  S.  17—36.  —  Eingesendete  Mitt  h  eilungcn; 
Tb.  Fvchs:  Beitrag  zur  Lehre  über  den  Einflnss  des  Lichtes  auf  die  batb?« 
metrische  Verbreitung  der  Meeresorganismen.  17.  —  A.  G.  Natiout: 
Über  die  wissenschaftlichen  Resultate  der  letxten  schwedischen  Expeditioo 
nach  Spitzbergen.  25.  ^  Y,  Hilbbr:  Über  die  obersten  sarmatiSGlifii 
Schichten  des  Steinbruchs  bei  der  Bahnstation  Wiesen  im  ddenbarger 
Comitate.  28.  —  Vortr&ge:  M.  Nkitiiatr:  Über  ein  Lytoceras  mit  »• 
lialtnner  Mündung.  30.  —  E.  Tnrn:  Die  Gegend  nördlich  von  Rseuov 
in  Galicten.  81.  —  Literaturnotisen.  81. 

8)  Mineralogische  and  petrographischeMittheiInngen,  hu- 
ansgegeben  Ton  0.  Tscbermak.  8**.  Wien.  [Jb.  1888.  I.  -157-] 

Y.  Bd.  Holt  3.  8. 197-292.  T.  II.  —  «Ave.  Bosmi:  Über  die  GestsiM 
des  Wechsels.  197.  »  Ri7.  Koller:  Der  Granit  von  Bastenberg.  21$.  - 
C.  Doiltrr:  Über  einige  Augite  Ton  bemwkenswerther  ZusammeBietsaaf. 

224.  —  *A.  Koca:  Er^nlnzeiider  Bericht  über  den  Meteoritenfall  bei  Mo;b 
in  Siebenbürpren  am  3.  Febr.  1883.  224.  —  *Fr.  Hammerschridt:  Beiträge 
zur  Kenntniss  des  Gyps-  und  Anbydritgesteins  (T.  II).  24Ö.  —  •H.  Bin- 
haüer:  ('her  einige  optische  Erscheinuncfen  nrn  Qnnrz.  Oips  und  Kalkspath 
285.  —  E.  Hcssak:  Basalt  ood  Tuff  von  Ban  im  Baran/er  ComitaU  28!^. 

9]  BeitrAge  zur  Paläontologie Österreich>Ungarns  und  des 
Orients.  Herausgegeben  von  E.  t.  Mojsisotics  und  M.  Nbcraik. 
Wien.  4«.   [Jb.  1882.  IL  -824-] 

Bd.  II.  Heft  4.  D.  KnA»rBEROER-GoBJAi<ovic:  Die  jungtertiäre  Fifohfam 
Croatiens  (II  Th.).  Taf.  XXI-XXVIII  S.  89-135.;— A.  Gar xow:  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  fossilen  Diatomeen  Österreich-Ungarns.  Taf.  XXiX.  IXX. 
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S.  186—159  (mit  Anbang  von  £.  Kirn.,  Ober  das  Vorkommen  der  Diatomeen 
nbrenden  AblageraDgen). 

Bd.  in.  H«ft  L  2.  J.  VsLBMoviKT:  Di«  Flon  der  bohmiachen  Kreide- 
fonBAtioii.  (SL  Tbeil)  Tsf.  IX— XY.  1—22.  —  0.  Nowagk:  Znr  Keontniw 
der  böhmischen  Trüoblten.  Taf.I— V.  2S— —  D.  Ku/mberokr-Gorjawio: 
Die  jongteiiiire  Fitcbfanna  CroatieDB  (2.  Theil).  Taf.  VllL  IX.  65—85. 

10)  Osterreiehiscbe  Zeitsebrift  ffir  das  Berg-  nnd  Hatten' 
wesen.  4«.  Wien.  1882.  [Jb.  1883.  I.  .168-1 

XXX.  No.  40—62.  —  F.  Poispmr:  Montangeologische  Tbitigkeit  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  No.  42.  —  H.  HSraa:  Notlr^ 
Aber  das  P  tmleum vorkommen  auf  der  Halbinsel  Apeoheron.  No.  43.  —  G.  v. 
E»»8t:  Die  Montanindustrie  Italiens.  No.  46.  ff.  —  F.  Pohkpxv:  über  die 
Anwendbarkeit  d<'r  Lateriil-Secretioiis-Theorie  znr  Krkhirung  der  Erzgang- 
fQUong.  No.  4ö  ff.  —  L«8  Ugnitw  dans  le  Nord  de  la.Bohdme.  No.  47.  — 

11)  Berg-  und  Htttten m ännisch es  Jahrbncb  der  K.  K.  Berg- 
akademien zu  Leoben  und  Pribram  und  der  K.  ungar. 
Bergakademie  zu  Schemnita.  8«.  Wien.  [Jh.  1882.  I.  ISC.] 

XXX.  IS^'-'.  —  A.  R.  Schmidt:  Über  den  alten  Silber-Kapfer  Bergban 
am  Behrerbüclt«  !  lohnts  einer  allfälligen  Wiederaufnahme  desselben.  2S0.  — 
A.  S(  HMim  :  IV'trol'"unifr»»winnang  auf  dem  T^r^tofTe.  318.  A.  R.  SniMiiyr: 
Kr^alilun^^^Mi  aus  der  (iescbicbte  des  üaller  Salzbergbaues  im  16.,  17.  und 
IS.  Jahrhundert.  327. 

12)  Föltltani  Közlöny  (Geologische  Mitthe  il  ungrn)  heraus- 
gegeben von  der  nnfrarischen  geologischen  Gespllschaft.  Im  AntrrriL'f 
des  Au8SchuH<;üs  rpiligirt  von  Bf.i.x  von  Ixkbt  und  Albxandbk  Scumidi. 

8".    Bmlaju-st.    [Jl>  1H«'2  IT  -4:M-] 

Zwölfter  Jahrgang.  Ib82.  Heft  ^  i.  S.  181— 2r)<?.  A  bh  a  iull  ii  u  gen. 
J.  \'i)s  Matya^ovszkt:  Über  das  Hraunkohlen-VorkoiiuiU'n  im  Saji»-Thale, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  auf  der  liaroii  liadvanskj'sche  Herr- 
schaft zu  Kaza  anfgeschlossenen  Koblentiotze.  1^.  —  *Hiioo  SirBaian: 
Knglige  und  sphärolifhisebe  'neaebyte  von  Scbemnits  und  dem  Matra-Gebiige. 
206.  Aus.  Kalscsihsskt:  Die  quantitative  Analyse  des  Amphibols  von 
Biarvaak«  bei  Erlan  248.  —  M.  Staod:  Ctenopteris  cycadea  Bbomg.  in  der 
fossilen  Flora  von  Ungarn.  249. 

Zwdlfter  Jahrgang  1882,  Heft  10-12.  -  8.  267-292.  T.  II.  -  •  Arr. 
Koch  :  Geologische  Mittheilungen  über  das  Frufcagora-Gebirfre;  I)  Über  dt»n 
bei  I.ediiicze  ersrhQrft.-n  Bleierr^ang.  fT.  II.)  II)  Nene  chemisch.'  I  nter- 
suchung  des  doleritischen  Phonolithes  von  Kakoväcz  und  einige  Bein,  i  kmig-en 
über  die  Abhandlung  Dr.  M.  Ki»fAiic8'  „die  Traciivtc  der  FruKka-^iora". 
III)  Einige  Bemerkungen  über  Dr.  M.  Ki.«i'ATit:t>'  Abhandlung  „die  grünen 
Schiefer  des  Peterwardeiner  Tunnels  und  deren  Contact  mit  dem  Tiaebyt". 
270.  —  Sitzungsbericbte.  28». 

18)  Vier  tel  jahrsschrift  der  na  tur  f  o  rschen  den  Gesellsehaft 
in  Zürich.   Zürich.   [Jb.  1880.  I.  -812 -] 
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24.  Jabrg.  1879.  —  Em:  Über  d.  Aiill$abeD  d.  Ph7to-Pal8o&to1<^e.  227. 
-~  Maveb  :  Das  Londiaian  am  Sentis.  77;  —  Das  Ywolliatit  eine  neve  df«- 
theilige  Jnra-Stofe.  S37.  —  Hbim:  Ober  d.  Unteimicbmig  d.  Erdbeben  nd 
deren  bisherige  Besaitete.  310. 

25.  Jahrg.  l^^ftCT  —  Albert  Boomrb:  Terrassen  und  Thalstnfeii  der 
Schweiz.  —  A.  Hkiu:  Über  einen  Rauchqoarskiystell  e.  d.  EtsUtiutl;  — Über 
einige  Beobachtungen  a.  d.  Qotthardlinie. 

26.  Jahrc:^.  1881.  —  Baltzeh:  Über  d.  Geologie  des  Beraer  Oberlandes. 

—  H?:iM  :  r  ber  d.  jetzigo  Erklärung  d.  scheinbaren  Lücken  in  d.  g^IogiBcheo 
Entwicklungsgeschichte  d.  urgan.  Natur. 

27.  Jahrg.  1882.  —  Heim:  Über  d.  geologischen  Experten untersuchua^en 
über  d.  Project  eines  Montblanc-Tunnels;  —  Die  Gkmer  Doppelfalte.  — 
Hscsant  und  CLAttAii:  Über  an  die 'Sammlung  des  schweixerischeB  Poljr- 
teebnikoms  eingesandte  Diamanten. 

14;  Sitzungsberichte  der  Naturforscher-Gesellschaft  b.  d- 
Universität  Dorpat  a.  d.  Jahren  1878—1880.  Dorpat  1861. 
[Jb.  1880.  II.  -268-] 

Heft  1.  2.  —  0.  Grf.winok:  Über  geoloi;.  Beobachtungen  an  2  iJeschitb«- 
hQgeln  d.  Westkn.ste  Estlands.  485;  —  Uber  petrificirte  Roggen  kurner.  220;  — 
Über  Strudel-  und  Sickergruben  b.  Dünhof.  359;  —  Übersicht  d.  altquar- 
tiren  nnd  aasgestorbenen  nenqaartSren  Saagethiere  Liv-,  Est*  und  Korlands. 
383.  —  A.  Laoorio:  Über  Andesitbildangen.  118;  —  Über  Zasamraenaetsong 
Boggenscblacken.  280. 

15j  Geologiska  Fureuingcns  i  Stuckholm  Fürhandlingar.  ö*. 
Stockholm.  1882,  November.    [Jb.  1883.  I.  -158-] 

Bd.  VI.  No.  6  [No.  T(;l.  —  *S.  A.  Tui.lbero:  Fuielopande  redogörelä^ 
for  geologi.ska  resor  paa  (» hui d  (Vorläufiger  Bericht  über  geologische 
aaf  Öland).  220—236.  —  B.  Lusdorex:  Om  förhaallandet  mellan  lagret 
med  NilsBonia  polymorpha  ScsnaK  och  det  med  Mytiloa  Hoffmanni  Nills. 
(Über  die  Besiebnagen  der  Lager  mit  N.  polymorpha  nnd  M.  Hoffmanni 
n  einander).  236—240.  —  A.  E.  TömmoaMi  Mikrosk<^nBka  bergmrtsstndier. 
XVII.  HeliUtbasalt  fraan  AlnS.  Mit  2  Tafialn.  24&->261.  —  Aami  landen 
ocli  kritiker  (Anzeigen  und  Kritiken).  251—267.  —  Förteckning  Öfver 
Skandinavisk  eller  Skandinaviska  förhaallanden  rörande 
geologisk  m  i  n  er  al  og  isk  och  pa  It'on  t  ol  ogisk  literatnr  (Ver- 
zeichiiiss  skandinavischer  geologischer  etc.  Literatur).  268 --272,  —  Afliden 
ledamot  ((lestorbenes  Mitglied:  N.  0.  Ai>sTKÖMiiKj.  272. 

1882.  Dccember.  Bd.  VI.  No.  7  [No.  77].  -  Ä.  E.  Törnehohm:  Oni 
Vemdals(ivart^iten  och  öfriga  qvartsitiska  bildningar  i  Sveriges  sy»iliga 
fjälltraktcr.  (Der  Vcnidabqnarzit  und  die  iibrigcn  qu.ir^itisclien  Bildungen 
in  den  südlichen  Gebirgsgegenden  Schwedens;  mit  zwei  Tafeln.)  274— 2iH. 

—  C.  Kübck:  Naagra  nya  graptolitarter  fraan  Skaane.  (Einige  neue  Gftp* 
tolitben  ans  Sebonen;  mit  Tafel).  294—30^.  —  Anzeigen  und  Kritiken. 
305—312.  "  Beriehtignngen. 
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188S.  Jwwiu-.  Bd.  VI.  No.  8.  [No.  78J.  —  *A.  ü.  Nathomt  :  Om  fore- 
komitan  «f  SiibeBotlialln  i  sünritk  sUffBr  i  V^fterg&tland.  (Über  das  Vor^ 
konm«!  Ton  Sphenothsllofl  im  silnrischeii  Schiefer  Weit-Gothbuid«;  mit 
Tafel.)  S15— 819.  —  L.  J.  Ioblstböm:  Bidng  tili  fraagan  om  mabDemas 

af  Tabergs-typen  geognon.  (Beitrag  zar  Fnge  fl1>er  die  GeegDone  der  Erze 

vom  Tabergs-Typos.)  319—322.  —  E.  Svbdmark:  Om  ögongnele  fraan  Tale- 
braaten  i  östads  socken,  S-a  Elfsborgs  läo.   (Über  (I  mi  Aug^ngDeiss  Too 

Valebraaten  im  Kirchspiel  ('istad.  EHsborgs  Lehen.]  322- 32r).  -  B.  San- 
;  Kaolinfyndig:heten  vid  Hiiltebo  i  *S'kinuskattebergs  soclvcn.  (Das 
KaolinTorkoiUiiien  bei  Hultebo  im  Kirchspiel  Skinnstatteberg :  mit  Tafd.) 
325— 3:^0.  —  A.  W.  Crosquist:  ündemökning  af  elfva  eldiasta  leror  Iraaii 
Kydsland.  (Untoröuchang  elf  feuerlester  Thone  auti  IJusj^land.)  338.  — 
Anzeigen  und  Kritiken.  838—840.  Berichtigungen. 

16)  The  Quarterly  Journal  of  the  geological  Society.  8*.  Lon- 
don.   [Jb.  18R2.  II.  -326-]. 

Vol.  XXXVIII.  Aug.  1882.  No.  151.  p.  215-408.  pI.Vl— XVII.  -  E 
W.  BiNNEY  and  J.  W.  Kikkby:  On  the  upper  bcds  of  the  Fifeshire  coal- 
mcaaures  (pl.  VI).  245.  —  A.W.  Watkrs:  On  fossil  chilostomatous  Bryo- 
zoa  from  Mount  Gambier,  South  Australia  (pl.  VII  — IXj.  257.  —  J.  S. 
Gakdener:  On  the  geology  ot  Madeira,  277.  —  E.  L.  Jones:  On  two  cavei> 
in  the  neigbbourhood  of  Tenby.  282.  —  T.  G.  Bokney:  On  some  nodular 
felsitea  in  the  Bala  group  of  North  Walea  (pl.  X).  289.  —  P.  H.  Car- 
psuna:  On  the  relatioaa  of  HybocriBiia,  Baerocrinos  and  Hybocyetites 
(pl.  XI).  298.  —  J.  E.  Mark:  On  the  cambrian  and  siluriaD  rocks  of 
ScandinaTia.  318.  —  Q.  Attwood:  On  the  geology  of  a  part  of  Costa  Bica: 
with  an  appendix  by  W.  H.  HtmoLiiroR  (pl.  XII).  328.  —  G.  W.  Shbüb- 
solk:  On  Thamniscus.  341.  —  On  a  new  species  of  Phyllopora  from  the 
permian  limestone.  347.  —  Skki w  On  Xoii.sticnsaurus  pusillus  Fraas 
(pl.  Xlli).  350.  —  Oll  a  remarkahlc  Diaosaurian  coracoid  from  the  Wral- 
den  of  Brook  in  the  Isle  of  Wight.  367.  —  J.  W.  Hüi.ke:  On  the  Os  pubis 
and  Ischium  of  Ornithopsia  eucamerotus  (pl.  XIV).  U72.  —  G.  R.  Vi.ne: 
On  the  Annelida  tubicola  of  the  Weulock  shales  (pl.  XV).  877.  ~  Owbr: 
On  the  femnr  of  Nolotherium  HitehelU  (pl.  XVI).  S94.  —  J,  D.  Dara: 
On  the  geoiogieal  ago  of  the  Taconic  system  (pl.  XVII).  897.  — 

VoLXXXVia.  NoY.1882.  Nr.lö2.  p. 287 -828 and 409— 762.  pl.XVin 
—XXVI.  —  Proceedings.  H.  J.  Johrstor  liAvis:  On  the  comparative 
spedfie  gravitiea  of  molten  and  aolidifled  VesuTian  laraa.  240.  —  J.  Gohkalo 
y  Xatiir:  On  the  diseorery  of  triasele  fossile  in  the  Sierra  de  Gador.  242. 

—  SflRunsoLK  and  Vine:  On  the  silurian  species  of  Glauconome  and  a 
suggested  Classification  of  the  palaeozoic  Polyzoa.  245.  —  P.  E.  JAMif^sox: 
On  the  cause  of  deprcssion  and  rc-clevation  of  the  Land  during  the  glacial 
period.  216.  —  Paper. s  r»  ad:  R.  1 Tomes:  T)n  tbe  Madreporaria  of  the 
inferior  oolitc  of  the  neighltourbood  of  Cheltenham  and  Gloucesterfpl.XVITI), 
4<)'J.  —  E.  WiLSO.v:  On  tbc  Hhaetica  of  Kottincliainshire  451.  —  Sellev: 
On  -the  Thecospondylus  Uorueri,  a  new  diuosaur  from  the  Hastings  Saud 
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(pl.  XIX).  457.  —  JiTDo:  On  tbe  relttions  of  the  eoeene  and  tfHgßomm 

atrftta  in  the  Uampibire  bMln.  461.  —  W.  H.  Twelvetebbs:  On  orgranic 
remains  from  the  Mp|>i'r  permian  strftta  of  Kargalinsk,  Eastern  RiusU. 
(pl.  XX  u.  XXI).  4dO.  —  A.  W.  Waters:  On  chilostomatous  Bryozoa  from 
Bairnsilale,  Gippsland  (pl.  XXII).  502.  ~  F  SriTMinr:  On  the  siluriaa 
(and  caiiibrian)  strata  ot  tbe  Baltic  provinces  of  Kussm  (pl  XXni).  514. 

—  C.  Lapworth:  On  the  Girvao  Succession.  I.  Strati^'rajili y  (pl.  XXIV 
u,  XXV).  537.  —  SsAKLieis  V^  Wood;  Od  tiie  newer  plioceuu  periud  m  Kng- 
land  (pL  XXTI).  667. 

Vol.  XXXIX.  Februar  1883.  Nf>.  153.  p.  1—4  and  1—82.  pl.  I— IV. 
Proceedings:  J.  E.  H.  Pkyton:  On  a  Wealden  fern,  Oleandridiom  (Tae- 
nioptehs)  Beyricbii  bcHKMK,  cew  to  Britain.  '6.  —  Papers  read:  T.  O. 
Bomn:  Ob  tbe  borabkndie  and  otbar  aehitta  of  the  Lisard  District,  witb 
some  additiooal  notes  on  the  Serpoatinet  (pl  I).-l.  —  R..Haso«iKb:  Ob 
•ome  ttpper-jorassie  Astrorhisidae  aod  Litnolidae  (pl.  II— III).  15.  ~ 
Glatpoli:  Od  Hdkoporft,  A  new  geniu  of  noith-aaiericin  FenastellidBe 
(pl.  lY).  30.  —  J.  W.  E.  David:  On  the  eridenee  of  glacial  action  in  South 
Brecknockshire  and  east  Qlamorganhire.  39.  —  Seelby:  On  the  dorsal 
region  of  the  vertebral  column  of  a  new  dinosaur,  iodicating  a  nevr  genoa 
(Sphenospoudylus),  from  the  Wealden  of  Brook,  Isle  of  WisTbt.  55.  — 
A.  Irving:  On  the  mcchauics  of  giaciers,  witb  special  leference  to  tbeir 
suppoäed  power  of  excavation.  62.  —  On  the  origin  of  valley-i&kes,  with 
e«pecial  reference  to  tbe  lakes  of  the  northern  Alps.  73. 

» 

17)  The  Oeological  Magaiine,  edited  by  H.  Woodwam»,  J.  Moaaia 
and  B.  EvBBainoK.  8*.  London.  [Jb.  1883.  I.  -844-] 

DecII.  VoLX.  No.224.  Febnutry  1883.  p.49— 96.  WilCabbüibsm: 
On  the  foliage  of  Sigillaria  Serlü  Broiiok.  (pl.  II)  49.  —  *  A.  Nnaiio: 
The  fanna  of  central  Enrope*  dnring  tbe  Loeei-period.  öl.  —  Waltbi« 
Fuear:  Sn^lement  to  a  cbapter  of  meteoritea»  09.  —  £.  B.  Tawkit: 
Woodwardian  laboratory  notea.  North  Wales  rocks  65.  —  H.  &.  Howoan: 
Tracee  of  a  great  postglaeial  flood  71.  ~  Notices  etc.  79. 

Dec.  II.  Vol.  X.  No.  225.  March  1883.  p.  97— 144.  —  E.  T.  Nkwtox  : 
Bemains  of  the  diver  (Colymbus)  from  the  Mundesley  riTer  bed  (pl.III  i. 
97.  —  J.J.  Harris  Teall:  Oii  the  Cheviot  andesites  and  porphyrites.  liM. 

—  Wm.  Wilkkk:  Walkkr's  specitic  ;;ravity  balauce  for  roeks  and  rai- 
nernls  lU'J.  —  J.  W.  Dawsün:  Camidian  pleißtocene.  III.  —  H  H.  Ho- 
MoHiH.  Traces  of  a  great  postglaeial  flood  113.  —  Cha8.  Lapwokfh:  The 
secret  of  the  Highlands.  120.  —  Notices  etc.  128. 

18)  The  Annale  and  Magaiine  of  natural  history.  8*.  London. 
$the  aeriee.  [Jb.  1883.«!.  «844-] 

Vol.  XI.  No.  62.  Febr.  1888.  —  R.  KinaToir:  On  8phenop€eria  craasa 
LtitnL.  a.  Hort.  117—120  (PL  IV). 
Vol.  XI.  No.  63.  March.  1888. 
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19)  Report  of  th.e  Director  (J.  W.  Powkll)  of  tbe  United  States 
geologicalSarvey  for  tbe  fieeaNyear  ending  Jone  80.  1881. 
4*  Weehington  1882. 

C.  E.  Dvnoii:  The  physical  geology  of  tbe  Grand  Cennon  DieCriet. 
49—168.  —  G.  K.  GiLteRT:  Contribntion  to  tbe  bistory  of  Lake  Boone- 
Tille.  169—202.  —  S.  F.  Emom;  Abatract  of  Report  on  geology  and  adsing 
indaetry  of  LeadTÜle,  Lake  Coanty,  Col.  203—292.  —  Gio.  F.  BacKea: 

Ä  summary  of  tbe  geology  of  the  Comstock  Lode  aad  tbe  Washoe  Distriet. 
293—332.  —  Clarenck  King:  Production  of  the  precions  metals  in  tbe  VnU 
teü  States.  3oo — i04.  —  G.  K.  Gilbert:  A  new  method  of  measuring  keigbte 
by  means  of  tbe  barometer.  405— 565. 

20)  Proceedings  oftheBo8tou  bociety  Ol  natural  bistory.  8". 

DusLou  18«2.  [Jb.  1ÖÖ2.  1.  -470-] 

Vol.  XXI.  part  2  and  3.  December  1880  —  January  1882.  -  W.  0. 
Crüsbv  :  Geology  of  Frenchman's  Bay.  113.  —  Wm.  M.  Davis:  Remarks 
on  the  geology  nf  Mt.  Desert,  Me.  117.  —  M.  E.  Wauswokth:  The  appro- 
priation  of  the  uanie  Laurentian  by  the  Canadian  gtologists.  121.  — 
F.  W.  Potnam:  Palaeolithic  impkraents  from  Wakefield,  Mass».  122.  — 
C.  C.  Abbot  :  Hietorical  sketcb  of  tbe  dieooTeriee  of  palaeolithic  iroplementa 
in  tbe  Delaware  Valley.  124.  —  H.  W.Hatmbs:  The  argüllte  implenenta 
of  tbe  Delaware  grarels  compared  witb  the  palaeolithic  implemeotB  of 
£arope.  182.  —  G.  Frbd.  Wriobt:  An  attempt  to  eetimate  tbe  ageof  the 
palaeolithio-hearing  grareU  in  Trenton,  N.-J.  137.  —  Carr,  WADewoRtn 
and  PuTNAx:  Bemarks  on  tbe  preceeding  sabjeets.  141.  »  J.  W.  Dawsoh: 
Note  on  Spirorbis  contained  in  an  ironstone  nodale  from  Mazon  Creek. 
157.  —  N.  S.  Shalir:  On  tbe  recent  advances  and  recession  of  glaciers. 
162.  —  S.  H.  SrrnuER:  On  Lithosialis  bohemica.  1(j7.  —  J.  S.  Diller:  On 
the  felsites  of  the  vicinity  of  Boston.  U!8,  —  M,  E.  Wadsworth:  A  micro- 
scojtic  study  of  the  Cninbfrland  irou  r>ro  ot"  Ilhode  Islaiul.  104.  —  W.  W, 
Uoiiüe:  Notes  od  the  l;<  (>1i  ^'y  of  easiern  Massachusetts.  107.  —  N,  F. 
Merrim.  :  Conceroing  tiie  iithological  collectiou  of  the  exploration  of  the 
40th  paraiiei.  234,  —  M.  E.  WAi/ä»vvoRTH :  Some  poiutä  rclatiug  to  the 
geological  exploration  of  the  40  tb  parallel.  243;  —  Tbe  relation  of  tbe 
Quiucy  granite  to  the  primordial  argillite  of  Braintree ,  Maas.  274.  — 
W.O.  Cnom:  The  clatsification  of  teztnree  and  etmctures of  roeka.  280. 
—  M.  E.  WADewoRTH:  On  the  tracbyte  of  Uarhlehead,  Maas.  806.  — 
£nw.  S.  Morsb:  The  vanationa  of  the  ahelle  of  tbe  ^joekenmoeddinga. 
307.  —  M.  E.  Wadswortb:  On  picotite  from  Mt.  ShaaU,  Cal.  314.  — 
W.  M.  Davm:  On  the  claaaificatxin  of  lake  baaina.  816. 

21)  Memoirg  of  the  Boaton  Society  of  natural  hiatory.  [Jb.  1881. 
L  -163-] 

Vol.  III.  part  2.  No.  5.  May  1882.  —  Sam.  U.  Scuddbr  :  Arcbipolypoda, 
a  «abordinal  type  of  apined  myriapod,  from  tbe  carbonifeiona  formation. 
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22)  ßulletin  of  the  Museum  of  Comparative  zoology  at  Har- 
Tard  College,  in  Cambridge.  [Jb.  1679.  158.] 

Vol.  V.  7— IG.  Cambiidge  1878—1879.  —  M.  E.  Wadswobih:  Ou  the 
ClaaBification  of  Bocke.  275* 

Vol.  VI.  1—12.  Cambridge  1879—1881.  —  Enthält  nidits  Ocologritchet. 

23)  The  American  Journal  of  Science  and  Arts.   3ni  &eries. 
[Jb.  1883.  I.  -345-] 

Vol.  XXV.  No.  MG.  l  ebruary  1883  —  H.  S.  William-  Fauna  at  the 
base  of  the  Chemuug  Group  in  New- York.  97;  —  iiCi  lo^ical  •  Ke- 
mistry  of  Yellowstone  National  l'ark.  —  H,  Lepfmax.n;  Gey»er 
waters  and  deposita.  —  W.  Biam:  Roclcs  of  tbe  Park.  104.  —  J.  M.  Clarks: 
DiaeoTories  in  Deronian  Grtistaoea.  120.  ~  W.  Cnoas:  HyperstheneHUMle- 
fite.  189. 

Vol.  XXV.  No.  147.  March  1883.  —  W.  P.  Blakb:  New  loeality  of 
tbe  green  torquois  laiown  aa  Chalchaite  and  on  tbe  identity  of  tnrqnoia 
with  the  callais  or  callaina  of  Pliny.  197.  —  J.  W.  Dawson:  On  portions 
of  the  akeleton  of  a  wbale  from  gravel  on  the  line  of  the  Canada  Pacific 
Railway,  near  Smith's  Falls,  Ontario.  200.  —  CA.  White:  Glacaal  drift 
in  the  npper  Missouri  river  region.  20G;  —  Laie  observations  concerniog 
the  moUuscan  fauna  and  the  geographica!  pxtrnt  of  the  Laramie  ^iroup 
207.  —  C.  E.  Dl  TTox :  Hecent  exploration  of  the  volcanic  pbenomeoa  of 
the  Hawaiian  Islands.  219. 

24)  The  Engineering  and  Mining  Journal.  4**.  New  York.  [Jb. 

1883.  I.  -1G1-] 

Vol.  XXXIV.  1882.  —  E.  Gilpin:  The  gold-fields  of  Nova  Scotia.  5. 
—  R.  RoTBWELi.:  Tbe  gold-fields  of  tbe  southern  portion  of  the  Island  of 
San  Domingo.  31.  —  R.  W.Raymond:  Note  on  Hoefer's  inetlioii  of  deter- 
mining  fault»  in  mineral  veins.  öG.  —  J.  Le  Co.vte  uud  W.  B,  Risin«: 
Metallifcrous  veiu  formatiou  at  Sulphur  Bank,  Ca).  109.  —  J.  Ii.  Campbell  : 
The  Virß:inia  goldbelt  near  the  Richrooad  ami  AUegbauj  Kailroad.  135.  — 
Ii.  SiLLiMAx:  The  iiüneral  region  of  Southern  New  Mexico.  \UU.  212.  — 
E.  D.  Peters  :  Notes  on  the  Oscura  copper-fields  and  othei  miue&  iu  New 
Mexico.  270.  —  F.  A.  Lowe:  Tbe  SUrer  lalet  mine  and  ita  preaent  doTOlop- 
ment.  820.  —  L.  Waoohbr:  The  geology  of  the  quicksilrer  minea  of  Cali- 
fornia. 884.  —  W.  fi.  Dbterbox  :  The  oceurrence  of  gold  in  the  Potadaai 
formation,  Black  Hüls,  Dakota.  884.  844. 

25)  Compteb  reudus  hebdomadaires  des  seauces  de  1  Aca- 
d^mie  des  seien ces.  4*.  Paris.   [Jb.  1883.  I.  -847-] 

T.  XCV'I.  No.  1.  2  jaiivier  16öu.  —  Dieclafait;  Existeüce  du  zinc  ä 
P^tat  de  diffiosion  compl^te  dans  les  terrains  dolomitiques.  70.  —  BLLitaEk 
et  HiBo:  Sur  le  cirbontf^re  marin  de  la  Haute- Aliaee;  la  ddeouverte  du 
Cnim  dina  la  vall^e  de  la  Bruche.  78. 

T.  XCVL  No.  2.  8  janvier  1888.  —  Bbetbblot:  Sur  la  formatioii  na* 
tnrelle  du  biozyde  de  mangantee  et  aur  quelques  rtectioss  des  peroxydes. 
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88.  —  Dieulafait:  Le  manganese  dans  les  terraius  (lüloiiutiques;  Origine 
de  Pftcide  ftiotique,  qai  existe  eouvent  dans  les  bioxydes  de  manganese 
Mtnela;  ld5.  —  B.  Rbvavlt  :  Sur  Pexistenee  du  genre  Todea  dans  les 
terrains  JnnMiqoes.  128.  ~  Damtf  b  :  pr^tente  de  1»  put  de  M.  ImersAirzBrp, 
im  ontrage  intital« :  ,,8ar  l'bomine  pr^historiqae  de  ?Age  de  la  pierre,  du 
Lac  Ladoft.* 

T.  XCVI.  No.  4.  22  jaoTier  1888.  —  BiBOiseoii:  Cbstribation  k  rhiitoire 
eiratigraphiqne  da  relief  do  Sinai,  et  spteialement  de  l'&ge  dee  porplijres 
de  cette  oentr^e.  282. 

T.  XCVI.  No.  5.  29  janvier  1888.  —  L.  F.  Nneoii:  Sur  la  forme 
eristalltne,  la  chalenr  spfeifiqne  et  ratomidt^  da  Thoriom.  846. 

T.  XCVI.  No.  7.  12  f^TTter  188S.  —  A.  Gavdrt:  Sar  lei  enchalnemeats 
du  monde  aniinal  dans  lee  temps  primaires.  406.  —  Dievlapait:  Recherehee 
g^ologico-cbimiques  sur  les  terrains  salif&res  des  Alpee  snisaes,  et  en 
particalier  sar  celai  de  Bex.  452. 

28)  Bnlletin  de  la  Soel6t4  g^ologiqne  de  France.   8*.  Paris. 
[Jb.  1882.  n.  -m-} 

Siöme  s^rie.  Tome  1879.  p.  750^982.  PI.  XTI-XZI.  -  Col- 
LBirof :  AlloeatioB.  757.  —  A.  MioHiL-Lirr:  Aperca  g^nteal  snr  la  con« 
stitntion  da  Morran.  758.  —  Ca.  TAlaih:  Rteam^  aa  stget  dee  ter- 
rains  stratifi^s  et  des  Csilles  qai  enveloppent  le  Mor?aD  (pl.  XVI  k  XX). 
766.  —  CoiLBiroT:  Description  sommalre  des  terrains  s^dimentaires  de 
TAuxois.  781.  —  Ch.  V£lais:  Visite  ans  coUectipns  de  Semur.  804;  — 
Excnrsinn  anx  environs  de  Semur.  805.  —  Collrxot:  D^bris  de  transport 
sur  les  pentes  du  Morvan.  S20;  —  Conipto-rnndn  dr  r^^xcnrsion  au  Gros- 
Mont.  836.  —  Potiek,  Collexot:  Discussion  sur  la  coiiiKiiniication  pr^C(''- 
dente.  838.  —  A.  M!cnrL-T,^VY :  ComptP-rondii  de  la  coiirse  du  19  Aoüt, 
d'Avallon  h  riiastellu.x.  844:  —  Compte-rendu  de  la  course  du  20  Aoöt, 
de  Semur  a,  Saulieu,  par  )a  Motte-Ternant.  848;  —  Note  sur  la  formation 
gneissique  du  Mor?an  et  comparaison  avec  quelques  autres  r^gions  de 
m^me  natoie.  857;  —  Gompte-rendn  de  la  eoorse  da  21  Aoftt  k  AUigny, 
Goie,  Pensidres.  871;  Note  sar  les  porphyrites  mieac^  du  Morvan.  878. 
Ch.  VjtLAiii:  Compte*reoda  de  Pexenrsioo  da  mardi  19,  'k  Avallon.  889; 
—  Compte-renda  de  Texcorsion  du  mercredi  20,  de  Pr^cy-soas^Thil  k  la 
Motte-Ternand)  enviroos  de  Saaliea;  visite  aix  Oravelles.  890;  —  Compte- 
rendu  de  IVxcursion  du  21  AoAt  an  plateau  de  Pensiäres.  899.  —  A.  Mi- 
CHEL-Lävr  et  Ch.  V^lain:  Note  sar  les  larobeanx  de  Lias  sur^Iev^s  du 
Morvan  et  sur  les  soul^vements  successifs  de  cette  r^gion.  901 ;  —  Compte- 
rendu  de  la  course  dn  23  AoAt.  travprsoe  E.O.  du  Morvan.  906.  —  Ch, 
VKLAr»:  Compte-rendu  do  la  course  du  23  Aoilt;  desronte  de  Lormes  k 
Corbigny.  909.  —  A.  MirjiEi.-LivT:  Note  sur  le  terrain  bouiller  des  enviroos 
de  Montreuillon,  le  Kiiij;  de  la  bordure  ocridentale  du  Morvan.  Ül4.  — 
Ch.  V^lain  :  Cooipte-reudu  de  la  course  du  23  AoiU  (suitcj;  excursion  de 
Corbigny;  coupe  de  la  tranch^e  du  Uattoy;  lambeaux  tertiaires  a  la  Ga- 
renne.  920.  —  DiLAFOim:  Compte-renda  de  l'exearsion  k  Vaadenesse  et 

N.  Jahrbi»«h  f.  Jltner*lo|tl«  eio.  1888.  Bd.  I.  kk 
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k  Saint-Honort.  929;  —  ObBerratio&a  rar  le  terrain  tertiaire  soptneu; 
de  8atoe>et'Loire  et  des  d^partementa  roCaiiii.  980.  —  PotiiR:  Obier- 
▼ationa  aar  la  oommanioalioa  prteMeate.  987.  —  A.  MtcBn-LifT:  Cn■pt^ 
rendn  de  ]a  oonrse  du  28  Aoüt,  938.  —  Pkllat:  t)lMenratioiis  tnr  laco» 

munication  pr^c^dente.  948. 

Siämes^rie.  Tome  VIII.  1880.  Nr.  7.  p.  488— 723.  PLXIX-IXUL 
~*  B^aoion  eztraordüiaire  k  BouIogne-sur-Mer.  488.  —  de  Lapparch, 
RiGAUx  et  SArvAfjE.  —  Visite  au  Musöe.  490.  —  Gosselet:  Coasidentioai 
gf'n»'ralps  sur  le  terrain  devonien  dans  le  Nord  de  la  France  et  en  ptr- 
ticulier  dans  le  Bouloiwuiis.  491.  —  Zeillkr:  Sur  les  enipreintes  veg»^t&l€> 
des  gres  d^vooiens  de  ialiiers.  501.  —  Gosselet:  Sur  la  structure  gene- 
rale du  bassin  houiller  frauco-belge.  505.  —  Sauvage  et  Rigacx:  Sar  le» 
couches  coroprises  entre  le  CarhctuÜLie  et  le  Bathonien.  512.  -  Cokmi 
Sur  les  d^pöts  dits  Aacbenieos  du  Ilainaut  et  le  gisement  des  Iguaoüiüiu 
de  BenilMaii.  6t4.  —  Vaw       Beobok,  ob  Lapparent,  GossKLBt  et  Sat- 
▼aea:  OttBerrationa.  519.  —  H.  6.  Sbblxt:  Note  aor  Pexträoiit^  dimk 
d'un  f4miir  de  DiDosaariea  proTenant  da  PortlaDdien  iiifiMetir  de  la  Fo> 
terie  pröa  Boalogne  et  meiitk>ikn6  par  CoKSTam  Pr£vo8t  k  la  räunioa  de 
la  Soci4t6  gfologiqne  de  Fraace  en  1889.  520.  —  Sautagb:  Kote  aarlei 
DinoBBurieDB  jurassiques.  522;  —  Synopsis  dea  Poissons  et  Reptiles  dtt 
terrains  jttraaaiqaea  de  Boalogne-sur-Mer.  524.  —  J.  Prestwich:  Note  ^ 
ohsenratioDS  tfa^oriqnes  sur  la  plage  soulevee  de  Saugatte.  547.  —  r~ 
Barrois:  Sur  les  formations  quaternaires  et  actuclles  des  cötes  du  Boa- 
lonnais.  552.  —  Sauvage:  Excursion  dans  le  terrain  bathonien  dü  ßouloc- 
nais  et  ötudes  sur  sa  Constitution.  557.  —  Edm.  Peli  at;   (  onipte-renJc 
de  rexcursiou  au  Mont  des  Boucards:  571.  —  Compte-rentiu  de  1  excorsioa 
ä  bamer.  579.  —  DouviLLii:  Sur  le  parallelisme  du  terrain  jurassiqoe  da 
Boulonuais  avcc  cclui  des  contrees  voisiues.  584.   -  Briart  ;  Note  sur 
stratification  entrecrois^e.  686.  —  Saitvaqe,  van  den  Broeck,  Gosselct  et 
Doomi^;  Obserratioiis.  588»  680.  »  SawaeB:  Sur  le  terrain  quateniBiie 
du  Bonionuaia.  691.  —  A.  db  LarraRBBT:  Cotupte-rendu  de  Pexcotakm  u 
Blaac-Nes.  807.  -  Eom.  Pbllat:  Compte^rendtt  de  rexeursion  entre  Wi- 
mereux  et  Boalogne.  609.  —  Rvpbet  Jobbb:  Lettre  aur  le  ealeaire  k  Cyprii 
du  BoaloouuB.  *615.  —  vai  dbb  Bboxck:  Sur  le  mode  de  formatioD  da 
minerais  de  fer.  616.  —  Ed.  Rioaüz:  BynopsiB  des  £chinides  jaimttu|Bn 
da  Boulonnais.  620.  —  Edh.  Pellat:  GoBipte-roida  de  rexcuraion  an  Hcit 
Lambert.  634;  —  Compte-rendu  de  Texcursion  ä  ^caui.  637.  —  vav  pt^ 
Bkofi  K,  Taud?  et  DouviLLiä:  Observations  sur  le  tnode  d*'  fArmation  de? 
niiiiinais  de  fer.  638.  —  Ri.akk:  Note  sur  Tage  du  «res  de  L  )j;itillon.  640 

—  EhM  Pki.i.at  :  Sur  Viipc  lies  ^^res  di-  la  falaiae  de  Cbätilloo.  ♦>4;>.  - 
DocviLi  i  :  Cümpte-reudu  de  rexcursiou  a  Cliiltillon.  64G.  —  Kd.m.  Pellai: 
Le  terrain  jurassique  moyen  et  Ruperieur  du  Bab-Uoulouuais.  t>47. 

3ifeme  serie.  Tome  X.  Iöö2.  No.  1  et  2.  p.  1  —  128.  pL  I— V.  - 
Hebbrt:  Analyse  soramaire  d'nn  ou?rage  de  M.  Lbtubrib  intitiil^:  Dt 
acrtpUon  gtologique  et  paltentologiqaedea  Pyrdn^es  de  la  Saute-Garoniie.  6. 

—  L.  Carbs:  Prtoentation  dea  Stades  des  terraina  cr^tac^  et  tertiBim 
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dn  Nord  de  TEspagne.  16,  —  Hkbkrt:  Un  mot  sur  le  Congr^  g6ologiqae 
toteruatioDal  de  Bo]ogae.  21.  —  Stsrrt-Hcnt:  Sur  les  terraios  äozoKques 
on  pr^cunbriens.  27.  —  jAXimTAs,  MuiinR  Cbalvas,  Lort,  pk  CHAveoüa- 
toib:  ObtervatioBt  ror  k  oammankaUoii  prMäeaHe,  29.  —  De  La- 
Movibatb:  lUelttutioo.  80.  —  Rollahi»:  Sur  les  gnad«»  daiies  de  8»ble* 
da  SAbftn.  31.  —  Mbvot:  Sor  nne  dent  d*£Mph«nt  de  Mondoobleau  (Loir- 
et-Cher).  47.  —  Vasskcr:  Obsemtioos  sor  la  communicBtioii  pr^^dente. 
48.  —  LocsTAu:  M^dailles  utiques  da  cuitoa  de  Douai.  48.  —  Boui^:  Sur 
des  trernblpDients  de  terre  ressentis  ä  Afrram.  48.  —  CmTKAv:  Note  sur 
Jes  Hernü'idaris  des  terrains  j iirassiqnes.  48.  —  Caldf.ron:  Sm  ]o  veritable 
prolonfienient  des  Andes  dans  rAmerique  centrale.  »53.  —  P.  Lebesconte: 
Sur  la  rlassiticatioii  des  assises  siloriennes  de  rille-et-Vilaine  et  des  d^- 
[»artements  voiäius.  56;  ~  De  l  apport  par  la  nier,  sur  lea  plages  bre- 
tADoeSt  de  rocbet  et  de  fossiles  du  Calctire  grossier  et  du  Cr^acd.  €8.  — 
Tassior:  ObranratiOB  sor  le  coamfimication  pr^eMeote.  78.  —  Tbr^vbn: 
Sor  les  Foniniioiförei  de  l'^octae  des  envlross  de  Paris.  78.  —  Tarrt: 
Sar  les  celeaires  lacnstres  de  la  Breese  (glte  de  Sandat).  73.  —  Pouecb: 
Note  sur  nn  fragmeat  de  m&choire  d*oa  grand  sanrien  trouve  u  Bt-deille 
(Ariäge).  79.  —  Braddouin  :  Des  terrains  entaro^s  par  le  chemin  de  fer  de 
Chätillon-sur  Seiue  k  Ts-sur-Tille,  Cöte-d'Or  (section  compri«?e  entrc  Chft- 
tillon  et  Maisey).  87.  -  Lemoinr:  Mammifftres  et  oiseaiix  tle  la  faune 
ceruaysienne.  96.  —  .'favif:an;  Le  Corallien  des  Cevennes.  97.  —  WoHL- 
gemith:  Note  mr  1  Oxtordien  de  TEst  du  bassin  de  Paris.  104.  —  Bkr- 
trand:  Failles  de  la  lisi^re  de  Jura,  entre  Besaa^on  et  Salins.  114.  — 
LoRv  :  Observations  sur  la  communication  precedente.  126,  —  Tbrqdih: 
Sur  les  Entomostnete  ostraeodes.  127.  —  GaejiBR:  Note  sur  le  trou  de 
sende  de  Hontrond  dans  le  Peres.  127. 

Sitoe  s6rie.  toneX.  1882.  No.  4—6.  pg.  209—506  et88-60.  P1.TI— 2LII. 
—  TovoAs:  SyBdirosisme  des  ^tages  taroniea,  sÖRonien  et  danieR  daas  le 
Nord  et  dans  le  Midi  de  PEurope  (suite).  209.  —  Mvbibr-Chalmas:  Obsw- 
TBtioiis  sur  la  commuDication  pr^cMente.  217.  —  Saüvage:  Recherches  sor 
ies  reptiles  trouvt's  dans  le  Ganlt  de  l'Est  dn  bassin  de  Paris.  218.  — 
Gaudry:  Lettrede  M.  Harnes.  218.  —  TocKNOitR  :  Sur  une  coquillc  bivalve 
des  marnes  tonprricnnes  de  Gaas  (Landes)  218.  —  Fischer,  V^lain:  Übser- 
vatiotis  sur  la  conimunicatioD  precedente.  219,  —  De  La pi'.\rext:^Lb  Sym- 
metrie sur  le  globe  terrestre.  219.  —  Fischer  ;  Observations  sur  la  com- 
munication pr^c^dente.  220 ;  —  Präsentation  de  la  „Constitution  g^ologique 
de  la  ville  de  Lyon",  par  If.  Looarr.  220.  —  TovRBootta:  Sor  ooe  aoovelle 
espdee  de  eoqoille  des  mames  de  Gaas  (4tage  toagrieo)  voiBine  des  Tri- 
daeaa  (pl.  VI).  221.  —  Fisohbr:  Observatioos  snr  la  communication  pr^c<6* 
dente.  228.  —  Hubibr-Cbauias:  Sor  le  genre  Byssocardium.  228.  —  Zbillbr: 
Sor  les  empreintes  v^^^^tales  des  gr^s  d^voniens  de  Caffiers.  228.  —  Dblairb: 
Sur  nne  soci^t^  s^ismologique  au  Japon.  228.  —  Labat:  Origine  des  eaux 
thermAles  et  min^rales  de  Pestb  (Hongrie).  229.  —  Docvili  k  Observations 
sur  la  communication  pr6c6dente.  230.  —  A  Gai  drv  Sur  de  iioavelles 
piäces  que  M.  GASTO.^f  Plabti^  a  recueillies  danä  le^^argiles  ligniteuses  dn 
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Baa-HeadoQ.  236.  —  S&vvaos:  Obsemtbns  snr  la  commtuiicacion  prtet* 
dent«.  288.  —  Oaudrt:  Lettr«  de  M.  Lkmoirb.  286.  —  OnaiET:  SdiiM 
4  nodal«B  de  la  Bleyenoe.  289;  —  CrinoXdee  noweaiix  da  D^voaien  iniftrieer 
de  la  Sartbe.  289.  —  PoRVUSARtJ:  Couchea  k  Coag^ries  et  h  Pahiduiee  dt 
*la  Ronmanie,  289.  —  P^rocuk:  Sur  T^tat  glaciaire.  239.  —  Lort:  ObMT 
vatioDS  snr  la  comiounicatioD  prec6deute.  245.  —  DouviLtt  Gai'DRt:  Obser- 
vatioDs  sur  la  commuDication  de  M.  Pi^roche.  246.  —  Fkrkavd  de  Missol: 
Rayiport  de  l;i  commissiou  do  coniptabilitr.  247.  —  Dfi-airk:  Fresentatioo 
du  buJget.  25a.  —  VASStLK,  Dollfls:  Preseutaliun  de  Itrochuros  256.  — 
Papier:  Quartz  calcedoine  d'Algerie.  2^6.  —  Bkrtra.m>:  Sur  les  terrAiüS 
bressacü.  250.  —  Tocrnou^k,  Dullfüs:  Observatioos  sur  la  corarounicatioD 
pr^dente.  268.  —  CoRweaL:  Sur  le  frak  d'un  pio  fossile  (pl.  VII).  2S9. 

—  Oaudrt:  Ecaillea  dea  Actioodon  et  des  Enchiroaauras.  268.  —  Ten* 
koü2r:  Sur  les  teriAlns  d'eau  dooee  de  la  Bresae.  264.  —  Cottbav:  Pr^ 
sentatioD  des  Eehinides  fossiles  de  Pfle  de  Cuba.  264.  Labat:  Snr  lei 
mines  de  sei  gemme  et  lea  eaax  stires  du  pays  de  Salsborg.  265.  — 
SoHLmiBKRäER ,  TouRROüfiR,  Parardier:  Präsentation  d'ouvrages.  2G6.  — 
Choppat;  Note  pröliminaire  snr  les  vallees  tiphonique»  et  les  ^nuptions 
d'opbite  et  de  tesch6nite  eil  Portrjiral  267.  —  Mac-Phlkson' :  Kosuinf  d''ine 
desrription  des  roches  nientionrues  dans  la  note  de  M.  Chofpat.  L>s.t.  — 
DiEi  i.AFAiT ,  Df  CuASCoiKioib,  Beooüen:  Obaervations  295.  —  Doi  vd  i.^;: 
Sur  le  giaemeut  quaiernaire  de  Montreuil.  295.  —  Fiüchek:  Allocaiioo 
pr^sidentielle.  297.  —  H^bbrt:  Presentation  d'oarrages.  299.  —  Parrai: 
Präsentation  de  trois  onnages  de  M.  Tissor:  h  La  g^logie,  sa  mitbode 
et  sa  port^e;  2.  Essai  de  pbiloeopliie  naturelle;  S.  Texte  explicatif  de  la 
carte  gtologlque  provisoire  du  d^partement  de  Constantine.  299.  —  Dr 
Lapparent:  Nntice  n4crologique  aar  M.  A.  Delesse.  306.  —  Lbroikr:  Sor 
l*eno6phale  de  PArctocyon  Dueilii  et  du  Pleuraspidotberium  Aumoniefir 
mammiföres  de  l'Eocöne  inferieur  des  cnvirons  de  Heims.  328.  —  Collot  : 
B?<t()ire  quaternaire  et  moderne  de  l'ötane  de  Berre  (cAtes  de  la  M-di- 
terruuee).  333.  —  Dat-br^e:  Note  sur  la  publication  de  la  carte  geologiiiuc 
de  l'Europe.  340.  —  Coheaii:  Note  sur  les  KcbiuiUeiä  de  l'etage  s^noniea 
de  l'Algerie.  341,  —  Bleicher:  Carbonifeic  marin  en  Alsace.  34<>;  — 
Oolithe  iuferieure  et  grande  Oolitbe  de  Meortbe-et-Moselle.  346.  —  Di 
CHANootiRTOis,  Parrar:  Observations  snr  la  eonimonieatimi  prfeMente.  348. 

FoNTAiTNBs:  Snr  nn  cmstac6  des  marnes  pliocinea  de  Satnt-Ari^.  ^ 
Lort:  Sur  one  caveme  k  ossemeots  Presles  (Is^re).  848.  —  OaRLOcr: 
Snr  le  Silurien  da  Nord-Est  du  d^partenent  de  la  Mayenne.  349;  —  Cn* 
noldes  nouveaux  du  d4vonien  de  la  Sarthe  et  de  la  Mayenne.  883. 
UtoiRT:  Sur  legroupe  nummnlitique  du  Midi  de  la  France.  364.  —  Cahu: 
Observations  sur  la  communication  pn'a-dente.  391.  —  YrRi-rr  ü'Aocst: 
Observations  sur  l'Ophite  des  Pyreuees  ut  le  nietamorpht^me  norn^al  392, 

—  Jannkttaz:  Sur  la  Paragoiiite  scbistofibreuse  de  Chanj.'-f  uMayeunej.  3i«>. 

—  Pahaxdilk:  l*rodrome  de  grolox'ie  utilitaire.  400.  —  Ztiu.BR:  Preseo- 
tation  d'une  nute  aur  la  tioic  hüuiliere  des  Asturies.  403.  —  Cakez:  R«- 
marque  sur  la  classitication  du  terraiu  cr<^tace  superieur  en  Kspague.  408. 
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—  Torcapel:  Le  plateau  des  Coirous  (Arddche)  et  ses  alluviouö  sous- 
bMaltiques.  406,  —  Gaumt:  Obsemtioiui  iw  k  oommimicfttfOD  prMtente. 
480.  ^  Tbaut8obou>:  Protestatioii  an  vojet  de  la  nomendature  palfonto- 
logiqne  nationale.  421.  —  MraiBR-GnALiiAs:  Caractöres  des  Hiliolidae. 
494;  —  Sur  le  genre  Barroisia.  426.  —  Corkokl:  ObaerTations  au  sojet 
d'nae  commanication  antörieare  de  M.  Poübch.  425.  —  J.  Lanbbrt:  Kote 
enr  les  difTcrentes  assieee  qni  oompoeent  1a  Craie  du  d<^partoment  de 
l'Yonne.  427.  —  De  Lacvivier:  Note  snr  le  D^vonien  et  le  Trias  du  de- 
partement  de  l'Ari^ge.  434.  —  Lündgren  :  Note  sur  le  Systeme  cretac4  de 
la  Soede.  4n().  —  Homert:  Ohsprvations  sur  la  commiinication  prt'cedente. 
461.  —  PorECH :  Kxpiications  des  deux  coupes  gt-olo^^iques  prisos  dans  les 
environs  de  Foix.  462.  —  Tardy  :  Quelques  inots  sur  la  Hrosse.  — 
Mcmer-Chalmas :  Des  geures  Renulites,  Broeckiua.  470;  —  Du  genre  Laca- 
zina.  471;  —  l^ltudes  critiiiues  sur  les  Rudistes.  472;  —  Revue  crilique  de 
quelqucb  espöccs  du  gerne  Trigouia.  494.  --  Bleicher  et  Mii;ü:  Note  sur  le 
carbooif^re  marin  de  la  Haate^Alsace  et  ses  relations  avec  le  Culm.  504. 

Sidmesfoie.  Tome  XI.  1883.  pg.  1-144  et  1— 82.  PI.  I— flL  —  Zaxuxa: 
Präsentation  d^nne  note  war  quelques  cotienles  fossiles.  6.  —  Cootbav:  Sur  les 
Pseadodiadema  dn  terrain  jnrasslque.  8.  —  Tbbqüxm:  Snr  nne  communieation 
de  IL  HuHiBm-CBALiiAB.  18.  —  tf mnaa^CRAuiAs :  Obserrations.  14.  — 
L<  uy:  Doul)k'  pli  des  Alpes  de  Glaris.  14.  —  Bebtesuh:  Sur  roaTerfenre 
de  la  Placentala  partschiana.  16.  Abnaud:  Niveau  du  Micraster  brevis. 
18.  —  CobbubIi:  Pycnodontes  porüandiens  et  n^cMMDiens  de  Test  du  bassin 
de  Paris,  et  dent«  binaires  de  plusieurs  d'entre  eux.  13.  —  de  Mortillet: 
Le  calcaire  de  Nizniow  et  ses  fossiles.  28.  —  Hr-nEnr:  Groupenient  des 
coucbes  les  plus  anciennes  de  la  serie  strati<rraphique.  30.  —  Ai.b.  Gaudbt 
et  DK  CuANCOüRTOis :  Ob?<ervatiouis.  niö.  —  Jannkttaz:  Etudo  du  lonj^'rain 
et  de  la  schist^sit^  dans  les  roches.  35.  —  DAt  iuiEE:  Übservatious.  »iO.  — 
TKRQi  Kii:  öur  le  geure  Epist^jiniim.  37;  —  Note  sur  la  communieation  de 
M.  Bkbtbblxn.  39.  —  Dr.  Pommerol:  Age  du  gisement  de  Sarlieve.  43.  — 
E.  FuoBs:  Station  prehistorique  de  Som-Bon-Sen.  46.  ~  De  Mobtillbt: 
Observations.  68.  —  Habs.  H.  Bbusoh  :  Note  sur  la  g4ologie  de  la  Cotse.  68. 

—  Tblbt  VAoüst:  Präsentation  de  brocbures.  68.  —  Dou.pus:  Prfoentation 
de  rintroduction  a  la  Concbyliologie  des  terrains  tertiaires  Bupdrienis  de  la 
Belgiqne,  par  M.  Vau  dbh  Bbobox.  70.  —  Tobgapbl:  Snr  TUrgonien  du 
l^anguedoc.  72.  —  L.  Carkz,  db  Lapparknt:  Observations  sur  la  communi» 
catioD  pr^dente.  77.  —  Db  Sapobta  :  Sur  la  foimatioo  de  la  houille  d'aptte 
nn  memoire  de  M.  Grand'Eurv.  77.  —  Virlet  d'Aoust:  Observations  bot 
la  theorie  de  M.  (iuand-Ei  hy.  f^*).  —  Dolvii.lä.  Mai.t.ard  et  ^n■  Lapparent: 
Observation!?  sur  les  couiinuulcations  precedentes.  92.  —  Auxaud:  Paral- 
lelisme  eiitre  la  craie  du  Nord  et  celle  du  iSud-Ouest.  92.  —  F.  Fontannks: 
Faune  des  Marnes  lignitifires  de  Saint-Genies.  92.  —  G.  Fabhk:  Super- 
position  anormale  du  Triua  süv  le  L'v.n,  duus  les  Cevennes.  93.  —  Parran  : 
Observation  falte  k  la  seance  du  18  decembre.  94.  —  De  Rouvillk  :  Obser- 
▼atioBS  aar  le  memoire  de  H.  Tobcapbi..  96.-1.  CAUa:  Observations  i 
propos  des  notes  de  M.  Toboapbl  sur  TUrgonien  dn  Langaedoe.  96.  —  Pabbam, 
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L.  Cabkz:  ObuerTations  sur  les  communi'-ations  precnientes.  99.  —  L.  Cauq: 
Sur  l'Aptien  et  le  Gault  dans  lee  departeuients  da  Gard  et  de  l'Ardecbe.  U)0. 

—  Paskas  :  ObservatioDs  ror  Ift  commoDicatioD  precedente.  102.  —  F. 
FoKTAMMKs:  Note  sur  rextenalon  et  la  faane  de  la  mer  pliocene  daos  k 
tad-6it  de  k  Fimoee.  lOS.  —  Ch.  BmmAmv*.  Sur  on  nooTel  insaete  fotiile 
dee  temins  etrb<mifl«ei  d«  Commentij  (AUier)  et  sur  In  ÜniM  eDtonotogiqM 
du  temin  hooiller.  142. 

27)  Bullt'tiB  de  i  a  Societe  m  i  o  er  a  logiq  ue  üeFrauce.  8**.  hUriä. 
[Jb.  1883.  II.  -347-] 

T.  V.  1883.  No.  9.  p.  297—352.  —  A.  Daubk^k:  Notice  necrolagiiUi 
sur  Fb.  d£  Kobell.  298.  —  Domkyko:  Mineraux  du  Chili.  299.  —  Ioki^tkÖic: 
Xia^lix  de  Horrbjüberg  (bucdc).  301.  —  BiMtAn>:  Obeen-mtioiw  esr 
k  sota  pr^cMente.  806;  —  Sur  I»  Hoenieeite.  809;  —  Note  ooinpl^iiieDt«xi« 
gar  la  Fiflcherite.  807.  —  H.  Gobobix  :  Note  anr  an  miea  rart  des  quartnl et 
d^Oaro  Preta  (Brasil).  808.  —  A.  Dia-CboixKaux :  Kate  rar  las  eaxmetin% 
optiqnes  et  eristallograpliiquei  da  la  Pacfanolite  et  de  la  Thoms^nolite.  810; 

—  Note  aar  qoelqnea  fonnes  ooiiTellee  de  Teaclase  du  Brdsil.  —  A.  Dn- 
Cu>vauvx  etßD.  .Tamnettaz:  Note  gnr  rexiatenea  dela  nepheliue  en  grains 
d'un  brun  d^email  dans  lea  blocs  d'oligoclase  ponceux  a  Denise.  Y»res  le  l*ny 
320.  '  En.  J.wxKTTAz:  Analyse  de  la  neph^line  et  d'un  oligociase  de  Deni.sc. 
322  —  C.  Fhikdel:  Sur  la  bnuite  de  Coyne  (Vallee  dWoste).  324.  - 
♦F.  (iuN.vARi»:  Note  sur  la  Pinguite  des  euvirous  de  F<.'ur,s  (I.oire).  32i>;  — 
*Sur  la  "liflusion  de  Tapatit^»  dans  la  pegmatite  des  envir«>ii.-^  le  Lyon.  A2~.  — 
J.  THoiiL.fcr  :  Coiüpty-rendu  despublication«  min^ralo^ii^ue^  alleuiaudes.  o29.  - 
Eb.Maixabi»  :  Note  rectificative.  336 ;  —  Bibliotheque  337 ;  —  Table  des  matier» 
oontanoas  dans  Ic  toma  V.  840;  —  Tabe  des  mati^rea  et  des  aotean.  845i. 

T.  VI.  1883.  No.  1.  pg  1--I2.  Eo.  JAnarras:  Note  sar  an  anllate 
de  caiTra  et  de  cobalt  hjrdiat^.  2.  —  *E.  GoiiHAaD:  Da  raxistenee  de  la 
rocha  a  plagfioelaia  et  a  pyroxena  de  Boga^das  dans  las  fonaationa  gneit- 
aiqoes  du  sod-eat  da  plateau  central.  5.  —  F.  FoDQoi:  Obsarrationa  su  la 
note  pr^c^dente.  8;  —  Biblioth^ue.  9. 

T.  VI.  1883.  No.  2.  pg.  13—18.  —  L.  Boubgeois:  CoUection  d'echan- 
tillons  inio^ralogiques  recueillis  dans  le  royaume  de  Siam  }iar  M.  le  Dr. 
Uakmand.  13;—  Sur  UQ  gisement  de  n^pheline  au  Mezenc  (Uaat«>Loire).  lt>; 

—  BibliothcHjae.  17. 

28)  Bulletin  da  la  Soci^t^  soologique  de  France.  1881. 

pR.  THOMAS !  BaehercheB  sur  lea  IwTid^  faaallea  da  TAlgMa.  92—13«.  2Pt 

29)  Association  frau<.'aise  pour  Tavancement  des  8cience&. 
Coiigres  d'Alger  1881. 

BoüRJOT :  Sur  la  constitutioü  du  Gabel  d'Alger  et  sur  les  conscqueoces 
qui  en  d^coulent.  ~  L.  G.  de  Kom.nck  :   Notice  sur  un  öchinoide 

gigautcsque  du  calcairc  carbonifere  de  Belgique.  514.  —  Pomel:  Di&cu&sioc 
sor  la  communication  pr^^deute.  615.  —  Pt^üTARVi,  Pocckl  et  Tissor: 
Carte  g^ologique  g^n^rale  de  l*Alg4rie  au  j^^w       -~  On.  Bakrois: 
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Ssr  le  cftlMite  carboniföre  da  Nord  de  lEspagne.  516.  -  De  Köninck: 
DiscnnioB  tor  la  commimicatioii  prtc^ente.  628.  —  Malaire  :  Discussion 
WC  la  commniiicatioii  prte^deDte.  583.  —  TmvLwt:  Sur  Temploi  du  micro- 
flcope  dana  lea  recherehes  phydques  et  chimiqnea  en  mininlogia.  524.  — 
PoMBi.:  DilCttBaion  sur  1a  eommuntcatioD  prfe^dento.  524.  —  Pommbrol: 
Becberches  tnr  le  Mouflon  quaternaire  (Ovis  aDttqaa).  525.  —  Borajor: 
Discossion  sur  la  oommnnication  pr^cedente.  580.  —  Pombl:  Disenasicn  aar 
la  commiinication  pr<^C(^dente.  530.  —  Vilanova  y  Pikba:  Unification  de  la 
nomenclature  geologique.  531:  —  Le  coloris  des  cartes  geologiquea.  531; 

—  Le  Taonunis  nltimus  dans  trrrain  tertiaire  irAlcoy.  mi.  —  J.  Szabo: 
Etüde  petrogra|)hi(iue  et  frt'ologique  da  terrain  tracliytique  de  Tokay  dans 
le  Nord-Est  de  la  ITonp:rie.  532.  —  Füchs:  Sur  les  gltes  de  fer  et  de 
cuivre  gris  de  la  petite  Kabylie.  .öGT.  —  Jansse!»:  Sur  rorifrine  probable 
de  la  salare  des  mers.  669.  —  Vilanova  y  Piera;  Lp  Kaolin  de  la  pro- 
vince de TolMe.  568.  —  Boisbsukr:  Kote  snr  les  assises  infti  ieures  du  c^no- 
naoien  k  TemboDchore  de  la  Cbarente.  568.  —  £.  RiviiRs :  Grotte  Lym- 
pia.  675.  —  Collot:  Anthracotheriam  des  Hgnites  de  Yolx  (Basses  Alpes). 
582;  —  Grts  k  beUz  de  Ooyotville  prte  Alger  et  d'Aix  ea  PrOTenee.  688. 

—  Bliicbrr:  Sur  le  teirain  jnrassiqne  dans  la  pioTinee  d'Oran  (Becberebes 
aar  le  lias  sup^rieur  et  rOoütbe  inf6rieoTe).  684.  —  Fücas:  Les  gltes  de 
plomb  et  de  fer  de  la  Tunisie.  5!)!.  -  Vilasova  y  Piira:  D^eouvertes 
archlologiqttes  dans  la  grotte  de  GantiUana.  591. 

30)  Revue  des  sciences  natnrelles.  (Montpellier.)  Paris. 

3e  sörie.  !,  1.  1881—1882.  —  Cabalis  db  Fobdoccb:  La  qaestion  de 
Pbomme  tertiaire  en  Portugal.  5.  —  G.  M.  YienBR:  Etades  snr  quelqaes 
formatioos  de  tufs  de  T^poqne  actoelle.  82.  —  J.  Tbovlbt:  Nouvelles  ob- 
servatioQs  snr  la  tb^orie*  des  aHgnements  mdtalliföres  k  ia  snrface  do  globe 
(1  pl.).  '  Coup  d'oeil  sur  rbistoire  des  progrös  de  la  Hio^ralogfe. 
881.  —  G.  M.  Vionier:  Etndes  8trati>raphique8  sur  les  formations  secon- 
daires  et  primaires  des  Pyronöes  de  TAude  (l  pl.).  519. 

3e  s.'rie.  I,  2.  fasc.  1.  1882- 1R8?^.  —  A.  Torcarpei.:  L'Urgonien  du 
Languedoc  (l  pl.).  91.  —  P,  de  Koi-villk  :  Rennion  extraorrÜnniro  dp  la 
soci^t^  geologique  de  France  ii  Foix  (Ariele)  du  17  au  27  Septemiire  1882. 

3e  Serie.  1.  2.  fasc.  2;  —  P.  dk  Rouville  :  l'liosidiate  de  Chaux  de  la 
Gardiole  pres  Montpellier  (2  pl.).  256.  —  A.  Villot:  Limites  s'tratijrraphiques 
desterrainsjarassiquesetdes  terrains  cretac^s  auxenvirons  de  üreiioble.  262.  ' 

31)  Bulletin  de  la  Socio t<^  des  sciences  naturell t^s  la  Cha- 
r  e n  t  e  i  n  f.-  r.  A  c  a  d  ni  i  0  d  e  1  a  11 0 c  h  e  1  le.  1882.  Ännee  1881.  No.  18. 
K.  BtiLTutMiKiix :  Excursion  g^olocfique  ä  Angouüns.  25—28;  —  Excnrs- 

sion  geologiqae  a  8t.  Savinien.  33— -  Cii.  Basskf.:  Lxcursion  geologique 
ä  Angoulins.  48—53:  —  Excorsion  geologiquea  la  Motte  St.  Heraye.  63—67. 

32)  Bulletin  de  la  Soci^t«  des  Etndes  d'ATallon.  19.,  20.,  21. 
ann^e. 

Labattb,  Atallob:  Note  g^ologiqne. 
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38)  Annale s  de  la  8oei6t6  scftd^uiqae  de  Nantes.  8e  ijria 
Tol.  2.  1881. 

-  DofODHi  Etnde  des  loaailei  des  sables  eoc^nes  de  la  Loire  infSrieore.  — 
Dblamabb:  Note  sor  an  phlnomtoe  g^logiqne. 

34)  BQ]lelin  de  la  Soei^t^  phi  lomatliiqae  Vosgienne.  St 
7.  ann^.  1881—82. 

H.  Basot:  Note  enr  la  eompeeition  cUniqae  de  qndqnee  eaoi  de  puiti 
de  Raeii-rEtape. 

35)  Bulletin  de  la  Socilt^  d'histoire  natarelle  de  Tonlonse. 
Toolonse  1883. 

annöe  1881.  —  Gouaoou:  Quelques  mollusques  des  montagnas  de 
Lnehon  et  de  Ia  Banrasse.  82—101.  —  Ebohaolt:  La  grette  de  Haesst  ■ 
l'epoqne  da  Kenne.  101—128.  —  Tbotat  :  La  fertt  de  CMres  de  Tent  d 
Haad  et  lea  allnTione  de  la  pleine  de  Cbelif  (AIgMe).  209—222.  —  Gjum« 
eoü:  Nonrelle  analyae  oompl^te  de  la  souree  des  Treis  Cesan  Anlne  (Ariigeli 

3H)  BalUtin  de  la  8oci4t6  des  Amis  des  teienees  aatnrellei 
de  Bönen.  2e  sörie,  16.  annte  1881.  1.  Semestre;  ^  8.  Semeiln. 

0. 'BriBmifl?  Cooipte' rendn  de  Vexeareioii  dt  Fesgee-les-Eaax  fiiite 
pik-  la  SöcMU  le  Dimanche^29.  Mai.  1881.  129.  —  ü  earaav  de  Kn- 
Tills:  Exenrsioa  de  Venletkes  k  Petites -Dalles.  341—847.  M.  Kioeus: 
Proefts-verbanx  du  comit^  de  geologie  (1880—81);  361—887.  —  J.  6i- 
RABDisi:  Prodnction  artifldelle  de  la  Yiviaatte  79.  ' 

37)  Bulletin  de  la  Soei^t4  d'A'grienltnr e^  sciences  et  arts  de>t 
la,  Sarthe.  1861—1882. 

II.  B^ie.  T.  XX.  1.  fasc.  2.  fase.  Güiluke*:  Note  enr  les  MMiritei 
et  sp4claleinent  snr  oeltes  tomb^es  an  Orand-lnci  le  13  Septembre  1768. 
—  3.  Fase.  Güillier:  Observations  relatives  ä  un  travail  de  H.  SAirrifii 
enr  les  poiseons  fossiles  des  terrains  crdtao^s  de  la  Sartbe. 

86)  Bolletino  del  R.  Cömitato  geologico  d*Italia.  8*.  Bona. 
[Jb.  1883.  L -851  •] 

1882.  2  s4r.  Vol.  III.  No.  Ii.  12.  Novembxe  eDieembre.  —  Lavoii 
deUa  carta  geologica  307—308.  —  E.  Cortbsb:  Brevi  cenni  snlla  geoh- 

.  gia  della  parte  NE.  della  Sicilia  (Cootin.  e  fine).  30!)-3r,7.  —  R,  Meli: 
Ulteriori  notizie  ed  osservazioDi  sui  resti  fossil!  rinvenuti  nei  tufi  vulcanici 
della  provincia  di  Roma  858  —  368.  —  D.  ZArcAGVA :  I  tcrreni  ilella  YjU 
di  Nievole  fra  MonsntnTnnno  Montecatini  368~-!^-  Notizie  ltihlif>i:rÄ- 
firhe  38!i— 403.  —  Elenco  del  personale  del  Couiitato  ed  UÜicio  geoiogico 
alla  iine  del  1882.  4U4. 

Beriehttgaiic. 

Nach  gef.  Mittbeilnng  des  H.  O.  tom  Rath  ist  d.  Jahrb.  188S  L  p.  174 
der  Beferate  su  lesen 

Neigung  von  f  an  Axenebene  ab  »  70*88'  aastüt  41*  89}'. 
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In  der  E.  Schweizerbart'sclien  VerlagshaiuUang  (E.  Koch)  io  Statt- 
gart erscheint  in  einigen  Wochen: 


SCHWÄBISCHEN  JITRA 


Friedrich  August  Quenstedt, 

Professor  der  Geologie  und  Mineralogie  in  Tflhingen. 


Erstes  Heft 

mif  pinem  Atlas  von  6  Tnf^^l'i 
Preis  M.  16.  — 

»Die  Ammoiiiicii  a«;»  SchwAbischen  Jura«  erscheinen  in  ca.  10 — 12 
Lieferungen  und  wird  das  Werk  in  cr  4—5  Jahren  voll«itÄndig  Torliegen. 


Sammlung  von  Mikrophotographien 

ziir  Veranscbaulichung  der  mikroskopischen 

Structur  von  Mineralien  und  Gesteinen 


Tafel  LVII.  Unvollkommene  Krystall-  j  Tafel  LXII.  Concretionäre  Gebilde, 
bilduug.  I  Tafel  LXHI.  Centriscbe  Structur. 

Tafel  LVIII.LIX.  GesetzmÄtsfge  Ver- 1  Tafel  LXIV.  Charakteristische  Aggre- 
wachanng.  gationsformen. 

Tafel  L\.  LXI.  Gesetzlose  Verwach- 
sung. 

Preis  der  Lieferung  Mark  16.  — 
Einzelne  Lieferangen  kOnnen  nicht  abgegeben  werden. 


von 


ansgewählt  von 

E.  Cohen 

aufponoinin*>n  von  J.  Grimm  in  Otff^nbnrL«". 


Lieferung  VIIL 


K.  Refbaehdraekerei  Zu  Otitt«nb«rt  ^C*rl  OrBalDger;  .d  .ntutt^an. 
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